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Seitdem  wir  vor  nun  sieben  Jahren  (in  den  Jahrgängen  1850 
und  4  852  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung)  den  ersten  Ver- 
such ,  die  geographischen  Verhlillnisse  eines  Theils  der  deutschen 
Falterfauna  zu  erörtern,  der  Oeffentlichkeit  Ubergaben,  ist  unsere 
Aufmerksamkeit  diesem  interessanten  und  noch  wenig  cultivirten 
Zweige  unserer  Wissenschaft  stets  zugewandt  geblieben.  Wir  waren 
bemüht  alles  in  Beziehung  zu  demselben  Stehende  kennen  zu  lernen 
und  für  unsern  Zweck  auszubeuten ,  zumal  aber  das  spurliche  fau- 
nistische  Material ,  welches  jenem  ersten  Aufsatze  zum  Grunde  lag, 
zu  vervollständigen.   Eine*gr°sse  ZanI  inländischer  Entomologen  — 
darunter  die  ersten  lepidopterologischen  Notabilitäten  —  auch  einige 
fremde  Collagen  haben  uns  dabei  auf  das  Bereitwilligste  unterstutzt. 
Ausserdem  gaben  uns  Reisen ,  die  wir  in  die  Rheingegenden ,  nach 
dem  Harz,  dem  Schwarzwaide,  in  verschiedene  Gegenden  der  Alpen 
Salzburgs,  Tirols  und  der  Schweiz  unternahmen,  vielfache  Gelegen- 
heit unsere  Kenntnisse  durch  eigene  Beobachtungen  zu  erweitern. 
So  hat  sich  der  Stoff  gesammelt,  den  wir  hier  geordnet  und,  soweit 
Einsiebt  und  Kräfte  reichten,  wissenschaftlich  verarbeitet  dem  Publi- 
cum vorlegen. 
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Welche  Gesichtspunkte  uns  dabei  geleitet  und  was  wir  zu  er- 
reichen  gestrebt  haben,  ist  in  der  Einleitung  kurz  dargelegt.  Es 
konnte  vor  der  Hand  nur  die  Bearbeitung  der  Rhopaloceren,  Schwär- 
mer und  Spinner  unternommmen  werden,  weil  nur  diese  Familien 
mit  einer  fUr  unsern  Zweck  einigermassen  genügenden  annähernden 
Vollständigkeit  erforscht  sind  (die  schwierigen  und  nach  ihrer  geo- 
graphischen Verbreitung  noch  wenig  bekannten  Gruppen  der  Sesii- 
den  und  Psych i den  wurden  nur  ihrer  Stellung  im  System  wegen  auf- 
genommen). Zu  völlig  gesicherten  Resultaten  ist  freilich  auch  in 
Betreff  dieser  Familien  bei  dem  jetzigen  Stande  unseres  Wissens  fast 
nirgends  zu  gelangen.  Dazu  bedürfte  es  viel  vollständigerer,  viel  ge- 
sichteterer  und  von  einer  klaren  Erkenntniss  des  zu  erreichenden 
Zwecks  geleiteter  Beobachtungen.  Wenn  wir  es  trotzdem  nicht  dabei 
bewenden  Hessen  die  Einzelbeobachtungen  unter  allgemeine  Ge- 
sichtspunkte zusammenzufassen ,  sondern  bis  auf  das  Geselzmässige 
der  Erscheinungen  durchzudringen ,  die  Ursachen ,  welche  den  Lauf 
der  Arealgriinzen  bedingen,  zu  ermitteln  unlernahmen,  so  sind  wir 
uns  dabei  recht  wohl  bewusst  geblieben ,  dass  den  aus  einer  u  n- 
vollständigen  Reihe  von  Thalsachen  abgeleiteten  Schlussfolge- 
rungen nicht  der  Rang  von  Theorien,  sondern  nur  der  von  Hypothe- 
sen zukommt.  Aber  auch  Hypothesen  kann  die  Wissenschaft  auf 
einer  gewissen  Stufe  ihrer  Entwicklung  nicht  entbehren  und  sie  sind 
ihr  förderlich ,  wenn  sie  auf  Gründen  ruhen,  den  Thatsachen  unge- 
zwungen sich  anschliessen  und  sioh  für  nichts  Anderes  geben  als  sie 
sind.  Wir  waren  aus  diesem  Grunde  bemüht ,  Thatsäcbliches  und 
Raisonnement  möglichst  klar  und,  wo  es  anging,  auch  räumlich  aus- 
einander zu  halten. 

Dem  allgemeinen  Theile  unserer  Arbeit  wurde  eine  Einleitung 
vorausgeschickt,  um  die  wichtigsten  Grundbegriffe  der  Zoogeographie, 
so  wie  wir  sie  verstanden  haben ,  und  die  Aufgabe,  die  wir  uns  ge- 
stellt, kurz  zu  erörtern.  Einige  der  für  die  Fauna  am  wesentlichsten 
in  Betracht  kommenden  Punkte  der  physikalischen  Geographie  des 
Gebiets,  zumal  nach  seinen  Erhebungsstufen  und  klimatischen  Ver- 
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hältnissen,  wurden  sodann  kurz  hervorgehoben.  Die  folgenden  Ca- 
pitel,  denen  eine  systematische  Uebersicht  des  Inhalts  unserer  Fauna 
vorangeht,  waren  die  interessantesten,  aber  auch  die  schwierigsten  : 
sie  bringen  die  aus  der  Zusammenstellung  des  Einzelnen  abgeleiteten 
Resultate  Uber  die  geographischen  Verhältnisse  der  bis  jetzt  bearbei- 
teten Gruppen.  Da  diese  Gruppen  kein  natürliches  Ganzes  bilden,  so 
musste  jede  fUr  sich  behandelt  werden.  Die  Tagfalter,  als  die  grösste 
und  bei  weitem  am  besten  bekannte  Familie,  waren  eben  deshalb 
der  Gegenstand  einer  eingehenderen  Betrachtung  und  fast  nur  hier 
durften  wir  uns  in  mehr  theoretische  Erörterungen  einlassen.  Wir 
haben  diesen  letztem ,  die  sich  der  Hauptsache  nach  um  die  Ursa- 
chen, welche  die  Verbreitung  und  ihre  Grünzen  bedingen,  drehen, 
ein  besonderes  Capitcl  gewidmet,  im  L'ebrigen  aber  uns  darauf  be- 
schränkt, die  beobachteten  Thalsachen  so  zu  gruppiren ,  dass  sie 
Antwort  auf  die  wichtigsten  hier  einschlagigen  Fragen  geben  können. 
Dem  ersten  Hauptabschnitte,  welcher  die  Verbreitung  der  Falter  in- 
nerhalb des  Gebiets  abhandelt,  folgt,  was  wir  Uber  die  statisti- 
schen Verhältnisse  der  Fauna  von  Europa  Uberhaupt,  Uber  das  Vor- 
kommen deutscher  Arten  in  andern  Wclllheilen  ,  endlich  Uber  das 
Verhültniss  unserer  Fauna  zu  der  des  Mittelmeergebiels  und  Lapp— 
lands  in  Erfahrung  bringen  konnten.  Das  Ergebniss  dieser  Zusam- 
menstellungen:  die  ungemein  grosse  Ausdehnung  des  natürlichen 
Gebiets,  des  Reichs,  dem  unsere  Fauna  angehört,  wird  Denen  nicht 
unwillkommen  sein ,  welche  ihre  Sammlungen  schon  jetzt  gern  mit 
sibirischen,  orientalischen  und  nordafrikanischen  Arten  schmückten. 
Es  bleibt  freilich  abzuwarten,  ob  die  Noctuinen ,  Geomelriden  und 
die  zahllose  Schaar  der  Mikrolepidopteren  die  Frage  in  gleichem 
Sinne  beantworten  werden,  wie  die  Tagschmetterlinge  und  der 
grösste  Theil  der  Schwürmcr  und  Spinner ;  doch  ist  eben  kein  Grund 
vorhanden  an  dieser  Bestätigung  zu  zweifeln. 

Ueber  die  Einrichtung  des  speciellen  Theils  haben  wir  uns  in 
den  demselben  vorausgeschickten  Bemerkungen  ausgesprochen.  Dass 
wir  die  Verbreitung  der  Arten  hier,  wie  im  allgemeinen  Theile  zu- 
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erst  wie  sie  sich  innerhalb  der  Gramen  des  Gebiets  darstellt  und 
dann  erst  nach  ihren  allgemeinen  Verhaltnissen  besprachen,  war 
eine  Folge  der  ersten  Anlage  unserer  Arbeit,  welche  sich  ursprunglich 
auf  das  deutsche  Faunengebiet  beschranken  sollte.  Der  Umstand, 
dass  wir  die  Verbreitung  der  Arten  ausserhalb  Deutschlands  und 
der  Schweiz  ungleich  weniger  vollständig  kennen ,  als  innerhalb 
dieser  Länder,  bewog  uns  diese  Trennung  auch  hier  noch  beizube- 
halten. 

In  der  Mittheilung  der  Originalnachrichten  Uber  die  Fundorte 
der  einzelnen  Species  glauben  wir  nicht  zu  ausfuhrlich  gewesen  zu 
sein.  Es  lasst  sich  a  priori  oft  gar  nicht  beurtheilen,  welche  Wich- 
tigkeit eine  anscheinend  unerhebliche  Beobachtung  bei  einer  spater 
auftauchenden  Frage  erhalten  kann.  Ausserdem  aber  war  es  gera- 
dezu auch  unsere  Absicht ,  durch  genauere  Angaben  Uber  das  Vor- 
kommen sellener  und  nicht  überall  einheimischer  Arten  neben  der 
theoretischen  auch  die  praktische  Seile  der  Lepidopterologie  zu  för- 
dern. Der  Sammler  lernt  auf  diese  Weise,  wohin  er  seine  Excursio- 
nen  zu  richten  oder  Tausch  verbindungen  am  vortheil  ha  ftesten  anzu- 
knüpfen hat.  Diesem  praktischen  Zwecke  zu  Liebe  hatten  wir  auch 
gern  die  Erscheinungszeit  der  Arten  beigefügt.  Bei  der  grossen  Aus- 
dehnung und  der  abweichenden  klimatischen  Beschaffenheit  des  Ge- 
biets variirt  diese  aber  nach  den  einzelnen  Gegenden  und  Provinzen 
desselben  in  einem  Grade,  dass  sich  kaum  etwas  allgemein  Gültiges 
in  wenig  Worten  darüber  sagen  Iässt.  Um  nicht  allzu  weitläuftig  zu 
werden,  haben  wir  deshalb  hierauf  verzichtet. 

Das  Quellenverzeichniss  gibt  Auskunft  über  die  Schriften ,  de- 
nen unsere  Nachrichten  entnommen  sind ,  und  zahlt  besonders  die 
Gegenden  und  Provinzen  unseres  Faunengebiets  auf,  aus  welchen 
uns  gedruckte  und  handschriftliche  faunistisebe  Mittheilungen  zugin- 
gen. So  reich  es  scheint,  so  lückenhaft  ist  es  in  der  That  und  so 
viele,  zum  Theil  umfangreiche  Striche  unseres  Vaterlandes  sind  in 
demselben  noch  gar  nicht  vertreten.  Ebenso  ungleich  ist  die  Voll- 
ständigkeit und  der  Werth  der  benutzten  Localfaunen.  Nicht  wenige 
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derselben  sind  nackte  Namensverzeichnisse  oder  wenig  mehr,  an- 
dere wieder  mit  Liebe  und  Sachkenntniss  ins  Einzelne  ausgearbeitet, 
wie  Meyer  -  Dur's  Tagfalter  der  Schweiz ,  eine  wahre  Musterschrift, 
Reutti's  Fauna  von  Baden  u.  m.  a.  Allen  den  Freunden  aber,  die 
uns  durch  Mitlheilung  ihrer  Schriften  und  Erfahrungen ,  zum  Theil 
selbst  durch  Mittheilung  von  Originalexemplaren  zweifelhafter  Arten 
auf  die  liberalste  Weise  unterstutzten,  sagen  wir  hier  öffentlich  herz- 
lichen Dank  nnd  wünschen  nur,  dass  sie  die  Art,  wie  wir  das  Gege- 
bene verwertheten,  ihren  Anforderungen  und  dem  Zwecke  entspre- 
chend finden  mögen. 

Wir  sind  im  Allgemeinen  dem  Systeme  Herrich -Schäffer's  ge- 
folgt, ohne  uns  indess  streng  an  dasselbe  zu  binden,  zumal  in  Betreff 
der  Reihenfolge  und  Noraenclatur.  Dies  ging  schon  deshalb  nicht 
an,  weil  Herricb's  meist  nur  auf  Farbe  und  Zeichnung  basirte  dicho- 
tomische  Eintheilung  innerhalb  der  Genera  nächst  verwandte  Arten 
und  sogar  Varietäten  derselben  Art  zuweilen  weit  auseinander  reisst, 
wie  das  z.  B.  bei  Er.  ligea  und  euryale,  Zyg.  meliloli  und  stentzii 
(HS.),  Zyg.  ephialtes  und  peucedani  der  Fall  ist.  Lederer's  Versuch 
u.  s.  w.  gab  dann  gewöhnlich  die  nöthigen  Correcturen.  Die  Grup- 
pen der  Zygäniden,  Syntomiden ,  Lilhosiden  und  Arctiiden  glaubten 
wir  nicht  durch  andere  trennen  zu  dürfen ,  da  sie  unter  sich  zumal 
durch  exotische  Formen  enge  zusammenhängen  und  vielleicht  ein 
grösseres  Ganzes  bilden.  Einige  noch  nicht  naturgemäss  in  Gattun- 
gen zerfällte  Gruppen  (besonders  bei  den  Lipariden  und  Notodonti- 
den)  haben  wir  vorläufig  unter  einem  Gattungsnamen  vereinigt 
gelassen ,  einige  andere  offenbar  berechtigte  Gattungen  dagegen 
recipirt  (so  Aporia  ff.,  Neptis  F.,  Pterogonia  B.).  In  Betreff  der  No- 
menclatur halten  wir  zwar  das  strenge  Prioritätsgesetz  für  das  allein 
richtige ,  nicht  allein  bei  den  Namen  der  Species,  sondern  auch  bei 
denen  der  Gattungen  und  Familien,  haben  indess  hier  die  ältest 
berechtigten  Artnamen  nur  dann  den  Herrich'schen  vorgezogen, 
wenn  dieselben  bereits  in  einem  neuen  systematischen  Werke, 
welches  wenigstens  die  betreffende  Familie  vollständig  umfasst,  in 
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Anwendung  gebracht  waren.  Den  wenig  bekannten  Namen  Hufna- 
gers, Roltemburg's  u.  s.  w.  hätten  wir  sonst,  um  verständlich  zu 
werden,  immer  ein  Synonym  beisetzen  müssen.  Diese  Namen  wur- 
den deshalb  nur  der  Ueberschrift  in  Parenthese  beigefügt,  im  Con- 
text  aber  nicht  gebraucht.  Bei  den  Sesien  wurde  Staudinger's  Auf- 
satz (Entom.  Zeitung  4  856)  zum  Grunde  gelegt  und  seine  Nomen- 
clalur  unverändert  beibehalten. 

Unsere  Ansichten  Uber  zweifelhafte  Arten  und  Varietäten,  sowie 
Über  einige  andere  Punkte  sind  dem  Schlüsse  des  Werks  in  einer 
Reihe  von  Anmerkungen  angehängt.  Durch  Ziffern  wird  an  den  be- 
treffenden Steilen  auf  diese  Anmerkungen  verwiesen. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  als  ein  erster  Versuch ,  die  geogra- 
phische Seite  der  Lepidopterologie ,  wenn  auch  nur  auf  beschränk- 
tem Felde ,  wissenschaftlich  zu  begründen ,  nothwendig  nach  allen 
Richtungen  mangelhaft  und  verbesserungsbedürftig.  Abgesehen  von 
den  unvermeidlichen,  aus  der  Unvollkommenheit  der  vorhandenen 
Beobachtungen  entspringenden ,  Mängeln  und  etwaigen  subjectiven 
Irrthümern  unsererseits ,  wurde  manche  wichtige  Seite  des  Gegen- 
standes mehr  angedeutet  als  ausgeführt,  manche  ganz  unerwähnt 
gelassen.  So  wurden  nur  die  Species  und  Familien,  nicht  aber  die 
Galtungen  und  Tribus  als  solche,  nach  ihren  Verbreitungsverhält- 
nissen besprochen.  Nur  schwer  haben  wir  ferner  darauf  verzichtet, 
das  wichtige  Thema  Uber  den  Einfluss  des  Klimas  u.  s.  w.  auf  die 
Form  und  Farbe  der  Arten  in  den  Bereich  unserer  Untersuchungen 
zu  ziehen.  Der  vorläufige  Abschluss  des  Werks  würde  dadurch  aber, 
wie  schon  mehrmals ,  wieder  ins  Unbestimmte  verzögert  worden 
sein.  Denn  es  hätte  ganz  neuer  und  weitschichtiger  Sammlungen 
und  Studien  bedurft,  um  hier  einen  festen  Grund  zu  gewinnen,  von 
welchem  aus  erst  eine  Beurlheilung  der  Variationssphäre  der  Arten 
und  eine  Einsicht  in  deren  Ursachen  möglich  geworden  wäre.  An 
einzelnen  trefflichen  Beobachtungen  fehlt  es  zwar  nicht  —  wir  brau- 
chen bloss  an  Zeller's  italienische  Falter,  Meyer-Dür's  Fauna  u.  A.  zu 
erinnern  —  aber  sie  sind  oben  nur  einzelne  Beobachtungen.  Die  ba- 
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naleo  Sätze  Uber  die  Zunahme  der  Lebhaftigkeit  des  Golorits  nach 
Süden  hin,  das  Ueberhandnebmen  der  dunkeln  Farben  in  entgegen- 
gesetzter Richtung,  sind  keineswegs  in  der  Ausdehnung  richtig,  wie 
sie  gewöhnlich  genommen  werden.  Die  gleichen  localen  Einflüsse, 
welche  aus  der  dunkeln  Maera  des  Nordens  die  helle  Adrasta  des 
Südens  machen ,  verdüstern  das  glänzende  Goldroth  unseres  nordi- 
schen Pblaeas  zu  dunkeim  Braun  (in  der  sicilischen  Sommergenera- 
lion) ;  sie  erhöhen  das  bleiche  Gelb  der  Egeria  zu  dem  Rothgelb  der 
Varietät  Meone,  und  verbleichen  das  Hochroth  der  Zyg.  peucedani 
zu  dem  Weiss  und  Gelb  von  Ephialtes  und  Goronillae;  sie  engen 
die  rothe  Farbe  der  Hinterflügel  durch  Ausdehnung  des  Schwarzen 
bei  vielen  Zygänen  ein  und  verleihen  dafür  dem  Hinterleibe  einen 
rothen  Gürtel,  wie  bei  Zyg.  meliloti  var.  stentzii.  Kurz  wir  begeg- 
nen hier  einer  Reihe  von,  ohne  Zweifel  nur  scheinbaren,  Widersprü- 
chen, die  uns  mahnen,  nicht  vorschnell  Gesetze  aufstellen  und  Er- 
klärungen geben  zu  wollen ,  bevor  die  Thatsachen  unbefangen  und 

* 

in  hinlänglichem  Umfange  geprüft  sind. 

Bei  allen  ünvollkoramenheiten  in  Anlage  und  Ausführung  un- 
serer Arbeit,  die  Niemand  lebhafter  empfinden  kann,  als  wir  selbst, 
hoffen  wir  doch ,  dass  dieselbe  der  Wissenschaft  förderlich  sein 
werde.  Einmal  dadurch,  dass  sie  eine  geordnete  Zusammenstellung 
aller  uns  bekannt  gewordenen  Beobachtungen  über  die  geographische 
Verbreitung  der  deutsch-schweizerischen  Tagfalter,  Schwärmer  und 
Spinner  bringt  und  mit  einiger  Vollständigkeit  den  actuellen  Stand 
unserer  Kenntnisse  in  diesem  Zweige  des  Wissens  repräsentirt ; 
dann  aber  auch  dadurch ,  dass  sie  den  Untersuchungen  bestimmte 
Richtungen  gibt,  bestimmte  Fragen  zur  Discussion  stellt,  Uberhaupt 
als  Gerüste  dienen  kann,  an  welches  sich  weitere  Beobachtungen 
vorläufig  anlehnen  können.  Die  entomologische  Geographie  ist  nicht 
allein  ein  Gegenstand  von  hohem  wissenschaftlichen  Interesse  und 
geeignet  in  ihren  Ergebnissen  auch  Uber  manche  Frage  von  allge- 
meinerer Wichtigkeit  Licht  zu  verbreiten ,  sie  ist  auch  ein  Stoff  an 
dessen  Vervollkommnung  sich  ein  jeder  Sammler  und  Beobachter 
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auf  die  einfachste  Weise  betheiligen  kann.  Denn  es  kommt  hier  vor 
Allem  noch  auf  eine  vollständigere  Sammlung  von  Thatsachen  und 
eine  kritische  Sichtung  der  vorhandenen  Angaben  an.  Wenn  jeder 
unserer  Collegen  das  in  der  vorliegenden  Schrift  Enthaltene  mit  sei- 
nen Erfahrungen  vergleichen  und  bereichern ,  es  gleichsam  als  Cor- 
rigendum  betrachten  wollte,  so  würde  sich  bald  etwas  ungleich 
Genügenderes  an  seine  Stelle  setzen  lassen.  In  diesem  Sinne  em- 
pfehlen wir  das  Buch  allen  Entomologen,  denen  die  Förderung  ihrer 
Wissenschaft  am  Herzen  liegt.  Möchte  sich  die  Zahl  der  Beobachter 
und  der  Beobachtungen  so  häufen ,  dass  es  recht  bald  erforderlich 
wird,  Nachträge  und  Verbesserungen  von  Wichtigkeit  herauszugeben 
und  zur  Bearbeitung  der  Noctuinen  geschritten  werden  kann. 

Bhoden  und  Arolsen  im  Juli  1857. 

Die  Verfasser. 
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Die  Beziehungen,  in  welchen  die  Schmetterlinge,  wie  die  Thiere 
überhaupt,  zur  Erdoberfläche  als  ihrem  Wohnorte  stehen,  lassen  eine 
verschiedene  Weise  der  Auflassung  und  Darstellung  zu ,  je  nachdem 
der  Standpunkt  der  Untersuchung  ein  mehr  geographischer  oder  mehr 
zoologischer  ist.  Auf  dem  geographischen  Standpunkte  bildet  der  be- 
wohnte Raum  den  Ausgangspunkt  der  Untersuchung.  Sic  fragt  hier : 
wie  ist  die  Erde  und  jeder  einzelne  Theil  derselben  nach  der  Qualität 
und  Quantität  seiner  lepidopterologischen  Producte  beschaffen?  wie 
verhalten  sich  die  einzelnen  Länder  hierin  zu  einander  und  zum 
Ganzen,  welche  Uebereinstimmung  und  welche  Verschiedenheiten 
lassen  sie  erkennen,  und  wie  gliedert  sich  demzufolge  die  Erdober- 
fläche zu  natürlichen  Faunengebieten?  Auf  dem  zoologischen  Stand- 
punkte geht  sie  dagegen  von  den  Thieren -selbst  aus  und  betrachtet 
dieselben  nach  ihren  geographischen  Eigenschaften.  Sie  fragt  hier : 
wo  und  unter  welchen  örtlichen  Verhältnissen  kommt  jede  Art,  Gat- 
tung, Familie  der  Schmetterlinge  auf  der  Erde  vor?  welche  Lage, 
Grösse,  Gestalt,  welches  Klima  u.  s.  w.  besitzt  das  geographische 
Areal,  über  welches  sie  verbreitet  ist?  welches  numerische  Verhältniss 
zeigen  Familien,  Gattungen,  Arten,  Individuen  zur  Summe  aller  exi- 
slirenden  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Erde?  wo  hat  jede  ein- 
zelne natürliche  Abiheilung  des  Systems  ihre  reichste  Entwicklung 
{ihr  Maximum),  die  Art  nach  der  Menge  ihrer  Individuen,  die  Galtung 
nach  der  Menge  ihrer  Arten,  die  Familie  nach  der  Zahl  ihrer  Gattun- 
gen, aufzuweisen  —  und  zwar  sowohl  absolut  genommen,  als  relativ, 
im  Verhältniss  zu  den  übrigen,  welche  mit  ihr  einen  bestimmten 
Raum  bewohnen  —  ? 

Speyer,  Scbmellerlingsfaun«.  \ 


Digitized  by  Google 


2 


Zur  Kinleitung. 


In  entsprechender  Weise,  nur  auf  beschrankterem  Felde,  behan- 
deln die  folgenden  Blätter  ihren  Gegenstand  nach  einer  zwiefachen 
Richtung.  Sic  sollen  einmal  einen  bestimmten  Raum  der  Erdober- 
fläche —  den  centralen  Theil  Europas  —  nach  seinen  lepidoplerolo- 
gischen  Verhältnissen  schildern ,  eine  möglichst  vollständige  Aufzäh- 
lung der  Arten,  Gattungen  u.  s.  w.,  die  ihn  bewohnen,  und  der  Art 
und  Weise  geben,  wie  sie  Uber  ihn  vertheilt  sind;  ihn  nach  dieser 
Beziehung  —  also  nach  der  qualitativen  und  quantitativen  Beschaf- 
fenheit seiner  Fauna  —  mit  den  übrigen  Theilen  Europas  und  der 
ganzen  Erde  vergleichen  und  aus  diesem  Vergleiche  die  Ausdehnung 
des  natürlichen  Faunengebiets  zu  ermitteln  suchen,  dem  er  angehört. 
Sie  sollen  aber  auch  zweitens  über  diesen  mehr  faunistischen  Stand- 
punkt wenigstens  in  so  weit  hinausgehen,  dass  sie  die  Verbreitung 
der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz  über  die  Gränzen 
dieser  Länder  hinaus  verfolgen  und  soweit  möglich  auf  der  Erde 
Uberhaupt  nachweisen.  Sie  sollen  endlich  die  Beziehungen,  welche 
zwischen  den  Verschiedenheiten  des  Klimas ,  Bodens  und  der  Vege- 
tation und  dem  Vorkommen  der  Schmetterlinge  im  Gebiete  existiren, 
und  den  etwaigen  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  beiden  er- 
örtern. 

Eine  so  vielseitige  und  schwierige  Aufgabe  haben  wir  aus  nahe- 
liegenden subjectiven  und  objecliven  Gründen  nur  höchst  unvollkom- 
men zu  lösen  vermocht.  Die  Schwierigkeit  wurde  vergrössert  durch 
den  Mangel  eines  entsprechenden  allgemeinern  zoogeographischen 
Werks ,  an  welches  wir  unsere  Arbeit  hätten  anlehnen ,  oder  auch 
nur  eines  solchen,  welches  wir  als  Muster  hätten  benutzen  können. 
Wir  haben  deshalb  bei  der  viel  weiter  vorgeschrittenen  Schwester- 
wissenschaft, der  Pflanzengeographie,  eine  Stütze  suchen  müssen 
und  auch  deren  Terminologie  entlehnt,  soweit  sie  für  uns  brauchbar 
schien.  Wie  wir  sie  verstanden  haben ,  wird  aus  den  folgenden  Er- 
läuterungen hervorgehen. 

Wo  eine  Species  ursprunglich  entstanden  sei,  ihre  Heimat 
(patria)  habe,  und  ob  dies  an  einem  einzigen  oder  mehrern  Punk- 
ten der  Erdoberfläche ,  gleichzeitig  oder  successiv  der  Fall  gewesen 
sei  —  darüber  lassen  sich  natürlich  höchstens  Vermutbungen  auf- 
stellen. Es  darf  aber  mit  Grund  angenommen  werden ,  dass  jede 
Art  von  ihrer  Ursprungsstätte  (ihrem  Schöpfungscentrum)  aus  sich 
—  schon  in  Folge  ihrer  Vermehrung,  gleichsam  durch  Apposition  — 
wandernd  verbreitet  hat,  um  allmählig  den  ganzen  fUr  sie  be- 
wohnbaren und  ihr  zugänglichen  Raum  der  Erdoberfläche  in  Besitz 
zu  nehmen.  Das  geographische  Areal  (orea,  oirc),  welches  eine  Art 
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(Gattung  u.  s.  \v.)  gegenwärtig  bewohnt,  nennen  wir  demzufolge 
ihren  Verb  rei  l ungs  bezirk,  dessen  Gestalt  durch  seine  Griinzen 
{timites)  bestimmt  wird.  Die  Verbreitung  (extensio)  muss  da  ihre 
Griinzen  finden  ,  wo  die  Aussenverhältnisse ,  welche  Lebensbedin- 
gungen für  die  Existenz  des  Thiers  sind,  wesentlich  andere  werden, 
wo  das  Klima  ihm  feindlich  wird,  seine  Nahrung  nicht  mehr  gedeiht 
u.  s.  w.  Diese  Ungunst  der  Aussenverhältnisse  wird  im  Allgemeinen 
in  geradem  Verhältniss  mit  der  Entfernung  von  der  eigentlichen  Hei- 
mat wachsen.  Daraus  erklärt  sich  die  Erscheinung,  dass  eine  Art  im 
Mittelpunkte  ihres  Verbreitungsbezirks  auf  gleichem  Räume  in  grös- 
serer Zahl  vorzukommen  pflegt,  als  in  der  Nahe  seiner  Grenzen  ;  und 
umgekehrt  gestattet  eine  von  einem  bestimmten  Centrum  gegen  die 
Peripherie  gleichsam  strahlenförmig  abnehmende  Dichtigkeit  der 
Fundorte  eines  Geschöpfs  einen  Schluss  auf  die  Lage  seiner  ur- 
sprünglichen Heimat. 

Es  können  der  Verbreitung  einer  Art  aber  auch  in  anderer  Weise 
Grünzen  gesteckt  sein:  dadurch  nämlich,  dass  ihr  nicht  der  ganze 
nach  seiner  klimatischen  Beschaffenheit,  Vegetation  u.  s.  w.  für  sie 
bewohnbare  Raum  der  Erde  von  ihrer  Urheimat  aus  zugänglich  ist. 
Die  Wanderung  kann  durch  Meere,  Gebirge,  Wüsten,  welche  die 
Heimat  nach  irgend  einer  Seite  umgürten  und  dem  Thiere  zufolge 
seiner  Organisation  unüberschreitbar  sind,  aufgehalten  werden.  Dass 
solche  nicht  durch  Unbewohnbarkeit,  sondern  durch  Unzu- 
günglichkeit  gesetzte,  irn  Verhältniss  zu  jenen  gleichsam  zufallige, 
Arealgränzen  exisliren,  beweist  die  Verbreitung  nicht  weniger  Thiere 
und  einer  Menge  von  Pflanzen  in  Uberseeische  Lander  durch  zufallige 
Verschleppung  oder  absichtliche  Colonisation. 

Der  Raum,  welchen  eine  Species  bewohnt,  ihr  Verbreitungsbe- 
zirk, lasst  sich  nach  einer  zwiefachen  Ausdehnung  messen,  nach 
geographischer  Lange  und  Breite  und  nach  seiner  Er  hebung  Uber  die 
Meeresfläche.  Im  erstem  Sinne  kann  man  ihn  mit  den  Pflanzengeo- 
graphen die  Z o n e ,  im  zweiten  die  R  cgi on  der  Art  nennen.  Wie 
jene  durch  nördliche  und  südliche,  östliche  und  westliche,  so  wird 
diese  durch  obere  und  untere  Granzen  bestimmt.  Da  die  klimati- 
schen Verhältnisse,  und  damit  die  relative  Bewohnbarkeil,  sich  mit 
der  Polhöhe  ändern ,  so  kann  die  Region  einer  Species  unter  ver- 
schiedener Breite  nicht  dieselben  absoluten  Höhengränzen  behalten 
und  wird  hierin  um  so  erheblichere  Unterschiede  zeigen  ,  je  weiter 
der  Verbreitungsbezirk  in  nordsttdl icher  Richtung  ausgedehnt  ist. 
Die  Temperatur  sinkt  bekanntlich  sowohl  bei  grosserer  Erhebung 
Uber  den  Meeresspiegel  als  bei  grösserer  Annäherung  an  den  Pol,  nur 
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dass  im  ersten  Falle  die  Wärmeabnahme  in  ungleich  schnellerem 
Maasse  vor  sich  gehl  als  im  zweiten.  Die  Lnge  der  Region  muss  also, 
soweit  sie  durch  Temperaturverhaltnisse  bedingt  ist,  mit  der  höhern 
Breite  herabsinken.  Wir  sehen  demzufolge  Bergthierc  des  Sudens  im 
Norden  in  die  Ebene  hinabsteigen. 

Sellen  oder  nie  wird  das  geographische  Areal,  über  welches  eine 
Art  verbreitet  ist,  so  durchaus  homogener  Beschaffenheit  sein,  dass 
das  Thier  an  allen  Punkten  desselben  die  mannigfachen  zu  seiner 
Existenz  nöthigen  Aussenverhaltnisse  beisammen  fände.  Es  wird 
deshalb  nicht  Uberall  in  demselben  vorkommen  {habitare) ,  son- 
dern nur  an  bestimmten  Oertlichkeilen,  Standorten  (stationes  — 
eine  Bezeichnung,  die  für  die  Pflanzen  freilich  besser  passt  als  für  die 
Thiere  und  an  deren  Stelle  hier  Wohnplatze  oder  Flugplatze  treten 
kann).  Während  der  Verbreilungsbezirk  im  Ganzen  mehr  durch  all- 
gemeiner wirksame,  zumal  klimatische  Verhallnisse  bestimmt  und 
begranzt  wird,  so  die  Standorte  durch  Verhaltnisse,  welche  auf  ein- 
geschränkterem Räume  zu  wechseln  pflegen:  die  plastische  Form 
und  die  physikalisch-chemische  Beschaffenheit  des  Bodens ,  die  Ex- 
position und  die  mit  allen  diesen  Verhallnissen  im  Zusammenhange 
stehende,  für  die  Schmetterlinge  vor  Allem  wichtige  Vegetation.  Von 
der  Menge  und  Ausdehnung  solcher  dem  Gedeihen  des  Thiers  förder- 
licher Localitaten  wird  die  Dichtigkeit  seines  Vorkommens  innerhalb 
des  Verbreitungsbezirks  abhangen,  soweit  ihr  nicht  der  Wechsel  all- 
gemeinerer Ursachen  (Abnahme  vom  Centrum  gegen  die  Peripherie) 
entgegenwirkt. 

Das  Reich  der  Schmetterlinge  umfasst  den  gesammlen  festen 
Theil  der  Erdoberflache.  Alle  Welllheile  vom  Aequalor  bis  in  die 
Nahe  der  Pole  und  vom  Meeresniveau  bis  Uber  die  Schneelinie  der 
Gebirge  hinaus  werden  von  Schmetterlingen  bevölkert:  sie  sind  aber 
nach  Qualität  und  Quantität  sehr  ungleichförmig  Uber  die  Erde  ver- 
lheilt. Diese  V  e  r  l  h  e  i  I  u  n  g  (distributio) ,  der  statistische  Theil  un- 
serer Wissenschaft,  bietet  eine  Mannigfaltigkeit  von  Gesichtspunkten 
dar,  indem  hier  alle  numerischen  Verhallnisse  zur  Sprache  kommen, 
welche  die  Familien,  Galtungen,  Arten  und  Individuen  im  gegensei- 
tigen Vergleiche  und  im  Vergleich  mit  der  Gesamrnlheit  der  Ordnung 
in  Bezug  auf  den  Raum,  den  sie  bewohnen,  erkennen  lassen.  Die 
hier  einschlagigen  Fragen,  wie  die  bereits  erwähnte  nach  dem  Maxi- 
mum der  Verbreitung  u.  a.,  gehören  zu  den  interessantesten,  welche 
ein  allgemeines  Werk  über  die  Geographie  der  Schmetterlinge  zu 
lösen  haben  wird.  Wir  konnten  uns  bei  der  Beschrankung  unserer 
Arbeit  (und  fast  auch  unserer  Kenntnisse)  auf  ein  bestimmtes  Ge- 
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biet  auch  nur  in  entsprechend  beschrankter  Weise  mit  denselben 
befassen. 

Unter  der  Bezeichnung  Fauna  verstehen  wir  die  Gesammlheit 
der  Arten,  Gattungen  u.  s.  w. ,  welche  einen  geographischen  District 
(das  Gebiet  der  Fauna)  von  beliebigem  Umfange  bewohnen.  Dieser 
District  braucht  in  Bezug  auf  seinen  Inhalt  nicht  nothwendig  ein  na- 
türlich zusammengehöriges  Ganzes  zu  bilden.  Für  letztern  Begriff 
bedient  man  sich  der  Ausdrucke :  natürliche  oder  Haupt-Fauna,  oder 
des  (von  Schouvv  für  die  Pflanzen  eingeführten)  Wortes  Reich 
(i'egnum).  Die  Grösse  und  Umgrenzung  eines  Faunengebiets  schlecht- 
hin ist  willkürlich,  man  kann  sie  enger  oder  weiter  stecken  (Local-, 
Provinzialfaunen  u.  s.  w.) ;  die  eines  Reichs  ist  dagegen  von  der 
Qualität  seiner  Bevölkerung  abhüngig.  Die  Reiche  sind  auf  die  Ver- 
theilunq  der  Thierformen  über  die  Erde  naturgemäss  begründet  und 
nach  Zahl  und  Begränzung  aller  Willkür  entzogen,  wenn  man  sich 
einmal  über  die  Definition  des  Begriffs  verständigt  hat.  Ein  zoogeo- 
graphisches  Reich  soll  aber  eine  überwiegende  Zahl  ihm  ausschliess- 
lich angehöriger  (endemischer  oder  monochorischer)  Thierformen 
besitzen ,  durch  welche  es  ein  eigenthümliches ,  gegen  die  Nachbar- 
gebiete fremdartig  abstechendes  Gepräge  erhält.  Schouw  (Pflanzen- 
geographie) hat  diess  Verhältniss  sehr  angemessen  dahin  präcisirt, 
dass  demjenigen  Theile  der  Erdoberfläche ,  welcher  zu  einem  natür- 
lichen Reiche  erhoben  werden  soll,  mindestens  die  Hälfte  seiner 
Arten  und  mindestens  der  vierte  Theil  seiner  Gattungen  eigentüm- 
lich angehören  müsse,  oder  dass  von  den  Gattungen  wenigstens  der 
vierte  Theil  ein  so  entschiedenes  Maximum  in  ihm  habe ,  dass  die  in 
andern  Reichen  vorkommenden  Arten  nur  als  (vereinzelte)  Reprä- 
sentanten betrachtet  werden  können. 

Mit  Zugrundelegung  dieser  Kriterien  wird  sich  einst,  hei  voll- 
ständigerer Bekanntschaft  mit  den  exotischen  Ländern,  die  Erdober- 
fläche in  eine  feste  Zahl  von  Falterreichen  Zerfällen  lassen.  Man  darf 
natürlich  nicht  erwarten,  dass  dieGränzen  derselben  scharf  markirte 
seien ,  wo  sie  nicht  etwa  gerade  mit  einem  lang  ausgedehnten  Gc- 
birgskamme  oder  einer  Küstenlinie  zusammenfallen.  In  den  meisten 
Fällen  werden  vielmehr  die  Producte  des  einen  Reichs  ganz  allmäh- 
lig  in  die  des  angränzenden  Übergehen  und  sich  im  Umfange  desselben 
ein  gleichsam  neutrales  Gebiet  bilden,  wo  die  diess-  und  jenseitigen 
Formen  in  ziemlich  gleichem  Verhältniss  gemischt  sind. 

Da  die  Schmetterlinge ,  wie  alle  Organismen  ,  zu  ihrer  Existenz 
gewisser  äusserer  Lebensbedingungen,  eines  bestimmten  Wärme- 
grades ,  einer  bestimmten  Nahrung  u.  s.  f.  bedürfen  ,  welche  der 
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Mannigfaltigkeit  ihrer  Organisation  entsprechend  für  eine  jedeSpecies 
andere  sein  können,  so  liegt  es  nahe,  an  einen  ursachlichen  Zusam- 
menhang zwischen  der  Verlheilung  der  Schmetterlinge  Uber  die  Erde 
und  den  physikalischen  und  vegetativen  Verschiedenheiten ,  welche 
deren  Oberflache  darbietet,  zu  denken.  Dass  ein  solcher  Zusammen- 
hang besteht  und  dass  sich  aus  ihm  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die 
geographische  Verbreitung  der  Thiere  genügend  erklaren  lässl,  ist 
eine  unbestreitbare  Thatsache.  Wir  vermögen  sehr  wohl  zu  begrei- 
fen ,  wie  ein  Geschöpf  durch  das  von  seiner  Organisation  bedingte 
Nahrungs-  und  Warmcbedürfniss  auf  einen  bestimmten  Raum  der 
Erde  eingeschränkt  bleiben  muss ,  und  wenn  uns  der  Nachweis  der 
Abhängigkeit  der  Arealgranzen  von  bekannten  klimatischen  Werthen 
u.  s.  w.  nicht  immer  gelingen  will,  so  liegt  der  Grund  davon  in  der 
Hegel  entweder  in  der  Mangelhaftigkeit  der  Beobachtungen  oder,  und 
ganz  besonders,  in  der  Schwierigkeit,  die  verwickelten,  sich  gegen- 
seitig modificirenden ,  verstärkenden  oder  beschrankenden  Einwir- 
kungen der  Aussenverhallnisse  auf  den  thierischen  Organismus  zu 
erkennen  und  richtig  zu  deuten.  Aber  wenn  es  uns  möglich  ist,  der 
Verbreitung  der  Arten  von  einem  bekannten  Punkte  aus  prüfend 
und  mehr  oder  minder  klar  begreifend  nachzugehen ,  so  erweist  sich 
doch  ein  anderer  Theil  der  Phänomene:  die  Verlheilung  der  Thierfor- 
men Uber  die  Erde ,  wie  sie  die  Entstehung  der  natürlichen  Reiche 
bedingt,  einer  solchen  Erklärung  bis  jetzt  unzugänglich.  Warum  die 
Gattung  Papilio  in  Europa  nur  in  wenigen  Arten  von  ziemlich  über- 
einstimmendem Habitus,  in  andern  Weltlheilen  in  einer  Masse  der 
verschiedenartigsten  Formen  auftritt;  warum  die  Ga 1 1 ung  Zyyaena 
nur  in  zwei  weit  von  einander  gelrennten  natürlichen  Reichen  Ver- 
treter hat;  warum  unter  dem  Anscheine  nach  ganz  ähnlichen  kli- 
matischen u.  s.  w.  Verhältnissen  in  verschiedenen  Ländern  ganz  un- 
ähnliche Formen  erscheinen  —  das  zu  erklären  würde  auch  eine  viel 
vollständigere  Kenntniss  der  gegenwärtigen  Zustände,  als  wir  sie 
besitzen,  nicht  ausreichen ,  vielmehr  eine  solche  der  Schöpfungsge- 
schichte und  der  Revolutionen ,  die  der  Erdball  seil  der  Entstehung 
der  Schmetterlinge  erlitten  hat,  hinzukommen  müssen. 


Das  Gebiet  der  Fauna. 

Das  geographische  Areal,  welches  wir  als  unser  Faunengebiet 
betrachten,  umfasst  die  deutschen  Bundesstaaten,  einschliesslich  der 
preussischen  Provinzen  Prcussen  und  Posen,  und  die  Schweiz,  nach 
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der  gegenwärtigen  (4857)  politischen  Umgränzung  dieser  Länder. 
Auch  das  Elsass  haben  wir,  als  natürlich  hierher  gehörig,  dazu  ge- 
zogen*). Sein  Flflchenraum  berechnet  sich  zu  etwa  (4051  Q.  M. 
Es  Uberschreitet  nach  Norden  (Ostpreussen)  den  55. ,  nach  Süden 
(Istrien)  den  45.  Breilengrad  um  etwas;  wir  besitzen  indess  von 
den  nördlich  von  55°  und  südlich  von  46°  n.  B.  gelegenen  kleinen 
Gebietsteilen  so  wenige  faunistische Nachrichten,  dass  dieselben  fast 
als  nicht  vorhanden  angesehen  werden  können.  Nach  geogr.  Länge  ist  es 
von  23%°  (Luxemburg)  bis  Uber  40° ö.  L.  von  Ferro  ausgedehnt,  Uber- 
schreitet aber  den  37.  Meridian  nur  in  seinem  nordöstlichsten  Zipfel, 
der  Provinz  Preussen.  Es  bildet  den  centralen  Theil  von  Kuropa  und 
entbehrt  eben  deshalb,  die  nördlichen  Küsten  abgerechnet,  fast  aller 
naturlichen  Gränzen.  Sein  nordöstlicher  Theil  hängt  mit  der  sarma- 
tischen ,  der  nordwestliche  mit  der  niederländischen  Ebene  unmit- 
telbar zusammen ;  im  Südwesten  bilden  nur  auf  kleine  Strecken  die 
Kämme  des  Jura  und  der  Vogesen  natürliche  Gränzmarken  gegen 
Frankreich,  im  Südosten,  gegen  Ungarn  und  die  südslawischen  Län- 
der, mangeln  solche  völlig.  Auch  die  Alpen  bilden  nur  hier  und  da 
(Wallis,  Kärnthen)  durch  ihren  Kamm  die  Scheide  von  Italien,  wäh- 
rend im  grössern  Tbeile  ihres  Verlaufs  die  Gränze  des  Gebiets  bis  auf 
die  Südseite  der  Centraikette  hinübergreift. 

Auf  eine  specielle  Schilderung  der  geographischen  Verhältnisse 
des  Gebiets  können  wir  uns  hier,  als  zu  weit  führend,  nicht  einlas- 
sen, müssen  uns  vielmehr  darauf  beschränken,  einige  der  für  die 
Fauna  wichtigsten  Eigenthümlichkeiten  desselben  kurz  hervorzuhe- 
ben. In  Betreff  der  plastischen  Bildung  seiner  Oberfläche  lassen 
sich  drei  Haupttheile  unterscheiden  :  die  grosse  nördlicheTief- 
ebene,  das  mittel- und  süddeutsche  Hügel-  und  Berg- 
land und  das  Alpen  gebiet.  Die  erstere  erreicht  im  Osten  der 
Elbe  eine  viel  beträchtlichere  Ausdehnung  als  im  Westen  dieses 
Stroms,  wo  sie  durch  den  Harz,  die  Wesergebirge  und  den  teutobur- 
ger  Wrald,  die  bis  Uber  den  52.  Breitengrad  hinaus  gegen  Norden 
vortreten,  eingeengt  wird,  während  sie  sich  im  Osten  bis  zum  Fuss 
der  scblesischen  Gebirge,  50 — 51°,  ausbreitet.  Sie  ist  ein  Theil  der 
grossen  europäischen  Ebene,  welche  von  Russland  und  Polen  aus 
längs  der  südlichen  Küste  der  Ost-  und  Nordsee  bis  zur  Westküste 


*;  Es  ist  somit  genau  dasselbe,  welches  der  lieknnnlcn  vortrefflichen  Sy- 
nopsis der  Flora  Deutschlands  und  der  Schweiz  von  Koch  zum  Grunde  liegt, 
und  es  war  dieser  Umstand  mitbestimmend  für  uns,  die  politischen  Grünzeu 
unverändert  beizubehalten. 
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Frankreichs  sich  hinzieht:  ein  mächtiges  Tiefland,  nur  von  Platcaux 
und  Hügelketten  geringer  absoluter  Erhebung  hier  und  da  unterbro- 
chen, in  seinem  östlichen  Theile  von  zahlreichen  Seen  bedeckt,  sei- 
ner geognostischen  Beschaffenheit  nach  meist  den  neuesten  Bildungen 
angehörig. 

Zwischen  dem  sudlichen  Saume  dieser  Tiefebene,  welchen  die 
schlesischen  und  sächsisch -thüringischen  Bergzuge,  der  Harz ,  die 
Wesergebirge,  der  teuloburger  Wald  und  die  rheinisch-westfälischen 
Gebirge  bilden ,  und  dem  Nordabhange  der  Alpen  wird  das  Gebiet 
von  zahlreichen  Hügel  -  und  Berggruppen  und  -Ketten  zweiter  und 
dritter  Ordnung  in  mannigfacher  Richtung  durchsetzt,  welche  nur 
an  wenigen  Stellen  für  grössere  Ebenen  Raum  lassen.  Die  bedeu- 
tendste dieser  letztern  ist  eine  Hochebene:  das  schwäbisch -baie- 
rische  Plateau  zwischen  Alpen  und  Donau,  von  durchschnittlich  1500' 
mittlerer  Meereshöhe.  Tiefebenen  bilden  nur  die  Rheinfläche  zwi- 
schen Basel  und  Mainz  und  das  Wiener  Becken,  mit  welchem  die 
grosse  ungarische  Ebene  beginnt. 

Den  ganzen  südlichen  Saum  des  Gebiets  endlich  erfüllen  die 
mächtigen  Züge  der  Alpen  fast  in  ihrer  ganzen  westösllichen  Er- 
streckung  (Montblanc  —  Schneeberg),  deren  nördliche  Seite  ganz, 
der  Sudabhang  theilweise,  besonders  im  Osten,  dem  Gebiete  an- 
gehört. 

Diese  Configuration  der  Oberfläche  des  Gebiets  äussert  sich  in 
ihrer  Rückwirkung  auf  die  klimatischen  Zustände  desselben  zu- 
nächst darin,  dass  sie  einer  allmähligen  und  gleichmässigen  Zunahme 
der  Temperatur  von  Nord  nach  Süd,  wie  sie  in  unsern  Breiten 
sonst  Regel  ist,  entgegenwirkt.  Die  in  der  gleichen  Richtung  stu- 
fenweise wachsende  Erhebung  des  Bodens  paralysirl  die  Wirkung 
der  höher  steigenden  Sonne.  Man  nimmt  an,  dass  in  unsern  Breiten 
die  mittlere  Jahreswärme  um  1°C.  abnimmt,  wenn  man  sich  um 
2  Breitengrade  dem  Pole  nähert  (Humboldt,  Kosmos  354.)  und  dass 
ein  gleicher  Effect  durch  eine  senkrechte  Erhebung  von  ofO'  hervor- 
gebracht wird  (Schlaginlweit,  Unters  über  die  physik.  Geographie 
der  Alpen,  1850).  Die  Mitlelwarme  an  unsern  nördlichen  Küsten 
unter  54°  n.  B.  würde  hiernach  in  Mitteldeutschland  (unter  50,5°) 
bei  945',  in  den  Alpen  (47°)  erst  bei  1890'  Meereshöhe  wiederkeh- 
ren ,  und  in  der  Thal  ist  die  Jahreswärme  von  Danzig  und  Bern  fast 
gleich.  Im  mittlem  und  südlichen  Theile  des  Gebiets  ist  die  Terras- 
scnbildung  auch  abgesehen  vom  eigentlichen  Gebirgslande  so  vorherr- 
schend, dass  das  Klima  der  meisten  dieser  Provinzen  wenig  oder  gar 
nicht  milder  ist,  als  das  der  norddeutschen  Tiefebene.   Nur  in  gün- 
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sligen  Lagen ,  zumal  in  den  grossen  Stromthälern ,  macht  sich  hier 
der  Einfluss  der  niedrigeren  Breite  deutlicher  bemerklich  ;  so  beson- 
ders in  der  weiten  Rheinflache,  am  untern  Main  und  Neckar  und  im 
Wiener  Becken  —  Gegenden,  welche  die  grösste  Jahreswäruie  im 
cisalpinen  Deutschland  besitzen.  Uebersch reitet  man  aber  die  Alpen, 
so  treten  ganz  andere  Verhältnisse  ein.  Das  Gebirge,  welches  für 
den  Norden  als  temperaturerniedrigendes  Moment  wirkt,  indem  es 
den  Zutritt  warmer  Luftströmungen  vom  Süden  her  erschwert,  dient 
im  entgegengesetzten  Sinne  den  herrlichen  Thälern,  welche  sich  zwi- 
schen seinen  südlichen  Armen  ausbreiten,  als  schützende  Mauer  ge- 
gen den  rauhen  Nordwind  und  verleiht  ihnen,  wo  sie  tief  genug 
eingeschnitten  und  günstig  exponirt  sind,  wie  zumal  das  Etschthal 
von  Meran  abwärts,  einen  norditalienischen  Charakter.  Hier  erreicht 
die  Mitteltemperalur  des  Jahres  12 — 13°  C. ,  und  nicht  allein  edle 
Kastanien  und  ein  feuriger  Wein,  sondern  sogar  Feigen  gedeihen  im 
Freien ,  der  Zürgelbaum  wächst  wild  und  an  einigen  Stellen  Über- 
rascht der  Anblick  von  Cactusgestrüpp  den  nordischen  Wanderer. 
Diesen  südalpinen  Thälern  des  Gebiets  schliesst  sich  nach  Ausweis 
seiner  pflanzlichen  und  thierischen  Producte  auch  das  Wallis  an,  — 
auffallend  genug,  da  es  nicht  nach  Süden  geöffnet,  im  Gegentheil 
durch  den  in  ewigem  Eise  starrenden  höchsten  Kamm  der  Central- 
alpen  von  der  italienischen  Ebene  getrennt  ist.  Der  Schutz,  welchen 
die  berner  Alpen  dem  Rhonelha)  gegen  Norden  gewähren,  und  die  in- 
tensive Erhitzung  ihrer  der  Sonne  zugekehrten  trockenen  Kalkwände 
scheinen  die  Ursachen  dieser  auch  in  Betracht  der  erheblichen  Mee- 
reshöhe ungewöhnlich  günstigen  Temperalu rverhältnisse  zu  sein.  Die 
absolut  wärmsten  Theile  des  Gebiets  sind  zugleich  seine  südlich- 
sten: Istrien  und  die  quarnerischen  Inseln  (Triest  hat  13,2°  C. 
Jahreswärme),  —  Gegenden,  über  deren  lepidopterische  Producte 
unsindess,  wie  bereits  gesagt,  keine  Nachrichten  bekanntgewor- 
den sind. 

Ausser  dem  Unterschiede ,  welchen  die  Breite  bedingt,  macht 
sich  aber  auch  der  der  geogr.  Länge  in  seiner  Wirkung  auf  die  kli- 
matischen Verhältnisse  des  Gebiets  bemerklich ,  weniger  indem  er 
die  Summe  der  Jahreswärme,  als  deren  Vertheilung  Uber  die  einzel- 
nen Jahreszeiten  modificirt.  Die  westlichen ,  zumal  die  nordwest- 
lichen Provinzen  theilen  mit  dem  Westen  des  Welttheils  überhaupt 
mehr  die  Eigenschaften  des  Inselklimas,  während  sich  nach  Osten 
hin  das  Continentalklima  Osteuropas  mehr  und  mehr  bemerklich 
macht.  Dort  sind  die  Winter  milder,  die  Sommer  kühler,  hier  ist 
es  umgekehrt.   Die  Richtung  der  Isotheren  und  Isochimenen,  welche 
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das  Gebiet  durchschneiden ,  ist  deshalb  eine  entgegengesetzte :  jene 
haben  ihre  convexen  Scheitel  im  Osten,  diese  im  Westen. 

Die  Menge,  Form  und  Verlheilung  der  atmosphärischen 
Niederschlüge  —  des  wichtigsten  klimatischen  Factors  nächst 
der  Wärme  —  lässt  sich  aus  den  vorhandenen  Beobachtungen  (wenig- 
stens denen ,  die  wir  vergleichen  konnten)  bis  jetzt  noch  nicht  mit 
dem  Grade  von  Zuverlässigkeit  fUr  die  einzelnen  Gegenden  und  Pro- 
vinzen des  Gebiets  feststellen ,  wie  die  Verhältnisse  der  Temperatur. 
Im  Allgemeinen  scheinen  die  östlichen  Gegenden  trockner  zu  sein 
als  die  westlichen,  doch  wechselt  die  Regenmenge  sehr  nach  den 
Legalitäten.  Die  Nähe  grosser  Wasserflächen  veranlasst  reichlichere 
Niederschläge,  wie  an  den  nördlichen  Küsten.  Gebirgsketten,  die 
nach  der  Richtung  der  Meridiane  oder  von  Nordwest  nach  Südost 
verlaufen,  wie  die  schlesischen  Gebirge,  der  Thüringer-  und  Böh- 
merwald, bringen  die  vom  West-  und  Sudwestwinde  herbeigeführ- 
ten Wasserdämpfe  zum  Niederschlage  und  bewirken  damit  grössere 
Feuchtigkeit  an  ihrem  westlichen  als  an  ihrem  östlichen  Abhänge. 
Die  grössten  Regenmengen  fallen  in  den  Alpen  herab ,  wie  denn 
Uberhaupt  die  Gebirge  als  Gondensatoren  der  atmosphärischen  Was- 
serdämpfe wirken.  Es  regnet  nicht  allein  deshalb  häufiger  im  Ge- 
birge als  im  flachen  Lande,  weil  sich  an  den  Gipfeln  der  Berge  die 
Wasserdämpfe  verdichten  und  niederschlagen,  sondern  auch  weil 
die  Ungleichheit  der  Oberfläche,  der  Wechsel  von  Berg  und  Thal,  die 
verschiedene  Exposition  gegen  Sonne  und  Wind  locale  Ungleichar- 
tigkeit  der  Erwärmung  des  Bodens  und  der  untern  Luftschichten 
zur  Folge  hat,  die  wiederum  zu  Niederschlägen  Anlass  gibt.  Es  ist 
aber  nicht  allein  und  vielleicht  nicht  so  sehr  das  absolute  Regenquan- 
tum grösser  im  Gebirge  als  im  Flachlande,  als  die  Vertheilung  des- 
selben eine  verschiedene.  Im  Hochgebirge  sind  nicht  nur  die  Regen, 
sondern  besonders  auch  Nebel-  und  Thaubildungen  weit  häufiger  als 
in  der  Ebene,  auch  bei  gleicher  absoluter  Menge  des  Niederschlags, 
und  es  kommt  deshalb  hier  nicht  leicht  zu  einer  völligen  Auslrock- 
nung  des  Bodens ,  wie  sie  in  der  Ebene  durch  regenlose  Perioden  oft 
genug  veranlasst  wird. 

Die  stete,  wärmebindende  Verdunstung  des  feuchten  Bodens 
und  die  Behinderung  des  freien  Zutritts  der  Sonnenstrahlen  durch 
Nebel  und  Wolken  sind  wohl  die  Ursache,  dass  die  Sommer  im 
Hochgebirge  relativ  kälter  sind  als  die  Winter.  Während  in  der  letz- 
tern Jahreszeit  die  Wärme  in  den  Alpen  erst  bei  einer  senkrechten 
Erhebung  von  710'  um  1°  C.  abnimmt,  bewirkt  dies  im  Sommer 
schon  eine  solche  von  440'  (Schlagintweit  I.e.).  Die  Ebene  hat  somit 
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relativ  wärmere  Sommer  und  kältere  Winter  und  ein  geringeres  Re- 
genquantum als  das  Gebirge;  beide  verhalten  sich  in  dieser  Bezie- 
hung zu  einander,  wie  das  Seeklima  zum  Continentalklima. 

Die  klimatischen  Verschiedenheiten,  welche  in  unserm  Faunen- 
gebiete als  Folge  der  Polhohe  und  der  Lage  an  der  nördlichen  oder 
sudlichen  Abdachung  der  Alpen  hervortreten,  so  bedeutend  sie  sind, 
werden  weit  von  jenen  übertroffen,  welche  die  Abstufungen  des 
Bodens  in  senkrechter  Richtung  erzeugen.  Die  Ja  h  res  wärme  von 
Triest  ist  nur  um  6°  C.  höher  als  die  von  Königsberg  —  ein  Unter- 
schied, welcher  nach  der  oben  mitgetheilten  Formel  dem  einer  senk- 
rechten Erhebung  von  3240'  entsprechen  würde,  wahrend  schon  die 
Gipfel  mehrerer  unserer  Mittelgebirge  bis  1000'  und  höher  aufragen, 
die  der  Alpen  aber  das  Dreifache  dieser  Höhe  erreichen  oder  über- 
steigen. Und  wenn  ebenso  in  den  Feuchtigkeitsverhältnissen  des 
Klimas  sehr  erhebliche  Verschiedenheilen  als  Folge  horizontaler  Ab- 
stände innerhalb  des  Gebiets  bemerklich  werden  ,  dessen  südalpine 
Gegenden  schon  in  der  Zone  der  Herbstregen  liegen  und  auch  sonst 
in  der  Form  und  Vertheilung  der  Niederschlage  von  denen  der  nörd- 
lichen Ebenen  sehr  abweichen ,  so  werden  doch  auch  diese  klimati- 
schen Cont raste  weit  von  jenen  Ubertroffen,  welche  sich  vom  Fuss  der 
Hochgebirge  bis  zu  deren  beschneiten  Gipfeln  verfolgen  lassen.  Aehn- 
liches  gilt  in  Betreff  der  Vegetation ,  die  ja  zum  grossen  Theile  von 
den  genannten  klimatischen  Verhaltnissen  abhangig  ist,  somit  für 
alle  Hauptmomente,  welche  auf  die  Verbreitung  der  Thiere,  und  der 
Schmetterlinge  insbesondere,  den  wesentlichsten  Einfluss  ausüben. 

Man  kann  das  Gebiet  nach  seinen  senkrechten  Höhenun- 
terschiedenais eine  Reihe  übereinander  gelagerter  Stufen  ansehen, 
deren  unterste  im  Meeresniveau  beginnt,  die  oberste  an  den  Gipfeln 
der  höchsten  Berge  endigt.  Da  diese  Differenzen  hier  nur  in  so  weit 
für  uns  von  Interesse  sind  ,  als  sie  einen  Einfluss  auf  die  Faltcrfauna 
erkennen  lassen,  so  müssten,  wenn  wir  gewisse  natürliche  Hauptab- 
schnitte (Hauptregionen)  zur  Erleichterung  der  Uebersicht  festsetzen 
wollten ,  diese  nach  Zahl  und  Begrenzung  nnturgemass  auch  auf  die 
Vertheilung  der  Schmetterlinge  in  senkrechter  Richtung  gegründet 
sein.  Die  Stufen  müssten  da  liegen ,  wo  sich  das  erste  Auftreten 
einer  relativ  grossen  Zahl  oberer  oder  das  Zurücktreten  vieler  unte- 
rer Arten  besonders  bemerklich  machte  und  dadurch  die  lepidopte- 
rologische  Physiognomie  eine  andere  würde.  Um  eine  solche  auf 
die  Sache  selbst  gegründete  Regioneneinlheilung  festzustellen ,  fehlt 
es  aber  bis  jetzt  noch  an  hinlänglich  zahlreichen ,  vollständigen  und 
zuverlässigen  Beobachtungen  Uber  die  oberen  und  unteren  G ranzen 
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der  meisten  Falter.  Sie  bleibt  eine  Aufgabe  für  die  Zukunft.  Vor  der 
Hand  schien  es  uns  am  räthlichslen,  die  Hauptregionen  der  Pflanzen- 
geographen zu  adoptiren  und  zu  prüfen ,  wie  sich  die  Schmetterlinge 
in  dieselben  vertheilen.  Die  Pflanzendecke  gibt  in  der  That  nicht 
allein  der  Physiognomie  der  Erdoberfläche  ihren  charakteristischen 
Ausdruck ,  sondern  es  kann  auch  eine  gewisse  Lebereinstimmung 
zwischen  den  Regionengränzen  der  Pflanzen  und  denen  der  Schmet- 
terlinge um  so  eher  vorausgesetzt  werden,  als  diese  Thiere  in  Betreff 
ihrer  Ernährung  fast  ausschliesslich  auf  die  Pflanzen  und  die  meisten 
auf  ganz  bestimmte  Arten  oder  natürliche  Gruppen  derselben  ange- 
wiesen sind. 

Wir  folgen  hier  im  Wesentlichen  der  Eintheilung  O.  Heer's, 
welche  dieser  auch  seiner  Arbeit  Uber  die  Verbreitung  der  Küfer  in 
den  schweizer  Alpen  zum  Grunde  gelegt  hat,  und  theilen  das  Gebiet 
nach  seinen  Erhebungsstufen  vom  Meeresniveau  bis  dahin,  wo  der 
ewige  Schnee  allem  thierischen  Leben  eine  Gränze  setzt,  in  fünf 
Hauptregionen  :  die  untere  Region  (mit  den  Unterabtheilungen  Tief- 
ebene und  Hugelregion),  die  montane,  subalpine,  alpine  und  subni- 
vale  Region.  Die  erstere  reicht  in  den  nördlichen  Alpen  bis  zu  2500 
U.  d.  M.  oder  etwa  bis  zur  obern  Gränze  der  Wallnuss  hinauf,  die 
zweite  von  da  bis  zu  4000'  oder  zur  BuchengrUnze ,  die  dritte  bis 
5500',  der  Gränze  des  Baumwuchses,  die  vierte  bis  7000'  oder  zur 
obern  Gränze  der  Alpenrosen,  die  letzte  endlich  bis  zur  Schneelinie 
oder  noch  etwas  darüber  hinaus.  Diese  Maasse,  welche  den  klima- 
tischen und  vegetativen  Verhaltnissen  der  nördlichen  Alpen  entnom- 
men sind,  können  natürlich  nicht  ohne  Weiteres  auf  das  ganze  Gebiet 
angewandt  werden.  Sie  verschieben  sich  vor  Allem  durch  den  Ein- 
fluss  der  Polhöhe  auf  das  Klima  und  die  von  demselben  abhangigen 
Vegetationsverhültnisse.  Unter  Berücksichtigung  dieses  Einflusses 
stellen  sich  die  Regionen  etwa  in  folgender  Weise. 

1 .  Die  untere  Region,  regio  inferior.  Man  könnte  sie  auch 
die  des  bebauten  Landes  nennen,  da  der  bei  weitem  grösste  Theil 
desselben  in  ihre  Gränzen  fällt.  Sie  hat  ihre  obere  Gränze  in  den 
nördlichen  Kalkalpen  bei  2500'  mit  der  des  Nussbaums  {lug (ans  regia) ; 
in  den  wärmern,  südlichen  Alpengegenden  rückt  diese  obere  Gränze 
bis  zu  etwa  3000'  herauf,  in  Mitteldeutschland  (50 — 51  °n.  B.)  bis  zu 
etwa  1500' herab.  Sie  umfassl  den  ebenen  und  hügeligen  Theil,  sowie 
den  Fuss  der  Gebirge  des  Gebiets  und  Ulsst  sieb  hiernach  naturge- 
mäss  in  2  Unterabtheilungen  zerfallen. 

1  a.  Der  unterste  Theil  der  Region,  in  den  südlichen  Gebiets- 
theilen  durch  die  CiUllur  des  Weinslocks  charakterisirl,  die  in  den 
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nördlichen  Vorlagen  der  Alpen  bis  zu  12 — 1500',  in  den  wärmern 
Alpenthiilera  bis  zu  2000' ,  in  Mitteldeutschland  bis  zu  etwa  800'  U. 
d.  M.  hinaufreicht.  Es  ist  dies  der  Hauptsache  nach  die  Region  der 
Tiefebene,  welche  sich  ausser  durch  ihre  geringe  Erhebung  noch 
durch  eine  söhlige  oder  flachwellige  Oberfläche,  den  Mangel  oder 
doch  die  Seltenheit  anstehenden  Gesteins  und  ihr  grösstenteils  den 
neuesten  Formationen  angehöriges  geognoslisches  Substrat  charakte- 
risirt.  Fast  das  gesammle  nördliche  Flachland  vom  Fuss  der  mit- 
teldeutschen Terrasse  bis  zur  Seeküste,  ausserdem* die  Rheinebene 
von  Basel  abwärts,  das  Donauthal  in  Niederöstreich  und  kleinere 
Strecken  der  übrigen  Flussthüler  (im  nördlichen  Böhmen ,  Südtirol, 
Krain  u.  s.  w.)  gehören  hierher. 

4  b.  Den  höher  gelegenen  Theil  der  untern  Region  bildet  die 
Hügelregion,  r.  collina,  zu  welcher  in  den  Ebenen  Norddeutsch- 
lands sich  nur  die  einzelnen  das  Niveau  derselben  um  einige  hundert 
Fuss  Uberragenden  Höhenzüge  und  Plateaubildungen  erheben,  die  in 
Westpreussen  ihre  bedeutendste  Entwickelung  erreichen.  In  Mittel- 
deutschland, sowie  Uberhaupt  vom  Rande  der  nördlichen  Ebene  bis 
zum  Fusse  der  Alpen ,  füllt  dagegen  der  bei  weitem  grössle  Theil  des 
Terrains  zwischen  die  HöhengrUnzen  der  Hügelregion. 

2.  Die  Bergregion,  r.  montana,  —  Region  der  Laubwälder, 
untere  Waldregion,  —  von  der  obern  Gränze  der  vorigen  bis  zu  der 
der  Buche  (Fagussylvatica),  welche  in  den  Alpen  bei  3900  bis  4300',  in 
Mitteldeutschland  bei  etwa  3000'  angenommen  werden  kann.  Diese 
Region  ist  vorherrschend  mit  Wald  bedeckt  und  die  Laubhölzer  sind 
weiter  hinauf  nur  noch  spärlich  vertreten  und  bilden  keine  zusam- 
menhängenden Bestände  mehr.  Der  grössle  Theil  der  Mittelgebirge 
und  der  untere  der  Hochgebirge  füllt  in  diese  Region. 

3.  Die  untere  Alpenregion,  r.  subalpina  {alpina  inferior , 
Region  der  Nadelwälder,  Fichtenregion,  obere  Waldregion) ,  von  der 
obern  Buchengränze  bis  zu  der  des  Baumwuchses  überhaupt,  wel- 
cher in  den  meisten  Gebirgen  mit  der  der  Fichte  (Pinns  abies  L.)  zu- 
sammenfällt, oder  von  4000  bis  5500'  in  den  nördlichen  (—  6000'  in 
den  centralen)  Alpen  ,  von  3000  bis  4500'  in  Mitteldeutschland.  Die 
Waldungen  bestehen  hier  fast  ausschliesslich  aus  Nadelholz.  Diesseit 
der  Alpen  steigen  nur  der  Harz,  Thüringer-,  Böhmer-  und  Schwarz- 
wald, die  schlesischen  Gebirge,  das  Fichlelgebirge ,  Erzgebirge,  die 
Vogesen  und  der  Jura  mit  ihren  Kämmen  und  zum  Theil  selbst  nur 
mit  ihren  Culminationspunkten  in  den  Bereich  der  subalpinen  Re- 
gion ,  welche  erst  in  den  Alpen  eine  bedeutende  Entwickelung  er- 
reicht. 
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4.  Die  obere  Alpenregion,  r.  alpina  (superior) ,  von  ööOO 
bis  7000'  in  den  nördlichen  Kalkalpen  (6000  bis  7500'  in  den  wär- 
mern Alpenlheilen)  —  die  Region  oberhalb  der  Baumgrenze ,  cha- 
rakterisirt  durcli  die  reiche  Entwicklung  der  eigentlichen  Alpenflor. 
Die  Holzgewächse  beschränken  sich  hier  auf  eine  Busch  Vegetation 
von  Krummholz ,  Alpenrosen  u.  s.  w. ,  die  kaum  den  obern  Saum 
derselben  erreicht.  Sie  umfasst  die  Gipfel  der  niedern,  die  Kämme 
und  Lehnen  der  höhern  Alpenzuge.  Von  den  Übrigen  Gebirgen  be- 
sitzt nur  das  Riesengebirge  in  seinen  höchsten  Punkten  eine  (in 
Betracht  der  nördlichen  Lage)  der  alpinen  Kegion  entsprechende  Er- 
hebung. 

5.  Die  untere  Schneeregion,  r.  subnivalis,  von  der  obern 
Granzeder  vorigen  bis  zur  Schneelinie  und  darüber  hinaus,  7000  bis 
8500'.  Die  spärliche,  aus  niedern,  rasenartig  wachsenden  Kräutern 
bestehende  Vegetation  wird  hier  durch  nackten  Felsboden  und  nach 
oben  hin  immer  grössere  Dimensionen  gewinnende ,  nicht  mehr  ver- 
schwindende Schneefelder  eingeengt ,  bis  endlich  in  einer  zwischen 
8000  und  9000'  wechselnden  Höhe  alles  thierische  Leben  die  Bedin- 
gungen seiner  Existenz  verliert. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  Höhcngränzen  dieser 
Regionen  ,  wie  wir  sie  vorstehend  angenommen  haben  ,  nur  als  sehr 
obngefähre  Mittelwerthe  gelten  können.  Da  sie  klimatischen  und  ve- 
getativen Verhältnissen  entsprechen  sollen,  so  müssen  sie  nothwen- 
dig  durch  alle  die  mannigfachen  Einflüsse  alterirt  werden  ,  welche, 
auch  abgesehen  von  der  geographischen  Breite  und  Länge ,  die  Form 
und  Richtung  der  Gebirge,  die  verschiedene  Exposition  ihrer  Ab- 
hänge, die  Beschaffenheit  des  Bodens,  die  vorherrschende  Windrich- 
tung u.  s.  w.  auf  diese  Verhältnisse  ausüben.  Es  erhält  dadurch  jede 
Provinz,  jedes  Gebirge,  ja  jeder  einzelne  Theil  eines  solchen  seine 
Eigentümlichkeiten,  einen  gleichsam  individuellen  Charakter.  Die 
verschiedene  Meereshöhe  ändert  nicht  allein  die  Temperatur- ,  son- 
dern auch  die  Feuchtigkeits Verhältnisse,  den  Luftdruck,  die  Wirkung 
des  Lichts  u.  s.  w. ;  ein  Punkt  der  nördlichen  Tiefebene  kann  des- 
halb nicht  ohne  Weiteres  mit  einem  solchen  des  südlichen  Gebirges 
gleich  gesetzt  werden ,  dessen  Mittelwarme  er  besitzt.  Dass  zudem 
die  Ebene  relativ  kältere  Winter  und  wärmere  Sommer  bat  als  das 
Gebirge,  wurde  bereits  erwähnt.  Organische  Erzeugnisse ,  die  eine 
bedeutende  Sommerwärme  bedürfen ,  werden  demnach  im  Gebirge 
früher  eine  obere  Gränze,  —  solche,  welche  gegen  Kälteextreme  em- 
pfindlicher sind,  in  der  Ebene  nicht  so  hohe  Breiten  erreichen,  als  man 
nach  dem  gewöhnlichen  Maassslabe  der  Jahreswärme  erwarten  könnte. 
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Innerhalb  der  Gebirge  wirken  besonders  die  verschiedenen  Ex- 
positionen ,  die  Lage  gegen  Sonne  und  Wind ,  als  temperaturer- 
höhende oder  erniedrigende  Momente  ein.  Sudliche  und  sud- 
westliche Exposition  sind  die  günstigsten,  nördliche  und  nordöstliche 
die  ungunstigsten;  an  südwestlichen  Lehnen  liegen  die  Regionen- 
granzen deshalb  im  Allgemeinen  am  höchsten  über,  an  nordöstlichen 
am  tiefsten  unter  dem  Mittel.  Doch  zeigen  sich  die  einzelnen  Species 
der  Pflanzen  (und  ohne  Zweifel  auch  der  Thiere)  in  sehr  verschiede- 
nem Grade  empfindlich  gegen  den  Einfluss  der  Exposition.  Thal  er 
sind  im  Winter  durch  Senkung  und  Anhäufung  kaller  Luftmassen 
kalter  als  das  Mittel  im  Allgemeinen;  im  Sommer  sind  sie  relativ 
warmer  durch  Wärmestrahlung  aus  den  besonnten  seitlichen  Umge- 
bungen und  durch  die  besonders  in  horizontaler  Richtung  gehinderte 
Circulation  der  Luft.  Sie  zeigen  daher  bei  fast  gleichem  Jahresmittel 
ein  extremeres  Klima  (Schlagintweit  1.  c).  Nach  Sendtner's  (Vegeta- 
tionsverhältnisse von  Sudbaicrn)  Beobachtungen  dagegen  liegt  das 
Klima  der  Thalsohlen  Uberhaupt  unter  dem  Mittel ,  sobald  die  Thal- 
bildung deutlich  ausgesprochen  ist.  Die  Ursache  dieser  relativ  niedri- 
gen Temperatur  der  Thalsohlen  ist  ausser  in  dem  Herabsinken  erkal- 
teter Luftmassen  wohl  in  der  weniger  freien  Zugänglichkeit  für  die 
Sonnenstrahlen  zu  suchen,  die  besonders  bei  tiefem  Stande  der  Sonne 
(sowohl  nach  den  Tages-  als  Jahreszeiten)  die  Temperatur  der  Thaler 
erniedrigen  muss.  Beide  Einflüsse  können  um  so  wirksamer  sich 
äussern ,  je  schmaler  die  Sohle  des  Thals  im  Verhältniss  zur  Höhe 
seiner  Wände  ist.  Durch  locale  Anhäufungen  von  Schnee  und  Eis 
wird  die  Temperatur  mancher  schlucbtenartiger  Thäler  auf  ein  rela- 
tives Minimum  herabgedruckt,  was  sich  denn  durch  das  tiefe  Herab- 
steigen alpiner  Producte  an  solchen  Stellen  zu  erkennen  gibt  (Eiska- 
petle  am  Watzmann). 

Eine  gewisse  Massenhaftigkeit  des  gehobenen  Terrains  wirkt 
dagegen  günstig  auf  die  Temperaturverhältnisse  ein ,  besonders  auf 
die  des  Bodens,  und  es  scheint  hiermit  zusammenzuhängen,  dass  die 
Pflanzengränzen  in  der  Mitte  der  grössern  Alpengruppen,  in  der  Cen- 
tralkette,  durchschnittlich  höber  liegen,  als  in  den  kleinem  und  am 
Rande  des  Gebirges. 

Die  chemische  und  physikalische  Beschaffenheit  des  Bodens 
wirkt  selten  im  grössern  Umfange,  um  so  hMufiger  aber  local  als  tem- 
peraturerhöhender oder  erniedrigender  Factor  ein.  Trockner  Boden, 
zumal  Kalk  und  Sand,  kann  bei  günstiger  Exposition  besonders  stark 
erhitzt  werden  und  durch  Strahlung  auch  seine  nächste  Umgebung 
erwärmen.  Anhaltend  feuchter  Boden  hat  die  entgegengesetzte  Wir- 
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kung.  Als  besonders  kalte  Localitäten  sind  hier  die  Moore  zu  nen- 
nen. »Die  häufige  Nebelbildung,  die  Wärmebindung  durch  Verdun- 
stung, die  geringe  Insolationsfähigkeil  der  flüssigen  ßodendecke  und 
der  dadurch  geschwächte  Sommer  scheinen  die  Ursache  einer  Tem- 
peraturdepression in  Moorgegenden  zu  sein  ,  welche  sowohl  in  der 
Temperatur  der  dort  entspringenden  Quellen  nachweisbar  ist,  als 
auch  in  der  den  Hochalpen  oft  auffallend  analogen  Flora  ihre  Bestä- 
tigung findet«  (H.  Hoflinann ,  GrundzUge  der  Pflanzenklimatologie, 
1857.  438.). 

Die  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse,  als  Modificaloren  der 
klimatischen  Werthe  und  damit  der  Regionengränzen  neben  dem 
EinOuss  der  geographischen  Länge  und  Breite,  wird  eine  richtige 
Beurtheilung  erleichtern  und  manche  anscheinende  Anomalie  erklä- 
ren. Auf  eine  vollständigere  Aufzählung  und  Würdigung  aller  hier 
einschlägigen  Momente  können  wir  nicht  eingehen ,  so  wenig  als  auf 
eine  specielle  Schilderung  der  geographischen  und  besonders  klima- 
tischen Eigenthümlichkeilen  der  einzelnen  Provinzen  und  Gebirge 
unseres  Faunengebiels.  Mehrere  derselben  haben  ihre  Besonderhei- 
ten, deren  Rückwirkung  auf  die  Fauna  aber  erst  noch  zu  prüfen  ist. 
So  zeichnet  sich ,  um  wenigstens  eines  Beispiels  zu  gedenken ,  der 
Harz  durch  eine  bedeutende  Depression  der  Höbengränzen  seiner 
Pflanzen  aus,  welche  Grisebach  auf  mindestens  1200'  (unter  dem 
Mittel,  welches  sie  nach  der  geographischen  Lage  des  Gebirges  haben 
müssten)  anschlägt.  Er  erzeugt  deshalb  eine  Anzahl  alpiner  Gewächse, 
welche  man  seiner  geringen  Erhebung  nach  nicht  erwarten  sollte.  Die 
Ursache  dieser  Depression  sucht  Grisebach  in  der  den  herrschenden 
nordwestlichen  Winden  frei  ausgesetzten  Lage  des  Gebirgs,  welche 
eine  bedeutende  Erniedrigung  der  Sommerwärme  zur  Folge  habe. 
Wir  möchten  auch  die  Bodenbeschaffenheil  des  Oberharzes  als  we- 
sentlich mitwirkend  ansehen.  Fast  das  ganze  Brockengebirge ,  we- 
nigstens so  weit  wir  es  kennen  lernten ,  bildet  ein  gewaltiges  von 
Felstrümmern  überschüttetes  Torfmoor.  Es  ist  also  schon  hierdurch 
zu  einer  Depression  der  Temperatur  der  Grund  gegeben.  Dem  Gedei- 
hen alpiner  Pflanzen  wird  aber  durch  die  Moorbildung  noch  ein  wei- 
terer Vorschub  geleistet ,  indem  dieselbe  jenen  Zustand  andauernder 
Feuchtigkeit  der  untersten  Luftschichten  begünstigt,  welcher  nach 
Sendtner's  Untersuchungen  eine  Lebensbedingung  der  meisten  Al- 
penpflanzen zu  sein  scheint. 
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Uebersicht 


der  Lepidopterenfauna  Deutschlands  und  der  Schweiz. 

(I.  Papilio,  Sphinx  et  Bombyx  L.) 


I.  Rhopalocera  B. 


I.  Nymphalides  B. 
1.  leliUea  F. 

1.  Maturna  L. 

2.  Cynthia  W.  V. 

3.  Artemis  W.  V.  (Aurinia  Rott.) 

Var.  Merope  de  Prunner. 

4.  Didyma  E. 

5.  Trivia  W.  V. 

6.  Ginxia  L. 

7.  Phoebe  W.  V. 

Var.  Aetherie  H. 

8.  Athalia  E. 

Var.  a.  Pyrooia  H. 

Var.  ?  b.  Athalia  minor  E. 
89.  Fig.  { .  (Parthenie  MD., 
HS.  olim:  136.  137.) 

Var.  ?  c.  Varia  Bischof,  HS. 
270—274. 

9.  Asteria  Fr. 

10.  Parthenie  (Borkh.?  0.7)  HS. 
nuper,  Z.,  Led.,  Sp.  etc. 
(Athalia  minor  E.  89.  Fig.  2; 
Athalia  H.  19.  20;  Aurelia 
N.}MD.). 

Speyer,  Scbmr UerliDg*f«ooa. 


1 1 .  Britomarlis  A. 

Dorfm.) 

12.  Diclynna  E. 


(Veronicae 


2.  Argynnis  F. 

1 .  Aphirape  H. 

2.  Selene  W.  V. 

3.  Euphrosyne  L. 

4.  Thore  H. 

5.  Amathusia  E. 

6.  Dia  L. 

7.  Pales  L. 

Var.  a.  Isis  H. 
Var.  b.  Arsilache  E. 

8.  Hecate  W.  V. 

9.  Ino  Rott. 

10.  Daphne  W.  V. 

1 1 .  Latonia  L. 

12.  Aglnja  L. 

13.  Niobe  L. 
Var.  Eris. 

14.  Adippe  L. 

Var.  Cleodoxa  Herbst. 

15.  Laodice  Pa//a*. 
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16.  Paphia  L. 

Var.  Valesina  Herbst,  E» 
47.  Pandora  W.  V. 

3.  YaneswF. 

1 .  C  album  L. 

2.  Triangulum  F. 

3.  V  album  W.  V. 

4.  Xanthomelas  W.  V. 

5.  Polychloros  L.  > 
Ab.  Testudo  F. 

6.  Urticae  L. 

?  Var.  1  Ichnusa  IioncUi. 

7.  Antiopa  L. 

8.  Io  L. 

9.  Atalanta  L. 

10.  Gardui  Z,. 

1 1 .  Prorsa  L. 

Var.  verna :  Levana  L. 

4.  Heptis  F. 

1 .  Aceris  E. 

2.  Lucilla  ir.  V. 

5.  Limeniti*  F. 

1 .  Sibylla  L. 

2.  Camilla  W.  V. 

3.  Populi  Z,. 

Var.  Tremulae  E. 

6.  Apatara  F. 

1.  Iris  L. 

Var.  lole  W.  V. 

2.  Ilia  W.  V. 

Var.  a.  Clytie  W.  V. 
Var.  b.  Eos  Schneide!'. 
Var.  c.  Metis  Fr. 

II.  Satyrides  B. 

1.  Arge  //. 

1 .  Galatea  L. 

Var.  a.  Leucomelas  E. 
Var.  b.  Procida  Herbst. 
Var.  c.  Turcica  Friv. 


2.  Erebiä  Palma  n. 

1 .  Medusa  H\  F. 

Var.  a.  Uippomedusa  B. 
Var.  b.  Eumenis  Fr. 

2.  Oeme  E. 

Var.  ?  Psodea  //. 

3.  Ceto  H. 

i.  Pyrrha  H\  V. 

Var.  a.  Caecilia  //. 
Var.  b.  Bubastis  Fr. 

5.  Melampus  Fucssli. 

Var  ?  Eriphyle  Fr.  (Tristis 
HS.). 

6.  Pharte  F. 

7.  Epiphron  A'nocA. 
Var.  Cassiope  F. 

8.  Mnestra  F. 

9.  Alecto  //. 

10.  Manto  W.  V. 

11.  Tyndarus  E.  (Dromus  F.) 

Var.  Cassioides  Hohenw.  E. 

12.  Gorge  E. 

1 3.  Goante  E. 

14.  Nerine  7'. 

1 5.  Stygne  0.  (Pyrene  F.) 

1 6.  Evias  Godart. 

17.  Pronoe  F.  (Arachne  F.). 
Var.  Pytho  H. 

18.  Medea  F.  (Blandina  F.). 

19.  LigeaZ.. 

Var.?  Euryale  F.  (Adyte  et 
Pbilomelatf.). 

3.  Caionobas  ß. 

1.  Aöllo  E. 

4.  Satyrus  Z,a<r. 

1.  Circe  F.  (Proserpina  IV.  V.). 

2.  Nermione  £. 

3.  Alcyone  W.  V. 

4.  BrisOis  L. 

Var.  Pirata  F. 

5.  Semele  L. 
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C.  Arelhusa  W.  V. 

7.  Statilinus  Hufn. 
Var.  Allionia  Cyrill. 

8.  Cordula  F. 

9.  Phaedra  L. 

5.  Pararge  //. 

1.  Macra  L. 

Var.  Adrasta  0. 

2.  Hiera  //. 

3.  Megaera  L. 
Var.  Lyssa  //. 

4.  Egeria  L. 

5.  Dejanira  L. 

6.  Epinephele  //. 

1.  Eudora  E.  (Lycaon  Hott.). 

2.  Janira  L. 

Var.  Hispulla  E. 

3.  Titbonus  L. 

4.  Ida  E. 

5.  Hyperanthus  L. 
Var.  Arete  Müller. 

7.  Coenonympha  h. 

1 .  Oedipus  F. 

2.  Hero  L. 

3.  Iphis  W.  V. 

4.  Arcanius  L. 

5.  Satyrion  £\  (Philea  //.). 
G.  Pantpbilus  L. 

Var.  Lyllus  E. 
7.  Davus  F. 

III.  Libytheides  B. 
1.  Libythea  F. 

1 .  Celtis  E. 

IV.  Erycinides  B. 

1.  lemeobios  steph. 
I.  Lucina  I. 

V.  Lycaenidae  Leach. 
1.  Lycaena  f. 

1 .  Pheretes  H. 


2.  Orbitulus  E. 

Var.?  Aquilo  Ä. 

3.  Hylas  H\  V. 

4.  Batlus  W.  V. 

5.  Optilete  Knoch. 

6.  Aegon  IK  T.  (  —  Argus  L. 
scc.  Wallengren.) 

7.  Argus  W.  V. 

8.  Agestis  W.  V.  (Alexis  Wo//.) 

9.  Eumedon  E.  (Chiron  Rott.) 

10.  Eros  0.  (Tithonus  tf.) 

11.  Icarius  E.  (Amandus  //.) 

12.  Alexis  \V.  V.  (Icarus  Rott.) 

13.  Eschen  //. 

4  4.  Dorylas  TV.  V. 

15.  Adonis  W.V.  (Bellargus Rott.) 

16.  Polona  Z. 

17.  Corydon  Scopoli. 

18.  Daphnis  W.  V.  (Meleager  E.) 

19.  Rippertii  B. 
?20.  Admetus  E. 

21.  Danion  W.  V. 

22.  Donzelii  B. 

23.  Jolas  0. 

24.  Alcon  W.  T. 

25.  Arion  L. 

26.  Euphemus//.  (Diomedes/to//.) 

27.  Erebus  Knoch.  (Areas  Rott.) 

28.  Cyllarus  /to//. 

29.  Acis  W.  V.  (Semiargus  Rott.) 

30.  Sebrus  B. 

31.  Alsus  W.  V. 

32.  Argiolus  L. 

33.  Amyntas  W.  V.  (Tiresias/to//.) 

Var.    verna :  Polysperchon 
Bergstr. 

34.  Telicanus  Herbst. 

35.  Baetica  L. 

2.  Polyommatus  Latr. 

1 .  Helle  VT.  V. 

2.  Phlaeas  Z. 

2* 
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3.  Circe  W.   V.  (Dori)is  Hufn., 

Xanthe  F.) 

Var.  subalpinaS/).,  monlana 
MD. 

4.  Hipponoö  E.  (Alciphron  Hott., 

HiereF.) 

5.  Gordius  Sitlzer. 

6.  Chrysl'is  W.  V.  (Eurydice  Hott.) 

Var.?  Eurybia  0.  (Eurydice  F.) 

7.  Hippothoö  (L.  ?)  W.  V. 

8.  Thersamon  E. 

9.  Virgaureae  L. 

3.  Thecla  F. 

4.  Rubi  L. 

2.  Roboris  E.  (Evippus  //.) 

3.  Quercus  Z. 

4.  Spini  W.  V. 

5.  Ilicis  E.  (Lynceus  F.) 

Var.  ?  Aesculi  H. 

6.  Acaciae  F. 

7.  Pruni  I. 

8.  W  album  Knock. 

9.  Betulae  L. 

VI.  Pierides  IT. 
1.  Gonopteryx  Uaeh.*) 
4.  Rhamni  L. 

2.  Coli**  F. 

1 .  Hyale  L. 

2.  Phicomone  E. 

3.  Palaeno  /,. 

Var.  Europomene  0. 

4.  Chrysotheme  F. 

5.  Edusa  F. 

6.  Myrmidone  E. 

3.  Aporia  . 
4.  Grataegi  L. 

4.  Pieris  ScAAr. 
4 .  Brassicae  £. 

2.  Rapae  L. 

3.  Ergnne  //.  (Narcaea  Fr.),  an 

antoced.  var.? 


»)  Leaeh's  Schreibart  Gonepteryx  ist 
corrlgiren. 


4.  Napi  /,. 

Var.  a.  Napaeae  E. 
Var.  b.  Bryoniae  //. 

5.  Gallidicc  E. 

6.  Daplidice  L. 

Var.  verna  :  BelHdice  H. 
5.  Antbocharii  B. 
\.  AusoniaeZ.var.?Simploniaß. 
2.  Gardamines  L. 

6.  Leocophasla  S/e/>A. 
4.  Sinapis  L. 

Var.  Erysimi  Borhh. 

VII.  PapilionJna  JK& 

1.  Pipllio  L. 

4 .  Podalirius  /.. 
2.  Machaon  L. 

Var.  Sphyrus  H. 

2.  Thais  F. 

4.  Polyxena  W.V.  (Hypermnestra 
Scop.) 

Var.  Gassandra  H. 
3.  Doritis  F. 
4 .  Apollo  L. 

2.  Delius  E.  (Phoebus  F.) 

3.  Mnemosyne  L. 

VIII.  Ilesperidae  Leach. 
1.  Hesperia  ia/r. 

4 .  Paniscus  I. 

2.  Silvius  JSTnocA. 

3.  Steropes  T47.  F.  (Aracinthus  F.) 

4.  Comma  I. 

5.  Sylvanus  E. 

6.  Actaeon  ÄoW. 

7.  Lineola  0. 

8.  Linea  W.  V.  (Thaumas  tfu/h.) 

9.  Sao  H.  (Sertorius  0.) 
4  0.  Eucrate  E. 

Var.  Orbifer  fl. 
4  4.  Alveolus  //.  (Malvae  L.) 

Var.  Taras  Bergstr.  (Altbaeae  E. ) 
als  Druckfehler  oder  lapsus  calami  zu 
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12.  Carthami  H. 

13.  Alveus  H.f  HS. 

Var.   a.  Fritillum  //.,  HS. 

(Cirsii  R.  ?) 
Var.  b.  Serralulae  (R.  ?)  HS. 
Var.  c.  Coecus  Fr. 

14.  Cacaliae  («.?)  HS.,  an  Alvei 

var.? 


15.  Sidae  £\ 
?46.  Tessellum  H. 

17.  Mal vanim  0. 

18.  Althaeae  H.    (Gemina  Led. 

olim.) 

19.  Lavaterae  F. 

20.  Tages  L 


II.  Heterocera  //. 


I.  Hepialicles  HS. 

1.  Heplalus  F. 

\ .  Huniuli  L. 

2.  Velleda  H. 

3.  Carna  W.  V. 

4.  Ganua  H. 

5.  Lupulinus  A. 

6.  Hecta  L. 

7.  Sylvinus  L. 

II.  Cossina  HS. 
1.  Zediert  Lorr. 

1.  Arundinis' H. 

2.  Aesculi  L. 

2.  Gossas  F. 

1 .  Ligniperda  F. 

2.  Terebra  W.  V. 

3.  Cestrum  //. 

3.  Endagria 
I .  Panlherina  H. 

III.  Cochliopodn  ff. 

1.  Heterogene*  faoeh. 

1 .  Testudo  W.  V. 

2.  Asella  W.  V. 

IV.  Psych idae  IT. 
1.  Psyche  Sekk. 

1.  Calvella  O. 

2.  Standfussi  Wocke. 

3.  Graminella  W.  V.  (Unicolor 

Hufn.) 

4.  Villosella  0. 


5.  Opacella  #S. 

6.  Viciella  tr.  f. 

Var.  Stelinensis  Hering  (Fas- 
ciculella  //S.) 

7.  Atra  Fr. 

8.  Muscella  W.  V. 

9.  Pluraifera  0. 

10.  Hirsuteila  W.  K. 

1 1 .  Plumistrella  H. 

2.  Eplchnopteryx  H. 

1.  Bombycella  V. 

2.  Pectinella  IV.  K. 

Var.?  Perlucidclla  M.,  Bruund. 

3.  Nudella  0. 

4.  Pulla  J?. 

5.  Sieboldii  Reutti,  HS. 

ü. HeAix  Siebold.  An  hujusgeneris? 

3.  Fumea  Haworth. 

\.  Plumella  W.  V.?  0.?  Species 
dubia. 

2.  Nitidella  H.    ( Intermediella 

Bruand. ) 

3.  Betulina  Z.,  Sp.  (Anicanella 

Bruand.) 

4.  Sepium  Sp.(Tabulella  Bruand.) 

V.  Sphingides  Latr. 
1.  Macroglossa  o. 

1 .  Fuciformis  L. 

2.  Bombyliformis  W.  V. 

Var.  Milesiformis  T. 


Digitized  by  Google 


2? 


Allgemeiner  Theil. 


3.  Stellatarum  L. 

2.  Pterogonia  (Pterogon  B  . 
\ .  Oenotherae  JF.  T.  (Proserpina 
Pallas.) 

3.  Sphinx  L. 

1 .  Porcellus  L. 

2.  Elpenor  L. 

3.  Celerio  £. 

4.  Nerii  L. 

5.  Euphorbiae  L. 

6.  Galii  flott. 

7.  Lineata  F. 

8.  Hippophaüs  £. 

9.  Vespcrtilio  E. 

10.  Pinastri  L. 

11.  Ligustri£. 

12.  Convolvuli  L. 

4.  Acherontia  o. 

1.  Atroposl. 

5.  Smerinthua  Latr. 

1 .  Tiliae  L. 

2.  Quercus  W.  V. 

3.  Ocellata  I. 

4.  Populi  L. 

VI.  Thyrididcs  ÄS. 

1.  Thyris  0. 

1 .  Feneslrina  W.  V.  (Fenestrella 
Scop.) 

VII.  Sesiidae  Sieph. 

1.  TrOChüia  {Trochilium  Scop.). 

1 .  Apiformis  I. 

Var.  a.  Sireciformis  F. 
Var.  b.  Tenebrioniformis 

2.  Bembeciformis  H. 

3.  Laphriiformis  H. 

2.  Sclapteron  &<w</. 
1 .  Tabani  forme    Rott. ,  Staad. 
(Asilif.  W.  V.  etc.) 
Var.  Rhingiaeformis  H.  etc. 


3.  Sesia  F. 

1 .  Scoliiformis  Borhh. 

2.  Spheciformis  W.V. 

3.  Anlhraciformis    E. ,  Stand. 
(Andrenaeformis  Lasp.  etc.  , 

i.  Cephiformis  0. 

5.  Tipuliformis  L. 

6.  Conopiformis  E.  (Nomadaef. 

Lasp.) 

7.  AsiliformisfloW.,  Staud.  (Cy- 

nipif.  /s.  etc.) 

8.  Melliniformis  top. ,  an  var. 

praeced.? 

9.  Myopiformis  Borkh.  (Mutil- 

laef.  Lasp.) 
10.  Typhiiformis  Borkh. 
1  1 .  Culiciforniis  L. 

1 2.  Thynniformis  £as/>  ,  an  Cu- 

licif.  var.? 

13.  Stomoxyformis  //. 

1 4.  Formiciformis  E. 

15.  Ichneumoniformis  W.  V.,  F. 
?16.  Uroceriformis  T. 

17.  Masariformis  0. 

18.  Empiformis  E.,  Staud.  (Ten- 

thredinif.  Lasp.  etc.) 

19.  Aslatiformis  HS.,  Staud.  (= 
Tbyreif.//S.  sec.  Staud.)}  an 
Empif.  var.? 

20.  Braconiformis  S/awd. 

21.  Euceriformis   0.    (  Herrichii 

Staud.  ?) 

22.  Philanlhiformis  Lasp, 

23.  Affinis  Staud.  { Leucospidif. 

Led.) 

24.  Leucospidiformis Staud.  (Leu- 
copsif.  E.) 

25.  Stelidiformis  Fr.,  Staud. 

26.  Ghrysidiformis  E. 

?27.  Chalcidiformis  Staud.  (Chal- 
cif.  £\,  Prosopif.  0.) 
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4.  Bembecia  H. 

\ .  Hylaeiformis  Lasp. 

VIII.  Zygaenides  Lair. 

1.  Zygaena  F. 

\ .  Minos  W.  V. 

Var.  a.  Heringi  Z. 
Var.  b.  ?  Polygalae  E. 
Var.  c.  Nubigena  M. 
(Pluto  O.,  species  dubia.) 

2.  Brizae  E. 

3.  Scabiosae  E. 

4.  Triptolemus  Fr. (Freyeri  Led.), 

an  bona  spec? 

5.  Punctum  0. 

6.  Cynarae  E. 

7.  Achilleae  F. 

Var.  Triptolemus  //. 

8.  Exulans  E. 

9.  Meliloti  E. 

Var.  a.  Stentzii  Fr. 
Var.  b.  ?  Stentzii  HS. 
Var.  c?  Teriolensis  Sp. 

(Stentzii  HS,?  Ghilianii 

Pieiret?) 

10.  Trifolii  E. 

11.  Lonicerae  von  Scheven,  E. 

12.  Transalpina  J/S.  (Text),  JSTc/*., 

(Medicaginis  Led.) 

13.  Filipendulae  L. 

Var.  a.  Cytisi  //. 

Var.  b.  Chrysanlhemi  //. 

Var.  ?c.  Mannii  HS. 
U.  Hippocrepidis  H.,  0. 

Var.  a.  Astragali  Fr. 

Var.  b.  (australis)  Medicagi- 
nis 0.,  HS.  (Ferulao  Led. 
Transalpina  E.  Tab.  1 6.  f.) 

Var.  ?  c.  Angelicae  0. 
15.  Ephialles  L. 

Var.  a.  Peucedani  E. 


Var.  b.  Athamanlhae  E. 
Var.  c.  Falcatae  W.  V. 
Var.  d.  Aeacus  (mac.  5  s.  6) 
\V.  V. 

Var.  e.  Coronillae  XV.  V. 
Var.  f.  TrigonelJae  E. 

16.  Laeta  E. 

17.  Fausta  L. 

Var.  ?  Jucunda  Mm.  (Faustina 
0.  sec.  T.) 

18.  Onobrychis  IV.  V.  (Carniolica 
Scop.) 

Var.  a.  Hedysari  //. 
Var.  b.  Flaveola  H. 
2.  IBO  Leach. 

1.  StaticesL. 
Var.  ?  a.  Heydenreichii  HS. 
Var?  b.  Micans  Fr.?,  HS. 

(Mannii  Led.) 

2.  Chrysocephala  A7.,  anStatices 
var.? 

3.  Geryon  //.,  an  Static.  var.? 

4.  Chloros  H. 

5.  Pruni  W.  V. 

6.  Ampelophaga  Bayle-Bar. 

7.  Globulariae  //.,  0. 
3.  Aglaope  Lair. 

1 .  Infausta  X. 

IX.  Syntomides  HS. 
1.  Syntomis  0. 

1 .  Phegea  L. 

Varr.  Phegeus,  Cloelia,  Iphi- 
medca  E. 
2.  Naclia  B. 

1.  Ancilla  L. 

2.  Punctata  F. 

X.  Lithosiidae 

1.  Hüdarla  Haworth. 

1.  Senex  //. 

2.  Mundana  L. 
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3.  Murina  E. 

2.  Calligenia  D. 

1 .  Rosea  F.  (Miniata  Förster.) 

3.  Setina  ScAA. 

1 .  Irrorella  Z. 

Var.  a.  Freyeri  .V. 
Var.  b.  Signata  Borkh. 
Var.  c.  Andcreggii  HS. 

2.  Roscida  W.  V. 

Var.  ?  a.  Melanomos  N. 
Var.?  b.  Kuhlweini  H.,  T. 
(Compluta  Fr.) 

3.  Aurita  E. 

Var.  Ramosa  F. 

4.  Mesomclla  Z.  (Eborina  W.  V.) 

4.  Lithosia  F. 
4 .  Muscerda  Hufn. 

2.  Griseola  H. 

3.  Depressan.  (  $ ,  HelveolaO.o") 

4.  Aureola  //. 

5.  Cereola  H. 

6.  LutarellaZ.  (Luteola  W.  V.) 

7.  Pallifrons  Z. 

8.  Caniola  H. 

9.  Lurideola  Zincken,  T.  (Plum- 
beola  HS.,  Complanula  B.) 

40.  Complana  Z. 

41.  Arideola  Hering. 

42.  Unita  Hr.  (Palleolatf.) 
Varr.  Gilveola  0.  et  Vitelli- 
na T. 

13.  Quadra  Z. 

1 4.  Rubricollis  Z. 

XI.  Arctiidae  Steph. 
1.  Emydla  * . 

1 .  Grammica  Z. 

Var.  Striata  Borkh. 

2.  Cribrum  Z. 

Var.  a.  Bifasciata  Ii. 
Var.  b.  Candida  Cyr.  (Co- 
lon //.) 


2.  Delopeja  er«,,.«*. 
4.  Pulchella  Z.  (Pulchra  W.  V.) 

3.  Eachella  B. 

1 .  Jacobaeae  Z. 

4.  Callimorpha  z«/r. 

1.  Dominula  Z. 

2.  Hera  Z. 

5.  Pleretes  led. 
1 .  Matronula  Z. 

6.  Arctia  ScA*. 

1.  RussulaZ. 

2.  Plantaginis  Z. 

Var.  a.  Hospita  IV.  V. 
Var.  b.  Matronalis  Fr.  (Quen- 
seli  0.) 

3.  Quenseli  Paykull. 

4.  Villica  Z. 
.'i.  Caja  Z. 

6.  Flavia  Fuessli. 

7.  Purpurea  Z. 

8.  Aulica  Z. 

9.  Curialis  E.  (Civica  H.) 

10.  Hebe  Z. 

1 1 .  Casla  F. 

12.  Maculosa  W.  V. 

Var.  Simplonica  if. 

7.  OCQOgyna  Led.  {Triehotuma  H.) 
1 .  Parasita  H. 

8.  Spilosoma  Steph. 

1 .  Lubricipeda  Z. 

2.  Menlhastri  1K.  F. 

3.  Urticae  E.  (Papyratia  Man- 
heim.) 

4.  Mendica  Z. 

5.  Sordida  //. 

9.  Satigmene  H. 

I .  Luctifera  W.  V. 

10.  Paragmatobia  Steph. 
1 .  Fuliginosa  Z. 
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XII.  Liparides  B. 
1.  Orgyia  o. 

4.  Gonosligma  L. 

2.  Antiqua  L. 

3.  Ericae  Germar. 

4.  Selenitica  E. 

5.  Fascelina  L. 

6.  Abietis  W.  V. 

7.  Pudibunda  L. 

2.  Laelia  steph, 
4.  Coenosa  H. 

3.  Porthesia  steph. 

1 .  Chrysorrhoea  L. 

2.  Auriüua  IV.  V. 

4.  Laria  Sehk. 
4 .  V  nigrum  F. 

5.  Ocneria  //s. 

1 .  Salicis  L. 

2.  Monacha  L. 

Var.  Ereraita  /f. 

3.  Dispar  L. 

4.  Detrita  J?. 

5.  Rubea  W.  V. 

6.  PentophOrt  (—  phera  Steph.) 

4.  Morio  L. 

XIII.  Bonibycides  Leach. 
1.  Gaatropacha  0. 

1 .  Quercifolia  L. 

Var.  Alnifolia  0. 

2.  Populifolia  W.  V. 

3.  Betulifolia  0. 

4.  IIicifolia£. 

5.  Pini  L. 

6.  Pruni 

7.  Potatoria  L. 

8.  Lobulina  IV.  V. 
Var.  Lunigera  /T. 

9.  Neuslria  L. 
40.  Gaslrensis  L. 

4  4.  Franconica  W.  V. 


4  2.  Populi  L. 
43.  Crataegi  L. 

4  4.  GataxZ..[Everia  Knoch,  O.elc.) 
4  5.  Rimicola  tV.  F.  (CataxO.  etc.) 
4  6.  Lanestris  L. 
4  7.  Trifolii  W.  V. 

Var.  Medicaginis  Borkh. 
4  8.  Quercus  X. 
4  9.  Rubi  L. 

2.  Laslocampa  Schk.%  US. 
4 .  Taraxaci  W.  V. 
2.  Dumeti  L. 

XIV.  Endroniides  HS. 
1.  Endromii  o. 

4.  Versicolora  £. 

XV.  Saturnina  HS. 
1.  Aglia  o. 

4 .  Tau  L. 

2.  Saturnia  Schk. 

4.  Pyri  W.  V.  (Pavonia  majori.) 

2.  Spini  W.  V. 

3.  Garpini  IV.  V.  (Pavonia  mi- 

nor L.) 

4.  Coecigena  Kupido. 

XVI.  Platypterygidae  Steph. 

1.  CiüX  £*arA. 
4.  Spinula  W.  V.   (Phal.  Att. 
Ruüa  L.) 
2.  Platypteryx 
4.  Lacertinaria    L.  (Lacertula 
W.  V.  etc.) 

3.  Drepana  Schk. 
4 .  Sicula  W.  V. 

2.  Falcataria  L.  (Falcula  W.  V. 

etc.) 

3.  Gurvatula  Borkh. 

4.  Hamula  IV.  V.  (Binaria //i//h.) 

5.  Unguicula  H.  (Cultraria  F.) 
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XVII.  Notodontidae  Sieph. 
1.  Cnethocampa  Steph. 

1 .  Processionca  L. 

2.  Pityocampa  L. 

3.  Pinivora  T. 

2.  Pygaera  o. 

1 .  Timon  H. 

2.  Anastomosis  L. 

3.  Gurtula  L. 

4.  Anachoreta  H7.  V. 

5.  Reclusa  IV.  K.  (Pigra  tfw/h.) 

3.  Phalera 

1 .  Bucephala  Z,. 

2.  Bucephaloides  0. 

4.  CcroraÄcAÄ. 

1 .  Vinula  L. 

2.  Erminea  E. 

3.  Furcula  L. 

4.  Bifida  Borkh. 

5.  Bicuspis  Borkh. 

5.  Hybocampa  A«</. 
1 .  Milhauseri  F. 

6.  Stauropns  a  ermar. 
1 .  Fagi  L. 


7.  Uropu«  Ä. 

1 .  Ulmi  W.  V. 

8.  Glyphidia  (Gluphiiia  B.) 
\.  Crenala  E. 

9.  Ptilophora  S/^. 
1 .  Plumigera  W.  V. 

10.  PterOStoma  Germor. 

1 .  Palpina  L. 

11.  Notodonta  o. 

1 .  Garmelita  E. 

2.  Cucullina  W.  V. 

3.  Camelina  L. 

4.  Bicoloria  W.  V. 

5.  Argentina  IV.  P. 
f>.  Dictaea  I. 

7.  Dictaeoides  £\ 

8.  Ziczac  L. 

9.  Dromedarius 
10.  Tritophus  W.  V. 
1  1 .  Torva  H. 

12.  Trepida  F.  (Tremula  £.?) 

13.  Chaonia  W.  V. 

14.  Querna  V. 

15.  Dodonaea  W.  F. 

1 6.  Melagona  Borkh. 

17.  Velitaris  Hufn. 
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Die  Tagschmetterlinge  spielen ,  wenn  man  nur  die  Anzahl  der 
Species  berücksichtigt ,  in  der  europaischen  Fauna  eine  untergeord- 
nete Rolle;  sie  machen  höchstens  den  fünfzehnten,  vielleicht  nicht 
mehr  als  den  zwanzigsten  Theil  derselben  aus.  Nichtsdestoweniger 
nehmen  sie  bei  dem  gegenwartigen  Stande  der  Wissenschaft  für  den 
Faltergeographen  unbedingt  die  wichtigste  Stelle  in  Anspruch ,  weil 
sie  die  am  besten  bekannte  Gruppe  der  Schmetterlinge  sind.  In 
Deutschland  und  der  Schweiz  zumal  ist  die  Erforschung  der  Tagfalter 
so  weit  vorgeschritten ,  dass  die  Entdeckung  einer  neuen  Species  als 
ein  Ereigniss  betrachtet  werden  kann  und  man  ihre  Zahl  als  nahezu 
geschlossen  anzunehmen  berechtigt  ist.  Dabei  ist  ihre  Determination 
im  Allgemeinen  leichter  als  die  der  Heteroceren  und  die  Angaben  der 
Faunisten  erhallen  dadurch  eine  grössere  Zuverlässigkeit.  Ein  fleissi- 
ger  Lepidopterolog  wird  gleich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Praxis  den 
weitaus  grössten  Theil  der  Tagfalter  seines  Jagdreviers  im  Freien 
selbst  beobachtet  haben,  so  gering  sind  hier  verhaltnissmassig  die 
Schwierigkeiten ,  welche  Flugzeit  und  Sitten  der  Auffindung  entge- 
genstellen. Unter  den  Heteroceren  bieten  nur  noch  wenige  Familien, 
und  auch  diese  nur  annähernd ,  gleich  günstige  Verhaltnisse.  Wir 
werden  daher  hier,  wo  wir  uns  auf  dem  gesichertsten  Boden  befin- 
den, am  ersten  erwarten  dürfen,  aus  der  vergleichenden  Zusammen- 
stellung der  Einzelbeobachtungen  zu  allgemein  gültigen  Resultaten 
zu  gelangen. 

A.  Vorkommen,  Verbreitung  und  Vertheilung 
innerhalb  des  Gebiets. 

1.  Vertheilung. 

Nach  dem  oben  mitgelheilten  systematischen  Verzeichnisse  stellt 
sich  die  Gesammtsumme  der  bis  jetzt  in  den  Granzen  unseres  Fau- 
nengebiets beobachteten  Tagfalter  auf  192  Arten.  Es  geht  aus  die- 
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sein  Verzeichnisse  zugleich  hervor,  was  wir  als  gute  Arten,  was  als 
Varietäten  betrachtet  haben. 

Als  Varietäten  wurden  angenommen  M.  merope,  Arg.  arsi- 
lache,  Er.  cussiope,  eriphyle  Fr.,  psodea  H.,  euryale,  Th.  aesculi,  Pol. 
eurybiu  0.,  Hesp.  frilillum  //.  und  serratulae  HS.,  welche  von  den 
meisten  Autoren  bis  jetzt  als  Arten  aufgeführt  wurden ;  als  Arten 
dagegen  Mcl.  britomarlis  A.,  Pier,  ergane  H.  und  H.  cacaliae  HS., 
deren  Artrechte  von  Vielen  und,  zumal  in  Betreff  der  letzten,  viel- 
leicht mit  Recht  angezweifelt  werden.  Die  Gründe  für  unsere  Mei- 
nung sind  in  den  Anmerkungen  am  Schlüsse  dieses  Werkes  ent- 
wickelt. 

In  Betreff  ihres  Bürgerrechts  ist  am  meisten  Lyc.  admetus 
zweifelhaft,  da  sie  bis  jetzt  nur  einmal  nahe  der  Gränze  des  Gebiets 
gefunden  wurde.  Dass  Th.  roboris,  Epin.  ida  und  Hesp.  iesselium  H. 
wirklich  in  den  südlichsten  Gebietsteilen  vorkommen ,  wurde  uns 
durch  Herrn  A.  Stentz  schriftlich  und  mündlich  ausdrücklich  ver- 
bürgt. Derselbe  Beobachter  fand  ausserdem  Arge  herlha  H.  (in  der 
Var.  Larissa)  unmittelbar  an  der  Grün ze  von  Deutschland,  bei  Fiume, 
so  dass  es  mehr  als  wahrscheinlich  ist,  dass  diese  Art  auch  an  den 
dem  Gebiete  angehörigen  Karstabhüngen  und  Uberhaupt  in  Istrien 
sich  findet,  doch  durften  wir  sie  bis  zur  tatsächlichen  Entdeckung 
daselbst  nicht  aufnehmen.  Da  wir  aus  Istrien,  Welschtirol  und  dem 
Ganton  Tessin  fast  gar  keine  faunistischen  Nachrichten  erhielten,  so  ist 
es  sehr  wohl  möglich ,  dass  die  Fauna  von  hier  aus  noch  einen  Zu- 
wachs zu  erwarten  hat;  die  cisalpinen  Theile  des  Gebiets  mochten 
kaum  noch  neuen  Stoff  zu  liefern  haben. 

Ein  Blick  auf  die  Faunen  Verzeichnisse  der  einzelnen  Gegenden 
des  Gebiets  lässt  sogleich  erkennen,  dass  diese  192  Arten  sehr  un- 
gleichmassig Uber  das  Areal  vertheilt  sind,  wie  das  bei  seiner  be- 
deutenden Ausdehnung  und  der  Verschiedenarligkeit  seiner  Bestand- 
teile nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Es  ist  ohne  weitern  Beweis  klar, 
dass  die  Unterschiede  von  Tiefland,  Hügelland,  Hochgebirge  in  einer 
Verschiedenheit  ihrer  organischen  Producte  sich  abspiegeln  werden, 
nicht  minder,  dass  Einförmigkeit  der  plastischen  und  chemischen 
Beschaffenheit  des  Bodens  auch  durch  Einförmigkeit  der  Flora  und 
Fauna  sich  aussprechen ,  mannigfacher  Wechsel  dieser  Verhältnisse 
auch  die  Entwicklung  einer  formenreichen  Pflanzen-  und  Thierwelt 
begünstigen  wird.  Ebene  und  Gebirge  besitzen  jedes  ihre  besonderen 
Producte,  ein  Faunenbezirk,  der  beide  umschliesst,  muss  unter  sonst 
gleichen  Verhaltnissen  reicher  sein,  als  reine  Ebene  und  reines  Berg- 
land. Wo  Hochgebirge  und  Tiefebene  zusammenstossen,  ist  deshalb 
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die  günstigste  Gelegenheit  zur  Erzeugung  einer  artenreichen  Fauna 
gegeben. 

Wenn  sich  nun  auch  der  Einfluss  dieser  Verhaltnisse  in  der  Ver- 
keilung der  Falter  Uber  das  Gesammtareal  der  Fauna  deutlich  aus- 
spricht ,  so  lässt  sich  der  Reichthum  oder  die  Armuth  der  einzelnen 
Provinzen  desselben  doch  keineswegs  allein,  ja  nicht  einmal  der 
Hauptsache  nach  auf  solche  Ursachen  zurückfuhren.  Im  Grossen  und 
Ganzen  zeigt  die  Vertheilung  vielmehr  eine  von  dem  Wechsel  dieser 
Gliederung  unabhängige  Regelmässigkeit:  eine  Abnahme  der  Ar- 
tenzahl nflmlich  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord  und  eine 
ähnliche,  nur  minder  bedeutende  in  der  Richtung  von  Ost  nach 
West  —  beides  am  stärksten  ausgesprochen  in  der  nördlichen  Hälfte 
Deutschlands,  während  im  südlichsten  Theile  des  Gebiets,  im  Alpen- 
lande, eine  ostwestlichc  Abnahme  nicht  mehr  zu  bemerken  ist.  Unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  sind  die  nördlichen  Provinzen  durchgehends 
ärmer  an  Arten  als  die  südlichen,  die  westlichen,  wenigstens  in  Nord- 
deutschland, ärmer  als  die  östlichen.  Der  Beweis  fUr  diese  Behauptung 
würde  sich  auseinem  VergleichesämmtlicherProvinzial-und  Localfau- 
nen  unmittelbar  ergeben ;  leider  nur  sind  dieselben,  wie  sie  uns  aus  den 
verschiedenen  Gebietsteilen  zugegangen  sind,  durch  die  ungleiche 
Grösse  der  Districte,  welche  sie  vertreten,  die  mehr  oder  minder 
vollständige  Erforschung  derselben,  einigermaassen  auch  wegen  der 
mehr  oder  minder  grossen  Zuverlässigkeit  der  Beobachter,  der  Mehr- 
zahl nach  ganz  incommensurable  Grössen.  Wir  müssen  uns  deshalb 
darauf  beschränken,  einige  wenige  derselben  als  Repräsentanten  her- 
auszuheben, und  wählen  dazu  acht  Localfaunen  (3  westliche,  3  öst- 
liche und  2  aus  der  Mitte  des  Gebiets),  die  am  ersten  geeignet  erschei- 
nen, das  Maass  des  Einflusses  der  geographischen  Länge  und  Breite 
auf  die  Vertheilung  der  Falter  in  dem  nördlich  von  den  Alpen  gele- 
genen Abschnitte  des  Gebiets  zu  veranschaulichen.  Wir  stellen  sie 
nach  ihrer  ungefähren  geographischen  Lage  (d.  h.  die  westlichen 
links,  die  östlichen  rechts  u.  s.  w.)  zusammen.  Die  beigesetzte  Zahl 
bezeichnet  die  Summe  der  Falterarten  der  betreffenden  Gegend  (die 
Autoritäten  für  diese  Angaben  s.  u.). 

Hamburg  72.  Danzig  89. 

Aachen  79.  nLeipzi*> 84'  Breslau  94. 

Regensburg  105. 

Freiburg  i.  B.  1  00.  Wien  130. 

Die  Faunen  von  Freiburg  und  Wien  enthalten  einige  Bergfalter, 
welche  wir  aber  in  obiger  Summe  bereits  in  Abzug  gebracht  haben, 
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so  dass  für  alle  Gegenden  nur  die  Bewohner  der  untern  Region  in 
Ansatz  gebracht  sind.  Auch  so  bleiben  indess  einige  Ungleichheiten. 
Hamburg,  Leipzig  und  Breslau  liegen  mit  ihrem  ganzen  Faunengebiet 
in  der  Ebene  und  stehen  dadurch  im  Nachtheil  gegen  Danzig,  Aachen, 
Freiburg  und  Wien,  wo  Tiefebene  und  Hagelregion  zusammenkom- 
men. Regensburg  entbehrt  dagegen  wieder  die  Tiefebene  ganz ,  da 
der  Spiegel  der  Donau  hier  noch  1000'  ü.  d.  M.  liegt.  Wien  ist  eine 
besonders  günstig  gelegene  und  seit  langer  Zeit  genau  durchsuchte 
Localitat  und  gibt  deshalb  eine  etwas  zu  starke  Verhallnisszahl.  Im 
aachener  Verzeichniss  sind  einige  der  nahem  Umgebung  fehlende,  in 
der  Eifel  vorkommende  Arten  mitgezählt.  Ausserdem  ist  der  Umfang 
der  einzelnen  Areale  ohne  Zweifel  ziemlich  verschieden;  die  meisten 
Verzeichnisse  geben  darüber  gar  keine  Auskunft.  Eine  den  aussersten 
Nordwesten  Deutschlands  repräsentirende  Localfauna  fehlt  uns  lei- 
der, Hamburg  liegt  schon  zu  weit  nach  Osten.  Ostfriesland  wäre  hier 
besser  am  Platze  gewesen ;  die  einzige  Fauna ,  welche  uns  von  da 
zugegangen  ist,  gibt  aber  für  die  Gegend  von  Aurich  nur  33  Tagfal- 
ter an ,  und  das  ist  denn  doch  auch  für  die  ärmste  Localitat  nur  aus 
unvollständiger  Erforschung  zu  erklaren ,  welche  der  Verfasser  des 
Verzeichnisses  auch  ausdrücklich  zugesteht.  Trotz  aller  dieser  Mangel 
geben  die  acht  Faunen  ein  der  Hauptsache  nach  richtiges  Bild  der 
statistischen  Verhaltnisse  des  cisalpinen  Gebiets.  Man  ersieht,  dass 
der  Reichlhum  der  Gegenden  sowohl  von  Nord  nach  Süd  als  von  West 
nach  Ost  zunimmt,  dass  sonach  die  schnellste  Zunahme  in  südöst- 
licher, die  schnellste  Abnahme  in  nordwesllicherRichtung  stattfindet. 
Wir  werden  spater  sehen,  dass  diese  Vertheilungsweise  Uber  dieGrön- 
zen  unseres  Faunengebiets  hinausgreift  und  wahrscheinlich  für  die 
mittlem  Breiten  Europas  Uberhaupt  die  Regel  bildet.  Sie  hangt  mit 
der  vorherrschenden  Richtung  der  Verbreitungsgranzen ,  welche  wir 
unten  einer  eingehenderen  Betrachtung  unterwerfen  werden,  zu- 
sammen. 

Dass  nach  Süden  hin  das  Ueberwiegen  des  Ostens  über  den 
Westen  abnimmt  und  in  den  Alpen  völlig  zu  verschwinden  scheint, 
führten  wir  bereits  an.  Der  grosse  Reichthum  der  Schweiz  an  Tag- 
schmelterlingen  macht  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  der  westliche 
Alpenflügel  gegen  den  östlichen,  freilich  auch  etwas  weiter  nördlich 
gelegenen,  keineswegs  im  Nachlheil  steht. 

Das  Alpenland  Uberhaupt  ist  der  reichste  Theil  des  ganzen 
Gebiets.  Indem  es  alle  Erhebungsstufen  von  der  Tiefebene  bis  zur 
Schnecregion,  die  grössten  in  unsern  Breiten  möglichen  klimatischen 
Gegensatze ,  die  mannigfaltigste  Boden  beschaffen  hei  t  und  Vegetation 


Digitized  by  Google 


Vertheilung  innerhalb  des  Gebiets 


31 


in  sich  schliesst,  vereinigt  es  alle  dorn  Gedeihen  der  verschiedenartig- 
sten entomologischen  Erzeugnisse  günstigen  Bedingungen  in  vorzüg- 
lichem Maasse.  Mit  Inbegriff  der  nördlichen  Vorlande  des  Gebirges, 
bis  zum  Genfersee,  Bodensee,  Salzburg  und  Wien  herab,  besitzt  es 
deshalb  auch  alle  Falterarten  unseres  gesamraten  Faunengebiets  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  3  bisher  nur  im  Nordosten  desselben 
gefundenen  Arten :  Arg.  laodice,  Lyc.  polona  und  Hesp.  sylvius.  Es 
ist  aber  nicht  allein  der  falterreichsle  Theil  unseres  Gebiets,  sondern 
wahrscheinlich  des  Welttheils  Überhaupt.    Wenigstens  lassen  die 
Nachrichten ,  welche  uns  Uber  die  Lepidoptercnbevölkerung  Millel- 
und  Unteritaliens,  Spaniens  u.  s.  w.  bekannt  geworden  sind, 
schliessen ,  dass  das  Anwachsen  der  Artenzahl  von  Nord  nach  Süd 
jenscit  der  Alpen  nicht  allein  aufhört,  sondern  sogar  in  sein  Gegen- 
tbeil  umschlägt. 

Besonders  mannigfach  ist  die  Fauna  an  der  südlichen  Abdachung 
des  Gebirges.  Hier  treffen  südeuropäische  Formen  mit  denen  des  Nor- 
dens zusammen,  so  dass  diese  Gegenden  als  ein  Bindeglied  zwischen 
Süd  und  Nord  auch  in  ihren  entomologischen  Erzeugnissen  sich  dar- 
stellen.  Von  den  192  Arten  unseres  Gebiets  sind  16  ausschliess- 
lich stldalpin,  d.h.  sie  bewohnen  nur  den  Theil  des  Alpenlandes, 
dessen  Gewässer  dem  Mitlelmeere  zuströmen  (also  einschliesslich  des 
Wallis).  Diese  16  südalpinen  Arten  sind: 

Van.  triangulum.  Er.  evias ,  Sat.  Cordula,  Ep.  tda,  Lib.  celtis, 
Lyc.  escheri,  ripperlii,  donzelii,  baetica,  Pol.  gordius,  Thecla  roboris, 
Pier,  ergane,  Anth.  simploniu,  Hesp.  sidae,  eucrate  und  tessellum. 

Diesen  sudalpinen  Arten  reihen  sich  4  andere  an,  welche  diesseit 
der  Alpen  nur  den  südöstlichen  Saum  des  Gebiets  an  der  ungari- 
schen Grenze  bis  Wien  und  zum  Theil  bis  Brünn  herauf  bewohnen, 
ohne  weiter  nach  West  oder  Nord  vorzudringen ,  nämlich  Arg.  pan- 
dora,  Lyc.  admetus,  sebrus und  Th.polyxena.  Dem  nordöstlichsten 
Zipfel  des  Gebiets  ausschliesslich  eigen  ist  Arg.  laodice,  welche  die 
Weichsel  nach  Westen  kaum  zu  überschreiten  scheint.  Der  Nord- 
westen besitzt  keine  ihm  allein  angehörigen  Producte.  Die  Süd  west- 
lichste Provinz,  die  Schweiz,  hat  nur  2  Arten  aufzuweisen,  welche 
bisher  nicht  in  den  übrigen  Gebietstheilen  gefunden  wurden,  nämlich 
die  schon  unter  den  sudalpinen  Faltern  aufgeführten  Er.  evias  und 
Lyc.  baetica.  Die  Schweiz  überhaupt  enthält  nach Meyer-DUr (1851) 
161  Arten,  also  nur  29  weniger  als  Deutschland  (und  einige  der  feh- 
lenden deutschen  werden  ohne  Zweifel  noch  dort  aufzufinden  sein). 
Etwa  eben  so  reich  oder  etwas  reicher  als  die  Schweiz  ist  das  Erz- 
berzogtbum  Oestreich  (Nieder-  und  Oberöstreich  mit  Salzburg), 
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mit  165  Arten  (Mann,  Lederer).  Die  Provinz  Preussen  zählt  bis 
jetzt  109  Faller  (Schmidt,  1857),  eine  beträchtliche  Zahl  für  ein 
so  weit  nördlich  gelegenes  und  noch  nicht  vollständig  durchsuchtes 
Land. 

Der  gebirgige  Tbeil  des  Gebiets  hat  eine  Anzahl  von  Arten 
(Bergfaltern)  vor  der  Ebene  voraus.  Es  sind  dies  (wenn  wir  nur 
diejenigen  rechnen,  welche  nirgends  im  Gebiet  in  die  Tiefebene 
herabsteigen) : 

Mel.  cynthia,  asteria,  Arg.  /Äore,  alle  Arten  der  Gattung  der 
Erebia  mit  Ausnahme  von  Medusa  und  Medea,  Chion.aello,  Par.  Hiera, 
Coen.  satyrion,  Lyc.  pheretes,  orbilulus,  eros,  rippertii,  donzelii  f  Col. 
phicomone,  Pier,  callidice,  Anlh.  simplonia,  Dor.  apollo ,  delius  und 
Hesp.  cacaliae  (Alveivar.?)  —  zusammen  34  Arten,  wozu  noch  för 
das  ganze  Gebiet  mit  Ausschluss  von  Preussen  Dor.  mnemosyne  hin- 
zutritt. 

Ausserdem  eine  Anzahl  montaner  Varietäten,  wie  beson- 
ders Mel.  merope,  Arg.  pales  (Stammform),  Pol.  eurybia,  Pier,  bryo- 
niae  u.  a.  Durch  das  zahlreiche  Auftreten  der  Erebien  und  den  aus- 
schliesslichen (oder  fast  ausschliesslichen)  Besitz  der  Gattungen  Chio- 
nobas  und  Doritis  unterscheidet  sich  somit  die  Falterfauna  unseres 
Hochlandes  am  wesentlichsten  von  der  des  Tieflandes. 

Alle  vorgenannten  Bergthiere  finden  sich  auf  den  Alpen  zusam- 
men und  sind  eben  die  Ursache  des  überwiegenden  Reichthums  der- 
selben. Die  meisten  sind  Uber  das  ganze  Gebirge  verbreitet  und  be- 
wohnen sowohl  die  Kalk-  als  die  Gentralalpen.  Ausnahmen  hiervon 
machen  nur  M.  asteria ,  welche  bisher  nur  auf  der  Centraikette  der 
rhätischen  und  norischen  — ,  Er.  nerine ,  «eiche  nur  auf  den  süd- 
östlichen — ,  Er.  evias,  die  nur  auf  den  südwestlichen  Alpen  gefun- 
den wurde,  und  die  nur  den  Südalpen  angehörigen  Arten  Lyc.  rip- 
pertii,  donzelii  und  Anth.  simplonia. 

Die  übrigen  Gebirge  des  Gebiets  bleiben  wie  in  der  Ausdehnung 
und  Erhebung,  so  auch  in  der  Entwicklung  ihrer  Bergfauna  weit  hin- 
ter den  Alpen  zurück. 

Der  Harz  besitzt  von  den  oben  genannten  Bergfaltern  nur  Er. 
epipkron ;  das  R  i  e  s  e  n  g  e b  i  r  g  e  Er.  euryale  (Ligeae  var.?)  und  Dor. 
apollo ;  das  A 1 1  v  a  t  e  r  g  e  b  i  r g  e  Er.  epiphron,  melampus  und  euryale ; 
der  Schwarzwald  Er.  stygne,  Par.  hiera  und  Dor.  apollo;  die 
Yogesen  Er.  epiphron  (cassiope)  und  stygne;  der  Jura*)  Er.  stygne, 

•)  Nach  Bruand  (Catalogue  d.  l&pidopl.  du  Doubs)  wurden  auf  dem  franzö- 
sischen Jura,  nahe  der  schweizerischen  G ranze  (meist  in  der  Gegend  von  Pon- 
terlier),  folgende  bisher  im  Dereich  des  schweizerischen  Jura  nicht  beobachtete 
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pronoe,  Par.  hiera  und  Dor.  apolh.  Auf  dem  Thüringer  Walde 
soll  Er.  stygne  vorkommen.  Allen  Berggegenden  des  Gebiets  gemein- 
sam ist  ausserdem  Er.  ligea,  vielen  süddeutschen  Dor.  apolh  und 
mnemosyne. 

Im  Süden  des  Gebiets  treten  ausserdem  noch  eine  Anzahl  von 
Arten  als  Bergthiere  auf,  welche  im  Norden  desselben  auch  die  Tief- 
ebene bewohnen.  Es  sind  dies:  Arg.  pales  (in  der  Var.  Arsilache), 
niobe,  Ltjc.  optilete,  eumedon,  Col.  palaeno,  und  Dor.  mnemosyne.  Auch 
Arg.  aphirape,  amathusia,  Pol.  heile,  chryseis  und  virgaureae  schei- 
nen wenigstens  im  Alpenlande  den  eigentlichen  Bergfiiltern  zugezählt 
werden  zu  müssen;  vielleicht  auch  Lyc.  damon. 

So  verschieden  die  einzelnen  Theilc  dos  Gebiets  nun  auch  in  Be- 
IretT  ihrer  Falterfiiuna  sind,  so  ist  doch  auch  wieder  ein  beträchtlicher 
Bruchtheil  derselben  allen  gemeinsam.  Es  fehlen  nUmlich  die  folgen- 
den 35  Arten  keiner  uns  bekannten  Localfauna  und  können  als  (in 
der  untern  Region)  Uberall  vorkommend  bezeichnet  werden: 

Aiel.  athalia,  Arg.  lutonia,  aglaja,  paphia,  Van.  c  album]  10,  an- 
tiopa,  polychloros,  urticae,  atalanta,  cardui;  Par.  mcgaeruf  Epin.  ja- 
nira,  hyperanthus,  Coen.  pamphilus ;  Lyc.  aegon?,  alcris,  acis?,  Pol. 
phlaeas,  Thcclarubi?,  betulae;  quercus;  (ion.rhamni,  Col.  hyalc,  Apo- 
ria  crataegi,  Pier,  brassicae,  rapae,  napiy  Anth.  cardamines}  Leucoph. 
sinapis;  Pap.  machaon;  Hesp.  comrna,  sylvamis,  linea  und  afveolus. 
Die  mit  einem  ?  bezeichneten  Arten  mangeln  zwar  einem  oder  dem 
andern  Verzeichnisse,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  nur  aus 
Versehen  oder  weil  die  betreffende  Localilül  noch  unzureichend  durch- 
sucht ist. 

Fast  überall,  d.  h.  nur  wenigen  Locnlfaunen  von  beschrank- 
tem Umfange  mangelnd,  sind  ferner  die  folgenden  18  Arten: 

Met.  artemis,  cinxia ,  dictytma,  Arg.  euphrosyne,  selene}  niohe, 
Lim.  sibyllu ;  Sat.  semele,  Coen.  daviis;  Lyc.  arion,  argiolus,  amyn- 
Uis,  Pol.  circe,  chryseis ,  Thecla  pruni.  ilicis;  Pier,  daplidice ;  Hesp. 
lineoln. 

Nächst  diesen  sind  weitere  \'\  Arten  Über  das  ganze  oder  fast 
das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  an  den  meisten  Orten  desselben 


Bergfalter  gefunden:  Arg.  pales,  Er.  mneslra  [?J,  tyndarus,  oeme,  Lyc.  donzelii, 
Col.  phicomotie  und  Dor.  delius  [?].  Wenn  diese  Arten  wirklich  dort  vorkommen, 
werden  sie  auch  wohl  dem  schweizerischen  Jura  nicht  mangeln.  Von  Mneslra, 
Tyndarus  und  Phicomone  bemerkt  übrigens  Bruond,  dass  er  sie  nur  nach  den 
Angaben  Anderer  aufrühre,  und  dass  Mneslra  und  Delius  wirklich  den  Jura  be- 
wohnen, ist  schwer  zu  glauben. 
Speyer,  ScbmeUeHingnfunna- 
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zu  Hause ,  fehlen  indess  doch  schon  mehreren  und  umfangreichem 
Strichen  als  die  vorigen.  Es  sind  : 

Arg.  adtppe,  Van.  prorsa,  Lim.  populi ,  Ap.  iris;  Par.  egeria, 
Coen.  arcania;  Xem.lucina;  Lyc.agestis,  alsus .  Pol.  vtrgaureae; 
Col.  edusa ;  Pap.  podalirius ;  Hesp.  tages. 

Alle  übrigen,  also  I 26  Arien,  kommen  entweder  nur  zer- 
streut vor,  wie  besonders  Atel,  muturna ,  Coen.  hero%  Lyc.  atcon. 
Pol.  hippothoe,  Thecla  w  album,  —  oder  sie  sind  durch  eine  Arenl- 
granze  von  einem  Theile  des  Gebiets  ganzlich  ausgeschlossen,  oder 
endlich  sie  sind  Bergfaller. 

Jene  66  Arten  bilden  dagegen  gleichsam  den  Stamm  der 
deutsehen  Rhopaloceren  fauna  und  die  Verschiedenheit  der 
Local-  und  Provinzialfaunen  entsteht  hauptsächlich  durch  mehr  oder 
minder  reichliches  Zutreten  der  sporadischen  und  der  nach  senkrech- 
ter oder  wagerechler  Erst  reckung  begrenzten  Arten. 

Da  nun  (35-4-18)  53  Tagfalter  überall  oder  fast  überall  im  Ge- 
biete heimisch  sind,  so  folgt,  dass  die  ür Oiste  Gegend  desselben  (die 
obern  Regionen  der  Gebirge  natürlich  ausgenommen)  nicht  wohl  eine 
geringere  Zahl  besitzen  kann.  Der  etwaige  Mangel  einer  oder  der  an- 
dern dieser  Arten  wird  sieher  durch  eine  entsprechende  Zahl  aus  den 
übrigen  Gruppen  hinzutretender  ersetzt  sein.  Dieser  untern  Gränz- 
zahl  des  Reichthums  einer  deutsehen  Localfauna  nähern  sich  am  mei- 
sten die  Faunen  des  nordwestlichen  Flachlandes  und  in  Ostfriesland 
möchte  sie  kaum  überschritten  werden.  Von  den  dieser  Arbeit  zum 
Grunde  liegenden  Verzeiehnissen  sinkt  keins  auf  dies  Minimum 
berab;  die  ärmsten  sind  die  von  Hannover,  Münster  und  Krefeld, 
mit  je  61  Arten.  Die  reichste  Localitilt  unter  den  uns  genügend 
bekannten  ist  die  von  Wien,  welche,  wie  oben  angegeben,  130  Tag- 
schmetterlinge besitzt,  selbst  nach  Ausschluss  der  der  nahern  Umge- 
bung der  Stadt  abgehenden  Bergfalter.  Ihr  am  nächsten  steht  die 
Gegend  von  Salzburg  (mindestens  122  Arten,  ohne  die  der  nächsten 
Umgebung  fehlenden  Alpenfalter}  und  wahrscheinlich  die  meisten 
am  Saume  der  Alpen  günstig,  d.  h.  nicht  zu  hoch  und  rauh  gelege- 
nen Localitaten,  von  denen  vielleicht  eine  und  die  andere  sie  errei- 
chen oder  auch  Übertreffen  mag.  Letzteres  wäre  am  ersten  von  den 
Thalern  an  der  Südseite  der  Alpen  (Elschlhal,  Wallis)  zu  erwarten, 
Gegenden,  aus  welchen  uns  vollständige  Verzeichnisse  nicht  zugin- 
gen. Der  mittlere  Gehalt  einer  Localfauna  (von  etwa  10  bis 
20  Quadratmeilen  Flachenraum)  ist  auf  etwa  95  Arten  oder  die  Hälfte 
der  Summe  des  ganzen  Gebiets  anzuschlagen ,  wie  auch  der  Schluss 
aus  dem  Minimum  und  Maximum  bestätigt.  Dieser  Zahl  nahe  sieben 
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u.  A.  die  Gegenden  von  Berlin ,  Frankfurt  a/AL,  Jena,  Augsburg, 
ZUrich,  welche  alle  zwischen  93  und  98  Tagfalter  besitzen. 

Die  Häufigkeit,  d.  b.  die  Menge  an  Individuen,  in  welcher 
eine  Species  auftritt,  ist  bei  den  meisten  derselben  nach  den  einzel- 
nen Theilen  und  LocaliUHen  des  Gebiets  und  wieder  nach  den  ein- 
zelnen Jahren  so  vorschieden ,  dass  sich  wenig  allgemein  Gültiges 
darüber  sagen  lasst.  Manche  sporadische  oder  nur  an  bestimmten 
und  beschränkten  üertlichkeilcn  vorkommende  Arten  erscheinen  doch 
hier  in  ungemein  grosser  Individuenzahl,  wie  das  besonders  von  den 
meisten  llochgebirgsfaltern  bekannt  ist.  Andere  treten  nur  perio- 
disch, nach  zuweilen  ein  Decennium  und  mehr  umfassenden  Inter- 
vallen, in  grossen  Schaaren  auf,  z.  B.  Ap.  crataegi.  Im  Allgemeinen 
indess  finden  sich  doch  die  häufigsten  Arten  unter  den  Uberall  ein- 
heimischen. Fast  alle  diese  Falter  sind  wirklich  gemein,  d.  h.  sie 
finden  sich  nicht  nur  an  bestimmten,  zerstreuten  Oertlichkeiten  ihres 
Bezirks,  sondern  allenthalben  in  demselben  in  grosser  Zahl.  Dies 
gilt  in  vorzüglichem  Grade  von  den  hierher  gehörigen  Vanessen  und 
Pieriden,  die  Uberall  und  zumal  auch  in  der  Nahe  menschlicher  Woh- 
nungen zahlreich  umhersch warmen ,  dabei  durch  meist  ansehnliche 
Grösse  und  lebhafte  FUrbung  das  Auge  auf  sich  ziehen  und  aus  allen 
diesen  Gründen  die  lepidoplcrologische  Physiognomie  der 
Region  des  angebauten  Landes  vorherrschend  bestimmen.  Unter  den 
Vanessen  zeichnen  sich  wieder  Van.  urticae  und  ib,  unter  den  Pieri- 
den  Pier,  brassicae,  rapae  und  napi  durch  Häufigkeit  aus  und  mögen 
nebst  Par.megaera,  Ep.janira  und  hyperanthus,  Coen. pamphilus  und 
Lyc.  alexis  als  die  gemeinsten  Tagschmetterlingc  der  untern  Re- 
gion unseres  Faunengebiets  Uberhaupt  gelten  können.  Die  obern  Re- 
gionen desselben  erhalten  dagegen  durch  die  hier  massenweise  auf- 
tretenden schwarzen  Satyriden  (Erebia)  ihren  charakteristischen 
Ausdruck. 

2.  Verbreitung. 

Die  genaue  Ermittelung  der  Lage,  Gestalt  und  Ausdehnung  des 
Verbreitungsbezirks  einer  jeden  Species,  mit  anderen  Worten  die 
Feststellung  seiner  Grünzcn,  hat  ausser  ihrer  Wichtigkeit  für  die  or- 
ganische Geographie  auch  ein  grosses  biologisches  Interesse.  Ks  ist 
einleuchtend,  dass  an  diesen  Grünzen  (wenn  sie  nicht  etwa  zufallige 
sind,  s.  o.  S.3)  der  Unterschied  zwischen  dem  Theil  der  Erdober- 
flache, welcher  die  Summe  der  äussern  Lebensbedingungen  eines 
Geschöpfs  enthalt,  und  dem,  welchem  sie  fehlt,  damit  aber  auch  die 
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Qua  Ii  tut  dieser  Lehensbedingungen  selbst  ersichtlich  werden  muss. 
Die  genaue  Feststellung  einer  Verbreitungsgränze  ist  aber  keine  leichte 
Sache  und  Uberhaupt  nur  da  möglich ,  wo  eine  vollständige  Erfor- 
schung des  ganzen  Areals,  welches  sie  durchschneidet,  stattgefunden 
hat ;  denn  oft  tritt  erst,  wenn  man  den  Zug  der  Gränzlinie  Uber  einen 
weilen  Raum  verfolgt,  deren  charakteristische  Richtung  heraus,  und 
lassen  sich  locale  Störungen  derselben ,  wie  sie  durch  Niveauunter- 
schiede u.  dgl.  hervorgebracht  werden,  als  solche  erkennen.  Das 
Material,  welches  wir  benutzen  konnten ,  war  schon  in  Bezug  auf 
unser  Faunengebiel  selbst,  noch  viel  mehr  in  Bezug  auf  dessen  Nach- 
barländer allzu  lückenhaft,  um  zu  völlig  gesicherten  Ergebnissen  füh- 
ren zu  können.  Die  Interpolationen,  welche  dadurch  nothwendig 
wurden,  sind  vielleicht  nicht  Überall  glücklich  ausgefallen.  Doch 
glauben  wir,  bei  allen  unvermeidlichen  Mangeln  und  wohl  auch  sub- 
jectiven  Irrthümern,  in  der  Hauptsache  nicht  fehlgegriffen  zu  haben. 

a.  Wagerechte  Verbreitung  (Zonen). 

Die  Faller  unserer  F.uma  sind  entweder  solche,  deren  Verbrei- 
tungsbezirk das  Areal  derselben  vollständig  umfassl  (Uber  das 
ganze  Gebiet  verbreitete  Arten),  oder  solche,  bei  denen  dies  nicht 
der  Fall  ist,  wo  dann  also  ein  Theil  des  Gebiets  ausserhalb  der  Zone 
liegt  und  die  Grünzlinie  dasselbe  durchschneidet  (begrünzte  Arten). 
Eine  drille  Gruppe  w  ürden  solche  Arten  bilden,  deren  gesammter  Ver- 
breitungsbezirk in  die  Grünzen  des  Gebiets  hineinfiele,  die  also  in 
Bezug  auf  dasselbe  monochorische  genannt  werden  könnten.  Sol- 
cher Arten  zählt  unsere  Fauna  aber  nur  eine  einzige  :  Biel,  astei'ia, 
welche  wenigstens  bis  jetzt  nur  bei  uns,  auf  der  Centraikette  der  rhä- 
tischen  und  norischen  Alpen,  gefunden  wurde. 

1)  Falter,  welche  keine  wage  rechte  Verbreitungsg  ranze 
innerhalb  des  Gebiets  erreichen,  sind  die  folgenden  74 Arten: 

Mel.  maturna?,  artemis,  cinxia,  athalia,  dietynna?;  Arg.  aphi- 
rape?y  selene,  euphrosyne,  wo?,  lalonia,  aglaja,  niobe,  adippefpaphia; 
Van.  c  album,  polychloros,  urticae,  antiopa,  to,  atalanta,  cardui, 
prorsa;  Lim.  sibylla;  Ap.  im.  —  Sat.  semele,  sta Minus?;  Par.  me- 
gaera,  egeria;  Ep.  j 'antra ,  hyperanlhus ;  Coen.  hero,  arcanius?,  pam- 
philus,  davus.  —  Nem.  lucina.  — Lyc.  aegon,  argus?,  agestis,  ado- 
nis?t  alcon,  arion,  am,  alsus,  argiolus,  amyntas?;  Pol.phlaeas,  c/Vce, 
chrys&s,  hippothoe,  virgaureae?;  Th.  imbi,  quercus,  ilicis,  pruni,  w 
album,  betulae.  —  Gon.rhanmi ;  Col.hyale,  edusa;  Ap.  crataegi ;  Pier, 
brassicae,  rapae,  napi,  daplidice;  Anth.  cardamines;  Leuc.  sinapis. — 
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Pap.  machaon,  podalirius.  —  Hesp.  comma,  sylvamis,  lineola?,  linea, 
ulveolus,  tages. 

Von  den  10  durcli  ein  ?  kenntlich  gemachten  Faltern  ist  es  nicht 
ganz  ausgemacht,  ob  sie  hierher  oder  zu  den  begränzten  Arten  gehö- 
ren ,  theils  weil  sie  nur  sehr  sporadisch  vorkommen ,  wie  Atel  mu- 
turnaj  Arg.  aphirape  und  Sat.  statilimts;  theils  weil  ihre  nördliche 
oder  nordwestliche  Arealgränze  dem  Küstensaume  Deutschlands  so 
nahe  liegt,  dass  sie  ihn  vielleicht  noch  durchschneidet,  wie  bei  den 
Übrigen  7  Species.  Anderseils  ist  es  möglich ,  dass  eine  Anzahl  von 
Arten,  welche  wir  zu  den  nordwestlich  begrünzten  gestellt  haben,  in 
der  Thal  hierher  gehören,  nämlich  die  folgenden  9  : 

Arg.  pales  fear,  arsilache),  Lim.  popuii,  Par.  maera,  I.yc.  cory- 
dow,  Pol.  helle,  Th.  spini,  Col.  palaeno,  Hesp.  alceus  und  malrarmn. 
Nach  ihrer  Verbreitung  über  alle  Berglandschaften  des  Gebiets  kann 
man  auch  Er.  ligea  hierher  stellen. 

Als  untere  Gränzzahl  dieser  Gruppe  würde  demnach  (74 — 10  =  ) 
64,  als  obere  (74-1-9=)  83  gelten  können.  Sie  beträgt  jedenfalls  mehr 
als  ein  Drittel  des  Ganzen. 

2)  Die  zweite  Gruppe  (die  durch  eine  ihrer  Verbreitungsgränzen 
von  einem  Theile des  Gebiets  ausgeschlossenen  Arten)  würde  somit  um" 
vieles  stärker,  alsdie erste,  und  etwa  auf  (192—74  =  )  H 8  anzuneh- 
men sein.  In  dieser  Zahl  sind  indess  die  Bergfalter  mit  einbegriffen, 
deren  Vorkommen,  hauptsächlich  durch  die  von  der  geographischen 
Breite  und  Länge  unabhängige  Erhebung  des  Terrains  bedingt ,  auf 
die  Gebirge  und  oft  auf  nach  horizontaler  Ausdehnung  kleine,  durch 
weite  Zwischenräume  unterbrochene  Localitälen  beschränkt,  Areal- 
abgränzungen  nach  Nord  und  Süd ,  Ost  und  West  kaum  erkennen 
und  nach  ihren  ursächlichen  Momenten  schwer  beurtheilen  lässt. 
Sie  werden  um  so  interessanter  durch  ihre  Verbreitung  in  senkrech- 
ter Richtung  und  deshalb  im  folgenden  Abschnitt  naher  betrachtet. 
Nach  Abzug  der  Bergfaltcr  bleiben  (1  18 — 34)  84  Arten,  welche  wir 
so  zu  gruppiren  versuchen  wollen,  dass  die  Richtung,  in  wel- 
cher ihre  Arealgränze  das  Gebiet  durchschneidet,  das 
Eintheilungsmoment  abgibt.  Diese  Richtung  nämlich  ist  für  die  Beur- 
theilung  der  Ursachen ,  welche  der  Verbreitung  eine  Gränze  setzten, 
am  meisten  charakteristisch  und  bedeutungsvoll.  Sie  wird  ersicht- 
lich, wenn  man  die  äussersten  Punkte,  an  welchen  eine  Art  beobach- 
tet wurde,  durch  eine  Linie  verbindet.  Es  zeigt  sich  dann ,  dass  die 
so  gebildeten  Linien  zwar  in  mehrfach  abweichendem  und  zum  Theil 
entgegengesetztem  Sinne,  doch  aber  nicht  regellos  verlaufen,  sondern 
gewisse  Hauptrichlungen  hervortreten  lassen,  deren  einzelne  Glieder 
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sich  durch  einen  sichtlichen  Parallclismus  verbinden,  welcher  wieder 
nuf  eine  gemeinsame ,  die  Abgrenzung  bedingende  Ursache  zurück— 
schliessen  lUsst .  Wir  benennen  die  so  sich  bildenden  Gruppen  (nach 
Grisebach's  Vorgange,  in  dessen  Schrift  Uber  die  Vegetationslinien 
des  nordwestlichen  Deutschlands)  nach  der  Weltgegend,  gegen  welche 
sich  das  Areal  abgrenzt.  Kin  Falter  besitzt  demnach  eineNordgriinze, 
wenn  sein  Verbreitungsbezirk  polwürts  durch  eine  dem  Aequator 
parallele  Linie  begrenzt  wird;  eine  Nordwestgrenze ,  wenn  diese 
Linie  von  Nordost  nach  Südwest  verlaufend  die  Breitengrade  unter 
einem  Winkel  von  45°  schneidet,  u.  s.  w. 

Die  Schmetterlinge  haben  grösstenteils  so  ausgedehnte  Verbrei- 
tungsbezirke, dass  in  der  Regel  nur  eine  ihrer  Grenzlinien  in  unser 
Gebiet  fällt,  entweder  die  polare  oder  die  äquatoriale,  die  östliche 
oder  die  westliche,  und  auch  von  diesen  meist  nur  ein  kleiner  Ab- 
schnitt ihres  gesammten  Verlaufs.  Nur  wenige  Arten  zeigen  eine  dop- 
pelte Abgrenzung,  welche  dann  einzutreten  scheint,  wenn  das  Areal 
nur  mit  seinem  eussersten  westlichen  oder  östlichen  Winkel  in  unser 
Faunengebiel  hineinragt. 

a.  Nord  grenzen  im  strengen  Sinne  sind  selten.  Rechnen  wir 
aber  alle  jene  polaren  Abgrenzungen  hierher,  welche  nicht  ent- 
schieden einer  der  folgenden  Gruppen  (Nordwest-,  Nordnordwest- 
oder  Nordostgrenzen)  zufallen,  so  lassen  sie  sich  bei  folgenden  Arten 
annehmen : 

Van.  triangulum,  Lim.  Camilla,  A.  galatea*),  Er.  medusa,  Sat. 
Cordula,  Ep.  ida,  Lib.  celtis,  Lyc.  eschen,  Pol.  gordius,  Th.  roboris, 
Pier,  ergane,  die  bei  uns  nur  in  ihrer  montanen  Varietet  auftretende 
Auth.  ausonia  und  Hesp.  sao.  Auch  Lyc.  damon  und  Hesp.  althaeae 
scheinen  hierher  zu  gehören :  ebenso  Sat.  circe  und  hermione,  deren 
Polargrenze  zwar  im  westlichen  Deutschland  eine  etwas  höhere  Breite 
erreicht,  als  im  östlichen,  aber  wohl  nur  in  Folge  besonderer  Local- 
verheltnisse,  wie  der  Verlauf  derselben  zwischen  Frankreich  und  der 
Wolga  erkennen  lesst. 

Umgekehrt  zeigen  mehrere  Arten  zwar  innerhalb  des  Gebiets  eine 
nördliche  Abgrenzung,  müssen  aber  andern  Gruppen  zugelbeilt  wer- 
den, wenn  man  den  Gesammtverlauf  der  Polargrenze  durch  Europa 
berücksichtigt.  Es  sind  dies : 

Sat.  briseis,  arethusa,  Coen.  oedipus,  Lyc.  battus.  Hesp.  paniscus, 
actaeon,  eucrate,  sidae,  tessellum  und  lavaterae.  Hesp.  paniscus  fehlt 

*)  Galatea  erreicht  sowohl  im  Westen  (England)  als  im  Osten  (t.ievland) 
höhere  Breiten  als  in  Deutschland,  ihre  Polarpriinzc  scheint  demnach  bei  uns 
einen  coneaven  Scheite!  zn  hesttzen. 
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zwar  dem  nördlichsten  Deutschland  (und  reicht  im  westlichen  etwas 
weiter  nach  Norden  als  im  Östlichen),  tritt  aber  wieder  in  Finnland 
auf,  gehört  also  den  Arten  mit  stark  unterbrochenem  Verbreilungs- 
bezirke  an.  Aehnlich  Lyc.  baUus,  welcher  der  norddeutschen  Ivbene 
fehlt,  aber  bei  Stockholm  fliegt,  ilcsp.  actaeon  scheint  im  Ganzen  eine 
Nordostgrünze  zu  besitzen ,  die  übrigen  7  Arten  eine  Nordnordwest- 
grünze. 

Ob  zu  dieser  letztgenannten  Gruppe  oder  zur  jetzigen  Lyc. 
telicanus  und  Th.  acaciae  mit  mehr  Recht  zu  zahlen  sind,  ist  zwei- 
felhaft. 

Die  Bergfalter  Par.  Hiera  und  Dor.  apollo  haben  in  Deutschland 
ebenfalls  Nordgrilnzen ,  erreichen  aber  in  Osteuropa  höhere  Breiten, 
als  bei  uns  und  im  Westen  überhaupt. 

Dieser  ersten  Gruppe  möchten  nach  alle  dem  nur  etwa  16  Arten 
wirklich  angehören. 

b.  Eine  zw  eite  artenreiche  Gruppe  von  Faltern  verbindet  sich  durch 
die  gemeinsame  Eigenheit,  dass  ihre  Pol argr Unzen  im  Osten 
Deutschlands  und  Europas  überhaupt  höhere  Breiten  erreichen 
als  im  Westen.  In  dieser  Allgemeinheit  genominen  gehört  zu  ihr  die 
grosse  Mehrzahl  aller  begrenzten  Arten.  Es  finden  aber  sehr  erheb- 
liche Unterschiede  in  der  Grösse  des  Winkels  statt,  unter  welchem 
die  Grenzlinie  die  Breitengrade  schneidet  (gegen  Südwest  geneigt  ist), 
mancherlei  Zwischenstufen  zwischen  reinen  Nord-  und  reinen  West- 
grUnzcn.  Der  Hauptsache  nach  lassen  sie  sich  in  drei  Abtheilungen 
zusammenfassen  :  Nordnordweslgrünzcn,  die  am  wenigsten  —  West- 
nordwestgränzen,  die  am  stärksten  gegen  denAequator  geneigt  sind, 
und  Nordwestgrilnzcn,  die  zwischen  beiden  ohngePahr  die  Mitte 
halten. 

a.  Nordnord westgr Unzen  besitzen:  Mel.  trivia,  phoebe, 
hecate,  Arg.  daphne,  pandora,  Sept.  lucilla,  Ap.  Uta,  Lyc.  hylas, 
daphnis,  iolasy  euphemus,  erebus,  sebnts ,  Pol.  thersamon  und  Thais 
polyxena;  wohl  auch  Van.  v  album  und  Lyc.corydon,  vielleicht  auch 
Mel.  britomartis ; 

ausserdem  die  erwähnten,  innerhalb  des  Gebiets  (local)  nördlich 
begrün zten  Arten:  Sat.  briseis,  arethusa,  Hesp.  eucrate,  sidae,  tessel- 
htm  und  lavaterae; 

endlich  noch,  zu  Folge  ihrer  polaren  Abgrenzung  in  Osteuropa, 
die  3  nur  im  Südosten  Deutschlands  einheimischen  Arten :  Nept. 
nceris,  Col.  myrmidone  und  chrysotheme,  welche  bei  uns  sowohl  nörd- 
lich als  westlich  begrenzt  sind. 

Demnach  21  bis  27,  im  wahrscheinlichen  Mittel  21  Arten. 
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ß.  Nord  westg  ranzen  treten  hervor  bei  Mel.  parthenie,  Par. 
dejanira,  Coen.  iphis  und  Lyc.  cyllarus;  zweifelhaft  sind  sie  bei  Lyc. 
dorylas,  battus  und  admetus. 

Alel.  dielynna,  maturnu,  Lim.  populi,  Coen.  arcanius,  Lyc.  ar/o- 
Jiis,  Pol.  virgaureae9  scheinen  ebenfalls  hierher  zu  gehören,  vielleicht 
auch  Hesp.  lineola.  Wir  haben  diese  Arten  schon  unter  den  Uber  das 
ganze  Gebiet  verbreiteten  erwähnt,  da  ihre  Arcalgränzc  der  des 
Gebiets  sehr  nahe  liegt. 

Par.  maera  zeigt  in  Deutschland  ebenfalls  eine  nordwestliche 
Abgränzung,  reicht  aber  bis  Norwegen  und  Lappland. 

Von  den  Bergfallern  reihen  sich  Dor.  mnemosyne  und  apollo  die- 
ser Gruppe  an. 

Alle  vorgenannten  Arten  finden  sich  noch  in  Schweden ,  wäh- 
rend sie  fast  sämmtlich  in  England ,  Holland  und  dem  nordwestlich- 
sten Deutschland  fehlen.  Die  folgenden  mangeln  sowohl  dem  euro- 
paischen Nordwesten  als  Skandinavien,  finden  sich  aber  in  Lievland 
und  zum  Theil  auch  bei  Petersburg : 

Mel.  didyma,  dia,  Van.  xunthojnelas,  Sat.  phaedra,  Ep.  eudora, 
Pol.  hipponoe',  Hesp.  steropes;  ausserdem  Er.  medea*),  Sat.  aleyone 
und  Th.  spini,  bei  welchen  die  nordwestliche  Abgrenzung  zweifel- 
hafter ist;  endlich  Lyc.  argus ,  amyntas  und  Hesp.  malcarum,  deren 
Nordwestgränze  vielleicht  schon  jensei t  unseres  Faunengebiets  liegt. 

Als  wahrscheinlichstes  Mittel  nehmen  wir  . 18  Arten  für  diese 
Gruppe  an. 

y.  Westnord westg rünzen.  Wir  stellen  jene  Arten  hier 
zusammen,  welche,  wahrend  sie  dem  nordwestlichsten  Theile 
Deutschlands  und  Europas  abgehen ,  doch  bis  Norwegen  oder  Lapp- 
land hinauf  verbreitet  sind,  —  bei  den  meisten  nicht  ohne  Zweifel, 
ob  die  Granzlinie  wirklich  einen  entsprechenden  Verlauf,  wenn  auch 
nur  im  Wesentlichen,  einhält.  Es  zeigen  diese  Eigenheit:  Arg.  aphi- 
rape,  pales ,  wo,  Par.  maera,  Lyc.  optilete .  eumedon,  icarius,  Pol. 
helle,  Col.  palaeno  und  Hesp.  alveus,  —  9  Arten. 

Der  gesammte  Inhalt  dieser  zweiten  Gruppe  (b.)  berechnet  sich 
hiernach  auf  (24  +  1  8+9=)  51 ,  oder,  ohne  die  Abtheilung  y.,  auf 
42  Species. 

c.  Nordost-  oder  vielmehr  Nordnordostgränzen  besitzen 
Ep.  tilhonus  (mit  stärkerer)  und  Lyc.  baeU'ca  (mit  geringerer  Neigung 


°)  Medea  findet  sich  nach  neuern  Nachrichten  auch  in  Schottland ,  gehört 
demnach  sicher  nicht  hierher,  sondern  zu  den  Arten  ohne  eigentliche  Grunze 
innerhalb  des  Geniels,  deren  Vorbreilungsbeziik  aber  stark  unterbrochen  ist. 
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der  Griinzlinie),  von  welchen  aber  die  der  erstem  Art  einen  grossen 
concaven  Scheitel  im  südöstlichen  Deutschland  erkennen  lilsst.  Nach 
ihrer  Abgrenzung  in  Osteuropa  gehört  ausserdem  sehr  entschieden 
Par.  megaera  hierher.  Nur  local  dagegen  ist  diese  Richtung  der  Polar- 
grünze  bei  Sat.  circe,  hermione  und  Hesp.  panisqts ;  zweifelhaft  bei 
Hesp.  actaeon.  Diese  Gruppe  zahlt  also  nur  sehr  wenige,  etwa  3  Arten. 

d.  Von  den  3  nur  im  Nordosten  des  Gebiets  einheimischen  Ar- 
ten erreichen  Hesp.  Sylvins  und  die,  freilich  noch  wenig  beobachtete, 
Lyc.  polona,  eine  westliche  und  äquatoriale.  —  Arg.  luodice  nur 
eine  westliche  Grenze  innerhalb  des  Gebiets. 

e.  Die  nur  dem  Südosten  desselben  angehörigen  3  Arten : 
Sept.  aceris,  Col.  chrysotheme  und  myrmidone ,  wurden  bereits  bei 
den  nordnordwestJich  begrenzten  erwähnt.  Sie  finden  bei  uns  zu- 
gleich eine  polare  und  westliche  Arealgriinze ,  indem  nur  der 
westlichste  Zipfel  ihres  Verbreitungsbezirks  in  den  südöstlichen  Hand 
unseres  Gebiets  eintritt  (wie  bei  den  Arten  unter  d.,  wo  nur  der 
nordöstliche  Rand  desselben  Uberschritten  wird). 

Eine  OstgrUnze  innerhalb  des  Gebiets  fehlt,  doch  scheint  Th. 
roboris  östlich  von  Bolzen  nicht  beobachtet  zu  sein.  Ebenso  kommen 
Süd  grünzen  nicht  vor,  wenn  nicht  etwa  bei  Lyc.  polona  und 
Hesp.  Sylvins. 

Von  den  192  Tagscbmetlerlingen,  welche  das  Gebiet  bewohnen, 
erreichen  somit  etwa  84  eine  horizontale  VerbreitungsgrUnze  inner- 
halb desselben,  74  entbehren  einer  solchen,  der  Rest  sind  Bergthiere. 
Unter  den  begrenzten  Arten  finden  sich  wieder  etwa 

IG  Nordgrllnzcn, 

24  Nordnord westgrenzen,  J 

18  NordwestgrUnzen,         /  51 

9  Westnordwestgrenzen,  ' 

3  Nordnordostgrenzen, 

6  Doppelgrenzen  (3  nur  im  Nordosten  und  3  nur  im  Süd- 
osten einheimische  Arten). 

Die  übrigen  (8)  bleiben  hinsichtlich  der  Richtung  ihrer  Grenzli- 
nie zweifelhaft.  Verfolgt  man  den  Lauf  dieser  Arealgrenzen  nach 
Osten  und  Westen  über  das  Gebiet  hinaus,  so  wird  es  klar,  dass 
ausser  den  Nordgrenzen  auch  die  nordnordwestlichen ,  nordwestli- 
chen und  nordnordöstlichen  als  Polar  grenzen  zu  betrachten  sind, 
welche  sich  nur  in  mehr  oder  minder  starkem  Grade  und  in  verschie- 
denem Sinne  gegen  den  Aequator  neigen.    Zweifelhafter  ist  dies  in 


-WS  — 


Digitized  by  Google 


4* 


I.  Rhopaloccra. 


Betreff  der  Westnordweslgrünzen,  die  ihrer  Mehrzahl  nach  wohl  eher 
als  Wcstgrünzen  aufzufassen  sind.  Man  kann  also  sagen:  unter  84 
Arten  zeigen  mindestens  61  eine  polare  Abgrenzung  innerhalb  des 
Gebiets,  welche  bei  reichlich  zwei  Dritteln  dieser  Zahl  (  i2 — 45)  nach 
Westen ,  bei  kaum  dem  zwanzigsten  Theile  (3)  nach  Oslen  hin  süd- 
lich abgelenkt  sind.  Dieser  grossen  Anzahl  von  polaren  Griinzen  steht 
eine  fast  verschwindend  kleine  Zahl  (2  bis  3)  äquatorialer  ge- 
genüber. 

Nehmen  wir  die  Westnordwest gi Unzen  als  westliche  an,  so 
steigt  deren  Zahl  auf  1f>,  wahrend  Östliche  Griinzen  gar  nicht  vor- 
handen sind  (ausser  etwa  bei  Th.  rnhnris?). 

Es  bedarf  kaum  der  Krinnernng,  dass  die  Griinzlinien ,  wie  wir 
sie  vorstehend  angenommen  haben,  nicht  in  geradem,  ununterbro- 
chenem Laufe  das  Gebiet  durchsetzen.  Sie  deuten  vielmehr  nur  die 
wesentliche  Richtung  an ,  wie  sie  sieh  im  Ganzen  und  Grossen  her- 
ausstellt, ohne  die  mannigfachen  Unregelmässigkeiten,  lüin-  und  Aus- 
biegungen, welche  fast  jede  zeigt,  zu  berücksichtigen.  Fs  sind  diese 
Unregelmässigkeiten  aber  in  vielen  Fällen  sehr  beträchtlich,  hier  und 
da  in  einem  Grade,  dass  sie  uns,  bei  der  Lückenhaftigkeit  unseres 
faunislischen  Materials,  vielleicht  zu  irrigen  Annahmen  verleilet  ha- 
ben. In  der  Mehrzahl  der  Fülle  lassen  sie  sich  indess  als  —  beson- 
ders durch  Niveauunterschiede  bedingte  —  locale  Störungen  ziemlich 
sicher  erkennen.  So  zeigt  sieh  zumal  die  Anschwellung  des  Bodens 
im  nordwestlichen  Deutschland  (Harz,  Thüringen,  Niederhessen,  rhei- 
nisch-westfälisches Bergland;  cinflussreich  auf  den  Lauf  nordwest- 
licher Griinzlinien.  Ks  werden  diese,  von  der  Ostseeküsle  her  auf 
dasselbe  treffend,  südlich  (oder  zuerst  auch  wohl  südöstlich)  abge- 
lenkt und  umgehen  einen  grössern  oder  geringem  Theil  der  vorgela- 
gerten Schwelle,  ehe  sie  die  alle  Richtung  wieder  einschlagen. 
Der  Verbreitungsbezirk  crhltll  dadurch  einen  nach  Westen  geöffne- 
ten busenförmigen  Ausschnitt  (coneaven  Scheitel).  So  bei  Mel.  di- 
dyma.  Arg.  dia,  Ap.  iV/a,  Sat.  aleyone ,  phaedra,  Ilesp.  carthami. 
Noch  deutlicher  rufen  die  Alpen  solche  Störungen  hervor,  indem  sie 
den  Lauf  der  Polargranzen  (Nordnord wcstgrünzen),  welche  von  Osten 
her  auf  ihre  nordöstlichen  Vorlagen  treffen ,  unterbrechen  und  nach 
ihrem  Südabhange  lenken,  wie  bei  Arg.  pandora,  Thais  polyxena 
u.  a.  A.  Nicht  überall  ist  aber  ein  Zusammenhang  der  Unregelmäs- 
sigkeiten im  Lauf  der  Areal  griinzen  mit  Niveauverschiedenheiten 
deutlich  ersichtlich.  Der  Mangel  von  Ep.  tithonus  im  südöstlichen 
Deutschland,  welches  doch  ganz  in  das  Areal  des  Falters  hineinfallt, 
gibt  davon  ein  auffallendes,  schwer  erklärliches  Beispiel.  — 
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Eine  Anzahl  von  Arten  erreicht  innerhalb  des  Gebiets  ausserste 
Grünzpunk  tc  ihrer  Verbreitung  nach  Nord,  Ost,  «»der  West.  Wir- 
stellen sie  hier  zusammen  (doch  mit  Ausschluss  der  Bergfaller). 

Südliche  Faller,  welche  in  Deutschland  die  Ii  Ochste  Breite 
erreichen ,  sind : 

Van.  triangulum  in  Krain  und  bei  Trient ,  Lim.  Camilla  bei 
Aachen,  Sat.  circe  bei  Wildungen,  Sat.  statilinus  bei  Danzig,  Ep.  ida 
in  Krain  und  bei  Trient ,  Üb.  celtis  bei  Brixen  und  Meran ,  l.yc.  da- 
mon  bei  Wolfenbuttel ,  Lyr.  iolas  bei  St.  Prokop  in  Böhmen ,  Lyc. 
telicanus  bei  Brieg  in  Schlesien,  Pol.  gordius  bei  Meran,  Th.  roboris 
bei  Bötzen,  Pier,  ergane  in  Krain,  Hesp.  sao  am  Harz,  Hesp.  actaeon 
bei  Ludwigslust  in  Mecklenburg. 

Oestliche  Falter,  welche  n  i  ch  t  we  i  t  er  westlich  beobachtet 
wurden ,  sind : 

Atel,  brilomartis  bei  Berlin,  Arg  laodice  hei  Thorn,  Van.  v  album 
bei  Dannstadt  (neuerdings  aber  nirgends  mehr  westlich  von  Dresden 
gefunden),  Van.  cranthomelas  bei  Strassburg,  Xept.  aceris  bei  Salz- 
burg, Lyc.  polona  bei  Frankfurt  a.d.  O.,  Col.  myrmidone  bei  Begens- 
burg,  Col.  chrysotheme  bei  Salzburg,  Hesp.  Silvias  bei  Braunschweig 
und  ßfesp.  tesseflum  (?)  bei  Bolzen. 

Westliche  Arten,  die  ihre  (istlichsten  Fundorte  bei  uns 
haben,  sind  ausser  Th. roboris  (bis  Bötzen)  kaum  vorhanden,  ebenso 
wenig  nördliche,  die  nicht  anderswo  weiler  südlich  gingen. 

b.  Senkrechte  Verbreitung  (Regionen). 

Die  Ermittelung  der  obern  und  untern  VerbreitungsgrHnzc 
einer  Species  hat  dasselbe  wissenschaftliche  Interesse ,  wie  die  der 
polaren  und  iiquatorialen ,  und  mit  Sinnlichen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen.  Wenn  schon  die  Botaniker  über  die  Grösse  dieser  Schwie- 
rigkeiten Klage  führen,  die  es  doch  mit  an  den  Boden  gefesselten  und 
relativ  leicht  zu  beobachtenden  Objecten  zu  thun  haben,  so  darf  es 
nicht  Wunder  nehmen ,  wenn  bei  Geschöpfen  von  so  freier  Beweg- 
lichkeit, geringer  Grösse  und  zum  Theil  verborgener  Lebensweise, 
wie  es  die  Schmetterlinge  sind ,  die  Feststellung  dieser  Grenzen 
bis  jetzt  nur  sehr  ohngeßlhr  und  annäherungsweise  hat  geschehen 
können. 

Wie  in  Bezug  auf  ihre  wagerechle  Verbreitung  die  Falter  un- 
seres Gebiets  in  solche  zerfielen ,  welche  eine  ihrer  Zonengriinzen 
innerhalb  desselben  erreichten,  und  solche,  bei  denen  dies  nicht  der 
Fall  war,  so  lassen  sie  sich  in  analoger  Weise  auch  nach  ihrer  senk- 
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rechten  Verbreitung  zunächst  in  zwei  grosse  Gruppen  scheiden ,  je 
nachdem  sie  eine  unlere  GrUnze  bei  uns  erreichen  oder  nicht. 
Denn  eine  obere  GrUnze  findet  bei  allen  statt,  —  an  der  Schneere- 
gion der  Hochgebirge,  welche  dem  organischen  Leben  eben  so  allge- 
mein eine  GrUnze  setzt,  wie  der  beeiste  Pol.  Die  obersten  Regionen 
der  Gebirge  des  Gebiets  entsprechen  nicht  den  nördlichsten  Provin- 
zen desselben  ,  sondern  denen  der  Erde  überhaupt.  Die  Zahl  der 
Arten ,  welche  eine  untere  GrUnze  erreichen,  ist  aus  diesem  Grunde 
viel  ansehnlicher  als  die  der  nach  Süden  hin  begrenzten.  Wir  haben 
dieselben  bereits  oben  (S.  32)  erwähnt  und  diejenigen  Arten  aufge- 
zahlt, welche  im  Norden  wie  im  Süden  des  Gebiets  Bergfalter 
sind,  d.h.  nirgends  in  demselben  die  Tiefebene  bewohnen.  Es  sind 
dies  34  Arten  (mit  Einschluss  von  Anth.simplonia,  welche,  wenn  sie 
wirklich  zu  Ausonia  gehört,  eigentlich  nur  als  montane  Varietät  zah- 
len kann)  und  eine  Reihe  von  LocalvarictUlcn ,  von  welchen  Mel 
merope ,  Arg.  pales  (bez.  arsilache) ,  Er.  eriphyle,  psodea ,  eurynle, 
Pol.  eurybia  von  den  meisten  Schriftstellern  bis  jetzt  als  eigene  Arten 
angesehen  wurden. 

Bei  einer  zweiten  Reihe  von  Faltern  macht  sich  der  Einfluss  der 
geographischen  Breite  schon  innerhalb  des  Gebiets  dadurch  bemerk- 
lich, dass  sie  nur  im  Süden  desselben  (und  meist  erst  im  Alpen- 
lande —  48°  n.  Br.)  Bergthiere  sind.  Auch  diese  Arten  wurden 
schon  oben  (S.  33)  namentlich  aufgeführt. 

Der  südlichste  Theil  des  Gebiets  (die  Alpen  mit  ihren  nördlichen 
Vorlagen)  besitzt  demnach  mindestens  6,  und  wahrscheinlich  10,  un- 
tere Grunzen  mehr  als  der  nördlichste.  Ohne  Zweifel  ist  die  Zahl 
derselben  noch  grösser  am  Südabhange  der  Alpen,  den  wir  in  dieser 
Beziehung  nicht  genügend  kennen. 

Von  192  Arten  erreichen  also  34  Uberall  im  Gebiet ,  von  189  im 
Alpenlande  heimischen  (da  dies  alle  Arten  der  Fauna  bis  auf  3  be- 
sitzt) hier  40  bis  46,  —  im  Mittel  43,  —  eine  untere  Griinze  ihrer 
Verbreitung.  — 

In  die  fünf  Haupt regionen  (S.12  )  vertheilen  sich  die  Falter  nun 
in  folgender  Weise : 

1.  Untere  Region.  Sie  ist  bei  weitem  die  reichste,  wie  denn 
auch  der  bei  weitem  grösste  Theil  des  Terrains  zwischen  ihre  Grun- 
zen fUllt.  Mit  Ausnahme  des  grössern  Theils  der  Bergfalter  wohnen 
hier  alle  Falterarten  des  Gebiets,  überhaupt  165,  mehr  als  %  der 
ganzen  Summe.  Im  Süden  kommen  davon  indess  noch  3  Arten  :  Arg. 
pales,  Lyc.  optilele  und  Col.  palaeno,  in  Abzug,  die  hier  schon  in  der 
montanen  Region  ihre  untere  GrUnze  erreichen. 
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Eine  beträchtliche  Zahl  von  Arten  wurde  bisher  (soweit  uns  be- 
kannt) ausschliesslich  in  der  untern  Region  (d.  h.  nicht 
höher  als  etwa  1500'  in  Mitteldeutschland,  £500'  in  den  nördlichen, 
3000'  in  den  südlichen  Alpenlheilen)  beobachtet,  nämlich : 

JUel.  parlhenie  (wenn  Varia  Bisch,  nicht  zu  ihr  gehört) ,  trivia ; 
Arg.  hecate,  laodice,  pandora;  Van.  triangulum,  v  album;  Xept.  ace- 
lis;  Lim.populi;  Ap.  ilia\  Sat.  circe ,  hermione,  briseis,  statilinus, 
Cordula,  phaedra;  Ep.  eudoru;  Cuen.  oedipus,  hero;  Lib.  celtis;  Lyc. 
argiolus,  cyllarus,  iolas,  erebus,  alcon,  euphemus,  polona,  telicanus, 
baetica;  Pol.  hippoihoe  ;  Th.roboris,  pruni ,  ic  album,  acaciae,  bc- 
tulae,  quercus;  Col.  myrmidone ,  chrysotheme;  Pier,  ergane;  Thais 
polyxena;  llesp.  silvius ,  steropes,  acUieon,  sidae,  tessellum ,  althacue, 
lavaterac. 

Die  meisten  dieser  47  Arten  werden  die  obere  Gränze  der  Hü- 
gelregion gar  nicht,  oder  doch  nicht  erheblich,  überschreiten  und  als 
charakteristisch  für  die  untere  Region  angesehen  werden  können, 
wenn  auch  fortgesetzte  Reobachtungen  die  Zahl  derselben  vielleicht 
nicht  unbeträchtlich  vermindern  werden.  Die  beiden  südlichen  Gat- 
tungen Libythea  und  Thais  sind  hier  allein  reprüsenlirt,  Satyrus  und 
TheclUj  auch  Xeptis,  Limenitis  und  Apatura,  sind  höher  hinauf  nur 
noch  spärlich  vertreten. 

Die  beiden  Unterabtheilungen  dieser  Hnuptregion  lassen  folgende 
Verschiedenheiten  erkennen. 

a.  Die  Region  der  Tiefebene  hat  kaum  einen  ihr  ausschliess- 
lich angehörigen  Falter  aufzuweisen.  Arg.  laodice  und  Lyc.  polona 
bewohnen  Gegenden,  welche  keine  Gebirge  besitzen  und  werden  viel- 
leicht nur  dadurch  in  ihrer  senkrechten  Verbreitung  beschrankt; 
vermuthlich  finden  sie  sich  auch  nicht  blos  inderKbene,  sondern 
eben  so  gut  auf  den  schon  der  collinen  Region  angehörigen  Land- 
rücken und  Hügelketten,  welche  das  baltische  Tiefland  durchsetzen. 
Die  Tiefebene  erhalt  aber  einen  negativen  Charakter  durch  den  Man- 
gel einiger  Arten,  welche  nirgends  im  Gebiete  in  ihr  vorzukommen 
scheinen  und  deren  Auftreten  somit  als  bezeichnend  für  die  unlere 
Gränze  der 

b.  Hügelregion  gelten  kann.  Es  gehören  dahin  alle  bis  in 
die  colline  Region  hinabreichende  Rergfalter.  Von  ihnen  kann  beson- 
ders Er.  ligea,  da  sie  alle  Rerglandschaften  des  Gebiets  bewohnt  und 
wenigstens  in  Mitteldeutschland  durch  die  ganze  Hügelregion  (bis  zu 
etwa  6 — 700' herab)  verbreitet  ist,  als  charakteristisch  für  die  untere 
Gr«nze  dieser  Region  angesehen  werden;  demnächst  Dor.  apollo  und 
mnemosyne  (letztere  kommt  erst  in  Preussen  als  Falter  der  Ebene 
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vor),  Par.  hier-a,  vielleicht  aucli  Lyc.  damon.  Im  südlichsten  Theilc 
des  Gebiets  gehören  ausserdem  hierzu  die  meisten  jener  oben  (S.  44; 
genannten  Alten,  welche  nur  hier  eine  untere  Glänze  besitzen,  zu- 
mal Arg.  niobe,  Pol.  chryseis,  virgaureae  u.a.  Die  Bergfaller  Kr.  me- 
lampus,  slygne  und  oeme  (rar.  psodea)  reichen  wohl  nur  local  bis  in 
die  colline  Hegion  herab  und  können  deshalb  kaum  als  eigentliche 
Bewohner  derselben  betrachtet  werden. 

Die  Tiefebene  ist  somit,  das  Gebiet  als  Ganzes  genommen,  um 
3  oder  4  —  im  südlichsten  Theile  (Alpenlande)  aber  um  eine  ganze 
Reihe  von  Arten  (etwa  12;  {Irrner  als  die  Hügelregion. 

2.  Berg  regio n.  Sie  beherbergt  Überhaupt  122  Arten,  zusam- 
mengesetzt aus  Bewohnern  der  untern  Region  ,  die  in  sie  hinaufstei- 
gen, und  aus  eigentlichen  Bergthieren.  Die  erstem  bilden  noch  den 
weit  überwiegenden  Theil  der  Bevölkerung  dieser  Region ,  linden 
aber  in  beträchtlicher  Zahl  schon  gegen  die  Milte  derselben  ihre 
obere  GrHnze. 

Die  folgenden  Arten  wurden  nümlieh  im  obern  Theile  der  mon- 
tanen Region  nicht  mehr  beobachtet  (in  den  Alpen  nicht  über  3000 
— 3i00'  hoch)  : 

Mel.  maturna ,  didyma,  cm.Wa,  phoebe  ;  Arg.  selene?,  dia,  f'wo, 
adippe;  Van.  xanthomelas? ;  Xcpt.  lucüla ;  Lim.  sibylla ,  Camilla  ; 
Ap.  iris;  Sat.  aleyone;  Par.  egeria,  dejanira;  Ep.  tithonus,  hyperan- 
thm  :  Coen.  ipfu's,  arcanius ;  Xem.  lucina?;  Lyc.  daphnis ,  amyntas; 
Pol.  hipponop?,  gordius ;  Col.  edusa;  Pier,  daplidice?;  Pap.  poduli- 
rius ;  Ilesp.  paniscus. 

Bis  über  die  Mitte  der  Region  und  grösstenteils  bis  zu  deren 
oberer  Grünze  (4000  bis  4300'  in  den  Alpen)  hinauf,  aber  nicht  hö- 
her, gehen : 

Arg.  aphirape?,  daphne,  paphia;  Par.  megaera;  Coen.  dueus ; 
Lyc.  icarius? ,  sebrus? ;  Pol.  belle]  T/t.  rubi,  spini ;  Ap.  crataegi?; 
Hesp.  lincola,  linea,  carthami  und  malvarwn. 

Es  finden  somit  4  4  Arten  Überhaupt  eine  o  b  e  r  e  V  e  r  b  r  e  i  l  u  n  g  s- 
grilnze  innerhalb  der  montanen  Region,  und  da  etwa  zwei  Drittel 
dieser  Zahl  (29)  bereits  zwischen  3000  und  3400' zurücktreten ,  so 
scheint  in  dieser  Höhe  eine  natürliche  Stufe  angenommen  werden  zu 
können. 

Die  Bergfaller,  wolche  in  der  montanen  Region  zuerst  auftreten, 
also  hier  ihre  untere  Grünze  (keiner  von  ihnen  zugleich  eine 
obere)  finden  ,  sind  die  folgenden  \  6  : 

Mel.  *cynthia,  Arg.  ihore,  Er.  *epiphron,  melampus,  pyrrha,  oeme, 
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goante,  nerine,  eviasl,  stygnc,  pronoe,  Coen.  *satyrion,  Lyc.  *eros,  rip- 
pertii?,  donzelii,  Cof.  * phienmone ; 

ausserdem  die  montanen  VarietiHen :  Arg.  *]>alcs  (Stammform). 
Kr.  euryale,  Pol.  "eurybia,  Pier,  bryoniae  und  Anth.  sini}>hnia  7 

Von  diesen  Fallern  steigen  die  durch  ein  *  bezeich  rieten  wohl 
nur  local  bis  in  die  Bergregion  herab,  wogegen,  wie  schon  bemerkt, 
Er.  melampus,  oeme  {psodea)  und  stygne ,  sowie  auch  Pier,  bryoniac 
local  bis  in  die  colline  Region  verbreitet  sind. 

Das  Maximum  ihrer  Häufigkeit  scheinen  in  der  Bergregion  zu 
erreichen  :  Arg.niobe,  Er.liyea,  stygne,  Pur.  maera,  Hiera,  Pol.vhnj- 
s?is,  Dor.  apollo  und  mnemosyne. 

Von  den  122  Arten,  welche  die  Hegion  bewohnen,  erreichen  so- 
mit 44  in  derselben  eine  obere,  16  eine  untere  Grilnze ,  der  Best, 
(122  —  60=)  62,  also  etwa  die  Hälfte  der  ganzen  Bevölkerung, 
Überschreitet  die  Gränzen  der  Region  sowohl  nach  auf-  als  nach  ab- 
wärts. 

3.  Die  subalpine  Region  beherbergt  im  Ganzen  85  Arten. 
Von  diesen  finden  in  derselben  ihre  obere  Grilnze: 

Mel.  athalia,  V.  c  album,  atalanta,  Arge  galatea,  Er.  oeme,  ceto, 
g oa nie ,  nerine ,  evias?,  medea  ,  ligea  et  euryale,  Sat.  semele,  Par. 
maera,  Hiera,  Coen.  pamphilus,  Lyc.  aegon,  agestis ,  dorylas,  adonis, 
corydon,  damon ,  Pol.  phlaeas,  circe,  virgaureae.  Gon.rhamni,  Co/, 
hyale,  Anth.  cardamines .  Dor.  apollo,  mnemosyne,  Pap.  machaon; 
Hesp.  sylvanus,  sao,  eucrate,  tages;  dann  die  Varietliten  Arg.  arsi- 
lache  und  Er.  eriphyle. 

Von  Bergfaltern  haben  ihre  untere  G ranze  in  der  subalpinen 
Region :  Er.  pharte,  ceto,  manto,  yorge,  tyndarus,  Chion.  afllo  (local 
bis  in  die  montane  Region  hinabsteigend),  Lyc.  pheretes,  orbitulus, 
Pier,  callidice,  Dor.  delins  und  Hesp.  cacaliae;  ausserdem  die  mon- 
tanen Varietäten  Mel.  merope  und  Er.  cassiope. 

Ihr  Maximum  scheinen  hier  zu  haben  :  Arg.  thore,  Er.  melam- 
pus, pyrrha,  oeme,  ceto,  tyndarus,  goante,  nerine,  pronoe;  Lyc.  eros 
und  die  Varietäten  Er.  euryale  und  Pol.  eurybia. 

Von  den  85  Faltern  der  subalpinen  Region  erreichen  also  34  die 
obere,  11  die  untere  Gränzc  ihrer  Verbreitung  innerhalb  derselben 
und  40  sind  ihr  mit  beiden  angränzenden  Regionen  gemein. 

4.  Obere  A  Ipen  regio n.  Oberhalb  der  Baumgränze  wurden 
überhaupt  noch  folgende  54  Arten  beobachtet : 

Mel.  artemis  (var.  merope),  asteria,  dietynna,  Arg.  euphrosi/ne, 
pales ,  0 thore ,  *amathusia,  latonia,  *aglaja ,  niobe ,  Van.  polychloros, 
urticae,  antiopa,  mio}  cardui,  Er.  epiphron  (cassiope),  pharte,  melampus, 
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"pyrrha,  alecto,  manto,  tyndarus,  gorge,  mnestra,  "medusa,  "pronoe, 
Chion.  artlo,  Coen.  satyrion,  Lyc.  pheretes,  orbitidm,  *hylas?}  optilele, 
*argus,  *eumedon}  eros,  malexis,  rippertii,  donzelii,  arion,  acis,  alsus, 
Pol.  chryseis  fvar.  eurybia),  Col.  phicomone,  palaeno,  Pier,  brassicae, 
rapae,  napi,  callidicc,  Anth.  simplonia,  Dor.  delius,  Hesp.  comma,  al- 
veits  (varr.  serratiriae,  coecus)  cacaliae  und  alveohis. 

Die  I  \  mit  einem  "  bezeichneten  Arten  Uberschreiten  die  Baum- 
grenze nur  wenig,  vielleicht  nur  an  besonders  gunstig  gelegenen  Lo- 
calitüten.  Auch  die  Mehrzahl  der  übrigen  findet  innerhalb  der  Region 
oder  mit  derselben  ihre  obere  Grilnzc,  die  Ausnahmen  sind  in 
der  folgenden  namhaft  gemacht.  Ihre  untere  Gränze  haben  hier 
nur  Mel.  asteria,  Er.  mneslra  und  alecto;  ihr  Maximum,  ausser 
diesen  :\  Arten,  noch  Met.  cynthia,  vor.  merope,  Arg.  pales,  Er.  gorge, 
var.  cassiope,  munto ,  Lyc.  pheretes,  orbitulus,  Col.  phicomone,  Pier, 
callidicc,  Dor.  delius  und  Hesp.  cacaliae. 

Ii.  Die  subnivale  Region.  Nur  20  Falter  erreichen  noch 
diese  höchste  Hegion  und  damit  die  Gränze  des  thierischen  Lebens 
nach  senkrechter  Erslrecknng ;  es  sind  : 

Mel.  cynthia,  var.  merope,  asteria,  Arg.  pales,  Van.  urticae,  an- 
tiopa,  cardui,  Er.  epiphron  (var.  cassiope) ,  melampus,  alecto,  manto, 
gorge,  tyndarus,  mnestra,  Lyc.  pheretes,  orbitulus,  Pier,  brassicae, 
rapae,  napi  und  callidice. 

Neue  Arten  treten  hier  nicht  mehr  auf,  es  finden  nur  obere 
Gränzen  statt.  Es  ist  zudem  wahrscheinlich  ,  dass  mehrere  der  an- 
geführten Falter,  besonders  Van.  antiopa  und  Pier,  brassicae,  und 
vielleicht  alle  aus  der  Ebene  bis  hierher  verbreitete  Arten,  die 
Schneeregion  mehr  gelegentlich  besuchen  als  zum  bleibenden  Aufent- 
halt wählen. 

Es  sind  hier  also  noch  3  Tribus  in  6  Galtungen  reprüsenlirt. 
Am  höchsten,  oberhalb  8000'.  wurden  bemerkt:  Van.  cardui, 
Mel.  asteria,  Arg.  pales  bis  zu  8500';  Van.  antiopa  {i  Ex.),  Er.  cas- 
siope und  manto  bis  gegen  9000' ;  Er.  gorge  endlich  will  Mann  am 
Glock  ner  noch  in  1 1 000  (wiener)  Fuss  Höhe  gefunden  haben,  — 
eine  Angabe,  die  wohl  auf  eine  nicht  genaue  Schätzung  oder  ein  zu- 
fälliges Vorkommen  zu  beziehen  ist.  Denn  durch  aufsteigende  Luft- 
ströme werden  geflügelte  Inseclen  zuweilen  noch  höher  hinauf  ver- 
schlagen, wie  jene  gelblichen  Schmetterlinge,  welche  Bonpland, 
nach  llumboldl's  Erzählung,  am  Ghimborazo  oberhalb  der  Schnee- 
gränze  in  mehr  als  15000'  Seehöbe  dicht  Uber  den  Boden  hinfliegen 
sah.  Es  ist  dies  die  grösste  absolute  Höhe,  in  welcher  Schmetterlinge 
beobachtet  wurden;  in  relativ  (zur  Erhebung  über  die  Schneelinie) 
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viel  bedeutenderer  Hühe  wurden  alter  von  Zumstein  am  Monte  Rosa 
noch  ein  paar  Falter  bemerkt.  Er  sah  hier  in  13900'  Höhe  einen 
dem  Perlmutterfalter  ähnlichen  Schmetterling  halb  erstarrt  auf  dem 
Schnee  liegen  und  selbst  noch  auf  einem  der  höchsten  Hörner  des 
Monte  Rosa,  der  Zumsleinspitze,  in  14022' Höhe,  einen  roth  gefärb- 
ten Schmetterling  über  den  Boden  wegflattern.  Beide  Angaben  sind 
wohl  auf  Arg.  pales  zu  beziehen.  Nach  O.  Heer  leben  auf  den 
schweizer  Alpen,  oberhalb  der  Schneegränze,  in  8500  bis 9000' Höhe, 
noch  3  Schmetterlinge  nebst  ihren  Raupen,  —  welche,  ist  nicht  ge- 
sagt (O.  Heer,  Uber  die  obersten  Gränzen  des  thier.  und  pflanz!. 
Lebens  in  den  schweizer  Alpen,  1845) -  — 

Eine  richtige  Einsicht  in  das  statistische  Verhaltniss  der 
einzelnen  Regionen  zu  einander  lüsst  sich  nicht  unmittelbar 
aus  den  obigen  Zahlen,  die  für  das  Gebiet  als  Ganzes  genommen  gel- 
len, entnehmen.  Durch  die  betrachtliche  nordslldliche  Ausdehnung 
desselben  erleiden  die  Regionengränzen  eine  Verschiebung :  die  Ebene 
Norddeutschlands  und  die  am  Fusse  der  Alpen  verhalten  sich ,  wie 
wir  gesehen  haben,  nicht  mehr  als  gleichwerlhige  Grössen.  Die  Ver- 
hältnisse der  Regionen ,  sofern  sie  nur  den  Einfluss  der  Meereshöhe 
auf  die  Vertheilung  der  Thiere  erkennen  lassen  sollen ,  werden  um 
so  reiner  heraustreten ,  je  weniger  die  senkrechten  Abstände  durch 
horizontale  von  einander  getrennt  sind.  Da  unser  Faunengebiet  nur 
e  i  n  Gebirge  besitzt ,  wo  alle  Erhebungsstufen  repräsenlirl  und  die 
Bergfauna  vollständig  entwickelt  ist ,  nämlich  die  Alpen ;  da  ferner 
dies  Gebirge  mit  Einschluss  seiner  Vorlande  alle  Tagschmetterlinge 
des  Gebiets,  bis  auf  3  Arten,  besitzt,  auch  nach  geographischer  Breite 
(soweit  es  hierher  gehört)  nicht  allzuweit  ausgedehnt  ist,  so  wird  uns 
die  Untersuchung  der  Alpen  am  besten  oder  allein  eine  annähernd 
richtige  Beurtheilung  der  hier  in  Frage  stehenden  Verhältnisse  ge- 
statten. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  daher  die  Falter  des  Alpenlandes 
(zwischen  46°  und  48°  n.  B.)  nach  ihrer  Vertheilung  in  die  5  Haupt- 
regionen  übersichtlich  zusammengestellt.  Es  wurde  dabei  zugleich 
das  Verhaltniss  der  Falter  der  Ebene  (Arten  ohne  — )  zu  den  Berg- 
faltern (Arten  mit  einer  untern  Gränze  in  diesem  Theile  des  Gebiets) 
in  jeder  Region  bemerkt. 

Südlich  vom  48.  Breitengrade  wohnen  im  Gebiet  überhaupt 
189  Arten,  von  welchen  etwa  43  Bergthiere  sind  (S.  44).  Es  finden 
sich  nun  in  der 
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Davon  sind: 
Falter  der  Ebene,  ßergfalter 


4 .  Region 

459  Arien. 

4  47 

42 

2.  - 

422  - 

94 

28 

3.  - 

85  - 

47 

38 

4.  - 

54  - 

22 

32 

5.  - 

20  - 

7 

43 

Der  unterste  Tbeil  der  ersten  Region,  die  Tiefebene,  hat  sich  in 
unserm  Alpenlande  nur  in  sehr  untergeordnetem  Maasse  entwickelt 
und  besitzt  wahrscheinlich  keine  einzige  ihm  ausschliesslich  an  gehö- 
rige Art.  Wir  dürfen  deshalb  die  ersten  4  000'  (für  die  Tiefebene)  der 
untern  Region  ausser  Acht  lassen  und  erhalten  dann  für  alle  Regio- 
nen gleiche  senkrechte  Durchmesser  von  je  4  500/. 

Was  nun  aus  der  gegebenen  Uebersicbt  zuerst  augenfällig  wird, 
ist  die  schnelle  Abnahme  in  der  Zahl  der  Arten  von  unten  nach  oben, 
dann  aber  die  überraschende  Regelmässigkeit,  in  welcher  diese  Ab- 
nahme erfolgt.  Die  Zahlenreihe  bildet  fast  eine  arithmetische  Pro- 
gression. Die  zweite  Region  zeigt  eine  Verminderung  von  37  Arten 
gegen  die  erste,  die  dritte  eine  gleiche  gegen  die  zweite,  die  vierte 
eine  solche  von  34  Arten  gegen  die  dritte,  die  fünfte  eine  von  34  Ar- 
ten gegen  die  vierte.  Die  Reihe  ist  also:  37,  37,  34,  34.  Eine  Erhe- 
bung von  4500'  bewirkt  demnach  eine  Abnahme  um  34  bis  37 ,  im 
Mittel  um  34  Arten  oder  um  den  fünften  bis  sechsten  Theil  (4  89: 
34=5,56)  der  ganzen  Fauna. 

Das  gegenseitige  Verhältniss  der  aus  der  Ebene  her- 
aufsteigenden zu  den  Berg  falte  rn  ändert  sich  nach  oben 
immer  mehr  zu  Gunsten  der  letztern.  Absolut  genommen  erreicht 
zwar  die  Zahl  der  Bergfalter  schon  in  der  Fichlenregion  ihr  Maximum 
und  vermindert  sich  in  den  beiden  folgenden  Regionen  in  ähnlicher 
Progression ,  wie  sie  gestiegen  war.  Da  aber  die  Falter  der  Ebene 
nach  oben  immer  mehr  zurücktreten ,  so  stellt  sich  das  Verhältniss 
ganz  anders,  wenn  man  die  Menge  der  Bergfalter  in  jeder  Region  mit 
der  Summe  ihrer  Bewohner  überhaupt  und  mit  denen  der  Ebene 
vergleicht.  Die  relative  Zahl  der  Bergfalter  Uberwiegt  in  immer 
wachsendem  Maasse  je  hoher  man  kommt.  In  der  Hügelregion  bildet 
sie  kaum  yls,  in  der  montanen  gegen  V4,  in  der  subalpinen  gegen  die 
Hälfte,  in  der  alpinen  weit  Uber  die  Hälfte,  in  der  subnivalen  Region 
fast  %  der  Summe  der  Arten. 

Die  Verminderung  der  Ebenenfalter  nimmt  nach  oben  immer 
bedeutendere  Proportionen  an.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Region  treten  53  Arten  derselben  zurück ,  oder  etwas  mehr  als  ein 
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Drittel  — ,  auf  der  nächsten  Stufe  47  Arten  oder  die  Hälfte  — ,  aur 
der  folgenden  25  Arten  oder  mehr  als  die  Hälfte  — ,  auf  der  letzten 
endlich  1 5  Arten  oder  zwei  Drittel  der  Zahl,  welche  die  vorhergehende 
Region  aufzuweisen  hatte. 

Bis  in  die  subalpine  Region  Uberwiegen  immer  noch  die  Falter 
der  Ebene  Uber  die  Bergthiere,  weiter  hinauf  tritt  das  entgegenge- 
setzte Verhaltniss  ein :  die  beiden  obern  Regionen  besitzen  eine  Be- 
völkerung, welche  zum  grössern  Theil  der  Ebene  fremd  ist.  Man 
wäre  deshalb  berechtigt,  die  Waldgränze  als  die  Scheide  zweier 
Reiche  anzunehmen,  wenn  die  baumlose  Region  zu  dem  einen  Re- 
quisit eines  Reichs,  —  mehr  als  der  Hälfte  eigentümlicher  Arten,  — 
auch  das  andere  besässc:  eine  erhebliche  Zahl  eigenthümlicher  Gat- 
tungen. Die  Gattung  Chionobas  ist  aber  die  einzige,  welche  das  Hoch- 
gebirge vor  dem  Tief-  und  Hugellande  voraus  hat,  und  dazu  nur. 
durch  eine  Art  vertreten.  Die  Gattungen  Erebin  und  Doritis  sind 
zwar  der  Hauptmasse  ihrer  Arten  nach  Bergfalter,  so  dass  man  die 
wenigen  auch  in  der  Ebene  vorkommenden  als  vereinzelte  Repräsen- 
tanten betrachten  kann ;  aber  sie  werden  schon  in  der  Region  der 
Laubwälder  zahlreich  und  scheinen  schon  in  der  Fichtenregion  ihr 
Maximum  zu  erreichen.  Oberhalb  der  Baumgränze  sind  Uberhaupt 
noch  13  Galtungen  in  54  Arten  und  unter  diesen  Argynnis  mit  7, 
Erebia  mit  H  und  Lycaena  mit  13  Species  am  stärksten  vertreten; 
im  obern  Theile  der  baumlosen  Region  Uberwiegen  aber  die  Erebien 
mit  7  Species  die  Übrigen  (fünf;  Gattungen  bedeutend  und  aul  sie 
folgen  die  Pieris  mit  4  Species,  während  die  Lycaetien  nur  noch  2  Ar- 
ten aufzuweisen  haben. 

Die  Abnahme  in  der  Zahl  der  Arten  in  den  obern  Regionen  wird 
einigermaassen  compensirt  durch  das  massenhafte  Auftreten  der  Indi- 
viduen. Die  lepidopterologischc  Physiognomie  wird  deshalb  zwar  um 
so  einförmiger,  je  höher  man  steigt,  aber  der  abnehmenden  Mannig- 
faltigkeit und  Buntheit  geht  keineswegs  abnehmende  Lebendigkeit 
der  Scene  parallel.  Die  Matten  der  alpinen  Region  ,  sonnige,  kräu- 
terreiche Lehnen,  Mulden,  hoch  genug  gelegen  um  Schneestreifen  den 
ganzen  Sommer  hindurch  zu  bewahren,  wimmeln  nicht  minder  von 
Schmetterlingen,  als  die  begünstigtslen  Localiläten  des  Tief-  und 
Hügellandes,  und  lassen  die  Nähe  der  Gränze  alles  thierischen  Le- 
bens nicht  ahnen.  — 

Das  Maa ss  desAbstandes  der  untern  von  der  obern 
Gränze  (des  senkrechten  Durchmessers  der  Region)  ist,  wie  sich 
aus  dem  Vorhergehenden  ergibt,  ein  verschiedenes  bei  den  einzelnen 
Arten. 

4* 
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Gruppiren  wir  zunächst  die  Falter,  welche  die  Ebene  mit 
den  höhern  Regionen  (zwischen  46°  und  48°  n.  Br.)  gemein 
hat,  nach  diesem  Maasse  —  so  weil  es  die  un vollständigen  Angaben 
darüber  gestatten  —  so  ergibt  sich  folgende  Reihe  in  absteigender 
Linie. 

Die  weiteste  Uberhaupt  mögliche  senkrechte  Verbreitung :  vom 
Hfceresniveau  oder  den  tiefsten  Thalsohlen  des  Alpenlandes  bis  zur 
Schneelinie  und  darüber  hinaus  (0—8000—8500') ,  besitzen :  Mel. 
artemis  fmil  Merope),  Van.  antiopa?,  urlicae,  polychloros?,  cardui, 
Pier,  brassicae,  rapae  und  napi  —  also  8  Arten,  von  welchen  indess 
Van.  antiopa  und polychloros  vielleicht  nur  zufallig  noch  inderScbnee- 
region  beobachtet  wurden.  Man  sieht,  dass  unter  den  Gattungen  Va- 
nessa und  Pieris  nicht  nur  die  durch  das  ganze  Gebiet  gemeinsten 
Arten  sich  befinden ,  sondern  auch  diejenigen ,  welchen  die  Natur 
jene  höchste  Biegsamkeit  der  Organisation  ertheilt  hat,  die  erforder- 
lich ist ,  um  der  durchgreifenden  Heterogeneitüt  aller  klimatischen 
Verhaltnisse  zwischen  0  und  8000'  senkrechter  Erhebung  sich  anzu- 
passen. 

Ausser  diesen  8  Arten  erreichen  noch  5  den  Saum  der  subniva- 
len  Region  bei  7000',  nämlich :  Arg.  euphrosyne,  lutonia,  Hesp. 
comma1  alveus  und  alveolus. 

Bis  in  die  alpine  Region,  ohne  deren  obere  Grttnze  zu  erreichen, 
bis  6000  oder  6400'  gehen  40  Arten:  Mel.  dietynna,  Arg.  agloja, 
Van.  fo,  Er.  medusa,  Lyc.  hylas?,  argus ,  alexis ,  nr/'on,  acis  und 
alsus. 

Weitere  10  reichen  bis  zur  Baumgrenze  oder  in  deren  Nahe 
(5300—5000'),  nämlich:  Van.  c  album?,  Arge gahtea? Par.maera, 
Coen.  pamphilus,  Lyc.  dorylas,  corydon}  aegon,  Pol.  circe,  phlaeas  und 
Hesp.  eucrate. 

Bis  5000'  gehen  ferner  \  \  Arten :  Mel.  athalia,  Er.  medea,  Lyc. 
damon,  agestis,  Pol.  virgaureae,  Gon.  rhamni,  Col.  hyale,  Pap.  mo- 
chaon,  Hesp.  sylvanus,  sao  und  tages. 

Bis  in  die  subalpine  Region  (4100—4500')  ausser  diesen  noch. 
Van.  alalanta,  Sat.  semele7  Lyc.  adonis,  Pol.  helle  und  Anth.  carda- 
mines. 

Es  Überschreiten  somit  überhaupt  23  Falter  der  Ebene  die  Baum- 
und weitere  26  die  BuchengrlJnze;  der  Rest  von  den  147  Arten, 
welche  im  Alpenlande  die  untere  Region  bevölkern,  also  (t  47 — 49=) 
98  Arten,  mehr  als  %  des  Ganzen,  wurden  noch  nicht  oberhalb  4000' 
beobachtet.  Es  wurde  schon  oben  (S.  46)  angeführt,  dass  etwa  13 
derselben  bis  in  die  obere  Hälfte  der  montanen  Region,  29  bis  gegen 
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deren  Mitte  hinaufreichen  und  dass  44  Arten  lim  Süden,  47  über- 
haupt) bisher  nicht  oberhalb  der  Hügelregion  gefunden  wurden. 

Unter  den  Bergfaltern  scheinen  die  weitesten  Regionen- 
durchmesser zu  besitzen:  Mel.  cynthia,  Ära.  pales,  Er.  melampus, 
Pol.  chryseis  (mit  Eurybia)  —  bei  welchen  allen  der  Abstand  der 
obern  von  der  untern  Fluggränze  etwa  5000'  beträgt;  die  engsten: 
Mel.  asteria.  Arg.  thore,  Er.  Minestra,  alech;  ncrine,  goatite,  oeme,  Pur. 
Hiera,  Dor.  delius  u.  a  ,  wo  er  auf  etwa  3000'  herabsinkt.  Als  mitt- 
leres Maass  möchte  hiernach  4000'  anzunehmen  sein. 

Die  Schwierigkeit,  den  wahren  mittlem  Durchmesser  der  Regio- 
nen zu  bestimmen ,  ist  bei  den  Bergfallern  noch  grösser  als  bei  den 
Arten  der  vorigen  Gruppe,  weil  dort  nur  eine  —  die  obere  —  hier 
zwei  Grünten  zu  ermitteln  sind,  deren  Lage  durch  bitliehe,  von  den 
Beobachtern  selten  berücksichtigte  oder  auch  nur  erwähnte,  Verhält- 
nisse bedeutend  modifieirt  wird.  Es  entsteht  dadurch  eine  zwiefache 
Fehlerquelle,  die  den  Irrlhum  verdoppeln  kann.  Erebia  manto  z.  B. 
w  urde  bis  zu  3050'  herab  und  bis  zu  0000' hinauf  beobachtet  (Meyer- 
Dür).  Man  würde  aber  sehr  irren,  wenn  man  das  wahre  mittlere 
Maass  ihrer  Region  auf  6000'  ansetzen  wollte.  Ihre  eigentliche  Hei- 
mal liegt  vielmehr  zwischen  der  obern  Baumgränze  und  der  Schnee- 
linie und  nur  an  besonders  rauhen  Uocaliläten,  vielleicht  in  liefen 
nördlich  exponirten  Thalschluchlen,  mag  sie  bis  in  die  montane  Re- 
gion hinabsteigen,  nur  an  besonders  begünstigten,  sonnigen  Lagen 
bis  zu  9000'  Höhe  hinaufgehen.  In  ähnlicher  Weise  alle  oder  auch 
nur  die  meisten  Angaben  zu  sichten  sind  wir  aber  ausser  Stande  und 
unterlassen  daher  eine  speciellere  Gruppirung  der  Bergfalter,  welche 
zu  genauem  Resultaten  vor  der  Hand  nicht  führen  würde. 

Um  das  gewöhnlichste  durchschnittliche  Maass  der  senkrechten 
Verbreitung  bei  den  Faltern  zu  finden ,  müsste  man  das  Mittel  aus 
der  Summe  der  einzelnen  ziehen.  Annähernd  wird  es  sich  auch  schon 
aus  dem  Mittel  zwischen  der  Gruppe  der  Arten  mit  den  engsten  und 
der  mit  den  weitesten  Regionen  entnehmen  lassen.  Es  ist  aber  hier- 
bei zu  erwägen,  dass  die  volle  Ausdehnung  der  Region  eines  Fallers 
sich  nur  bei  solchen  Arten  übersehen  lässl,  welche  sicher  beide 
Gränzen  ihrer  senkrechten  Verbreitung,  nicht  blos  die  obere,  bei 
uns  erreichen,  also  nur  bei  den  Bergfallern.  Bei  den  Arten ,  welche 
auch  in  der  Tiefebene  vorkommen,  fragt  es  sich  erst,  ob  hier  ihre 
wahre  untere  Gränze  liegt,  oder  ob  ihnen  nicht  blos  durch  die  geo- 
graphischen Verhältnisse  unseres  Gebiets  der  nöthige  Spielraum  ent- 
zogen ist,  so  dass  sie  in  niedrigem  Breiten  weitere  Regionendurch- 
messer besitzen  als  bei  uns.  Es  ist  das  unzweifelhaft  bei  einer  grossen 
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Anzahl  wirklich  der  Füll,  besonders  bei  du»  Arten,  welche  in  unscrm 
Bezirke  auf  die  untere  Hauptregion  ausschliesslich  eingeschränkt  sind. 
Um  den  wahren  Abstand  der  obern  von  der  untern  Gränze  bei  die- 
sen Arten  zu  finden ,  müssten  wir  ihrer  Verbreitung  über  die  Erde 
bis  dahin  folgen,  wo  sie  zu  Bergthicren  werden,  d.h.  eine  durch  kli- 
matische Verhältnisse  bedingte  wahre  unlere  G ranze  erreicht  haben. 
Dazu  mangeln  aber  für  die  grosse  Mehrzahl  der  Falle  noch  alle  ge- 
nauem Data.  Lässt  man  diesen  Umstand  unberücksichtigt  und  legt 
nur  die  im  Süden  unseres  Gebiets  bestehenden  Verhältnisse  zum 
Grunde,  so  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  der  Fallergruppe,  welche 
die  grössle  senkrechte  Verbreitung  —  durchschnittlich  8000'  —  mit 
der,  welche  die  geringste  —  durchschnittlich  2000'  —  besitzt,  als 
Mitlelmaass  5000'.  Bei  den  Bcrgfaltern  stellte  sich  (S.  53)  ein 
geringeres,  4000',  heraus;  es  wird  sich  demnach  mit  einigem  Grunde 
ein  Abstand  der  obern  und  untern  Gränzcn  von  4500'  als  gewöhn- 
lichstes Maass  der  senkrechten  Verbreitung  der  Falter  unseres  Fau- 
nengebiets vorliiufig  festsetzen  lassen.  Dieser  senkrechle  Abstand 
würde  (unter  der  Annahme,  dass  2  Breitengrade  einer  Höhendifferenz 
von  5i0'  in  Bezug  auf  die  Veränderung  der  Mitlelwärme  gleich  sind; 
einer  Horizonlaldistanz  von  16  bis  17  Breitengraden  enlsprechen, 
oder  der  Entfernung  von  Südlappland  bis  Oberilalien. 

3.  Wohnplätze  (stationes). 

Der  Baum,  welchen  die  Arealgränzen  der  Schmetterlinge  umfas- 
sen, ist  bei  jeder  Species  weit  genug,  um  in  seinen  einzelnen  Theilen 
mannigfache  Unterschiede  in  Betreff  seiner  geognostischen  Verhält- 
nisse, der  physiealiseben  und  chemischen  Beschaffenheit  seines  Bo- 
dens und  der  Vegetation ,  die  ihn  bekleidet,  darzubieten.  Es  fragt 
sich  nun ,  ob  und  in  welcher  Weise  das  Vorkommen  der  Falter  mit 
diesen  localen  Verschiedenheiten  zusammenhängt.  Der  Stand  unserer 
Kenntnisse  ist  bis  jetzt  noch  der  Art,  dass  wir  diese  Frage  mehr  anre- 
gen als  beantworten  können. 

1 .  Eine  Beziehung  der  geognostischen  Formation  als  sol- 
cher zum  Vorkommen  der  Schmetterlinge  haben  wir  nirgends  erken- 
nen können.  Da  auch  die  Botaniker  zu  diesem  negativen  Resultate 
gekommen  sind,  so  scheint  ein  causales  Verhältniss  hier  in  der  Thal 
nicht  vorhanden  zu  sein. 

2.  Entschieden  einflussreich  ist  dagegen  die  ph  y  sica  1  ische 
Beschaffenheit  des  Bodens,  wenigstens  in  Betreff  ihres  Feuch- 
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ligkeitsgrades.  Es  gibt  Falter,  welche  ausschliesslich  oder  doch  mit 
Vorliebe  trockene,  und  solche,  welche  feuchte  Stellen  bewohnen. 

a.  Zu  den  letztern ,  welche  besonders  Sumpfwiesen  und  Torf- 
moore lieben  (Lepidoptera  paludicolae) ,  gehören:  Mel.  dictynna, 
Arg.  aphirape,  amathusia,  pales  var.  arsilache,  wo,  Coen.  oedipus, 
davus,  Lyc.  optilete,  euphemus,  erebus,  Pol.  helle,  chryseis,  hippothoe, 
Col.  palaeno ;  auch  Arg.  selene,  adippe,  Sat.  phaedra,  lyc.  acis,  Hesp. 
steropes  finden  sich  wenigstens  vorherrschend  auf  feuchtem  Boden. 
Ebenso  mehrere  Alpenfelter,  wie  besonders  Er.  pharte,  Coen.  saty- 
rion  u.  a. 

b.  Im  Gegensatze  dazu  wohnen  an  dürren  Stellen  (Lep.  aridi- 
colae):  Sat.  alcyone,  briseis,  semele,  arethusa  und  statilinus ;  auch 
Mel.  didyma,  Van.  cardui,  Par.  megaera,  eudora,  lithonus,  ida,  Col. 
kyale,  edusa,  Hesp.  actaeon,  malvarwn,  allhaeae  und  lavaterae  lieben 
trockenen,  stark  besonnten  Boden. 

c.  Eine  dritte  Gruppe  zeigt  Vorliebe  für  anstehendes  Gestein 
(Lep.  saxicolae) :  Er.  gorge,  Chion.  aeilo,  Par.  maera,  Lyc.batttts, 
Dor.  apollo  gehören  dahin. 

3.  In  Beziehung  auf  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Bodens  lässt  sich  wenigstens  eine  Gruppe  von  kalkholden  Faltern 
(Lep.  calcophila)  erkennen,  zu  der  besonders  Sat.  briseis,  Lyc.  cory- 
don  und  adonis  gehören.  Nächst  diesen  fanden  wir  auch  Lyc.  doryUis, 
agestis,  damon,  Th.  spmi,  Hesp.  sao  und  actaeon  auf  Kalkboden  ent- 
schieden häufiger  als  an  andern  Stellen. 

4.  In  der  nächsten  Beziehung  zu  den  Wohnplätzen  der  Schmet- 
terlinge steht  die  Vegetation,  an  welche  diese  Thiere  unmittelbar 
gebunden  sind.  Die  Abhängigkeit  der  Falter  von  den  Pflanzen  macht 
es  zweifelhaft,  ob  der  Einfluss,  welchen  die  Natur  des  Bodens  auf 
ihr  Vorkommen  erkennen  lässt ,  ein  directer  oder  nur  ein  indirecter 
ist,  ob  er  nicht  erst  durch  die  an  eine  bestimmte  Bodenbeschaffenheit 
gebundene  Nahrungspflanze  vermittelt  wird.  Auch  diesen  Zweifel 
vermögen  wir  noch  nicht  zu  lösen.  Gewiss  ist,  dass  die  Standorte  der 
Falter  mit  denen  ihrer  Nahrungspflanzen  an  manchen  bestimmt  um- 
gränzten  Oertlichkeiten  zusammenfallen,  wie  das  Vorkommen  von 
Col.  palaeno  ausschliesslich  auf  mit  Vaccinium  uliginosum  bewachse- 
nen Mooren  zeigt.  Ebenso  hängt *das  Vorkommen  von  Lyc.  battus  und 
Dor.  apollo  an  felsigen  Orten  vielleicht  allein  von  den  Seduro-Arten 
ab,  welche  hier  gedeihen;  das  von  Lyc.  damon  auf  Kalkboden  von 
der  kalkliebenden  Onobrychis  sativa  u.  s.  w. 

Da  es  ausser  den  Kalkpflanzen  auch  Kieselpflanzen  gibt,  von 
welchen  manche  gewissen  Raupen  ausschliesslich  zur  Nahrung  die- 
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nen ,  so  lüsst  sich  auch  eine  Gruppe  von  Kieselfallern  voraussetzen, 
uus  der  wir  indcss  unter  den  Rhopaloceren  keine  Repräsentanten 
anzuführen  wissen. 

Die  Form ,  in  welcher  die  Pflanzendecke  die  Oberfläche  des  Bo- 
dens bekleidet,  wie  wir  sie  als  Wald,  Wiese  u.  s.  w.  unterscheiden, 
übt  einen  erheblichen  und  leicht  bemerkbaren  Einfluss  auf  das  Vor- 
kommen der  Schmetterlinge  innerhalb  ihres  Verbreitungsbezirks  aus. 
Sie  scheint  so  ersichtlich  deren  Standorte  zu  bestimmen ,  dass  man 
von  jeher  Waldfalter,  Wiesenfalter  u.  s.  w.  unterschieden  hat.  Man 
kann  darnach  Reviere  bilden ,  von  welchen  folgende  etwa  die  wich- 
tigsten sind:  der  Wald  (mit  den  Unterabtheilungen  Laub-  und  Nadel- 
wald, der  Berücksichtigung  des  Innern  und  des  Waldsaums,  der 
Lichtungen,  Schlüge  u.  s.  w.);  die  Wiese  (Wald wiese,  freie  Wiese), 
die  Trift  (Hutweide),  das  Moor,  die  Heide  und  das  bebaute  Land 
(Feld,  Auen,  Gürten).  Solche  Abtheilungen,  die  sich  leicht  noch  wei- 
ter gliedern  und  speeificiren  lassen,  sind  besonders  für  die  Loealfau- 
nen  beachtenswert!!.  Eine  für  unser  ganzes  Faunengebict  gültige 
Gruppirung  der  Falter  nach  denselben  ist  ohne  viele  Willkürlichkei- 
ten nicht  durchzuführen  und  wir  müssen  schon  deshalb  vorläufig 
darauf  verzichten,  weil  eine  ganze  Reihe  der  von  uns  benutzten  Lo- 
calfaunen  gar  keine  Data  dazu  liefert.  Es  entsteht  zudem  auch  hier 
wieder  die  Frage,  ob  die  Form  der  Pflanzendecke  das  Bestimmende 
ist ,  welches  gewisse  Arten  an  diesen  Orlen  zusammenfuhrt ,  oder 
ob  es  nicht  vielmehr  die  Nahrungspflanzen  derselben  als  solche  sind, 
die  bald  im  Schatten  des  Waldes,  bald  auf  dem  Moore  oder  der 
Wiese  gedeihen.  Diese  Frage  wird  nicht  im  Allgemeinen,  sondern 
nach  jedem  einzelnen  Falle  geprüft  und  entschieden  werden  müssen. 
Da  indess  die  Vegetationsform  wesentlichen  Einfluss  auf  den  Boden 
und  die  untersten  Luftschichten,  deren  Feuchtigkcits-  und  Beleuch- 
tungsverhältnisse u.  a.  ausübt,  die  wieder  eine  Rückwirkung  auf  das 
Gedeihen  des  thierischen  Lebens  haben  müssen,  so  ist  einiger  Grund, 
anzunehmen,  dass  es  Wald  toller,  Moorfalter  u.  s.  w.  gibt,  welche 
wirklich  den  Wald  und  das  Moor  als  solche  und  nicht  blos  als  Stand- 
ort für  ihre  Nahrungspflanzen  bedürfen. 

Waldige  Gegenden  sind  im  Allgemeinen  reicher  an  Schmetter- 
lingen als  waldlose.  Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  liegen  nahe. 
Eine  Menge  von  Arten  leben  im  Raupenstande  ausschliesslich  auf 
Waldbäumen ,  eine  erhebliche  Zahl  anderer  auf  Stauden  und  Krau- 
lern, welche  allein  oder  doch  in  grösster  Häufigkeit  im  Walde  gedei- 
hen. Der  Wald  bietet  dabei  seinen  Bewohnern  Schutz  gegen  die  Un- 
bilden der  Witterung  und  —  was  vielleicht  noch  wichtiger  ist  —  ein 
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Asyl  gegen  die  Verfolgungen  der  Pflugschar  und  der  Sense,  welche 
Feld  und  offene  Wiese  entvölkern,  während  die  Hufe  und  gefriissi- 
gen  Mäuler  der  Viebheerden  dies  Geschäft  auf  Blossen  und  Triften 
Übernehmen.  Der  relative  Reichthum  der  Wälder  ist  deshalb  zu  einem 
Tbeil  ein  ursprünglicher,  zum  andern  aber  ohne  Zweifel  ein  consecu- 
tiver,  eine  Folge  des  Umsichgreifens  menschlicher  Cullur. 

Das  eigentliche  Waldesdickicht,  der  tiefe  Schalten  des  geschlos- 
senen Hochwaldes,  ist  übrigens,  wie  bekannt,  wenig  beliebt  bei  den 
Schmetterlingen  und  am  wenigsten  bei  den  Tagfaltern,  die  den  Son- 
nenschein nicht  entbehren  können  und  deshalb  fast  nur  auf  Lieh- 
tungen, am  Saume  der  Gehölze  und  besonders  auf  Wrald w  iesen  w  oh- 
nen, wenn  diese  nicht  zu  oft  von  der  Sense  heimgesucht  werden.  Je 
sonniger  und  blumenreicher  solche  Plätze  sind,  um  so  belebter  pflegen 
sie  zu  sein,  und  wir  kennen  fast  nur  eine  Art,  Par.  egeria,  die  ent- 
schiedene Neigung  für  schattige  Stellen  ,  wenn  auch  nicht  gerade  für 
das  volle  Waldesdunkel,  verrälh.  Ausser  ihr  scheint  nur  noch  ihre 
Verwandte,  Par.  dejanira,  die  wir  noch  nicht  oft  genug  beobachten 
konnten,  unter  die  Lepidoptera  sciaphila  zu  gehören. 

4.  Ursachen  dar  Verbreitnngsgränzen. 

Wir  haben  in  den  drei  vorstehenden  Abschnitten  die  Verbrei- 
tung der  Falter  über  unser  Faunengebiet  einfach  nach  ihren  that säch- 
lich ermittelten  Verhältnissen  darzulegen  gesucht,  ohne  auf  die  Ur- 
sachen derselben  weiter  einzugehen.  Es  bleibt  nun  zu  untersuchen, 
ob  und  in  wie  weit  eine  Abhängigkeil  der  Verbreitung  der  Schmet- 
terlinge von  den  geographischen  Verschiedenheiten,  welche  innerhalb 
des  Gebiets  hervortreten,  zu  erkennen  ist.  Eine  solche  Abhängigkeit 
und  ihr  Maass  kann  aber  nur  an  der  Beschränkung  des  Vorkommens 
auf  einen  bestimmten  Raum  erkannt  werden.  Wir  werden  daher  hier 
hauptsächlich  die  Gränzen  der  Verbreitungsbezirke ,  welche  in  das 
Gebiet  fallen,  auf  ihre  ursächlichen  Momente  zu  prüfen  haben. 

Wenn  die  Voraussetzung,  welche  wir  oben  (S.  2)  aussprachen, 
richtig  ist,  dass  jedes  der  Wanderung  fähige  Geschöpf  von  seiner 
ersten  Heimat  aus  sich  allmählig  nach  allen  Richtungen  so  weit  ver- 
breitet ,  als  dieser  Verbreitung  nicht  von  irgend  einer  Sehe  unüber- 
windliche Hindernisse  entgegenstehen ,  so  lassen  sich  die  Gränzen 
seines  Verbreitungsbezirks  als  der  thatsächlicbe  Ausdruck  dieser  Hin- 
dernisse ansehen  —  vorausgesetzt,  dass  die  Verbreitung  bereits  all- 
seilig ihr  Ziel  erreicht  hat  und  nicht  etwa  gegenwärtig  noch  fort- 
dauert. Es  ist  aber  mit  Grund  anzunehmen,  dassThiere,  deren  Orga- 
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nisation  das  Wandern  in  so  hohem  Grade  begünstigt,  als  dies  bei  den 
Schmetterlingen  und  zumal  bei  den  Rhopaloceren  der  Fall  ist,  die 
Gränzen  ihrer  Verbreitung  im  Lauf  der  Jahrtausende  langst  erreicht 
haben  werden.  Wir  würden  deshalb  berechtigt  sein,  die  Verbrei- 
tungsbezirke in  ihrer  jetzigen  Gestalt  als  feste  Grossen  anzunehmen, 
wenn  nicht  durch  naturliche  Vorgänge  und  menschliches  Einwirken 
die  physicalische  und  vegetative  Beschaffenheit  der  Erdoberfläche 
selbst  fortwährend  Veränderungen  erlitte.  So  geringfügig  diese  Ver- 
änderungen im  Einzelnen  sein  mögen ,  so  können  sie  doch  allmählig 
sich  summiren  und  dann  selbst  das  Klima  einer  Gegend,  ja  eines 
ganzen  Landes,  dauernd  modificiren.  Die  alten  Gulturländer  an  den 
Küsten  des  Mittelmeeres  geben  dazu  Belege.  In  Gentraieuropa  möch- 
ten indess  wenigstens  seit  dem  Beginne  wissenschaftlicher  Natur- 
forschung kaum  Veränderungen  von  solcher  Tragweite  staltgefunden 
haben,  dass  durch  dieselben  die  Arealgränzen  der  Arten  erheblich 
verschoben  wären.  Auf  das  Vorkommen  der  Falter  innerhalb  ihres 
Verbreitungsbezirks  macht  sich  ihr  EinOuss  indess  auch  bei  uns  und 
meist  in  negativer  Weise  fühlbar  genug.  Wo  Wälder  verschwinden, 
Sümpfe  ausgetrocknet  und  in  Gultur  gesetzt  werden ,  da  verschwin- 
den auch  deren  Bewohner,  wie  die  Klagen  unserer  Gollegen ,  zumal 
der  Grossslädter  unter  ihnen,  Uber  die  wachsende  Verarmung  ihrer 
Jagdreviere  in  unerfreulichem  Ghore  lehren.  Seltner  treten  Arten  in 
einer  Gegend  neu  auf,  die  hinlänglich  lange  und  genau  durchforscht 
ist,  um  sie  mit  einiger  Sicherheit  als  wirklich  neue  Ankömmlinge  be- 
trachten zu  dürfen.  Ein  Beispiel  dieser  letztern  Art  gibt  das  Erschei- 
nen der  Col.  myrmidone  bei  Regensburg,  wo  dieser  früher  dort  nie 
bemerkte  Falter  seit  1849  alljährlich  und  an  einer  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  fleissig  durchsuchten  Localität  gefunden  wird  (Hofif- 
mann  und  Herrich-Schäffer,  die  Lepidopterenfauna  der  Regensburger 
Umgegend,  S.  102,  wo  noch  einige  andere  Beispiele  erwähnt  werden). 
Dieser  Fall  ist  um  deswillen  besonders  interessant,  weil  Regensburg 
den  am  weitesten  gegen  Westen  vorgeschobenen  Punkt  des  Verbrei- 
tungsbezirks von  Myrmidone  bildet,  so  dass  sich  die  Vermuthung  auf- 
drängt, der  Falter  könne  vielleicht  noch  im  ostwestlichen  Fortrücken 
begriffen  sein.  Ein  Beispiel  vom  Gegentbeil,  ein  Zurückweichen  von 
West  nach  Ost,  scheint  dasVerschwinden  von  Van.  v  album  im  west- 
lichen Deutschland  zu  geben ,  welche  seit  Borkhausen's  Zeiten  hier 
nicht  mehr  gefunden  wurde.  Es  ist  indess  möglich,  dass  dieser  öst- 
liche Falter  nur  von  Zeit  zu  Zeit  einmal  unter  begünstigenden  Umstän- 
den die  gewöhnlichen  Gränzen  seines  Bezirks  überschreitet  und  Punkte 
besucht ,  die  ihm  eine  dauernde  Niederlassung  nicht  gestalten.  Das 
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zeitweise  vereinzeile  Vorkommen  von  Lyc.  lelicanus  in  Schlesien  und 
im  sudwestlichen  Deutschland  diesseit  der  Alpen  möchte  ebenfalls  in 
dieser  letzten  Weise  zu  deuten  sein. 

Wir  haben  oben  bemerkt  (S.  3)  dass  die  Ursachen ,  welche  der 
Verbreitung  Gränzen  stecken,  sowohl  wesentliche  (Unbewohnbarkeit 
als  zufällige  (Unzugänglichkeit)  sein  können.  Wir  wollen  zunächst 
untersuchen,  ob  sich  ein  Einfluss  letzterer  Art  auf  den  Lauf  der  Areal- 
gränzen,  welche  das  Gebiet  durchschneiden,  erkennen  lässt. 

Mitteleuropa  besitzt  weder  Wüsten  noch  Wasserflächen  von  sol- 
cher Ausdehnung,  dass  sie  gute  Flieger,  wie  es  die  Tagschmetterlinge 
durcbgehends  sind,  nicht  Uberschreiten  könnten ,  es  fragt  sich  also 
nur,  wie  es  in  diesem  Betracht  mit  seinen  Gebirgen  steht.  An  eine 
Beschränkung  der  Wanderung  auf  mechanische  Weise,  durch  diu 
Schwierigkeit  des  Uebersteigens  hoher  Bergkämmc  ist  bei  geflügelten 
Thieren  nicht  zu  denken ,  wohl  aber  könnten  die  Gebirge  durch  die 
auf  ihren  Höhen  herrschenden  klimatischen  Verhältnisse  wirksame 
Damme  gegen  die  Verbreitung  abgeben.  Sollen  sie  durch  diese  Eigen- 
schaften indess  eine  mehr  als  ganz  locale  Bedeutung  erhalten,  so  muss 
ihr  Kamm  nicht  nur  bis  in  jene  unwirthbaren  Regionen  emporragen, 
deren  Klima  die  betreffenden  Thiere  auch  nicht  vorübergehend  zu 
ertragen  vermögen ,  sondern  er  muss  auch  auf  weile  Strecken  hin 
ohne  Unterbrechung  verlaufen.  Ausser  den  Alpen  besitzt  kein  Gebirge 
des  Gebiets  diese  Eigenschaften  in  genügendem  Maasse  und  in  der 
Thal  entspricht  der  Zug  der  Arealgränzen  nirgends  oder  doch  nur  au 
kleine  Strecken  hin  dem  der  Mittelgebirge,  des  Schwarzwaldes,  der 
Sudelen  u.  s.  w. 

Die  Kette  der  Centraialpen  dagegen  bildet  vom  Montblanc  bis 
zur  steirischen  Gränze  eine  von  keinem  Flussthale  durchbrochene 
Scheide  zwischen  Nord  und  Sud,  deren  Kammhöbe  auch  an  den  tief- 
sten Passeinsenkungen  hoch  genug  bleibt,  um  als  wirksames  Hinder- 
niss  der  Verbreitung  angesehen  w  erden  zu  können.  Die  niedrigsten 
Pässe  liegen  immer  noch  höher  als  4000'  U.  d.  M.,  also  bereits  in  der 
subalpinen  Region,  und  es  lässt  sich  erwarten ,  dass  die  zahlreiche 
Gruppe  von  Bewohnern  der  Ebene,  welche  die  Buchengränze  nicht 
erreichen ,  diese  Pässe  der  Regel  nach  und  freiwillig  nirgends  Uber- 
schreiten werden.  Es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  durch 
zufällige  Ereignisse,  Luftströme  von  einiger  Dauer  und  Heftigkeit 
Schmetterlinge  von  Zeit  zu  Zeit  unfreiwillig  über  die  nordsüdliche 
Grünzscheide  herübergeführt  werden.  Die  Stürme  so  vieler  Jahrhun- 
derle möchten  mehr  als  genügende  Gelegenheil  gegeben  haben,  nach 
und  nach  alle  Bewohner  des  Südabhangs  dem  Norden,  und  des 
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Nordabhangs  dem  Süden  zuzuführen,  und  so  die  Faunen  beider  Sei- 
ten zu  identificiren,  wenn  einer  dauernden  Ansiedlung  nicht  Hinder- 
nisse anderer  Art  entgegengestanden  hatten. 

Es  sind  überhaupt  nicht  viele  Arien ,  deren  Verbreitungsgran ze 
mit  dem  Zuge  der  Alpen  in  Beziehung  gebracht  werden  kann  ,  und 
zwar  findet  eine  solche  nur  in  Beireff  der  Polargranzen  statt,  da  keine 
der  Arten,  welche  den  nördlichen  Fuss  des  Gebirges  bewohnen ,  am 
südlichen  vermissl  wird.  Die  südlichen  Falter,  welche  hierher  gehö- 
ren, zeigen  ein  verschiedenes  Verhalten  in  Bezug  auf  das  ihrer  Wan- 
derung nach  Norden  entgegentretende  Gebirge.  Ein  Theil  derselben 
Überflügelt  gleichsam  die  Barriere  desselben  entweder  an  ihrem  west- 
lichen oder  an  ihren  östlichen  Endpunkten.  Im  Westen  geschieht  dies 
durch  Sat.  Cordula,  Lyc.  escher i ,  baetica,  Pol.  gordius,  welche  im 
Norden  der  Centralketle  rhoncaufwHrts  bis  in  die  Waadt  und  in's 
Wallis  eindringen,  und  durch  Anth.  ansonia,  welche  bis  Nord- 
frankreich hinaufreicht.  Im  Osten  sind  in  analoger  Weise  Arg.pandora, 
Lyc.  admetus,  sebrtts  und  Thais  polyxena  bis  Wien  und  BrUnn  gewan- 
dert, wahrend  sie  weiter  westlich  nur  noch  im  Süden  der  Alpen  ge- 
funden werden.  Es  wird  hieraus  klar,  dass  es  nicht  die  Alpen  sind, 
welche  diese  Arten  von  einer  weitern  Verbreitung  im  cisalpinen  Ge- 
biete zurückhalten.  Dass  Arg.  pandora  und  Thais  polyxena  nicht 
langst  donauaufwarts  bis  zum  Rhein,  Lyc.  baetica  und  Anth.  ausonia 
nicht  vom  Genfersee  und  aus  der  Franche-Comte  bis  zur  Donau  ge- 
wandert sind,  nöthigt  uns  andere  Hindernisse  der  Verbreitung  auf- 
zusuchen als  den  Zug  des  Gebirges. 

Die  übrigen  Südfalter:  Van.  triangulum ,  Ep.  trfa,  Lib.  celtisf 
Thecla  roboris ,  Pier,  ergane  und  einige  Hespericn  zeigen  sich  zwar 
nirgends  im  Norden  der  Alpen,  aber  der  Lauf  ihrer  Polargränzen  ent- 
spricht keineswegs  oder  doch  nicht  vollständig  dem  des  Gebirgs- 
kammes  in  seiner  weslöstlichen  Ausdehnung.  Ihre  Verbreitung  ausser- 
halb des  Gebiets  lehrt,  dass  sie,  eines  wärmeren  Klimas  bedürftig, 
auch  ohne  die  Alpen  nicht  weiter  nordwärts  vorrücken  würden. 

Selbst  das  macht igste  Gebirge  des  Welttheils  hat  somit  als  Damm 
gegen  die  Wanderung  der  Falter  nur  eine  untergeordnete  und  ioeale 
Bedeutung.  Von  einer  Beschrankung  dieser  Wanderung  durch  Flüsse, 
w  ie  sie  das  Gebiet  besitzt,  kann  noch  viel  w  eniger  die  Hede  sein  und 
in  der  Thal  lassen  die  Arealgranzen  nichts  der  Art  erkennen.  ImGe- 
gentheil  müssen  Thalfurchen  der  Wanderung  förderlich  sein.  Die 
eben  erwähnten  südlichen  Arten,  welche  mit  der  Donau  und  March 
von  Ungarn  aus  bis  nach  Niederöstreich  und  Mahren,  mit  der  Elsch 
und  dem  Ticino  aus  der  oberitalienischen  Ebene  bis  in  die  innen» 
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Alpenlhaler  eindringen,  scheinen  dies  zu  bestätigen.  Aber  an  diesen 
Beispielen  seihst ,  wo  das  Strömt  ha  I  schliesslich  doch  von  der  Vei  - 
breilungsgrünze  quer  durchsetzt  wird ,  noch  entschiedener  an  dem 
Laufe  so  vieler  anderer  Area  Ig  ranzen,  welche  das  Gebiet  durchschnei- 
den, ohne  irgend  einen  Parallelismus  mit  der  Richtung  der  Thaler 
zu  zeigen  oder  mit  den  Stromgebieten  zusammenzufallen,  erweist  es 
sich .  dass  auch  der  Thalbildung  eine  nur  geringe  Bedeutung  ftlr  die 
Begrenzung  der  Verbreitungsbezirke  zukommt. 

Lässt  sich  nun  der  Lauf  der  Arealgrünzen  der  Hauptsache  nach 
nicht  aus  dem  der  Gebirge  und  Ströme  erklären,  so  müssen  die  Ur- 
sachen dieser  Gränzen  der  Kategorie  jeuer  Einflüsse  angehören, 
welche  eine  (relative)  Unbewohnbarkeit  herbeiführen.  Es  kann  eine 
solche  durch  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  der  Vegetation  und  des 
Klimas  veranlasst  sein. 

Wir  haben  bereits  oben  (S.  54)  angeführt,  dass  die  geognosti- 
seben  Formationen  als  solche  gar  keinen  Einfluss  auf  die  Verbreitung 
der  Falter  erkennen  lassen.  Der  pbysicalischen  und  chemischen  Be- 
selin flVnheit  des  Bodens  kommt  zwar  ein  solcher  zu,  er  ist  aber  durch- 
aus localer  Art  und  bestimmt  nur  die  Standorte.  Verfolgt  man  die 
Verb  reit  ungsgränzen  auch  nur  innerhalb  des  Gebiets,  so  wird  deren 
Unabhängigkeit  vom  Substrat  fast  Uberall  sogleich  ersichtlich.  Einige 
wenige  Arten,  wie  Lyc.  dorylas  und  Hesp.  panisais,  zeigen  eine  an- 
nähernde Uebereinstimmung  ihrer  PolargrUnze  mit  dem  Saume  der 
mitteldeutschen  Terrasse ;  verfolgt  man  dieselben  aber  weiter  nach 
Ost  und  West,  so  ergibt  sich  auch  hier,  dass  das  Vorkommen  nicht 
von  anstehendem  Gestein  oder  dorn  geognostischen  Charakter  dessel- 
ben abhängig  ist. 

Zwischen  Pflanzen  und  Schmetterlingen  besteht  durch  das 
Nabrungsbedürfniss  der  letztern  ein  so  inniger  Zusammenhang,  dass 
es  nahe  liegt,  eine  Uebereinstimmung  der  Verbreitung  eines  Fallers 
mit  der  der  Nahrungspflanze  seiner  Raupe  vorauszusetzen.  Bei  den 
Tagfaltern  dürfte  um  so  eher  an  eine  solche  gedacht  werden,  als  fast 
alle  Arten  derselben  im  Raupenstande  mono-  oder  eniophagisch  sind. 
In  der  Tbat  begegnet  uns  im  schriftlichen  und  mündlichen  entomolo- 
gischen Verkehr  nicht  selten  der  Glaube,  eine  Species  müsse  da  zu 
finden  sein,  wo  ihre  Nahrungspflanze  wachst,  und  um  so  sicherer 
und  zahlreicher,  je  häufiger  jene  vorkommt.  Diese  Causalverbindung 
zwischen  Wirtben  und  Gasten  ist  aber  sehr  zu  limiliren.  Sie  besteht 
selbstverständlich  in  so  weit,  als  die  Möglichkeit  des  Vorkommens 
eines  Schmetterlings  erst  durch  das  seiner  Nahrungspflanze  gesetzt 
wird ,  sie  besteht  aber  auch  fast  nur  in  dieser  beschrankten  Weise. 
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Wohl  lässt  sich  erwarten  und  die  Erfahrung  spricht  in  vielen,  wenn 
auch  keineswegs  in  allen  Fällen  dafür,  dass  innerhalb  des  Verbrei- 
tungsbezirks eine  gewisse  Uebereinslimmung  zwischen  den  Wohn- 
plälzen  der  Gäste  und  den  Standorten  ihrer  Wirthe  auch  in  Bezie- 
hung auf  die  Dichtigkeit  und  Häufigkeit  des  Vorkommens  stattfinden 
werde.  Es  lässt  sich  dagegen  nach  den  bis  jetzt  vorhandenen  Beobach- 
tungen eine  gleiche  Ausdehnung  der  beiderseitigen  Areale,  ein  Zusam- 
menfallen der  Griinzen  derselben,  bei  Faltern  und  Pflanzen  noch  nicht 
für  eine  einzige  Species  nachweisen  oder  auch  nur  sehr  wahrscheinlich 
machen.  Um  so  leichter  ist  es,  für  eine  grosso  Zahl  von  Arien  das 
Gegentheil  darzuthun.  Wir  wollen  nur  Arg.  daphne,  Van.  v  album, 
xanthomelas,  Ap.  ilia,  Lim.  Camilla,  A.  galaUa  nennen,  deren  Areal- 
gränzen  das  Gebiet  schneiden,  während  ihre  Nahrungspflanzen  allent- 
halben in  demselben  gemein  sind;  Van.prorsa,  die  in  einem  beträcht- 
lichen Theile  Mitteldeutschlands  vermisst  wird ,  wo  es  an  Nesseln  so 
wenig  fehlt,  als  anderswo;  Lyc.  battus,  Dor.  apollo,  Th.  pobjxtna. 
deren  Verbreitung  im  schreiendsten  Widerspruch  mit  jener  ihrer 
Nahrungspflanzen  steht.  Diese  Beispiele  liessen  sich  leicht  vervielfäl- 
tigen und  damit  der  Beweis  fuhren,  dass  bei  der  grossen  Mehrzahl 
aller  Arten,  deren  Nahrungspflanze  sicher  ermittelt  ist,  eine  Deckung 
der  beiderseitigen  Areale  nicht  besteht.  Viel  schwieriger  fällt  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  der  Nachweis  einer  Gongruenz  zwischen 
beiden,  selbst  wo  sie  etwa  wirklich  vorhanden  sein  sollte.  Zu  Unter- 
suchungen dieser  Art  eignen  sich  am  besten  streng  monophagische 
Arten ,  wenn  deren  Nahrungspflanze  leicht  zu  bemerken  und  ihren 
Standorten  und  Arealgränzen  nach  von  den  Botanikern  hinlänglich 
erforschtist,  wiedas  z.  B.  von  den  meisten  Holzgewächsen  angenommen 
werden  darf.  Unter  den  Bhopaloceren  kennen  wir  keine  Art,  bei  wel- 
cher ein  solcher  Nachweis  auch  nur  annähernd  zu  fuhren  wäre.  CoL 
palaeno,  an  die  wir  einmal  dachten,  fehlt  unter  Anderm  auf  dem  Harz, 
wo  doch  Vacciniumuliginosum  in  Menge  wächst.  Sollte  Lib.  celtis  über- 
all vorkommen,  wo  der  Zürgelbaum  heimisch  ist?  Unter  den  Helero- 
ceren  gibt  es  eine  Menge  leicht  zu  beobachtender  monopbagischer 
Baumraupen,  aber  auch  bei  ihnen  ist  der  Widerspruch  mit  den  Ver- 
breitungsgränzen  der  Nahrungspflanzen  die  Regel.  Nur  etwa  bei  zwei 
Arten  derselben  scheint  eine  Uebereinslimmung  wenigstens  im  Be- 
reiche unseres  Faunengebiets  stattzufinden :  bei  Sph.  euphorbiae  (mit 
Euphorbia  cyporissias  und  esula)  und  Drep.  unguicula  (mit  Fagvs 
sylvalica) ;  der  stricte  Beweis  bleibt  aber  auch  hier  noch  zu  führen. 

Der  Mangel  dieser  Gongruenz  hat  übrigens  nur  für  den  ersten 
Anblick  etwas  Befremdendes.  Die  Stoflaufnahme  ist  zwar  einer  der 


Digitized  by  Google 


Ursachen  der  Verbreitungsgränzen. 


Ü3 


Lebensfactoren  jedes  Geschöpfs  und  ein  sehr  wichtiger,  aber  es  hat 
deren  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  nicht  minder  wichtiger.  Um 
,  eine  Deckung  der  beiderseitigen  Verbreilungsbezirke  zu  ermöglichen, 
mussten  aber  die  äussern  Lebensbedingungen  des  Schmetterlings  in 
seinen  verschiedenen  Entwicklungsstufen  genau  dieselben  sein ,  wie 
die  der  Pflanze,  welche  ihn  in  seinem  Jugendzustande  ernährt.  Es  ist 
von  vornherein  wenig  wahrscheinlich ,  dass  eine  solche  Harmonie 
zwischen  Organismen  so  völlig  heterogener  Art,  wie  Insecten  und 
Pflanzen,  in  vielen  Fällen  verwirklicht  sein  sollte. 

Eine  so  grosse  Rolle  die  Ernährung  während  des  Raupenalters 
spielt,  so  gering  scheint  das  Nahrungsbedürfniss  des  Schmetterlings 
zu  sein.  Finden  sich  auch  unter  den  Rhopaloceren  keine  saugerlosen 
Arten ,  wie  unter  den  übrigen  Familien ,  so  ist  es  doch  noch  nicht 
ausgemacht,  ob  die  Aufnahme  von  Blumenhonig  wesentlich  notwen- 
dig ist,  um  sie  am  Leben  zu  erhallen  oder  auch  nur  ihr  Leben  zu  ver- 
längern. Manche  Arten  (Satyrus,  Thecla,  Apatura)  besuchen  blühende 
Gewächse  wenig  oder  gar  nicht  und  begnügen  sich  ihren  Durst  an 
Pfützen  u.  s.  w.  zu  stillen.  Sollte  aber  auch  für  die  übrigen  ein  wirk- 
liches Bedürfniss  vorhanden  sein,  Bluthensaft  zu  geniessen,  so  möchte 
doch  wohl  keine  ihren  Eigensinn  so  weit  treiben,  sich  dabei  auf  eine 
einzige  oder  wenige  Pflanzenarten  zu  beschränken.  An  eine  Erklärung 
der  Verbreitungsgränzen  aus  den  Nahrungspflanzen  der  Schmetter- 
linge ist  jedenfalls  noch  ungleich  weniger  zu  denken,  als  aus  denen 
der  Raupen. 

Dass  auch  die  Form,  in  welcher  die  Vegetation  den  Boden  beklei- 
det, der  Wald,  die  Wiese  u.  s.  w.  als  solche,  hierzu  unzureichend 
ist,  gebt  schon  aus*  dem  Umfange  der  Verbreitungsbezirke  hervor.  Ihr 
Einfluss  beschränkt  sich  auf  die  Verlheilung  der  Arten  innerhalb  der- 
selben, wie  er  oben  bereits  zur  Sprache  kam. 

Wenn  nun  nach  alle  dem  weder  aus  der'  Form  und  Mischung 
noch  aus  den  vegetativen  Verbältnissen  der  Erdoberfläche  die  Ver- 
breitungsgränzen der  Falter  genügend  zu  erklären  sind,  so  ist  damit 
per  exclusionem  zugleich  erwiesen ,  dass  dieselben  im  K 1  i  m  a  ihren 
Grund  haben  müssen.  Es  bleibt  also  zu  untersuchen,  welche  Bezie- 
hungen zwischen  dem  Klima  des  Gebiets  und  der  Vertheilung  der 
Schmetterlinge  über  dasselbe  besiehe  und  ob  es  klimatische  Werthe 
gibt ,  welche  den  Verbreitungsgränzen  der  Falter  mit  hinlänglicher 
Genauigkeit  entsprechen,  um  als  Ursachen  derselben  angesehen  wer- 
den zu  dürfen.  Wir  werden  uns  hier  im  Wesentlichen  darauf  be- 
schränken müssen ,  die  Verhältnisse  der  Temperatur  und  der  atmo- 
sphärischen Feuchtigkeit  als  die  für  das  thierische  Leben  wichtigsten 
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klimatischen  Facloren,  in  Betracht  zu  ziehen.  Beide  stehen  in  der 
engsten  Beziehung  zu  allen  organischen  Wesen ,  deren  Existenz  und 
Entwicklung  an  ein  bestimmtes  Maass derselben  gebunden  ist,  welches  • 
für  jede  Species  und  wieder  für  jede  einzelne  Entwicklungsepoche 
einer  solchen  ein  verschiedenes  sein  kann. 

Eine  Uebereinstiinmung  in  der  Verbreitung  der  Warme  und 
der  der  Schmetterlinge  über  die  Erdoberfläche  findet  nun  zunächst 
ganz  allgemein  in  so  weit  Statt,  als  beide  in  horizontaler  Richtung 
vom  Aequalor  gegen  die  Pole  hin ,  in  senkrechter  vom  Meeresniveau 
gegen  die  Schneelinie  abnehmen.  Das  Maximum  für  beide  liegt  zwi- 
schen den  Tropen,  das  Minimum  in  den  Polargegenden.  Mangel  des 
zu  ihrem  Gedeihen  erforderlichen  Wärmequanlums  lässt  sich  somit 
als  die  allgemeinste  Ursache  der  polaren  und  obern  Gränzen  der  Fal- 
ter betrachten.  Es  folgt  hieraus  indess  keineswegs  ein  allgemeiner 
oder  nur  vorherrschender  Parallel ismus  dieser  Gränzen  mit  den  Li- 
nien gleicher  mittlerer  Jahreswärrae ,  den  Isothermen;  vielmehr  ist 
die  Verlheilung  des  jährlichen  Wärmequantums  auf  die  einzelnen 
Jahreszeiten  von  entschieden  grösserer  Bedeutung  für  das  thierische 
Leben,  wie  für  das  vegetabilische  —  wenigstens  in  unsern  Breiten. 

Die  Isothermen,  welche  das  Gebiet  durchschneiden ,  haben  ihre 
convexen  Scheitel  im  Westen,  dessen  mildere  Winter  das  Jahresmit- 
tel hinaufrucken.  Es  entsprechen  ihnen  in  dieser  Eigenschaft  fast 
nur  die  Polargränzen  von  Sat.  circe  und  hermione,  und  auch  diese 
nicht  mehr,  wenn  man  ihren  Verlauf  Uber  die  Gränzen  des  Gebiets 
hinaus  verfolgt.  Die  mittlere  Jahreswärme  mochte  somit  kaum  einen 
entscheidenden  Einfluss  auf  den  Zug  der  Polargränzen  ausüben.  Die 
Gruppe  der  nördlich  begränzten  Falter  (S.  38)  besieht  zur  Hälfte  aus 
südalpinen  Arten,  bei  welchen  sich  neben  dem  Bedürfniss  der  gröss- 
ten  Sommerwärme  auch  eine  Empfindlichkeit  gegen  strengere  Winter 
voraussetzen  lässt.  Bei  den  übrigen  Arten  der  Gruppe,  Lim.  Camilla, 
A.galatea,  Er.  medtisa  etc.  coneurriren  wahrscheinlich  mehrere  Fac- 
loren, um  ihrer  Polargränze  eine  ohngefdhr  dem  Aequator  parallele 
Richtung  zu  geben,  in  welcher  Weise,  vermögen  wir  freilich  noch  nicht 
zu  Ubersehen.  Dass  die  Gleichheil  des  Tagesbogens  der  Sonne  —  des 
einzigen  klimatischen  Factors,  welcher  der  Polhöhe  genau  entspricht 
—  einen  erheblichen  Einfluss  auf  die  Verbreitung  dieser  Arten  haben 
sollte,  ist  wenig  wahrscheinlich. 

Die  bei  weitem  artenreichste  Gruppe  der  begränzten  Falter  ist 
diejenige,  deren  Polargränze  nach  Westen  hin  mehr  oder  minder 
stark  südlich  abgelenkt  erscheint,  so  dass  der  Punkt,  wo  sie  das  Ge- 
biet verlässt,  beträchtlich  südlicher  liegt ,  als  der,  wo  sie  in  dasselbe 
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eintritt  (S.  39).  Die  gleiche  Eigenschaft  besitzen  die  Linien  gleicher 
mittlerer  Sommerwärme,  die  Isothcren,  mehr  noch  die  Isotherme  des 
wärmsten  Monats,  des  Juli.  Es  deutet  dies  auf  einen  ursächlichen 
Zusammenhang  beider  Erscheinungen  hin.  In  der  That  zeigen  aber 
nur  einige  der  unler  der  Gruppe  der  Nordnord westgränzen  zusam- 
mengestellten Arten,  z.  B.  Mel.  phoebe,  einen  hinlänglich  genauen 
Parallelismus  ihrer  Polargränze  mit  der  Juliisotherme,  um  beide  ohne 
Hedenken  auf  einander  beziehen  zu  dürfen.  In  den  meisten  Fällen, 
zumal  bei  der  Gruppe  der  Nordweslgränzen ,  sind  die  Polargränzen 
der  Falter  erheblich  stärker  gegen  Südwest  geneigt  als  die  klimati- 
schen Linien ,  wie  sie  die  neuesten  Karlen  von  Dove  und  Berghaus 
angeben  ,  besonders  in  der  östlichen  Hälfte  Deutschlands.  Vielleicht 
ist  aber  diese  Differenz  weniger  bedeutend  als  sie  scheint.  Jene  ther- 
mischen Linien  sind  nämlich  einzig  aus  im  Schatten  angestellten 
Thermometerbeobachtungen  abstrahirt  und  dürfen  deshalb  nur  als 
der  Ausdruck  der  Schattentemperatur  angesehen  werden.  Es  ist 
aber  wahrscheinlich  und,  wenn  wir  nicht  irren,  neuerlich  auch 
durch  directe  Beobachtung  nachgewiesen  worden ,  dass  Schattenbe- 
obachtungen die  Wärme  der  untern  Luftschicht  und  der  Oberfläche 
des  Bodens  im  Sommer  zu  niedrig  angeben,  indem  während  der  lan- 
gen Tage  dieser  Jahreszeit  durch  directe  Insolation  diesen  Körpern 
mehr  Wärme  mitgetheilt  wird,  als  sie  durch  Strahlung  während  der 
kürzern  Nächte  wieder  einbüssen.  Der  Unterschied  der  Schatten- 
wärme von  der  wahren  Wärme  würde  demnach  im  geraden  Verhült- 
niss  mit  der  Zahl  der  heitern  Tage  zunehmen.  Leider  stehen  uns 
directe  Angaben  Uber  die  Zahl  der  heitern  Tage  im  Westen  und  Osten 
Mitteleuropas  nicht  zu  Gebole.  Es  ist  aber  bekannt,  dass  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  die  Quantität  des  atmosphärischen  Nieder- 
schlags mit  der  Annäherung  an  die  westliche  (oceanische)  Seeküste 
wächst,  und  daraus  lässt  sich  eine  grössere  Zahl  von  Regentagen  im 
Westen  wenigstens  vermuthen.  England  hat  nicht  allein  kühlere, 
sondern  auch  trübere  Sommer  als  Russland  unter  gleicher  Breite,  ein 
analoger,  wenn  auch  weniger  greller  Unterschied  wird  auch  zwi- 
schen dem  Westen  und  Osten  des  mitteninne  gelegenen  Theils  von 
Europa  stattfinden. 

Dabei  wäre  dann  ferner  der  unmessbare  aber  sicher  höchst 
wichtige  Einfluss  der  unmittelbaren  Besonnung  auf  die  Lebensvor- 
gönge  organischer  Wesen  in  Anschlag  zu  bringen.  Wrenn  irgendwo, 
so  muss  dieser  Einfluss  von  Bedeutung  sein  bei  so  entschiedenen 
Kindern  des  Lichts  und  der  Warme,  als  es  die  Tagschmetterlinge  sind. 
Wer  sie  auch  nur  flüchtig  im  Freien  beobachtet  hat,  weiss,  dass  fast 
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nur  der  Sonnenschein  sie  in  Tbäligkcil  setzt,  dass  ein  Plalz,  der  eben 
noch  von  Schmetterlingen  wimmelte,  augenblicklich  wie  ausgestorben 
erscheint,  sobald  die  Sonne  hinler  eine  Wolke  tritt.  An  trüben  Ta- 
gen bemerkt  man  kaum  hier  und  da  einen  unlustig  flatternden 
Falter;  die  meisten  scheinen  durch  die  blosse  Abwesenheit  des  un- 
gebrochenen Sonnenlichts  in  Schlaf  versetzt  zu  werden.  Wenn  aber 
die  directe  Besonnung  der  unentbehrliche  Lebensreiz  ist,  welcher  die 
Tagschmetterlinge  in  Thätigkcit  setzt,  wenn  der  Mangel  dieses  Reizes 
sie  trüge  und  schläfrig  macht ,  so  muss  dieser  Mangel  auch  ein  we- 
sentliches IlinJerniss  ihres  Gedeihens  sein.  Es  lässt  sich  sehr  wohl 
denken ,  dass  es  für  jeden  Falter  eines  gewissen ,  nach  Dauer  und 
Intensität  verschiedenen,  Quantums  von  Sonnenschein  bedarf,  um 
ihn  anzuspornen,  nach  Nahrung  und  besonders  nach  einer  Gatlinn 
umherzufliegen,  und  für  diese  Gatlinn  wieder,  um  einen  zur  Ab- 
setzung der  Eier  geeigneten  Ort  aufzusuchen.  Anhaltend  kühles, 
trübes  Wetter  wahrend  der  Flugzeit  kann  auf  diese  Weise  die  Fort- 
pflanzung beeinträchtigen,  möglicherweise  ganz  verhindern.  Die 
kühlen,  regnerischen  Sommer  des  nordwestlichen  Europas  können 
somit  dem  Gedeihen  mancher  Arten  Hindernisse  entgegensetzen ,  die 
sich  nicht  durch  das  Thermometer  messen  lassen.  Die  Armuth  der 
Küstenländer  um  die  Nordsee  an  Tagschmelterlingen ,  welche  nach 
Westen  hin  immer  bemerklicher  wird  und  in  England  (wahrschein- 
lich noch  mehr  in  Irland)  am  ausgesprochensten  isl ,  im  Gegensatz 
zu  den  Faunen  Osteuropas  unter  derselben  Breite ,  kann  aus  diesem 
Grunde  einen  durch  den  ungünstigen  Lauf  der  Isotheren  allein  nicht 
erklärlichen  Grad  erreichen. 

Wir  glauben  somit,  in  dem  Seeklima  des  Westens,  in 
seinen  kuhlern  und  trübern  Sommern,  den  allgemeinen 
Grund  der  nordwestlichen  Abgrenzung  der  Verbrei- 
tungsbezirke in  Mitteleuropa  suchen  zu  müssen.  Als  wir  vor 
7  Jahren  (Entomol.  Zeitung  f  850.  237)  diese  Ansicht  zum  erstenmal 
aussprachen ,  wussten  wir  nicht ,  dass  analoge  Verhältnisse  auch 
in  der  Verbreitung  der  Pflanzen  bestehen ,  und  dass  einer  der  aus- 
gezeichnetsten Pflanzengeographen  die  nordwestlichen  Arealgränzen 
der  Pflanzen  auf  denselben  Grund  ,  die  durch  die  Nachbarschaft  der 
Meeresküste  herabgedrückte  Sommerwärme,  zurückführt  (Grise- 
bach,  die  Vegetationslinien  des  nordwestlichen  Deutschlands,  1847). 
In  derThat  spricht  sich  nicht  allein  bei  vielen  Pflanzen,  sondern  auch 
bei  mehrern  Schmetterlingen  der  hier  betrachteten  Gruppe  ein  ent- 
schiedener Parallelismus  ihrer  Arealgränze  mit  dem  von  Nordost  nach 
Südwest  gerichteten  Zuge  der  Küstenlinie  zwischen  Holstein  und  der 
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Bretagne  aus.  Der  atlantische  Ocean  und  die  über  ihn  berströmen- 
den  westlichen  Winde,  wie  sie  das  Seeklima  Westeuropas  überhaupt 
bedingen,  müssen  begreiflicherweise  in  der  Nähe  der  Küste  ihre  Wir- 
kung am  sichtlichsten  entfalten.  Eine  Einwirkung  der  Ostsee  in  die- 
sem Sinne  macht  sich  dagegen  in  der  Richtung  der  Polargränzen  der 
Falter,  soweit  wir  dieselben  haben  bestimmen  können,  kaum  be- 
merklich. Sie  ist  freilich  im  Verhaltniss  zu  der  des  Oceans  nur  in 
sehr  untergeordneter  Weise  zu  erwarten :  einmal  wegen  des  gerin- 
gen Umfangs  dieses  von  grossen  Ländermassen  binnenseeartig  ein- 
geschlossenen Wasserbeckens ,  dann  auch  wohl  wegen  seiner  Lage 
gegen  den  vorherrschenden  Wind.  Denn  der  Südwest  ist  wenig- 
stens für  Pommern  und  Preussen  in  Bezug  auf  das  ihnen  zunächst 
gelegene  Meer  ein  Landwind.  Da  aber  trotzdem  unsere  Karten 
(Berghaus  physik.  Atlas,  botanische  Karte  von  Deutschland  4851) 
deutlich  coneave  Scheitel  der  Isotheren  in  der  Nahe  der  Südküste 
des  baltischen  Meeres  angeben,  so  ist  es  auflallend  und  vielleicht  nur 
der  Lückenhaftigkeit  der  Beobachtungen  zuzuschreiben,  dass  die  Po- 
largränzen der  Falter  nichts  der  Art  erkennen  lassen. 

Wir  wollen  hier  gleich  vorweg  bemerken ,  dass  nordwestliche 
Grünzen  bei  den  Heleroceren  (sow  eit  w  ir  dieselben  bis  jetzt  bearbeitet 
haben)  keineswegs  in  so  Uberw  iegender  Zahl  vorkommen,  als  bei  den 
Rhopaloceren.  Nur  wenige  Familien  derselben  geben  ahnliche  Ver- 
hältnisse: vor  Allem  die  Zygaeniden,  weniger  schon  die  Sesiiden 
und  Psychiden  —  Gruppen  also,  welche  aus  Tagthieren  bestehen, 
und  von  welchen  wenigstens  die  beiden  ersten  so  gut  w  ie  die  Rho- 
paloceren fast  ausschliesslich  im  Sonnenschein  munter  werden.  Die- 
ser Umstand  trögt  dazu  bei ,  die  Wahrscheinlichkeit  der  Annahme, 
dass  der  Mangel  eines  gewissen  Maasses  von  directer  Sonnenwirkung 
wahrend  der  Fortpflanzungsperiode  die  nordwestlichen  Arcalgränzen 
bedingt,  wesentlich  zu  verstarken. 

Das  Continentalklima  Osteuropas  scheint  also  einer  reichen  Ent- 
wicklung der  ganzen  Faltergruppe,  die  man  als  Tagschmetterlinge  im 
weitern  Sinne,  als  Lepidoptera  heliophüa ,  bezeichnen  könnte,  ver- 
möge seiner  sonnigem  Sommer  günstiger  als  das  Seeklima  des  We- 
stens. Wie  erklart  sich  aber  die  Unempfindlichkeit  gegen  gesteigerte 
Wmterkälte  bei  dieser  grossen  Zahl  von  Arten  unserer  Fauna,  welche 
doch  ein  so  hervorstechendes  Bedürfniss  nach  sommerlicher  Wärme 
erkennen  lassen?  WTir  müssen  zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  zu 
einer  Hypothese  unsere  Zuflucht  nehmen,  die  sich  indess  durch 
Gründe  stützen  lasst,  und  antworten:  diese  Falter  sind  von 
Osten  her  bei  uns  eingew  andert.   Fast  alle,  vielleicht  alle, 
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jene  Arten,  deren  Polargrünze  mit  der  Annäherung  an  die  westlichen 
KUsten  Mitteleuropas  südlich  abgelenkt  wird,  bewohnen  auch  die 
Wolgagegendon  und  wurden  zum  grössten  Theile  im  angrenzenden 
Asien  bis  zum  Altai  gefunden.  Nicht  wenige  derselben  sind  hier  ge- 
meiner als  bei  uns ,  wie  aus  Eversmann's  und  Kindermann's  Beob- 
achtungen hervorgeht ,  z.  B.  Mtl.  phoebe ,  trivia,  parthtnie,  Arg.  dia, 
Nept.  lucilla  (am  Altai  in  Unzahl),  Par.  eutfora,  Coen.  iphis,  Lyc.  iea- 
rius,  eumedon,  Pol.  thersamon  u.a.  Dürfen  wir  aber  die  ursprüngliche 
Heimat,  den  Schöpfungsherd  dieser  Falter  im  Süden  Russlands  oder 
in  Mittelasien  suchen,  so  ist  ihre  Liebhaberei  für  ein  eontinenlales 
Klima,  dessen  Kinder  sie  sind,  von  selbst  klnr.  Nach  Westen  wan- 
dernd können  sie  sich  doch  ihrer  asiatischen  Natur  nicht  ganz  enl- 
äussern  und  verrathen  ihren  Ursprung  durch  die  Scheu  ■  vor  den 
kühlen  Sommern  des  nordwestlichen  Europas,  dessen  relative  Ar- 
muth  an  Tagfaltern  zum  grössten  Theile  eben  in  dem  Mangel  dieser 
Arten  ihren  Grund  hat. 

Ein  Versuch ,  die  thermischen  Werthe,  welche  die  Arealgrflnzen 
der  einzelnen  Falterarlen  bedingen ,  genauer  zu  bestimmen  ,  würde 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  viel  zu  früh  kom- 
men ,  selbst  wenn  dazu  die  meteorologischen  Daten  besser  ausreich- 
ten ,  die  bis  jetzt  nur  in  für  diesen  Zweck  viel  zu  allgemeinen ,  halb 
idealen  Linien  die  Mittelwerthe  der  Schattentemperatur  erkennen 
lassen.  Wir  müssen  zufrieden  sein,  wenn  es  uns  gelungen  ist,  den 
allgemeinsten  Grund  der  Erscheinung  nachgewiesen  zu  haben.  Am 
wenigsten  wird  er  bei  der  Gruppe  der  nordnordwestlich  begränzten 
Arten  beanstandet  werden  können,  da  diese  noch  am  ersten  einen  Pa- 
rallelismus ihrer  Polargränzen  mit  den  lsotheren  oder  den  Isothermen 
des  warrasten  Monats  erkennen  lassen ;  eher  schon  bei  jenen  Arten, 
welche  bis  Schweden  hinaufreichen  und  doch  im  nordwestlichen 
Deutschland  u.  s.  w.  fehlen.  Wir  glauben,  dass  auch  diese  nord- 
westlichen Grflnzlinien  auf  dieselbe  Ursache  zurückzuführen  sind. 
Das  BedUrfniss  von  Licht  und  Wärme  ist  aber  nicht  das  einzige,  wel- 
ches der  Verbreitung  Schranken  setzt ,  es  concurriren  vielmehr  hier, 
wie  Uberall,  eine  ganze  Reihe  von  dem  Gedeihen  des  betreuenden 
Thiers  mehr  oder  minder  feindlichen  oder  förderlichen  Aussenverhttlt- 
nissen,  welche  die  Wirkung  des  Ilauplfactors  der  Verbreitungsgrün ze 
erheblich  und  in  verschiedenem  Sinne  modißciren  können.  Wir 
brauchen  bloss  an  die  verschiedenen  Jugendzustünde  zu  erinnern, 
deren  jeder  seine  bestimmten  Anforderungen  an  das  Klima  so  gut 
Stollen  wird  als  das  vollkommene  Insect  —  Anforderungen ,  die  wir 
kaum  annähernd ,  für  viele  noch  gar  nicht  kennen  und  deren  Wür- 
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digung  einem  viel  weiter  vorgeschrittenen  Zustande  unserer  Wissen- 
schaft vorbehalten  werden  muss. 

Wenn  wir  nun  auch  keinen  Anstand  nehmen ,  die  Gruppen  der 
Nordwest-  und  Nordnordwestgränzen  als  durch  klimatische  Ver- 
hältnisse Westeuropas  abgelenkte  Polargranzen  aufzufassen ,  so  tra- 
gen wir  doch  Bedenken  dies  auch  in  Betreff  der  Westnordwestgrän- 
zen  (S.  40)  zu  wagen.  Die  Juliwärme  Torneä's  ist  zwar  selbst  nach 
Dove's  und  Berghaus'  Karten  immer  noch  beträchtlicher  als  die  von 
Edinburg,  und  die  grossere  Heiterkeit  der  lappländischen  Sommer 
mag  das  Gedeihen  der  heliophilen  Falter  begünstigen.  Aber  es  ist 
doch  mehr  als  unwahrscheinlich ,  dass  lappische  und  norwegische 
Arten,  wie  Arg.  ino,  Par.  maera,  Lyc.  optilete  u.  a.  oben  angeführte, 
auch  im  südlichen  England ,  Holland  und  im  Nordwesten  Deutsch- 
lands aus  Mangel  an  Sommerwärme  und  Sonnenschein  nicht  sollten 
leben  können.  Welches  Zusammentreffen  von  Umständen  aber  diese 
Verbreitungsgränze  bedingt,  vermögen  wir  nicht  anzugeben. 

Die  kleine  Gruppe  der  nordöstlichen  (S.  40,  c.)  Areal- 
gränzen  findet  ihren  ganz  entsprechenden  klimati- 
schen Factor  in  den  in  gleichem  Sinne  verlaufenden 
Isocbimenen  des  mittlem  und  nördlichen  Europas.  Es  lässt  sich 
schon  a  priori  erwarten,  dass  die  Uebereinslimmung  zwischen  diesen 
klimatischen  Linien  und  jenen  Gränzen  grösser  sein  werde ,  als  die 
zwischen  Nordwestgränzen  und  Isotheren  ,  weil  die  Schallentempe- 
ratur  dem  wahren  Mittel  im  Winter  genauer  entsprechen  wird  als  im 
Sommer,  und  besonders  weil  hier  der  unmessbarc  Einfluss  der  In-, 
solalion  als  Lebensreiz  nicht  oder  kaum  in  Betracht  kommt.  So  ent- 
spricht denn  auch  die  Polargränze  von  Par.  megaera  ziemlich  gut  der 
Januarisotherme  von  —  4°,  die  von  Ep.  tithonus  (abgesehen  freilich 
von  ihrem  coneaven  Scheitel  im  südöstlichen  Deutschland)  ohngePahr 
der  von  —  1°C. 

Die  wenigen  nur  im  nordöstlichen  oder  nur  im  südöstlichen 
Deutschland  einheimischen  Falter  (S.  44,  d.  und  e.)  haben  eine  zu 
geringe  Verbreitung  bei  uns,  als  dass  sich  ein  Versuch,  dieselbe  auf 
klimatische  Verhältnisse  zurückzuführen,  mit  Aussicht  auf  Erfolg 
machen  Ii  esse.  Jedenfalls  erreichen  alle  westliche  Endpunkte  ihrer 
Zone  innerhalb  des  Gebiets.  Sie  scheinen  neben  einem  gewissen 
Grade  von  sommerlicher  Wärme  zugleich  eine  bestimmte  Dauer  und 
Strenge  des  Winters  nicht  entbehren  zu  können.  Vielleicht  bedürfen 
sie  als  Raupen  oder  Puppen  eines  ungestörten  Winterschlafs,  einer 
dauernden  Schneedecke,  während  die  unbeständige  Winterlempe- 
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ratur  Westeuropas,  der  häufige  Wechsel  zwischen  Thau-  und 
Frostwetter,  die  winterlichen  Regen  u.  s.  w.  ihnen  verderblich 
werden. 

Die  Gränzlinien  der  Verbreitungsbezirke  halten  zwar  bestimmte 
Hauptrichtungen  ein ,  die  wir  eben  nach  ihren  ursächlichen  Momen- 
ten besprochen  haben,  es  ist  aber  klar,  dass  diese  Linien  nur  da  an- 
nähernd geradlinig  verlaufen  können,  wo  die  Bildung  der  Erdober- 
fläche auf  weite  Strecken  hin  eine  wesentlich  gleiche  bleibt.  Wir 
haben  schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  Unregelmässigkeiten  der- 
selben besonders  durch  den  Wechsel  von  Anschwellung  und  Sen- 
kung des  Bodens  hervorgebracht  werden.  Es  ist  ganz  derselbe  Fall 
mit  den  Linien  gleicher  Wärme,  welche  zwar  auf  unsern  Karten,  wo 
sie  auf  das  Meeresniveau  reducirt  sind,  nicht  aber  in  der  Natur  ge- 
radlinig verlaufen.  Wie  jede  irgend  erhebliche  Niveauveränderung 
die  Isotherme  von  der  geraden  Linie  ablenkt,  so  wird  sie  eine  ana- 
loge Wirkung  auch  in  dem  Laufe  der  Arealgränze  erkennen  lassen, 
welche  mit  jener  in  ursächlichem  Zusammenhange  steht.  Auf  diese 
Weise  erklären  sich  befriedigend  die  vielfachen  Biegungen  und  Un- 
terbrechungen, welche  jene  Polargränzen  (Nordwestgränzen)  erleiden, 
welche  von  der  baltischen  Ebene  aus  auf  die  mitteldeutsche  Terrasse, 
oder  vom  ungarischen  Tieflande  aus  auf  die  Bodenanschwellung  treffen, 
welche  die  nordöstlichen  Ausläufer  der  Alpen  bilden.  Das  vorgela- 
gerte Bergland  drückt  dann  einen  coneaven  Scheitel  in  die  polare 
Gränze  des  Verbreitungsbezirks  so  gut,  wie  in  die  ihr  entsprechende 
isolhermale  Linie.  Die  Unregelmässigkeiten  im  Lauf  der  Arealgrän- 
zen  der  Schmetterlinge  müssen  indess  um  deswillen  erheblich  zahl- 
reicher sein ,  als  die  der  Isothermen ,  weil  diese  Gränzcn  nicht  der 
Ausdruck  eines  einfachen  thermischen  Verhältnisses,  sondern  das 
Resultat  eines  Complexes  verschiedenartiger  Factoren  sind.  Es  darf 
schon  deshalb  nicht  befremden,  wenn  sie  zwar  in  ihren  grossen  Zü- 
gen den  Einfluss  der  klimatischen  Werlhe  widerspiegeln,  welche 
ihre  wesentlichen  Ursachen  sind ,  keineswegs  aber  in  allen  Einzeln- 
heiten mit  ihnen  Ubereinstimmen. 

Nächst  der  Wärme  üben  ohne  Zweifel  die  Feuchtigkeits- 
verhältnisse des  Klimas  den  wichtigsten  Einfluss  auf  die  Ver- 
breitung der  Schmetterlinge  aus  ,  nicht  allein  in  ihrer  Rückwirkung 
auf  die  Temperatur  und  die  Vegetation ,  sondern  auch  auf  directem 
Wege.  Weder  die  absolute  Regenmenge,  noch  die  Vertbeilung  der- 
selben auf  die  einzelnen  Tage  und  Monate,  noch  die  Form  des  atmos- 
phärischen Niederschlags  kann  ohne  Einfluss  auf  das  Vorkommen  der 
Falter  sein.    Wir  sind  aber  noch  nicht  im  Stande  das  Maass  dieses 
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Einflusses  auch  nur  in  so  weit  annähernd  zu  bestimmen,  als  dies  hei 
der  Warme  geschehen  konnte.  Wahrscheinlich  kommt  es  auch  hier 
mehr  auf  die  Form  und  Verkeilung  als  auf  das  absolute  Quantum 
der  jahrliehen  Regenmenge  an  Ob  die  Niederschlage  sich  auf  be- 
stimmte Jahreszeiten  zusammenzudrängen  pflegen,  oder  ob  dies  nicht 
der  Fall  ist  und  damit  auch  dürre  Perioden  fehlen  ;  wie  Regenzeiten 
und  trockene  Zeiten  mit  den  verschiedenen  Entwicklungsperioden 
des  Falters  coincidiren ,  wird  besonders  zu  beachten  sein.  Solche 
Verhältnisse  müssen  wahrend  des  gewöhnlich  langen  Jugendalters 
der  Schmetterlinge,  während  des  Raupen-  und  Puppenstandes,  för- 
derlich oder  feindlich  noch  entschiedener  eingreifen,  als  während  der 
meist  kurzen  Lebensperiode  des  vollkommenen  Insects,  welches  zu- 
dem, nicht  so  wie  Raupe  und  Puppe  an  den  Boden  gefesselt,  dem 
LTel>ermaass  der  Nässe  wie  «lern  der  Trockenheit  durch  einen  Orts- 
wechsel leichter  sich  zu  entziehen  vermag. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  scheinen  die  Feuehligkeilsverliält- 
nisse  der  Atmosphäre  für  die  Verbreitung  in  senkrechter 
Richtung  zu  sein.  Wir  haben  bereits  obeu  (S.  10)  bemerkt,  dass 
es  im  Gebirge  mehr  und  üfter  regnet  als  im  flachen  Lande,  dass  zu- 
mal die  obern  Regionen  der  Hochgebirge  während  der  wärmern  Jah- 
reszeil fast  unausgesetzt  durch  Wolken-  oder  Thaubildung  feucht 
erhalten  werden.  Diese  nie  auf  längere  Zeit  unterbrochene  Benelzung 
des  Bodens  scheint  aber  nach  den  Beobachtungen  der  Botaniker  (be- 
sonders Sendlner's  I.  c.)  eine  Lebensbedingung  für  viele  Alpenpflan- 
zen zu  sein,  die  gerade  deshalb  in  der  Ebene  nicht  gedeihen  wollen. 
Wenn  diese  Alpenpflanzen  die  bestimmte  Nahrung  von  Alpcnfaltern 
sind ,  würde  somit  auch  das  Vorkommen  dieser  leztern  wenigstens 
mittelbar  an  jene  Bedingung  geknüpft  sein.  Es  ist  aber  wahrschein- 
lich ,  dass  der  Feuchtigkeitszustand  der  llochgebirgsatmosphäre  auch 
in  einem  mehr  direclen  Zusammenhange  mit  der  Oekonomie  der  Al- 
penthicre  steht.  Die  untern  Gränzen  derselben  w  erden  vielleicht  nicht 
minder  durch  relative  Trockenheit  als  durch  Zunahme  der  Wärme 
bedingt.  Darauf  scheint  auch  das  tiefe  Hinabreichen  mancher  Berg- 
falter in  Moorgegenden  zu  beruhen.  Wir  haben  bereits  früher  (S.  i  G) 
die  Moore  als  kalte  Localitülen  kennen  gelernt;  da  sie  nun  ausser 
einer  relativ  niedrigen  Temperatur  zugleich  die  andauernde  Feuch- 
tigkeit des  Bodens  und  der  untern  Luftschicht  mit  hohen  Gebirgsla- 
gen gemein  haben,  so  wird  es  erklärlich,  dass  nicht  allein  Alpen- 
pflanzen, sondern  auch  Alpenfalter  auf  den  Mooren  unserer  nördli- 
chen Ebene  wiedererscheinen.  Arg.  pales  {var.  arsilache),  aphirupe, 
amathusia,  Lyc.  optileie ,  Pol.  helle  und  Col.  patueno  geben  .dazu 
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Belege.  Ob  auch  hierbei  die  an  Sumpfboden  gebundene  Nabrungs- 
pflanze  die  vermittelnde  Rolle  spielt,  bleibt  noch  zu  untersuchen. 

Dass  übrigens  die  Verbreitung  in  senkrechter  Richtung  vorherr- 
schend unter  dem  Einflüsse  der  Temperaturverhaltnisse  steht,  ist  nie 
verkannt  worden.  Die  verschiedenen  Klimale  liegen  an  den  Bergen 
so  nahe  übereii.ander  geschichtet,  und  mit  ihnen  entsprechende  Ver- 
änderungen der  Flora  und  Fauna;  der  Abnahme  der  Wärme  geht 
die  Abnahme  der  Bewohner  der  Ebene  in  aufsteigender  Richtung  so 
entschieden  parallel,  dass  die  Causalverbindung  hier  eine  viel  augen- 
fälligere ist,  als  bei  der  Verbreitung  nach  geographischer  Länge  und 
Breite.  Da  mit  der  Erhebung  Uber  die  MeeresOüche  die  Luft  dünner 
und  durchsichtiger  und  in  Folge  dessen  die  Wirkung  der  unmittelba- 
ren ßesonnung  erhöht  wird,  so  lässt  sich  auch  in  dieser  ein  für  die 
Verbreitung  in  senkrechter  Richtung ,  zumal  für  die  Bewohnbarkeit 
der  höchsten  Regionen,  bedeutungsvolles  Moment  vermuthen. 

Dass  der  mit  der  Erhebung  in  so  schneller  Progression  abneh- 
mende Druck  der  Luft  nicht  ohne  wesentlichen  Einfluss  sein  kann, 
lässt  sich  nicht  minder  a  priori  mit  gutem  Grunde  behaupten.  Der 
Nachweis  bleibt  hier  wie  dort  erst  zu  führen.  Die  physicalische  wie 
die  chemische  Beschaffenheit  des  Bodens  und  die  Vegetation  verhal- 
ten sich  in  Betreff  der  senkrechten  Verbreitung  nicht  anders  als  in 
Betreff  der  horizontalen,  ihr  Einfluss  ist  ein  localer.  Es  ist  in  dieser 
Beziehung  bemerkenswert!) ,  dass  die  Falterfauna  der  Kalkalpen  von 
der  der  Gentraialpen  den  Arten  nach  fast  gar  nicht  verschieden  ist. 
Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  finden  sich  die  Falter  der  erstem  auch 
auf  den  letztern  oder  umgekehrt,  wenn  auch  bald  hier,  bald  dort  in 
reichlicherer  Menge.  Wir  wissen  noch  zu  wenig  von  der  Naturge- 
schichte der  Hochgebirgsfalter,  um  das  Verhilltniss  der  Regionengrän- 
zen  derselben  zu  denen  ihrer  Nahrungspflanzen  untersuchen  zu  kön- 
nen. Dass  mit  jeder  obern  oder  untern  Gränze  einer  Pflanze  auch 
irgend  eine  und  die  andere  monophagische  Falterart,  die  sie  ernährt, 
zurückbleiben  und  so  der  Einfluss  der  Vegetation  an  manchen  Pflan- 
zengränzen,  z.  B.  an  denen  der  Laubhölzer  und  Nadelhölzer,  beson- 
ders sichtlich  hervortreten  werde,  scheint  o  priori  sehr  einleuchtend. 
Es  ist  aber  erst  noch  zu  untersuchen,  obsichdieRegionengränzender 
Pflanzen  und  Schmetterlinge  wirklich  genauer  entsprechen,  als  sich  dies 
von  denZonengränzen  sagen  lässt,  —  ob  die  Raupen  der  Eiche,  Buche, 
Birke,  Fichte  u.s.  w.  in  der  That  auch  die  oberste  Gränze  ihrer  Nahrungs- 
pflanze erreichen  und  nicht  etwa  schon  früher  als  diese  zurücktreten. 

Wir  haben  im  Vorstehenden  nur  die  wichtigsten  Factoren  ge- 
nannt, aus  deren  Zusammenwirken  die  Lage  und  Richtung  der  Ver- 
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breitungsgränzon ,  horizontaler  wie  senkrechter,  als  Endergebniss 
hervorgeht.  Welche  Rolle  jedem  einzelnen  derselben  im  gegebenen 
Falle  zukommt,  wie  sie  sich  gegenseitig  ergänzen  oder  modificiren, 
wird  sich  erst  dann  erkennen  lassen ,  wenn  wir  eine  viel  vollständi- 
gere Kenntniss  aller  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  erlangt 
haben  werden.  Unzweifelhaft  ist  es  nur,  dass  klimatische  Zustände 
und  von  diesen  wieder  Wärme  und  Feuchtigkeitsverhältnisse  als 
Uauptfactoren  zu  betrachten  sind.  Die  thermischen  Mittelwerthe, 
welche  den  Verbreitungsgränzen  entsprechen,  zu  bestimmen,  möchte 
vor  der  Hand  die  wichtigste  und  noch  am  ersten  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  in  Angriff  zu  nehmende  Aufgabe  unserer  Wissenschaft  sein. 

Interessant  und  auch  für  die  Beurlheilung  dieser  Frage  einige 
Anhaltspunkte  gewährend  ist  der  Vergleich  zwischen  Regionen 
und  Zonen  —  der  senkrechten  Ausdehnung  der  Verbrei- 
tungsbezi rke  mit  ihrer  wagerechten  in  der  Richtung  von 
Nord  nach  Süd.  Wir  stellen  zu  dem  Ende  die  Falter  unseres  Al- 
penlandes, nach  Maassgabe  ihrer  Regionendurcbmesser  in  fünf  Grup- 
pen geordnet,  zusammen  und  bemerken  dazu,  wie  viele  Arten  aus 
jeder  dieser  Gruppen  in  Schweden  Uberhaupt  und  in  Lappland  ins- 
besondere heimisch  sind. 

Im  Alpenlande  Davon  finden  sich 

reichen  von  0'  bis  in  Schweden  überhaupt,   in  Lappland  : 

1)  zur  Schneelinie  .  .  .  8  Arten  .  .    8  Arten  .  .     5  Arten. 

2)  in  die  alpine  Region  .15-      ..13-      ..     6  - 

3)  in  die  subalpine  R.  .  26    -      .  .  21    -      .  .    12  - 

4)  in  die  montane  R.  .  42    -     .  .  20    -     .  .     8  - 

5)  in  die  colline  R   44    -     ..10    -     ..  2?- 

Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sich  sogleich,  dass  die  Ausdehnung  der 
verlicalen  Verbreitung  mit  der  horizontalen  nach  geographischer  Breite 
in  der  Regel  in  geradem  Verhällniss  steht.  Während  die  8  Arten, 
welche  aus  der  Ebene  bis  in  die  Schneeregion  hinaufreichen,  sämmt- 
lich  bis  Mittelschweden  und  zum  grössern  Theile  noch  bis  Lappland 
verbreitet  sind ,  mangeln  von  den  beiden  folgenden  Gruppen  schon 
mehrere  Arten  in  Schweden  und  nicht  mehr  die  Hälfte  derselben  er* 
reicht  Lappland.  Von  den  42  Fallern,  welche  in  der  Bergregion  ihre 
obere  Grünze  finden,  kommt  kaum  noch  die  Hälfte  in  Schweden, 
kaum  der  fünfte  Tbeil  in  Lappland  vor.  Die  auf  die  untere  Region 
des  Alpenlandes  eingeschränkten  44  Arten  endlich  sind  in  Schweden 
nur  spärlich,  in  Lappland  vielleicht  gar  nicht  mehr  vertreten,  da  das 
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hippische  Indigcnat  der  beiden  betreffenden  Falter  (MeU  parthenie 
und  Th.  betulae)  noch  nicht  ganz  sicher  gestellt  ist. 

Wenn  es  hiernach  als  Regel  angenommen  werden  darf,  dass  die 
Falter  unseres  Faunengebiets,  welche  eine  weite  Verbreitung  in  senk- 
rechter Richtung  besitzen ,  auch  weit  nach  Norden  reichen  und  um- 
gekehrt, so  ergibt  sich  auch  hieraus  wieder  eine  Bestätigung  des 
Salzes,  dass  die  Verbreilungsgrünzen  in  erster  Linie  durch  Tempe- 
ralurverhültnisse  bedingt  sind.  Denn  fast  nur  in  diesem  Punkte  fin- 
det eine  Analogie  zwischen  grösserer  Pol-  und  grösserer  Meereshöhe 
statt,  wilhrond  in  den  meisten  andern,  vor  Allem  im  Luftdruck,  Ver- 
schiedenheit vorhanden  ist.  Filnde  es  sich  nun,  dass  die  obere 
Grünze  eines  Verbreilungsbczirks  im  südlichen  Gebirge  und  die  po- 
lare Grünze  desselben  in  der  Ebene  einem  gleichen  thermischen 
Werthe,  derselben  fsothere  z.B.,  entspräche,  so  würde  dadurch  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  diese  klimatische  Linie  die  Ursache  der 
Arealgrilnze  sei,  bis  fast  zur  Gewissheit  erhoben  werden.  Die  vor- 
handenen Daten  reichen  nicht  aus,  solche  Vergleiche  mit  Genauig- 
keit und  auf  ganz  gesicherter  Basis  anstellen  zu  können ;  doch  Jüsst 
sich  immerhin  für  viele  Arten  die  Mittelwarme  des  Jahres ,  Sommers 
und  Winters,  welche  an  ihrer  obern  Grünze  in  den  Alpen  und  an 
ihrer  Nordgrünze  stattfindet ,  so  weit  annähernd  schützen ,  dass  ein 
Vergleich  innerhalb  gewisser  Fehlergrünzen  möglich  wird.  Wir  ha- 
ben probeweise  einige  solche  Zusammenstellungen  gemacht,  das  Re- 
sultat war  aber  ein  negatives,  —  die  gefundenen  Werthe  fielen  weit 
aus  einander.  Und  das  darf  nicht  überraschen.  Es  beweist  nur  wie- 
der, dass  die  Grünze  des  Verbreitungsbezirks  nicht  das  Resultat  eines 
einzigen,  sondern  einer  ganzen  Reihe  von  Factoren  ist,  während  die 
Aehnlicbkcil  zwischen  polarer  und  oberer  Grünze  sich  nur  auf  einen 
derselben  oder  doch  nicht  auf  alle  erstrecken  kann.  Selbst  in  Betreff 
der  Temperaturverhültnisse  finden  sehr  wesentliche  Differenzen  statt : 
bei  gleicher  Jahreswarme  herrscht  Ungleichheit  in  der  Vertheilung 
derselben  auf  Sommer  und  Winter,  die  Insolation  ist  eine  ganz  an- 
dere u.  s.  w. 

Im  Gegensatze  zu  ihrer  Ausschliessung  aus  den  aretischen  Ge- 
genden zeigen  jene  Falter,  welche  bei  uns  schon  in  geringer  Meeres- 
höhe ihre  obere  Grünze  erreichen,  eine  weite  Verbreitung  in  äquato- 
rialer Richtung.  Fast  %  von  den  44  Arten,  die  im  Alpenlande  auf 
die  untere  Region,  —  diejenige  also,  wo  das  Maximum  der  Wärme 
und  eine  relative  Trockenheit  des  Klimas  herrscht,  —  eingeschränkt 
sind,  sind  auch  Uber  das  Mittel  meergebiet  verbreitet,  mindestens  bis 
Miltelitalien,  die  meisten  bis  zu  noch  viel  niedrigeren  Breiten  herab. 
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Sie  geben  sich  somit  durch  ihre  senkrechte,  wie  durch  ihre  horizon- 
tale Verbreitung  als  die  wärmebedUrftigsten  Arten  zu  erkennen. 

Die  Ausdehnung  der  Areale  nach  geographischer 
Lange  entspricht  dagegen  wenig  oder  gar  nicht  dem  Maasse  der 
senkrechten  Verbreitung.  Neben  einzelnen  Arten,  welche  auch  hierin 
Uebereinstimmung  zeigen,  wie  Van.  cardui ,  antiopa,  Pier.  rapae} 
findet  sich  eine  überwiegende  Zahl  anderer,  bei  denen  beide  Ver- 
hältnisse sich  widersprechen.  Gerade  von  den  in  westöstlicher  Rich- 
tung am  weitesten  verbreiteten  Faltern  sind  viele  bei  uns  nur  in  der 
unteren  oder  höchstens  in  den  beiden  unteren  Regionen  zu  Hause, 
wie  Mel.  didyma,  phoebe,  Arg.  adippe,  Sat.  phaedra,  Coen.  oedipus, 
Nept.  aceris,  tucilla,  Lyc.  baltus,  nmyntas,  baetka,  Pol.  hippothoe",  Th. 
spini,  Col.  edusa  u.  a.  Die  Verbreitung  der  Würme  über  die  Erde  folgt 
eben  in  ihren  grossen  Zügen  nicht  den  Lungen-,  sondern  denRreiten- 
graden ,  und  nur  zwischen  der  Polhöhe  und  der  Meereshöhe  ist  ein 
klimatischer  Analogisrnus  vorhanden,  der  sich  in  der  Verbreitung  der 
Thiere  und  Pflanzen  widerspiegelt. 


B.  Die  Fauna  des  Gebiets  verglichen  mit  der  von  Europa. 
Vertheilung  der  Falter  Uber  den  Welltbeil. 

Im  die  statistischen  Verhältnisse  der  europäischen  Falterfauna, 
besonders  in  ihren  Beziehungen  zu  der  unseres  Gebiets,  hervortreten 
zu  lassen ,  stellen  wir  das  uns  hierüber  zugänglich  gewesene  fauni- 
stische  Matertal,  nach  den  Tribus  unseres  Systems  geordnet,  tabella- 
risch zusammen  (S.  folgende  Seite). 

Zum  richtigen  Versländniss  dieser  Tabelle  ist  Folgendes  zu  be- 
merken:  \.  Wir  haben  die  Angaben  der  Faunisten  durchgebends 
unverändert  aufgenommen,  d.h.  alle  Arten,  welche  sie  als  solche 
auffuhren,  auch  als  Arten  gezählt,  selbst  wenn  wir  sie  für  Varietäten 
hielten;  alle  Bürgerrechte  anerkannt,  auch  wo  sie  uns  mehr  als 
zweifelhaft  erschienen.  Weniger  in  Folge  des  letztern  als  des  erstem 
L'mstandes  erscheinen  die  Faunen  mehrerer  Länder  im  Verhältniss 
zu  der  von  Deutschland  zu  reich.  Mel.  merope^  Arg.  arsilache,  Er. 
euryale ,  psodea,  Pol.  eurybia,  Th.  aesculi,  Anth.  simplonia,  Hesp. 
früilhim^  serratulae  u.a.  Varietäten  figuriren  in  den  meisten  fremden 
Faunen  als  Arten  und  wurden  von  uns  hier,  aber  nicht  bei  unserer 
eigenen  Fauna,  als  solche  berechnet.  Zumal  die  Verzeichnisse  von 
Frankreich  und  Sardinien  müssten  deshalb  eigentlich  um  ein  Erheb- 
liches reducirt  werden.   Da  indess  alle  fremden  Verzeichnisse  altern 


Digitized  by  Google 


70 


I.  Rhopalocera. 


Rhopalocera. 
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Dalums  sind  als  dus  unsrige ,  so  Klsst  sich  annehmen  ,  dass  sie  auch 
etwas  weniger  vollständig  sind  und  dass  somit  die  gegebene  höhere 
Zahl  der  wahren  in  der  Thal  näher  kommen  wird,  als  wenn  wir  sie 
reducirt  hätten. 

2.  Für  Europa  haben  wir  zwei  Gewährsmänner  angeführt. 
Herrich- Schaffens  Angabe  von  373  Arten  bezieht  sich  auf  Europa 
mit  Einschluss  der  asiatischen  Provinzen  Russlands  und  der  Türkei, 
die  Lederer'sche  auf  Europa  bis  zum  Ural  und  Kaukasus  allein.  Le- 
derer hat  ausserdem  mehrere  bei  Herrich  noch  als  Arten  figurirende 
Local Varietäten  eingezogen.  Hieraus  erklären  sich  die  grossen  Ver- 
schiedenheiten in  den  beiden  Summen.  Wir  haben  übrigens  auch  die 
Angaben  dieser  beiden  Schriftsteller  ohne  weitere  kritische  Sichtung 
aufgenommen. 

Europa  bis  zum  Ural  und  Kaukasus  besitzt  auf  etwa  160000 
Q.  M.  (Berghaus)  nach  Lederer  302,  unser  Faunengebiet  auf  etwa 
14000  Q.  M.  192  Tagschmetterlinge.  Während  also  der  Flächenraum 
des  Welltheils  den  des  Gebiets  um  mehr  als  das  Elffache  Ubertrifft, 
stellt  sich  der  Reichthum  der  beiden  Faunen  in  das  Verhältniss  von 
1,62  :  1,00  —  das  Gebiet  besitzt  nahe  an  zwei  Drittheile 
aller  bekannten  eu ro pä ischen  Rhopa loceren.  Dieser  re- 
lative Reichthum  unserer  Fauna  entspringt  besonders  aus  der  cen- 
tralen Lage  des  Gebiets  und  dem  Umstände,  dass  es  einen  grossen 
Theil  der  Alpen  in  seine  Gränzen  schliesst.    Dazu  kommt ,  dass  es 
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faunistisch  genauer  untersucht  ist,  als  der  Welttbeil  im  Ganzen,  des- 
sen südlichste  Halbinseln  und  Inseln  zumal  ziemlich  ungenügend 
durchforscht  sind.  Schlagen  wir  den  Zuwachs,  welchen  die  euro- 
paische Falterfauna  von  da  noch  zu  erwarten  hat,  auf  15  Speeles 
an,  —  mehr  wird  er  schwerlich  betragen,  —  so  würde  damit  der 
Reichthum  der  Fauna  des  Gebiets  zu  dem  des  Welttheils  sich  wie  3 
zu  5  stellen ,  ein  Verhältniss ,  welches  jedenfalls  dem  wahren  sehr 
nahe  kommen  wird. 

Sämmtliche  Tribus  der  europaischen  Fauna  sind  in 
Deutschland  vertreten  mit  Ausnahme  der  Danaiden,  deren  euro- 
päisches Bürgerrecht  selbst  indess  nicht  ganz  fest  steht,  da  die  einzige 
Art,  welche  sie  repräsentirt,  D.  chrysippus,  neuerdings  nur  aus  Klein- 
asien zu  uns  gebracht  wurde.  Relativ  reich  —  im  Verhältniss  zur 
Summe  der  Europaer  —  ist  das  Gebiet  an  Nymphaliden,  Lycaeniden 
und  Hesperiden,  relativ  arm  an  Papilioninen  und  Salyriden.  Bei  je- 
nen erreicht  die  Zahl  der  deutschen  Arten  mehr  als  zwei  Drittel,  bei 
diesen  nur  die  Hälfte  der  europaischen.  Auch  die  Pieriden  bleiben 
unter  dem  Durchschnittsverhaltniss.  Libytbeiden  und  Eryciniden 
haben  im  Gebiet  wie  in  Europa  überhaupt  nur  je  1  Repräsentanten. 

Zu  einem  Vergleiche  der  Fauna  unseres  Gebiets  mit 
denen  der  Übrigen  europaischen  Lander  stand  uns,  wie 
die  Tabelle  lehrt,  nur  ein  dürftiges  Material  zu  Gebole.  Von  den  neun 
aufgeführten  Faunen  repräsentiren  nur  die  von  Frankreich ,  Sardi- 
nien ,  Skandinavien  und  dem  Wolgagebiet  geographische  Areale  von 
hinlänglicher  Ausdehnung,  um  einen  unmittelbaren  Vergleich  unter 
sich  und  mit  der  unserigen  zu  gestatten,  die  übrigen  können  nur  als 
Provinzialfaunen  betrachtet  werden.  Britannien  ersetzt  durch  seine 
bedeutende  nordsüdliche  Ausdehnung  einigermaassen  den  geringem 
Flachenraum.  Das  Königreich  Sardinien  ist  zwar  noch  kleiner,  aber 
seine  eigentümliche  Zusammensetzung  aus  einer  ober-  (Piemont), 
mittel-  (Ligurien)  und  unteritalienischen  (Sardinien)  Provinz  lasst 
erwarten,  dass  es  die  Fauna  von  ganz  Italien  ziemlich  vollständig 
enthalt  —  eine  Annahme,  welche  durch  den  reichen  Inhalt  des  Ghi- 
lianischen  Katalogs  bestätigt  wird.  Freilich  zahlt  Ghiliani  12  Varietä- 
ten als  Arten  und  nur  4  Art  (Alcyone)  als  Varietät  auf,  so  dass  1853 
eigentlich  erst  192  sardinische  Tagschmetterlinge  bekannt  waren, 
genau  so  viele  als  in  Deutschland  und  der  Schweiz.  Auch  Duponcbel's 
Verzeichniss  enthält  aus  diesem  Grunde  zu  viele  Nummern  und  um- 
fasst  zugleich  Corsica.  Es  werden  aber  seit  1844  mindestens  so  viele 
Arten  in  Frankreich  neu  aufgefunden  sein,  als  nöthig  ist,  um  die 
abgehenden  Corsen  und  Varietäten  zu  ersetzen. 
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Am  schlimmsten  steht  es  mit  unseren  Kenntnissen  in  Betreff  der 
Östlichen  Gränzländer  unseres  Gebiets.  Polen  scheint  enlomologisch 
noch  gar  nicht  untersucht  zu  sein.  Um  Uber  die  Fauna  von  Ungarn 
etwas  zu  erfahren,  haben  wir  uns  vergeblich  an  Hrn.  Dr.  Frivaldsky 
gewandt  und  besitzen  nichts  als  eine  Localfauna  von  Ofen,  die  wir 
der  Gefülligkeil  des  Hrn.  L.  Anker  daselbst  zu  danken  haben.  Dieser 
Mangel  erschwert  wesentlich  eine  richtige  Beurtheilung  der  Verthei- 
lung  der  Rhopaloceren  Uber  Europa  und  besonders  auch  die  Entschei- 
dung der  Frage,  ob  diese  Verlheilung  mit  der  für  unser  Faunengebiet 
ermittelten  (S.  29)  Ubereinstimmt  oder  nicht.  Nur  in  Betreff  der  nördlich 
und  nordwestlich  von  Deutschland  gelegenen  Lander,  deren  Faunen 
uns  vollständig  vorliegen,  dürfen  wir  diese  Frage  entschieden  bejahen. 
Das  am  weitesten  gegen  Nordwesten  gelegene  Britannien  (nebst  Irland) 
verhält  sich  zum  übrigen  Europa  wie  die  nordwestlichen  Provinzen 
Deutschlands  zum  Gesammtgebiet  unserer  Fauna :  es  ist  das  an  Tag- 
faltern ärmste  Land  des  Welltheils*).  Stephens  (I.  c.)  hat  unter  den 
70  Arten ,  deren  britisches  Indigenat  er  als  ausgemacht  ansieht, 
2  entschiedene  Varietäten  ( Lyc.  salmacis  =  Agestis  var.,  und 
Pol.  dispar  =  Hippothoe's  var.).  Nach  Slainlon's  neuestem -Verzeich- 
niss  (A  manual  of  british  butter flies  and  moths,  4  857)  ist  die  Zahl  der 
britischen  Rhopaloceren  sogar  noch  mehr  zu  reduciren ,  nämlich  auf 
66  Arten.  Grossbritannien  und  Irland  zusammen  besitzen  also  kaum 
so  viele  Tagfalter  als  eine  der  ärmsten  Localfaunen  Deutschlands, 
wenig  mehr  als  Lappland.  Nächst  England  ist  Holland  am  dürftigsten 
mit  Tagschmettcrlingen  ausgestattet,  absolut  genommen  noch  dürf- 
tiger als  jenes,  nicht  aber  relativ  :  im  Verhältniss  zu  seiner  geringem 
Grösse,  einförmigen  Oberflächengestalt  und  unvollständigem  Erfor- 
schung. Das  so  weit  nördlich  gelegene  Lievland  zählt  dagegen  viel 
mehr  Arten  als  Britannien,  die  Niederlande  und  sogar  als  Belgien, 
und  mindestens  nicht  weniger  als  die  Faunen  dieser  drei  nord- 
westlichen Länder  zusammengenommen.  Das  Verhältniss  des  Ostens 
zum  Westen  tritt  besonders  auffallend  bei  einem  Vergleich  der  Fau- 
nen von  Belgien  und  Schlesien  hervor,  Ländern ,  die  unter  gleicher 
Breite  liegen  und  an  Flächenraum  nicht  erheblich  von  einander  ver- 
schieden sind.  Belgien  besitzt  (nach  Selys)  88,  Schlesien  Rhopa- 
loceren. Drei  schlesische  Faller  sind  Bergthiere,  welche  in  Belgien 
nicht  wohl  vorkommen  können ;  rechnen  wir  diese  ab  und  erhöhen 
dazu  die  Zahl  der  Belgier  (um  das  ältere  Dalum  des  Selys'schen  Ver- 

*)  Natürlich  mit  Ausnahrae  der  Polargegenden  und  vielleicht  einiger  Inseln 
des  Mittelmeers,  deren  geringer  Umfang  aber  keinen  Vergleich  mit  Britannien 
gestattet. 
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zeichnisses  etwas  zu  compensiren)  auf  90  Arten,  so  bleibt  immer 
noch  das  Verhältniss  von  90  :  421,  oder  von  3  :  4.  Auch  das  nord- 
westliche Frankreich  scheint  nicht  reich  an  Tagschmeltcrlingen  zu 
sein.  Die  Gegend  von  Paris  besitzt  (freilich  nach  Duponchel's  schon 
f  84  i  veröffentlichten  Angaben)  nicht  mehr  Arten  als  die  des  um 
6  Grade  weiter  nördlich  gelegenen  Danzig,  nämlich  89,  und  ist  ärmer 
als  die  von  Berlin  und  Breslau  (mit  94 — 95  Arten). 

Nach  allem  diesem  bleibt  kaum  ein  Zweifel,  dass  jene  Verarmung 
der  Rhopalocerenfauna  in  der  Richtung  gegen  Nord- 
west, wie  sie  in  Deutschland  hervortritt,  für  das  ganze  cisalpine Eu- 
ropa (mit  Ausnahme  vielleicht  von  Russland)  die  Regel  bildet.  Ihre 
Ursache:  das  Vorherrschen  der  Nordwcslgränzen ,  d.  h.  der  mit  der 
Annäherung  an  den  Occan  (zunächst  an  die  Nordsee)  südlich  abge- 
lenkten PolargrHnzen ,  wurde  bereits  erörtert.  In  den  betreffenden 
westlichen  Ländern  treten  fast  gar  keine  neue  Arten  auf,  um  den 
Abgang  der  östlichen  Arten  zu  ersetzen.  Britannien  besitzt  nur  eine 
in  Deutschland  (wie  im  ganzen  Übrigen  Europa)  fehlende  Species, 
Lyc.  artaxerxes  F.;  Holland  und  Belgien  gar  keine.  Wahrscheinlich 
ist  auch  in  Nord  frank  reich  keine  der  deutschen  Fauna  mangelnde  Art 
heimisch,  wenigstens  findet  sich  keine  bei  Paris  (die  daselbst  vor- 
kommende Anth.  belia  ist  nach  Boisduva)  nur  die  FrUhlingsgeneralion 
von  Aiuonia.  Annal.  soc.  ent.  Fr.  2.  Ser.  2.  Tom.  p.  68.  Erichson's 
Bericht,  4  844,  76).  Auch  Skandinavien  wird  in  seinen  südlichen 
und  mittlem  Theilen  nur  von  deutschen  Fallern  bewohnt;  erst  jen- 
seit  61  •  n.  Br.  erscheinen  hochnordische  Arten,  aber  in  viel  zu  ge- 
ringer Zahl,  um  die  Lücken  auszufüllen,  welche  hier  durch  den  Ab- 
gang südlicher  Arten  entstehen. 

Wollte  man  nach  Analogie  der  Isothermen  alle  jene  Orte  durch 
Linien  verbinden,  die  eine  gleiche  Zahl  von  Falterarten  besitzen  (ohne 
Rücksicht  auf  die  Qualität  derselben),  so  würden  diese  Linien  einen 
gew  issen  Parallelismus  zeigen,  indem  sie  das  westlichere  Mitteleuropa 
in  einer  im  Ganzen  genommen  ohngefähr  von  Ostnordost  gegen 
Westsüdwest  geneigten  Richtung  durchschnitten.  Die  Neigung  gegen 
Südwest  würde  mit  der  Annäherung  an  die  westliche  Seeküste  zu- 
nehmen und  in  deren  Nachbarschaft  am  stärksten  ausgesprochen 
sein;  im  Binnenlande  des  Wclllheils  dagegen  abnehmen  und  nach 
Osten  hin  vielleicht  ganz  verschw  inden.  Denn  was  w  ir  über  die  Falter- 
fauna Osteuropas,  zumal  des  grossen  russischen  Reichs  wissen,  lässt 
vermuthen,  dass  die  Zahl  der  Arten  hier  in  einer  mehr  den  Breiten- 
graden entsprechenden  Richtung  abnimmt.  Die  Einwirkung  der  west- 
lichen Winde  wird  durch  die  weitere  Entfernung  vom  Ocean  ge- 
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schwächt.  Uebrigens  beweisen  die  Faunen  Lievlands  und  des  WoU 
jzagebiets,  dass  Russland  trotz  der  Einförmigkeit  seiner  Oberfläche 
und  der  intensiven  Strenge  seiner  Winter  an  Tagschmetterlingen  kei- 
neswegsarm ist.  Eversmann's  Fauna  volgo-wulensis  umfasst  ein  Areal, 
welches  sich  nach  Flachenraum  und  Polhöhe  (48 — 56°  n.  Br.)  mit 
Deutschland  und  der  Schweiz  vergleichen  lässt.  Es  ist  zwar  etwas 
grösser,  reicht  aber  nicht  so  weit  gegen  Süden  und  steht  ausserdem 
noch  dadurch  in  entschiedenem  Nachtheile  gegen  unser  Gebiet,  dass 
ihm  ein  Gebirge  mangelt.  Denn  die  Promontoria  uralensia,  welche 
Eversmann  dazu  zieht,  scheinen  kaum  mehr  als  Hügelketten  zu  sein. 
Bedenkt  man  dazu  die  einförmige  Steppennatur  dieser  Flachländer  und 
die  im  Verhältniss  zu  Deutschland  mangelhafte  Kenntniss  ihrer  Fauna, 
so  erscheint  die  Zahl  von  1 62  Tagfaltern  als  eine  relativ  sehr  an- 
sehnliche. 

Frankreich  und  Italien  sind  unter  den  Ländern  unserer  Tabelle 
die  reichsten.  Da  sie  zugleich  die  südlichsten  sind,  so  stimmt  dies 
mit  dem  gewöhnlichen  Vertheilungsgeselz.  Aber  die  Differenz  zwi- 
schen der  Summe  ihrer  Falter  und  der  unseres  Gebiets  betrügt  nur 
wenige  Procente,  viel  weniger  als  sie ,  zumal  in  Italien,  betragen 
müssle,  wenn  der  Reichlhum  der  Fauna  jenseit  der  Alpen  in  dersel- 
ben Progression  nach  Süden  zunähme,  wie  diesseit  derselben.  Eine 
solche  Zunahme  findet  nun  in  der  That  nicht  statt,  vielmehr  sind  die 
reichsten  Provinzen  Italiens  gerade  seine  nördlichsten ,  dem  Südab- 
hange  der  Alpen  angelagerten.  Piemont  ist  reicher  alsLigurien,  Ligu- 
rien  viel  reicher  als  die  Insel  Sardinien.  Sicilien,  Kandia,  die  süd- 
lichsten Inseln  desMitlelmeers  sind  verhältnissmassig  arm  an  Schmet- 
terlingen. Auch  Mittel-  und  Untcritalien  scheinen  mit  Oberitalien 
nicht  coneurriren  zu  können.  Den  französischen  Sammlern  gilt  das 
Departement  der  Niederalpen  als  das  gelobte  Land  ihres  Faunenge— 
biels ,  nicht  die  südlichsten  Theile  Frankreichs  an  der  spanischen 
Gränze,  noch  weniger  Gorsica.  Spaniens  Lepidopterenfauna  ist  uns 
nur  sehr  unvollständig  bekannt,  die  Nachrichten,  welche  wir  von  da 
(besonders  aus  Andalusien)  erhielten,  lassen  nicht  auf  eine  grosse 
Artenmenge  schliessen.  Noch  weniger  wissen  wir  von  der  Balkan— 
halhinsel,  welche  nach  der  nicht  unbedeutenden  Zahl  uns  von  da 
zugekommener  neuer  Entdeckungen  zu  schliessen,  eines  grössern 
Reichlhums  an  Tagschmetlerlingen  sich  zu  erfreuen  scheint.  Für  die 
westliche  Hälfte  Europas  lässt  sich  aber  mit  ziemlicher  Sicherheit  be- 
haupten, dass  es  das  AI penland  ist,  in  welchem  sich  deren 
Falterfauna  In  ihrer  formenreichsten  Entwicklung  zu- 
sammendrängt. Die  warmen,  südlichem  Thaler  des  Gebirgs  und 
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die  dem  seilen  südwestlich  (Provence)  und  östlich  (Wiener  Becken) 
vorgelagerten  Ilügellandsehaften  möchten  die  absolut  reichsten  Loca- 
litälen  unseres  Welttheils  sein.  Die  Erzeugnisse  des  südlichen  Euro- 
pas mischen  sich  in  diesen  begünstigten  Gegenden  mit  denen  des 
nördlichen  und  zu  ihnen  gesellt  sich  eine  Hochgebirgsfauna ,  wie  sie 
in  gleich  reicher  Entwicklung  kein  anderes  Gebirge  des  WTelltheils 
aufzuweisen  hat.  Wenn  man  Europa  mit  jenen  Linien  gleichen  fau- 
nistischen  Reichlhums,  deren  wir  oben  (S.  79)  gedachten,  bedeckte, 
so  würden  wahrscheinlich  die  die  reichsten  Gegenden  verbindenden 
in  conceutrischen  Ellipsoiden  das  Alpenland  umschlicssen. 

C.  Verbreitung  der  Falter  des  Gebiets  ausserhalb  Europas. 

Wir  betrachten  dieselbe  zunächst  nach  den  Welttheilen. 

a.  Asien  hat  nicht  weniger  als  156  Falterarlen  mit  unserer 
Fauna  gemein.  Es  ist  dabei  noch  der  gesammte  Inhalt  der  Fauna  vol- 
go-uralensis  Eversmann's  unberücksichtigt  geblieben,  obwohl  es  kei- 
nem Zweifel  unterliegt,  dass  manche  der  von  E versmann  nahe  der 
asiatischen  Grifnze,  aber  noch  nicht  in  Asien  selbst,  gefundenen  Ar- 
ten auch  auf  der  östlichen  Seite  des  Urals  vorkommen  werden.  Alle 
diese  156  Arten,  also  reichlich  %  der  gesammlen  Faltcrbe  volkeru  im 
Deutschlands,  bewohnen  Sibirien  und  den  Orient,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  Col.  palaeno,  welche  bisher  in  Asien  nur  auf  den  Nilgher- 
ries  beobachtet  zu  sein  scheint. 

In  Sibirien  linden  sich  namentlich  die  folgenden  i06  Arten. 
Sie  wurden,  mit  wenigen  Ausnahmen,  von  Kindcrmann  am  Altai  ge- 
sammelt : 

Mel.  maturna,  cynthia  (?  ichneu  B.),  artemis,  didyma,  trivia,  cin- 
xia,  phoebe,  athalia,  parthenie,  britomartis,  dielynna ;  Arg.  aphirape, 
selene,  euphrosyne,  thore,  amathusia,  dia,  pales,  hecate,  ino,  latonia, 
aglaja,  niobe,  adippe,  paphia;  Van.  c  album ,  polychloros,  urticae, 
antiopa,  io,  cardui,  prorsa;  Nept.  lucilla ;  Lim.  populi;  Ap.  ilia.  — 
Er.  manto,  medea,  ligea  et  euryale ;  Sai.  briseis,  arethusa,  phaedru ; 
Par.  maera,  hiera,  dejanira;  Epin.  eudora,  hyperanthus;  Coen.  oedi- 
pus,  hero,  pamphilus,  davus.  —  Lyc.  orbilulus  (?  aquilo  B.)}  hylas, 
battus,  eumedon,  eros,  icarius,  aleocis,  damon,  donzelii,  alcon,  arion, 
erebus,  acis,  alsus,  argiolus,  amyntas;  Pol.  helle,  circe,  hipponoe", 
ckryseis  et  eurybia,  hippothod,  thersumon,  virgaureae ;  Th.rubi,  pruni, 
betulae.  —  Gon.  rhamni:  Col.  hyale,  phicomone,  myrmidone;  Aporia 
trataegi ;  Pier,  brassicae,  rapae,  napi,  daplidice ;  Anth.  ausoniae  var. 
simplonia,  cardamines ;  Leucoph.  sinapis.  —  Pap .  podalirhu;  machaon ; 
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Dor.  apollo,  delius,  mnemosyne? .  —  Hesj).  paniscus,  Sylvins,  steropes, 
comma,  sylvanus,  lineola,  eucrate  (var.  orbifer),  alveolus,  carthami, 
tessellum,  sidae,  malvarum,  lavaterae. 

Die  Mehrzahl  dieser  sibirischen  Arten  ist  zugleich  Uber  den 
Orient  (Transkaukasien,  Kleinasien,  Syrien)  verbreitet,  und  hier 
gesellt  sich  zu  ihnen  der  Rest  der  deutsch -asiatischen  Falter,  die 
folgenden  49  Species: 

Arg.  daphne,  var.  arsilache,  laodice,  pandora;  Van.  triangulum. 
alalantu;  Nept.  aceris;  Lim.  sibylia.  Camilla.  —  A.  galatea;  Er.  tyn- 
darus,  medusa ;  Sat.  circe,  hermione,  semele,  statilinus ;  Par.  megaera, 
var.  adrasta,  egeria;  Ep.  tithomts,  ida.janira;  Coen.  arcanius,  iphis. 
—  Lib.  celtis.  —  Lyc.  argus,  aegon,  agestis,  corydon,  adonis,  dorylas, 
daphnis,  admetus.  euphemus,  cyllarus,  sebrus,  telicanus,  baetica;  Pol. 
phlaeas ;  Th.  spini,  w  album,  acaciae,  ilicis.  —  Col.  edusa,  chryso- 
Iheme;  Pier,  ergane,  callidice;  Anth.  ausonia.  —  Thais  polyxena.  — 
Hesp.  actaeon,  linea,  alveus. 

Eine  weitere  Verbreitung  Uber  Asien  haben  aber  von  den  ge- 
nannten 156  Arten  nur  45.  Es  wurden  nämlich  gefunden: 

bei  Peking:  Mel.  didyma,  phoebe;  Arg.  adippe,  laodice;  Van.  c 
album,  cardui;  Nept.  aceris,  lucilla;  Sat.  phaedra;  Coen.  oedipus; 
Lyc.battus,  argus;  Pol.  phlaeas,  hippothoe;  Th.  spini,  w  album  ;  Gon. 
rhamni;  Col.  hyale;  Pier,  rapae,  daplidice;  Lette,  sinapis  und  Pap. 
machaon  —  22  Arten; 

in  Japan  :  Van.  polychloros,  Lim.  sibylia,  Col.  hya'e,  Pier.  oras- 
sicae,  rapae  und  Pap.  machaon  —  6  Arten ; 

inFarsistan:  Mel.  trivia  (var.  persea  Kollar),  phoebe;  Lim, 
Camilla;  Sat.  bristis,  statilinus;  Ep.eudora;  Lyc.  agestis,  alexis,  6ae- 
tica,  Pol.  phlaeas,  thersamon;  Th.rubi;  Gon.  rhamni;  Col.  edusa; 
Apor.  crataegi;  Pier,  rapae,  daplidice  und  Hesp.  malvarum  — 
1 8  Arten ; 

amHimalaya:  Arg.  latonia;  Van.  polychloros ,  atalanta,  car- 
dui; Nept.  aceris;  Lyc.  agestis,  argiolus,  amyntas,  baetica;  Pol.  phlaeas; 
Gon.  rhamni;  Col.  hyale,  edusa,  myrmidone;  Pier,  brassicae,  rapae; 
daplidice;  Pap.  machaon  und  Dor.  apollo  —  \9  Arten; 

in  0  s  t  i  n  d  i  e  n  :  Lyc.  alexis,  Col.  palaeno  und  Pap.  machaon ; 
endlich  noch 

aufdenSundainseln:  Van.  atalanta,  cardui,  Nept.  aceris 
und  Lyc.  baetica. 

b.  In  Afrika  wurden  44  deutsche  Tagfalter  beobachtet, 
nämlich  : 

Mel.  artemis  (var.  desfontainesi)t  cinxia,  didyma;  Arg.  latonia, 
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pandora ;  Van.  antiopa,  urticae,  atalanta,  cardui;  Lim.  Camilla.  — 
Sat.  brisifis;  Par.  egeria  et  var.  meone.  meguera;  Up.  janira  et  var. 
hispulla,  ida ;  Coen.  arcanius,  pamphilus  et  var.  lyllus.  —  Lyc.  hylas, 
alexis,  agestis,  alsus,  argiolus,  telicanus,  baetica;  Pol.  phlaeas;  Th. 
rubi.  betulae.  —  Gon.  rhamni ;  Col.  hyale,  edusa  et  var.  helice ;  Pier, 
brassicae,  rapae,  daplidtce ;  Anth.  ausonia.  -—  Pap.  podalirius,  machaon. 
—  Hesp.  actaeon,  lineola,  linea,  alveus  und  malvarum. 

Alle  diese  Arien  bewohnen  die  südliche  Küste  des  Mittelmeers 
und  wurden  besonders  in  Algerien  gefunden,  mehrere  auch  auf  den 
cnnarischen  Inseln. 

Das  tropische  und  südliche  Afrika  hat  nur  5  Arten  mit 
Deutschland  gemein,  nämlich  Van.  cardui,  Lyc.  buetica,  Col.  hyale, 
edusa  und  die  nach  Cramer  am  Cap  vorkommende  Pier,  daplidice. 

c.  In  Nordamerika  finden  sich  15  bis  17  deutsche  Faller, 
nämlich 

Arg.  aphirape  (in  Labrador) ,  dia  (in  Grönland),  Van.  antiopa, 
c  album,  atalanta,  cardui;  Lyc.  amyntas;  Pol.  phlaeas;  Gon.  rfamni, 
Col.  palaeno,  phicomone,  edusa,  Hesp.  comma,  sylvanus  und  tages. 
Ausser  diesen  soll  nach  Cramer  Col.  hyale  auf  Jamaica  heimisch  sein, 
und  in  Georgien  scheint  (nach  Ochsenheimer's  Citat  aus  Abbot)  Lyc. 
argiolus  vorzukommen. 

Fast  alle  diese  Arten  wurden  in  den  Vereinsstaaten  diesseit  der 
Felsengcbirge  gefunden.  In  C a  1  i  fo  r n  i en  sammeile  Lorquin  83  Rho- 
paloceren,  unter  welchen  6  Europäer  waren :  Van.  antiopa.  atalanta, 
cardui,  Gon.  rhamni,  Hesp.  sylvanus  und  comma  (Boisduval,  Ann.soc. 
ent.  Fr.  1852;  Hesp.  tages  wird  hier  nicht  als  Cidifornisch  erwähnt). 

d.  In  Südamerika  wurden  nur  Van.  cardui  und  antiopa  be- 
obachtet. 

e.  Australien  besitzt  3  oder  4  unserer  Faller:  Van.  atalanta, 
cardui,  Lyc.  baetica  und  Lyc.  aegon  (?). 


In  allen  fünf  Wel  II  Ii  ei  len  zugleich  finden  sich  hiernach  nur 
2  deutsche  Arten  :  Van.  cardui  und  atalanta,  letztere  aber  nicht  in 
Südamerika  und  nicht  im  tropischen  und  südlichen  Afrika. 

Zwischen  den  Wendekreisen  wurden  angetroffen:  Van. 
antiopa,  atalanta,  cardui,  Sept.  aceris,  Lyc.  baetica,  Col.  hyale  und 
edusa,  angeblich  auch  Lyc.  aegon  (Neuholland)  Col.  palaeno  (Nilgher- 
ries)  und  vielleicht  Lyc.  alexis  und  Pap.  machaon  (Ostindien ,  ohne 
nähere  Bezeichnung  des  Fundorts)  —  demnach  7  bis  10  Arten,  höch- 
stens der  20.  Theil  unserer  Rhopaloceren. 
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Die  südliche  Hemisphäre  erreichen  dieselben  Arten,  mit 
Ausnahme  der  3  letztgenannten,  und  ausserdem  angeblich  Pier, 
daplidice;  also  7  bis  9  Falter  unserer  Fauna. 

Die  weiteste  Verbreitung  nach  geographischer 
Lange  haben  folgende  8  Arten,  welche  von  der  Westküste  Europas 
bis  zur  Oslküste  Asiens  und  in  dem  zwischenliegenden  Nordamerika 
beobachtet  wurden ,  so  dass  ihr  Yerbreitungsbezirk  wahrscheinlich 
einen  nur  durch  den  Ocean  unterbrochenen  Gürtel  rings  um  die  nörd- 
liche Hemisphäre  der  Erde  bildet:  Van.  c  album,  atalunta,  cardui, 
Lyc.  umyntas,  Pol.  pfilaeas,  Gon.  rhamni,  Col.  hyale  und  Hesp.tuges. 

Ausser  diesen  8  Arten  sind  noch  andere  23  von  Deutschland, 
und  grösslenlheils  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zum  Öst- 
lichsten Asien  (Kamtschatka,  China,  Japan  u.  s.  w.)  verbreitet.  Sie 
wurden  bereits  oben  (S.  82)  aufgezählt. 

Weile  Ausdehnung  der  Verbreitungsbezirke  nach  geographischer 
Länge  ist  also  viel  häufiger  als  eine  solche  nach  geographischer  Breite, 
indem^kaum  %0  unserer  Faller  die  Tropen  erreicht,  während  gegen 
%  ("Vitt)  derselben  Uber  einen  Raum  von  180  Längengraden  und 
darüber  Verbreitetist. 

Die  absolut  grössle  Verbreitung  unter  den  Tagfaltern, 
vielleicht  unter  allen  Schmetterlingen,  besitzt  Vanessa  cardui,  die  in 
allen  Welltheiien ,  allen  Zonen  (höchstens  die  baumlose  Region  der 
Polargegenden  ausgenommen)  und  fast  in  allen  Ländern  dies-  und 
jenseit  des  Aequalors  angetroffen  wurde,  aus  denen  überhaupt  ento- 
mologische Nachrichten  zu  uns  gelangt  sind. 

D.  Das  europaische  Falterreich. 

Deutschland  und  die  Schweiz  bilden  bekanntlich  kein  natürli- 
ches zoologisches  Reich  (S.  5)  für  sich ,  sondern  sind  nur  Bestand- 
teile eines  solchen  grössern  Ganzen.  Nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme gilt  als  ihr  natürliches  Faunengebiet  das  mit  teleuropä  i  sehe 
Reich,  welches  Mittel  -  und  Nordeuropa  bis  auf  die  Polargegenden 
umfasst  und  zu  welchem  auch  Sibirien  gerechnet  zu  werden  pflegt. 
Es  entspricht  dann  dem  Reich  der  ümbelliferen  und  Grucifereu  der 
Pflanzengeographen  und  hat  zu  Nachbar  reichen  im  Süden  das  medi- 
terranische  (Schouw's  Reich  der  Labiaten  und  Gary ophylleen ) ,  im 
Norden  das  arclische  Reich  (Reich  der  Moose  und  Saxifragen).  Die 
folgenden  Zusammenstellungen  werden  zeigen ,  wie  sich  die  Verlhei- 
lung der  Tagschmclterlinge  diesen  gäng  und  geben  Ansichten  gegen- 
über verhält. 
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Wir  betrachten  zunächst  das  Verhültniss  der  Fauna  unseres  Ge- 
biets, und  damit  der  centraleuropäischen  Uberhaupt,  zu  der  mittel- 
ländischen.   Dass  die  gesammten  um  das  Mittelmeer  gelegenen 
Liinder  ein  in  Flora  und  Fauna  natürlich  zusammengehöriges  Ganzes 
bilden  ,  setzen  wir  als  ausgemacht  voraus ,  da  alle  Botaniker  und 
Zoologen  in  diesem  Punkte  einverstanden  sind.  Weniger  ausgemacht 
scheint  es,  wie  weit  landeinwärts  die  Griinzen  des  mediterranischen 
Gebiets  zu  setzen  sind.   Wir  halten  zwar  dafür,  dass  die  ganze  süd- 
liche Abdachung  der  Alpen,  soweit  sie  ihre  Gewässer  dem  Mittelmeer 
zusendet,  nalurgemäss  der  Meditcrranfauna  angehürt,  legen  hier 
aber,  wo  es  sich  um  einen  Vergleich  handelt,  die  Polargränze  dersel- 
ben etwas  weiter  südlich  und  betrachten  als  entschieden  mittellän- 
disches Gebiet  erst  Mitlelitalien  (doch  mit  Kinschluss  von  Ligurien), 
Dalmalien ,  den  südlich  vom  Balkan  gelegenen  Theil  der  Türkei  und 
nur  den  südlichsten  Saum  von  Frankreich  bis  etwa  zum  4i°n.B.  Von 
Kleinasien  ziehen  wir  nur  den  westlichen  Theil  hierher,  die  Pyre- 
näen ganz,  von  den  Alpen  nur  die  der  Provence  und  Ligurien  ange- 
hörigen  Zweige  des  Gebirges.  Ganz  Oberitalien  mit  seinen  Producten 
bleibt  somit  von  dem  Vergleiche  ausgeschlossen ,  und  dem  entspre- 
chend auch  der  sudalpine  Theil  Deutschlands  und  der  Schweiz  (das 
Wallis  einbegriflTen,  s.  S.  9).   Es  bildet  sich  dadurch  zwischen  den 
beiden  Vergleichsobjecten  ein  i — 2  Breitengrade  umfassender  Strei- 
fen neutralen  Landes,  welcher  die  Resultate  sicherer  macht. 

Der  cisalpine  Theil  Deutschlands  und  der  Schweiz  hat  nun  mit 
dem  in  vorstehender  Weise  nach  Norden  begränzten  Mittclmeerge- 
biet  die  folgenden  138  Arten  gemein : 

Mel.  artemis,  didyma,  trivia,  cinxia,  phoebe,  athalia,  parthenie; 
Arg,  selene,  euphrosyne,  amathusia,  dia,  pales,  hecate,  ino.  daphne, 
latonia,  agloja,  niobe,  adippe,  paphia,  pandora ;  Van.  c  album,  v  al- 
bum?, polychloros,  urticae.  anfiopa,  io}  alalanta,  cardui;  Sept.  ace- 
ris,  lucilla?,  sibylla,  Camilla,  populi;  Ap.  im,  Uta.  —  A.  galatea ; 
Fr.  cassiope.  melampus,  pyrrha,  oeme,  medusa,  manto,  gorge,  tynda- 
rtts,  goante.  nerine,  stygnc,  pronot',  medea,  ligea  (et  euryale) ;  Sat. 
circe,  hermione,  aleyone.  briseis,  semelc,  arelhusa,  statilinus,  phaedra ; 
Pur.  maera.  megaera,  egeria;  Ep.  eudora,  janira,  tithonus,  hyperan- 
thus ;  Coen.  hero,  iphis,  arcanius,  satyrion,  pamphilus.  —  Ncm.  lu- 
cina.  —  Lyc.  orbitulus,  hylns,  battus,  optilete,  aegon,  argus,  agestis, 
eumedon,  eros}  icarius,  alexis,  dorylas,  adonis,  corydon,  daphnis,  dä- 
mm, iolas,  alcon,  arion,  euphemus,  cyllarus,  acis,  sebrus.  alsiis,  ar- 
giolus,  amyntas,  telicanus ;  Pol.  phlaeas,  ctree,  chryseis  (et  eurybia), 
hippotkoe,  thersamon,  virgaureae:  Th.  rubi,  querem,  spini ,  Weis, 
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acaciae,  pruni,  w  albxtm.  —  Gon.  rhamni;  Co!,  hyale ,  phicomone?, 
palaeno?,  edusa;  Ap.  crataegi;  Pier,  brassicae,  rapae,  napi,  calli- 
dice,  dnplidice;  Anlh.  cardamines;  Leuc.  sinapis.  —  Pap.  podalirius, 
machaon  ;  Th.  polyxena ;  Dor.  apollo,  delins?,  mnemosyne.  —  Hesp. 
comma,  sylvanus,  actaeon,  lineola,  linea,  sao,  alveolus,  carthami,  a/- 
veus  (fritUlum  et  sermlulae) ,  cacaliae,  malvarum,  allhaeae,  lava- 
terae. 

Von  diesen  138  Arten  sind  5  als  Bürger  der  Mediterranfauna 
noch  etwas  zweifelhaft  und  deshalb  durch  ein  ?  kenntlich  gemacht. 
Der  cisalpine  District  unseres  Gebiets  enthalt  (192—16=)  176  Fal- 
terarten, von  denen  hiernach  133  bis  138,  im  Mittel  135,  oder  etwa 
f/4  der  Summe  auch  der  Mittelmeerfnuna  angehören.  Von  den  27 
Gattungen  der  deutschen  Fauna  mangelt  jener  nur  eine  einzige,  Chi- 
onobas,  die  aber  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  da  sie  nur  die  Al- 
pen und  zwar  beide  Abhilnge  der  Centralkelle  bewohnt. 

Ein  geographisches  Areal  aber,  welches  den  bei  weitem  grössten 
Theil  seiner  Arten  und  alle  seine  Gattungen  mit  einem  angranzenden 
gemein  hat,  kann  nicht  als  selbststandiges  Reich  von  diesem  getrennt 
werden.  Nach  der  Vertheilung  der  Tngschmelterlinge  fallen  somit 
Mittel  -  und  Sudeuropa  entschieden  zu  einem  natürlichen  Faunen- 
gebiet zusammen.  Wollte  man  gar  den  Kamm  der  Alpen  als  Scheide 
betrachten ,  so  liesse  sich  eine  Trennung  noch  viel  weniger  begrün- 
den ,  denn  fast  alle  Falter  unserer  Fauna  überschreiten  die  Alpen 
nach  Süden  (S.  41). 

Legen  wir  bei  diesem  Vergleich  statt  der  cenlraleuropHischen  die 
mediterranische  Faltcrfauna  zum  Grunde,  so  zeigt  sich  zwar,  dass 
diese  mehrere  dem  nördlichen  Europa  fremde  Formen  beigemischt 
enthalt,  in  der  Uberwiegenden  Masse  ihrer  Arten  und  Galtungen  aber 
doch  auch  mit  jener  übereinstimmt.  Am  heterogensten  ist  natürlich 
die  Bevölkerung  der  am  weitesten  südlich  gelegenen  Provinzen  des 
Mittelmeergebiets  von  der  unsern.  Leider  ist  keine  derselben  genü- 
gend lepidopterologisch  erforscht.  Was  wir  darüber  wissen,  be- 
schrankt sich  auf  das  Folgende. 

Andalusien  enthalt,  unter  69  Uberhaupt  daselbst  gefundenen 
Rhopaloceren ,  47  auch  im  cisalpinen  Theile  von  Deutschland  hei- 
mische Arten  und  nicht  eine  im  Norden  der  Alpen  fehlende  Gattung 
(Rosenhauer  1.  c). 

Auf  der  Insel  Sardinien  wohnen  nach  Ghiliani  51  Tagschmel- 
terlinge.  Von  diesen  finden  sich  40,  also  nahezu  %  auch  im  cisalpinen 
Deutschland.  Die  Gattungen  Sardiniens,  welche  letzteren  fehlen,  sind 
Charaxes  und  Libythea,  beide  nur  durch  je  eine  Art  vertreten. 
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Von  den  57  nach  Lucas  in  Algerien  aufgefundenen  Rhopalo— 
ceren  sind  höchstens  27  ,  also  die  kleinere  Halde,  dem  cisalpinen 
Theile  unseres  Gehiets  fremd,  von  den  21  Gattungen,  unter  welche 
sie  sich  vertheilen,  ebenfalls  nur  2  :  Charaxes  und  Cigaritis. 

lieber  die  entomologischc  Fauna  von  Cypern  und  Beirut  haben 
wir  durch  Lederer  Auskunft  erhallen.  Auf  Cypern,  einer  in  le- 
pidopterologischer  Hinsicht  sehr  unergiebigen  Localiliil,  sammelte 
F.  Zach  überhaupt  38  Tagschmellerlinge ,  von  welchen  24  auch  bei 
uns  vorkommen  (5  weitere  sind  im  sudalpinen  Deutschland  heimisch). 
An  Galtungen ,  welche  im  Norden  der  Alpen  mangeln ,  besitzt  Cy- 
pern nur  die  beiden  durch  je  \  Species  repräsenlirten :  Danais  und 
Libythea. 

In  der  Gegend  von  Beirut,  an  der  syrischen  Küste,  fand  Zach 
50  Fallerarten;  24  derselben  sind  Bürger  des  cisalpinen  ,  4  weitere 
des  transalpinen  Bezirks  unserer  Fauna.  Von  den  23  Gattungen  man- 
geln diesseit  der  Alpen  4 :  Danais,  Libythea,  Idmais  B.  und  Cigaritis 
Lucas,  die  wieder  sämmtlich  nur  je  1  Species  enthalten. 

Es  zeigen  also,  mit  Ausnahme  etwa  von  Beirut,  nicht  einmal  die 
entlegensten  subtropischen  Inseln  und  Küsten  des  Mittelmeers  eine 
genügende  Zahl  von  eigentümlichen  Arten  und  Gattungen ,  um  eine 
Trennung  von  der  Fauna  Mitteleuropas  zu  rechtfertigen.  Erst  in  Sy- 
rien wird  die  Hälfte  der  Arten  durch  speeifisch  südliche  Formen  ge- 
bildet und  es  treten  mehrere  neue  Gattungen  wenigstens  in  einzel- 
nen Repräsentanten  auf.  Syrien  möchte  demnach  als  ein  Bindeglied 
zwischen  dem  europäischen  und  sudasiatischen  (indischen?)  Falter- 
reiche zu  betrachten  sein,  wo  sich  die  Producte  beider  zu  fast  glei- 
chen Theiien  mischen. 

Das  Verhältniss  der  mitteleuropäischen  zur  aretischen  Fauna 
unseres  Conlinents  können  wir  nur  durch  einen  Vergleich  der  er- 
stem mit  der  von  Lappland  prüfen,  da  dies  das  einzige  entomo- 
logisch genügend  bekannte  hochnordische  Land  ist.  Zelterstedt  führt 
77  Tagschmellerlinge  als  in  Lappland  überhaupt  einheimisch  auf. 
Darunter  sind  nicht  weniger  als  62  auch  in  Deutschland  vorkom- 
mende. Wallengren  (in  seiner  ausgezeichneten  Schrift :  Skandinaviens 
Dagfjärillar,  18Ö3)  reducirt  die  Zahl  der  Falter  des  eigentlichen  Lapp- 
lands auf  61  und  bezeichnet  selbst  von  diesen  noch  einige  als  zwei- 
felhaft. Es  sind  darunter  die  folgenden  47  deutschen  Arten  . 

Mel.  athalia,  parthenie? ;  Arg.  aphirape ,  seltne,  cuphrosyne, 
pales.  thore,  inof  laionia?,  niobe,  adippe.  aglaja,  paphia  ? ;  Van.  ala- 
lanta  ? ,  cardui ,  antiopa,  c  album ,  urticae.  —  Er.  vianto,  medusa, 
ligea;  Sat.  *scmelc;  Pur.  maera,  hiera;  Ep.  janira?,  hijperanthus ; 
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Coen.  pamphilus ,  davus.  —  Lyc.  aegon,  optilete ,  alexis,  acis;  Pol. 
chryseis.  helle,  phlaeas ,  virgaureae? ;  Th.  rubi ,  betulae?  —  Gon. 
*rhamni ;  Col.  palaeno;  Ap.  crataegi ;  Pier,  rapae,  napi ;  Anth.  car- 
damines;  Leuc.  *sinapis.  —  Pap.  machaon.  —  Hesp.  comma.  Die  7 
mit  einem  ?  bezeichneten  Arten  sind  in  Betreff  ihres  Bürgerrechts 
zweifelhnft,  die  3  mit  einem  *  bezeichneten  wurden  nur  im  südlichen 
Lappland  beobachtet. 

Unter  den  I  4  hochnordischen  Faltern  Lapplands  (es  sind :  Mel. 
iduna;  Arg.  polaris,  freya,  frigga  ;  Er.  embla,  disa;  Chion.  norna, 
bore,jutta;  Lyc.  aquilo;  Col.  boothii ,  nastes ;  Hesp.  centaureae  B. 
und  andromedae  Wall.)  sind  zwei  vielleicht  auch  nur  Local Varietäten 
deutscher  Arten :  Lyc.  aquilo  nümlich,  von  Orbitulus,  und  Hesp.  an- 
dromedae ,  von  Akens  oder  Cacaliae.  Unter  dieser  Voraussetzung 
würde  Lappland  *%, ,  also  reichlich  %  seiner  Falter  mit  Deutsch- 
land gemein  haben.  Bringen  wir  dagegen  diese  beiden,  wie  alle 
zweifelhaften  und  alle  nur  in  Südlappland  gefundenen  Arten  in  Ab- 
zug, so  bleiben  (61—10=)  öl  Lapphlnder  und  darunter  37  auch  bei 
uns  vorkommende  Arten.  Die  nördlichem ,  um  den  Polarkreis  gele- 
genen Theile  Lapplands  besitzen  demnach  eine  Falterfauna,  die  na- 
hezu \  ihrer  Arten  und  alle  ihre  Galtungen  mit  Cenlraleuropa  ge- 
mein hat. 

Von  jenen  51  Arten  bewohnen  sogar  32,  also  fast  2/«  der  Summe, 
noch  die  Küsten  des  Miltelmeers,  nümlich :  Mel.  athalia ;  Arg.  selener 
euphrosyne,  pales,  ino,  niobe,  adippe.  aglaja ;  Van.  c  album,  antiopa, 
urticae,  cardni;  Er.  manto,  medttsa,  ligea ;  Par.  maera ;  Ep.  hyper— 
anthus;  Coen.  pamphilus ;  Lyc.  aegon ,  optilete,  alexis,  acis;  Pol. 
phlaeas,  chryseis;  Th.  rubi;  Col.  palaeno?;  Apor.  crataegi ;  Pier, 
rapae,  napi;  Anth.  cardamines ;  Pap.  machaon  und  Hesp.  comma. 

Die  Fauna  Lapplands  kann  hiernach  nicht  einmal  der  von  Süd- 
europa,  geschweige  der  mitteleuropäischen  gegenüber  Ansprüche 
auf  Selbstständigkeit  erheben.  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  dies 
Land  als  Repräsentant  des  aretischen  Faunengebiels  betrachtet  wer- 
den darf.  Nach  Schouvv's  Einteilung  gehört  fast  das  ganze  skandi- 
navische Lappland  seiner  Flora  nach  noch  dem  Reiche  der  Cruciferen 
und  Umbelliferen  an.  DieSüdgrlinze  des  Reichs  der  Moose  und  Saxi- 
fragen  liegt  in  Skandinavien  weit  jenseit  des  Polarkreises  und  füllt 
erst  weiter  östlich ,  in  Russland  und  Sibirien ,  ohngeführ  mit  diesem 
zusammen  (Berghaus'  physikalischer  Atlas,  Umrisse  der  Pflanzengeo- 
graphie). Aus  den  Polargegenden  des  russischen  Reichs  fehlen  uns 
aber  alle  entomologischen  Nachrichten.  Es  bleibt  also  möglich  ,  dass 
die  baumlose  Zone  des  höchsten  Nordens  eine  Fauna  besitzt ,  die  um 
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die  Hälfte  ihrer  Arien  von  der  mitteleuropäischen  verschieden  ist. 
Sic  würde  dadurch  eine  Aehnlichkeil  mehr  mit  der  baumlosen  Re- 
gion unserer  Hochgebirge  gewinnen.  Es  ist  indess  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  ihr,  —  sollte  dies  der  Fall  sein,  —  so  gut  w  ie  der 
alpinen  Region  die  andere  Bedingung,  um  ein  eigenes  Reich  zu  bil- 
den, abgehen  würde:  eine  genügende  Anzahl  charakteristischer  Gat- 
tungen. Hier  wie  dort  würden  sich  diese  auf  die  einzige  Chiotwbas 
beschränken.  Die  Analogie  zwischen  der  Rhopalocerenfauna  der 
höchsten  Breiten  und  der  höchsten  Regionen  erstreckt  sich  übrigens 
nicht  auf  die  vorherrschenden  Galtungen.  In  den  Polargegenden 
dominirt  ganz  entschieden  Artjynnis ,  demnächst  Chiotwbas;  auf  dem 
Hochgebirge  Lycaetia  und  Ercbia ,  in  der  subnivalen  Region  zumal 
Jie  letztere  Gattung  (S.  51). 

Abgesehen  also  von  den  Regionen  jenseit  der  Baumgrenze ,  de- 
ren Ansprüche  auf  Selbstständigkeit  doch  nur  theilweisc  begründet 
sind,  hlsst  sich  ganz  Europa,  einschliesslich  der  asiatischen  und 
afrikanischen  Miltelmeerkusten,  in  Bezug  auf  seine  Tagschmetterlinge 
nur  als  ein  einziges  natürliches  Faunengebiel  betrachten. 
Dass  demselben  auch  das  östlichereKleinasicn  noch  angehört, 
ergibt  sieb  aus  Kindermann's  in  den  Gegenden  von  Samsun,  Amasia, 
Tokat,  Siwas  und  Diarbekir  gemachten  Sammlungen.  Kindermann 
fand  hier  474  Rhopaloceren  überhaupt,  von  welchen  404  auch  in 
Deutschland  und  der  Schweiz  vorkommen  (9  derselben  nur  im  trans- 
alpinen Theile  dieser  Lander);  eine  uns  fehlende  Gattung  ist  gar 
nicht  darunter. 

Nicht  minder  gehört  Sibirien  hierher,  wo,  wie  oben  angeführt 
(S.  84),  trotz  sehr  mangelhafter  Erforschung,  bereits  106  von  den 
492  Faltern  unseres  Faunengebiets  aufgefunden  wurden.  Unter  den 
96Rhopalocerenarten,  welche  Kindermann  am  sibirischen  Altai  sam- 
melte, sind  74,  also  mehr  als  %,  auch  bei  uns  einheimisch  ;  von  den 
Gattungen  ist  nur  eine  einzige,  Triphysa,  der  deutschen  Fauna  fremd 
(aber  auch  im  europaischen  Russland  verlreten).  S.  Ledercr,  Schrif- 
ten des  zoologisch-botan.  Vereins  in  Wien,  \.  c. 

Die  c anarischen  Inseln  werden  von  Schouw  botanisch 
noch  zum  Mittelmeer  gerechnet,  und  das  Wenige,  was  w  ir  von  ihren 
lepidopterologischen  Erzeugnissen  wissen,  scheint  dies  auch  für  die 
Falterfauna  zu  bestätigen.  Sie  würden  dann  den  südwestlichen  End- 
punkt des  Uber  drei  Wrelttheile  ausgedehnten  Reichs  bilden ,  dem 
unsere  Fauna  angehört.  Einige  w  eitere  Anhaltspunkte,  um  die  Gren- 
zen dieses  Reichs  zu  bestimmen ,  geben  die  freilich  dürftigen  Nach- 
richten, welche  uns  Uber  die  Schmetterlinge  Südpersiens,  des  Hima- 
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laya  und  der  Gegend  von  Peking  zugegangen  sind.  Es  wurde  schon 
(S.  82)  angeführt,  dass  in  Farsislan  18,  in  Kaschmir  und  am 
Ilimakiya  19,  bei  Peking  22  deutsche  Falter  gefunden  worden  sind. 
Dabei  ist  indess  zu  berücksichtigen  ,  dass  diese  Gegenden  ,  mit  Aus- 
nahme der  letzten,  zwar  dem  Wendekreise  nahe,  aber  hohe  Gebirgs- 
landschaften sind.  In  Farsislan  (einer  Nochebene  von  4000'  Mee- 
reshöhe und  darüber)  fand  Kotschy,  nach  Kollar,  unter  48  Lepidop- 
teren  im  Ganzen  nur  18  neue,  die  Übrigen  waren  bereits  als  syrische 
und  sUdcuropäische  bekannt  und  auch  die  neuen  haben  das  Gepräge 
der  medilerranischen  Fauna  (Schaum's  Bericht  1850.  S.  11).  Die 
heissen  Küsten  Südpersiens  mögen ,  wie  die  tiefer  gelegenen  Thaler 
des  Iiimalaya  ,  weniger  Producte  mit  Europa  gemein  haben.  Wahr- 
scheinlich aber  liegen  sie  der  Granze  des  europaischen  Faunengebiets 
nicht  fern.  Dasselbe  wird  mit  Nordasien  der  Fall  sein.  TatarinolFs 
und  Gaschkewitsch's  Nachrichten  lehren  uns  121  Schmetterlinge  aus 
den  Umgebungen  Pekings  kennen,  von  welchen  52,  also  die  klei- 
nere Hälfte,  Europaer  sind.  Wie  das  Verhallniss  bei  den  Rhopaloce- 
ren  allein  sich  stellt,  haben  wir  leider  zu  bemerken  versäumt.  Hier- 
nach scheint  die  Gegend  von  Peking  zwar  einen  Uberwiegend  stld- 
asialischen  Charakter,  aber  doch  eine  so  starke  Beimischung  von 
europaischen  Arten  zu  besitzen ,  dass  sie  der  Granze  unseres  Reichs 
ganz  nahe  liegen  muss. 

Die  Lander,  welche  mit  Sicherheit  diesem  Reiche  zugerechnet 
werden  können,  sind  somit :  Europa,  alle  Miltelmeerküslen  (ob  auch 
die  ägyptische?),  Klcinasien  mit  Transkaukasien  und  Sibirien  ,  we- 
nigstens der  bei  weitein  grösslc  Thcil  dieses  Landes ,  der  seine  Ge- 
wässer dem  Eismeere  zusendet.  Aus  dem  östlichen  Sibirien  und 
Kamtschatka  fehlen  uns  fast  alle  Nachrichten,  es  lässt  sich  daher 
nicht  entscheiden ,  ob  das  Reich  bis  zur  östlichen  Küste  Asiens  oder 
nur  bis  zu  der  dieser  Küste  parallel  von  Nordost  nach  Südwest  strei- 
chenden Bergkette  ausgedehnt  ist ,  welche  die  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  grossen  Ocean  und  dem  Eismeere  bildet.  Eine  genauere 
Bestimmung  der  Aequalorialgranze  dieses  Ungeheuern  Areals  in  Asien 
und  Afrika  muss  künftigen  Forschungen  Uberlassen  bleiben.  Wahr- 
scheinlich wird  sie  in  Afrika,  zwischen  den  Ganarien  und  der  Land- 
enge von  Suez  durch  den  Atlas  und  weiter  östlich  durch  die  Wüste, 
in  der  ohngefähren  Breite  von  30°  N.,  gebildet,  lauft  dann  von  der 
syrischen  Küste  zum  südlichen  Ufer  des  Kaspisees  und  durchschnei- 
det weiterhin ,  —  wo  uns  alle  Nachrichten  verlassen ,  —  Hochasien 
zwischen  40°  und  45°  n.  Br.,  vielleicht  dem  Südrande  der  mongoli- 
schen Hochebene  entsprechend,  wie  schon  Zeller  vermuthel  hat. 
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Es  lässt  sich  erwarten,  dass  ein  Faunengebiel  von  so  riesenhaf- 
ten Dimensionen  ,  wahrscheinlich  das  grösste  welches  die  Erde  be- 
sitzt, eine  Anzahl  natürlicher  Unterabtheilungen  erkennen  lassen 
wird.  Als  solche  Pro  vi  nzen  stellen  sich  nun  für  den  westlichen 
Thcil  des  Reichs  (der  östliche  ist  so  gut  als  unbekannt)  eben  das 
aretische,  mitteleuropäische  und  mediterranische  Gebiet  heraus. 
Den  hohen  Norden  charakterisirt  besonders  das  Vorherrschen  der 
Gattung  Argynnis  und  das  Auftreten  der  Chionobas- Arten  als  Bewoh- 
ner der  Ebene ;  die  südliche  Provinz  überhaupt  die  Galtung  Liby- 
Mea,  den  Westen  derselben  ausserdem  die  afrikanische  Form  C7»o> 
raxes ,  den  Osten  mehr  die  Gattung  Danais,  die  fernsten  Gränzdi- 
siricle  Cigarilis  und  Idmais.  In  dieser  südlichen  Provinz  erreichen 
die  Gattungen  Arge  und  Thais  ihre  reichste  Entwicklung  und  die 
mitteleuropäischen  Arten  treten  vielfach  in  eigentümlichen  Local- 
varietäten  auf,  wie  Mel.  desfontainesi ,  Van.  khnusa ,  Sat.  allionia, 
Par.  meone,  Ep.  hispulla,  Coen.  hjllus  u.  v.  a. 

Das  europäische  Falterreich,  —  wir  dürfen  es  wohl  so  am  pas- 
sendsten nennen ,  da  unser  Weltlheil  ganz  in  seine  Gränzen  Rillt, 
wenn  auch  Asien  den  grössern  Theil  seines  Areals  bildet,  —  erscheint 
im  Verhültniss  zu  seiner  gewaltigen  Ausdehnung  arm  an  Tagschmet- 
terlingen ,  wenn  wir  es  mit  den  tropischen  Gegenden  Asiens  oder 
Amerikas  vergleichen.  Es  mögen  wenig  mehr  als  400  Rhopaloceren- 
species  innerhalb  dieses  weilen  Raumes  entdeckt  sein ,  der  doch  die 
am  sorgPdltigsten  untersuchten  Länder  der  ganzen  Erde  enthalt, 
während  in  einer  einzigen  Localität  des  tropischen  Amerika,  in  der 
Gegend  von  Parä  am  Ausfluss  des  Amazonenslroms ,  deren  bereits 
etwa  600  gefunden  wurden  (200  Eryciniden,  eben  so  viele  Hesperi- 
den,  60—70  Heliconiden,  38  Papilio  u.  s.  w.  S.  Wallace,  Transact. 
of  the  entomol.  soc.  IL  —  Gerstäcker's  Bericht,  1854.137). 
Die  meisten  europäischen  Falter  zeichnen  sich  dagegen  durch  eine 
ungemein  weile  Verbreitung  aus ,  die  bei  nicht  wenigen  die  ganze 
westöstliche  Ausdehnung - des  Reichs  umspannt  (S.  84).  Daraus 
erklärt  es  sich,  dass  an  einzelnen  gUnstig  gelegenen  Localitaten  von 
wenigen  Quadratmeilen  Flächenraum  der  dritte  Theil ,  in  Ländern 
von  sehr  beschränkten  Dimensionen  im  Verhällniss  zum  Ganzen,  wie 
Deutschland,  Frankreich,  Italien  die  Hälfte  aller  (bekannten)  Arten 
des  grossen  Reichs  sich  zusammen  finden  können. 

Dürfen  wir  aus  der  Verbreitung  der  Falter  unseres  speziellen 
Faunendistricts  einen  Schluss  auf  das  Ganze  machen ,  so  hat  die 
Fauna  des  europäischen  Reichs  (abgesehn  von  der  wahrscheinlich 
mit  der  südasiatischen  sich  mischenden  Gränzbevölkerung)  am  mei- 
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sien  gemein  mit  dein  gemässigten  Nordamerika  (etwa  %,  ihrer  Arien, 
S.  83),  viel  weniger  mit  den  tropischen  Gegenden  der  ganzen  Erde 
(etwa  %0,  ebend.),  am  wenigsten  inil  Australien  (höchstens  Y,*}  und 
Südamerika  (%«,  ebendas.).  Das  letztere  Land,  wo  doch  die  Rbopa- 
locerenfauna  in  einer  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  der  Formen  auftritt, 
wie  kaum  irgendwo  anders,  hat  nur  zwei  Arten  mit  Cenlralcuropa 
gemein,  und  zwar  solche,  die  zu  den  verbreitetsten  überhaupt  gehö- 
ren. Zwischen  der  südamerikanischen  und  der  europaischen  Falter- 
fauna scheint  ;dso  der  directeslc  Gegensatz  stattzufinden. 

Die  Untersuchung  der  geographischen  Verbreitung  der  Hetero- 
ceren  erst  kann  entscheiden ,  ob  die  vorstehend  aus  den  Verhallnis- 
sen der  Tagfalter  allein  abgeleitete  Umgrenzung  der  europaischen 
Fauna  den  Verhältnissen  der  ganzen  Ordnung  der  Schmetterlinge 
entspricht,  oder  nicht.  Es  wird  sich  besonders  darum  handeln ,  ob 
das  mitteleuropäische  und  medilerranische  Gebiet  fernerhin  nicht  als 
gesonderte  Reiche  neben  einander  bestehen  bleiben,  sondern  nur  als 
Provinzen  eines  einzigen  europaischen  Lepidopterenreichs,  wie  es  die 
Verlheilung  der  Tagschmetterlinge  erheischt,  betrachtet  werden  dür- 
fen. Da  die  Erforschung  der  Heleroceren  noch  nicht  so  weil  vorge- 
schritten ist,  als  die  der  Rhopaloceren ,  so  wird  die  endgültige  Ent- 
scheidung dieser  Frage  wohl  noch  einige  Zeit  hinausgeschoben  wer- 
den müssen.  Die  Verbreitung  derjenigen  Gruppen  der  Heleroceren, 
welche  wir  bis  jetzt  untersucht  haben  (Schwärmer  und  Spinner),  ist 
indess  im  Ganzen  genommen  der  der  Tagschmetterlinge  hinläng- 
lich conform ,  um  wenigstens  die  Wahrscheinlichkeit  zu  begründen, 
dass  das  Endergebniss  von  dem  bis  jetzt  erst  einseitig  gewonnenen 
in  Beziehung  auf  die  Ausdehnung  des  europäischen  Faunengebiets 
nicht  wesentlich  abweichen  wird. 


E.  Bemerkungen  über  die  UrsprungsstlHlen  der  Arten. 

Die  Frage  nach  der  ursprünglichen  Heimat  einer  Species  ist 
überhaupt  nur  in  dem  Sinne  einer  Beantwortung  fähig,  dass  man  sie 
als  gleichbedeutend  mit  der  Frage  nach  dem  Maximum  der  Verbrei- 
tung, resp.  dem  Mittelpunkt  des  Verbreitungsbezirks  ansieht,  wozu 
man,  wie  oben  ( S.  3 )  bemerkt  wurde,  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen wohl  berechtigt  sein  kann.  So  verstanden  wird  sie  sich 
lösen  lassen,  sobald  wir  einmal  zu  einer  vollständigen  Einsicht  in  die 
Verbreitung  und  Verkeilung  des  betreffenden  Thiers  gelangt  sind. 
Diesem  Ziele  stehen  wir  aber  selbst  in  Betreff  der  am  besten  bekann- 
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Ich  Faller  unseres  Faunengebiets  noch  so  fern  ,  dass  es  uns  geralhc- 
ner  scheint,  die  Lösung  der  Aufgabe  der  Zukunft  an  heim  zu  gehen, 
als  uns  hier  in  in's  Einzelne  gehende  Untersuchungen  einzulassen, 
die  der  gesicherten  Basis  ermangeln.  Wir  beschranken  uns  daher 
auf  einige  allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Tagschmellerlinge  Mitteleuropas  haben  zum  allergrösstcn 
Theile  so  ausgedehnte  Verbreitungsbezirke ,  dass  fast  bei  allen  sehr 
bedeutende,  ja  oft  die  umfangreichsten  Theile  derselben  entomologisch 
noch  wenig  oder  gar  nicht  erforscht  sind.  Wir  brauchen  hier  nur  an 
Asien  zu  erinnern,  wo  mehr  als  %  unserer  Arten  zu  Hause  sind,  eine 
beträchtliche  Zahl  derselben  vielleicht  sogar  ihre  erste  Heimat  hat. 
Da  wir  nun  nicht  einmal  Uber  die  faunistischen  Verhältnisse  mehre- 
rer europäischen  Länder  genügend  unterrichtet  sind,  so  vermögen 
wir  auch  nicht  mit  Sicherheil  anzugeben,  welche  Arten  etwa  ihre 
Heimat  im  engern  Sinne,  d.h.  das  Centrum  ihres  Bezirks,  innerhalb 
der  Grünzen  unseres  Faunengebiels  finden.  Nur  von  einigen  Bergfal- 
tern lässt  sich  dies  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
insbesondere  von  Mel.  asleria,  deren  schon  oben  (S.  36)  als  der  ein- 
zigen bisher  nur  bei  uns  gefundenen  Falterspecies  gedacht  wurde. 
Die  zweite  Art,  welche  früher  als  streng  monochorisch  galt,  Er.  epi- 
phron,  wurde  seitdem  als  locale  Varietät  der  weil  verbreiteten  Cas- 
siope  erkannt;  sie  scheint  indess  in  jener  ausgezeichneten  und  am 
höchsten  entwickelten  Form  wenigstens  nur  den  Oberharz  zu  be- 
wohnen. Nächst  diesen  sind  eine  ganze  Reihe  anderer  Bergfaller, 
zumal  Erebien  ,  bis  jetzt  entweder  noch  nirgends  anders  beobachtet 
worden,  als  auf  den  Alpen,  oder  doch  nirgends  in  so  grosser  HäuGg- 
keit  als  hier,  so  dass  man  bis  auf  Weiteres  berechtigt  ist,  dies  Ge- 
birge als  ihre  Ursprungsstätte  anzusehen.  Für  die  europäische  Berg- 
fauna sind  die  Alpen  ohne  Zweifel  das  wichtigste  Schöpfungscenlrum 
gewesen. 

Gibt  es  ausser  den  erwähnten  Alpenbewohnern  noch  Arten,  de- 
ren ursprüngliche  Heimal  in  unser  Faunengebiet  fällt,  so  werden  sie 
unter  jenen  zu  suchen  sein ,  die  über  das  ganze  oder  fast  das  ganze 
Gebiet  verbreitet  sind.  In  Betreff  der  Arten ,  deren  Arealgränze 
Deutschland  durchschneidet,  lässl  sich  aus  dem  Gesetze  der  abneh- 
menden Dichtigkeit  des  Vorkommens  vom  Genti  um  des  Verbrcilungs  - 
bezirks  gegen  seine  Peripherie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeil  folgern, 
dass  die  Heimat  (d.  h.  eben  dieser  Mittelpunkt)  derselben  in  einer 
der  Richtung  jener  Gränzlinie  entgegengesetzten  Weltgegend  zu  ßn- 
den  sein  wird  :  also  die  der  nördlich  begränzlen  im  Süden ,  die  der 
nordwestlich  begränzten  im  Südosten,  die  der  nordöstlich  begränzlen 
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im  Südwesten,  —  freilich  nur  annäherungsweise  und  unter  Berück- 
sichtigung der  Ursachen,  welche  die  Richtung  der  Grenzlinie  bestim- 
men. Diese  theoretische  Voraussetzung  wird  auch  in  vielen  Füllen 
durch  das  häutigere  Vorkommen  der  betreffenden  Falter  in  den  nach 
der  entsprechenden  Weltgegend  gelegenen  Ländern  bestätigt.  Da  die 
polaren  und  nordwestlichen  Grenzen  bei  uns  vorherrschen,  so  würde 
hiernach  die  Heimat  der  Mehrzahl  unserer  begrenzten  Falter  im  Sü- 
den (Alpenland)  und  besonders  im  Südosten  Europas  und  in  Vor- 
derasien zu  suchen  sein,  wie  wir  das  auch  aus  andern  Gründen 
schon  vorauszusetzen  Anlass  hatten  (S.  68). 

Eine  vollständigere  Bekanntschaft  mit  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Arten,  als  wir  uns  deren  bis  jetzt  rühmen  dürfen,  wird 
einst  auch  dahin  führen ,  die  Frage  nach  der  Einheit  oder  Mehrheit 
der  Ursprungsstätten  mit  einer  der  Gewissheil  sich  nähernden  Wahr- 
scheinlichkeit zu  beantworten.  Wir  meinen  die  Frage  nicht  in  Bezug 
auf  verschiedene  oder  gar  alle  Thierarten,  die  jetzt  wohl  kein  Natur- 
forscher mehr  stellen  wird ,  sondern  in  Bezug  auf  ein  und  dieselbe 
Species.  Wenn  eine  Art  an  zwei  oder  mchrern  Punkten  zu  Hause 
ist,  welche  sie  wandernd,  den  einen  vom  andern  aus,  zu  erreichen 
ausser  Stande  war,  wenn  sich  dabei  zumal  auch  Maxima  der  Ver- 
breitung an  mehreren  Punkten  ersichtlich  herausstellen,  wird  es 
schwer,  die  Annahme  verschiedener  Entstehungsorte  von  der  Hand 
zu  weisen.  Halten  wir  uns  an  den  gegenwartigen  Zustand  der  Dinge, 
so  ist  es  nahezu  unmöglich,  das  Vorkommen  nicht  weniger  Arten  an- 
ders als  durch  diese  Annahme  zu  erklären.  Die  Bewohner  unserer 
südlichen  Hochgebirge  ßnden  sich  zum  Theil  nur  in  Lappland  und 
Sibirien  wieder,  während  sie  in  dem  weiten  Baum  zwischen  diesen 
Fundorten  nirgends  vorkommen  und  auch  nicht  vorkommen  können, 
da  hier  die  Bedingungen  zu  ihrer  Existenz  fehlen.  Lyc.  pheretes  ist 
nur  in  den  obern  Regionen  der  Alpen  und  auf  dem  Dowrefjeld,  Arg. 
thore  auf  den  Alpen,  im  nördlichen  Lappland  und  auf  dem  Altai,  Dor. 
delius  auf  den  Alpen ,  im  Kaukasus  und  den  Gebirgen  Nordasiens, 
viele  Erebien  und  andere  Bergfalter  sind  nur  auf  einzelnen  ,  durch 
weite ,  diesen  Thieren  die  Wanderung  absolut  verbietende ,  Räume 
getrennten  Hochgebirgen  zu  Hause.  Will  man  bei  solchen  Thatsachen 
an  der  Lehre  von  der  Einheit  der  Ursprungsstälten  festhalten,  so 
muss  man  auf  frühere  geologische  Epochen  zurückgreifen  und  vor- 
aussetzen, dass  die  Wanderung  vor  der  letzten  grossen  Erdrevolution 
stattgehabt  habe,  wo  andere  orographischc  und  klimatische  Verhält- 
nisse, als  wir  sie  jetzt  besitzen,  dieselbe  noch  erlaubten.  Erklärun- 
gen dieser  Art,  die  weder  eines  bestimmten  Beweises  noch  einer 
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bestimmten  Widerlegung  fähig  sind ,  darf  sich  die  Wissenschaft  aber 
nur  im  iiussersten  Nolhfall  gestatten. 

Bei  den  genannten  Bergfaltern  ist  an  eine  zufällige  Verschlep- 
pung nicht  wohl  zu  denken,  man  kann  aber  allenfalls  eine  solche  zu 
Hülfe  nehmen ,  um  das  Vorkommen  europäischer  Arten  jenseit  des 
Oceans  zu  erklaren.  In  Nordamerika  finden  sich ,  wie  oben  angege- 
ben (S.  83),  mindestens  t5  deutsche  Bhopaloceren.  Die  Möglichkeit 
einer  Importation  durch  Schifte  muss  hier  jedenfalls  zugegeben  wer- 
den. Die  Thiere  können  entweder  als  vollkommene  Insecten  auf  die 
Schiffe  gerathen,  oder  als  Raupen  und  Puppen  zugleich  mit  ihren 
Nahrungspflanzen,  Bauholz  und  vegetabilischen  Handelsartikeln  Über- 
haupt eingetragen  worden  sein.  Eine  solche  Annahme  involvirt  we- 
nigstens nicht  eine  so  colossale  Unwahrscheinlichkeil  als  die  einer 
Wanderung  Uber  den  Ocean  ohne  menschliche  Vermitlelung.  Wenn  es 
auch  durch  Beobachtungen  erwiesen  ist,  dass  Schmetterlinge  durch 
Stürme  viele  Meilen  weit  von  der  Küste  verschlagen  werden  können, 
so  gehört  doch  ein  starker  Glaube  dazu ,  den  Flug  eines  Schmetter- 
lings direct  über  die  ganze  Breite  des  atlantischen  Oceans  für  mög- 
lich zu  halten,  zumal  bei  so  gebrechlichen  Geschöpfen,  wie  z.B.  Lyc. 
amj/ntas  u.  a.  A.  Amyntas  kann  auch  nicht  von  Asien  aus  durch  die 
Behringsstrasse  oder  gar  von  Europa  aus  über  Grönland  nach  Arne-, 
rika  gelangt  sein,  da  seine  Polargränze  den  hohen  Norden  gar  nicht 
erreicht.  Für  mehrere  andere  Falter,  welche  Amerika  mit  Europa 
gemein  hat,  wäre  sonst  an  eine  Uebersiedlung  auf  diesem  Wege  im- 
mer noch  eher  zu  denken  als  an  eine  directe  Wanderung  über  den 
Ocean. 

Bemerkenswerth  bleibt  es  dabei,  dass  (wenn  jene  deutsch- 
amerikanischen Arten  nicht  etwa  in  der  neuen  Well  eben  so  gut  ab- 
origines  sind  als  in  der  alten)  Amerika  sich  Europa  gegenüber  bloss 
empfangend  und  nicht  auch  gebend  verhalten  hat.  Wenigstens  ist 
uns  kein  Schmetterling  bekannt,  durch  welchen  die  europaische 
Fauna  von  Amerika  aus  bereichert  worden  wäre.  Stephens  zählt 
zwar  (I.  c.  Reputed  brit.  lepidopt.)  eine  ganze  Beihe  von  Exoten ,  der 
Mehrzahl  nach  Nordamerikaner ,  auf,  welche  in  England,  —  wahr- 
scheinlich in  der  Nähe  der  Hafenorte,  —  gefangen  sein  sollen ,  sicher 
ist  aber  dabei  nur  so  viel,  dass  keine  dieser  Arien  sich  dauernd  dort 
angesiedelt  hat. 
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Da  die  Heteroceren,  so  weit  wir  sie  bis  jetzt  geographisch  bear- 
beitet haben,  nicht,  wie  die  Rhopaloceren ,  ein  in  sich  abgeschlosse- 
nes Ganzes  bilden ,  so  können  die  Resultate  der  Untersuchung  hier 
auch  noch  nicht,  wie  dort,  zusammengefasst  werden.  Wir  betrach- 
ten deshalb  vorlaufig  jede  natürliche  Gruppe  derselben  für  sich  und 
dürfen  uns  auch  dabei  kürzer  fassen  ,  auf  die  ausführlichere  Erörte- 
rung der  betreffenden  Fragen  bei  den  Tagfaltern  verweisend. 

I.  Hepialides. 

Von  den  7  Arten  der  Familie  sind  5  Uber  das  ganze  Gebiet  ver- 
breitet ,  die  beiden  übrigen  Gebirgsthicre,  die  mit  Sicherheit  nur  im 
Alpenlande  gefunden  wurden.  Die  8  Localfaunen  lassen  die  Ver- 
th eilung  nicht  in  ihren  wahren  Verhältnissen  hervortreten  (die 
Ursache  davon  liegt  in  der  senkrechten  Verbreitung  der  Arten) ;  rich- 
tiger stellt  sie  sich  dar,  wenn  man  den  Reichthum  der  Provinzial- 
faunen  berücksichtigt,  den  wir  deshalb  beifügen. 

Danzig  4, 
(Prcussen  5), 
Breslau  3, 
(Schlesien  5), 
Wien  2, 

(N.  Oestreich  7). 

Nur  4  Art,  Hecta,  scheint  Uberall  vorzukommen,  fast  Uber- 
all ausserdem  Sylvinus,  Lupulinus  und  Humuli,  sehr  zerstreut 
Velleda.  Die  beiden  andern  sind  wahrscheinlich  Uber  das  ganze 
Alpenland  verbreitet aber  selten.  Die  meisten  Gegenden  besitzen 
3— i  Arten,  also  die  Hälfte  der  Summe. 

Eigentlich  gemein  ist  keine  Art ;  3,  Humuli,  Hecta  und  Lupuli- 
nus, sind  jedoch  in  vielen  Gegenden  häufig.  Humuli  soll  den  Hopfen- 
pflanzungen zuweilen  sogar  schädlich  werden. 

Ausser  den  beiden  Alpenbewohnern  hat  keine  Art  eine  wage- 
rechte Verbreitungsgränze  im  Gebiete,  sehr  merklich  treten 
dagegen  senkrechte  Grenzen  hervor. 

Die  Hälfte  der  Arten  erreicht  eine  untere  Grünze  im  Gebiete; 
ausser  Carna  und  Ganna  nämlich  Velleda  und  wahrscheinlich  auch 


Hamburg  5, 

Aachen  3, 

Freiburg  2, 
(Baden  4), 


Leipzig  4, 
Regensburg  3, 


Digitized  by  Google 


*.  llepiolides. 


07 


Humuli,  —  diese  lelzlere  jedoch  erst  im  Süden,  Velledu  schon  in  Mit- 
teldeutschland. Im  Norden  finden  sich  beide  auch  in  der  Tiefebene. 
Das  Hinaufrücken  der  untern  Griinze  mit  der  niedrigem  Breite  ist 
also  in  dieser  Familie  besonders  deutlich  ausgesprochen. 

Die  untere  Hegion  zahlt  hiernach  nur  in  Norddeutschland 
5  Species ,  von  welchen  schon  in  Mitteldeutschland  die  eine,  Velleda, 
kaum  mehr  in  der  Tiefebene  vorkommt ;  im  Süden  nur  i ,  da  hier 
auch  Humuli  ein  Bergfalter  wird  Die  Tiefebene  des  südlichsten  Ge- 
niels wird  nur  noch  von  3  Arten:  Sylvinus .  Lupulinus  und  Hecta 
bevölkert. 

In  der  montanen  Region  finden  sich  mindestens  5  Arten:  Hu- 
muli, Velleda,  Ganna 1  Hecta  und  Sylvinus ,  wahrscheinlich  kommen 
hier  aber  alle  7  Arten  zusammen ,  indem  Lupulinus  bis  in  die  mon- 
tane Region  hinauf-  und  Carna  bis  in  dieselbe  hinabsteigt. 

In  der  subalpinen  Region  wohnen  Humuli,  Velleda,  Curna% 
Gorma  und  Sylvinus, 

Alle  diese  Arten ,  mit  Ausnahme  der  letztgenannten ,  scheinen 
die  Baumgrenze  zu  überschreiten,  Humuli  und  Velleda  indess 
nicht  weit  (—  6000'j ,  wahrend  Carna  bis  7000',  Ganna  wohl  bis 
8000'  hinaufreicht. 

Im  Alpenlande  zeigen  die  5  liauptregioncn  (von  unten  nach  oben 
geordnet)  hiernach  folgende  Artenmengen  : 

4  :  5  —  7  :  5  :  4  :  \  —  2, 
so  dass  die  meisten  Arten  auf  die  mittlem  Waldregionen  fallen  und 
die  alpine  der  collinen  Region  gleich  und  reicher  als  die  Ebene  ist. 

Der  senkrechte  Durchmesser  der  Verbreitung  ist  im  Durchschnitt 
auf  etwa  4000'  zu  setzen.  Keine  Art  geht  durch  alle  Regionen,  da 
Ganna  zwar  bis  zur  Schneegranze  hinauf-,  aber  kaum,  oder  nur 
local,  bis  in  die  Hügelregion  hinabsteigt.  Bei  Humuli  und  Sylvinus 
betragt  der  Abstand  der  obern  von  der  untern  Granze  höchstens 
oOOO',  bei  den  übrigen  etwa  3000'. 

Die  Standorte  sind  denen  der  Nnhrungspfianzen  entspre- 
chend: Heideplatze  bei  Heda,  krauterreiche,  humose  Stellen  bei 
Humuli  und  Lupulinus.  — 

Die  V e r t h e i I u n g  der  Hepialiden  Uber  unsernWelttheil 
ergibt  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  (s.  darüber  S.  75). 
Es  besitzen : 

Europa  HS*)  M  Arten,  Deutschland  und  die  Schweiz  7, 

Europa  Led.  9,  Frankreich  7  (jetzt  8), 

*j  Europa  HS.  —  Europa  einschliesslich  der  russischen  und  türkischen  Pro- 
vinzen von  Asien  ;  Europa  Led.  wm  Europa  allein. ;  s.  S.  76. 

Speyer,  Scbmelterlinysfaunt.  ' 
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Sardinien  7, 
Britannien  5, 
Belgien  4, 
Niederlande  4, 


Skandinavien  5, 
Lappland  I  (jetzt  2), 
Lieviand  4, 
Wolgagebiet  4. 


Der  bei  weitem  grösste  Theil  der  europäischen  Arten  findet  sich 
somit  auch  bei  uns.  Von  den  beiden  Arten  des  eigentlichen  Europas, 
welche  uns  fehlen,  gehört  die  eine  [Ar oticus  Bokern.)  dem  hohen 
Norden,  die  andere  (Pyrenaeus  Donzel)  den  Pyrenäen  an;  sie  sind 
nicht  generisch  verschieden.  Im  Allgemeinen  ist  die  Familie  ziemlich 
gleichförmig  Uber  das  gemässigte  Europa  vertheill  und  nur  den  Alpen 
verdanken  Deutschland,  Frankreich  und  Italien  ihren  grössern  Reich- 
thum. 

Ausserhalb  Europas  wurden  nur  Humuli,  Vefleda  und  Sy/- 
vinus  beobachtet,  alle  3  in  Sibirienunddem  Orient.  Die  übri- 
gen Welltheile  scheinen  keine  Art  mit  uns  gemein  zu  haben,  obgleich 
die  Familie  an  exotischen  Formen  reich  ist. 

Cama,  Lupulinus  und  Sylvinus  bewohnen  die  Alpen  Liguriens 
und  sind ,  ausser  dem  oben  erwähnten  Pyrenaeus  und  dem  von  Kin- 
dermann bei  Amasia  entdeckten  Amasinus  HS.,  Uberhaupt  die  einzi- 
gen Hepinliden,  welche  die  Mittel  meerfauna,  mit  Einschluss  von 
Kleinasien  besitzt.  Bei  Amasia  u.  s.  w.  fand  Kindertnann  ausser 
jener  Art  nur  noch  Sylvinus. 

In  Lappland  wird  die  Familie  durch  2  Arten:  Velleda  und 
Arcticus  Bokern  an  vertreten. 

Die  Hepialiden  sind  also  im  südlichen  Theile  unseres  Gebiets 
vorherrschend,  in  Südeuropa  ausschliesslich,  Gebirgstbiere,  welche 
indess  schon  in  Norddeutschland  grossenlbeils  in  die  Ebene  hinab- 
steigen. Das  Hinaufrücken  der  untern  Gränze  nach  Süden  hin  steht 
hei  Veüeda  sichtlich  unter  dem  Einfluss  der  Temperaturverhällnisse. 
Bei  Humuli  kann  es  nicht  von  diesen  allein  abhängen,  da  diese  Art 
zwar  nicht  im  südwestlichen  Europa ,  wohl  aber  im  südlichen  Russ- 
land, —  trotz  der  heissen  Sommer  desselben,  —  die  Ebene  bewohnt 
und  zugleich  in  England  gemein  ist.  Das  gleichzeitige  Vorkommen  an 
diesen  beiden,  auch  in  Bezug  auf  ihre  Feuchtigkeitsverhältnisse,  kli- 
matische Gegensätze  darstellenden  Localitäten  macht  es  auch  bedenk- 
lich ,  die  Ursache  der  untern  Gränze  für  diese  Art  in  der  nach  ab^ 
wärts  wie  nach  Süden  hin  zunehmenden  Trockenheit  des  Sommers 
zu  suchen.  Welcher  Complex  von  Factoren  hier  wirksam  sein  mag, 
ist  vor  der  Hand  nicht  zu  bestimmen. 

Das  wichtigste  Verbreitungscentrum  der  Hepialiden  sind 
für  Europa  wenigstens  die  Alpen.   Obgleich  alle  mitteleuropäischen 
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i  Cossina 


Arten  auch  an  der  italienischen  Seite  des  Gebirges  zu  Hause  sind,  ist 
doch  in  den  südlichen  Küstenländern  und  Inseln  des  Medilerrange- 
biets,  soweit  uns  bekannt,  noch  nicht  eine  llepialidenart  gefunden 
worden.    Sollte  die  Familie  hier  wirklich  nicht  vertreten  sein? 


Z.  Cossina, 

Die  6  deutschen  Arten  der  Gossinen  sind  so  Uber  das  Gebiet 
vertheilt,  dass  der  Südosten  desselben  sie  sümmtlich  besitzt, 
während  im  Südwesten  die  Zahl  auf  zwei  Drittel,  im  Norden  auf  die 
Hälfte  herabsinkt.  Die  Sellenheil  und  SporadiciUU  einiger  Arten  be- 
wirken, dass  die  8  Localfaunen  dies  Verhallniss  nicht  Uberall  erken- 
nen lassen. 

Hamburg  2, 

Aachen  3,  Leipzig  3, 

Freiburg  2,        Regensburg  2, 
(Baden  3), 

Die  Gebirge  sind  ohne  eigentümliche  Arten ,  auch  die  transal- 
pinen Gebietsteile  haben  nichts  ihnen  ausschliesslich  Angehöriges. 
Als  südöstlicher  Gr»n zfa Her  ist  C.  cestrum  zu  bezeichnen. 

Allenthalben  finden  sich  nur  2  Arten:  Aesculi  und  Ligni- 
perda ;  die  übrigen  sind  nur  in  wenigen  Gegenden  zu  Hause. 

Die  Hälfte  der  Arten  :  Arundinis,  Aesculi  und  Ligniperda,  lassen 
keine  horizontale  Verbreitungsgrii  nze  innerhalb  des  Ge- 
biets erkennen ,  die  3  übrigen  zeigen  Polargrünzen.  Bei  Panlherina 
ist  diese  PolargrUnze  eine  Nordgränze,  bei  Cestrttm  (welche  bei 
uns  nur  im  Südosten  gefunden  wurde)  und  Terebra  scheint  sie  nach 
ihrem  allgemeinen  Verlaufe  durch  Europa  mehr  eine  Nordnord- 
weslgranzezu  sein.  Terebra  ist  eine  östliche  Art  und  die  einzige  der 
Familie,  welche  noch  nicht  jenseit  der  Alpen  beobachtet  wurde,  auch 
noch  nicht  in  Westeuropa,  soweit  uns  bekannt.  Sie  scheint  hiernach 
sowohl  eine  äquatoriale  Gränze  (am  Nordabhange  der  Alpen),  als  auch 
das  westliche  Ende  ihres  Verbreitungsbezirks  in  Deutschland  zu  errei- 
chen, wenn  nicht  etwa  nur  ihre  Sellenheil  die  Entdeckung  in  Frank- 
reich und  Italien  bis  jetzt  verhindert  hat. 

Alle  Cossinen  bewohnen  die  Tiefebene,  Arundinis  wurde 
Uberhaupt  nur  in  dieser  gefunden;  die  übrigen  Arten  kommen  auch 
in  der  colli  nen  Region  vor,  aber  nur  Ligniperda  wurde  höher  hin- 

7* 


Danzig  2, 
(Preussen  2), 
Breslau  2, 
(Schlesien  4), 
Wien  6. 
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auf,  bis  in  die  Bergregion,  beobachtet.  Hiernach  würe  das  \'er- 
haltniss  der  5  Hauptregionen  in  aufsteigender  Reihe : 

6:1  :  0  :  0  :  0. 
Arundinis  wohnt  ausschliesslich  an  langsam  fliessenden  oder 
stehenden  Gewässern ,  Oestrum  wurde  fast  nur  in  Weinbergen  ge- 
funden, —  beide  wohl  in  Folge  des  Standorts  ihrer  Nahrungspflan- 
zen, denen  auch  die  Fundorte  der  übrigen  Arten  entsprechen.  — 
Die  Verth  eil  u  ng  über  Europa  ist  folgende: 
Europa  HS.  11,  Belgien  2, 

Europa  Ltd.  9,  Niederlande  3, 

Deutschland  und  die  Schweiz  6,       Skandinavien  2, 
Frankreich  0,  Lappland  0, 

Sardinien  4,  Lievland  3, 

Britannien  3,  Wolgagebiet  6. 

Von  den  4  europaischen  Gallungen  der  Familie  mangelt  uns 
eine,  Stygia,  von  den  9  Arien  der  dritte  Theil.  In  der  Vertheilung 
Uber  den  Welttheil  tritt  besonders  die  Armuth  des  hohen  Nordens 
hervor,  indem  nur  noch  2  Arten  Schweden,  keine  mehr  Lappland 
erreicht.  Auch  Italien  scheint  weniger  reich  zu  sein  als  das  centrale 
und  östliche  Europa  (Wolgagebiet).  Die  uns  fehlenden  Arten  gehö- 
ren ,  mit  Ausnahme  von  Stygia  australis ,  sUmmllich  dem  Osten  an, 
so  dass  die  Familie  ihr  Maximum  wie  in  Deutschland,  so  in  Europa 
überhaupt  im  Südosten  zu  haben  scheint.  — 

In  Asien  wurden  von  den  deutschen  Cossinen  2  Arten  beob- 
achtet :  Ligniperda  bis  Peking ,  Pantherina  bis  zum  Altai.  Wahr- 
scheinlich Uberschreilen  aber  auch  Terebra ,  Oestrum  und  Arundinis 
die  asiatische  Gränze,  da  sie  sümmtlich  am  Ural  und  Kaspisee  gefun- 
den wurden. 

An  der  afrikanischen  Nordkuste  lebt  Ligniperda;  die  übri- 
gen Welttheile  besitzen  keine  unserer  Arten. 

Ligniperda  hat  somit  die  w  eiteste  Verbreitung  unter  den 
Cossinen:  von  der  Westküste  Europas  bis  zur  Ostküsle  Asiens  und 
von  Schweden  bis  Algerien. 

Die  Mittelmcerfauna  hat  5  unserer  Arten,  indem  ihr  nur 
Terebra  abgeht.  Auf  Sardinien  sind  Ligniperda  und  Aesculi  die 
Repräsentanten  der  Familie:  bei  Amasia  wurden  End.  pantherina 
und  Stygia  amasina ,  in  den  übrigen  öfters  erwähnten  Mediterrange- 
genden (Sicilien,  Andalusien  u.  s.  w.)  überhaupt  keine  Gossinen- 
species  gefunden. 

Im  hohen  Norden  scheint  die  Familie  gar  nicht  vertreten 
zu  sein.  — 


Digitized  by  Google 


8.  Coohliopoda.  —  4.  Psych idae.  101 


Die  Verbreitung  der  Cossinen  zeigt  hiernach  einen  ziemlich  di- 
recten  Gegensalz  gegen  die  der  vorhergehenden  Gruppe :  die  Hepia- 
liden  waren  vorherrschend  Bergthiere,  die  Cossinen  bewohnen  nur 
die  tiefern  Regionen ;  jene  hatten  ihr  Maximum  im  centralen  Hoch- 
gebirge des  Welttheils,  diese  vielmehr  in  den  durch  heisse  und 
trockene  Sommer  ausgezeichneten  östlichen  Gegenden  desselben. 
Die  Ursachen  der  Polargranzen ,  welche  das  Gebiet  durchschneiden, 
sind  wohl  dieselben  klimatischen  Factoren ,  welche  den  Lauf  der 
nördlichen  und  nordnordwestlichen  G ranzen  der  Rhopaloceren  be- 
dingen. 

3.  Cocliliopoda. 

Die  beiden  deutschen  Arten  dieser  eigenthümlichen  Familie  sind 
die  einzigen ,  welche  Uberhaupt  im  Bereiche  des  europaischen  Fal- 
terreichs vorkommen.  Sie  sind  fast  Uber  das  ganze  mittlere  Europa, 
von  England  bis  zum  Ural  und  von  Schweden  {Testudo  von  Lapp- 
land) bis  Italien  verbreitet*'  und  finden  sich  in  der  untern  Region 
unseres  Gebiets  fast  Uberall,  Testudo  häufig ,  Asella  seilen.  Inden 
südlichen  Küslengcgendcn  des  Mittelmeerbeckens  wurden  sie  noch 
nicht  beobachtet ,  eben  so  wenig  ausserhalb  Europas.  Asien  besitzt 
sie  indess  wahrscheinlich  ,  da  sie  im  Gouvernement  Orenburg  vor- 
kommen. 

4.  Psychidae. 

Wir  ziehen  ausser  der  Gattung  Psyche  Herrich-Schaffcr's  auch 
noch  dessen  Canephorinen  (die  Gattungen  Epkhnopteryx  und  Fumea) 
hierher.  In  diesem  Umfange  enthalt  die  Familie  21  deutsche  Arien. 
Von  den  aufgezählten  kennt  man  Helix  Siebold  nur  im  weiblichen 
Geschlecht,  es  ist  daher  zweifelhaft  ob  sie  wirklich  in  diese  Gruppe 
gehört.  Plumella  O.  haben  wir  aufgenommen  ohne  sie  zu  kennen 
und  ohne  über  sie  irgend  in's  Klare  gekommen  zu  sein  ;  Silesiaca 
Stand fuss  ausgelassen,  da  wir  nirgendsher  eine  Auskunft  Uber  sie 
erhielten.  Als  Varietäten  wurden  betrachtet:  Ps.  stethiensis  Hering 
{Fasciculella  US.)  und  Ep.  perlucidella  Bruand. 

Bruand  hat  in  seiner  Monographie  der  Psychiden  einige  der 
F.  nitidella  sehr  nahe  stehende  Arten  unterschieden ,  von  welchen 


•j  In  Belgien  und  Lappland  wurde  nur  Testudo  gefunden  ,  alle  übrigen  von 
uns  verglichenen  europäischen  Faunen  besilzeu  beide  Arten. 
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wahrscheinlich  eine  und  die  andere,  vielleicht  alle,  auch  in  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  einheimisch ,  bisher  aber  unter  dem  Namen 
Nitidella  (und  Plumella?)  zusammengefasst  sind.  Um  die  Aufmerk- 
samkeit der  deutschen  Entomologen  auf  sie  zu  richten ,  haben  wir 
sie  in  den  Anmerkungen  näher  bezeichnet.  Es  sind  sonach  hier  noch 
viele  Zweifel  aufzuklären  und  eine  Bereicherung  der  Fauna  des  Ge- 
biets ist  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten. 

In  der  Verthei lung  Uber  das  Gebiet  lassen  die  Psychiden 
ähnliche  Verhältnisse  wie  die  Tagschmetterlinge  erkennen :  der  Sü- 
den ist  viel  reicher  als  der  Norden  und  zugleich  Uberwiegt  der  Osten 
den  Westen  merklich.  Der  Nordwesten  ist  die  ärmste  Provinz,  doch  in 
der  Thal  nicht  völlig  so  arm,  als  ihn  die  ihn  vertretenden  beiden  Lo- 
calfaunen  in  unserer  hier  folgenden  Zusammenstellung  erscheinen 
lassen.  Offenbar  haben  die  Verfasser  derselben  der  Aufsuchung  der 
Psychiden  ihres  Reviers  eine  nur  geringe  Sorgfalt  gewidmet.  Die 
Gegend  von  Arolsen  wird  kaum  reicher  sein  als  die  von  Aachen, 
besitzt  aber  doch  6  Arten  von  Sackträgern. 

Hamburg  3,  Danzig  6, 


Dem  südlich  vom  49.  Breitengrade  gelegenen  Theile  des  Gebiets 
gehören  4  Arten  {Hirsuteila,  Plumifera,  Plumistrella  und  Sudella ) 
ausschliesslich  an,  während  alle  nördlichen  Arten  auch  im  Süden 
vorkommen.  Ebenso  finden  sich  alle  westlichen  Arten  auch  im 
Osten  (bis  auf  Ep.  sieboldii?),  aber  nicht  umgekehrt. 

Die  südlichen  Alpenlandschaften  haben  keine  auf  sie  allein  be- 
schränkten Arten.  In  den  Gebirgen  wohnen  einige  Arten  aus- 
schliesslich oder  doch  vorherrschend,  nämlich  Ps.  hirsulella  und 
plumistrella  auf  den  Alpen,  Ps.  standfussi  auf  dem  Riesengebirge  (und 
Oberharz?),  und  Ep.  sieboldii  im  Schwarzwalde  und  Taunus. 

Der  Vernachlässigung,  mit  welcher  die  Psychiden  von  vielen 
Localfaunisten  offenbar  behandelt  sind ,  ist  es  wohl  zuzuschreiben, 
dass  nicht  eine  Art  als  Uberall  vorkommend  bezeichnet  werden  kann. 
Fast  überall  sind  nur  Ep.  pulla  und  F.  nitidella,  nächst  diesen  ist 
Ps.  graminella  die  verbreitetste  Art,  sie  fehlt  aber  den  nordwestlich- 
sten Landschaften.  Die  reichste  Localfauna,  Wien,  zählt  14  Arten, 
und  sehr  wahrscheinlich  besitzen  auch  die  ärmsten  Gegenden  nicht 


Freiburg  \  2, 
(Baden  12), 


Aachen  1  (!), 


Leipzig  4, 
Regensburg  10, 


(Preusscn  6), 
Breslau  10, 
(Schlesien  13), 
Wien  1 4, 
(N.OestreichfG). 
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weniger  als  4 ;  der  mittlere  Reicblhura  einer  Localfauna  wird  auf 
7  bis  8  Arten  anzuschlagen  sein. 

Keine  Art  wird  als  Uberall  ha  u  fi  g  angegeben  ,  die  gemeinste 
ist  wohl  F.  nitidella,  dann  Ep.pulla  und  Ps.  graminella.  Viele  Psychi- 
den  leben  gesellschaftlich  und  finden  sich  deshalb  auf  beschrankten 
Stellen  zuweilen  in  grosser  Zahl  zusammen. 

Pulla  und  Silidella  sind  auch  die  beiden  einzigen  Species,  wel- 
che sicher  keine  wag  erechte  Grenze  ihrer  Verbreitung  im  Ge- 
biete erreichen,  doch  scheint  die  Polargränze  der  erstem  Art  mit  der 
nördlichen  Küstenlinie  Deutschlands  zusammenzufallen.  Möglicher- 
weise gehören  auch  Ps.  calvella  und  villosella,  dann  F.  betulina  und 
sepium  hierher.  Die  beiden  erstgenannten  mUssen  in  diesem  Falle 
stark  unterbrochene  Verbreitungsbezirke  besitzen ;  die  beiden  letz- 
ten wurden  noch  zu  wenig  beobachtet,  um  ein  sicheres  Urtheil  über 
ihre  Grämen  zu  erlauben. 

Die  übrigen  (also  mindestens  1 5)  Arten  zeigen  fast  nur  nörd- 
liche oder  nordwestliche  Gränzlinien ,  deren  Lauf  übrigens  bei  der 
Mangelhaftigkeit  der  Beobachtungen  fast  nirgends  sicher  zu  bestim- 
men ist. 

Nord  grenzen  scheinen  stattzufinden  bei  Ps.  opacella? ,  plu- 
mifera,  hirsutellu?,  pectinella?  und  Ep.  nudella?.  Die  beiden  letzten 
gehören  vielleicht  der  folgenden  Gruppe  an. 

Nordweslgrünzen  bei  Ps.  graminella,  viciella,'  atra?,  mus- 
cella?,  Ep.  bombycella  und  helix?. 

Eine  Nordostgränze  besitzt  vielleicht  Ps.  plumistrella. 

Aequatorialgränzen  fehlen  vielleicht  ganz,  doch  wurden 
Ps.  atra  und  calvella,  sowie  F.  betulina  und  sepium  noch  nicht  an  der 
Südseite  der  Alpen  beobachtet. 

Die  vorherrschenden  polaren  und  gegen  Südwest  geneigten  Ab- 
grenzungen erklären  die  Armuth  der  nördlichen  und  besonders  der 
nordwestlichen  Provinzen  Deutschlands. 

Untere  Grenzen  Uberhaupt  zeigen  nur  die  4  genannton  Ge- 
birgsbewohner und  auch  für  diese  stehen  sie  noch  nicht  ganz  fest. 
Ps.  plumistrella  und  standfussi  gehen  vielleicht  nicht  tiefer  als  bis  in 
die  montane,  Ps.  hirsuteüa  und  Ep.  sieboldii  wohl  bis  in  die  colline 
Region  herab. 

Alle  übrigen  Arten  finden  sich  auch  in  der  Ebene  und  mehrere: 
Ps.  calvella,  villosella,  muscella,  Ep.  pectinella,  nudella,  helix,  F.  be- 
tulina und  sepium ,  wurden  bisher  nur  hier  und  in  der  Hügelregion 
bemerkt. 

In  der  montanen  Region  kommen  vor:  Ps.  graminella,  opa- 
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cella,  viciella?,  a/ra,  plumiferu,  hirmtella',  plumistrella?,  standfussi. 
Ep.  bombycella,  pulla,  sieboldii  und  F.  nitidella ; 

in  der  untern  Alpe nregion  :  Ps.  opacella,  plumifera.  hirsu- 
tella,  plumistrella  und  standfussi; 

in  der  obern  :  HirsuteUa  und  wohl  auch  Plumistrella.  Ausser- 
dem erwähnt  Nickerl  {Entom.  Zeitung  1845.  321)  eine  von  ihm  in  der 
Nahe  desGrossglockncrs  in  dieser  Höhe  massenweise  gefundene  Psy- 
chidenraupe,  deren  Erziehung  ihm  nicht  gelang. 

Das  statistische  Vcrhdltniss  der  5  Hauptregionen  wäre  demzu- 
folge : 

19:12:5:2:  0. 

Die  grössle  senkrechte  Verbreitung  scheint  1—3000'  nicht  zu  Uber- 
schreiten (so  bexOpacella,  HirsuteUa,  Pulla,  Mlidella)  und  keine 
Art,  welche  die  Ebene  bewohnt,  bis  über  die  Baumgrünzc  hinauf 
zu  sehen. 

Die  meisten  Arten  wohnen  vorzugsweise  an  trockenen,  sonni- 
gen Stellen,  so  Plumifera,  Pulla  t  Nudefla.  Sepium  u.  a.  Auf  feuchtem 
Boden  wurde  Ep.  sieboldii ,  an  Felsen  Ep.  helix  gefunden.  — 

Unser  Faunengebiet  besitzt  etwa  %  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen europaischen  Psychiden  und  ist,  wie  die  Tabelle 

Europa  IIS.  31,  Belgien  5, 

Deutschland  u.  die  Schweiz £1,       Niederlande  1  (?), 
Frankreich  19,  Skandinavien  3, 

Sardinien  1 5,  Lappland  \ , 

Britannien  6,  Lievland  8, 

Wolgagebiet  8, 

zeigt,  das  reichste  Land  unter  den  verglichenen.  Dies  ist  indess  in 
Bezug  auf  Frankreich  und  Italien  nur  dem  neuern  Datum  unseres 
Verzeichnisses  zu  verdanken ;  in  Frankreich  zumal  sind  in  den  letz- 
ten Jahren  mehrere  Arten  neu  aufgefunden,  durch  welche  die  Fauna 
dieses  Landes  der  deutschen  mindestens  gleich,  wahrscheinlich  Uber- 
legen geworden  sein  wird.  Auffallend  ist  die  Armuth  Skandinaviens, 
wo  die  Zahl  der  Psychiden  auf  den  zehnten,  —  dann  Britanniens 
und  Belgiens ,  wo  sie  auf  den  sechsten  Theil  der  Europäer  herab- 
sinkt. Im  Wesentlichen  stimmt  dies  indess,  wie  der  grössere  Reich- 
thum des  Nordostens  (Lievlands),  mit  den  Verhältnissen  der  Verkei- 
lung in  Deutschland  Uberein.  Es  widerspricht  derselben  aber  die 
Armuth  des  östlichen  Russlands,  wenn  dieselbe  nicht  etwa  nur  auf 
Rechnung  mangelhafter  Erforschung  zu  setzen  ist. 
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Die  uns  fehlenden  europäischen  Arien  sind  grösstentheils  süd- 
liche, besonders  mediterranische,  dazu  eine  östliche  (die  russische 
Ep.  undulelta  FR. )  und  eine  westliche  ( die  englische  Ep.  reticella 
Newm.).* 

Ausserhalb  Europas  wurden  erst  2  deutsche Psychiden  be- 
obachtet ,  beide  im  Orient,  nämlich  Ps.  villosella  und  Ep.  puila.  Die 
am  L'ral  und  bei  Orenburg  häufige  Graminella  wird  ohne  Zweifel 
auch  in  Westsibirien  zu  Hause  sein.  — 

Das  Mittel  meergebiet  hat  mit  Deutschland  gemein:  Ps.gra- 
mitiella,  villosella,  mttscella,  plumifera,  plumistrella ;  Ep.  pectinella, 
pulla,  helix;  F.  plumella  und  nitidella,  —  iO  Arten. 

In  Andalusien  wurden  3,  auf  Sardinien  2  uns  fremde  Arten  be- 
obachtet; auf  Sicilien  fand  Zeller  5  Arten,  meist  nur  als  Raupen  und 
nicht  bestimmbar.  Bei  Beirut  und  in  Cypern  kam  nur  Villosella  und 
eine  neue  Species  vor.  Die  Fauna  von  Algier,  sowie  Löw's  und  Kin- 
dermann's  kleinasiatische  Sammlungen  enthalten  keine  Sacklräger. 

In  Lappland  wurde  nur  Xitidella,  und  auch  diese  nur  im  süd- 
lichen Theile  des  Landes  aufgefunden.  — 

Trotz  der  grossen  Mangelhaftigkeit  der  vorstehend  zusammen- 
gestellten Angaben  Uber  die  geographische  Verbreitung  der  europäi- 
schen Psychiden ,  tritt  doch  so  viel  deutlich  hervor,  dass  die  Haupt- 
masse der  Arten  durch  polare  Grunzen  auf  das  südlichere  Europa 
eingeschränkt,  und  dass  der  Norden  des  Welttheils  nur  durch  nega- 
tive Eigenschaften  vom  Süden  verschieden  ist.  Es  scheint  indess 
nicht  gerade  das  Mittelmeerbecken  zu  sein ,  welches  die  reichste 
Psychidenfauna  besitzt,  sondern  eher  die  wiirmern  Theile  des  Alpen- 
landes, zumal  im  südöstlichen  Frankreich.  Die  eis-  und  transalpinen 
Faunengebiete  haben  zwar  alle  ihre  Gattungen ,  aber  nur  die  Hälfte 
ihrer  Arten  gemeinschaftlich ,  und  die  wenigen  Arten,  welche  aus 
den  südlichsten  Gegenden  Europas  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind, 
fehlen  sogar  der  mitteleuropäischen  Fauna  fast  sämmtlich.  — 

Die  Analogie,  welche  in  der  Verbreitung  dieser  Familie  mit  der 
der  Rhopaloceren  sich  zeigt,  lässt  auf  ähnliche  klimatische  Bedingun- 
gen zurückschliessen.  Neben  einem  grossen  Bedürfniss  nach  Som- 
merwärme,  welches  sich  durch  die  Armuth  Nordeuropas  zu  erkennen 
gibt,  scheint  aber  die  Empfindlichkeit  gegen  gesteigerte  Winterkälte 
grösser  zu  sein,  als  durchschnittlich  bei  den  Tagschmetterlingen,  und 
der  Verbreitung  vieler  Arten  nach  Osten  hin  Gränzen  zu  stecken. 
Vielleicht  ist  indess  auch  die  Dürre  der  wärmern  Jahreszeit  ein  Hin- 
derniss  des  Gedeihens  mehrerer  westeuropäischen  Psychiden  in 
Russland,  wie  ein  solches  Feuchtigkcitsbedürfniss  dann  auch  den 
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Mangel  der  meisten  unserer  Arien  im  südlichsten  Europa  erklären 
würde. 

Die  Verbreitung  der  Sackträger  durch  Wanderung  kann  bei  der 
FlUgellosigkeit  der  Weibchen ,  welche  den  Sack  nie  verlassen ,  nur 
durch  die  Raupen  geschehen ,  und  auch  diese  scheinen  bei  ihrer 
Trägheit  dazu  wenig  geschickt.  Sie  ist  somit  mehr  erschwert  als  bei 
irgend  einer  andern  Lepidoplerengruppe  und,  wenn  irgendwo,  so 
ist  am  ersten  hier  zu  erwarten ,  dass  sie  auch  in  Europa  noch  nicht 
allseitig  ihr  Ziel  erreicht  haben  möge.  Die  Familie .  bietet  also  der 
geographischen  Behandlung  grössere  Schwierigkeiten  ,  aber  auch  ein 
besonderes  Interesse ,  wie  das  in  gleicher  Weise  ihre  systematische 
Stellung,  ihre  ganze  Lebens-  und  besonders  Fortpflanzungsgeschichte 
beansprucht,  ohne  es  bei  der  Mehrzahl  der  Lepidopterophilen  bis  jetzt 
in  genügendem  Maasse  gefunden  zu  haben. 


5.  Sphingides. 

Die  Verth  ei  I  ung  der  21  Schwärmer  Über  das  Gebiet  ist 
eine  sehr  gleichförmige  und  wird  durch  die  8  Locatfaunen,  wie  folgt, 
richtig  veranschaulicht : 

Hamburg  15,  Danzig  15, 

Aachen  16,        Leipzig  16,  Breslau  17, 

Regensburg  16, 
Freiburg  18,  Wien  20. 

Der  Süden  ist  etwas  reicher  als  der  Norden ,  der  Osten  um  ein  Ge- 
ringes reicher  als  der  Westen.  Der  wiener  Gegend  mangelt  nur  1  Art 
von  allen ,  die  in  Deutschland  vorkommen ,  sie  ist  diesseit  der  Alpen 
ohne  Zweifel  die  begunsligtste  Localilät,  hat  aber  in  dieser  Beziehung 
vielleicht  Rivalen  in  den  südlichen  Alpenthälern ,  deren  Fauna  wir 
nicht  vollständig  genug  kennen. 

Diese  transalpinen  Gegenden  haben  in  Sph.  hippophafs  ein 
eigentümliches  Product ,  dem  sich  Smer.  quercus  in  soweit  gesellen 
lässt,  als  diese  Art  ausserdem  nur  an  der  ungarischen  Gränze  zu 
Hause  ist.  Die  Gebirge  haben  nichts  Besonderes. 

Ueberall  im  Gebiet  finden  sich  12  Arten:  Macr.  fueiformis, 
stellatarum;  Sph.  porcellus,  elpenor,  galii?,  pinastri,  ligustri?,  cm- 
volvuli;  Ach.  atropos?;  Smer.  tiliae,  ocellata  und  populi.  Die  mit 
einem  ?  bezeichneten  Arten  wurden  an  einigen  wenigen  LocaliUUen. 
wohl  nur  zufällig,  noch  nicht  beobachtet. 
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Fast  überall  sind  ausserdem  Macr.  bombyliformis,  Sph.  nerii. 
celerio  und  euphorbiae. 

Im  mildern  und  südlichen  Gebiet  findet  sich  Pter.  oenotherae 
in  den  meisten  Gegenden,  Sph.  lineata  nur  hier  und  da.  Die  übrigen 
Schwärmer  sind  auf  wenige  Oertlichkeiten  des  Südens  beschränkt. 

Es  sind  somit  4  6  Arten,  oder  beinahe  */»  von  allen,  fast  allent- 
halben im  Gebiet  vorhanden;  der  mittlere  Gehalt  einer  Localfauna 
kann  aber  auch  nicht  höher  angesetzt  werden ,  da  die  Polargränzcn 
der  übrigen  Schwärmer  meist  die  Mitte  Deutschlands  nicht  erreichen. 

Als  die  gemeinsten  Arten  können  gelten:  Macr.  stellatarum, 
Sph.  elpenor,  Smer.  ocellata  und  populi;  in  den  meisten  Gegenden 
treten  dazu:  Sph.  euphorbiae,  pinastri  und  Smer.  tiliae.  Im  Allge- 
meinen erscheinen  die  Sphingiden  aber  nicht  in  grosser  Individuen- 
zahl und  wohl  kaum  irgendwo  einmal  in  wirklich  verheerender 
Menge.  — 

Bei  weitem  die  meisten  Arten  sind  Uber  das  ganze  Gebiet 
verbreitet,  nämlich  16,  von  welchen  indess  3:  Sph.  nerii,  cele- 
rio und  euphorbiae,  ihre  Polargränze  an  der  deutschen  Küste  oder 
doch  nahe  derselben  erreichen. 

Die  5  beg ränzten  Arten:  Pter.  oenotherae,  Sph.  hippophaes, 
lineata,  vespertilio  und  Smer.  quercus  sind  südliche  Schwärmer,  de- 
ren Polargränze  das  Gebiet  durchschneidet. 

Diese  Polargränze  wird  bei  Hippophaes  durch  den  das  Stromge- 
biet des  Mittelmeers  von  dem  des  Rheins  und  der  Donau  scheidenden 
Alpenkamm  gebildet.  Bei  Lineata*)  und  Vespertilio  ist  sie  im  Gan- 
zen genommen  ebenfalls  eine  Nordgränze,  welche  bei  letzterer 
ungefähr  dem  48.  Breitengrade  entspricht,  aber  durch  die  Boden- 
schwellung zwischen  Wien  und  der  Schweiz  einen  coneaven  Schei- 
tel erhält. 

Pter.  oenotherae  und  Smer.  quercus  besitzen  Polargränzen, 
welche  im  Osten  etwas  weiter  nördlich  reichen  als  im  Westen ,  die 
erstere,  wenn  man  ihren  Verlauf  im  Ganzen  berücksichtigt,  die  letz- 
tere wenigstens  in  Westeuropa  (Wien  —  Turin).  Sie  schliessen  sich 
also  der  Gruppe  der  Nordnordwestgränzenan.  — 

Alle  Arten  bewohnen  die  Ebene  und  fast  die  Hälfte  derselben 
wurde  nur  in  der  untern  Region  beobachtet,  nämlich  Pter. 
oenotherae,  Sph.  nerii,  celerio,  hippophaes,  vespertilio,  convolvuli.  Ach. 
atropos  und  Smer.  quercus. 


*]  Lineala  geht  in  Westeuropa  weiter  nordlich  (bis  Glasgow)  als  im  Osten, 
gehört  also  vielleicht  zu  der  Gruppe  der  nordnordüsllich  begränzten  Arten. 
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Bis  in  die  monta  n  e  Region  gehen  :  Macr.  piriformis,  Sph.  por- 
cellus,  elpenor ,  galii ,  lineata,  euphorbiae>  pinastri,  lignstri,  Smer. 
tiliae,  ocellata  und  populi ; 

bis  in  den  untern  Theil  der  subalpinen  Region:  Macr.  bom- 
byiiformis;  bis  zur  Baumgrenze:  Macr.  stellatarum.  Höher  hinauf 
wurde  kein  Schwärmer  beobachtet. 

Es  ist  also  das  Verhilllniss  der  5  Hauptregionen  folgendes  : 

21  :  -13  :  £  :  0  :  0. 
Der  Abstand  der  obern  von  der  untern  Grünze  betrögt  hiernach  bei 
1  Art  5500',  bei  der  nächstfolgenden  4500',  bei  allen  übrigen  ist  er 
geringer.  — 

Die  Sphingiden  sind  wenig  an  bestimmte  Wohnplätze  ge- 
bunden, zumal  die  langrüssel igen  Arten.  Sie  gehen  dem  Honigsaft 
der  Blumen  (des  Geissblatls,  Seifenkrauts,  der  PAte-Arten  u.  a.) 
auf  weite  Entfernungen  nach  und  werden  dadurch  häufig  (wenn 
nicht  schon  durch  die  Nahrungspflanzen  der  Raupe)  in  unsere  Gär- 
ten und  sogar  bis  in  unsere  Häuser  gelockt.  — 

Die  Verth  eilung  der  Familie  Uber  Europa  zeigt  die  fol- 
gende Zusammenstellung;  unser  Gebiet  besitzt  nach  derselben  reich- 
lich %  aller  europäischen  Sphingiden,  auch  sind  sämmtliche  Gattun- 
gen bei  uns  vertreten.  Die  beiden  südlichen  Lander,  Frankreich  und 

Europa  IIS.  31,  Belgien  47, 

Europa  Led.  32,  Niederlande  46, 

Deutschland  u.  die  Schweiz  21 ,  Skandinavien  12**), 

Frankreich  22*),  Lappland  7, 

Sardinien  23,  Lievland  4  4, 

Britannien  17,  Wolgagebiet  20, 

Italien  sind  die  reichsten,  um  ein  Geringes  reicher  noch  als  Deutsch- 
land, die  nördlichen  Faunen  sind  bei  weitem  die  ärmsten.  So  weit 
stimmt  die  Vertheilung  der  Sphingiden  mit  der  der  Rhopaloceren 
Uberein.  Abweichend  ist  aber  das  Verhifllniss  des  Westens  zum 
Osten :  ein  Ueberwiegen  des  letztern  Uber  den  erstem  findet  hier 
keineswegs  statt.  Nicht  Britannien,  sondern  Skandinavien  ist  hier 
das  ärmste  Land ,  England  und  sogar  Holland  besitzen  mehr  Sphin- 


*)  In  dieser  Zahl  sind  Sph.  epilobii  und  vespertilioides  B.  als  hybride  Arten 
nicht  railbcgriflen. 

*•)  Nach  Zetterstedt,  der  für  die  Angaben  über  das  Vorkommen  der  Sphingi- 
des,  Sesiidae  und  Zygaenidae  in  Schweden  und  Lappland  Uberhaupt  die  Autori- 
tät bildet. 
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giden  als  Lieviand.  Das  östliche  Russland  hat  uoter  gleicher  Breite 
(48  —  56°  N.)  eine  gleiche  Zahl  von  Schwärmern  wie  Deutschland. 
Der  Reichthum  der  Faunen  im  cisalpinen  Europa  scheint  demnach 
bei  dieser  Familie  in  gerader  Richtung  von  Süden  nach  Norden  ab- 
zunehmen. Die  H  unserm  Gebiete  mangelnden  Arten  gehören  denn 
auch  fast  sämmtlieh  dem  Süden  des  Welllheiis  an ,  nur  2  derselben 
(Pier,  gorgoniades  und  Smer.  tremulae)  sind  im  Osten  heimisch.  Die 
nördlich  und  westlich  von  Deutschland  gelegenen  Theile  von  Europa 
besitzen  keine  uns  fremde  Species.  — 

Asien  hat  17  Sphingiden  mit  Deutschland  gemein:  Macr.  piri- 
formis, bombylifownis ,  stellatarum ;  Sph.  nerii ,  porcellus,  elpenoi-, 
celerio,  lineata,  galii,  euphorbiae ,  vespertilio ,  ligustri,  convolvuli; 
Ach.  atropos;  Smer.  tiliae,  ocellata  und  populi.  Sie  wurden  sämmt- 
lich  im  Orient  und  in  Sibirien  (hier  9  Arten)  gefunden.  Eine 
weitere  Verbreitung  in  Asien  haben  nur  5  Arten :  bei  Peking  wurden 
Sph.  elpenor  (diese  auch  noch  in  Japan)  und  convolvuli ,  in  Ostin- 
dien und  Java  Sph.  nerii,  celerio,  convolvuli  und  Ach.  atropos  be- 
obachtet. 

Afrika  beherbergt  11  unserer  Schwärmer;  6  davon  wurden 
bisher  nur  an  der  MittelmeerkUste  bemerkt,  nämlich  Macr.  stellata- 
rum, Pter.  oenotherae,  Sph.  galii,  euphorbiae,  vespertilio  und  ligustri; 
4  ausserdem  auch  im  tropischen  Afrika,  nämlich  Sph.  nerii,  celerio, 
convolvuli  und  Ach.  atropos  ;  und  i  am  Cap :  Sph.  lineata. 

In  Nordamerika  wurden  Sph.  convolvuli  und  Ach.  atropos,  in 
Australien  Sph.  celerio  und  convolvuli,  in  Südamerika  noch  keine 
unserer  Arten  beobachtet. 

Vier  deutsche  Sphingiden  sind  somit  über  die  Tropen  der  al- 
ten Welt  verbreitet;  fünf  (jene  i  und  Sph.  lineata)  finden  sich  auch 
auf  der  südlichen  Hemisphäre  der  Erde. 

Die  weiteste  Verbreitung  überhaupt  besitzt  Sph.  convol- 
vuli, w  elche  in  allen  Welttheilen  (doch  ist  Amerika  nicht  ganz  sicher) 
und  fast  überall  in  der  gemässigten  und  heissen  Zone  der  alten  Welt 
zu  Hause  ist;  nächstdem  die  Uber  4  Welttheile  verbreiteten  Sph. 
celerio  und  Ach.  atropos.  — 

Dem  Mittelmeergebiet  fehlt  keine  unserer  24  Arten.  In 
Andalusien  wurden  4  Sphingiden  beobachtet,  die  sämmtlieh  auch 
in  Deutschland  (3  im  cisalpinen,  1 ,  Hippophaes,  im  transalpinen)  vor- 
kommen. Von  den  8  auf  Sardinien  wohnenden  mangelt  nur  4 
(Sph.  dahin)  diesseit  der  Alpen ;  ebenso  nur  1  [Sph.  tiihymali)  von 
den  7  in  Algerien  gefundenen  Arten.   Unter  5  bei  B e i r u t  gesam- 
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melten  sind  3,  unter  9  bei  A  masia  u.  s.  w.  vorkommenden  6  eis* 
alpine  deutsche  Schwärmer.  Neue  Gattungen  wurden  im  Mittelmeer- 
gebiet nicht  gefunden. 

Die  7  in  Lappland  heimischen  Arten  sind  Macr.  fueiformis, 
bombyliformiSy  Sph.  porcellus ,  elpenor,  pinasiri,  Smer.  ocellaia  und 
populi.  Ob  die  baumlose  Zone  der  Polarlander  auch  noch  von  einer 
dieser  Arten  bewohnt  wird,  oder,  gleich  der  entsprechenden  Region 
unserer  Hochgebirge ,  schon  jenseit  ihrer  Yerbreitungsgränzen  liegt, 
lässt  sich  aus  Zellersledl's  Angaben  nicht  ersehen. 

Es  stellt  sich  somit  nach  der  Verbreitung  der  Sphingiden  noch 
entschiedener  als  nach  der  der  Togschmetterlinge  ganz  Europa  als 
ein  einziges  naturliches  Faunengebiel  dar,  dessen  nördlichste  Gegen- 
den nur  durch  den  Mangel  vieler  Arten  von  den  südlicheren  sich  un- 
terscheiden. Dass  auch  die  afrikanischen  und  asiatischen  Küsten 
des  Mittelmeers  dem  europäischen  Reiche  zufallen,  ergibt  sich  aus 
dem  Mitgetheilten ;  in  Betreff  Sibiriens  lehren  es  Kindermann' s  am 
Altai  gesammelten  Schwärmer,  —  JO  Species,  welche  bis  auf  eine 
einzige  ( Pier,  yorgoniades )  auch  unserem  Vaterlande  angeboren. 
Wahrend  aber  bei  den  Tagschmetterlingen  Nordamerika  es  war, 
welches  nächst  Asien  die  meisten  Arten  mit  Centraieuropa  gemein 
halte ,  stehen  hier  die  tropischen  Gegenden  Asiens  und  Afrikas  mit 
je  5  Arten  in  erster  Reihe,  und  Nordamerika  erst  mit  Australien  auf 
gleicher  Stufe.  Sudamerika  zeigt  dagegen  auch  hier  wieder  eine  völ- 
lige Verschiedenheit.  — 

In  dem  raschen  Abnehmen  der  Zahl  der  Arten  sowohl  mit  der 
Annäherung  an  den  Pol ,  als  mit  der  Erhebung  in  senkrechtor  Rich- 
tung spricht  sich  ein  durchschnittlich  betrachtliches  Wärmebedürf- 
niss  bei  den  Sphingiden  deutlich  aus.  Ihr  Maximum  haben  sie  (d.  h. 
innerhalb  des  europäischen  Faunengebiets)  ohne  Zweifel  in  Südeu- 
ropa und  im  Orient ,  vielleicht  mehr  noch  in  letzlerm ,  wo  auch  die 
Urheimat  der  dem  Norden  Europas  fehlenden  Arten  unseres  Gebiets 
zu  suchen  sein  möchte.  Die  Neigung  der  Polargrönzcn  gegen  Süd- 
west, bei  den  Rhopaloceren  so  vorherrschend,  zeigt  sich  hier  nur  bei 
wenigen  Arten.  Sie  erklart  sich  wie  dort  durch  den  Lauf  der  lsothe- 
ren.  Dass  in  dieser  Familie  nordwestliche  G ranzen  viel  seltener  sind 
als  bei  den  Tagschmetteiiingen ,  bestätigt  einmal  was  wir  über  die 
Ursachen  jener  Gränzen  (S.  66)  gesagt  haben :  die  Schwärmer  sind 
(etwa  Macroglossa  ausgenommen)  nicht  heliophüe  Thiere,  wie  die 
Tagfalter,  wohl  der  Wärme,  nicht  aber  in  gleichem  Grade  wie  diese 
der  di ret  ten  Besonnung  bedürftig.  Andererseits  deutet  der  mehr  den 
Breitengraden  parallele  Lauf  der  Polargranzen  auf  eine  südliche  Hei- 
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mat  der  meisten  unserer  Sphingiden,  nicht  auf  eine  östliche  hin,  und 
eine  grössere  Empfindlichkeit  gegen  Källeexlreme  wird  hieraus  be- 
greiflich. Aus  der  Verbreitung  der  Nahrungspflanzen  lässt  sich  die 
Abgrenzung  der  Areale  bei  den  Schwännern  so  wenig  erklären ,  als 
bei  den  Tagschmetterlingen ,  das  beweisen  u.  a.  Pier,  oenotherae, 
Sfih.  lineata  und  Smer.  quercus.  Nur  das  Vorkommen  von  Sph. 
euphorbiae  scheint  in  Deutschland  wenigstens  dem  ihrer  Nahrungs- 
pflanzen [Euphorbia  cyparissias  und  esula)  zu  entsprechen.  Ob  dies 
wirklich  Uberall  im  Gebiet  und  ob  es  auch  ausserhalb  desselben 
der  Fall  ist,  bleibt  zu  untersuchen. 

Ein  eigenthUmlichcs  Verhallen  zeigen  bekanntlich  einige  Sphin- 
giden darin,  dass  sie  in  gewissen  Jahren,  besonders  in  heissen  Som- 
mern ,  plötzlich  und  zuweilen  in  grosser  Zahl  bei  uns  auftreten ,  um 
dann  eben  so  schnell  wieder  für  eine  Reihe  von  Jahren  zu  verschwin- 
den. Es  sind  dies  besonders  Sph.  nerii  und  celerio,  für  Norddeutsch- 
land auch  lineata.  Man  glaubt  diese  Erscheinung  auf  eine  Wanderung 
bezieben  zu  müssen:  die  Schwärmer,  durch  ihre  bedeutende  Flug- 
kraft beFahigt  weite  Reisen  zu  unternehmen ,  verbreiten  sich  unter 
günstigen  Witterungsverhältnissen  aus  ihrer  südlichen  Heimat  bis  in 
unsern  Norden  ,  gehen  hier  aber  an  der  Dauer  und  Strenge  unserer 
Winter  bald  wieder  zu  Grunde.  Sph.  nerii  wurde  auch  schon  aus 
Mangel  an  Nahrung  umkommen  müssen  oder  doch  von  den  Gärtnern, 
denen  die  grosse,  gefrässige  Raupe  nicht  wohl  verborgen  bleiben 
kann,  getödtet  (resp.  an  Lepidopterophilen  verhandelt)  werden.  In 
Betreff  dieser  Art  wenigstens,  deren  Nahrungspflanze  in  Deutsch- 
land nicht  im  Freien  ausdauert,  bleibt  kaum  eine  andere  Erklärung 
ihres  zeilweisen  Vorkommens  an  den  Oleandcrbüschen  unserer  Gär- 
ten übrig,  als  die  eben  gegebene.  Eine  Schwierigkeil  bleibt  aber 
auch  da  noch  übrig  :  die  Frage,  woher  der  Besuch  stammt.  In  Ita- 
lien ,  Spanien ,  Portugal ,  selbst  in  Algerien  scheint  Sph.  nerii  (und 
ebenso  auch  Sph.  celerio)  kaum  minder  selten  zu  sein  als  bei  uns. 
Die  Raupe  wurde  dort  wie  hier  von  fleissigen  Sammlern  oft  viele 
Jahre  hinter  einander  vergeblich  gesucht,  auch  in  Gegenden ,  wo  der 
Oleander  in  Menge  wächst.  Vielleicht  kommen  beide  Schwärmer 
mehr  von  Südosten  her,  aus  dem  Orient,  zu  uns,  wo  sie  häufiger  als 
im  westlichen  Theile  des  Mittel meergebiets  zu  sein  scheinen.  Es  ist 
übrigens  zu  bemerken,  dass  in  solchen  durch  hohe  Temperatur  aus- 
gezeichneten Sommern  neben  jenen  hypothetischen  Zugvögeln  auch 
andere,  zweifellos  bei  uns  heimische  Sphingiden  in  ungewöhnlicher 
Menge  vorzukommen  pflegen,  wie  dies  u.  a.  im  Jahre  4846  von  Sph. 
convolvuii  und  Ach.  atropos  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  be- 
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merkt  wurde.  Hier  mag  doch  wohl  nur  durch  die  Warme  das  Gedei- 
hen an  Ort  und  Stelle  begünstigt  worden  sein. 

6.  Thyridides. 

Die  einzige  deutsche  Art  der  kleinen  Gruppe  ist  durch  eine  Nord- 
grünze  auf  die  südliche  Hälfte  unseres  Gebiets  beschrankt  und  scheinl 
die  colline  Region  kaum  zu  überschreiten.  In  Russland  reicht  ihre 
Polargränze  viel  weiter  nördlich  als  bei  uns,  in  Holland  und  Britan- 
nien  (wie  in  Skandinavien  und  Lievland)  fehlt  die  Art,  so  dass  die 
Abgranzung  ihres  Areals  im  Ganzen  eine  nordnordwestliche  zu  sein 
scheinl.  Im  Mittelmeergebiet.  Kleinasien  und  Sibirien  kommt  sie  vor, 
ausserdem  angeblich  auch  in  Nordamerika,  wo  die  zweite  europaische 
(aber  nur  den  südlichsten  Theilen  des  Welttheils  angehörige)  Art, 
Vitrina  B.t  gleichfalls  gefunden  werden  soll. 

§ 

7.  Sesiidae. 

Trotz  der  vielfachen  Berichtigungen  und  Erweiterungen  unserer 
Kenntnisse  Uber  diese  Familie  nicht  allein  in  systematischer,  sondern 
auch  in  geographischer  Beziehung,  welche  wir  der  (auch  hier  zum 
Grunde  gelegten)  Arbeit  Staudinger's  (Entomolog.  Zeitung  4856. 
4  45  fgg.)  verdanken,  bleiben  die  Sesien  noch  immer  eine  der  für 
eine  geographische  Bearbeitung  am  wenigsten  reifen  Heteroceren- 
gruppen.  Bei  einer  ganzen  Reihe  von  Arten  ist  die  Abgranzung  des 
Verbreitungsbezirks  nach  den  wenigen  und  dürftigen  Notizen  über 
ihr  Vorkommen,  die  wir  besitzen,  kaum  annähernd,  bei  einigen  auch 
gar  nicht  zu  bestimmen.  Dazu  kommt  die  Unsicherheit  in  Betreff 
nicht  weniger  Anrechte. 

Wir  führen  32  Sesiiden  als  im  Gebiete  einheimisch  auf.  Es  ist 
dabei  vorausgesetzt ,  dass  Rhingiae  formis  U.  und  Emphytiformis  HS. 
als  Varietäten  einzuziehen ;  dass  dagegen  Meilini formis Lasp.,  Ty- 
phiaeformisBorkh.,  Thynni formis  La sp.,  Astati  formis  HS.  und  Euct- 
raeformis  0.  gute  Arten;  dass  UroceriformisT.,  Stelidiformis  Fr.  und 
Chalet formis  E.  (Prosopi formis  0.)  wirklich  Bürger  unseres  Faunen- 
gebiets sind ;  dass  endlich  Thyrei formis  HS.  als  Weibchen  zu  Astati- 
formis  gehört,  wie  Staudinger  annimmt. 

Die  Verthei lung  dieser  32  Arten  über  das  Gebiet  lassen 
die  8  Localfaunen  nach  ihren  allgemeinen  Verhaltnissen  ziemlich 
richtig  erkennen : 
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Hamburg  7, 
Aachen  7, 
Freiburg  1 1 , 


Leipzig  9, 
Regeosburg  12, 


Danzig  1  1 , 
Breslau  13, 
Wien  21, 


nur  sind  die  Faunen  von  Aachen  und  besonders  von  Freiburg  wahr- 
scheinlich etwas  reicher  als  sie  hier  erscheinen.  Joden  falls  Uberwiegt 
der  Reichlhuui  der  südlichen  und  östlichen  Faunen  den  der  nördli- 
chen und  westlichen  in  analoger  Weise  wie  bei  den  Tagschmetterlin- 
gen. Die  Gegend  von  Wien  zählt,  wie  fast  Uberall,  die  meisten  Ar- 
ten, der  Nordwesten  die  wenigsten.  Die  südlichen  Alpenthaler  mögen 
übrigens  kaum  weniger  reich  sein,  als  das  wiener  Becken. 

Als  südöstliche  Gränzfaltcr  können  die  nur  bei  Brünn 
und  Wien  gefundenen  Sesien  Masari formis  und  Euceri formis ,  als 
südwestlicher  Chalcidiformis  (wenn  sie  wirklich  im  schweizer 
Jura  vorkommt),  als  südliche  die  nur  im  transalpinen  Districle 
des  Gebiets  einheimischen  Afjinis  und  Stelidiformis  bezeichnet  wer- 
den. Die  Gebirge  besitzen  keine  eigenlhümlichen  Arten. 

Ueberall  wurde  nur  Api formt's  beobachtet;  fast  Uberall 
Tabaniformis,  Tipuh formis,  Myopi  formis,  Culici formt's  und  Hyluei for- 
mt's;  zerstreuter  Spheci formis ,  Asili formt's  Hott,  und  Ichneumo- 
ni formis.  In  den  meisten  Gegenden  rindet  sich  auch  Empiformis  E., 
die  aber  vielleicht  gegen  Nordwest  begrilnzt  ist. 

Die  ärmsten  Localfaunen  können  hiernach  nicht  wohl 
weniger  als  6  Arten  besitzen;  die  reichste  zählt  deren  21,  der  mitt- 
lere Gehalt  wird  aber  kaum  auf  12  Arten  zu  schätzen  sein,  und  in 
den  meisten  Gegenden  sind  bei  weitem  noch  nicht  so  viele  aufge- 
funden. 

Die  gemeinste  Species  ist  Api  formis,  nächst  ihr  wohl  Tipuli- 
formis,  im  Osten  und  Süden  auch  Empiformis  und  Tabaniformis.  Im 
Allgemeinen  treten  die  Sesiiden  nur  in  geringer  Individuenmenge  auf 
und  die  meisten  sind  geradezu  selten  zu  nennen.  Doch  sollen  Api- 
formis,  Tabaniformis  und  sogar Myopi formis  hierund  da  einmal  wirk- 
lich schädlich  geworden  sein,  und  in  manchen  Jahren  leiden  die 
Johannisbeer-  und  Himbeersträucher  unserer  Gärten  durch  die  Rau- 
pen von  Tipuliformis  und  Hylaeiformis.  — 

Etwa  der  dritte  Theil  der  Arten  findet  keine  horizontale 
Verbreitungsgrä  nze  innerhalb  des  Gebiets,  nämlich  Api  formis, 
Tabaniformis.  Spheciformis,  Tipuliformis,  Asili  formis  Hott.,  Myopi for- 

Speyer,  SchaielleHing»r«uo«.  S 
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viis,  Culiciformis,  Ichneumoniformis  und  Hi/laeifonnts,  vielleicht  auch 
Formici formis  und  Empiformis. 

Die  grosse  Mehrzahl  derSesiiden  ist  also  begränzt,  aber  die  vor- 
handenen Beobachtungen  reichen  fast  nirgends  aus ,  den  Lauf  der 
Arealgränzen  sicher  zu  bestimmen. 

Nur  3  Arien:  Laphriiformis ,  Cephiformis  und  Thynniformis, 
wurden  noch  nicht  an  der  Südseite  der  Alpen  gefunden,  können  so- 
mit vielleicht  eine  Aequalorialgrünzc  in  Deutschland  haben. 
Alle  übrigen  Grenzen  sind  polare,  meist  gegen  Südwest,  selten  ge- 
gen Südost  geneigt. 

Nordgränzen  scheinen  zu  besitzen :  Anthracifortnis,  Conopi- 
formis  ?,  Typhii formt's ,  A/finis  und  Stelidiformis ;  Nordnordwest- 
gränzen :  Uroccri formis*?,  Empiformis?,  Astatiformis,  Braconiformis, 
Philanthi formt s  und  Chalcidi formis  (die  aber  nur  im  südwestlichsten 
Theile  des  Gebiets  vorkommt) ;  Nordwest grHnzen  :  Scoliiformis, 
Cephiformis ,  Meilini formis  ?  und  Stomoxy  formis ;  Nordost  grttnzen : 
Bembeciformis  und  Chn/sidi formis;  Doppeigranzen  nach  Nord  und 
West:  Masari formis  und  Euceri formis ;  dergleichen  gegen  Süd  und 
West:  Laphriiformis. 

Alle  diese  Annahmen  sind  unsicher,  in  Betreff  von  Thynni formis 
und  Leucospidi formis  wagen  wir  aber  nicht  einmal  eine  Vermulhung 
auszusprechen. 

Eine  untere  Gränze  zeigt  keine  Art  innerhalb  des  Gebiets, 
alle  finden  sich  in  der  Ebene  und  nur  13  Arten  wurden  bis  jetzt  bis 
n  die  montane  Region  hinauf  beobachtet,  nämlich  Api formis,  To- 
baniformis,  Scoliiformis,  Spheciformis,  Cephiformis,  Tipuliformis,  Mel- 
liniformis?,  Myopi formis,  Culici formis,  Formicifomtis,  Ichneumoni  for- 
mis, Empiformis  und  tlylaei formis.  Herrich -Schauer  erwähnt  eines 
auf  dem  Schneebergalpel  gefundenen  Exemplars  seiner  Alysom  formis 
(welches  aber  nach  Lederer  nicht  zu  dieser  Art,  sondern  zu  Leu- 
cospidi formis  Led.  gehört).  Wenn  diese  Angabe  zuverlässig  ist,  so 
wäre  dies  das  einzige  uns  bekannt  gewordene  Beispiel  des  Vorkom- 
mens einer  Sesie  oberhalb  der  Buchengränze.  Die  5  Regionen  zeigen 
demnach  folgende  Verhältnisse: 

32  :  43  :  4  ?  :  0  :  0. 
Die  Wohnplatzc  entsprechen  den  Standorten  der  Nahrungspflan- 
zen der  Raupen ,  doch  besuchen  die  langrUsseligen  Arten  auch  wohl 
blumige  Platze  in  weiterer  Entfernung  von  jenen.  — 

Die  Vertheilung  der  Sesien  über  Europa  stellt  sich  wie 
folgt : 
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Kuropa  (mit  Sibirien  u.  Kleinasien)  56,  Belgien  1  2, 

Europa  allein  46,  Nierlerlande  2(?), 

Deutschland  und  die  Schweiz  32,  Skandinavien  9, 

Frankreich  26,  Lappland  5, 

Sardinien  25,  Lieviand  10 — 11, 

Britannien  1 1 ,  Wolgagebiet  1 1 , 

(die  beiden  Angaben  über  Kuropa,  mit  und  ohne  Vorderasien,  nach 
Staudinger,  die  Uber  Skandinavien  und  Loppland  nach  Zetlerstedt) . 
Unsere  Fauna  besitzt  demnach  reichlich  V4  aller  bis  jetzt  im  eigent- 
lichen Europa  gefundenen  Scsiiden.  Von  den  5  Gattungen  derselben 
mangelt  ihr  nur  eine ,  die  artenarme  sudeuropHischc  Paranthrene  H. 
Dass  sie  reicher  erscheint,  als  Frankreich,  ist  wohl  nur  eine  Folge 
des  neuern  Datums.  Es  werden  seit  1844  ohne  Zweifel  in  Frankreich 
mehrere  Arten  neu  aufgefunden  sein,  wohl  auch  in  Sardinien,  seit 
Gbiliani  sein  Verzeicbniss  anfertigte,  und  beide  Faunengebiete  mit 
dem  unseligen  in  Wahrheit  ziemlich  gleich  stehen.  Ebenso  ist  offen- 
bar die  Fauna  der  Niederlande  noch  -höchst  unvollständig  erforscht. 
Die  Vertheilung  der  Sesien  Uber  Kuropa  stimmt  mit  der  innerhalb 
unseres  Gebiets  darin  Uberein,  dass  eine  starke  Abnahme  nach  Nor- 
den hin  statt  findet,  aber  sie  lässt  keine  solche  Abnahme  in  ostwest- 
licher Richtung  wahrnehmen.  Wenn  auch  Lieviand  mit  Britannien 
gleich  steht,  somit  in  Betracht  seiner  hohem  Breite  als  relativ  reicher 
angesehen  werden  kann ,  so  ist  dafür  das  Wolgagebiet  verhältniss- 
müssig  arm  an  Sesien.  Vielleicht  sind  hier  indess  noch  viele  Knt- 
deckungen  zu  machen.  Keine  cisalpine  europäische  Fauna  besitzt 
eine  in  Deutschland  mangelnde  Species ;  die  uns  fehlenden  gehören 
dem  Süden  und  Südosten  des  Welttheils  an.  — 

Ausserhalb  Europas  fanden  sich  bisher  nur  in  Sibirien,  im 
Orient  und  in  Algerien  Arten  unserer  Fauna. 

In  Asien  kommen  1  4  oder  15  derselben  vor,  von  denen  12  bis  1 3 
in  Kleinasien  und  Transkaukasien  gefunden  wurden,  näm- 
lich:  Tabaniformis  rar.  Rhingii formis,  Tipuli  formis,  Asiliformis  Rott., 
Myopi formis?,  Culiciformis,  Slomoxy  formis ,  Ichneumoni  formis,  Em- 
piformis,  Braconi formis,  Philanthiformis,  Stelidt formis,  Chrysidi formis 
und  Chalcidi formis.  In  Sibirien  kamen  vor:  Api formis,  Masari for- 
mis und  Tipuliformis. 

An  der  Nordküste  von  Afrika  wurden  3  Arten  beobachtet: 
Ichneumoni  formis,  Empi formis  und  Philanthi formis. 

Etwa  %  unserer  cisalpinen  Sesien  finden  sich  auch  in  der  M  i  t- 
lelmeerfauna,  nämlich  :  Api  formis .  Tabaniformis  (et  var.  Rhin- 
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gii formis),  Spheci formis,  Anthraci formis?,  Tipuli formis,  Conopi formis, 
Asiliformis  Rott.,  Mellini formis?,  Myopiformis? ,  Typhiiformis,  Sto- 
moxy formis,  Formici formis,  Ichneumoni formis ,  Uroceri formis,  Masa- 
riformis ,  Empiformis ,  Astatiformis .  Braconi formis ,  Euceri formis, 
Philanthi formis,  Chrysidi formis  und  Chalcidi formis,  —  22  Arten. 

Die  südlichem  Inseln  und  Küsten  des  Mediterrangebiets  schei- 
nen indess  eine  von  der  cenlraleuropäischcn  in  der  Mehrzahl  ihrer 
Arten  abweichende  Sesienfauna  zu  besitzen.  In  Andalusien  fand 
Rosenhauer  nur  1  Art,  wahrscheinlich  Philanthi  formis  (in  der  Varie- 
tät Leucomelaena  Zell.).  Unter  7  sardinischen  Arten  sind  3,  un- 
ter 9  si eilischen  (von Zeller  gefundenen)  7,  unterC  algerischen 
4,  unter  7  bei  Beirut  und  auf  Cypern  gesammelten  4,  unter 
H  im  östlichen  Kleinasien  vorkommenden  8  dem  cisalpinen 
Deutschland  fehlende  Arten. 

Die  5  Lappländer  sind  Api formis  (deren  Vorkommen  in  Lapp- 
land noch  etwas  zweifelhaft  ist),  Tipuliformis,  Spheci formis,  Formi- 
ciformis (nur  in  Sudlappland  gefunden)  und  Culiciformis,  —  sämmt- 
lich  auch  der  Miltelmecrfauna  angehörig. 

Die  lappländische  Sesienfauna  lässt  sich  also  nicht  von  der  mit- 
teleuropäischen trennen ,  und  ebenso  wenig  diese  letztere  von  der 
sUdeuropäischen ,  mit  welcher  sie  die  grosse  Mehrzahl  ihrer  Species 
und  alle  ihre  Genera  gemein  hat.  Zu  einem  andern  Resultate  gelangt 
man  freilich ,  wenn  man  von  den  faunistischen  Verhältnissen  der 
entlegenem  Theile  des  Mittel meergebiets  ausgeht,  die  wir  zwar  nur 
kochst  unvollständig  kennen ,  doch  aber  hinlänglich ,  um  ihnen  nach 
der  Zahl  eigentümlicher  Arten  einen  Anspruch  auf  Selbstständigkeit 
zuerkennen  zu  müssen. 

Die  Hauptzüge  in  der  Verbreitung  der  Sesien  über  unser  Fau- 
nengebiet, die  durch  das  Vorherrschen  meist  gegen  Südwest  geneig- 
ter Polargränzen  bedingte  Armuth  der  nordwestlichen  Provinzen 
insbesondere,  sind  den  bei  den  Tagschmetterlingen  ermittelten  analog 
und  beruhen  ohne  Zweifel  auf  ähnlichen  klimatischen  Bedingungen. 
Das  Bedurfniss  solarer  Wärme  wird  bei  beiden  Familien  ein  gleiches 
sein,  da  beide  fast  nur  im  Sonnenschein  thätig  werden.  Die  Verthei- 
lung  der  Sesien  über  Europa  entspricht  aber  mehr  der  der  Psychiden 
und  gibt,  wie  dort,  der  Vermuthung  Grund,  dass  die  Mehrzahl  der 
Sesien  Gentraieuropas  südliche  Thiere,  nicht  Ostliche,  sind,  und  durch 
Kalteextreme  ebensowohl  als  durch  Mangel  an  Sommerwärme  in 
ihrer  Verbreitung  beschränkt  werden. 
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8.  Zygaenifles. 

Die  Zygaencn  sind  in  geographischer  Beziehung  eine  der  interes- 
santesten Familien,  aber  auch  eine  der  schwierigsten.  Keine  andere 
zeigt  eine  so  hervorstechende  Neigung  zur  Bildung  von  Localvarietä- 
ten,  und  wenn  hierdurch  die  Zygaenen  vorzugsweise  geeignet  erschei- 
nen, die  Wirkung  verschiedener  äusserer  Einflüsse  auf  Form  und 
Farbe  der  Species  zu  studiren ,  so  häufen  sich  in  Folge  des  gleichen 
Umstandes  auch  wieder  Zweifel  auf  Zweifel  in  Betreff  der  Umgrän- 
zung  der  Arten  und  Varietäten.  Wir  haben  uns  nach  langer  Prüfung 
genöthigt  gesehen ,  einige  bis  jetzt  allgemein  als  Arten  betrachtete 
Formen  einzuziehen  (die  Gründe  dafür  siehe  in  den  Anmerkungen), 
lieber  die  Artrechte  anderer  konnten  wir  aus  Mangel  an  natürlichen 
Exemplaren  eine  selbstständige  Ansicht  nicht  gewinnen. 

Unsere  Uebersicht  enthält  26  in  Deutschland  und  der  Schweiz 
einheimische  Zygaeniden.  Unter  diesen  scheinen  uns  3  in  Betreff  ihrer 
Artrech  te  noch  zweifelhaft,  nämlich  Zyg.  triptolemus  Fr.,  Ino  chry- 
socephala  N.  und  geryon  H.  Als  Va rietä ten  wurden  betrachtet: 
Zyg.  *nubigena  M.}  heringi  Z.,  stentzii  Fr.  et  HS.,  •mannii  HS.,  astra- 
galiFr.,  medicaginis  O.  (ferttlae  Led.J,  angelicae  0.,  •jueunda  M sn. 
(faustina  O.  sec.  T.),  Ino  mheydenreichii  HS.  und  *micans  Fr.  (mannii 
Ltd.).  Von  diesen  haben  wir  die  5  durch  ein  *  bezeichneten  nicht  m 
natura  vergleichen  können.  Wenn  sich  einigen  dieser  Formen  die 
Artrechte  noch  nicht  mit  Sicherheil  absprechen  lassen,  so  ist  dage- 
gen das  Zusammengehören  von  Peucedani  mit  Ephialtes ,  Coronillaeetc. 
längst  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  und  jetzt  auch  durch  die 
Zucht  erwiesen  (G.  Dorfmeister,  Verhandl.  d.  zool.  botan.  Vereins 
in  Wien,  1855.  S.  87  fgg.). 

Zyg.  pluto  0.  haben  wir  als  eine  nicht  zu  enträthselnde  Art  aus- 
gelassen. Ebenso  Zyg.  dorycnii  0.,  deren  deutsches  Bürgerrecht  noch 
nicht  feststeht  und  deren  Anrechte  uns  ebenfalls  verdächtig  sind  (s. 
darüber  die  Anmerkungen).  In  Betreff  des  Bürgerrechts  sind  uns 
sonst  nur  bei  Zyg.  brizae  einige  Bedenken  geblieben. 

Von  der  Art,  wie  die  26  Zygaeniden  Uber  das  Gebiet  ver- 
theilt sind,  geben  die  8  Localfaunen  ein  ziemlich  richtiges  Bild: 
Hamburg  5,  Danzig  40, 

Aachen  5  LeiPzi8  7>  Breslau  10, 

Aacneno,  RegensburgH, 

Freiburg  4 1 ,  wien  * ». 
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nur  erscheint  der  Nordosten  etwas  zu  reich ,  indem  die  Gegend  von 
Danzig,  wahrscheinlich  in  Folge  besonders  günstiger  Local Verhält- 
nisse, sämmtliche  überhaupt  inPreussen  vorkommende  Zygaenen  be- 
herbergt. Die  Zygaenen  lieben  meist  sonnige  Berglehnen,  weshalb  die 
ganz  flachen  Gegenden  gegen  die  hügeligen  hier  im  Nachlheil  stehen  ; 
auch  die  Fauna  von  Leipzig  ist  wohl  aus  diesem  Grunde  um  \  oder 
2  Arten  ärmer  als  sie  ihrer  Lage  nach  sein  müsste.  Das  Auffallendste 
in  der  Vertheilung  der  Zygaenen  über  Deutschland  ist  wieder  die 
grosse  Armuth  der  nordwestlichen  Provinzen,  welche  hier  noch  mehr 
als  bei  den  Tagschmetterlingen,  Sesien  und  Psychiden  gegen  die  süd- 
lichen und  östlichen  zurück  stehen ,  so  dass  der  südöstlichste  Theil 
des  Gebiets  dreimal  so  viel  Zygaeniden  aufzuweisen  hat,  als  der  nord- 
westlichste. Eine  ungewöhnlich  reiche  Zygaenenfauna  besitzt  Thürin- 
gen ;  bei  Jena  und  Weimar  finden  sich  nicht  weniger  als  43  Arten 
der  Familie,  und  es  mögen  diese  mitteldeutschen  Gegenden  nächst 
Wien  und  dem  Alpenlande  Uberhaupt  wohl  die  reichsten  des  ganzen 
Gebiets  sein.  Sonst  erreicht  allerdings  in  dessen  südlichsten  Theilen 
die  ZygJienenfauna  ihr  Maximum.  Vier  Arten  und  mehrere  Localva- 
rieläten  wohnen  ausschliesslich  im  transalpinen  Gebiet,  nämlich 
Zyg.  triplolemus  Fr.,  punctum,  transalpina  IIS.,  Ino  ampelophaga  und 
die  (zweifelhaften)  Varietäten  Zyg.  stentzii  IIS. ,  medicaginis  0.t  Ino 
heydenreichii  und  micans. 

Bei  Wien  und  Brünn  allein  sind  Zyg.  laeta,  Ino  chioros  und 
vielleicht  auch  Ino  geryon. 

Ausschliesslich  am  Mittelrhein  wohnt  Agl.  infausta.  Zyg. 
juettnda  Msn.  wurde  nur  in  der  westlichen  Schweiz  gefunden. 
Ausser  diesen  Arten  wird  wohl  auch  Zyg.  brizae ,  wenn  sie  wirklich 
in  Deutschland  vorkommt,  als  Gränzfaltcr  zu  betrachten  sein. 

Von  den  Gebirgen  des  Gebiets  besitzen  nur  die  Alpen  eigen- 
thümlicbe  Producte.  Hier  allein  finden  sich  die  Bergthiere  Zyg.  eoru- 
lans  und  Ino  chrysoeephala  und  die  Bergvarietäten  Zyg.  nubigena  und 
mannii;  auch  Zyg.  jueunda  Msn.  wurde,  soweit  bekannt,  nur  in 
den  Alpen  gefunden ,  ist  aber  wohl  so  wenig  als  die  oben  angeführ- 
ten südalpinen  Zygaenen  dem  Hochgebirge  als  solchem  eigenthümlich. 

Ueberall  im  Gebiete  sind  nur  2  Arten  :  Zyg.  filipendulae  und 
Inostalices;  fast  Uberall  noch  3  andere:  Zyg.  lonicerae  (die  aber 
im  Nordwesten  vielen  Gegenden  fehlt),  trifolii  und  Ino  pruni.  Alle 
Übrigen  Arten  sind  zerstreut  oder  begränzt.  Es  stimmt  hiermit,  dass 
die  ärmsten  Localfaunen  nicht  mehr  als  4  oder  5  Arten  be- 
sitzen, so  Hannover,  Krefeld,  Hamburg.  Die  reichste,  Wien,  zählt 
15;  die  Durchschnittszahl  wird  8  —  9  sein,  also  etwa  der  dritte  Theil 
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der  Summe,  während  sie  bei  den  Rhopaloceren  die  Hälfte,  bei  den 
Sphingiden  mehr  als  drei  Viertel  derselben  erreichte.  Die  sporadi- 
schen und  begränzten  Arten  herrschen  hier  mehr  vor  als  bei  jenen 
und  Uberhaupt  den  meisten  übrigen  Gruppen. 

Die  beiden  allenthalben  vorkommenden  Arten  mögen  im  Allge- 
meinen auch  wohl  als  die  häufigsten  angesehen  werden  können, 
nächst  ihnen  Zyg.  lonicerae,  minos ,  dann  onobrychis ,  achilleae  und 
trifolii.  Stellenweise  finden  sich  aber  die  meisten  Zygaenen  in  Menge, 
oft  nur  an  ganz  bestimmten  Locali täten.  Zyg.  exxdans  hat  auch  darin 
die  Natur  eines  Hebten  Alpenlhiers ,  dass  sie  an  geeigneten  Plätzen 
der  alpinen  und  subnivalen  Region  schaarenweise  auftritt.  Ino  am- 
pelophaga  verwüstet  als  Raupe  die  Rebenpflanzungen  Piemonl's  und 
Toscana's ;  ob  sie  an  ihrer  PoIargrUnze  in  Krain  und  Südlirol  auch 
schon  schädlich  geworden  ist,  wissen  wir  nicht. 

Nur  5  bis  7  Arten  fassen  das  ganze  Gebiet  in  ihren 
Verbreilungsbezirk,  nämlich  Zyg.  lonicerae,  trifolii ,  filipendu- 
lae,  Ino  statices  und  pruni ,  wahrscheinlich  auch  Ino  globulariae,  — 
diese  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  bei  Kasan,  Hamburg  und  in 
England  beobachtete  Globulariae  wirklieh  ein  und  dieselbe  Species 
ist;  endlich  vielleicht  Zyg.  minos,  die  aber  den  nordwestlichsten  Ge- 
genden Deutschlands  grösstentheils  fehlt,  und,  wenn  nicht  eine  nord- 
westliche Grünze,  doch  einen  liefen  coneaven  Scheitel  ihrer  Polar- 
grünze  zwischen  der  Insel  Seeland  und  Irland  zu  haben  scheint. 

Es  bleiben  also  etwa  20  Arten ,  deren  Zonengrünze  das  Gebiet 
durchschneidet.  Alle  diese  Arten  treten  von  Süden,  Südwesten  oder 
Osten  her  in  das  Gebiet  ein,  nicht  eine  von  Nord  oder  West,  die 
Grunzen  sind  deshalb  Nord-,  Nordwest-  oder  Nordostgränzen. 

Als  Nordgr Unzen  lassen  sich  die  Polargränzen  der  transalpi- 
nen Arten  und  Varietäten  Zyg.  punctum,  transalpina  IIS.,  var.  medi- 
caginis  O.,  var.  stentzii  IIS.,  Ino  ampelophaga,  ausserdem  vielleicht 
die  von  Zyg.  Cynarae  und  brizae  betrachten. 

Nordwestgränzen  im  weitern  Sinne,  d.  h.  mehr  oder  min- 
der stark  gegen  Südwest  geneigte  Polargränzen ,  zeigen  Zyg.  scabio- 
sae,  achilleae,  meliloti,  hippoerepidis  (als  Gesammtart,  mit  angelicae 
zusammen),  ephialtes  (Gesammtart)  und  onobrychis;  vielleicht  auch 
die  bei  den  Nordgränzen  erwähnten  Zyg.  brizae  und  Cynarae ,  und 
Zyg.  minos,  wenn  sie  überhaupt  eine  Arealgrünze  in  Deutschland 
erreicht. 

Es  gehören  dieser  Gruppe  vielleicht  ausser  diesen  noch  3  Arten 
und  ein  paar  Varietäten  an,  welche  nur  im  südöstlichen  Deutsch- 
land gefunden  werden ,  nämlich  Zyg.  laeta ,  var.  ?  angelicae,  varr. 
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coronillae  und  trigonellae ,  Ino  chloros ,  geryon  und  var.  ?  heydenrei- 
chii.  Eine  Neigung  der  Polargränze  gegen  Südwest  findet  somit  be; 
mindestens  6  und  höchstens  1 2  Arten ,  im  Mittel  bei  9  oder  mehr  aU 
der  Hälfte  aller  begränzten  Arten  dieser  Familie  statt. 

Dem  sudwestlichen  Theile  des  Gebiets  gehören  ausschliess- 
lich an:  Zyg.  triptolemus,  fausta,  var.?  jucunda  Msn.,  hippocrepidif 
in  der  Stammvarietät  und  Agl.  infausta.  Der  Verbreitungsbezirk  die- 
ser Arten  und  Varietäten  ragt  nur  mit  seinem  nordöstlichen  Winkei 
in  das  Gebiet  unserer  Fauna  und  erreicht  hier  zugleich  eine  polare 
und  eine  östliche  Gränze.  Das  Areal  von  Agl.  infausta  erstreckt  sich 
zungenfürmig  aus  Sudfrankreich  bis  zum  Mittelrhein. 

Eine  äquatoriale  Gränze  besitzt  keine  Art  in  Deutschland, 
alle  wohnen  auch  an  der  südlichen  Seile  der  Alpen. 

Bei  4  Arten  :  Zyg.  achilleae ,  onobrychis,  ephialtes  und  Ino  pruni 
Pällt  dagegen  die  Polargränze  der  Verbreitung  mit  der  unseres  Ge- 
biets, wenigstens  an  der  Ostseeküste,  zusammen  — 

Eine  untere  Verbrei  tungsgrä  n  ze  zeigt  sich  bei  Zyg.  exu- 
lans ,  Ino  chry&ocephala  und  den  montanen  Varietäten  Zyg.  nubigena 
und  mannii.  Mit  Ausnahme  dieser  Bergthiere  bewohnen  alleZygaeniden 
die  untere  Region  und  die  folgenden  wurden  bis  jetzt  in  den  hö- 
hern Regionen  nicht  beobachtet :  Zyg.  punctum,  brizae,  Cynarae,  Irans- 
alpina HS.,  ephialtes,  laeta,  var.?  stentzii  HS.,  Ino  pruni,  chloros, 
ampclophaga  und  globulariae. 

Jenen  beiden  Borg fa Item  reiht  sich  Zyg.  fausta  in  so  weit 
an,  als  sie  wenigstens  in  der  Tiefebene  nirgends  vorzukommen 
scheint.  Die  Tiefebene  allein  bat  keine  eigentümlichen  Producte. 

Bis  in  die  montane  Region  wurden  gefunden:  Zyg.  scabiosae. 
meliloti,  lonicerae.  trifolii,  onobrychis,  triptolemus?,  Ino  heydenreichii?; 

bis  in  die  subalpine  Region :  Zyg.  hippoerepidis  nebst  medi- 
cag int's  0.  und  angelicae,  achilleae,  fausta  und  jucunda  Ms n. ;  und 
Ino  statices,  wenn  Chrysocephala  eigene  Art  ist;  letztere  hat  hier 
ihre  untere  Gränze. 

Oberhalb  dcrBaumgränze  wohnen  von  den  untern  Arten 
nur  noch  Zyg.  minos  in  der  var.  nubigena  und  Zyg.  filipendulae  in  der 
var.?  mannii;  dann  die  Bergfalter  Zyg.  exulans,  welche  erst  hier 
auftritt,  und  /.  chrysocephala.  Sie  gehen  sämmtlich  (vielleicht  Nubi- 
gena ausgenommen)  bis  gegen  die  Schneegränze  hinauf ;  am  höch- 
sten wurden  Zyg.  exulans  und  mannii  beobachtet ,  bis  gegen  8500* 
ü.  d.  M. 

Die  5  Hauptregionen  geben  hiernach  folgende  Reihe : 

24  :  15  :  5  :  4  :  3. 
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Es  überscbreitel  nur  der  sechste  Theil  (*/t4)  der  untern  Arten  die 
Buchengränze.  Die  weiteste  Verbreitung  in  verticaler  Richtung  be- 
sitzt Zyg.  filipendulae ,  welche  (vorausgesetzt,  dass  Mannii  nicht 
eigene  Art  ist)  von  der  Tiefebene  bis  8500'  hinauf,  demnächst  Zyg. 
mmosy  die  von  der  Ebene  bis  zu  7000'  gefunden  wurde.  Die  beiden 
Gebirgsthiere  haben  einen  Regionendurchmesser  von  3000  bis  4000', 
welcher  auch  wohl  als  das  mittlere  Maass  der  senkrechten  Verbrei- 
tung angenommen  werden  kann.  — 

Die  Zygaeniden  wohnen  vorherrschend  an  stark  besonnten, 
kräuterreichen  Stellen  und  die  Mehrzahl  der  Arten  liebt  mehr  • 
trockenen  als  feuchten  Boden.  Eine  ächte  Sumpfbewohnerin  ist  in 
der  Gattung  Zygaena,  soweit  bekannt,  nur  Trifolii.  Von  den  /no- 
Arlen  fanden  wir  Statices  häufiger  auf  feuchten  als  auf  trockenen 
Wiesen  und  auch  Globitlariae  scheint  die  Feuchtigkeit  zu  lieben.  Auf 
Kalkboden  wohnen  Zyg.  famta  und  Ino  chloros;  Uberhaupt  aber 
scheint  dieser  Boden  dem  Gedeihen  der  Zygaenen  besonders  günstig 
zu  sein,  —  vielleicht  nur  seiner  Flora  wegen,  vielleicht  auch  wegen 
seiner  physikalischen  Eigenschaften.  — 

Die  Vertheilung  der  Zygaeniden  über  Europa  und  das 
Verhältniss  der  einzelnen  europäischen  Länder  zu  einander  wird  aus 
der  folgenden  Zusammenstellung  ersichtlich  : 

Europa  HS.  75,  Belgien  5, 

Europa  Led.  60,  Niederlande  3, 

Deutschland  u.  die  Schweiz  26,  Skandinavien  7, 

Frankreich  32,  Lappland  2, 

Sardinien  34,  Lievland  7, 

Britannien  5,  Wolgagebiet  \  8. 

Die  Fauna  unseres  Gebiets  erreicht  noch  nicht  den  halben  Reiehthum 
der  europäischen  und  ist  merklich  ärmer  als  die  von  Frankreich  und 
Italien.  Es  ist  hier  freilich  wieder,  wie  bei  den  Rhopaloceren,  in 
Anschlag  zu  bringen,  dass  wir  mehrere  Arten  als  Varietäten  eingezo- 
gen haben,  welche  bei  allen  übrigen  Autoren  als  Arten  gezählt  sind, 
und  dass  deshalb  die  Faunen  Frankreichs  und  Sardiniens  um  min- 
destens 3  bis  4  Nummern  reducirt  werden  müssten.  Sie  sind  hier 
wie  dort  nicht  abgezogen ,  um  das  ältere  Datum  jener  Verzeichnisse 
zu  compensiren.  Die  Artenzahl  nimmt  in  dieser  Familie  somit  nicht 
nur  in  Deutschland,  sondern  in  Europa  überhaupt  gegen  Norden  und 
noch  mehr  gegen  Nordwesten  ausserordentlich  schnell  ab ,  so  dass 
Skandinavien  nicht  viel  mehr  als  den  vierten,  Grossbritannien  und 
Belgien  kaum  noch  den  fünften  Theil  unserer  Zygaeniden  besitzen, 
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also  nur  so  viele  Arten  als  die  ärmsten  Localfaunen  Deutschlands. 
Die  Verarmung  gegen  Norden  hin  erscheint  in  dem  Verhältniss  der 
deutschen  zur  skandinavischen  Fauna  noch  stärker  ausgesprochen 
als  sie  sich  innerhalb  des  Gebiets  zu  erkennen  gab.  Die  reichste 
Entwicklung  besitzt  auch  diese  Familie  wieder  in  den  wärmern  Thei- 
len  des  Alpenlandes;  weiter  nach  Süden  hin  vermindert  sich  die 
Zahl  der  Arten  allem  Anscheine  nach  in  ahnlicher  Weise,  wie  dies 
bei  den  Rhopaloceren  der  Fall  war. 

Die  europäischen  Arten ,  welche  in  Deutschland  fehlen ,  sind 
südliche  oder  östliche ,  der  Norden  und  Westen  des  Welttheils  hat 
nichts  vor  uns  voraus.  — 

Asien  hat  \  8  Zygaeniden  mit  unserm  Faunengebiet  gemein  (ein- 
schliesslich zweier  zweifelhafter),  nämlich:  Zyg.minos,  punctum,  bri- 
zae,  scabiosae,  achilleae,  Cynarae,  meliloti  et  stenzii,  lonicerae,  tri- 
folii,  ephialtes  et  peucedani,  filipendulae,  onobrychis,  laeta ;  Ino  pruni. 
chloros,  statices?,  geryoti,  globulariae?  Aber  alle  diese  Arten  wurden 
nur  in  Sibirien,  Kleinasien  und  den  Kaukasuslandern  gefunden,  die 
einzige  bis  Peking  verbreitete  /.  pruni  ausgenommen. 

Afrika  besitzt  3  deutsche  Arten,  2  an  der  Nordküsle:  Zyg. 
meliloti  und  filipendulae ;  \  am  Cnp:  Zyg.  onobrychis. 

In  Nordamerika  wurde  ebenfalls  Zyg.  onobrychis  beobachtet, 
welche  somit  die  weiteste  Verbreitung  von  allen  bat;  in  Südame- 
rika und  Australien  keine  unserer  Arten. 

Es  lebt  hiernach  keine  centraleuropäische  Zygaenide  zwischen 
den  Wendekreisen,  nur  eine  auf  der  südlichen  Hemisphäre  der  Erde, 
und  nur  zwei  überhaupt  wurden  ausserhalb  der  Gränzen  des  euro- 
päischen Falterreichs  bis  jetzt  beobachtet.  — 

Alle  unsere  Zygaeniden  bewohnen  auch  Sudeuropa  und  selbst 
der  cisalpine  Theil  von  Deutschland  besitzt  keine  Art,  welche  nicht 
auch  an  den  Küsten  des  Mittelmeers  gefunden  würde.  Ino  chry- 
socephala  allein  wurde,  soweit  uns  bekannt,  auf  den  südlichsten  Al- 
penzweigen noch  nicht  bemerkt,  möchte  aber  kaum  daselbst  fehlen. 

Lappland  hat  nur  2 Zygaeniden,  Zyg.  exulans  und  Ino  statices. 

Wir  gelangen  hiernach  in  Betreff  der  Ausdehnung  des  natürli- 
chen Gebiets  der  europäischen  Fauna  bei  dieser  Familie  zu  ähnlichen 
Ergebnissen,  wie  bei  den  vorhergehenden.  Nord-,  Mittel-  und  Süd- 
europa fallen  zusammen,  wenn  man  sie  als  Ganzes  mit  einander  ver- 
gleicht. Die  Zygaenenfauna  der  südlichem  Inseln  und  Küsten  des 
Mittelmeerbeckens  ist  aber  von  der  centraleuropäischen  um  mehr  als 
die  Hälfte  ihrer  Arten  verschieden,  wie  dies  auch  bei  den  Familien 
der  Sesiiden  und  Psychiden  der  Fall  war.  Andalusien  zählt  unter 
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12  Zygaeniden  nur  5  im  Norden  der  Alpen  heimische  (doch  mit  Aus- 
nahme von  Zyg.  syracusia  Z.  und  faustina  O.,  welche  beide  vielleicht 
Localvarietälen  deutscher  Arten  sind) ;  beide  sardinische  Zygaenen 
[Corsica  R.  und  Uilaris  0.)  sind  uns  fremd  ;  auf  Si  cilien  fand  Zel- 
ler unter  7  Zygaenen  nur  2  deutsche;  in  Algerien  sind  unter 
4  4  Arten  deren  nur  3 ;  bei  Beirut  unter  4  nur  \  eis-  und  2  trans- 
alpine Arten  unseres  Gebiets.  Auf  Cypern  fand  Zach  keine  Zygaenide. 
Weniger  abweichend  ist  die  Fauna  Kleinasiens.  Kindermann 
sammelte  bei  Amasia,  Tokat  und  Diarbekir  22  Zygaeniden,  von  wel- 
chen H  auch  im  cisalpinen  Deutschland  heimisch  sind.  Neue  Gat- 
tungen treten  im  Mittelmeergebiete  nicht  auf. 

Die  sibirische  Fauna  besitzt  dagegen  einen  völlig  mitteleuro- 
päischen Charakter;  sämmtliche  (acht)  Species,  welche  Kindcrmann 
am  Altai  fand,  sind  auch  bei  uns  zu  Hause.  — 

Die  Vertheilung  der  Zygaeniden  über  unser  Faunengebiet  und 
die  vorherrschende  Richtung  ihrer  Arealgränzen  stimmt  im  Wesent- 
lichen mit  der  der  Rhopaloccren  Uberein  ,  nur  tritt  hier  die  Armuth 
der  nordwestlichen  Provinzen,  wie  die  des  nordwestlichen  und  nörd- 
lichen Europas  überhaupt,  im  Verhiiltniss  zum  Süden  und  Osten 
noch  greller  als  bei  jener  Gruppe  hervor.  Die  ganze  nördlich  vom 
50.  Breitengrade  gelegene  Hiilfte  Europas  hat  nicht  eine  eigentüm- 
liche Art  aufzuweisen.  Dabei  überwiegt  dioZygaenenfauna  der  nord- 
östlichsten Provinz  des  Gebiets,  Preussens,  die  nordwestlichsten 
Landschaften  von  Deutschland,  ja  Belgien,  Holland  und  England  zu- 
sammengenommen ,  um  das  Doppelte.  Der  Südwesten  Deutschlands 
steht  zwar  ebenfalls  um  etwas  gegen  den  Südosten  zurück ,  besitzt 
aber,  wie  jener,  mehrere  ihm  eigenlhümliche  Species. 

In  Betreff  der  klimatischen  Bedingungen  der  unser  Gebiet  schnei- 
denden Arealgränzen  beziehen  wir  uns  auf  das  hierüber  bei  den 
Tagschmelterlingen  Ausgeführte.  Die  Zygaenen  sind  in  eben  so  hohem 
Grade  heliophile  Tbiere  als  die  Rhopaloceren.  Das  Vorherrschen 
nordwestlicher  Gränzen  bestätigt  also  unsere  Annahme  Uber  die  Ur- 
sachen derselben  :  die  mit  der  Annäherung  an  die  westliche  See- 
küste  abnehmende  Heiterkeit  und  Wärme  der  Sommer. 

Als  klimatischer  Factor  der  Abgrenzung  gegen  Nordost  wird 
sich  auch  hier  die  gesteigerte  Winterkalte  ansehen  lassen.  Indess 
stimmen  die  sehr  unregelmassig  verlaufenden  Arealgränzen  der  auf 
den  Südwesten  beschränkten  Arten ,  zumal  die  von  Zyg.  fausta  und 
Agl.  infausta  keineswegs  mit  der  Richtung  isothermaler  Linien  Uber- 
ein. Das  sporadische  Vorkommen  dieser  Arten  deutet  darauf  hin, 
dass  dieselben  in  Deutschland ,  im  äussersten  nordöstlichen  Winkel 
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ihres  Districts ,  nur  beim  Zusammen  treffen  mehrerer  besonders  gün- 
stiger Aussenverhältnisse  noch  gedeihen  können.  Auf  die  Verbrei- 
tung der  Nahrungspflanzen  lassen  sich  diese  Arealgränzen  auch  hier 
nicht  zurückführen,  wie  schon  das  Beispiel  von  Ayl.  infausta  be- 
weist. 

Die  ursprüngliche  Heimat  der  meisten  unserer  Arten  wird  im 
südlichen  und  südöstlichen  Europa  zu  suchen  sein.  Die  südlichem 
Alpengegenden  mit  ihren  westlichen  Vorlagen  mögen  der  eine,  die 
Länder  um  das  schwarze  Meer  vielleicht  der  andere  Hauptausgangs- 
punkt gewesen  sein. 

Die  Zygaeniden  haben  im  Durchschnitt  sichtlich  engere  Verbrei- 
tungsbezirke als  die  Tagfalter  und  Sphingiden,  und  es  erklärt  dieser 
(vielleicht  mit  der  natürlichen  Trägheit  dieser  Thiere  zusammenhän- 
gende) Umstand  einigermaassen  den  durchgreifenderen  Wechsel  der 
Arten  in  den  räumlich  weit  von  einander  getrennten  Provinzen  des 
europäischen  Reichs. 

9.  Syntoinides. 

Von  den  3  deutschen  Arten  der  Familie  ist  keine  Uber  das  ganze 
Gebiet  verbreitet ;  dem  nordwestlichsten  Deutschland  mangeln  alle. 
A.  punctata  findet  sich  nur  im  transalpinen  District  und  (angeblich) 
im  Elsass;  ihre  Polargränze  scheint  eine  Nordgränze  mit  coneavem 
Scheitel  an  der  Nordseite  der  Alpen  zu  sein.  Die  beiden  andern  Arten 
erreichen  im  Osten  höhere  Breiten  als  im  Westen ;  Phegea  zeichnet 
sich  durch  grosse  Sporadicität  in  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets 
aus.  Alle  3  Arten  bewohnen  die  Ebene,  und  die  colline,  vielleicht 
auch  noch  den  untern  Theil  der  montanen  Region  und  lieben  son- 
nige, buschreiche  Abhänge. 

Die  Vertheilung  Uber  Europa  ist  analog  der  im  Gebiet  unserer 
Fauna. 

Europa  HS.  5,  Belgien  2, 

Europa  Led.  4,  Niederlande  i  (?), 

Deutschland  und  die  Schweiz  3,       Skandinavien  0  *) , 
Frankreich  3,  Lappland  0, 

Sardinien  3,  Lievland  l , 

Britannien  0,  Wolgagebiet  3. 


•)  Nach  Bohemen  I.  c,  der  Tür  Schweden  und  Lappland  auch  in  allen  fol- 
genden Familien  die  Autorität  bildet. 
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Im  nordwestlichsten  (Britannien)  und  nördlichsten  (Skandina- 
vien) Europa  ist  die  Familie  gar  nicht  vertreten ,  dagegen  kommen 
alle  Arten  im  Mediterrangebiete  vor. 

Wenn  somit  die  Syntomiden  in  der  Art  ihrer  Verbreitung  Uber 
Europa  viel  Analogie  mit  den  Zygaeniden  erkennen  lassen,  denen  sie 
ja  auch  in  Sitten  und  Habitus  ähneln ,  so  tritt  dagegen  in  der  Ver- 
theilung  beider  Familien  Uber  die  Erde  überhaupt  ein  starker  Ge- 
gensatz hervor.  Während  diese,  oder  doch  die  Gattung  Zygaena, 
ihr  entschiedenes  Maximum  innerhalb  des  europäischen  Falterreichs, 
im  südlichen  Europa  und  Vorderasien,  besitzt,  erscheint  hier  die 
Gruppe  der  Syntomiden  ärmlich  vertreten  im  Verhältniss  zu  ihrer 
formenreichen  Entwicklung  in  den  wärmern  exotischen  Ländern 
der  Erde. 


10.  Lithosüdae*). 


Wir  halten  die  Artrechte  von  nicht  mehr  als  22  deutschen  Lilho— 
siden  für  sichergestellt,  müssen  aber  die  Möglichkeit  zugeben ,  dass 
von  den  8  als  Varietäten  eingezogenen  (Set.  "freyeri  N.,  anderegyii 
HS.,  *melanomos  N. ,  kuhlweini  H. ,  compluta  Fr. ,  ramosa  F.,  Lüh. 
gilveola  0. ,  *viteUina  T.)  vielleicht  eine  und  die  andere  wirkliche 
Art  sein  mag.  Zumal  über  Kuhlweini  II.  (wozu  ohne  Zweifel  Com- 
pluta Fr.  gezogen  werden  muss ,  s.  die  Anmerkungen  am  Schlüsse) 
ist  noch  nicht  Alles  im  Reinen  und  die  mit  einem  *  bezeichneten  an- 
geblichen Arten  konnten  wir  nicht  in  natura  vergleichen.  Dass  Lüh. 
helveola  und  depressa  0.  die  beiden  Geschlechter  einer  Art  sind,  ist 
dagegen  völlig  sicher. 

Die  Vertheilung  dieser  22  Species  über  das  Gebiet  ist 
eine  von  der  der  vorhergehenden  Familien  sehr  verschiedene,  wie  das 
auch  die  8  Localverzeichnisse  erkennen  lassen  : 

Danzig  14, 


Hamburg  15, 
Aachen  8, 


Leipzig  12, 
Regensburg  1 5, 


(Preussen  15), 
Breslau  12, 

(Schlesien  18), 
Wien  1 5. 


Frei  bürg  12, 
(Baden  16). 

Aachen  erscheint  hier  jedoch  zu  arm ,  wohl  wegen  unzureichender 
Beobachtung  der  dortigen  Lithosiden.  Die  Gegend  von  Arolsen  besitzt 


*)  Mit  Ausschluss  der  Gattung  Nola  Leach.  (Roeselia  HS}. 
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1 1  Arten  und  ist  schwerlich  reicher  als  jene.  Das  richtige  Verhällniss 
der  nordöstlichen  und  südwestlichen  Gebietsteile  wird  erst  aus  den 
betreffenden  Provinzialfaunen  (Preussens,  Schlesiens  und  Badens) 
ersichtlich :  die  Familie  ist  sehr  gleichmässig  Uber  das  Areal  ver- 
theilt ,  die  nördlichen  Gegenden  stehen  weder  gegen  die  südlichen, 
noch  die  westlichen  gegen  die  östlichen  irgend  erheblich  zurück,  wie 
dies  bei  den  Rhopnloccren ,  Zygaeniden  u.  s.  w.  in  so  hohem  Grade 
der  Fall  war. 

Der  transalpine  District  des  Gebiets  besitzt  nur  1  eigen- 
thumliche  Art :  Lith.  caniola. 

Eine  besondere  Gebirgsfauna  findet  sich  nur  auf  den  Alpen. 
Hier  aHein  wohnen  Set.  aurita  und  ihre  Varietät  ramosa,  Lith.  cereola 
und  die  montanen  Formen  Set.  freyeri,  andereggii  (bisher  nur  in 
Wallis  beobachtet)  und  melanomos. 

Nur  2  Species  sind  allenthalben  vorhanden:  Lith.  quadra 
und  aureola,  und  selbst  diese  fehlen  in  einigen  Localverzeichnissen, 
doch  wohl  nur  zufällig. 

Fast  Uberall  finden  sich  ausserdem  Call,  rosea,  Lith.  com- 
plana,  rubricollis,  Set.  irrorella  und  mesomella. 

Von  den  übrigen ,  zerstreuter  vorkommenden  oder  begrenzten, 
Arten  sind  Lith.  lutarella,  lurideola,  depressa  und  griseola  wenigstens 
in  den  meisten  Gegenden  zu  Hause. 

Es  sind  somit  7  Lithosiden  fast  überall  im  Gebiete  heimisch, 
4  ausserdem  in  den  meisten  Gegenden ,  so  dass  die  ärmsten  Local- 
faunen  nicht  wohl  weniger  als  9  Arten  besitzen  können ;  die  reich- 
sten zahlen  45,  das  Mittel  wäre  hiernach  12  oder  reichlich  die  Hälfte 
der  ganzen  Summe,  wie  bei  den  Tagfaltern. 

Manche  Arten,  besonders  Lith.  quadra,  erscheinen  in  manchen 
Jahren  in  beträchtlicher  Menge,  im  Allgemeinen  indess  zeichnet  sich 
keine  Art  durch  grosse  Häufigkeit  aus.  — 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Arten  ist  Uber  das  ganze  Gebiet 
verbreitet;  es  sind  dies  die  folgenden  12:  Call,  rosea,  Set. 
irrorella,  mesomella,  Lith.  muscerda,  griseola,  depressa,  attreola,  lu- 
tarella, lurideola,  complana,  quadra  und  rubricollis. 

Fünf  von  diesen  Arten  scheinen  ihre  Polargränze  an  der  deut- 
echen  Küste  zu  erreichen ,  indem  sie  in  Skandinavien  fehlen  (doch 
gehen  sie  in  Russland  weiter  nach  Norden  hinauf),  nämlich  Lith. 
lurideola,  depressa,  griseola,  muscerda  und  Aud.  senex. 

Es  schneiden  somit  die  Arealgränzen  von  8  Arten  das  Gebiet 
(die  beiden  Bergfalter  Aurita  und  Cereola  abgerechnet).  Von  diesen 
sind  die  von  Nud.  murina  und  Lith.  caniola  Nordgrünzen,  aber 
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nur  in  Deutschland.  Nach  dem  Verlauf  der  Polargrünze  der  erstem 
Art  durch  Europa  Überhaupt  stellt  sio  sich  als  Nordnordost- 
grUnze  dar.  Eben  so  erreicht  Caniola  in  Westeuropa  höhere  Brei- 
ten als  im  Osten,  wenn  wir  Eversmann's  auflallende  Angabe,  dass 
sie  bei  Kasan  vorküme ,  unberücksichtigt  lassen.  Eine  Nordost- 
gränze,  innerhalb  des  Gebiets  fast  als  Ostgränze  verlaufend ,  besitzt 
Sud.  tnundana. 

Nord weslgrlinzen  scheinen  Set.  roscida  und  Lith.  unita  zu 
haben ;  am  wenigsten  sicher  ist  diese  Richtung  der  Arealgrünze  bei 
der  letzten  Art. 

Eine  Südgrünze  zeigt,  wenigstens  in  Deutschland,  AW.  senex. 
Sie  soll  aber  in  Piemont  als  Bergfaller  wieder  auftreten. 

Lith.  paüifrons  und  arideola  wurden  bisher  nur  im  nordöstlichen 
Deutschland,  Uberhaupt  aber  noch  zu  wenig  beobachtet,  um  ihre  Ver- 
breitung beurtheilen  zu  können.  Die  erste  von  beiden  kommt  auch 
in  Schweden  und  Corsica  vor. 

Alle  Arten,  mit  Ausnahme  vielleicht  von  Lith.  arideola,  woh- 
nen auch  an  der  Südseite  der  Alpen. 

Es  hallen  sich  demnach  in  dieser  Familie  die  verschiedenen 
Gruppen  der  horizontal  begrenzten  Arten  so  ziemlich  die  Wage*  die 
westlichen  den  östlichen ,  die  nördlichen  den  südlichen ,  und  es  er- 
klart sich  hieraus  das  statistische  Gleichgewicht  der  einzelnen  Pro- 
vinzen. — 

Untere  Grünzen  haben  Set.  aurila  mit  ramosa,  Lith.  cereola 
(Uber  deren  senkrechte  Verbreitung  wir  weiter  keine  Angaben  be- 
sitzen) und  die  schon  genannten  montanen  Varietäten  von  Irrorellu 
[Freyeri  und  Andereygii)  und  Roscida  (Melanomos). 

Da  von  diesen  Bergthieren  Aurita  gewiss  und  Cereola  wahr- 
scheinlich bis  in  die  Hugelregion  hinabsteigen,  so  kommen  in  der 
untern  Region  überhaupt  sUmmtliche  Arten  vor.  Zum  Ersatz  für 
die  2  Arten,  welche  der  Tiefebene  fehlen,  hat  diese  4  andere, 
wenigstens  in  Norddeutschland  bisher  ausschliesslich  in  ihr  gefun- 
dene Arten  aufzuweisen ,  nämlich  AW.  senex,  Lith.  pallifrons,  ari- 
deola und  muscerda. 

Oberhalb  der  collinen  Region  wurden  ferner  noch  nicht  be- 
merkt :  Lith.  lularella,  griseola  und  caniola ; 

bis  in  die  montane  Region  dagegen :  Nud.  mundana,  murina?, 
Call.rosea,  Set.  mesomella,  Lith.  aureola,  lurideola,  complana  und 
wmta ; 

bis  in  die  subalpine :  Lith.  rubricollis  und  quadra; 
bis  zur  obern  GrUnze  der  a  1  p  i  n  en  Region :  Set.  ramosa ; 
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bis  zur  Schneegränze:  Set.  irrorella  (vor.  freyer i)  und 
roscida  (var.  melanomos). 

Die  Bevölkerung  der  5  Hauptregionen  in  den  Alpen  ergibt  etwa 
folgende  Reihe : 

18  :  14  :  5  :  3  :  2. 
Die  montane  Region  zeigt  hiernach  eine  geringere  Abnahme  gegen  die 
untere  Region  als  gewöhnlich,  und  erst  an  der  Buchengränze  scheint 
die  Zahl  der  Arten  schnell  herabzusinken.  Oberhalb  der  Baum- 
grenze ist  nur  noch  die  durch  ihre  hervorstechende  Neigung  zur  Bil- 
dung von  Localvarietäten  ausgezeichnete  Gattung  Setina  vertreten. 

Nach  dem  Maasse  der  senkrechten  Verbreitung  stehen  Set.  irro- 
rella und  roscida  (einschliesslich  ihrer  alpinen  Varietäten)  mit  einem 
Regionendurchmesser  von  8000'  obenan.  Zunächst  folgen  Set.  aurita 
(mit  ramosa),  Lith.  rubricollis  und  quadra,  wo  er  etwa  5500'  beträgt. 
Bei  8  andern  erreicht  er  mindestens  3—4000',  welche  letztere  Zahl 
wohl  dem  Mittel  entsprechen  wird. 

Die  Wohnplatze  sind  durch  die  Nahrung  der  Raupen  bedingt. 
Die  meisten  Lilhosiden  sind  Waldbewohner.  Felsige  Orte  lieben 
Set.  aurita  et  ramosa,  Nud.  mundana  und  murina,  die  beiden  letztern 
auch  Mauern  und  Dacher  der  Gebäude.  Nud.  senex  und  Lith.  mus- 
cerda  wohnen  ausschliesslich  auf  feuchtem  Boden,  dagegen 
wurde  Lith.  arideola  nur  auf  dürren  sandigen  Flächen  gefunden. 

Unser  Gebiet  besitzt,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  zeigt, 

Europa  HS.  34,  Belgien  13, 

Europa  Led.  31,  Niederlande  13, 

Deutschland  u.  die  Schweiz 22,  Skandinavien  10  (11), 

Frankreich  24,  Lappland  2  (3), 

Sardinien  22,  Lievland  12, 

Britannien  15,  Wolgagebiet  15, 

mehr  als  die  Hälfte  aller  in  Europa  bis  jetzt  entdeckten  Lithosiden. 
Von  den  europäischen  Gattungen  fehlt  ihm  nur  eine,  die  aus  3  Arten 
bestehende  Gattung  Paidia  (scr.  Paedia)  HS.  Frankreich  und  Sar- 
dinien erscheinen  in  unserer  Tabelle,  wegen  unterlassener  Sub- 
traction  der  als  Arten  figurirenden  Varietäten ,  gegen  Deutschland 
wieder  etwas  zu  reich ,  alle  3  Länder  mögen  sich  in  Wahrheit  ziem- 
lich gleich  stehen.  Die  Fauna  Skandinaviens  zeigt  eine  starke  Ab- 
nahme der  Familie  gegen  Norden ,  wie  sie  innerhalb  unseres  Gebiets 
nicht  zu  bemerken  war ,  dagegen  stimmt  die  ziemlich  gleiche  Ver- 
keilung des  Reichtbums  zwischen  West-  und  Osteuropa  mit  den 
statistischen  Verhältnissen  in  Deutschland  Uberein.  — 
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In  Asien,  und  zwar  in  Sibi  rien,  Kleinasien  und  Syrien, 
wurden  \\  unserer  Arten  beobachtet,  nämlich  Nitd.  murina,  Call, 
rosea,  Lith.  mbricollis,  lutarella,  complana.  depressa,  griseola,  ca- 
niola. Set.  irrorella,  roscida  und  mesomella.  Zwei  dieser  Arten,  Lith. 
griseola  und  depressa,  fanden  sich  auch  bei  Peking. 

In  Nordamerika  kommt  ebenfalls  Lith.  depressa  vor;  in  Süd- 
amerika, Afrika  und  Australien  wurde,  soweit  bekannt,  noch  keine 
mitteleuropäische  Lithoside  bemerkt,  sie  scheinen  somit  die  tropische 
Zone  und  die  südliche  Hemisphäre  der  Erde  nicht  zu  erreichen.  Der 
südlichste  Punkt,  wo  eine  unserer  Arten,  Lith.  caniola,  gefunden 
wurde,  ist  Beirut. 

Die  Fauna  des  Mittelmeers  besitzt  13  von  den  21  cisalpinen 
deutschen  Arten,  nämlich  Xud.  mundunn.  murina.  Call,  rosea,  Sei. 
irrorella,  aurita.  mesomella,  Lith.  muscerda.  Intarella,  pallifrons,  lu- 
rideola,  complana,  unita  und  quadra. 

Auf  der  Insel  Sardinien  wohnen  Lith.  caniola,  gilveola  O. 
(unita)  und  mitscerda;  auf  Sicilien  fand  Zeller  nur  Lith.  caniola: 
bei  Amasia  Kindermann  nur  Set.  irrorella  und  Lith.  caniola;  Lüw 
an  der  Westküste  Kleinasiens  2  unserer  Fauna  fremde  Arten. 
Aus  Andalusien ,  Algerien,  Cypern  u.  s.  w.  kennen  wir  gar  keine 
Lithoside. 

In  Lappland  kommen  hur  Set.  irrorella.  Lith.  complana  und 
—  nach  Keitel's  daselbst  gemachten  Sammlungen  —  auch  Lith.  ce- 
reola  vor,  welche  letztere  Art  demnach  die  Alpen  mit  dem  hohen 
Norden  gemein  haben. 

Unter  den  40  Lithosiden,  welche  Kindermann  am  Altai  fand, 
sind  6  deutsche  und  ausserdem  noch  Set.  flavicans  B. ,  welche  nach 
neuern  Beobachtungen  nur  Localvarietat  von  hrorella  zu  sein 
scheint.  — 

Der  Norden  unseres  Welttheils  besitzt  nur  solche  Arten,  welche 
auch  in  Deutschland  heimisch  sind ;  auch  nach  Westen  hin  tritt 
kaum  eine  uns  fehlende  Art  auf,  —  es  müssten  denn  die  englischen 
Lith.  pygmaeola  und  stramineola  Slainton's  solche  sein ,  von  denen 
aber  die  erste  nach  Stephens  nur  Luteolae  vor.  (vielleicht  Pallifrons 
Z.rf)  ist,  und  die  zweite  vielleicht  mit  unserer  Unita  zusammen  fallt. 
Die  wenigen  Europäer,  welche  unserm  Faunengebiete  mangeln,  sind 
südliche  oder  östliche  Arten,  im  Habitus  den  einheimischen  völlig 
ähnlich.  Wie  der  hohe  Norden,  so  erscheint  auch  der  äusserste  Sü- 
den Europas  und  die  südlichen  Küsten  des  Mittelmeers  überhaupt 
nach  den  bisherigen  Beobachtungen  arm  an  Lithosiden.  Die  Familie 
scheint  vielmehr  gerade  im  Herzen  unseres  Welttheils  ihr  Maximum 

Speyer,  S«hmeUerliogAfiDD«.  <J 
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zu  haben.  Die  Mehrzahl  der  Arten  mag,  Extremen  der  Wärme  wie 
der  Külte  gleich  abhold ,  in  dem  gemässigten  und  nicht  zu  trockenen 
Klima  Mitteleuropas  vorzugsweise  gedeihen.  Mit  der  Armulh  der 
heissen  und  dürren  Inseln  und  Küsten  des  Mitlelmeerbeckens  und 
dem  Mangel  aller  (mitteleuropäischen)  Arten  in  der  tropischen  Zone 
der  Krde  harmonirl  das  Zurücktreten  der  Flechten  und  Lebermoose . 
welche  die  Nahrung  der  Lithosiden  bilden ,  in  der  Richtung  gegen 
den  Aequator,  aber  der  Norden  und  die  oberen  Regionen  linserei 
Gebirge  müssten  reicher  sein,  wenn  eine  durchgreifende  Analogie  in 
der  Verkeilung  jener  Pflanzcngruppcn  und  der  auf  sie  angewiesenen 
Thiero  stattfände. 


1 1.  Arotiidae. 

Die  27  Arten  dieser  Gruppe  sind  in  cLcnlhUmlichcr  Weise  über 
das  Gebiet  vert  heilt,  wie  die  8  Loralfaunen  andeuten: 

Hamburg  15.  Danzig  19, 

Leipzig  13.  . 
Aachen  H,         „        ,        ...  Breslau  16. 

Regensburg  1b, 

Freiburg  14,  Wien  20. 

Der  Reichthum  der  Fauna  wachst  sehr  merklich  von  West  nach 
Ost  und  der  Südosten  ist  w  ieder  die  reichste  Provinz,  wie  bei  den  Rho- 
paloceren;  aber  eine  regelmässig  wachsende  Verarmung  von  Süden 
nach  Norden,  wie  dort,  findet  hier  keineswegs  statt,  vielmehr  zeich- 
nen sich  gerade  die  nördlichen  Küstenstriche  durch  einen  ungew  öhn- 
lichen Reichlhum  aus  ;  Danzig  ist  eine  der  begünstigtsten  Localiläten 
des  ganzen  Gebiets,  und  Hamburg  zahlt  mehr  Arten  als  Freiburg. 

Eigene  Arten  besitzt  indess  Norddeutschiand  nicht ,  wohl  aber 
der  Süden,  der  deshalb  als  Ganzes  genommen  dennoch  den  Norden 
überwiegt.  Es  mangeln  nämlich  dem  letztern  5  südliche  Arten,  in- 
dem A.  cutialis.  casta,  maculosa  und  Ocn.  parasita  den  50.  Breilen- 
grad nicht  oder  nur  sehr  wenig  Überschreiten  und  Call,  hera  wenig- 
stens den  52.  Breitengrad  kaum  erreicht.  Der  südalpine  Theil  des 
Gebiets  hat  in  A.  curialis  und  Ocn.  parasita  (die  früher  aber  auch 
bei  Wien  gefunden  worden  ist]  ein  paar  besondere  Producta. 

Unter  den  Gebirgen  sind  wieder  nur  die  Alpen  im  Besitz 
eigentümlicher  Bergthicre  dieser  Familie.  Es  sind  dies  A.  ßavia. 
quenscli  und  Spil.  sordida,  dann  die  montanen  Varietäten  von  A.  ma- 
culosa :  simplonia  ,  und  von  A.  plantaginis  :  mutronalis.  Nur  diese 
letztere  findet  sich  auch  auf  andern  Gebirgen,  aber  viel  seltner  als 
auf  den  Alpen. 
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A  I  len  t  ha  1  hon  im  Gebiel  wurden  beobachtet :  Euch,  jacobaeuc. 
A.  russula,  caja,  Spil.  lubrieipeda,  menthustri  und  Phr.  fuliginosa  : 

fast  allenthalben  noch:  Call,  dominula,  A.  plantaginis.  Spil. 
mendien  und  urticae;  die  übrigen  Arten  sind  zerstreut  oder  begrenzt. 

Die  ärmsten  Gegenden  werden  somit  nicht  leicht  woniger  als 
10  Species  besitzen,  die  reichste,  Wien,  hat  20  ;  das  mittlere  Ver- 
hallniss  wird  etwa  I  4  sein ,  reichlich  die  Hälfte  des  ganzen  Inhalts 
der  Fauna,  wie  bei  der  vorigen  Familie. 

Die  gemeinsten  Arten  sind  wohl  die  G  Uberall  einheimischen 
und  unter  diesen  besonders  A.  caja,  Spil.  menthustri  und  Phr.  fuli- 
gmosa. Im  hohem  Gebirge  ist  aber  A.  plantaginis  die  häufigste  Spe- 
cies. Auch  Euch,  jacobaeae  tritt  nicht  selten  in  ganzen  Schaaren  auf 
und  würde  schädlich  sein,  wenn  ihre  Nahrungspflnnzo  ein  Culturgc- 
wächs  wäre.  — 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Arten,  H,  fassen  das  ganze  Gebiet 
in  ihren  Verbroi  tungsbezirk ,  nHmlich  Em.  grammica,  ci'ib- 
rum.  I).  pukhellu,  Euch,  jacobaeae,  Call,  dominula,  A.  russula,  plan- 
taginis. villica,  caja,  lubrieipeda,  menthustri,  urlicae .  mendica  und 
Phr.  fuliginasa.  Drei  derselben  :  Grammica ,  Cribrum  und  Villicu, 
fohlen  indess  grossen  Strichen  des  mittlem  und  westlichen  Gebiets, 
und  Pulchella  erscheint  fast  überall  nur  selten  und  vereinzelt,  in 
Norddeulschland  vielleicht  nur  besuchsweise. 

Es  bleiben  somit,  ausser  den  3  Bergfaltorn,  10  begrUnzte  Arten. 
Von  diesen  zeigen  Nordgrünzen:  Call,  hera,  A.  casta  und  macu- 
losa, ferner  die  transalpine  A.  curialis ,  welche  aber  nach  dem  Zuge 
ihrer  PolargrMnze  im  Ganzen  den  nord nordöstlich  begrenzten 
Arten  angehört;  endlich  Ocn.  parasita ,  die  indess  im  Westen  nicht 
ganz  so  weil  nördlich  geht  als  im  Osten  und  vielleicht  richtiger  den 
nord  nordöstlich  begriinzten  zuzuzahlen  ist.  Ausserdem  gehört  noch 
die  südliche  Varietät  von  Em.  cribrum:  Candida,  in  dose  Gruppe. 

N  o  r  d  w  e  s  t  g  r  a  n  z  e  n  besitzen  A .  aulica,  E.  luctifera,  Pier,  ma- 
trontda.  A.  purpureu  und  hebe  (?) ,  welche  letztere  3  die  Südküsto 
der  Ostsee  polwilrts  nicht  überschreiten. 

Es  herrschon  bei  den  Arctiidcn  also  die  Nord-  und  Nordwest- 
gränzen  entschieden  vor,  während  nur  eine  Nordoslgninze  und 
nicht  eine  einzige  Aequatorialgränze  düs  Gebiet  durchschneidet,  in- 
dem sämmtliche  Arten  auch  an  der  Südseite  der  Alpen  gefunden 
werden.  Von  Ocn.  parasita  kennen  wir  zwar  noch  keinen  Fundort 
im  eigentlichen  Miltolmeergobiet ,  die  Art  wird  aber  gewiss  daselbst 
nicht  fehlen. 

1/nlere  Gränzcn  erreichen  die  schon  erwähnten  Bergfalter: 

9* 
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A.  quenseli,  flavia,  Spil.  sordida,  welche  nirgends  im  Geniel,  —  dann 
A.  plantaginis,  welche  nur  im  Norden  desselben  hier  und  da  in  die 
Tiefebene  hinabsteigt. 

Die  untere  Region  besitzt  demnach  25  Arten  Überhaupt,  24 
im  Alpenlandc.  Von  diesen  w  urden  die  folgenden  10  in  den  höhern 
Regionen  noch  nicht  beobachtet :  D.  pulchellu,  A.  villica ,  purpurea, 
hebe,  casta,  maculosa,  0.  parasita?,  Spil.  mendica,  menthastri  und  «r- 
ticae.  Dem  untersten  Theile  dieser  Region,  der  Tiefebene,  man- 
gelt ausser  den  Bergfaltern  in  den  meisten  Gegenden  noch  Call,  hera, 
vielleicht  nur  wegen  der  Vorliebe  dieses  Schmetterlings  für  anste- 
hendes Gestein. 

Dagegen  finden  sich  in  Norddeutschland  5  Arten  fast  ausschliess- 
lich in  der  Kbene  oder  auf  den  nicdern  und  flachen  Hügelketten, 
welche  sie  durchziehen,  nicht  im  eigentlichen  Berglande,  nHmlich 
Em.  cribrum,  grammica,  A.  hebe,  purpurea  und  villica.  Diese  Arten 
scheinen  also  hier  schon  in  der  Ilügelregion  ihre  obere  Grünze  zu 
erreichen,  wahrend  sie  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  höher 
hinaufgehen  und  auch  im  Gebirge  vorkommen. 

Die  montane  Region  beherbergt  1  1  bis  t  4  Arten  :  Em.  cribrum. 
Euch,  jacobaeae,  Call,  dominula,  Pier,  matronula,  A.  russula,  plan- 
taginis, caja,  aulica,  Spil.  lubrieipeda,  sordida,  Phr .  •  fuliginosa ;  viel- 
leicht auch  Em.  grammica,  Call,  hera  und  E.  luctifera.  Alle  diese 
Arten  erreichen  hier  ihre  obere  Grünze,  bis  auf  die  4  noch  in  der 

subalpinen  Region  vorkommenden:  Call,  dominula,  A.  rus- 
sula,  plantaginis  und  caja.  Von  den  Gebirgsbewohnern  hat  Spil.  sor- 
dida hier  vielleicht  ihre  obere  Grünze.  A.  flavia  und  quenseli  treten 
in  der  subalpinen  Region  zuerst  auf. 

Nur  5  Arten  Uberschreiten  die  Fichtengrönze:  Call, 
dominula  und  A.  russula,  die  bis  zu  etwa  6300',  A.  plantaginis  und 
quenseli,  diebiszurSchneelinie  hinaufgehen ;  endlich  A.  flavia, 
deren  obere  Grünze  wir  noch  nicht  kennen. 

Die  5  Hauplregionen  geben  nach  der  Zahl  ihrer  Arten  in  den 
Alpen  folgende  Reihe : 

24  :  14? :  7  :  5  : 3? 
Die  grösste  Verbreitung  in  senkrechter  Richtung  haben  also  Call,  do- 
minula und  A.  mssula  ,  mit  einem  Regionendurchmesser  von  minde- 
stens 6000',  dann  A.  plantaginis  und  caja  mit  einem  solchen  von  etwa 
5500'.  Eine  Art,  welche  (in  der  Breite  der  Alpen)  von  der  Ebene  bis 
zur  Schneelinie  hinaufreichte,  kommt  in  dieser  Familie  nicht  vor.  — 
Mehrere  Arctiiden  wühlen  zu  Wohnplützen  trockene,  son- 
nige Stellen  (Sandflüchen),  besonders  Em.  cribrumt  grammica.  A.pur- 
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purea  und  villica.  Feuchte,  grasreiche  Platze  lieben  Call,  dominula 
und  S/7/7,  urlicae;  felsige,  südlich  exponirle  Abhänge  bewohnt 
(wenigstens  in  Norddeutschland)  Call.  hera.  — 

Die  Uebersicht  Uber  die  Verth  eilung  der  Arctiiden  in 
Europa: 

Europa  HS.  53,  Belgien  12, 

Europa  Led.  44,  Niederlande  15, 

Deutschland  u.  die  Schweiz  27,       Skandinavien  17, 
Frankreich  30,  Lappland  7, 

Sardinien  29,  Lievland  16, 

Britannien  1  4,  Wolgagebiet  25, 

zeigt,  dass  unser  Gebiet  etwa  %  aller  bekannten  Europaer  besitzt 
und  an  Reichthum  von  Frankreich  und  Italien  um  ein  Geringes  über- 
treffen wird.   Uebrigens  besitzt  Deutschland  alle  europäischen  Gat- 
tungen bis  auf  die  von  Herrich  -Schafler  auf  eine  einzige  Species 
{Pudica)  gegründete  Gattung  Euprepia. 

Die  ärmsten  Lander  sind  die  nordwestlichen :  England,  Belgien 
und  Holland  ,  welches  letztere  indess,  entsprechend  der  norddeut- 
schen Tiefebene ,  reicher  als  die  beiden  andern  ist.  Die  Abnahme 
nach  Norden  ist  bedeutend,  doch,  wie  die  Verzeichnisse  von  Schwe- 
den und  Lievland  beweisen,  weniger  stark  als  nach  Nordwesten. 
Der  hohe  Norden ,  Lappland ,  ist  verhaltnissmassig  ziemlich  reich : 
hier  treten  auch  ein  paar  eigenthumliche  Species  auf.  Die  übrigen 
unserm  Gebiete  fremden  Europäer  gehören  dem  Süden  oder  Osten 
des  Weltthcils  an,  keine  dem  Westen  (Mitteleuropas).  — 

Asien  besitzt  17  unserer  Arctiiden:  Em.  grammica,  Euch,  ja- 
cobaeae,  D.  pulchella,  Call,  hera,  dominula,  A.  russula,  plantaginis , 
aulica,  villica,  purpurea,  caja}  flavia,  hebe,  maculosa,  Spil.  mendica, 
menthastri  und  Phr.  fxdiginosa,  —  wahrscheinlich  auch  noch  Pier, 
matronula  und  Spil.  urticae.  Alle  diese  Arten  bewohnen  Sibirien 
(13)  oder  Kleinasien,  nur  2  überschreiten  die  GrUnzen  des  euro- 
paischen Faunengebiets,  nämlich  Call,  hera,  die  wenigstens  in  Süd- 
persien  gefunden  wurde,  und  die  weit  verbreitete  D.  pulchella. 

In  Afrika  wurde  ausser  dieser  letztern  nur  noch  Call,  hera  (in 
Unterägypten)  gefunden ; 

in  Nordamerika  D.  pulchella,  A.  caja  und  Phr.  fuliginosa;  in 
Australien  nur  Ptdchella;  in  Südamerika  keine  unserer  Arten. 

Es  sind  demnach  von  den  Arctiiden  Deutschlands  nur  4  Arten 
ausserhalb  der  Granzen  des  europäischen  Falterreichs,  die  meisten 
davon  in  Nordamerika  ,  beobachtet.   Nur  eine  derselben  erreicht  die 
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Tropen  und  die  südliche  Halbkugel  der  Erde,  D.  pufchella.  die  in  den 
mildern  und  warmen  Zonen  aller  Welllheilc  heimisch  und  einer  der 
verbreiletsten  Schmetterlinge  überhaupt  ist. 

Der  bei  weitem  grbsste  Theil  unserer  Arten  bewohnt  auch  das 
Mittel  meergebiet,  nämlich  (ausser  A.  curialis)  die  folgernden 
20  Species :  Em.  gramtnica,  cribrum,  D.  pulchella.  Euch,  jacobaeae, 
Call,  dominula,  hera,  Pier,  matronula,  A.  russula,  plantaginis,  villica, 
caja ,  aulica ,  hebe ,  casta ,  maculosa ,  Spil.  lubrieipeda ,  menthastri, 
mendica,  sordida  und  Phr.  fuliginosa.  Bei  Amasia  kommt  ausserdem 
noch  A.  purpurea  vor.  Es  mangelt  der  Mediterranfauna  also  noch 
nicht  der  vierte  Theil  unserer  cisalpinen  Arien  (%7). 

In  Andalusien  finden  sich,  unter  C  Arcliiden  überhaupt, 
3  dem  cisalpinen  Theile  unseres  Gebiets  mangelnde;  in  Sardinien 
unter  9  nur  1  (Ocn.  corsica).  In  Sicilien  fand  Zeller  nur  deut- 
sche Arten,  Low  in  Kleinasien  unter  6  Arten  nur  \7  Kinder- 
mann bei  Amasia  u.  s.  w.  unter  8  nicht  eine  uns  fremde.  Dagegen 
sammelte  Zach  auf  Cypern  und  bei  Beirut  8  Arten,  von  welchen 
5  in  Deutschland  diesseit  der  Alpen  fehlen,  und  in  Algerien  kommt 
auf  6  Arten  Uberhaupt  nur  \  deutsche.  Wenn  somit  die  europäischen 
und  kleinasiatischen  Küsten  und  Inseln  des  Meditcrrangebicts  in  der 
grossen  Masse  ihrer  Arten  mit  der  Fauna  Centralcuropas  Uberein- 
stimmen, so  tritt  dagegen  an  der  afrikanischen  und  syrischen  Küste 
ein  ziemlich  durchgreifender  Wechsel  ein.  Eigcnlhumliche  Gattun- 
gen hat  Übrigens  die  Miltelmeerfnuna  ausser  der  schon  genannten 
Euprepia  HS.  nicht,  doch  erreicht  hier  die  Gruppe  der  Aretiiden  mit 
kurzflügeligen  Weibchen  [üenogyna  Led.)  ihr  entschiedenes  Maximum 
und  kann  in  Mitteleuropa  nur  als  repriisentirt  gellen. 

Die  7  lappländischen  Arten  sind  Call,  dominula,  A.  plan- 
tagt ms ,  quenseli,  caja,  Phr.  fuliginosa  und  die  beiden  dem  hohen 
Norden  eigenthUmlichen  :  A.  thulea  und  lapponica.  Lappland  hat  also 
die  Mehrzahl  seiner  Arten  und  alle  seine  Gattungen  mit  Südeuropa 
gemein. 

Am  Altai  sammelte  Kindermann  Ii  Arcliiden,  welche 
sammtüch  ,  bis  auf  A.  spectabilis  Tauscher .  auch  in  Deutschland 
zu  Hause  sind.  — 

Die  aretische  Provinz  des  europäischen  Fauncngebiels  ist  in  die- 
ser Familie  wieder,  wie  bei  den  Tagschmetterlingen,  durch  ein  paar 
besondere  Species  ausgezeichnet,  während  sie  sich  bei  allen  übrigen 
bisher  betrachteten  Heterocerengruppen  nur  negativ  von  Mitteleuropa 
unterschied.  Noch  mehr  Eigentümliches  hat  die  mediterrane  Pro- 
vinz.   Die  grösste  Arienmenge  Concentrin  sieh  aber  allem  Anscheine 
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nach  auch  hier  wieder  in  der  Breite  der  Alpen,  wo  nord-  und  sUd- 
europiiisehc  Formen  Uber  einander  greifen. 

Der  Mangel  cigenlhümlichcr  Arien  in  Westeuropa,  die  weile 
Verbreitung  der  meisten  Arctiiden  unseres  Faunengebiels  nach  Osten 
hin,  das  Vorwalten  nördlicher  und  nordwestlicher  Arealgnlnzen  er- 
innert an  die  analogen  Verhältnisse  bei  den  Rhopaloceren  und  wird 
auf  entsprechende  Weise  zu  erklären  sein.  Wiihrend  aber  der  Ver- 
gleich der  Faunen  von  Suddeutschland ,  Frankreich  und  Italien  mit 
der  von  Skandinavien  ergibt,  dass  die  Arctiiden  polwiirts  sehr  erheb- 
lich abnehmen,  scheint  dieser  Vertheilungsweisc  der  relative  Beich- 
thum  der  nördlichsten  Provinzen  Deutschlands  zu  widersprechen. 
Die  Lösung  dieses  Widerspruchs  liegt  einestheils  in  der  Sporadicitäl 
mehrerer  Spccies  (Pulchella,  Maculosa,  Casta  u.  a. ) ,  andernlheils 
darin,  dass  5  Arten  im  Südwesten,  ohne  hier  gerade  zu  fehlen,  ent- 
schieden sparsamer  oder  doch  zerstreuter  vorkommen,  als  im  nörd- 
lichen Flachlande.  Diese  Erscheinung  lilsst  sic  h  nicht  wohl  auf  ein- 
fache Warmeunterschiede  zurückführen,  wenigstens  nicht  bei  Cri- 
brum,  Grummica  und  Viflica  .  die  bis  nach  England  und  Schweden 
verbreitet  sind.  Sie  mag  auf  einer  Complication  klimatischer  Bedin- 
gungen beruhen ;  wenigstens  hilngt  sie  bei  keiner  dieser  Arten  von 
der  Verbreitung  der  Nahrungspllanzen  ab,  denn  alle  leben  auf  überall 
vorkommenden  Gewachsen  und  sind  meist  polyphag,  wie  die  Mehr- 
zahl der  Bürenraupen  Uberhaupt. 

Die  Analogie  in  der  Ausdehnung  der  Verbreilungsbczirke  gegen 
den  Pol  mit  der  nach  senkrechter  Erhebung  ist  in  dieser  Familie  sehr 
deutlich  ausgesprochen.  Von  den  Bergfallern  des  Gebiets  linden  sich 
2  (Plantaginis  und  Quenseli)  in  Lappland,  \  {Flavia)  in  Sibirien  wie- 
der und  von  den  übrigen  3  Arten,  die  aus  Sudeuropa  bis  nach  Lapp- 
land verbreitet  sind,  gehören  2  {Ca ja  und  Pominula)  unter  die  Alien 
mit  der  grösslen  senkrechten  Verbreitung,  die  dritte  {Fuliginosa)  geht 
wenigstens  bis  in  die  montane  Region  hinauf,  wiihrend  die  auf  die 
unlere  Region  beschränkten  Arten  unseres  Gebiets  silmmtlich  in 
Lappland  fehlen. 

Bei  wenigen  Schmetterlingen  zeigt  sich  der  Einfluss  der  zuneh- 
menden Polhöhe  so  deutlich  in  dem  Hinaufrücken  der  untern  Grünze, 
als  bei  A.  plantaginis.  Sie  findet  diese  Grünze  in  den  Alpen  bei  etwa 
2500'  Meereshöhe,  in  Mitteldeutschland  in  der  HUgelregion  und 
steigt  schon  in  Preusscn  und  Hannover  in  die  Tiefebene  herab. 
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12.  Liparides. 


Dio  17  Arten  dieser  Familie*)  sind  so  gleichmilssig  Uber  das 
Gebiet  vertheilt,  dass  allen  Provinzen  eine  fast  gleiche  Zahl  von 
Arten  zufallt  und  nicht  einmal  der  Süden  einen  Vorzug  vor  dem  Nor- 
den geniesst. 


Die  transalpinen  Gegenden  haben  keine  besondern  Produrle, 
doch  findet  sich  Ocn.  rubea  diesseit  der  Alpen  nur  noch  bei  Wien. 
Auch  eigentümliche  Gebirgsbewohner  fehlen  der  Familie. 

Ueberall  kommen  vor:  Org.  nntiqua ,  faseclina,  pudibunda. 
Ocn.  Salicis,  monacha  und  Porth.  aurißua ; 

fast  Uberall:  Org.  gonostigma,  L.  v  nigrum,  Oai.  dispar  und 
Porth.  chrysorrhoca ,  so  dass  auch  die  ärmsten  Gegenden  kaum  we- 
niger als  10  Arten  besitzen  können,  während  die  reichsten  nicht 
mehr  als  12  aufzuweisen  haben. 

Alle  10  genannten  Arten  sind  gemein  und  mehrere  von  ihnen 
gehören  durch  ihre  in  manchen  Jahren  in  zahllosen  Sehaaren  auftre- 
tenden Raupen  unter  die  schädlichsten  Insecten.  So  besonders  Ocn. 
monacha  und  dispar,  Porlh.  chrysorrhoca,  auch  Ocn.  Salicis.  In  seit- 
nern Fallen  ist  auch  Org.  pudibunda  und  sogar  Org.  selenitica  den 
Forsten  schädlich  geworden.  — 

Die  Mehrzahl  der  Arten,  jene  10  eben  erwähnten  nmnlich ,  ist 
Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet.  Vielleicht  gehört  auch 
coenosa  noch  zu  dieser  Gruppe,  welche  in  Deutschland  zwar  nur  in 
den  nördlichen  Tiefebenen  gefunden  wurde,  aber  sowohl  in  Kngland 
als  im  Banat  vorkommt. 

Eine  Aequatorialgriinze  besitzt  die  ebenfalls  nur  in  Nord- 
deutschland einheimische  Org.  ericae;  dann  Org.  abietis  und  seleni- 
tica, die  die  Alpen  nicht  zu  Uberschreiten  scheinen.  Alle  Übrigen 
Arten  wurden  auch  im  Süden  dieses  Gebirges  beobachtet,  Octi. 
detrita  bisher  aber  nur  in  der  Provence. 


°)  Mit  Ausschluss  von  Panthea  coenobita 


Freiburg  1 1 , 
(Baden  H), 


Hamburg  12, 


Aachen  1 1 , 


Leipzig  12, 
Regensburg  1  1 , 


Danzig  1 1, 
(Preussen  43), 
Breslau  10, 
(Schlesien  13), 
Wien  12, 
(N.  Oestreich  13). 
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Ocn.  rubea  und  Penth.  morio  sind  nur  in  Oestrcich  und  im 
transalpinen  Gebiete  zu  Hause  und  gehören  noch  ihrer  Verbreitung 
im  Ganzen  wohl  den  nordnord westlich  beglänzten  Arten  an. 

Org.  abietis,  selenitica  und  Ocn.  detrita  sind  so  zerstreut,  dass 
sich  keine  bestimmte  Richtung  ihrer  Arealgrünzen  erkennen  Jüsst ; 
da  sie  dem  nordwestlichen  Deutschland  und  Europa  fehlen,  so  hat 
eine  Nordwestgriinze  die  meiste  Wahrscheinlichkeil  für  sich.  Die 
beiden  ersten  würden  in  diesem  Falle  eine  Doppelgrünze ,  —  gegen 
Süd  und  Nordwest,  —  bei  uns  erreichen,  vielleicht  nur  mit  dem 
südwestlichen  Winkel  ihres  Verbreitungsbezirks  in  unser  Farunenge- 
biet  eintreten.  — 

Keine  Liparide  scheint  eine  untere  GrUnze  innerhalb  des 
(iebiets  zu  besitzen.  Org.  ericae  und  L.  coenosa  wurden  ausschliess- 
lich, Ocn.  detrita  wenigstens  vorherrschend  in  der  Tiefebene  ge- 
funden. 

Org.  gonostigma,  Ocn.  rubea  und  Penth.  morio  kamen  noch  nicht 
oberhalb  der  IlUgclregion  vor. 

Die  übrigen  10  Arten  gehen  bis  in  die  montane,  Org.  fasce- 
lina  allein  (nach  den  bisherigen  Erfahrungen)  bis  in  die  subalpine 
Region,  fast  bis  zur  Baumgränze  hinauf.  — 

Die  meisten  Arten  sind  Wa  ld  bewohner,  mehrere  besuchen  aber 
auch  als  unerwünschte  Gaste  unsere  Obstg.'irton.  Penth.  morio  fliegt 
aufwiesen.  L.  coenosa  und  Org.  ericae  lieben  sandige  Flüchen, 
besonders  (oder  allein?)  sumpfige  Stellen  derselben.  — 

Es  kommen  fast  */*  aller  europäischen  Arien  und  sämmtlichc 
europäische  Gattungen  der  Lipariden  in  Deutschland  vor,  dem,  nach 
Ausweis  der  Tabelle 

Europa  HS.  20,  Belgien  10, 

Europa  Led.  24,  Niederlande  9, 

Deutschland  u.  die  Schweiz  17,  Skandinavien  9, 

Frankreich  17,  Lappland  4, 

Sardinien  1 1 ,  Lievland  1 J , 

Britannien  \  I ,  Wolgagebict  1  4 

nur  Frankreich  an  Reichthum  gleich  steht.  Sehr  auffallend  ist  die 
Armuth  der  Fauna  des  Königreichs  Sardinien ,  die  nicht  mehr  Arten 
zählt  als  England  oder  Lievland.  Die  Abnahme  nach  Süden  hin 
scheint  hiernach  kaum  minder  bedeutend  als  die  nach  Norden  ,  ob- 
gleich Skandinavien  nicht  viel  mehr  als  die  IlUlfte  der  deutschen  Ar- 
ten besitzt.    Doch  gehören  die  der  deutschen  Fauna  fehlenden  Lipa- 
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ridcn  silmmtlich  dem  Süden  oder  Osten  an ;  Nord-  und  Westeuropa 
haben  keine  uns  fremde  Species.  — 

In  Asien  wurden  5  oder  6  unserer  Arien  gefunden.  Org.  fasce- 
lina ,  Porth.  aurißua,  Ocn.  Salicis  und  dispar  in  Sibirien;  Porth. 
chrysorrhoea  bis  zum  Iiimalaya;  Ocn.  monacha  angeblich  auf  Ani- 
boina  (?).  Aurißua  und  Salicis  reichen  bis  Peking. 

Die  Nordküste  von  Afrika  besitzt  Ocn.  dispar,  Porlh.  chrysor- 
rhoea und  aurißua.  In  den  übrigen  Welttheilen  scheint  noch  keine 
mitteleuropäische  Art  beobachtet  zu  sein. 

Es  Uberschreiten  somit  3  Lipariden  die  Grenzen  des  europäi- 
schen Faunengebiets,  und  I  wurde,  wenn  der  Angabe  zu  trauen  ist, 
zwischen  den  Wendekreisen  gefunden.  Die  weiteste  Verbreitung 
nach  geographischer  Breite  hat  Org.  antiqua,  von  Lappland  bis  Al- 
gier; nach  geographischer  Länge  besitzen  sie  Porth.  aurißua  und 
Ocn.' Salicis,  die  von  England  bis  Peking  verbreitet  sind.  — 

Die  Mitlelmeerfauna  hat  H  Arten  mit  Deutschland  gemein: 
Org.  gonostigma .  untiqua,  pudibundu,  Porth.  aurißua,  chrysorrhoea, 
Ocn.  s(tlicis,  monacha,  dispar,  detrita,  rubea  und  Penlh.  mono;  also 
etwa  2/a  unserer  Lipariden. 

In  Andalusien  wurden  3  Arten  dieser  Familie  beobachtet, 
von  welchen  keine,  —  in  Sardinien  3,  von  welchen  2  auch  in 
Deutschland  vorkommen;  in  Algerien  nur  die  oben  erwähnten  3 
gemeinen  deutschen  Species.  Bei  Beirut  fanden  sich  nur  2  uns 
fremde  Arten;  bei  Amasia  6,  darunter  3  deutsche.  In  Sicilien  fand 
Zeller  keine  Liparide,  eben  so  wenig  Lüw  im  westlichen  Kleinasien. 

Die  i  Arten,  welche  Kindermann  am  Altai  sammelte  (s.o.), 
sind  sämmtlich  in  Deutschland  gemein. 

Dasselbe  ist  mit  den  4  La  ppl  ä  n  dem  der  Fall.  Es  sind  dies 
Org.  antiqua,  fuscelina ,  pudibunda  (deren  Vorkommen  in  Lappland 
zweifelhaft  ist,  d;i  sie  Zetlerstedt  nicht  selbst  beobachtete)  und  Ocn. 
Salicis.  Alle  diese  Arien  gehören  auch  der  Mediterranfauna  an,  bis 
auf  Pascefina.  die  aber  doch  in  Piemont  *u  Hause  ist. 

Die  Liparidenfauna  Kuropas  scheint  demnach  ihr  Maximum  in 
den  mittleren  Breiten  des  Wellthcils  zu  haben  und  sowohl  jenseit 
der  Alpen  als  nach  Norden  hin  zu  verarmen. 

13.  Bouibycides. 

Das  Gebiet  besitzt  i\  Arten  dieser  Familie.  In  der  Vertliei- 
1  ung  derselben 
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ISO 


Hamburg  1  4, 


Üanzig 

(Preussen  15), 
Breslau  (G, 
(Schlesien  20), 
Wien  19, 
(N.  Oestreieh  20), 


Aachen  15, 


Leipzig  16, 
Regensburg  18, 


Freiburg  14, 
(Baden  20), 


über  die  einzelnen  Provinzen  macht  sich  eine  Abnahme  von  Süden 
nach  Norden  bemerklich ,  doch  nicht  in  sehr  auffallendem  Maasse. 
Weder  die  Gebirge  noch  die  transalpinen  Gegenden  besitzen  cigen- 
thümliche  Arten. 

Nur  i>  Species  kommen  Überall  vor:  Quercifolia,  Neustria, 
Rubi,  Querctts  und  Potatoria ,  und  die  beiden  letztern  wurden  sogar 
an  einigen  beschränkten  Localitäten  noch  nicht  gefunden. 

Fast  überall  sind:  Betuli  folia,  Populi folia,  Pruni,  Pini,  Po- 
puli, Trifolii,  Lanestris  und  Dumeti ; 

zerstreuter:  Ilicifolia ,  Crataegi,  liimicola  u nd  Catax.  Alle 
übrigen  Arten  sind  begränzt. 

Ks  kommen  also  nahezu  %  derselben  ('%i)  fast  allenthalben  vor 
und  werden  als  das  Minimum  einer  Localfauna  anzunehmen  sein. 
Die  reichste,  Wien,  hat  19,  wornach  sich  das  Mittel  auf  etwa  15  oder 
IG  Arten  stellt. 

In  der  grössten  Individuenzahl  finden  sich  die  durch  ihre 
Verwüstungen  berüchtigten  Arten  Pini  und  Neustria,  nächst  ihnen 
Hubi,  Querctts,  Populi  und  Potatoria.  Alle  diese  sind  zugleich  gemein, 
mit  Ausnahme  von  Pini,  welche  nur  in  einem  Theile  von  Deutsch- 
land und  auch  hier  nicht  in  jedem  Jahre  massenweise  vorkommt.  — 

Die  meisten  Arten  erreichen  keine  horizontale  Verbrei- 
tungsgränze  innerhalb  des  Gebiets,  nümlich  1 2  sicher :  Quercifolia, 
Betuli  folia,  Potatoria,  Neustria,  Castrensis,  Populi,  Crataegi,  Lane- 
itris.  Trifolii,  Quercus  und  Dumeti;  und  4  wahrscheinlich  :  Populi- 
fotin.  Ilicifolia,  Pini  und  Pruni,  welche  aber  im  Nordwesten  nur  sehr 
sparsam  auftreten. 

liimicola  und  Catax  erreichen  ihre  Pol  arg  ränze  an  der  unse- 
res Gebiets  oder  nahe  derselben ,  so  dass  sie  vielleicht  auch  noch 
flieser  Gruppe  angehören ;  ja  selbst  die  sehr  sporadische  Franconica 
scheint  kaum  eine  wahre  Arealgränze  bei  uns  zu  besitzen ,  wenn 
sie  auch  bisher  nur  in  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets  gefunden 
Nvurde. 

Tara.vaci  ist  nord nordwestlich  begränzt;  Lobulina  an.  so 
wenigen  Punkten  beobachtet,  dass  sich  über  die  Glänzen  ihres  Be- 
zirks nichts  Sicheres  bestimmen  lässt. 
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Diese  letztere  Art  ist  die  einzige  der  Familie,  die  noch  nicht  an 
der  Südseite  der  Alpen  gefunden  wurde.  Sie  scheint  demnach  eine 
AequatorialgrHnze  diesseit  derselben  zu  erreichen,  wahrend  sie 
polwiirts  bis  Lappland  verbreitet  ist. 

Es  fallen  sonach  nur  sehr  wenige  Arealgrilnzen  sicher  in  unser 
Gebiet,  mehrere  polare  und  nordwestliche  liegen  aber  seinen  Grau- 
zen  nicht  fern.  — 

Alle  Bombvciden  bewohnen  die  unlere  Region  und  nur  Lobtdina 
fehlt  vielleicht  der  Tiefebene  und  würde  dann  die  einzige  Art  der 
Familie  sein,  welche  eine  untere  G ranze  in  Deutschland  erreichte. 
Im  Süden  ist  ausserdem  Franconica  vorherrschend  ,  vielleicht  allein, 
im  Gebirge  zu  Hause. 

Dagegen  wird  Castrcnsis  nördlich  vom  51.  Breitengrade  fast  aus- 
schliesslich in  der  Ebene  gefunden ,  im  Süden  auch  noch  in  der 
collinen  Region. 

Oberhalb  dieser  letztern  wurden  ausserdem  noch  nicht  bemerkt: 
Quercifolia,  Populi folia,  Betulifolia,  Ilicifolia,  Pruni,  Pini.  Rimicola, 
Catax,  Taraxaci  und  Dumeti,  —  im  Ganzen  also  H  Arten. 

In  der  montanen  Region  leben  10  Arten,  von  denen  Potatoria, 
Lnbulina ,  Populi,  Neustria ,  Trifolii  und  Lanestris  hier  ihre  obere 
Grenze  zu  erreichen  scheinen. 

Die  subalpine  Region  wird  von  4  Arten  bewohnt,  nämlich 
von  Rubi,  Quercus,  Franconica  und  Crataegi  (var.  Ariae).  Die  lei- 
den letztern  überschreiien  wahrscheinlich  die  Baumgranze. 

Hiernach  würden  die  5  Hauplregionen  nach  der  Zahl  ihrer  Be- 
wohner folgende  Reihe  bilden : 

21  :  10  :  4  :  2  :  0, 
und  Franconica  und  Crataegi  mit  etwa  6000',  dann  Quercus  und 
Rubi  mit  etwa  5000'  die  weitesten  Regionendurchmesser  besitzen. 
Von  diesen  4  Arien  gehen  nur  2  nördlich  bis  Lappland,  Crataegi  und 
Quercus,  wahrend  sich  hier  auffallenderweise  Castrcnsis  wieder  fin- 
det ,  die  in  Norddeutschland  schon  dem  niedern  Gebirge  mangelt. 
Es  kann  demnach  nicht  die  Abnahme  der  Warme  sein,  welche  dieser 
Art  ihre  obere  GrHnze  vorschreibt,  auch  wohl  nicht  die  Feuchtigkeit 
des  Klimas,  da  sie  an  der  englischen  Küste  vorkommt.  — 

Die  Wob np I a tzc  der  Bombvciden  entsprechen  den  Standor- 
ten ihrer  Nahrungspflanzen  und  haben  nichts  besonders  Charakteri- 
stisches. 

Es  sind  nahezu  %  aller  europaischen  Arten  in  Deutschland 
einheimisch  und  von  den  Gattungen  fehlt  nur  eine ,  auf  eine  einzige 
Speeles  gegründete  [Megasoma  repanda  H.).    Frankreich  ist  etwas 
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reicher,  Italien  und  das  Östliche  Russland  sind  fast  oben  so  reich, 
alle  übrigen  verglichenen  Länder  ärmer  als  unser  Gebiet.  Am  auf- 
fallendsten ist  die  Armulh  der  englischen  Fauna,  wahrend  doch  die 
beiden  nordwestlichen  Länder  des  Conlincnls,  Holland  und  Belgien, 
in  der  Zahl  ihrer  Arten  den  nördlichen  und  nordöstlichen,  Schweden 
und  Lievland,  gleich  stehen.  Der  hohe  Norden  hat  verhällnissmässig 
eine  noch  ziemlich  reiche  Botnbycidenfauna. 

Europa  HS.  33,  Beiden  15, 

Europa  Led.  33,  Niederlande  16, 

Deutschland  u.  die  Schweiz  21,  Skandinavien  15, 

Frankreich  25,  Lappland  6, 

Sardinien  19,  Lievland  16, 

Britannien  11,  Wolgagebiet  19. 

Ihre  reichste  Entwicklung  scheint  die  Familie  hiernach  wieder  in 
den  südlichem  Theilen  von  Mitteleuropa  zu  besitzen.  Von  den  in 
Deutschland  nicht  einheimischen  Arien  gehören  2  dem  Osten  (l'ral), 
die  übrigen  10  dem  Süden  des  europäischen  Faunengebiels  an.  — 

In  Asien  wurden  11  unserer  Bombyciden  gefunden,  sämmtlich 
in  Sibirien  und  im  Orient:  Ilicifolia ,  Betuli folia,  Quercifolia, 
Pini,  Potator ia,  Castrensis ,  Neuslria,  Franconica,  Quercus ,  Trifolii 
und  Rubi; 

in  Afrika  nur  1  ,  Quercus,  auf  den  canarischen  Inseln  (wenn 
nicht  etwa  Bory  Spartii  für  Quercus  angesehen  hat). 

Soweit  bekannt,  überschreitet  also  keine  deutsche  Art  die  Gl  än- 
zen des  europäischen  Faunengebiets.  Die  weiteste  Verbreitung  be- 
sitzt Xeustria :  von  Lappland  bis  Calabrien  und  von  England  bis 
zum  Altai.  — 

Im  Mittelmeergebiet  finden  sich  10  unserer  Bombyciden 
wieder:  Quercifoliu,  Ilicifolia,  Pini,  Potator  ia.  Neustria,  Castrensis, 
Franconica,  Trifolii,  Quercus  und  Rubi;  also  genau  dieselben,  welche 
auch  in  Asien  vorkommen  ,  bis  auf  Betulifolia ,  die  indess  (mit  den 
meisten  andern  deutschen  Arten)  wenigstens  in  Piemont  und  Süd- 
frankreich gefunden  wird. 

In  Andalusien  wurde  nur  1,  uns  fehlende,  Art  beobachtet ; 
die  4  sardinischen  dagegen  kommen  sämmtlich  auch  in  Deutsch- 
land vor,  ebenso  die  6  auf  Si  ci  I  i  en  und  die  5  bei  A  ma  s  ia  u.  s.  w. 
gefundenen  alle  bis  auf  je  1  Art.  Die  4  algerischen  Bombyciden 
und  die  einzige  von  Zach  in  Cypern  und  bei  Beirut  gesammelte 
Species  sind  wieder  unserm  Gebiete  fremd.  Es  wiederholt  sich  also 
auch  hier  die  Erscheinung,  dass  erst  an  der  syrischen  und  afrikani- 
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schon  Küste  die  Medilerranfauna  einen  von  der  centraleuropäischen 
entschiedener  abweichenden  Charakter  erhält. 

Die  6  liombyeiden  Lapplan  ds  sind  :  Lobulma,  Pini.  Castreii- 
sis,  Crataegi ,  Neustria  und  Quercus ,  von  welchen  die  3  letzten  nur 
im  südlichen  Lappland  beobachtet  wurden.  Lappland  hat  also  alle 
seine  Arten  mit  Deutschland  und  %  derselben  mit  dem  Miltelmeer- 
gebiet  gemein. 

Auch  die  Fauna  Sibiriens  gleicht  fast  völlig  der  mitteleuro- 
päischen. Wenigstens  fand  Kindcnnann  am  Altai  unter  9  Arten 
Uberhaupt  nur  I  uns  fehlende  {Xeogena  Fischer). 

Die  nördliche  Provinz  des  europäischen  Reichs  besitzt  demnach 
gar  keine  eigentümliche  Form ,  wahrend  die  südliche  sich  zwar 
durch  eine  ansehnliche  Zahl  eigener  Arten ,  nicht  aber  durch  eine 
irgend  in  Betracht  kommende  Zahl  eigener  Gattungen  oder  nur  sol- 
cher, welche  ein  entschiedenes  Maximum  hatten,  auszeichnet. 

14.  Eudromides  und  15.  Saturnina*). 

Die  südliche  Hälfte  des  Gebiets  besitzt  alle  6  Arten  dieser  bei- 
den Familien,  die  nördliche  nur  die  Hälfte  derselben;  ein  Drittel  ist 
nur  im  Südosten  einheimisch,  der  mithin  auch  hier  die  reichste 
Provinz  des  Gebiets  ist.  Die  eine  der  beiden  südöstlichen  Arten  :  Sat. 
coccigena,  ist  t  r  a  n  s a  1  p  i  n.  Die  8  Localfaunen 

Hamburg  3,  Danzig  3, 

(Preussen  3), 
Aachen  3,  Leipzig  Ü,  Breslau  2, 

Regensburg  3,  (Schlesien  3),  . 

Freiburg  3,  Wien  5, 

lassen  das  Uebergewichl  des  Südens  weniger  erkennen  ,  w  eil  in  ih- 
nen die  transalpinen  Gegenden  nicht  vertreten  sind  und  die  rein 
südliche  Sat.  pyri  nur  an  wenigen  Punkten  vorkommt.  Die  Gebirge 
haben  nichts  Eigentümliches. 

Allenthalben  findet  sich  nur  Sat.  carpini'  fast  allenthal- 
ben Endr.  versicolora  und  A.  tau.  Carpini  ist  die  gemeinste  Art, 
Tau  indess  auch  Uberall  hiiufig,  wo  es  Buchenwalder  gibt.  — 

Die  genannten  3  Arten  erreichen  keine  Arealgranze  inner- 
halb des  Gebiets.    Pyri  hat  eine  Nor  dg  ranze,  die  etwa  dem 


*}  Da  diese  beiden  Gruppen  nächst  verwandt  sind  und  nur  aus  wenigen 
Arten  bestehen,  so  dürfen  wir  sie  zusammenfassen. 
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50.  Breitengrade  entspricht,  wird  aber  erst  2  Grade  weiter  südlich 
häufiger.  <S/>/m  und  Coecigena  sind  sudöstliche  Arten,  von  welchen 
die  erste  auch  an  der  Nordseitc,  die  zweite  nur  an  der  Südseite  der 
Alpen  vorkommt,  beide  aber  nicht  allein  eine  pol  nie,  sondern  auch 
eine  westliche  Gritnze  in  der  Nahe  des  3J .  Meridians  finden,  dem- 
nach nur  mit  dem  nordwestlichen  Winkel  ihres  Verbreitungsbezirks 
unser  Gebiet  erreichen.  — 

Alle  Arten  bewohnen  die  Ebene.  Die  3  südlichen  wurden  nicht 
oberhalb  der  collinen,  Endv.  versicolora ,  A  tau  und  Sat.  carpini 
aber  bis  zur  obern  Grenze  der  montanen  Region  beobachtet. 
Curpini  geht  vielleicht  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf.  Die 
5  Regionen  geben  also  folgende  Reihe: 

6  :  3  :  1  ?  :  0  :  0. 
—  Die  meisten  Arten  sind  Waldbewohner.  Ein  Einduss  des  Bodens 
auf  das  Vorkommen  macht  sich  nicht  bemerklich ,  wenn  nicht  bei 
Sat.  coecigena  .  welche  den  Kalk,  —  vielleicht  aber  nur  heisse, 
trockene  Stellen  überhaupt,  —  liebt.  A.  tau  scheint  nur  da  häufig 
zu  sein,  w  o  es  auch  die  Buche  ist,  ohne  indess,  w  ie  bekannt,  an  die- 
sen Baum  ausschliesslich  gebunden  zu  sein. 

Unser  Gebiet  beherbergt  alle  Arten  des  eigentlichen  Europas, 
mit  Ausnahme  der,  zugleich  eine  besondere  und  sehr  ausgezeichnete 
Gattung  bildenden,  Problepsis  ocellata  Friv.*).  Es  nimmt  hinsichtlich 
seines  Reicblhums  die  erste  Stelle  unter  den  verglichenen  europäi- 
schen Ländern  ein,  wie  die  Tafel  ausweist : 

Kuropa  HS.  8,  Belgien  3, 

Europa  Led.  7,  Niederlande  4  (?), 

Deutschland  und  die  Schweiz  G,  Skandinavien  3, 

Frankreich  ö,  Lappland  2, 

Sardinien  4,  Lievland  3, 

Britannien  2,  Wolgagebiet  3. 

Der  Grund  hiervon  liegt  darin ,  dass  dem  südwestlichen  Europa 
3  Arten  fehlen  (Sat.  sjiini ,  coecigena  und  Pr.  ocellata),  von  welchen 
2  noch  dem  Südosten  Deutschlands  angehören,  Coecigena  freilich  nur 
als  Gränzfalter.  Britannien  zahlt  nicht  mehr  Arten  als  Lappland. 
Holland  erscheint  ungewöhnlich  reich,  wir  hegen  aber  Zweifel,  dass 
«lie  vierte  Art,  Pyri,  wirklich  dort  heimisch  ist.  Die  nördliche  Hülftc 
von  Kuropa  besitzt  keine  im  Süden  der  Alpen  fehlende  Spccies,  doch 
sind  Endr.  versicolora  und  A.  tau  vorherrschend  mitteleuropaisch. — 


\  Nach  Lederer' s  neuern  Untersuchungen  ist  diese  Art  gar  keine  Soturnine 
sondern  ein  Spanner ! 
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II.  Heteroceia. 


Ausserhalb  Europas  wurden  3  Arten  gefunden :  Sat.  pyri.  spini 
und  carpini:  die  beiden  letzten  nur  in  Sibirien,  Pyri  bis  Far- 
sista  n.  Diese  Art  ist  auch  die  einzige,  welche  die  .Nordküste  Afri- 
kas mit  Mitteleuropa  gemein  hat.  — 

Die  Mi  Helme  er  f. i  u  na  besitzt  ausser  Sat.  coecigena  noch 
Pyri ,  Spini  und  Carpmi  von  unsern  Arten.  In  Andalusien,  Sardi- 
nien, Sicilien  und  Algerien  wurde  Uberhaupt  nur  Pyri;  bei  Amasia 
Pyri  und  Spini  ;  auf  Cypern  nur  Coecigena,  bei  Beirut  keine  Art  die- 
ser Gruppe  beobachtet. 

Die  beiden  La pplä nder  sind  Versicolora  und  Carpini. 

Am  Altai  fand  Kindermann  nur  Spini  und  Carpini.  Die  ge- 
meinste Art  unserer  Fauna  hat  demnach  auch  die  weiteste  Verbrei- 
tung von  allen. 

Die  Familie  der  Saturninen  ist  bekanntlich  in  der  Hauptmasse 
ihrer  Arten  und  Gattungen  exotisch.  Unser  Welltheil,  wie  das  ge- 
sammte  europäische  Faunengebiet,  wurde  in  Ansehung  der  präch- 
tigsten und  ansehnlichsten  Gruppe  der  Heteroceren  nicht  minder 
stiefmütterlich  ausgestaltet,  als  in  Ansehung  der  einen  analogen 
Rang  unter  den  Rhopaloceren  einnehmenden  Familie  der  Papilioni- 
nen.  Die  wenigen  Arten,  welche  es  besitzt,  sind  ihm  aber  fast 
sämmtlich  eigenthümlich ,  da  nach  den  obigen  Angaben  höchstens 
Sat.  pyri  die  Grünzen  des  Reichs  um  ein  Geringes  überschreitet. 
Probt,  oceilata,  welche  erst  im  südöstlichen  Winkel  des  Mittelmeer- 
gebiets auftritt ,  mag  indess  ebenfalls  weiter  nach  Süden  und  Süd- 
osten verbreitet  sein. 

16.  Plntypterygidae. 

Die  7  Arten  dieser  Familie  sind  sehr  gleichmässig  Uber  das 
Gebiet  vertheilt. 

Hamburg  6,  Danzig  C, 

(Preussen  6). 
Krefeld  5*j        Leipzig  C,  Breslau  5, 

Regensburg  5,  (Schlesien  7), 

Freiburg  7,  Wien  7. 

Der  Westen,  Osten,  Norden  und  Süden  stehen  sich  gleich  und  nur 
ganz  örtliche  Verhiiltnisse  bedingen  den  Unterschied  in  den  angezo- 
genen Localfaunen. 

U  eher  all  finden  sich  Lacertinaria  und  Falcataria,  fast  über- 
all Snimtla  und  Hamula ,  zerstreuter  Curvatula  und  Sieula : 

*)  Das  aachencr  Verzeicbniss  reicht  nicht  bis  an  die  Platypterygiden. 
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Vngmcula  endlich  ist  Uberall  nicht  selten,  wo  es  Buchenwalder  gibt, 
fehlt  deshalb  im  westlichen  Deutschland  nirgends.  Keine  Art  ist  sehr 
häufig,  am  seltensten  Sicufa.  — 

Alle  Arten  sind  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  viel- 
leicht mit  Ausnahme  der  streng  monophagischen  Ungtticula  .  deren 
Verbreitungsbezirk,  wie  es  scheint,  mit  dem  der  Buche  zusammen- 
fallt, sodass  die  nordöstliche  Gränze  desselben  den  östlichen 
Theil  der  Provinz  Ostpreussen  noch  schneiden  mag.  Alle  Arten  fin- 
den sich  auch  am  Sudahhange  der  Alpen ,  aber  3  :  Spinula,  Sicula 
und  Hamula  erreichen  ihre  Polargran ze  an  der  des  Gebiets. 

Sie  bewohnen  sä  mm  Ii  ich  die  Ebene  und  Hugelregion  und  nur 
Falcataria  und  Unguicula  wurden  auch  in  der  montanen,  keine 
Art  in  der  subalpinen  Region*  beobachtet.  Lacerlinaria  ist  sehr  wahr- 
scheinlich ebenfalls  noch  in  der  Bergregion  zu  finden.  Die  Reihe 
würde  dann  folgende  sein  : 

7:3:0:0:0. 

Wohnplälze  sind  durchgehends  Laubgehölze.    Curvatula  wöhnt 
mit  ihrer  NahrungspOanze  ausschliesslich  auf  feuchtem  Boden.— 
Deutschland  besitzt  alle  europäischen  Arten.   Wie  die  Ta- 
belle lehrt,  ist  das  westlichere  Mitteleuropa  die  wahre  Heimat  der 

Europa  US.  7,  Belgien  7, 

Europa  Led.  7,  Niederlande  6, 

Deutschland  7,  Skandinavien  4, 

Frankreich  7,  Lappland  \, 

Sardinien  5,  Licvland  5, 

Britannien  6,  Wolgagebiet  3, 

Platypterygiden  ,  sodass  nicht  allein  Deutschland  und  Frankreich, 
sondern  sogar  noch  das  kleine  Belgien  silmintliche  bekannte  Arten 
beherbergt.  Nach  Norden  nimmt  die  Zahl  der  Arten  ab,  aber  auch 
nach  Süden  und  noch  entschiedener  nach  Osten ,  wie  die  auffallende 
Armuth  des  volgo-uralensischen  Gebiets  zeigt. 

Ausserhalb  Europa s  wurde,  so  viel  wir  wissen,  noch  keine 
Art  beobachtet. 

Die  Miltclmeerfauna  hat  4  A  rten  :  Spinula ,  Ixtcertinaria . 
Falcataria  und  Hamula.  Am  weitesten  südlich  geht  Spinula,  bis  zur 
Insel  Sardinien,  die  3  andern  nur  bis  Mittelitalien. 

In  Lappland  findet  sich  nur  Lacerlinaria,  welche  demnach 
die  weiteste  Verbreitung  in  nordsudlicher  Richtung  besitzt. 

Diese  Gruppe  ist  somit  nach  geographischer  Lange  und  Breite, 
wie  nach  senkrechter  Erstreck  ung  in  enge  Gränzen  eingeschlossen. 

Speyer,  Sclimellcrlingshuaa.  10 
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11.  Holcroccro 


Ihr  Maximum  fallt  in  den  Theil  Europas,  dessen  Klima  mehr  ein  in- 
sulares als  continenlales  isl.  Die  Mehrzahl  der  Arten  scheint  dem- 
nach den  Extremen  der  Warme  wie  der  Kalte  abhold  zu  sein  und 
ebenso  grosse  Dürre  nicht  ertragen  zu  können. 


17.  Notodontidae. 

Unser  Faunengebiet  besitzt  38  Arten  dieser  Gruppe  (einschliess- 
lich der  Gattung  Cnethocumpa),  von  welchen  die  südlichen  Provinzen 
einen  etwas,  doch  nicht  sehr  erheblich  reichern  Anlheil  empfangen 
haben  als  die  nördlichen  (was  an  den  folgenden  Angaben  indess  nur 
im  Osten  des  Gebiets  hervortritt). 

Hamburg  24,  Danzig  21 , 

(Preussen  25), 
Aachen  21,         Leipzig  30,  Breslau  25, 

Regensburg  25,         (Schlesien  31 ), 
Freiburg  23,  Wien  34, 

(Baden  32),  (N.  Oestreich  34). 

Dieser  grössere  Reichthum  des  Südens  scheint  sich  aber  nicht  bis 
auf  die  transalpinen  Gegenden  zu  erstrecken,  deren  Fauna  un* 
freilich  nur  mangelhaft  bekannt  isl.  Der  Südabhang  der  Alpen  be- 
sitzt ausser  Cn.  pityocampa  keine  eigentümliche  Art,  und  selbst 
diese  soll  auch  bei  Bern  gefunden  sein.  Phal.  bueephaloides  berührt 
nur  an  der  ungarischen  Grünze  unser  Gebiet,  und  ebenso  isl  Pyg. 
timon  ein  Östlicher  G  ranz  fall  er,  der  aber  bis  in  den  ausser- 
slen  Norden  Preussens  hinaufreicht.  Die  Gebirge  haben  keine  be- 
sonderen Producte. 

Allenthalben  finden  sich:  Pyg.  curlula,  reclusa,  Phai.  buce- 
phala,  PUr.  palpina,  Not.  camclina.  dictaea,  ziezac,  Cer.  bifida  und 
vinula ; 

fa stallenthalben:  Pyg.  anachoreta.  Not.  chaonia,  dictaeoi- 
des,  trepida,  tritophus,  dromedarins,  Staur.  fagi,  Hyb.  milhauseri  und 
Cer.  furcula. 

W  eniger  als  18  Arten  wird  demnach  eine  Localfauna  nicht  leicht 
besitzen  können;  Wien  hat  34,  das  durchschnittliche  Maass  wird 
etwa  25  sein. 

Die  ineisten  Arten  sind  nicht  häufig,  viele  geradezu  seilen.  Die 
gemeinsten  sind  Phal.  bueephala,  Cer.  vmula  und  Not.  tumelina. 
demnächst  Pter.  palpina.  Not.  ziezac,  dromedarius  und  dictaea.  Bu- 
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cephala  wird  zuweilen  den  Laubwaldungen  verderblich.  Die  3  Pro- 
cessionsraupen  (Galtung  Cnethocampa)  gehören  ebenfalls  zu  den 
schädlichen  Forstinsecten ,  doch  sind  Cn.  pityocampa  und  pinivora 
auf  einzelne  Theile  des  Gebiets  beschrankt  und  treten  gleich  der  all- 
gemeiner verbreiteten  Cn.  processionea  nur  stellenweise  und  im  Gan- 
zen selten  in  verheerender  Menge  auf. 

Die  Mehrzahl  der  Arten  erreicht  keine  horizontale  Ver- 
breitungsg ranze  innerhalb  unseres  Faunengebiets,  nämlich  fa/g. 
curtula,  anachoreta.  reclusn ,  Phal.  bucephala.  Cer.  vinula,  furcula, 
bifida.  Staur.  fagi ,  Glyph.  crenata  ,  PUL  plumigera  .  Pier,  palpina. 
Sot.  curmelita .  camelina  .  die  Inen  .  dictaeoides.  ziezac.  drnmedarius. 
tritophus.  trepida,  chaonia  und  dodonaea,  wahrscheinlich  auch  Cneth. 
processionea,  Cer.  bicuspis,  Ihjb.  milhauseri  und  Not.  quernn. 

Von  diesen  25  Arten  erreichen  indess  8  ihre  Polargranze  an 
der  deutschen  Seeküsle ,  nämlich  Crenata,  Plumigera,  Bicoloria. 
Querna,  Chaonia.  Dodonaea,  Milhauseri  und  wohl  auch  Processionea , 
und  es  ist  zumal  in  Ansehung  der  beiden  letzten  möglich,  dass  ihre 
Grünzlinie  unsere  nördlichsten  Provinzen ,  Preussen  und  Holstein, 
noch  durchschneidet.  Drei  Arten ,  Timon ,  Bicuspis  und  Bicoloria, 
wurden  ausserdem  noch  nicht  im  transalpinen  Theile  des  Gebiets 
gefunden. 

Cer.  erminea,  Pyg.  anastomosis  und  Sot.  torva  nehmen  gegen 
Nordwest  ab  und  besitzen  vielleicht  nord  wesll  iche  Arealgrünzen. 
Doch  sind  Erminea  und  Torva  fast  noch  Uber  das  ganze  Gebiet  ver- 
hreitet  und  Anastomosis  geht  nördlich  bis  Lappland. 

Not.  velilaris  und  melagona  haben  Polargranzen,  deren  convexer 
Scheitel  in  Norddeutschland  liegt,  mangeln  aber  dem  Nordosten  des 
Gebiets,  so  dass  sie  hier  nordöstlich  begranzl  sein  mögen. 

Nördlich  begränzt  sind  Cn.  pttyocampa ,  Ur.  ulmi  (diese  mit 
coneavem  Scheitel  der  Polargränze  zwischen  Wien  und  Zürich),  Not. 
cucullina,  argentinu  und  vielleicht  melagona  (wenn  sie  nicht  der  vo- 
rigen Gruppe  zufallen  sollte).  Die  beiden  ersten  Arten  erreichen  ihre 
polare  Abgrünzung  schon  im  Süden ,  die  übrigen  erst  im  Norden  des 
Gebiets. 

Von  den  beiden  östlichen  GrUnzfaltern ,  Pyg.  timon  und  Phal. 
bueepholoides ,  findet  die  erste  Art  bei  uns  ihre  absolute  West- 
g ränze,  wahrend  die  zweite  vielleicht  den  nordnordvCestlich  be- 
kränzten Arten  angehört,  da  sie  in  Sudfrankreich  wieder  auftritt. 

Cn.  pinirora  endlich  wurde  bisher  nur  in  den  nordöstlichen 
Provinzen  des  Gebiets  beobachtet ,  scheint  demnach  gleichzeitig  eine 

10* 
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westliche  und  äquatoriale  Gränze  ihrer  Verbreitung  bei  uns 
zu  erreichen. 

Es  sind  somit  etwa  zwei  Drittel  aller  Nolodonliden  Uber  das 
ganze  Gebiet  verbreitet,  und  unter  den  begränzlen  Arien  herrschen 
die  polaren  Abgrenzungen  vor,  wenigstens  dicsseit  der  Alpen; 
ebenso  scheinen  die  nordöstlichen  Gränzen  die  nordwestlichen  zu 
Uberwiegen,  jedenfalls  ist  aber  die  Differenz  keine  bedeutende.  — 

Alle  Arten  bewohnen  die  Ebene  und  21  derselben,  mehr  als  die 
Hälfte,  wurden  bisher  nur  in  der  untern  Region  gefunden.  Cn. 
pinivora  und  processionea ,  vielleicht  auch  Noi.  querna ,  kommen  in 
Norddeutschland  vorherrschend  in  der  Tiefebene  vor. 

Bis  in  die  montane  Region  gehen  Pyg.  curtulat  Cer.  vinula, 
erminea,  furcula,  bifida,  bicuspis? ,  Staur.  fagi ,  Ur.  ulmi?,  Pter. 
palpina,  Not.  carmelita,  cucullina? .  camelina,  bicoloria? ,  dictaea, 
dictaeoides,  ziezac,  tritophus?  —  also  M  Arten,  einschliesslich  der 
5  zweifelhaften. 

Wir  haben  keine  Nachricht,  dass  eine  Notodonlide  oberhalb  der 
ßuehengränze  beobachtet  wäre;  das  statistische  Verhältniss  der  Re- 
gionen im  Alpenlande  (wo  2  Arten,  Pinivora  und  Timon,  fehlen)  wäre 
demnach 

36  :  \1  :  0  :  0  :  0. 

Die  Wohnplütze  der  Nolodonliden  sind  zufolge  der  Nahrung 
der  Raupen  (ausschliesslich  Holzgevvüchsen ,  namentlich  Laubhöl- 
zern) Wälder  und  Baumpflanzungen.  Ein  Einfluss  des  Bodens  auf 
das  Vorkommen  tritt  nur  secundär,  als  Bedingung  für  den  Standort 
der  Nahrungspflanzc,  hervor.  — 

Es  kommen  bei  weitem  die  meisten  europäischen  Arten  und 
sämmtliche  europäische  Gattungen  dieser  Familie  in  Deutschland 
vor,  welches  mit  Frankreich  in  dieser  Beziehung  auf  gleicher  Stufe 
steht,  wie  die  Tabelle  zeigt : 

* 

Europa  HS.  44,  Belgien  29, 

Europa  Led.  43,  Niederlande  19, 
Deutschland  u.  die  Schweiz  38,       Skandinavien  23, 

Frankreich  38,  Lappland  9, 

Sardinien  28,  Lievland  23, 

Britannien  23,  Wolgagebiet  22. 

Während  diese  beiden  Länder  7/8  aller  bekannten  Europäer  be- 
sitzen ,  sinkt  die  Zahl  der  Arten  im  Norden  (Skandinavien) ,  Nord- 
westen (Britannien),  Nordosten  (Lievland)  und  im  äusserslen  Osten 
des  Weluheils  (Wolgagegenden)  gleichmassig  fast  auf  die  Hälfte  herab 
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und  auch  im  Süden  der  Alpen  (Sardinien)  zeigt  sieh  eine  erhebliche 
Verminderung.  Die  Fauna  von  Belgien  dagegen  ist  relativ  reich  an 
Notodontiden. 

Die  unserer  Fauna  mangelnden  5  Arten  sind,  bis  auf  eine  hoch- 
nordische, säraintlich  südeuropiiisch.  — 

Ausserhalb  Europas  wurden  bisher  nur  7  deutsche  Noto- 
dontiden gefunden.  In  Asien  6:  Pityocampa,  Anastomosis ,  Fagi, 
Bifida.  Vinula  und  Palpina,  alle  in  Sibirien  und  dem  Orient,  und  nur 
Pulpina  auch  bei  Peking.  In  Algerien  kommt  Vinula,  in  Nord- 
amerika Curtula  vor. 

Die  Mittel  ine  er  fa  una  hat  mit  der  unserigen  M  oder  18  Ar- 
ten gemein :  Processioneu,  Pityocampa,  Curlula,  Anachoreta,  Reclusa, 
Bucephala,  Bucephaloides  (? Sudfrankreich),  Vinula,  Erminea  (?nach 
Costa!),  Furcula,  Fayi,  Ulmi,  Crenatu,  Palpina,  Dictaea,  Ziczac,  Tre- 
pida  und  Chaonia. 

Von  den  beiden  in  Andalusien  gesammelten  Arten  ist  nur 
eine  (Crenata)  deutsch;  dagegen  gehören  die  10  von  Zeller  in  Si- 
cilien  und  von  Itambur  in  Corsica  beobachteten  ohne  Ausnahme 
der  deutschen  Fauna  an,  ebenso  die  einzige  bei  Amasia  u.  s.  w. 
gefundene  Art.  In  Cypern  und  bei  Beirut  sah  Zach  nur  eine  uns 
fremde  Species.  Die  Fauna  Algeriens  enthalt  keine  andere  Noto- 
dentide  als  Vinula. 

In  Lappland  wohnen  7  oder  8  deutsche  und  4  eigentüm- 
liche Art  {Cer.  phantoma  Dalm).  Die  erstem  sind:  Anastomosis, 
Reclusa,  Bucephala,  Furcula?,  Vinula,  Cannelita ,  Camelina  und 
Ziczac. 

Die  wei teste  Verbreitu ng  nach  geographischer  Breite  ha- 
ben hiernach  Cer.  vinula ,  Phal.  bucephala  und  Not.  ziczac,  —  von 
Lappland  bis  Algier,  Sicilien  und  Sardinien;  nach  geographischer 
Liinge  Pier,  palpina  durch  ihre  östliche,  Pyy.  curlula  durch  ihre 
westliche  Ausdehnung.  Diese  beiden  Arten  sind  auch  die  einzigen, 
welche  die  GrHnzen  des  europäischen  Reichs  Uberschreiten.  Keine 
unserer  Notodontiden  wurde  aber  in  der  tropischen  Zone  beob- 
achtet. — 

Es  scheint  somit  als  ob  die  Notodontiden  (wie  dieLipariden  und 
Platypterygiden )  des  europäischen  Faunengebiets  ihr  Maximum  im 
centralen  und  westlichen  Theile  unseres  WelUhcils  erreichten.  Die 
Mittelmeerfauna  ist  ürmer  als  die  mitteleuropäische,  mit  der  sie  Übri- 
gens in  der  grossen  Mehrzahl  ihrer  Arten  und  allen  ihren  Gattungen 
Ubereinstimmt.    Die  Polargegenden  haben  nur  die  eine  oben  er- 
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withnte,  der  Vinula  nahe  verwandte,  Art  vor  den  südlichen  Theilen 
Europas  voraus. 

Auch  in  der  durchschnittlich  geringen  senkrechten  Verbreitung 
ähneln  sich  die  Gruppen  der  Notodonliden,  Liparidcn  und  Platypte- 
rygiden.  Die  vorhandenen  Beobachtungen  sind  in  dieser  Beziehung 
freilich  noch  sehr  unvollständig  und  es  ist  kaum  zu  bezweifeln ,  dass 
mehr  als  eine  Art  die  Grenzen  der  montanen  Region  erheblich  Uber- 
schreiten mag,  vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  durch  ihre  Nahrungs- 
pflanzo  in  der  Verbreitung  nach  oben  beschrankt  wird.  Die  zahl- 
reichen monophagisch  auf  der  Eiche,  Buche  und  Pappel  lebenden 
Notodontiden  können  die  obern  Regionen  aus  diesem  Grunde  nicht 
bewohnen;  die  Nadelhölzer,  die  Birke,  Erlen  und  Weiden  steigen 
aber  viel  höher  hinauf,  als  jene  Arten,  deren  Nahrung  sie  bilden, 
bisher  gefunden  worden  sind. 
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Der  nun  folgende  specielle  Theil  unserer  Arbeit,  die  Grundlage 
und  gleichsam  das  Urkundenbuch  der  vorigen  Abschnitte,  gibt  die 
geographische  Verbreitung  für  jede  Schmetterlingsart  Deutschlands 
und  der  Schweiz  im  Besondern  an ,  so  wie  sich  dieselbe  nach  den 
benutzten  Quellen  (s.  unten)  darstellt.  Er  hat  folgende  Einrichtung. 

Der  erste»  Absatz  sucht  die  geographischen  Verhallnisse  der  be- 
treffenden Species  innerhalb  des  Gebiets  unserer  Fauna,  der 
zweite  deren  Verbreitung  auf  der  Erde  überhaupt  in  ein  kurzes 
Resumc  zusammen  zu  fassen.  Dann  folgen,  in  kleinerer  Schrift,  die 
authentischen  Belege  für  dies  Resumc.  Wir  haben  mit  der  mög- 
lichsten Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  excerpirt  und  die  Angaben, 
wie  sie  sich  in  den  benutzten  Druckschriften  und  Manuscripten  fin- 
den, entweder  vollständig  und  wörtlich  wiedergegeben  oder  sie  doch 
ohne  Aenderung  des  Sinns  nur  kurzer  gefasst.  Eigene  Zusätze  wur- 
den stets  durch  Klammern  ( []  )eingesch!ossen,  um  den  urkundlichen 
Charakter  dieser  Nachrichten  und  ihre  Benutzbarkeit  für  spatere  Be- 
arbeiter des  Gegenstandes  zu  erhalten.  Zur  Erleichterung  der  Ueber- 
sicht  wurden  die  Angaben  Uberall  in  derselben  Reihenfolge  aufge- 
führt: zunächst  die  aus  unserm  Faunengebiet  (in  nordsüdlicher 
Richtung,  mit  Preussen  beginnend  und  mit  der  Schweiz  schliessend), 
dann ,  nach  einem  Absatz ,  die  aus  den  übrigen  europaischen  Län- 
dern (mit  Skandinavien  beginnend  und  mit  der  Türkei  schliessend), 
zuletzt  die  aus  den  andern  Welttheilen.  Das  Verzeichniss  der  Quel- 
len gibt  (unter  HI.  Faunen,  s.  u.) ,  in  der  gleichen  Folge  geordnet, 
die  Locaiitaten  in  -  und  ausserhalb  des  Gebiets  an  ,  aus  welchen  uns 
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faunislische  Nachrichten  zugänglich  waren,  und  die  Schriften,  in 
welchen  sie  enthalten  sind.  Diese  Localitttten  haben  wir,  in  der  an- 
gegebenen Ordnung ,  bei  nicht  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreiteten 
und  Uberall  oder  fast  Uberall  in  demselben  vorkommenden  Arten 
sUmmtlich  aufgeführt ,  so  dass  die  Nichterwähnung  den  Mangel  der 
Species  in  der  betreffenden  Local-  oder  Provinzialfauna  sogleich  er- 
kennen lüsst.  Bei  überall  oder  fast  Uberall  verbreiteten  Arten  wur- 
den der  Kürze  wegen  statt  der  positiven  Angaben  vielmehr  die  ne- 
gativen hervorgehoben  und  ausserdem  nur  die  für  die  senkrechte 
Verbreitung,  die  Häufigkeit  u.  dgl.  wichtigen.  Die  Nachrichten  Uber 
die  Verbreitung  der  Arten  ausserhalb  der  Gränzen  des  Gebiets  wur- 
den dagegen  (mit  sehr  wenigen ,  betr.  Orts  erwähnten  Ausnahmen 
bei  einigen  gemeinen  Tagschmelterlingen)  immer  sHmmllich  aufge- 
nommen. 

FUr  die  Zuverlässigkeit  der  Angaben  haften  wir  natürlich  nur, 
so  weit  sie  unsere  eigenen  (durch  »Sp.«  bezeichneten)  sind,  doch 
haben  wir  entschieden  irrthümliche  ganz  ausgeschlossen  und  allen 
uns  zweifelhaft  erscheinenden  eine  Bemerkung,  wenigstens  ein  Zei- 
chen [?],  beigefügt.  Die  Quelle,  welcher  eine  Angabe  entnommen 
ist,  ergibt  der  beigesetzte  Name  des  Autors.  Der  Raumersparniss  zu 
Liebe  wurde  dieser  Name  indess  dann  nicht  beigesetzt,  wenn  die 
betreffende  Angabe  demjenigen  Schriftsteller  entnommen  ist,  welcher 
die  einzige  oder  die  gewöhnliche  Autorität  für  die  faunisliscben  Nach- 
richten seines  Districts  bildet  und  don  wir  deshalb  als  den  Ordi- 
narius desselben  betrachten.  Hier  das  Verzeichniss  dieser  Ordi- 
narien: 

Preusscn  (Prov.):  Schmidt  in  Flhing. —  Pommern:  He- 
ring in  Steltin.  —  Mecklenburg  Uberhaupt:  Boll  ( Uebers.  der 
Mecklenb.  Lepid.  u.s.  w.).  Für  die  Gegend  von  Wismar  insbeson- 
dere: Schmidt  in  Wismar.  —  Holstein  und  La uenburg:  Boie. 

—  Hamburg:  Tessien.  —  Aurich:  Wessel.  —  Lüneburg: 
Heyer.  —  Frank  für t  a.  d.  O. :  Metzner.  —  Berlin:  Schultze.  — 
Remberg  (bei  Wittenberg):  Blauel ,  nach  Scheibe's  Mittheilungen. 

—  Dossau:  Richter. —  Neuhaidenslohen  :  Schreiber.  —  Han- 
nover: Krösmann.  —  Braunschweig  (Herzogthum):  von  Heine- 
mann. —  Harz:  Blauel.  —  Gö tti ngen :  Stromeyer.  —  Waldeck 
(Fürstenthum) :  Speyer.  —  Kurhessen:  Schwaab.  —  Müh  Ihau- 
sen in  Thüringen:  Möller.  —  Erfurt:  Keferstein.  —  Weimar: 
Schreiner.  — -  Jena:  Schlager.  —  Osterland  ( Herzogth.  Alten- 
burg) :  Schlenzig.  —  Leipzig:  Gruner.  —  Nossen:  Liebich.  — 
F  r  e  i  b e  r  g :  Fritzschc.  —  O  b  e  r  I  a  us  i  t  z  :  Müschler.  —  Schlesien 
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die  Jahresberichte  des  schles.  Tausch  Vereins  und  Assmann;  für  Glo- 
gau  insbesondere:  Zoller.  —  Münster  (in  Westfalen):  II  (Ute.  — 
Krefeld:  Stollwerk.  —  Barmen:  Stachelhausen.  —  Aachen: 
Mengelbier.  —  Trier:  von  Hymmen.  —  Luxemburg:  Dutreux. 
Oberhessen:  Glaser  (Schmetterl.  des  Grossh.  Hessen).  —  Frank- 
furt a.  M.  :  Koch.  —  Nassau  (Herzoglhum) :  Vigelius;  für  Wehen 
insbesondere:  Schenk.—  Boppard  und  Bingen  (citirt  »Bingen«): 
Bach  und  Wagner.  —  Pfalz  (baierische) :  Linz.  —  Elsass:  Michel. 
—  Baden  (Grossherzogthum):  Reutti;  Konstanz  insbesondere: 
Leiner.  —  Donauquellen  (so  haben  wir  der  Kürze  wegen  das 
Gebiet,  welches  R.  v.  Schr.'s  Verz.  umfasst,  citirt):  Roth  von 
Schreckenstein.  —  Wurtemberg  (Königreich):  Seifler. — Aschaf- 
fenburg: Döbner.  —  Regens  bürg:  Herrich-SchUfler.  — Augs- 
burg: Freyer.  —  Böhmen:  Nickerl.  —  ß  rtlnn :  Müller.  —  Wien 
und  Niederöslreich  Überhaupt  Mann.  —  O berös t reich  :  Brit- 
tinj;er.  —  Salzburg:  Nickerl.  —  Krain:  Schmidt  in  Laybach.  — 
Schweiz,  bei  den  Rhopaloceren :  Meyer-Dür;  bei  den  lleteroce- 
ren:  Meisner.  FürGlarus  insbesondere:  Heer;  für  Zürich:  Bremi. 

Skandinavien  (mit  Lappland),  bei  den  Rhopaloceren: 
Wallengren  ;  bei  den  Zygaeniden ,  Sesiiden ,  Sphingiden  und  Psy- 
chiden:  Zetlerstedt  (Ins.  lappon.) ;  bei  den  übrigen  Familien:  Bo- 
heman.  —  Petersburg:  Fixsen.  —  Lievland  und  Kurland: 
Lienig.  —  Wolga  gebiet  (=  dem  Gebiet  von  Ev.'s  Fauna  volgo- 
uralensis)  :  E  versmann.  —  Kaukasus:  Kolenati.  —  Siebenbür- 
gen: von  Franzenau.  —  Ofen:  Anker.  —  Gross britannien 
und  Irland  :  Stepbens  und  Slainton  (es  sind  alle  in  Stephens'  List 
und  Stainton's  Manual  als  britisch  angegebene  Arten  aufgeführt;  die 
dem  Gitat  »Britannien«  in  Parenthese  beigesetzten  nahem  Angaben 
sind  Stainton's  Schrift  entlehnt).  —  Niederlande  (Königreich): 
de  Graaf.  —  Belgien:  de  Selys-Longchamps.  —  Paris:  Dupon- 
chel. —  Depa rtements  der  Ma as,  Mosel  und  Meurlhe:  Du- 
treux. —  Departement  des  Doubs:  Bruand.  —  Dep.  des  Puy- 
de-Döme:  Guillemot.  —  Piemont,  Ligurien  und  Sardinien: 
Giuliani*).  —  Manlua:  Nizzoli.  —  Toska na ;  Rossi. 

Altai,  Amasia,  Tokat  u.  s.  w.,  Cypern  und  Beirut: 
Lederer.  —  Farsistan:  derselbe  (nach  Kotscby  und  Kollar).  — 
Algerien  :  Lucas  (nach  Zeller's  Auszuge). 


*}  Gbil.  bat  in  seiner  Fauna  den  Grad  der  Häufigkeit  einer  Species  durch 
beigesetzte  Ziffern  ausgedrückt,  die  wir  ebenso  wiedergegeben  haben:  1  be- 
zeichnet den  grössten  ,  5  den  geringsten  Grad  der  Häufigkeit. 
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Abkürzungen: 


A.  Alpen. 
• 

Msn.  Meisner. 

A.  Assmann. 

n.  nicht. 

Ann.  s  o  c.  e  n  t.  F  r.  Annales  de  la 

• 

Ar.  Nickerl. 

societecntomolociaue  de  France. 

Naturf  Naturforscher  <,halli<;<<h<>r 

Ä.  ßoisduval. 

Ndm .  No  r  d  m  a  n  n . 

b.  bei. 

n   IL  nördliche  Breite 

Bell.  Beliier  de  la  Chavignerie. 

0.  Ochseuheinier. 

C.  Costa. 

0.  L.  Oberhessische  Uenidoole- 

D.  Duponchel. 

rolo,Tio  (von  Diohh 

Ddp.,  Depp.  Departement,  Depar- 

Or. Orenburg. 

tements. 

P.  Pierret. 

Dar.  Döring. 

Prov..  Provv.  Provinz.  Provin/en 

E.  Esper. 

/?.  Bambur. 

Ex..  Exx.  Excmnlnr  Evenmlare 

m~M          ^                            UAVUJUKII  |     1^ v*l  ||  LS  Iii  I  # 

HnQpnhmipr 

'•vo.  iiuacuiiauci  . 

F.  Fabricius. 

/f<j//  von  Botlpnihiircr 

Fr.  Freyer. 

s.  sehr. 

cef.  gefunden. 

S  Schmidt. 

irem.  tzcmein. 

•Srtr.  Saratow. 

g.  B.  geographische  Breite. 

Schk.  Schrank. 

c.  L.  Keoiiranliisclic  Lünne 

St'li/<\ — /_    (lo  S^Iv«?— f  nnirr»fiamn<» 

G/.  Glaser. 

Sinti)  Siinbirsk 

//.  Hübner. 

sll.  selten. 

//em.  von  Heinemann. 

Sp.  Speyer. 

hfg.  hüufig. 

St  Stentz 

/TS.  Herrich-SchHfler. 

Stand  StiiuHincrnr 

V^frVflfV«»       k/lll  Ulli  UahL  1  • 

Hufn.  Hufnagel. 

Stevh.  Stenhens 

Ä*.  Koch. 

T  Trpitsehke 

Kef.  Keferstein. 

11     linri   .  Ii     A     linf/tr>  Anilitpin 

u.  uiiU|       u.  t\ .  uiiicr  Anuenn. 

Äo/.  Kolenati. 

Var.,  Varr.  Varietät,  Varietäten. 

Z,.  Linne. 

VB.  Verbreitungsbezirk. 

Latr.  Latreillc. 

Verz.,  Verzz.  Verzeichniss,  Ver- 

Led. Lederer. 

zeichnisse. 

M.  Mann. 

W.  V.  Wiener  Verzeichniss. 

MD.  Mevcr-Dür. 

Z.  Zeller. 

Men.  Menetries. 

Zeit.  Zctterstedt. 

Das  den  Namen  der  Species  in  der  Ueberschrift  beigesetzte  Zei- 
chen 0  bedeutet,  dass  dieselbe  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet 
ist,  das  Zeichen       dass  ihr  Verbreitungsbezirk  innerhalb  des  Ge- 
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biets  durch  eine  Nordgrilnzc  eingeschränkt  wird;  entsprechend  zeigt 
eine  Sudgrünze,  eine  Nordnordwest-,  /  eine  Nordwest-, 
\  eine  Nordostgriinze ,  (T"  eine  Doppelgränze  gegen  Nord  und  West 
u.  s.  f.  an.  Sind  diese  Zeichen  in  Klammern  eingeschlossen,  so  har- 
monirt  die  Richtung  der  Grenzlinie  innerhalb  des  Gebiets  nicht  mit 
der  Verbreitung  der  Art  ausserhalb  desselben.  Ein  A.  deutet  die 
Bergfalter  an,  welche  ausschliesslich  die  Alpen,  ein  (A.)  diejeni- 
gen, welche  mehrere  Gebirge  des  Gebiets  bewohnen.  Die  Regionen, 
in  welchen  die  betr.  Art  bisher  gefunden  wurde,  sind  durch  die 
Ziffern  \  bis  5  ausgedruckt :  \  bedeutet  das  Vorkommen  in  der  un- 
tern Region  Uberhaupt,  1a  die  Beschränkung  auf  die  Tiefebene, 
\b  die  Hügelregion,  2  die  montane  Region  u.  s.  f. 

Die  Höhenangaben  sind  der  Regel  nach  (unsere  eigenen 
stets ,  ebenso  die  aus  der  Schweiz ,  vom  Harz ,  Schwarzwald ,  Ric- 
sengebirge)  in  pariser  Fussen  ('),  zuweilen  in  Meiern  (m)  aus- 
gedrückt. Nur  die  Oestreicher  haben  wahrscheinlich  ihre  Angaben 
in  wiener  Maass  gemacht  (ausdrückliche  Angaben  darüber  finden 
sich  leider  selten).  4  pariser  Fuss  =0,325  Meter;  1  wiener  Fuss 
=0,316  Meter. 


I.  Rhopalocera  B. 

I.  Nymphaltdes  B. 
1.  Melitaea  F. 

1.  Maturna  L.  0  oder       1—  2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  vielen  Gegenden,  ja  ganzen 
Provinzen  desselben  völlig  fehlend,  so  besonders  Pommern,  Böhmen, 
den  Rheingegenden  und  der  Schweiz.  Flugstellen  sind  lichte  Wald- 
platze  und  blumigo  Abhänge  am  Saume  der  Gehölze,  —  von  der 
Ebene  bis  in  die  montane  Region  hinauf  (Tegelberg,  Eibsee). 

Der  Verbreitungsbezirk  umfasst  den  grössten  Theil  von  Mittel- 
europa und  Sibirien;  er  erreicht  im  Norden  den  60°  (Petersburg), 
im  Süden  den  45°  n.  B.  (Piemont),  im  Westen  Paris,  im  Osten  den 
Altai.  Die  Aequatorialgranze  fällt  fast  mit  dem  Südabhange  der  Al- 
pen zusammen  (Piemont  —  Kra  in).  Die  Art  fehlt  aber  nicht  allein  dem 
südlichen,  sondern  auch  dem  nordwestlichsten  Thcile  von  Europa 
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(Britannien,  Holland ,  Dünemark).  Ist  dieser  Mangel  auf  eine  Ab- 
grenzung des  Areals  gegen  Nordwest  (Sudschweden  —  Belgien]  zu 
beziehen,  so  würde  die  Gr.'inzlinie  den  nordwestlichsten  Theil  von 
Deutschland  (Holstein  u.s.  w.)  noch  durchschneiden.  Die  allgemeine 
Sporadicitiil  des  Falters  macht  aber  einen  solchen  Schluss  zweifelhaft. 

Ostpreussen  (Labiau,  Königsberg,  Saatfeld}.  Berlin.  Hannover.  Hildesheim 
Mauel.  B.  Braunschweig  und  auf  dem  Eime,  ziemlich  »It.  (u.  ohne  Unterschied 
au/  allen  Bodenarten,  Schreiber).  Güttingen.  Eichsfeld  u.  Werrathal  b.  Geismar 
und  Kleintöpfer,  Möller.  Allendorf  a.  d.Werra,  Blauet.  Erfurt,  n.  »It.,  Schreiner. 
Altenburg,  in  der  Leine.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  müssig  slt.  Schlesien,  verbrei- 
tet, doch  nicht  im  nördlichen  Nicderschlesien ;  nach  Di>r.  hauptsächlich  in  den 
Vorhergen  der  Sudeten.  Marburg,  tmal  in  einem  Gebirgswalde,  0.  L.  [scheint 
seitdem  nicht  mehr  in  Hessen  gef.  zu  sein].  Stuttgart,  »lt.;  Tübingen  u.  Reutlin- 
gen, n.  slt.  Ulm,  hfg.,  WS.  L* (Ten heim  in  Franken,  E.  Brünn.  Wien  (auf  dem  Bi- 
samberge b.  Korneuburg,  4  090',  M.  ;  b.  Wcidlingbach  als  einzelne  Seltenheit, 
Led.)  Oberöstreich  (b.  Stcier  u.  in  den  Gehirgsthälern  des  Stodters).  Salzburg, 
am  Fuss  des  Geisbergs  auf  Wald  wiesen  ,  n.  slt  ,  N. ;  am  Wege  nach  Berchtesga- 
den, besonders  am  Fuss  des  Unterbergs  n.  slt  ,  Sp.  Krain.  Steingaden  (zwischen 
Weilheim  u.  Füssen!,  Schk.  Auf  dem  Tegelbergc  b.  Hohenschwangau,  n.  slt., 
Fr.  Am  Eibsee,  Mauel  i.  I.  Bolzen,  St 

Skandinavien  (mit  Sicherheit  nur  im  südlichsten  Theile  von  Schweden  gef., 
in  Schonen  b.  Wramb,  in  Blekingen  b  Sülvesborg  in  Buchenwäldern.  In  Nor- 
wegen noch  nicht  gef  ,  u.  nicht  in  Lappland  [Zelt,  hat  sie  vielleicht  mit  Iduna 
Dalman,  welche  b.  Quickjock  vorkommt,  verwechselt]).  Petersburg.  Lievland. 
Wolgngebiet  (in  der  Prov.  Kasan  ziemlich  slt. ;  hfg.  in  den  Vorbergen  des  Urals, 
in  den  Provv.  Or.,  Simb.,  Sar.,  b.  Sarepta  u  s.  w.).  Am  inderskischen  Salzsee, 
Led.  Im  nördlichen  Theile  des  ckalerinoslaw'schen  Gouvernements ;  fehlt  in  der 
Krim  und  in  den  südlichon  Steppen  Neurusslands,  Ndm.  Siebenbürgen.  Belgien 
(nach  Mengclbicr  auch  nahe  an  der  deutschen  Grdnzej.  Paris  (in  den  Waldern 
v.  Bondy  u.  Montmorency)  ;  Epernay  im  Dep.  der  Marne;  ChAtcau  Renard  im 
Dep.  des  Loiret;  in  Waldern  de«  Dep.  der  Isero,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Savoyen  (auf 
den  Beigen  um  Modane,  slt.).  Feneslrelles  in  Piemont,  s.  slt.,  de  Prunner.  — 
Altai. 

Z.  Cyiithla  W.  l\  A.  2-5. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  auf  den  Alpen  zu  Hause,  aber  Uber 
alle  Zweige  derselben  verbreitet.  Die  Höhengritnzen  dieser  Art  liegen 
zwischen  2300'  und  der  Schneelinie,  doch  steigt  sie  wohl  nur  unter 
besondern  Local Verhältnissen  in  die  montane  Region  hinab;  ihre 
wahre  Heimat  sind  die  Matten  oberhalb  der  Baumgrenze,  liier  ist  sie 
an  vielen  Stellen  häutig. 

Ausser  den  Alpen  kennen  wir  nur  noch  die  Gebirge  Siebenbür- 
gens als  Vaterland  des  Falters;  auf  den  Übrigen  Gebirgen  Europas 
scheint  er  zu  fehlen,  es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  er  als  IchneaÄ. 
im  hohen  Norden  wieder  erscheint,  da  sowohl  Led.  als  HS.  die  spe- 
eifischo  Verschiedenheit  dieser  Art  von  Cynlhia  bezweifeln. 
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Einzeln  auf  dem  Schneeberge  in  Nicderöst  reich ,  AT,  Ltd.  Auf  dem  GipTel 
des  Geisbergs  b.  Salzburg,  8500  —  3900'  hoch,  n.  slt  ,  Sp.  Heiligenbiut,  auf  den 
Wiesen  des  Bretbodens  u.  am  hoben  Sallel,  S.,  Staud.  Tirol  (am  Eibsee,  Blattei ; 
auf  der  höchsten  Kuppe  des  Schliickonschroffens,  Fr.  ;  auf  dem  Gipfel  des  Pat- 
scberkofels  b.  Innsbruck,  in  6000-6900'  Höhe,  n.  slt  .  Sp. ;  auf  der  Seisser  Alpe 
ioSüdlirol,  6000' hoch,  St.).  Schweiz  (auf  der  ganzen  Kette  der  Hochalpen, 
slelleoweise  s.  gem.,  zumal  auf  den  Kalk-  und  Granitalpen  des  Oberbasletbals  u. 
denen  v.  Chamouny ,  seltner  auf  den  waadtlönder  A. ;  meist  zwischen  5000  u. 
8000'.  Im  Oberbasle  steigt  C.  indess  in  die  Thüler  hinab;  b  ftleiringon  fand  MD. 
die  Puppen  in  3300'  Höhe  in  Menge.  Auf  dem  Jura  u.  den  Bergen  des  Mittellandes 
fehlt  C.  günzlich). 

Dep.  der  Niederalpcn  (b.  Altos  u.  s.  w.,  Donzell .  A.  Savoyens  u.Piemonls, 
nicht  unter  2500",  n.  slt.  Siebenbürgen.  Ichnea  wohnt  nach  B.  im  russischen 
Lappland  u.  Sibirien. 

3.  Artemis  W.  \\  (Aurinia  Rott.)  O.  I  -5. 

Fasl  Uberall  im  Gebiet  auf  Wahl-  und  Bergwiesen,  in  vielen 
Gegenden  hiiuftg,  doch  nicht  gerade  an  allen  Stellen  zu  finden.  In 
der  Stammform  fliegt  sie  von  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Region 
der  Alpen,  höher  hinauf  und  bis  zur  Sehneelinie  in  der  Var.  Merope 
dePrminer(%).  Diese  letztere  ist  über  die  ganze  Alpenkelte  verbreitet 
und  bewohnt  die  Mallen  derselben  zwischen  5000  und  8000'  Höhe, 
doch  viel  zerstreuter  als  Cjnthia  und  nur  stellenweise  hHutig.  Ausser 
auf  den  Alpen  soll  sie  einzeln  auf  dem  französischen  Jura  und  sogar 
in  der  Krim  gefunden  worden  sein. 

Artemis  ist  Über  ganz  Europa  (mit  Ausnahme  der  Polargegcn- 
den),  den  Orient,  Sibirien  und  Nordafrika  verbreitet:  von  Dalekar- 
lien  bis  zur  Meerenge  von  Gibraltar  und  von  Portugal  und  England 
Ins  zum  Altai  und  Baikalsee.  Im  südwestlichsten  Europa  erscheint  sie 
in  der  Var.  Desfontainesi  U.}  im  südöstlichen  und  im  Orient  in  der 
Var.  Orienlalis  HS. 

Nur  in  Westpreussen,  h.  Hannover,  im  oberhessischen  Hinterlande,  am  Vo- 
gelsberge u.  in  einem  grossen  Theile  von  Böhmen  wurde  A.  noch  nicht  gef.  (m 
Böhmen  werden  nur  Asch  u.  Liebenstein,  wo  A.  hfg.  ist,  v.  Richter,  u.  Johan- 
nisbad  am  Fusse  des  Riesengebirges,  wo  sie  einzeln  vorkommt,  v.  N-  angerührt). 
In  Waldeck  ist  sie  nur  b.  Wildungen  bfg.,  bei  Arolsen  s  slt.,  eben  so  bei  Rhoden, 
wo  sie  zuerst,  4  85*  ,  in  9  Exx.  gef.  wurde.  In  demselben  Jahre  wurde  sie  auch 
zum  erstenmal  b.  Regensburg  gef.  —  Merope:  Salzburg,  auf  A.,  M.  Heiligen- 
blut, auf  dem  Bretboden,  in  6500'  Höhe,  Sp.;  in  der  Gemsgrube,  N.  Schlücken- 
alpe,  auf  Sumpfwiesen  zwischen  Legfohren,  Fr.  Seisser  Alpe,  6000',  St.  Schweiz 
(besonders  hfg.  auf  der  Breitbodenalp ,  den  Gadmenbergen,  der  Gemmi,  Grim- 
selhöhe ,  Maienwand  und  allen  den  hohen  Gebirgsstitteln  ,  die  mit  der  Central- 
kctie  in  Verbindung  stehen,  zwischen  5  und  8000'  Höhe  . 

Artemis:  Sporadisch  in  Schweden  bis  nach  Dalekarlien  [nach  Zeit,  soll 
sie  auch  im  südlichen  Lappland  vorkommen],  stellenweise  n.  slt.,  in  Norwegen 
noch  nicht  gef.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  ziemlich 
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alt ,  hfg.  in  den  Vorbergen  de»  Urals,  in  den  Provv.  Or.  Sar.  u.  an  der  untern 
Wolga).  Am  inderskischen  Salzsee,  led.  In  Südrussland  weit  verbreitet;  b. 
Odessa,  in  der  Krim,  im  Kaukasus  bis  auf  das  Plateau  v.  Azara  an  der  türki- 
schen Grknze,  Ndm.  Auf  den  östlichen  und  westlichen  A.  des  Kaukasus,  £ol  ; 
b.  Schadach  in  8000'  Höhe,  K.  (nach  Menetries).  Siebenbürgen.  Britannien  (ver- 
breitet, doch  nur  stellenweise,  auf  feuchten  Wiesen,  auch  in  Schottland,  z.  B. 
b.  Glasgow).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy  de 
Dome,  hfg.  Spanien  (die  Var.  Desfontainesi  B.  nur,  aber  in  grosser  Anzahl,  in 
Andalusien  ;  Beckeri,  wohl  in  ganz  Spanien  ,  Led.  [der  übrigens  die  letztere  tür 
eigene  Art  erklärt;).  Portugal,  0.  Savoyen  u.  Piemont,  je  8.  Die  Var.  Orientalis 
HS.  b.  Zora  in  Dalmatien,  n.  gem.,  St.  —  Altai.  Am  Baikalsee,  0.  Die  Var.  Ori- 
cntalis  zwischen  Amasia  u.  Diarbekir.  —  Vor.  Desfontainesi  B.  an  der  afrikani- 
schen Küste,  7. 

Merope:  Dep.  des  Doubs,  b.  Chalillon-sur-Lison  (»Dans  la haute  monlagne, 
rare  —  je  l'ai  prise,  uneseule  fois,  il  est  vrai,dans  la  haute  vallfe  de  la  Loue  (moyennt 
montagne,  400'»  de  hauli*  Bruand  i.  I  ).  Dep.  der  Niederalpen  (b.  Lärche.  *USm, 
Dontel).  Simplon,  3,  u.  Chamouny,  8,  auf  Sumpfwiesen.  Nach  Hrn.  v.  Stevens 
Angabe  in  der  Krim,  Ndm. 

4.  Didymn  E.  /  1(— 2?). 

Im  Osten  und  Süden  des  Gebiets  fast  Uberall  und  in  vielen  Ge- 
genden hiiufig ;  dem  Nordwesten  jenseit  einer  von  Sülz  Uber  Helm- 
stedt nach  Trier  gezogenen  Linie ,  ausserdem  in  Thüringen  und  dem 
Königreich  Sachsen  fehlend.  Sie  bewohnt  lichte,  blumige  Stellen  der 
Gehölze,  besonders  mit  trockenem  Boden,  und  scheint  die  obere 
Grünze  der  Ilügelregion  nicht  weit  zu  Uberschreiten  ( —  3000'  in  den 
Alpen). 

Ihr  weites  Areal  umfasst  nach  g.  L.  die  ganze  Ausdehnung  zweier 
Wolllhcile  (Spanien  —  Peking),  nach  g.  B.  reicht  es  von  Kasan  uud 
Königsberg  bis  Syrien  und  Algier.  Die  Polargränze  scheint  im  östli- 
chen Europa  eine  nur  wenig  südwestlich  geneigte  Nordgrtfnze  zu  sein 
(Kasan  —  Königsberg  —  Sülz),  wird  aber  von  Mecklenburg  westlich 
zur  NordwestgrHnze  (Sülz  —  Trier  —  Dep.  der  Landes?),  so  dass 
Nord-  und  Nordwesteuropa  den  Falter  entbehren. 

Preussen  {Rastenburg;  zahlreich  b.  Willenberg;  4 mal  bei  Danzig ,  Marien- 
werder, Thorn).  Pommern  (b.  Steltin,  nicht  Uberall ;  Stepenitz,  Damm).  Meck- 
lenburg (Sülz,  Neustrelilz).  Frankfurt  a.  d.  O.,  hfg.  Berlin.  Dessau.  Neuhaldens* 
leben.  Helmstedt,  s.  sll.  Harz  (in  den  Vorbergen,  Blauel ;  auf  Berg-  u.  Holzwicseo. 
Hein.).  Das  Vorkommen  in  Thüringen  (O.)  zieht  Schreiner  in  Zweifel.  Görlili, 
n.  gem.  Schlesien,  im  Flachlande  und  auf  den  trebnitzef  Höhen;  im  Gebirge 
nur  b.  Greiffeuberg  u.  Mittel  wo  Ute  s.  oinzeln,  Dör.  Trier,  s.  slt.  Oberhessen  im 
Hinterlande,  am  Vogelsberge,  in  der  Wetlerau  u.  s.  w.  nicht  ungewöhnlich,  Gl., 
b.  Giessen  gem.,  b.  Marburg  u.  in  dem  ganzen  Strich  bis  Dillenburg  gar  nicht, 
O.  L.}.  Frankfurt  a.  M. ,  n.  slt.  Ems,  Suffrian.  Wiesbaden,  nur  an  einzelnen 
Waldslellen,  liössler.  Bingen.  Mainz  (b.  Mombach,  Sp).  Darmstadl,  O.  Walz. 
Elsass,  in  Laubbölzern  der  Ebene  und  der  Vorberge,  n.  zu  hfg.  Baden,  verbreitet 
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(Mannheim  —  Konstanz)  u.  ziemlich  hfg.  Donauqueilen.  Auf  der  rauhen  Alp,  hfg. 
Nürnberg  u.  Uflcnbeim,  E.  Regensburg,  hfg.  an  den  schwabelweisser  Bergen. 
Augsburg,  alt.  München,  Burgbausen  u.  Gern ,  Schk.  Böhmen.  Brünn.  Wien, 
nirgends  slt.  Steier,  Linz  u.  Wels,  auf  trockenen  Wiesen  u.  Rainen.  Salzburg 
Steiermark  ,  Krain  (um  Wippach  ,  Jf.j.  Meran ,  gern  ,  Sp.  Bötzen ,  St.  *] . 
Schweiz  (an  heissen  Gehangen  der  Kalkformation  sowohl  des  Jura  als  der  Süd- 
seile der  Alpenkette,  —  in  Wallis  fast  überall  hfg.,  in  Waadt  auf  trocknen  Hü- 
geln gem.,  im  bernerOberlande  hin  und  wieder  ziemlich  hfg.,  im  Mittellande  nur 
an  wenigen  Stellen,  z.  B.  b.  Bern  ,  in  Wallis  gehl  sie  bis  3080',  MD.  Zürich.). 

Wolgagebiet,  an  gleichen  Orten  wie  l'hoebo,  hfg.  Ueberau  in  den  neurussi- 
scben  Provv.  (z.  B.  b.  Odessa,  in  der  Krim)  u  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen. 
Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge.  Banat,  HS.  Dop.  des  Doubs.  Auvcrgne,  Digne, 
Bell.  Dop.  der  Landes,  Perris.  Gavarnie  (Haules  Pyrenees)  in  den  mittlem  Re- 
gionen n  slt.,  Pierret.  In  der  Sierra  Nevada,  Hos.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien, 
je  \  ;  Ebene  u.  A.  In  ganz  Italien  u.  Sicilien,  Z  Corfu.  Z.  Türkei,  M.  —  Altai. 
Transkaukasien.  Kleinasien  (Makri,  Z.  ;  Tokal  u.  Amasia ,  Led.).  Ararat,  HS. 
Syrien,  K.  Peking.  —  In  Algerien  ziemlich  verbreitet.  . 

5.  Trivia  W,  V.  ^  \(-21). 

Nur  in  Ocstreich  (von  Wien  donauaufwärts  bis  zur  Traun)  und 
in  den  südöstlichen  und  südlichen  Alpenlandern  des  Gebiets ,  west- 
wärts bis  Bötzen,  hier  und  da,  in  der  untern  (und  montanen?)  Region. 

Der  Falter  erreicht  hier  und  bei  Turin  das  westliche  Ende  sei- 
nes Uber  den  Osten  Europas  und  das  angrünzende  Asien  ausgedehn- 
ten Verbreitungsbezirks;  nördlich  erreicht  derselbe  den  5(>°  n.  B. 
(Kasan),  südlich  Syrien  und  (wenn  Persea  h'ollar  als  Var.  hierher  zu 
ziehen  ist)  Farsistan.  Die  Polargrünzc  reicht  an  der  Wolga  am  wei- 
testen nördlich  und  scheint  von  da  westwärts  als  Nordnord west- 
grilnze  zu  verlaufen  (Kasan  —  Linz  —  Turin). 

Stuttgart,  slt.  [schwerlich!].  Wien  (in  der  mödlinger  Gegend  n  slt.,  geht  in 
der  Gebirgskette  fort  bis  Felixdorf).  Cm  Steier  und  auf  dem  Geröll  derTraunufer 
beim  Traunfalle ,  slt.  Steiermark,  T.  Krain  {um  Wippach,  M. ;  tdria,  Bischoff  ). 
Tirol  fim  Sarnttiale  aufwiesen,  bei  Castelrutt,  Bolzen  u.  im  Pusterthale,  St.). 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  n.  hfg.  ;  hfg.  in  der  Prov.  Or.,  den  Vorber- 
gen des  Urals  u.  s.  w.  ;  an  der  untern  Wolga ,  b.  Sarepta  u  s.  wr.  gem.  Die 
Stammart  slt.  u.  besonders  im  Süden  zu  Hause;  Var.  Fascelis  E.  ist  im  Süden 
wie  im  Norden  die  gewöhnliche  Form).  B.  Odessa,  in  Bessarabien  u.  im  Kauka- 
sus, nebst  Fascelis,  hfg.,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwaldungon.  Syrmien, 
T.  Piemont  (Wiesen  auf  dem  Gipfel  des  Hugels  v.  Turin,  5}.  Rngus»,  Z.  —  Altai. 
Amasia  u.  Tnkat.  Fascelis  in  Sy  rien,  K.  Um  Beirut  nur  Persea  Koll.  ;  dieselbe 
auch  in  Farsistan,  Led. 


*)  Im  Juli  d.  J.  fingen  wir  ein  frisches  ö"  bei  den  Badern  von  Bormio  (worm- 
ser  Joch)  in  4600'  Höhe,  Sp 
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6.  Cinxia  L.  0.  2. 

Fast  überall  auf  Waldwiesen  und  Lichtungen  des  Gebiets,  in 
den  meisten  Gegenden  ziemlich  häufig.  Ihre  obere  GrMnze  tiber- 
schreitet kaum  die  der  Hügelregion  ( —  3000'  in  den  Alpen). 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  mit  Ausnahme  des  ho- 
hen Nordens,  den  Orient  und  Sibirien,  angeblich  auch  Nordafrika; 
er  reicht  westlich  bis  England,  östlich  bis  zum  Altai  [?],  nördlich 
bis  Norwegen,  südlich  bis  zur  Berberei  [?]. 

In  den  Verzz.  v.  Mühlhausen  in  Thüringen  o.  Barmen  fehlt  die  Art.  Bei 
Aachen  u.  Leipzig  findet  sie  sich  nur  einzeln  ;  im  Oberlande  der  Oberlausitz  nur 
b.  Herrnhut  (während  sie  im  Niederlande  hfg.  ist]  ;  in  Schlesien  im  Tiefland« 
hfg.,  im  Gebirgslande  nur  im  hirschberger  Thal  u.  b.  Reinerz  ;  auf  dem  Harz  nur 
am  Rande  des  Gebirgs.  In  der  Schweiz  ist  sie  allenthalben  gem.,  vom  Jura  bis 
an  den  Fuss  der  Alpenkette,  4  500 — 8000'  ü.  d.  M.  [ohne  Zweifel  auch  in  der  süd- 
lichen Schweiz,  da  sie  in  Piemont  u.  s.  w.  hfg.  ist]. 

Skandinavien  (Mittel-  u.  Südschweden:  in  Schonen  n.  slt. ,  in  Smäland. 
Oslgolhland  u.  Upland  hier  u.  da ;  in  Norwegen  b.  Christiania  [von  einem  Vor- 
kommen in  Lappland ,  wo  sie  nach  Zeit,  sich  finden  soll,  erwähnt  Wallengren 
nichts]).  Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Vorbergen  des  Urals ,  b.  Uralsk, 
Sar.  u.  s.  w.;  an  der  untern  W.  gem.).  In  allen  Provinzen  Südrusslands,  Sdm. 
Am  inderskischen  Salzsee ,  Led.  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen ,  auf  kahlem 
Steingebirge.  Britannien  (nur  an  sehr  wenigen  Punkten,  besonders  auf  der  Insel 
Wight,  stellenweise  in  Menge,  u.  in  Fifeshire).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep. 
des  Doubs.  Dt*p.  des  Puy-de-Döme.  B.  Hyeres  s.  gem.,  GuilL  Savoyen,  Pie- 
mont u.  Ligurien,  je  2  ;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  höchst  slt.  Florenz,  Sp.  Tür- 
kei, M.  -  Altai,  Gebler  [Kindermann  fand  sie  nicht].  Brussa,  K.  —  Berberei  K. 
(nach  Mi'netries). 

7.  Phoebe  W.  V.  1-2. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  in  Schlesien. 
Nördlich  einer  von  Trebnitz  nach  Trier  gezogenen  Linie  wurde  die 
Art  nirgends  gefunden  (das  zweifelhafte  Vorkommen  bei  Berlin  aus- 
genommen). Sie  fliegt  auf  Wald-  und  Bergwiesen  von  der  Ebene  bis 
in  den  tiefern  Theil  der  montanen  Region  (—3000'  in  den  A.). 

Phoebe  ist  über  das  südliche  und  östliche  Europa  und  einen 
grossen  Theil  von  Asien  verbreitet;  ihr  Areal  reicht  nach  g.  L.  von 
Portugal  bis  Peking,  nach  g.  B.  von  Lievland  bis  Farsistan.  Ihre 
Polargrünze  durchschneidet  das  westlichere  Europa  als  Nordnord- 
westgrilnze  in  der  Richtung  Lievland  —  Paris.  Der  Verlauf  dieser 
Linie  schliesst  noch  einen  Theil  des  nördlichen  Deutschlands  dem 
Areal  an,  wo  Ph.  bisher  nicht  beobachtet  wurde  und  vielleicht  noch 
zu  entdecken  sein  wird. 

Berlin?  Schlesien  (b.  Trebnitz;  im  Riesengebirge  jedenfalls,  doch  in  neuem 
Zeiten  nicht  wieder  aufgefunden,  A.).  Trier,  im  eureoer  Walde ,  ziemlich  slt. 
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Luxemburg  (I  Ex.  b  Grevenmachorn  .  Konstanz,  »lt.  Stuttgart,  slt.  Donauquel- 
len. Würzburg,  HS.  Neustadl  an  der  Aiscb,  E.  Böhmen  (Prag,  auf  Waldwiesen, 
slt.;  hfger  b.  Bürzlitz,  Zhirow  u.  am  Kusse  des  Riesengebirges).  Brünn.  Wien, 
n.  slt.,  auch  auf  Voralpen.  Oberöslreich,  in  Gebirgsgegenden,  slt.  Salzburg,  n. 
slt.  Gern,  Schk.  Krain  (die  Var.  Aetherie  H.  oberhalb  Gradischka,  M.).  Tirol  (im 
Sarnthal  aufwiesen,  b.  Castelrutt  u  im  Pusterthal,  St.).  Schweiz  (durchs  ganze 
Oberwallis  in  grosser  Menge ,  seltner  b.  Lausanne,  sparsam  auf  den  Bergen  um 
Zürich,  —  der  Lägern,  dem  Ulo  u  Irchel,  —  b.  8600'.  Nach  Msn  «mal  2  Stun- 
den v.  Bern  gef). 

Lievland.  Wolgagebiel  (in  der  Prov  Kasan  auftrocknen  Waldwiesen  zuwei- 
len hfg..  in  den  Vorbergen  des  L'rals,  in  der  Piov.  Or.,  an  der  untern  u.  mittlem 
Wolga  alljährlich  hfg.  Var.  Aetherie  H.  besonders  in  den  südlichem  Gegenden). 
Am  inderskischen  Salzsee,  Led.  In  den  kaukasischen  Provv.  u.  in  der  Krim, 
Ndm.  Moldau,  0.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Sleingebirge.  Paris.  Lolh- 
riogen,  auf  dem  Westabhange  derVogesen,  Michel.  Dop.  des  Doubs,  in  der  Berg- 
ond  Kichtenregion.  Dep.  des  Puy-de-Dome  Digne,  n.sll.,  Bell.  Hyeres,  s  gem. 
Guitt.  Gavarnio  ( Hautes-Pyrenees)  in  mittler  Höhe,  n.  slt  ,  P  Barcelona,  HS. 
Granada,  Stand f uss  ;  Ronda,  nebst  Aetherie,  Led.  Portugal.  0.  Savoyen,  Piemont 
Ligurien,  je  \  ,  Ebene  u.  Berge,  waldige  Gegenden.  Mantua,  hfe.  Rom,  O. 
Interitalien  u.  Syrakus,  Z.  —  Allai.  Kleinasien  (Amasin  u.  Tokat,  Led.  Merme- 
riza,  Z  .).  Cyperti  u  Beirut.  Peking  Farsislan. 


8.  Atlialia  JE.  O.  1—3. 

Allenthalben  itu  Gebiet  auf  Lichtungen,  Wald-  und  Bergwiesen, 
von  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Region  (—  5000'  in  den  Alpen) 
gemein. 

Leberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  Vorderasien ,  von  Norwe- 
gen (Lappland?)  bis  Sicilien  und  von  Spanien  bis  Sibirien  verbreitet. 

Im  Schwarzwalde  bis  8000'.  Auf  der  Schluckenalpe,  Fr.  Wir  fanden  sie  auf 
dem  Geisberge  b.  Salzburg  in  3900',  im  berner  Oberlande  an  2  Stellen  Hasli- 
Scheideck  u.  b.  Murren]  noch  in  5000' Höhe,  Sp.*).  —  Die  Var.  Pyronia  H. 
wurde  an  vielen  Orlen  beobachtet,  doch  mehr  im  Süden  des  Gebiets,  z.  B.  im 
Osterende,  b.  Trier,  Wiesbaden,  im  Elsass. 

Skandinavien  überall  in  Schweden  u.  Norwegen  auf  feuchten  Wiesen;  die 
gemeinste  Art  der  Gattung,  Wallcngren.  Südlappland,  Zett.).  Petersburg.  Liev- 
land. Wolgagebiet  in  den  Provv. .Kasan,  Sinub. ,  Sar.  allenthalben  gem.).  In 
Südrussland  nirgends  slt.,  Kdm.  Siebenbürgen.  Ofen.  Mehadia  ,  T.  Britan- 
nien (nur  im  Süden  Englands,  stellenweise  hfg.].  Niederlande.  Belgien.  Paris. 
Dep.  des  Doubs.  In  der  Auvergne  die  gemeinste  Art  der  Gattung,  Guill  Andalu- 
sien, in  der  Sierra  d'Alfacar  8.  hfg.,  Ros.  Savoyen,  Piemont,  je  4  ,  Ligurien,  2, 
Ebene  u.  A.  ;  Pyronia  b.  Turin.  Mantua,  bfg  Neapel,  Z.  Palermo,  Led.  Türkei, 
*.  —  Im  Gouvernement  Jenisseisk,  nach  Stubendorff  u.  Menötriös.  Steppen 
am  Kaspisee,  K   Olymp  b.  Brussa,  MD.  Auf  hohen  Bergen  b.  Amasia  u.  Tokat. 


Im  Juli  1857  fanden  wir  Alhalia  in  mannigfachen  Varietäten  an  der 
Strasse  über  das  Stilfser  Joch  bis  zu  6300'  hfg  .  Sj>. 

Speyer,  Schmellerliiig*raoaa. 
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Var.  ?  Parthenie  {HS.  olim)  HD.  (2). 

Diese  Form ,  welche  Meyer-Dür  für  eine  von  Alhalia  verschie- 
dene Art  erklärt,  während  HS.  sie  jetzt  selbst  als  Varietät  zu  derselben 
zieht,  scheint  Uber  das  südwestliche  Deutschland,  die  Schweiz  und 
Frankreich  verbreitet  zu  sein,  während  die  wahre  Parthenie  O.  (we- 
nigstens die  Art ,  welche  von  den  wiener  und  berliner  Entomologen 
und  jetzt  auch  von  HS.  dafür  gehalten  wird)  mehr  im  östlichen 
Deutschland  und  Europa  zu  Hause  ist.  Sie  scheint  die  Athalia  minor 
mehrerer  Faunisten  zu  sein  und  in  Frankreich  für  Parthenie  Borkh., 
0.  zu  gelten.  Bei  der  Unsicherheit,  welche  hier  herrscht,  ist  es  mög- 
lich, dass  einige  Angaben,  die  wir  zu  Parthenie  (Nr.  10)  gezogen  ha- 
ben, hierher  gehören;  s.  dort.  Mit  Sicherheit  können  wir  hier  nur 
Meyer-Dür's  Angaben  auffuhren. 

Trier  (?Hymrnen  sagt,  dass  auch  Alhalia  minor ,  der  Parthenie  ähnlich,  b. 
Trier  vorkomme].  Schweiz  (Burgdorf,  in  grosser  Zahl.  Irtlerlaken,  Moorwiesen 
zwischen  Brienz  und  Meiringen,  Gegend  zwischen  Aarberg  u.  Schlipfen,  Aigle  in 
der  Waadl,  Berghalden  in  Unterwallis ,  zumal  zwischen  Salgetsch  u.  Siders) 
[Ob  die  Fundorte:  Bingen,  Oberhessen,  Baden,  Tirol  u.  die  französischen  u.  ita- 
lienischen, die  wir  b.  Parthenie  angeführt,  sich  nicht  vielmehr  auf  diese  Schwei- 
zerische  Form  beziehen,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden]. 

Var.?  Varia  Bischof  (2). 

Gehört  nach  Meyer-Dur  als  montane  Form  zu  sei  ner  Parthenie, 
nach  Lederer  zu  unserer  Parthenie. 

Von  M.  Wagner  in  den  östlichen  Bündner  A.  zwischen  6000  u.  7000'  Höbe 
gef.,  MD. 

9.  Asteria  F+.  A.  4—5. 

Bisher  nur  auf  der  Centralkelte  der  rhätischen  und  norischen 
Alpen  in  der  alpinen  und  suhnivalen  Region  an  wenigen  Stellen  ge- 
funden. 

Salzburger  A.,  M.  Heiligenblut  (auf  dem  Breiboden,  besonders  an  den  Ab- 
hangen Uber  dem  Pasterzengletscher,  n.  slt.,  Sp.,  Stand. ;  in  der  Gemsgrube  an 
den  höchsten  u.  steilsten  Abhangen  ;  auf  dem  Mosarkopfe  b.  Döllach ,  N.  Alle 
diese  Punkte  liegen  zwischen  6000  u.  8500'  Höhe).  Tirol,  (Lienzer  u.  AntholzerA.. 
6—7000'  stellenweise  hfg.,  St.  Wormser  Joch,  MD.  nach  Bischofl).  Hocbalpen 
b.  Chur,  T.  [MD.  kennt  weiter  keine  Nachricht  über  ein  Vorkommen  in  der 
Schweiz]. 

10.  Parthenie  Borkh.  ?0.  (*)  <(—??). 

Im  östlichen  und  wahrscheinlich  auch  im  südwestlichen  Deutsch- 
land verbreitet,  hier  und  da  häufig,  meist  aber  auf  einzelne  Stellen 
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beschränkt.  Dem  Nordwesten  (jenseit  einer  Linie  Sülz  —  Braun- 
schweig—  Trier?)  mangelt  die  Art  völlig.  Sie  fliegt  auf  Wiesen  der 
untern  (ob  auch  montanen?)  Region. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Osteuropa  und  ganz  Nordasien, 
bis  Kamtschatka ;  die  Gegenden  an  der  Wolga  und  Sibirien  sind  ihre 
wahre  Heimat;  wenn  die  Parthenie  der  Franzosen  zu  ihr  gehört, 
würde  ihr  Areal  südwestlich  bis  Andalusien  ausgedehnt  sein.  Nörd- 
lich reicht  es  jedenfalls  bis  Lievland ,  vielleicht  bis  ins  nördliche 
Schweden,  südlich  mindestens  bis  Krain  und  bis  zur  Nordküste  des 
schwarzen  Meeres. 

Jan  low  (3  Meilen  v.  Stettin).  Mecklenburg  (Sülz,  Neustrelitz).  Frankfurt  a.  d.  0., 
slt.  Berlin  'v.  Hopffer  in  Menge  erzogen,  Hering  i.  !.).  Neuhaidensieben.  Braun- 
schwei?, slt.,  v.  Zincken  am  südlichen  Abhänge  des  Fallsleins  öftergef.  Erfurt. 
Weimar.  Jena,  Sp.  Leipzig,  «mal.  Lauban.  Schlesien  (verbreitet,  doch  immer 
auf  kleine  Gebiete  beschränkt,  A.  ;  vorherrschend  im  Tieftande  u.  den  trebnitzer 
Höhen,  im  Gebirge  bis  jetzt  nur  b.  Laadshut  u.  Fürsteiistein,  Dör).  ?Oberbes- 
flea  (a.  sll.  wo  ich  sammelte,  O.L.;  Grünberg  u.  Biedenkopf,  n.  slt.,  Gl. ;  Gles- 
sen, auf  Wald  wiesen).  Frankfurt  a.  M  ,  nur  stellenweise.  Offenbach,  auf  Wald- 
wiesen, HS.  ?  Bingen.  ?Elsass  in  den  Waldungen  der  Ebene,  n.  zu  hfg.  ? Raden 
(Reutti  sagt  über  Athalia :  überall  hfg.  ;  besonders  kleine,  sehr  dunkle  Exx.  im 
Torfmoore  zu  Hinterzarten  u.  am  Titisee,  2600—3000',  im  Juli.  Nach  Lviner 
fliegt  F.  auch  b.  Konstanz).  ? Stuttgart.  ?  Franken,  E.  Hegensbuor,  b.  Elterzhau- 
sen u.  Tegernheim.  ?  Augsburg  H.  Burghausen  u.  Gern,  Schk.  Böhmen.  Wien, 
niebt  in  den  Gebirgen.  ?Oberöstreich,  b.  Wels,  Sleier  u.  s.  w.,  auf  Waldwiesen 
n.  slt.  als  Athalia  minor  B.  aufgeführt.  Salzburg,  n.  slt.  Bruck  a.  d.  Mur,  Dorf- 
meister. Krain,  S.  ;  Oberfeld  b.  Wippach,  M.  ?Tirol  (Athalia  minor  im  Sarn- 
thal,  b.  Castelrult,  auf  der  Seisser  Alpe  u.  im  Pusterthal,  St.). 

?Skandinavien  (Athalia  vor.  b.  =  Parthenie  O.,  Borkh.  im  südlichen  u.  nörd- 
lichen Schweden  mit  der  gewöhnlichen  Form  zusammen,  doch  sparsam).  Liev- 
land. KremenUcbuk,  Cherson,  O.  Wolgagebiet  (an  gleichen  Orten  mit  Athalia, 
aber  i — 3  Wochen  später,  allenthalben  gem.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwal- 
dungen. ? Paris,  Led.  i.  I.  ?Dej>  des  Doubs.  ?Auvergne;  Digne,  n.  slt.,  Bell. 
?ln  der  Sierra  Nevada.  Ros.f  nach  Graslin.  ?Savoyen,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligu- 
rien,  3  ;  Ebene  u.  Berge.  —  Altai,  allenthalben  gem.  Kamtschatka,  O. 

11.  Britoma rt  18  A.  (\  |  >l. 

Bis  jetzt  nur  an  wenigen  Punkten  des  östlichen  Deutschlands 
und  am  Altai  beobachtet,  also  jedenfalls  über  das  ganze  östliche  Mit- 
teleuropa und  Sibirien  verbreitet.  Die  grosse  Aehnliehkeit  des  Fal- 
ters mit  Parthenie  mag  der  Auffindung  an  andern  Orten  hinderlich 
gewesen  sein ;  vielleicht  hat  er  eine  dieser  Art  analoge  Verbreitung. 

Berlin,  Slaud.  Schlesien  (b.  Klarenkranst,  3  Meilen  Östlich  v.  Breslau,  nur 
aof  einer  beschränkten  Stelle,  einem  freien  blumenreichen  Platze  im  Walde,  A  ). 
Bruck  a.  d.  Mur,  Dorfmeister  (Veronicae).  —  Kindermann  brachte  den  Falter 
aus  den  westlichen  Vorbergen  des  Altai  mit,  halte  ihn  aber  für  Athalia  gehalten 
u.  deshalb  nicht  In  grösserer  Menge  eingesammelt,  Led. 

I  I  * 


Digitized  by  Google 


104 


1.  Rhopalocero. 


12.  Dictynna  E.  0.  1—4. 

lieber  das  ganze  Gebiet  vorbreitet  (ob  auch  in  Holstein?)  und 
fast  allenthalben ,  doch  meist  auf  bestimmte  Localitäten  beschränkt. 
Sie  bewohnt  ausschliesslich  feuchten  Boden,  in  der  Ebene  und  dem 
Hügellande  sumpfige  Wiesen  und  Moore ,  stellenweise  in  Menge.  Im 
Hochgebirge  ist  sie  besonders  häufig  und  geht  bis  über  die  Baum- 
grenze hinauf  (Gemmi,  6000'),  scheint  hier  auch  weniger  an  be- 
stimmte örtliche  Verhältnisse  gebunden  zu  sein ,  als  in  niedrigem 
Gegenden. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfassl  den  grössten  Theil  von  Mittel- 
europa und  Sibirien ;  er  erstreckt  sich  westöstlich  von  Paris  bis  zum 
Altai ,  nordsüdlich  von  Norwegen  bis  Turin  und  Bessarabien ,  also 
etwa  vom  60°  bis  45°  n.  B.  Ausser  dem  südlichen  inangelt  D.  auch 
dem  nordwestlichsten  Europa  :  Holland  und  Britannien. 

Die  Art  fehlt  nur  den  Verzz.  von  Holstein  (b.  Hamburg  u  in  Katlenburg 
kommt  sie  vor),  Frankfurt  a.  d.  O.,  Dessau,  Göttingen,  der  Oberlausilz,  Münster 
u.  Brünn.  Sellen  ist  sie  b.  Leipzig  (O.,  Gruner  fand  sie  gar  nicht)  ,  Nossen  u. 
Mühihausen  in  Thüringen.  In  Schlesien  findet  sie  sich  besonders  in  den  Vorber- 
gen u.  trebnitzer  Höhen,  seltner  im  Gebirge  selbst;  im  Flachlande  bis  jetzt  nur 
b.  Klarenkranst,  Dor.  In  Baden  ist  sie  hfg.  u.  fast  überall,  auf  dem  Torfmoor  v. 
liinterzarten  im  Schwarzwalde  noch  in  2700'  Höhe.  In  den  A.  ist  sie  sehr  ver- 
breitet; wir  fanden  sie  auf  dem  Geisberge  b.  Salzburg,  3900',  bei  Heiligenblut 
4600',  am  Stilfser  Joch  bis  zu  5700',  auf  der  Hasli-Scheideck  u.  b.  Mürren  im 
berner  Oberlande  5000',  auf  der  Gemmi  endlich  reichlich  6000'  hoch  ü.  d.  M..  u. 
auch  au  diesem  höchsten  Punkte  noch  in  Mehrzahl,  Sp.  Im  südlichen  Krain 
(S.,  Bischoff)  u.  Tirol  (Castelrutt  u.  s  w.,  St.)  kommt  sie  noch  vor. 

Nur  im  südlichsten  Schweden  u.  Norwegen:  Schonen,  stellenweise  gem., 
Blekingen,  Smäland,  Ocland ;  in  Norwegen  b.  SandeHord ;  auf  feuchten  Wald- 
wiesen. Insel  Seeland,  slt  ,  Bote.  Lievland.  Wolgugebiet  (in  den  Vorbergen  des 
Urals,  in  der  Prov.  Kasan  u.  an  der  untern  Wolga,  b.  Kamyschin  u.  s.  w.,  n. 
hfg).  Im  bewaldeten  Theile  v.  Bessarabien  u.  im  südlichen  Podolien,  Ndm.  Sie- 
benbürgen, Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Dep.  der 
Niederalpen,  Guill.  Umgebungen  v.  Turin,  in  Gehölzen,  3.  —  Altai,  auch  in  der 
Var.  Erycina  Kindermann. 

2.  Argynais  F. 

1.  Aphirape  #/.  O?  i-1 

Sehr  zerstreut  und  erst  an  wenigen  Tunkten ,  die  aber  fast  den 
ganzen  Umfang  des  Gebiets  zwischen  sich  fassen,  aufgefunden.  Sie 
bewohnt  sumpfige  Wiesen  der  nördlichen  Ebene  und  des  schwabi- 
schen Plateaus,  einige  Berggegenden  des  südwestlichen  Deutschlands 
und  die  Alpen.    Wie  hoch  sie  in  diesen  gefunden  wird  und  ob  sie 
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auch  am  südlichen  Abhänge  dos  Gebirges  vorkommt,  wissen  wir 
nicht.   In  der  Schweiz  scheint  sie  zu  fehlon. 

Wie  innerhalb  des  Gebiets  zeigt  A.  auch  ausserhalb  desselben 
einen  weit  ausgedehnten  aber  stark  unterbrochenen  Verbreitungsbe- 
zirk. Sie  bewohnt  die  nordischen  Kbenen  Europas  und  Amerikas, 
bis  Uber  den  Polarkreis  hinaus,  und  die  sUdcuropüischen  Hochge- 
birge (Alpen,  Kaukasus)  und  reicht  im  allen  Continent  nach  g.  L. 
von  Nordfrankreich  bis  Sibirien. 

Danzig  (nur  auf  einer  sumpfigen  Waldwiese  b.  Pellonken,  hier  aber  in 
Menge).  Beim  Gute  Chinow  (in  llinterpommern,  an  der  westpreussischen  Grenze) 
auf  einer  feuchten  Wiese«,  hfg  Siebold.  Aachen  (b.  Bupen  v.  Baumhauer  gef  ). 
Im  Gebirge  b.  Baden-Baden,  nach  der  Böck'scben  Sammlung.  Stuttgart,  slt. 
Augsburg  (auf  sumpfigen  Waldwiesen  b.  Strassberg).  Auf  den  schneeberger  A. 
«mal  gef.,  M.  Kttrnthen,  Tirol,  T. 

Skandinavien  (gehört  eigentlich  den  Moorgegenden  des  nördlichen  Theils 
der  Halbinsel  an ,  wo  sie  mit  der  Var.  Ossianus  Herbst  zusammen  ziemlich  gem. 
ist,  —  Umei  -  Lappmark ,  Quickjock ,  Ober  Tornei ,  auch  am  Nordcap,  —  doch 
kommt  sie  zuweilen  auch  in  Mittelschweden  vor,  z.  B.  b.  Norberg  in  Westman- 
land). Petersburg.  Lievland.  Den  Steppeugegenden  Südrusslands  durchaus 
fremd,  aber  in  den  Gebirgen  v.  Talysch  nach  Menctries:,  Ndm.  Im  Kaukasus 
u.  auf  den  Bergen  der  kaspischen  Provv.  ,  Kol.  Nordfrankreich,  de  Selyt-L. 
(nach  B.J.  —  Sibirien,  AT.  —  Labrador,  Möschlcr. 


«.  Selene  W.  I  .  0.  1-2. 

Fast  Uberall  im  Gebiete,  auf  Waldwiesen ,  besonders  etwas 
feuchten,  von  der  Tiefebene  bis  in  die  montane  Region  ( — 3300'  in 
den  Alpen) ;  in  den  meisten  Gegenden  hüufig. 

L'ebcrhaupt  in  ganz  Europa  und  in  Nordasien,  von  Lappland  bis 
Calabrien  und  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Im  mühlhauser  Kreise  wurde  S.  nur,  u.  s.  slt.,  b.  Heyerode  gef.,  Moller. 
Bei  Marburg  u.  in  dem  ganzen  Strich  von  da  bis  Dillenburg  sah  sie  der  Verf.  der 
0.  L.  gar  nicht.  In  der  Schweiz  wohnt  sie  nur  in  den  mildern  Gegenden  der 
Molasse-  u.  Kalkformalion,  bis  3300';  im  Tessin  stellenweise  s.  hfg.,  sonst  weit 
seltner  als  Kuphrosyne  u.  mehr  an  ortliche  Verhältnisse  gebunden.  Bei  Zürich 
fehlt  sie.   In  Glems  reicht  sie  bis  in  die  Bergregion. 

In  Skandinavien  eine  der  gemeinsten  Arten  der  Gattung,  überoll ,  die  nörd- 
lichsten Gegenden  nicht  ausgenommen  (auch  auf  Tromsö;,  auf  feuchten  Wiesen. 
Pelershurg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Or.  ,  Simb.  u.  Sar. 
allenthalben  hfg.).  In  Südrussland  [A.  h.  der  Fauna  tuurico-caucasica]  überall, 
aber  weniger  hfg.  als  Euphrosxuc,  Ndm.  Siebenbürgen.  Britannien  (verbreitet, 
auchb.  Glasgow).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy- 
de-Dome.  Savoyen,  «,  Piemont,  u.  Ligurien,  2;  Ebene  u.  Berge.  Calabrien  C. 
Türkei,  M.  -  Altai. 
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3.  Euphrosyne  Lt.  0.  I  —  i. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  häufig. 
Sie  liebt  mehr  bergige  Lagen  als  das  offene  Land,  ist  deshalb  im  Ge- 
birge, besonders  in  den  Alpen,  viel  gemeiner  als  Selene,  die  dafür 
in  der  norddeutschen  Tiefebene  ihr  den  Rang  abläuft.  Sie  bewohnt 
Liebtungen,  Wald-  und  Bergwiesen,  auch  mit  ganz  trocknem  Boden, 
wo  Selene  sich  nicht  leicht  findet,  und  steigt  bis  in  die  alpine  Region 
hinauf  (—7000'). 

Ihr  Verbreitungsbezirk  ist,  wie  bei  Selene,  von  Lappland  bis 
Calabrien  und  von  England  bis  zum  Jenissei  ausgedehnt. 

E.  mangelt  nur  in  Schleswig- Holstein  (b.  Hamburg  kommt  sie  vor)  o.  b. 
Hannover.  Bei  Frankfurt  a.  d.  0.  wurde  sie  nur  4 mal  gef.  (b.  Rieberteich  ist  sie 
dagegen  n.  slt.,  Z.) ;  auch  b.  Dessau  ist  sie  slt.  In  Schlesien  fliegt  sie  hauptsäch- 
lich in  den  Vorbergen  u.  Hügellandschaften,  im  Gebirge  u.  in  der  Ebene  nur  ein- 
zeln, Dör.  Wir  fanden  sie  am  Oberharz  bis  2000',  b.  Innsbruck  bis  5600',  auf 
der  Hasli-Scbeideck  im  berner  Oberlande  bis  6000'  Hohe,  Sp.  Nach  MD.  wohnt 
sie  in  der  Schweiz  vom  tiefsten  Flachlande  bis  zu  7000'  Höhe. 

Leber  die  ganze  skandinavische  Halbinsel  bis  Lappland  verbreitet,  auf 
feuchten  Wiesen  u.  in  Waldern;  Yar.  Nephele  Fingal  Herbst,  in  Dalekariieo 
u.  auf  dem  Dowre.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan, 
Sirob.,  Or.,  Sar.  u.  an  der  untern  Wolga,  n.  slt.  In  Südrussland  u.  im  Kaukasus 
überall ,  bis  zu  dem  türkischen  Grünzgebirge  Adshara ,  Ndm.  Siebenbürgen. 
Ofen,  in  Bergwaldern.  Britannien  (verbreitot  u.  an  vielen  Stellen  hfg.,  auch  b. 
Glasgow).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Ddme.  Sovoyen,  4,  Piemonll,  u.  Ligurien,  2;  Hügel  u.  Berge.  Cala- 
brien, C.     Altai.-  Gouv.  Jenisseisk,  Slubend.  u.  >WnÄr. 

4.  Thore  //.  A.  2-:»(i?). 

Ueber  die  ganze  Alpenkette  verbreitet,  doch  an  nicht  vielen  Lo- 
calitiiten  und  im  Ganzen  nicht  häufig,  auch,  wie  es  scheint ,  mehr 
auf  den  Kalk-  als  auf  den  Centralalpen.  Ihre  HöhengrUnzen  liegen 
zwischen  3000  und  6000',  sie  bewohnt  also  besonders  die  Wald- 
region. 

Ausser  den  Alpen  bewohnt  sie  noch  die  Gebirge  Norwegens  und 
Lapplands  und  den  Altai. 

Oberschwaben  (Berge  b.  lsny,  Sei/fer,  u.  Weiler,  Fr.).  Um  Salzburg  n.  slt.; 
auch  auf  den  steierischen  Alpen,  M.  Alpen  Kdrnlhens,  O.,  Led.,  u.  Tirols,  Tr. 
Schweiz  (auf  den  nordöstlichen  Gehängen  der  Kalkalpen,  von  3200 — 5500',  zu- 
mal in  schattigen  Hochlhölchen  mit  üppiger  Vegetation ;  in  den  waadtländer  A. 
slt.,  in  den  berner  A.  hauptsächlich  im  Oberhasle  u.  b.Meiringen.  Glarus,  in  der 
Bergregion,  bis  6000'.  Walliser  A.,  Led.  Wir  fanden  *  E\.  in  den  Schöllenen  des 
Reussthals,  in  etwa  3200'  Höhe,  Sp. 

Skandinavien  feine  der  selteneren  Arten ,  nur  in  Gebirgsthalern  der  nörd- 
lichen Gegenden ;  bis  jetzt  nur  auf  dem  nördlichen  Dowre  und  in  oiner  Thal- 
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strecke  bei  Quickjock).  Piemont  (im  obersten  Tbeile  der  Thäler  der  Seeia  u.  von 
Aosla,  5).  —  Altai. 

5.  Aniathusia  E.  I  (1b)  —3. 

Der  Verbreitungsbezirk  des  Fallers  zerfallt  innerhalb  des  Gebiets 
in  zwei  durch  einen  weiten ,  fast  sechs  Breitengrade  einnehmenden, 
Raum  getrennte  Hälften,  deren  südliche  die  Alpen  ,  einen  Theil  des 
Schwarzwaldes  und  Schwabens,  die  nördliche  Ostpreussen  begreift. 
Zwischen  Stuttgart  (48%°)  und  Instcrburg  (54%°)  wurde  er  nirgends 
angetroffen.  Die  Alpen  besitzen  ihn  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung, 
doch  scheint  er  im  östlichen  Theile  derselben  zerstreuter  und  seltner 
zusein,  als  im  westlichen.  Er  wohnt  hier  von  der  Ilugelregion  bis 
zur  Baumgrenze ,  geht  aber  wohl  nicht  in  die  tieferen  Thaler  herab. 
Erst  in  seinem  nördlichen  District,  in  Preussen  und  Russland,  wird 
er  ein  Bewohner  der  Ebene.  Es  ist  indess  bemerkenswerth,  da&s  er 
auch  in  den  Flachlandern  des  südlichen  Russlands  gefunden  wurde. 
Seine  Flugplätze  scheinen  besonders  moorige  Wiesen  zu  sein. 

Was  wir  von  der  weiteren  Verbreitung  des  Falters  wissen,  zeigt, 
dass  sein  Areal ,  so  weit  es  der  Tiefebene  angehört,  über  das  ganze 
europäische  Russland  und  Sibirien  ausgedehnt  ist.  Es  reicht  nörd- 
lich bis  Finnland,  westlich  bis  Ostpreussen.  Ob  er  als  Bergbewoh- 
ner auch  ausserhalb  der  Alpen  und  des  südwestlichen  Deutschlands 
auftritt,  Wieb  uns  unbekannt. 

Ostpreussen  (bei  Insterburg).  Auf  der  Höhe  des  Schwarzwaldes  b.  Villingen, 
Reutti.  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Augsburg  auf  sumpfigen  Waldwiesen  b.  Straus- 
berg, sowie  einige  Stunden  westlich  davon  b.  Deuringen  u.  Leitershofen  .  Auf 
dem  Tännengebirge  bei  Werfen,  auf  Waldwiesen,  slt.,  Britt.  Bei  Salzburg  u.  im 
Raurislhale,  M.  Heiligenblut,  am  Güssnitz-Wasserfall,  Staud.  Scblückenalp,  am 
Wege,  der  zur  Sennhütte  führt,  im  Thale,  Fr.  Allgauer  A.  (b.  Oberstorf  in  4800' 
Höhe;  auch  am  Wallersee,  *450',  Sendtner).  In  den  Alpengegenden  der  Schweiz 
sehr  verbreitrt,  mehr  in  den  Niederungen,  auf  moorigen  Wiesen,  bis  4500' 
Oberhasle,  Gemmi,  Emmenthal ;  im  Oberwallis  bis  Münster  herab  6.  gem.  In 
Glarus  von  der  unteren  Alpenregion  aufwärts  bis  zu  6000',  besonders  viel  im 
Winkel  im  Krauchthal.  Wir  fanden  den  Falter  am  Wege  von  Lauterbrunnen 
nach  Muren,  auf  grasigen  Abhängen,  in  etwa  8500—4000',  n.  slt.,  Sp.). 

Finnland,  b.  Ylene  Nyg&rd,  5  Meilen  von  Äbo,  aber  noch  nicht  in  Schwe- 
den u.  Norwegen  gef.  Petersburg.  Lievland.  Moskau,  E.  Wolgagebiet  (in  der 
Prov.  Kasan  u.  in  den  uralischen  Vorbergen  der  Prov.  Or. ,  auf  Waldwiesen, 
ziemlich  sit.).  Am  inderskiseben  Salzsee,  Led.  Dop  der  Niederalpen  (b.  Altos, 
4475"»,  u.  s.  w.,  Doniet).  Savoyen,  *,  Piemont,  2,  Ligurien,  3;  auf  Alpwiesen. 
—  Altai. 

6.J>ia  L,.  1-2. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  allenthalben  ,  im  Nord- 
osten in  den  meisten  Gegenden,  in  dem  nördlich  vom  51.  Breiten- 
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crnde  gelegenen  nordwestlichen  Deutschland  nur  an  zwei  Punkten 
(Hamburg  und  Braunschweig)  beobachtet.  Auch  in  Mecklenburg  und 
Thüringen  wurde  Dia  noch  nicht  gefunden.  Im  südlichen  und  nord- 
östlichen Theile  des  Gebiets  ist  sie  in  vielen ,  besonders  waldigen, 
Gegenden  auf  Lichtungen  und  Wiesen  der  Gehölze  hUufig,  von  der 
Ebene  bis  in  die  Bergregion  (Möllthal)  hinauf. 

Ihr  Verbicitungsbezirk  reicht  von  Lievland  bis  Millelitalien  und 
Transkaukasien,  und  von  raris  bis  zum  Altai.  Die  Polargränze  des- 
selben füllt  an  der  Ostsee  mit  der  unsers  Gebiets  zusammen;  sie 
scheint  zwischen  der  Wolga  und  Oslsee  eine  Nordgrünze  zu  sciu 
(Kasan  —  Danzig — Odermnndung) ,  von  der  ponimerisch-mecklen- 
burgischen  Griinzc  aber,  südlich  abgelenkt,  als  .Nordnordwestgränzc 
(Odermtlndung  —  Aachen  und  Belgien ,  das  vereinzelte  Vorkommen 
bei  Hamburg  abgerechnet)  zu  verlaufen,  da  die  Art  dem  nordwest- 
lich von  dieser  Linie  gelegenen  Theile  Europas  fehlt. 

Preussen  (Insterburg,  Rastenburg,  Willenberg,  Stargard ;  b.  Danzig  an  we- 
nigen Stellen  in  einem  Kiefern walde  ,  daselbst  aber  zahlreich).  Stettin,  in  den 
meisten  waldigen  Gegenden.  Hamburg  (b.  Wellingsbüttel,  slt.).  Frankfurt a. d.O., 
an  einzelnen  Stellen  bfg.  Berlin.  Dessau,  n.  zu  slt. ;  am  Petersberge  b.  Halle 
hfg!  Neuhaidensleben.  Braunschweig  n.  s.  bfg.  (nach  Schreiber  an  kräuterrei- 
chen Stellen  zwischen  dünnem  Gebüsch ,  nicht  in  jedem  Jahroj.  Ballcnstedt, 
8.  slt.,  Ahrens  (im  Naturforscher}.  Osterland.  Dresden,  hfg.,  0.  Oberlausitz  (im 
nördlichen  Theile  seltner,  im  südlichen  hfger,  b.  Zittau  gem.).  Schlesien,  ver- 
breitet (nach  dem  Gebirge  zu  immer  seltner,  Diir.).  B.  Aachen  nur  in  den  stoll- 
berger  Wflldern.  Trier,  s.  slt.  Marburg  u.  Giessen,  slt  ,  0.  L.  \  b.  Laubach  u.  in 
derWetlerau,  einzeln,  Gl  Frankfurt  a.  M.,  hfg.  Nassau  (Ems,  Suffrian;  Wehen, 
auf  Grasplätzen  ;  Wiesbaden).  Bingen.  Mainz,  an  gleichen  Stellen  mit  Selene  u. 
Euphrosyne,  slt.,  Brahm.  Pfalz.  Im  Elsass  hfg.  in  Waldungen  u.  Holzschlägen 
der  Ebene  u.  Berge.  In  Baden  überall,  besonders  hfg.  im  Gebirge.  Donauquellen, 
n.  slt.  Stuttgart,  Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Franken  b.  Iffenheim,  £.).  Re- 
gensburg, in  Gärten,  gem.  Augsburg,  einzeln  u.  slt.  Neuburg  u.  München,  Schk. 
Bdhiuen,  s.  verbreitet  Brünn.  Wien,  nirgends  slt. ;  auch  auf  A.  In  Oberöstreich 
überall.  B.  Salzburg  u.  im  Möllthal,  einzeln.  Krain,  S.  (b.  Idria,  Bischoff,  Obcr- 
feld  u.  Heiligkreuz  b.  Wippach,  auf  Berglehnen,  M.).  Innsbruck,  in  2200  Hohe, 
Sp.  Brixen,  Moran,  Caslelrutt  u.  Bötzen,  St.  Schweiz  (Ebene  u.  Hügelregiou  bis 
2500',  überall  verbroilet;. 

[Nach  Zelt  in  Lappland  u.  Nordschweden,  nach  Wallengren  v.  keinem  jetzt 
lebenden  Entomologen  daselbst  gef.J.  Lievland?  Wolgagcbiet  (in  den  Provv. 
Kasan,  Or.,  Simb.  u.  Sar.,  überall  hfg.).  In  ganz  Neurussland ,  in  Mingrelien  u. 
Guriel,  bis  zur  Schnccgränze  der  kaukasischen  A.,  hfg.,  Ndm.  Kankasien.  Sie- 
benbürgen Ofen,  in  Borgwüldern.  Britannien  (I  E\.  .h.  Birmingham,  W. ;  nach 
Stephens  sehr  zweifelhaft).  Belgien.  Paris  (nach  Chenu  s.  gem.).  Utfp.  des 
Doubs.  Dep.  des  Puy-dc-Döme,  überall.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  I ; 
Ebene  u.  Borge.  Manlua,  s.  gem.  in  der  Ebene.  Toscana.  —  Altai.  Transkau- 
kasicn. —  Grünland   K  (nach  Scoresbyl . 
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7.  Pales  Ii.  /I  (i — )i — 5. 

Die  Art  findet  sich  in  der  Stamm varielUt  innerhalb  des  Gebiets 
nur  auf  den  Alpen,  Uber  alle  Theile  derselben  verbreitet,  und  ist  an 
feuchteren  Stellen  der  alpinen  Region  einer  der  häufigsten  Falter. 
Ihre  obere  GrHnze  bildet  die  Schneelinie,  die  untere  reicht  bis  in  die 
Fichten-,  local  sogar  bis  in  die  Buchenregion  herab.  An  den  höheren 
Fundorten  fliegt  die  Stammform  mit  der  Var.  Isis  //.  untermischt, 
an  den  tiefsten  (bis  2500'  herunter)  erscheint  vorzugsweise  die  Var. 
Arsilache  E.  (*). 

Letztere  ist  in  den  Alpen  {an  wenigen  Stellen)  und  auf  Sumpf  - 
wiesen und  Mooren  einiger  Mittelgebirge  (Schwarzwald,  Isergebirge, 
Harz)  eine  Bewohnerin  der  montanen  und  subalpinen  Region,  findet 
sich  aber  im  südlichen  Deutschland  auch  hier  und  da  im  IlUgellande. 
In  Norddeutschland  bewohnt  sie  Moore  der  Tiefebene ,  doch  nur  des 
östlicheren  Theils  derselben,  so  dass  hier  der  28.  Meridian  ihre  west- 
liche Griin/e  bildet. 

Pales  ist  Uber  den  grössten  Theil  Europas  und  das  angrenzende 
Asien  verbreitet,  im  Süden  als  Gebirgsfalter,  im  Norden  in  die  Tief- 
ehene  hinabsteigend ,  wie  in  Deutschland,  und  Uberall  so  sporadisch 
in  ihrem  Vorkommen,  wie  bei  uns.  Sie  wohnt  von  den  Polargegen- 
den bis  zu  den  P\reniicn,  den  Mecralpen ,  dem  Kaukasus  und  Altai, 
fehlt  aber  in  Britannien,  den  Niederlanden,  Belgien,  wie  im  nord- 
westlichsten Theile  von  Deutschland  (Nordwestgritnze?). 

Hal.es  u.  Isis:  Auf  dem  Schneeberge  u.  andern  A.  Ocstreichs,  M.  Auf 
dem  Schneeberge  auch  Isis,  Led.  Dieselbe  auf  den  salzburger  A.,  .V.  Heiligen- 
blut, in  5 — 8500'  Höhe  überall  hfg  ,  besonders  in  der  l'aslerzc;  daselbst  auch 
Isis,  S.,  Sp  ,  Staud.  Berge  b.  (sny  in  Oberschwaben,  Seiffer.  Auf  dem  Tegel- 
berge bei  Hohenschwangau,  n.  hfg.,  Fr.  Allgäuer  A.  (b.  Oberslorf,  5000 — 6500' 
hoch,  nebst  Isis,  Sendtner).  Tirol  (Schlückenalpe ,  am  liebsten  auf  sumpfigen 
Stellen,  Fr. ,  auf  dem  Palscherkofel  b.  Innsbruck,  auf  feuchten  Stellen,  zwischen 
4600  u  5800  Höbe,  hfg. ;  daselbst  auch  Isis,  Sp.  ;  auf  den  meisten  A.  Südlirols, 
Zäuchen  4000  u.  6000',  Stenti).  Krain.  In  der  Schweiz  auf  allen  Verzweigungen 
der  Alpenketle  u  der  Voralpen,  von  4500  -8000'  Höhe,  gem. ;  Isis  im  Oberhasle, 
in  7700  sooo'Höhe;  auf  der  Cherbenon-Alp  in  Wallis  ;  stellenweise  auch  un- 
termischt mit  der  Stammart  u.  mit  derselben  in  Begattung. 

Arsilache:  Preussen  (b.  Labiau  in  zahlloser  Menge  ;  Königsberg,  Roten- 
burg, Pelplin,  Elbing  ;  b.  Danzig  zahlreich  auf  Moorwiesen).  Stettin  (nur  auf 
dein  Waldwege  nach  und  auf  dem  grossen  Torfmoore  von  Gnageland  b.  Stepe- 
nitz,  zuweilen  hfg.).  Mecklenburg  {Neubrandenburg  u.  Neustrelitz,  an  einzelnen 
Stelle»;  Wismar,  in  einem  Heidemoore,  ziemlich  hfg.  ;  Gadebuscb,  n.oft).  Ham- 
burg ;im  Sachsenwalde,  s.  slt  ).  Berlin.  Neuhaldcnsleben.  Eine  Stunde  nördlich 
von  Braunschweig,  auf  Diluvialsand,  wo  Torf  und  Heide  abwechsein,  auf  einer 
Stelle  von  Zincken  gef.,  seitdem  n.  mehr.  Oberharz,  an  sumpfigen  Stellen  zwi- 
schen «800  u.  8000'  Höhe,  z  B  am  Wege  vom  Borkenkruge  nach  Oderbrück  u. 
vom  Brocken  nach  Schierke,  5p.;  vom  Oderteich  bis  an  die  Hirschhörner  am 
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Brocken,  Hein. ;  am  Südabhange  des  Bruckbergs .  Blauet  Auf  den  Iserwiesen 
im  Ricsengebirge,  in  2300'  Höhe,  n.  hfg.,  Stand fuxs.  Glessen,  auf  einem  lichten, 
grasigen  Waldplatze  2mal  gef.,  0.  L.  Auf  dem  Torfmoore  b.  Hinterzarleu  im 
Schwarzwalde,  n  slt.,  Sp.  Conslanz.  Stuttgart,  ziemlich  sll.  Neustadt a.  d.  Aisch. 
B.  Salzburger  A.,  alt.,  it.  Schweiz  (nur  in  den  waadtländer  Alpenthälern  u.  im 
Ober-Emmenthal ,  —  im  ßreitrooos  u.  b.  Schangnau,  —  2600*  hoch,  in  feuchten 
Tha  gründen). 

Paleau.  Varietäten:  Skandinavien  (auf  den  Waldmooren  u.  Berggipfeln 
Norwegens  u.  Lapplands  n.  slt.,  seltner  in  Süd-  u.  Mittelschweden.  Im  Norden 
kommen  die  beiden  Varietäten  Pales  u.  Arsi lache  untereinander  vor,  im  Süden 
nur  Arsilache.  Letzlere  ist  b.  Anneberg  u.  Hamleda  in  Smäland  gef.,  in  kalmad- 
län  ,  auf  Oeland,  b.  Norköping  u.  Norberg  ;  beide  Varietäten  in  Dalekarlien, 
Wermland,  Jemtland,  b.  Quickjock  u.  s.  w.,  in  Osterdolcn,  Gudbrandsdalen,  auf 
dem  Dowre,  auch  b.  Tromso  in  Norwegen.  Isis  u.  Napaea  H.  finden  sich  ,  so 
weitbekannt,  n.  in  Skandinavien] .  Insel  Seeland  ,  Bote  (angeblich  Pales  .  Pe- 
tersburg (P.).  Lievland  (Arsil  ).  Kaukasus  (Ars.  hfg.,  P.  nur  auf  dem  Plateau 
von  Adschara ;  beide  fehlen  durchaus  den  flachen  Steppen  Südrusslands,  Ndm.}. 
Ars.  nach  Frivaldzky  in  Ungarn,  Led.  D^p.  des  Doubs  (P.  b.  Pontarlier,  am 
Suchet).  Dep.  der  Niederalpen  (P.  auf  den  höchsten  Plateaus  des  Faille-Feu, 
Beil.).  P.  b.  Gavarnie,  oberhalb  der  Fichtenwälder,  am  Astazou,  s.  hfg.,  P.  P.  in 
Savoyen  t,  Piemont  i,  Ligurien  2,  auf  Alpwicsen  ;  Ars.  b.  Chamouny ,  am  gr. 
St.  Bernhard  u  Monte  Rosa,  je  3,  auf  Wiesen.  —  Altai  (P.,  Napaea  u.  Isis).  Gouv. 
Jenisseisk  (Isis),  Stubendorff  u.  Me'ne'tries.  Ars.  in  Kleinasicn,  HS. 

8.  Ifecate  W.  V.  ^  \ . 

Nur  im  südöstlichen  Deutschland,  von  Wien  aufwärts  bis  zur 
Salzach  (die  Angabe  »Stuttgart«  hallen  wir  für  irrig)  und  in  Kram, 
an  wenigen  Stellen  der  llugclregion  einheimisch. 

Ihr  Verbreilungsbezirk  umfasst  den  südlichen  Theil  von  Europa 
und  Vorderasien;  er  reicht  nördlich  bis  Kasan,  südlich  bis  Tokat 
und  Ligurien,  westüstlich  von  der  Provence  bis  zum  Altai.  Die  Po- 
largrünze  scheint  von  Kasan  westlich  zur  Nordnordwcstgriinze  zu 
werden  (Kasan  —  Burghausen  —  Turin). 

Stuttgart,  slt.  [?].  Burghausen  an  der  Salzach,  Schk.  Wien  (bei  Mödlio«  u. 
Baden,  auf  Bergwiesen).  Salzburg,  aul  Waldwiesen.  K  ra  in  (Oberfeld  b.  Wip- 
pach, auf  Bergwiesen},  M. 

Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals,  in  den  Provv.  Or.,  Sar.  u.  an  der 
unteren  Wolga ,  n.  slt.).  Ueberall  in  Südrussland  u.  den  kaukasischen  Provv., 
Ndm.  Alpen  des  Kaukasus  (nach  Mcn.  in  6000'  Höhe,  Koch).  Siebenbürgen.  Ofen, 
in  Bergwäldern.  Provence,!).  Piemont  (boschi  della  Mandria,  8),  Berge  von 
Ligurien,  8.  Dalmalien  (Hecate  major  am  Wellcbitgebirge ,  500—4  000'  hoch). 
Stent*.  —  Altai.  Hochgelegene  Gegenden  bei  Tokat. 

9.  Ino  Rott.  /?  1-2. 

L'eber  den  Süden  und  Nordosten  des  Gebiets  verbreitet;  im 
Nordwesten  nur  an  wenigen  Stellen  und  nirgends  in  dem  nach  Osten 
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durch  den  28.  Meridian,  nach  Süden  durch  den  51.  Breitengrad  be- 
grenzten Theile  desselben  beobachtet.  Sie  bewohnt  die  Ebene,  die 
Hügel-  und  den  unteren  Theil  der  Bergregion  und  scheint  aus- 
schliesslich auf  feuchtem  Boden ,  besonders  sumpfigen  Waldwiesen, 
vorzukommen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  den  grössten  Theil  Europas,  den 
Orient  und  Nordasien :  zwischen  Lappland  im  Norden,  Ligurien  und 
Syrien  im  Süden,  Frankreich  im  Westen  und  Kamtschatka  im  Osten. 
Sie  mangelt  indess  den  Faunen  von  Britannien,  Holland  und  Dä- 
nemark, wie  dem  nordwestlichsten  Deutschland  ( Westnordwesl- 
gränze?). 

Preussen  (Königsberg,  lnsterburg,  Raslenburg;  bei  Danzig,  auf  feuchten 
Wiesen,  n  slt.).  Pommern  (bei  Stepenilz  seltner,  als  Arsilarhc;  nach  v.  Siebohl 
auf  einer  feuchten  Wiese  beim  Gute  Chinow  in  Hinterpommerni .  Mecklenburg 
(Neustrelitz ;  Sülz,  einzeln;  Wismar,  n.  hfg.;  Gadcbusch).  Sachsenwald  in 
Lauenbtirg.  Lüneburg.  Mark  Brandenburg  (Klemzig  b.  Züllichou ,  slt  ,  Rott.  ; 
Landsberg,  E. ;  Berlin;.  Neuhaldenslebcn.  Helmstedt,  auf  einer  feuchten  Wiese. 
Harz  (in  der  Nlihe  der  Bodequelle  und  bei  Alexisbad,  Hein.}.  Suhl,  Kef.  Leipzig, 
auf  einer  Waldwiese,  n.  slt.  Nossen,  mittelsellen.  Schlesien,  verbreitet.  Aachen 
gem.  Trier,  s.  slt.  Luxemburg,  \ mal  b.  Dommcldnngen.  Im  Taunus  auf  einer 
kleinen  Gebirgswiese  zwischen  dem  Falkenstein  u.  kleinen  Fcldberg,  4800'  K. 
Blsass  fin  einigen  feuchten  Laubhölzern  der  Kbene,  aber  auch  nuf  den  Vogcscn 
bis  800™,  ziemlich  slt  ).  Baden  (b.  Karlsruhe,  im  dinglinger  Walde,  im  Kaisers- 
*alde  b  Lahr,  im  Mooswalde  b.  Freiburg  hfg.,  b.  Konstanz).  Stuttgart  n.  Tü- 
bingen, slt.  Regensburg.  Augsburg,  slt.  Böhmen  (b.  Johannisbad).  Oberöstreich 
(in  den  Fl  usst  haiern  b.  Steier,  Wels  u.  s.  w.,  slt.  ;  b.  Linz  auf  dem  Pfennigberge, 
Einlerocker).  Salzburg,  auf  Sumpfwiesen,  hfg.,  Sp.  Steiermark  ;in  der  maria- 
zeller  u.  schneeberger  Gegend,  auf  Bergwiesen,  n.  slt.,  Led  ).  Am  Fuss  des  Pal- 
scherkofels b.  Innsbruck  in  2300'  Höhe,  5p.  Bötzen,  St.  In  der  Schweiz  stellen- 
weise gem.,  auf  lichten  moorigen  Waldplützen  von  1000  bis  2600'  Höhe. 

Skandinavien  (eine  der  gemeinsten  Arten  der  Gattung  u.  in  allen  Provinzen 
Schwedens  u.  Norwegens  vorkommend ,  die  nördlichsten  nicht  ausgenommen; 
auf  Waldwiesen) .  Petersburg.  Licvland.  Kurland,  O.  Wolgagebict  (in  den  Provv. 
Kasan,  Or.,  Simb.  u.  Sar.  aufwiesen  u.  Steppen  allenthalben  gem.).  In  Südruss- 
land gem.,  Ndm.  Belgien.  Dep.  derOise  (b.  Compiegne,  auf  Waldwiesen,  ziem- 
lich hfg.,  Annal.  soc.  ent.  Fr.).  Dep.  des  Doubs  (b.  Baume  les  Dames).  Auvergne, 
Bell.  Dep.  der  Niederalpen,  n.  überall,  Guill.  Piemont,  4,  Ligurien,  4;  in  Gehöl- 
zen u.  slraucbreichen  Gegenden  der  südlichen  u.  nördlichen  A.  —  Altai.  Kamt- 
schatka, O.  Tokat,  in  hochgelegenen  Gegenden.  Syrien,  K. 

10.  Daphne  W.  V.  1—2. 

Sehr  zerstreut  im  östlichen  und  südlichen  Theile  des  Gebiets ; 
nordwestlich  einer  von  Königsberg  Uber  Berlin  nach  dem  Mitlclrhein 
(fressen)  gezogenen  Linie  nirgends  beobachtet.  In  den  meisten  Ge- 
genden findet  sie  sich  nur  einzeln ,  am  häufigsten  in  den  südlichen 
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Alpenthälern.  Sie  reicht  von  der  Rhene  bis  in  die  Bergregion  hinnuf 
und  scheint  im  Süden  des  Gebiets  (nicht  aber  Uberhaupt)  nur  im 
Gebirge  einheimisch  zu  sein. 

Das  gesammte  Areal  des  Fallers  umfassl  den  grösslen  Theii  des 
südlichen  und  Ostlichen  Europas  nebst  Kleinasien  ;  es  reicht  nach 
g.  B.  von  Kasan  und  Königsberg  bis  'fokal  und  Unlerilalicn ,  nach 
g.  L.  von  Südfrankreich  bis  zum  Ural  und  Kaukasus.  Die  Polargrilnze 
scheint  nach  Westen  hin  immer  stiirker  südlich  abgelenkt  zu  werden, 
so  dass  sie  als  Nordnord westgrünze  verläuft  (Königsberg  —  Glessen 
—  Auvergne). 

Preussen  (früher  b  Königsberg,  neuerdings  b.  Alienstein,  zahlreich,  gef. 
Thorn).  Berlin.  Leipzig.  Dresden,  n.  hfg.,  0.  Schlesien  (Kupp  b.  Brieg,  n.  slt , 
Dör.  ;  Grafschaft  Glatz ;  Oberschlesien,  A.).  Auf  dem  Dünslberge  b.  Giesseo, 
0.  L.  Bingen.  Elsass,  in  einigen  Laubhölzern  der  hohem  Vogesen,  500  — < 000™, 
slt.  Salzburger  A.  (im  Raurislhale)  it.  In  verschiedenen  Gegenden  Steiermark«. 
Ltd.  Südtirol  (Heran,  besonders  b.  den  Schlössern  Lebenberg  u.  Tirol,  4  200— 
2000  hoch,  sowohl  auf  üppigen  Bergwiesen,  als  trocknen  Abhangen  mit  Gebüsch, 
n.  slt.,  Sp. ;  Bolzen,  St).  Krain.  Schweiz  ^auf  der  Plangenalp  im  engelberger 
Thal  in  Unterwaiden.  B  Glarus.  Nach  Msn.  im  Uuterwallis  ziemlich  hfg.}. 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  auf  Waldwiesen,  in  den  Steppen  der  Prow. 
Ür.t  Sar.,  an  der  untern  Wolga,  n.  hfg  ;.  Nicht  in  Neurussland,  aber  in  Grusien 
v.  Kiiidermaiin  gef.,  Ndm.  Im  Kaukasus,  subalpin.  Siebenbürgen.  Czongrad  in 
Niederungarn,  auf  Sandboden,  Anker.  Auvergne,  Bell.  Dep.  der  Niederalpen  (b. 
Digue  in  Gebüschen  v.  Brombeeren  u.  wilden  Rosen,  Beil.).  Savoyen,  4,  Pie- 
mont,  S,  Ligurien,  3;  Hügel,  Thaler  u.  Berge,  an  Hecken,  auf  HimbeerblüUien. 
Mantua.  Toscana.  Untcritalien,  C.  —  Auf  den  Bergen  v.  Talysch,  A'.  (nach  Jlc- 
netries}.  Tokat,  in  hochgelegenen  Gegenden.  Armenien,  subalpin,  Kot. 

11.  Latonia  L.  O.  I-  4. 

Allenthalben  im  Gebiet  geinein ,  von  der  Ebene  bis  zur  obern 
Griinze  der  alpinen  Region,  auf  Feldern,  an  Rainen  u.  s.  w. 

Das  weite  Areal  des  Fallers  umfassl  Kuropa,  einen  grossen  Theii 
von  Asien  und  die  Canaren ,  welche  letztere  den  westlichsten  und 
sudlichsten  Punkt  desselben  bilden.  Nördlich  reicht  es  bis  Lappland, 
Östlich  bis  zum  Altai  und  llimalaya. 

Wir  fingen  ein  ganz  frischesStück  auf  dem  Gipfel  des  Patscherkofels  b.  Inns- 
bruck, 6900'  ü.  d.  M.,  Sp.  In  der  Schweiz  überall,  bis  6000'. 

Skandinavien  (im  südlichen  Schweden  ganz  gem.,  im  nördl.  Mittelschweden 
seltner,  wie  b.  Norberg  in  Westmanland  ;  in  Lappland,  wenn  L.  da  vorkommt,  we- 
nigstens höchst  slt.  [Zett.  gibt  Lappland  als  Vaterland  an] ;  in  Norwegen  geht  sie 
mit  Sicherheit  bis  Drontheim).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Prow. 
Kasan,  Or.,  Simb.,  Sar.,  bis  zur  untern  Wolga,  n.  slt.).  In  Südrussland  überall 
gem.,  Ndm.  Auf  dem  ganzen  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien 
(gelegentlich  u  nur  im  Süden,  bis  Norwich).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep. 
des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Dörae,  überall.   Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u. 
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Sardinien,  je  i  ;  Ebene,  A.  Mantua.  Toscana,  Sp.  Corsica,  M.  Sicilien,  Z.  Kroatien 
u.  Dalmalien  ,  Ltd.  —  Altai.  Ära  rat,  Kol.  Amasia,  Diarbekir  u.  s.  w.  Syrien,  K. 
Kaschmir  u.  Himalaya,  v.  Huget  (Erichsou's  Bericht].  —  Canarische  Inseln,  K. 

12.  Aglaja      O.  1—3(4?). 

Allenthalben  inj  Gebiet  auf  Wald-  und  Berg  wiesen  häufig,  vom 
Tiefland  bis  zur  Baumgrenze  hinauf. 

Ueberhaupt  in  ganz  Europa,  Sibirien  und  Kleinasien:  von  Lapp- 
land bis  Cnlabrien  und  Amasia,  und  von  England  bis  zum  Altai. 

In  den  Vogesen  bis  t*00m.  Auf  dem  Blauen  im  Scbwarzwalde,  3600'  hoch, 
Sp.  In  der  Schweiz  uberoll  vom  Tieflande  bis  über  die  Baumgränze.  Wir  fanden 
den  Kalter  b.  Murren  im  berner  Oberlande  bis  zu  5500'  s.  hfg  ,  Sp. 

[Aglaja  fehlt  in  keiner  der  von  uns  verglichenen  europäischen  Faunen,  wir 
fuhren  deshalb  nur  die  für  dieVerbreitung  wichtigsten  an'.  Skandinavien  (ganz  gem. 
auf  der  Halbinsel,  im  Süden  wie  im  Norden,  doch  gemeiner  im  letztem  ;  inTornei- 
Lappojark  auch  die  Var.  Aemilia  Actrbi).  Petersburg.  Wolgagebiet  (an  gleichen 
Orten  mit  Niobe  überall  hfg.J.  Ueberall  in  Südrussland,  doch  b.  Odessa  slt  .,  Nefro. 
Britannien  (verbreitet,  auch  in  Schottland  u.  Irland  hfg.).  In  Piemont  u.  s.  w.  in 
den  Waldern  der  Ebene  u.,  s.  hfg.,  auf  Alpwiesen.  Calabrien,  C.  —  Steppen  am 
Kaspisee  ( A\  nach  Menetnes).  Altai  Gouv.  Jcnisseisk ,  Stubend.  u.  Menetr. 
Erichsou's  Bericht/.  Amasia,  in  gebirgigen  Gegenden. 

13.  Niobe  L.  0.  1  (a  b—t. 

leber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  nur  in  wenigen ,  meist 
dem  .Nordwesten  angehörenden  Gegenden  noch  nicht  beobachtet.  In 
den  Tiefebenen  des  Nordostens  ist  sie  an  vielen  Orlen  auf  Waldwie- 
sen hilufig,  im  Süden,  zumal  im  Alpenlande  dagegen  eine  Gebirgsbo- 
wohnerin,  die  kaum  noch  in  der  Ebene  (unter  1000')  vorzukommen 
scheint.  Ihre  obere  Gränze  ist  in  der  alpinen  Region.  Die  Var. 
ohne  Silber,  Eris,  scheint  Uberall  mehr  oder  minder  häufig  unter 
der  Stammart  vorzukommen. 

Das  Gesammtgebict  des  Falters  umfasst  den  grössten  Theil  von 
Europa ,  Sibirien  und  den  Orient ,  es  dehnt  sich  von  Lappland  bis 
Andalusien  und  Syrien  und  von  Spanien  und  Holland  bis  zum  Altai 
aus.  Im  nordwestlichsten  Europa  (Britannien,  Dänemark,  bei  Paris) 
mangelt  Niobe. 

DieVerzz.,  denen  N.  fehlt,  sind  die  von  Schleswig- Holstein  (im  Sachsen- 
walde kommt  sie  vor),  Neubaidensleben,  Freiberg,  Münster,  Krefeld,  Barmen  u. 
Luxemburg.  B.  Altenburg  wurde  sie  184t  u.  seitdem  n.  wieder  gef. ;  b.  Trier  ist 
sie  s.  slt. ;  in  Waldeck  hfg.  b.  Wildungen  ,  b.  Arolsen  u.  Rhoden  nur  einzeln ; 
im  Elsass  hfg.  auf  den  höchsten  Vogesen  ,  nicht  tiefer  als  600ni  herabsteigend, 
nie  in  der  Ebene.  In  Baden  »im  ganzen  Schwarzwalde  verbreitet,  besonders  hfg. 
in  den  höhero  Regionen,  von  4  900  bis  über  4800'  Höhe«.   B.  Wien  »in  den  Ge- 
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birgsthälern.«  Heiligenblut,  einzeln,  SUntd.  In  Kratn  b.  Wippach,  die  Var.  Etil 
b.  Oberfeld.  M.  Iii  der  Schweiz  -im  Flach-  u.  Hügellande  nur  einzeln  u.  spora- 
disch ,  wahrend  sie  eigentlich  eine  Bewohnerin  der  Berg-  u.  subalpinen  Regioo 
(3000-5600  )  ist,«  MD.  Wir  fingen  sie  beim  Gasthause  »zum  Schwarenbach«  an 
der  Gemroi  in  6300'  Höbe,  Sp. 

Skandinavien  (in  fast  allen  Waldgegenden ;  gemeiner  in  Südscbweden,  als 
im  mittlem  u.  nördlichen,  doch  auch  in  Lappland  beobachtet,  z.  B.  b.  Quickjock; 
in  Norwegen  b.  ChrUtiania).  Petersburg.  Lievland.  Wolnagebiet  (in  den  Provv. 
Kas.,  Simb.,  Or.,  Sar.,  nirgends  slt.) .  Ueberall  in  Südrussland,  b.  Odessa  jedoch 
seltner  als  Pandora,  Ndm.  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern. 
Niederlande.  Belgien.  Dop.  der  Mosel ,  ziemlich  slt  (n.  im  Dep.  der  Meurlhe  . 
D4p.  des  Doubs.  Auvergne,  slt.  mit  Silbcrflecken  ;  am  Faille-feu  (Nieder-Alpen) 
auf  Waldlichtungen  stets  silberfleckig,  Bell.  In  der  Sierra  Nevada  gem.,  Ras. 
Savoyen,  2,  Piemont,  Ligarien  3 ;  auf  Alpwiesen.  Dalmatien  fVar.  Aglaope 
am  Wellebitgebirge  bis  8000',  St.).  Neapel,  C.  —  Altai.  Transkaukasien.  Amasia, 
in  Gebirgsgegenden.  Syrien  (Var.  Eris),  K. 

14.  Adippe  L.  O.  1—2. 

Leber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  der  südlichen  Halfle 
desselben  allenthalben  zu  Hause,  in  Norddeutschland  zerstreuter  und 
betrachtlichen  Theilen  der  Ebene  ganz  fehlend.  Der  Falter  bewohnt 
Waldwiesen  und  Lichtungen,  zumal  feuchtere  Stellen  derselben,  und 
geht  bis  in  die  montane  Region  hinauf. 

Sein  Verbreitungsbezirk  umfasst  ganz  Europa  und  einen  grossen 
Theil  von  Asien ;  er  reicht  von  Lappland  bis  zu  den  südlichsten  Lan- 
dern Europas  und  von  Spanien  und  Britannien  bis  Peking. 

Die  Var.  Cleodoxa  Herbst  scheint  einzeln  überall  unter  der 
Stammform  vorzukommen,  im  Norden  jedoch  selten,  im  Süden  häu- 
figer, zumal  an  der  Südseile  der  Alpen  (Turin). 

In  Preussen  verbreitet,  b.  Danzig  hfg.  Pommern  (Damm,  slt. ;  Rügenwalde;. 
Mecklenburg  (Neustrelitz;  Sülz,  einzeln).  Lüneburg.  Berlin.  Dessau,  sehr  ein- 
zeln. Neuhaidensieben.  Braunschweig,  Wolfenbüttel.  Harz,  in  den  Vorbergen 
(auch  am  Unterharz,  in  4  500'  Höhe,  n.  slt.,  Sp.).  Güttingen.  Waldeck  (b.  Rhoden 
u.  Arolsen  sparsam,  b.  Wildungen  hfg.;.  Kurhessen.  Mühlhausen  (nur  b.  He>e- 
rodej.  Weimar.  Jena,  n.  bfg.  Allenburg,  4841  gef.,  seitdem  n.  wieder.  Ober- 
lausitz (b.  Niesky,  seltner  als  Niobe,  Christoph).  In  Schlesien  nur  auf  dem  Raben- 
gebirge u.  Imal  b.  Münslerberg.  Münster.  Südlich  vom  51.  Breitengrade 
findet  sich  A.  sonst  überall,  mehr  oder  minder  hfg.  Im  Elsass  u.  in  Buden  ist  sie 
hfger  in  den  Niederungen  als  auf  den  Bergen ,  wir  fanden  sie  im  südlichen 
Schwarzwalde  bis  3000'  Höhe,  Sp.  In  der  Schweiz  gem.,  auf  sonnigen,  aber 
moorigen  Wald  wiesen  der  ganzen  Sandstein-  u.  Kalkformation,  von  4  000—  »30  o. 
Höhe. —Var.  Cleodoxa  u.  A.  b.  Lüneburg,  Weimar,  in  Baden,  b.  Trier,  Frank- 
furt a.  M  ,  in  Böhmen,  b.  Wien,  —  hier  überall  slt.   In  Tessin  zwischen  Lugano 
u.  Bellinzona  ungleich  hfger  als  die  Stammform,  Msn. 

Leberall  in  Süd-  u.  Mittelschweden  u.  in  Norwegen,  bis  Drontheim,  auf 
Wiesen  u.  Weiden  gem. ,  in  den  nördlichen  Provv.  ziemlich  «IL,  doch  scheint 
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sie  weiter  nördlich  zu  gehen  als  Niobe  (Lappland,  Zett).  Feiersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (an  gleichen  Orten  mit  Niobe ,  überall  hfg. ;  auch  Cleodoxa'.  Im 
südlichen  Podolien  u.  in  den  kaukasischen  Provv.,  nebst  Cleodoxo,  Ndm.  Sie- 
benbürgen, auch  Cleodoxa.  Ofen,  in  Bergwaldungen  hfg.,  Cleodoxa  slt.  Britan- 
nien (verbreitet,  wenigstens  bis  York,  wo  sie  noch  hfg.  ist).  Niederlande  (in 
Gelderland).  Belgien,  nebst  Cleodoxa.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dop.  des  Puy- 
de-Dome,  nebst  Cleodoxa.  Dep.  der  Niederalpen  (am  Berge  Faille-feu  auf  Wald- 
lichtungen, ncbsl  Cleodoxa).  Andalusien  (in  der  Sierra  d'Alfacar,  Ros).  In  Spa- 
nien auch  die  Var.  Chlorodippe  B  ,  HS.  Savoyen,  i,  Piemont,  «,  u.  Ligurien,  8; 
Ebene  u.  Berge;  Cleodoxa  b.  Turin  in  der  Hügelregion,  1.  Mantua ,  s.  slt. 
Calabrien,  C.  Chlorodippe  B.  in  Sicilien,  D.  —  Altai.  Amasia,  nebst  Cleodoxa, 
in  Gebirgsgegenden.  Chlorodippe  b.  Peking. 

15.  Laodice  Pallas.  \  I. 

Nur  in  Preussen,  wo  der  Verbreitungsbezirk  des  dem  östlichen 
Europa  und  Asien  angehürigcn  Falters  an  der  Weichsel  seine  west- 
liche (Irän/e  erreicht.  Kr  dehnt  sich  von  hier  östlich  bis  Peking  süd- 
lich bis  zur  Krim ,  nördlich  nur  bis  Lievland  aus.  Innerhalb  dieses 
weiten  Raumes  scheint  die  Art  indess  nur  sehr  sporadisch  vorzu- 
kommen. 

Preussen  (Königsberg,  Labiau,  Raslenburg,  —  im  Eichmed'schen  Walde  n. 
slt.,  Siebold,  —  Elbirig,  Tliorn  .  Auf  der  Sophienalpc  b.  Ileimbach  ,  4  Stunden 
von  Wien,  M.  [Led.  hält  die  Angabe  wohl  mit  Grund  für  irrij:'.  Glnrus ,  Heer 
Lwohl  ohne  Zweifel  ein  Irrthum.  MO.  erwähnt  L.  gar  nicht]. 

Lievland.  Wolgagebiel  (nur  b  Kasan,  u  nicht  in  jedem  Jahre) .  Nach  Ste- 
ven im  Kaukasus,  wo  sie  indess  Kindermann  u.  Menetries  nicht  fanden;  wahr- 
scheinlich kommt  sie  aber  in  Bessarabien  vor,  Ndm.  Krim,  Wallachoi,  0.  Ga- 
luien,  HS.  —  Peking. 

16.  Paphia  L.  O.  1—?. 

Ueberall  häufig,  auf  blumigen  Lichtungen  und  am  Saume  der 
Gehölze,  bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Sie  ist  Uber  fast  ganz  Europa  und  das  angränzende  Asien  ver- 
breitet, nördlich  bis  Lappland  (Zett.),  südlich  bis  Calabrien,  west- 
östlich von  England  bis  zum  Altai  und  Ararat. 

Die  Var.  Valesina  E.  findet  sich  wohl  überall,  vielleicht  mit 
Ausnahme  des  nordwestlichsten  Theils  von  Deutschland  (und  Europa), 
aber  nur  sehr  vereinzelt  unter  der  gewöhnlichen  Paphia  ;  nach  Süden 
hin  scheint  sie  häufiger  zu  werden. 

Auf  dem  Oberharz  fanden  wir  P.  bis  1  »00'  hfg. ;  im  südlichen  Schwarzwalde 
(Sirnitz)  bis  8800'  Höhe,  Sp.  In  der  Schweiz  ist  sie  überall,  bis  4000'  ü.  d.  M  - 
Valesina  Preussen  (Labiau,  Rastenburg,  Elbing).  Pommern.  Neustrelitz. 
Hamburg  (imal  im  Sachsen waldej.  Berlin,  O.  Müblhausen  {«mal  b.  Heyerode). 
Weimar.  Königreich  Sachsen,  O.  Aachen.  Trier,  Duireux.  Stuttgart,  slt.  Re- 
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gensburg,  Imal.  Böhmen  (b.  Georgswalde  u  Bürglitz).  Wien,  Led.  Mullthalia 
Oberkärnthen,  N.  Krain.  Tirol.  Schwei«  (besonders  jenaeit  der  beroer  Alpen- 
kette  auf  Kalkschioferfonnation  in  heisaen  Thalern  ;  in  den  tiefern  Regionen  des 
Mitteilendes  nur  höchst  alt.,  z.  B.  b.  Burgdorf.  Msn.  fand  sie  im  Liviner  Thal«;. 

(Da  Paphia  über  ganz  Europa  verbreitet  ist,  so  heben  wir  nur  die  bezeich- 
nendsten Angaben  aus].  Skandinavien  (in  Waldgegenden  hier  u.  da  n.  »lt.;  io 
Schonen  bfg.,  Blekingen ,  Smiland,  Ostgothlaud ,  Stockholm;  in  Norwegeo  b. 
Cbristiania,  Drammen  u.  Edsberg.  Wo  sie  gegen  Norden  aufhört,  ist  unbekannt, 
im  nördlichen  Westmanland  kommt  sie  nicht  vor ;  Zett.  führt  sie  als  lappländisch 
auf)»  Petersburg,  nebst  Valesina.  Wolgngebiet,  nebst  Valesina.  In  Taurien  o. 
im  Gouv.  Ekaterinoslaw,  Ndm.  Britannien  (im  Süden  allgemein  verbreitet,  auch 
noch  im  Norden,  z.  B.  b.  Darlington).  Belgien,  auch  Valesina.  Auvergne,  ziem- 
lich slt. ,  Bell.  Savoyen,  1,  Piemont,  1,  Ligurien,  i,  u.  Sardinien,  2;  Ebenen. 
Berge;  Valesina  in  Savoyen,  3  ,  u.  Piemont,  J.  Auf  dem  toscanischen  Apennin 
bis  4000'  Höhe,  Sp  Calahria  ultra,  Pelagna.  Corfu,  T.  —  Altai.  Alpen  des  Kau- 
kasus u  Vorberge  des  Ararat,  Kol.  Valesina  In  Mingrelien,  Ndm.  Amasia,  in  ge- 
birgigen Gegenden,  aber  s.  slt. 

i 

1  ?.  Pandora  W.  V.  ^  \.  j 

Nur  im  südöstlichsten  Theile  des  Gebiets,  von  Brünn  bis  Krain. 
und  im  Wallis. 

Der  Falter  befindet  sich  hier  an  der  Polargrünze  seines  über 
SUdeuropa  und  das  Miltelmeerbecken  Uberhaupt  ausgedehnten  Ver- 
breitungsbezirks ,  dessen  äusserste  Punkte  die  canarischen  Inseln, 
Syrien  und  der  Kaspisee  bilden.  Die  Polargriinzc  scheint  von  der 
Wolga  bis  Mahren  (wo  sie  bei  Brünn  ihren  nördlichsten  Punkt  er- 
reicht) ohngeftthr  dem  48 — 49°  n.  B.  zu  folgen,  wird  westlich  von 
Drünn  stark  nach  Süden ,  zum  jenseiligen  Abfalle  der  Alpen  ,  abge- 
lenkt und  verlasst  das  Gebiet  (in  Wallis)  um  3  Breitengrade  niedri- 
ger als  sie  es  betrat.  Von  Wallis  aus  scheint  sie  wieder  als  Nord- 
grifnze,  dem  46.  Breitengrade  entsprechend  zur  Vend£e  zu  verlaufen, 
wenn  nicht  (wie  aus  Graslin's  Worten  hervorzugehen  scheint)  das 
Vorkommen  in  der  Vendee  nur  als  vorgeschobener  Posten  zu  be- 
trachten,  die  eigentliche  Arealgrilnze  aber  erst  weiter  südlich  zu 
suchen  ist. 

Brünn,  in  120 —4  80  Klafter  Höhe,  slt.  Wien  (auf  dem  Aninger ,  b.  Gum- 
poldskirchen  u.  Baden.  Nach  T  s.  slt.  u.  nur  in  trocknen  Jahren).  Krain.  Un- 
terwallis  (b.  Martinson  u.  s.  w.  n.  slt.,  Msn.). 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta,  in  herbidis  clivosis,  n.  slt  ).  Die  häufigste  Argyu- 
nis  im  botanischen  Garten  b.  Odessa  ,  weniger  hfg.  in  der  Krim,  in  Besaarabien 
u.  im  Kaukasus.  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwaldungen,  slt.  Küste  der 
Vendee.  b.  Rochefort,  hfger  als  in  Spanien  ,  de  Graslin  (er  sagt  darüber  :  »La  W 
semble  f{ue  certaines  produetiont  de  la  France  me'ridionale,  independantes  de  la  laU- 
lude  et  prufitanl  de  la  chaleur  des  sables,  se  plaiseni  ä  faire  une  poinle  vers  te  «ord«. 
Ann.  soc.  ent.  Fr.  1848.  6.  53;.    Nach  Graslin  in  der  Sierra  d'Alfacar  (Aodalu- 
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sicn),  Ros.  Piemont,  5,  Ligurien,  8,  u.  Sardinien,  i;  strauchreichc  Gegenden 
der  Ebene  u.  Berge.  Corsica  (auf  dorn  Pozzo  di  Borgo  u.  im  llirlenlhale  Niolo 
einige,  Jf.j.  Dalroatien  (v.  der  Küste  bis  zu  4000'  Höhe  am  Wellebilgcbirge,  n. 
hlg.,  St.).  Koostantinopel,  E.  —  In  Dagheslan  u.  der  Provinz  Talysch,  Kol. 
Samson  bis  Tokat.  Syrien,  K.  —  Algerien  (b.  Oran).  Canarische  Inseln,  Ä. 


3.  Vanessa  F. 

1.  C  album  />.  O.  1—3(4?). 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  zur  Baumgr8nze  hinauf,  in  Gürten, 
am  Saum  der  Wälder  u.  s.  w.  mehr  oder  minder  gemein. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa ,  Nord-  und  Mittelasien  und  in 
Nordamerika ,  so  dass  das  Areal  gürtelförmig  um  die  ganze  nördliche 
Hemisphäre  zu  laufen  scheint.  In  Kuropa  erreicht  es  nach  Norden 
Lappland,  nach  Süden  Neapel  und  Sardinien. 

Im  Schworzwalde  bis  auf  die  höchste  Kuppe  des  Feldbergs.  In  Oberöslrek-h 
auch  auf  den  höchsten  A.,  b.  6000',  hfg.  In  der  Schweiz  allenthalben,  vom  Jura 
bis  an  die  montane  Region  der  A.,  mehr  oder  minder  gem. 

[Ala  Belege  Tür  die  Verbreitung  in  Europa  führen  wir  an]:  Skandinavien  (in 
Schweden  u.  Norwegen  überall  pem.  ;  nur  in  den  nördlichsten  Provinzen  — 
Lappland,  Zeit.  —  s.  slt., .  Petersburg.  WolKagebiet,  überall  hlg.  In  Südruss- 
land überall,  Ndm.  Kaukasien  (überall  gem.,  AWmrtr.j.  Britannien  (bis  ins  nörd- 
lichste England,  aber  nicht  mehr  in  Schottland,  jetzt  auch  nicht  mehr  in  den 
östlichen  u.  südöstlichen  Provv.  von  England,  wo  sie  früher,  wie  z  B.  um 
London,  s  bfg.  war].  Sardinien,  hfg  ,  Ebene  u.  Berge.  Corsica,  n.  slt.,  M.  Nea- 
pel, 2.  —  Altai.  Amasia  u  Tokat.  Peking.  Japan,  K.  —  Nordamerika  (Nova 
Scotia  u.  Delaware,  Ä  ). 

2.  Triangulum  F.  ™  t . 

Nur  im  sudlichen  Krain  und  im  italienischen  Tirol.  Der  Falter 
erreicht  hier,  bei  46°  n.  B.,  den  convexen  Scheitel  seiner  Polargränze. 
Er  (liegt  in  Gärten  und  an  sonnigen  Mauern  der  wärmsten  Thaler. 

Sein  Verbreitungsbezirk  reicht  südlich  bis  Sicilien  und  Cypern, 
östlich  bis  Tokat  und  Syrien ,  westlich  bis  zur  Provence.  Er  scheint 
somit  mehr  dem  östlichen  als  dem  westlichen  Theile  des  Mittelmeer- 
beckens anzugehören. 

B.  Wippach  in  Krain,  M.  Trient  u  weiter  hinab  nach  Italien,  St. 

Digne,  slt.,  Bell.  Piemont  (Thöler  v.  Susa  u.  Exilles),  3,  u.  Ligurien,  3.  Bo- 
logna, Sp.  Corsica,  einzeln  in  den  Thälcrn  des  Pozzo  di  Borgo,  M.  Neapel,  n. 
slt.,  Z.  Palermo,  Ltd.  Fiume.il.  Dalmatien ,  hfg.,  O.  Constantinopel,  B.  — 
Kleinasien  (Amasia  u.  Tokat,  Ltd. ;  Smyrna,  E  ;  Makri  u.  Stanchio,  Z.).  Cy- 
pern. Beirut. 

Speyer,  S«-hmc«lerlin(pjf.iun*.  12 
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3.  V  album  W.  V.  <«*  ?  1 . 

Nur  an  wenigen  Punkten  der  südlichem  Hälfte  Deutschlands  und 
auch  an  diesen  meist  nur  einzeln  beobachtet,  am  häufigsten  bei 
BrUnn.  In  neuern  Zeiten  wurde  der  Falter  diesseit  der  Alpen  nir- 
gends mehr  westlich  von  :H°  «.  L.  (Dresden)  gefunden.  Seine  Po- 
largrHnze  überschreitet  bei  uns  (Breslau)  nur  wenig  den  51°  n.  Br., 
weiter  Östlich  erreicht  sie  aber  56°  (Lievland ,  Kasan) ,  woraus  eine 
nordnord westliche  Abgrenzung  des  Verbreitungsbezirks  (Lievland  — 
Pieinont)  wahrscheinlich  wird.  Im  westlichen  Europa  (Frankreich 
u.  s.  w.)  scheint  V  album  völlig  zu  fehlen ;  östlich  reicht  die  Art 
bis  zum  Ural,  südlich  angeblich  bis  Neapel  (Costa!),  gewiss  bis 
Südtirol. 

Dresden,  0.  Breslau;  Grafschaft  Glotz.  Zwischen  Giesscn  u.  Marburg,  an 
der  Lahn,  slt.,  0.  L.  Darmstadt,  Borkh.  [Gl.,  Dickoro  u.  K.  erwähnen  V  album 
gar  nicht,  sie  scheint  demnach  seit  Borkhausens  Zeilen  im  westlichen  Deutsch- 
land nicht  mehr  gef.  zu  sein].  Böhmen  (t  Ex.  b.  Neuhaus;.  Brünn,  zuweilen 
(1854)  ziemlich  hfg. ,  am  Rande  eines  Wäldchens.  Wien,  im  Prater.  Bötzen, 
s.  slt.,  St. 

Lievland.  Wolgagebiet  in  der  Prov.  Kasan  slt.,  weniger  slt.  in  den  Vorber- 
gen des  Urals  an  Bächen] .  Siebenbürgen.  Ofen  ,  in  ebener  Wiesengegend  ,  slt. 
Pieinont,  de  Prunner  [v.  Ghiliani  nicht  erwähnt].  Im  südlichsten  Neapel,  s.  slt.,  C. 

4.  Xanthomelas  %V.  V.  ^  I  ~i. 

Fcber  den  nordöstlichen  und  südlichen  Theil  des  Gebiets  ver- 
breitet, doch  fast  überall  selten  und  in  vielen  (legenden  (in  Thürin- 
gen ,  dem  grösslen  Theile  der  Schweiz  u.  a.)  noch  gar  nicht  beobach- 
tet. Gegen  Nordwest  scheint  das  Areal  des  Falters  sich  abzugrenzen 
(Odermundung  — Braunschweig  —  Weilburg?).  Er  bewohnt  haupt- 
sachlich die  Ebenen  und  Flussthüler,  in  den  Alpen  (Mölllhal)  bis  in 
die  montane  Reeion  hinauf. 

Wie  V  album  ist  Xanthomelas  ein  dem  Östlichem  Europa  ange— 
höriger  Falter,  dessen  westliche  Arcalgriinzc  den  25°  ö.  L.  (Elsass) 
nicht  Uberschreitet.  Die  östliche  erreicht  den  Ural,  die  südliche  den 
46°  n.  B.  (Krain,  Siebenbürgen).  Die  Polargranze  geht  in  Russland 
bis  zum  60°  n.  B.  und  durchschneidet  Europa  als  Nordwestgrilnze 
(Petersburg  —  Braunschweig  —  Mittelrhein).  Wie  im  westlichen  Eu- 
ropa wurde  X.  auch  im  eigentlichen  Miltcluieergebiet ,  soweit  uns 
bekannt,  nirgends  gefunden. 

Preussen  (einmal  als  Raupe  in  Mehrzahl  zwischen  Labiau  u.  Königsberg ; 
Insterburg,  Thorn).  Pommern,  slt.  Frankfurt  a.  d.  O.,  s.  slt.  Berlin.  Dessau, 
slt.  Auf  der  kolbitzer  Haide  b.  Magdeburg  mehrmals ;  Schloss  Walbeck  b. 
Aschersleben,  Suffrian.  Halle,  Meinecke  (im  Naturf.).  Neuhaldeuslcben.  Brauo- 
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schweig,  slt.  Leipzig,  s.  slt.  Schandau,  v.  Tischer.  Bautzen.  Görlitz.  Nur  an 
einigen  Punkten  der  östlichen  Hälfte  Schlesiens  in  der  Ebene  u.  im  llügellande, 
immer  slt.,  Dör.  Giessen,  4 mal  in  Mehrzahl,  O.  L.  [v.  Gl.  u  s.  w.  nicht  in  lies-  - 
sen  gef.].  Nassau  (b.  Weilburg  an  der  Lahn).  Strassburg,  an  den  Ufern  des 
Rheins.  Konstanz.  Stuttgart,  slt.  Augsburg,  4  mal.  Böhmen  (Liebenslein  b.  Eger, 
«Ex.,  Richter,  Neuhaus.  Brünn.  Wien  (b.  Grinzing,  Weidlingsbacb  u  sonst 
io  der  wiener  Gegend ,  manchmal  n.  slt.;.  Oberöstreich  (b.  Kremsmunster  u. 
Schlosshaus).  Salzburg;  Müllthal ,  N.  Steiermark,  W.V.  Kratn.  Schweiz  (in 
£een  b.  Wiuterthur  mehrmals  erzogen.  Zürich,  slt  ). 

Feiersburg.  Lieviand.  Wolgagebiet  (in  der  I'rov.  Kasan  u.  im  nördlichen 
Or.,  auch  auf  den  Vorbergen  des  Urals,  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  ebener 
Wiesengegend,  slt. 

5.  Polychloros  L.  0.  I—  2(  5?). 

Allenthalben  im  Gebiet  in  Gürten,  an  sonnigen  Abhüngcn  und 
Waldi andern  bis  in  die  montane  (oder  gar  subnivale,  s.  u.)  Region 
hinauf  semein. 

l'cberbaupt  in  fast  ganz  Mittel-  und  Südeuropa  und  einem  gros- 
sen Theile  von  Asien  verbreitet :  von  Stockholm  südlich  bis  Anda- 
lusien, Syrien  und  zum  Iiimalaya,  und  von  den  westlichsten  Küsten 
Europas  bis  Japan. 

Die  obere  Grönze  ist  zweifelhaft :  Möllthal  [wohl  zwischen  Heiügenblut  u. 
Döllach,  also  3100— tOOO'',  N.  Schweiz  »weniger  hfg.  als  Urlicae ,  scheint  nir- 
gends über  der  Hügel region  vorzukommen«,  MD.  In  Glnrus  noch  in  der  Borgre- 
gion, Heer.  Nach  Slaudinger's  Worten  »ich  erwähnte  schon  des  hohen  Vorkom- 
mens v.  Antiopa  [s.  dort] ;  dasselbe  war  b.  Polychloros  u.  a.  Vanessen  der  Fall«, 
scheint  dieser  den  Faller  b.  Heiligenblut  sogar  in  der  subnivalen  Region  gef.  zu 
haben. 

[Die  Verbreitung  in  Europa  wird  durch  folgende  Angaben  genügend  bezeich- 
net1 :  Skandinavien ,  n.  so  gem.  als  Urticae  u.  kaum  nördlicher  als  Stockholm 
(wo  P.  noch  vorkommt)  ;  in  Norwegen,  soweit  bekannt,  nicht  beobachtet ;  Vur. 
Testudo  b.  Gusum,  slt.  Lieviand.  In  den  Provv.  Kasan  u.  Or.  s.  slt.,  weniger  slt. 
b.  Sarepta.  In  Taurien  u.  Kaukasien  überall  s.  gem.,  Ndm.  Britannien  im  Süden, 
u.  n.  allenthalben  hfg.,  früher  auch  im  Norden,  z.  B.  b.  York,  gef.).  Honda  in 
Andalusien,  Led.  Fiemont,  Sardinien  u.  s.  w.,  4;  Ebene  u.  Berge.  Neapel,  C. — 
Altai.  Amasia.  Cypern.  Beirut.  Japan,  A\  Himalaya,  K.  (nach  Vigelius). 

6.  Urticae  JL.  0.  1—5. 

Allenthalben  im  Gebiet,  von  der  Tiefebene  bis  zur  Schnee- 
linie hinauf ,  in  Gärten,  auf  Feldern ,  Wiesen  und  Lichtungen  sehr 
gemein. 

Urticae  ist  Uberhaupt  in  ganz  Europa  einer  der  gemeinsten 
Schmetterlinge :  vom  Nordcap  bis  zu  den  südlichsten  Spitzen  des 
Welltheils.    Sein  Verbreitungsbezirk  reicht  südwestlich  bis  zu  den 
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canariscben  Inseln,  östlich  bis  zum  Altai,  Rillt  also  noch  ganz  in  das 
natürliche  Gebiet  der  europaischen  Fauna. 

Auf  den  höchsten  Alpwiesen  b.  Heiligcnblut ,  N.  In  der  Schweiz  überall 
äusserst  gem.,  bis  8000'. 

[Die  für  die  Verbreitung  in  Europa  bezeichnendsten  Angaben  sindi :  Skan- 
dinavien (der  gemeinste  Tagfalter  der  Halbinsel,  allenthalben,  v.  Schonen  bis 
zum  Nordcap).  Petersburg.  Wohngebiet,  überall  s.  gem.  In  der  Krim  hfc.,  Ndm. 
Kaukasien.  Britannien  (allenthalben  in  Men^c).  Piemont  u.  Ligurien,  1;  Ebene, 
höchste  A.  (nicht  auf  Sardinien ,  wo  dafür  Ichnusa  fliegt).  Sierra  Nevada  (bis 
4  800  Toisen,  Graslin ;  im  Juli  wurde  1  Ex  auf  der  Spitze  des  Picacho  de  Veleta, 
41300'  hoch,  in  der  Mittagsstunde  fliegend  beobachtet,  Hos.).  Auf  dem  Aetna  in 
etwa  7000'  Höhe  gef.,  Sp.  Conslanlinopel,  Led  -  Auf  dem  katuniscben  Gebirge, 
der  höchsten  Spilze  des  russischen  Altai,  Ge6/er.  Amasia.  —  Nach  Bory  de  St. 
Vincent  auf  den  canarischen  Inseln  (im  pariser  Museum  sind  keine  Ew.  aus 
Algerien.  K  ). 

Var.  ?  I  c  h  n  u  s  a  Bonelli. 

Lederers  Meinung,  dass  Ichnusa  nur  Localvarieläl  von  Urtirae 
sei  (er  besitzt  türkische  Exemplare ,  welche  Uebei  gilnge  bilden)  sind 
wir  um  so  mehr  geneigt  für  die  richtige  zu  hallen,  als  es  sonst  höchst 
auffallend  wäre,  dass  die  in  ganz  Europa  gemeine  Art  nur  in  Sardi- 
nien fehlen  sollte,  wahrend  hier  Ichnusa  zu  gleicher  Zeit,  an  gleichen 
Orten  und  in  derselben  Häufigkeit  fliegt,  wie  anderwärts  liiicae. 

Wir  erwähnen  hier  Ichnusa ,  weil  Hr.  Mann  uns  berichtet ,  er 
habe  »einmal  im  Beisein  des  Hrn.  Fischer  von  Roslerstamtn  I  Stuck 
auf  dem  Schneeberge  [in  Oestreich]  gefangen«.  Hr.  Lederer  bestätigt, 
dass  das  Ex.  Ichnusa  sei,  da  er  es  selbst  besitze,  w  ill  aber  die  Rich- 
tigkeit des  Fundorts  nicht  vertreten.  Ichnusa  wurde  sonst  nur  in 
Corsica  (M.)  und  Sardinien  (Monli  Genargenlu,  t,  Ghiliani)  gefunden. 

1.  Antiopa  L.  O.  1—5. 

Ueberall  in  Hainen,  Auen  und  Obstgärten  mehr  oder  minder 
häufig  Die  obere  Gränze  reicht  (wenn  Staudinger's  Faller  nicht  etwa 
nur  zufällig  so  hoch  verschlagen  war)  bis  Uber  die  Schneelinie  hin- 
aus (sicher  wenigstens  bis  in  die  subalpine  Region) 

Antiopa  ist  einer  der  verbreitetsten  Schmetterlinge;  sie  bewohnt 
fast  ganz  Europa,  Nordasien,  Nordafrika,  Nordamerika  auf  beiden 
Seiten  der  Felsengebirge  und  Columbien,  demnach  fast  die  ganze 
nördliche  Hemisphäre  und  das  tropische  Südamerika,  wo  ausser  ihr 
von  allen  deutschen  Tagfaltern  nur  noch  die  allverbreitete  V.  cardui 
gefunden  wurde.  Die  Polargränze  des  Areals  erreicht  in  Lappland 
wahrscheinlich  den  Polarkreis,  die  Aequatorialgränze  in  der  alten 
Welt,  soweit  bekannt,  nur  die  Nordküste  Afrikas. 
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Wir  fanden  Anliopa  im  südlichen  Schwarzwalde  bis  zu  3000'  Höhe  (Sirnitz) 
n.  slt. ;  in  gleicher  Hohe  in  den  salzburger  A. ;  oberhalb  Leuk  an  der  Südseite 
der  Gemmi  1  Ev  in  etwa  5000'  Höhe,  5p.  Nach  MD.  ist  sie  in  der  Schweiz  überall 
gem.,  bis  zu  4500';  in  Gtarus  nach  Heer  bis  in  die  Bergregion.  Stand,  fing 
ein  ganz  frisches  Ex.  am  Pfandclschortenglelscher  { b.  Heiligenbild )  in  etwa 
9000'  Höhe. 

[Wichtigste  europaische  Angaben]  Skandinavien  (Schonen  u.  Smäland,  über- 
all; Gothland,  Stockholm;  nach  Zeit,  in  Torneä- Lappmark  ,  in  Norwegen  bis 
Romsdalem.  Petersburg.  Wolgagebiet  (in  den  l'rovv.  Kasan,  Simb.,  Or.  u.  Sar. 
n.  slt ).  Den  Steppen  Südrusslands  durchaus  fehlend,  aber  in  den  Waldern  Po- 
doliens  u.  im  nördlichen  Theile  des  ekaterinoslawschen  Gouvernements;  nach 
Meoetries  b.  Lenkoran,  Ndm.  Kaukasus.  Britannien  (an  vielen  Punkten,  auch 
im  Norden  Englands,  aber  nur  gelegentlich  und  seit  4  847  kaum  gesehn).  I'ie- 
raont,  2,  Ligurien,  3;  Ebene  u.  Berjje.  Corsica  JH.  Neapel.  C.  —  Allai.  Amasia. 
—  Berberei,  R.  Wagner.  Nordamerika  zwischen  *<•  u.  49*  n.  B.,  Kirby,  B.,  K. 
Californien,  gem.;  Mexiko,  B.  Florida  u.  Columbien,  v.  Prittwiti  (nach  B.  u. 
Leconle) . 

8.  lo  L,.  0.  1—3(4?). 

Allenthalben  im  Gebiel  (mit  Ausnahme  einiger  Gegenden  der 
Provinz  Preussen)  gemein,  auf  Fluren,  an  blumigen  Rainen  und 
Waldsttumen  von  der  Ebene  bis  Uber  die  Raumgränze  hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfassl  Mittel-  und  Sudeuropa  und  das 
üogrünzende  Asien.  Die  Polargriinze  erreicht  60°  (Stockholm,  Peters- 
burg), die  äquatoriale  40°  n.  B.  (Calabrien,  Amasia) ;  die  westliche 
Granze  England,  die  östliche  den  Altai. 

Preussen  (Danzig,  s.  slt.;  'Rastenburg,  Insterburg,  Willenberg  [also  wohl 
nicht  überall  ).  Im  Schwarzwalde  fliegt  lo  noch  auf  der  höchsten  Kuppe  des 
Feldbergs.  In  der  Schweiz  ist  sie  überall  gem.,  bis  6000'. 

[Wichtigste  europaische  Angaben]  Skandinavien  (im  südlichen  u.  mittlem, 
bald  ganz  gem.,  bald  s.  slt.,  v.  Schonen  bis  Stockholm  u.  Drottningholm ;  in 
Xordschweden  u.  Norwegen  noct  nicht  beobachtet; .  Petersburg,  nicht  in  jedem 
Jahre.  Licvland.  Wolgagebiet,  überall.  Südrussland,  überall,  Ndm.  Kaukasicn. 
Britannien  (in  England  gem.,  in  Schottland  slt ).  Piemonl  u.  Ligurien,  je  4,  Sar- 
dinien, i;  Ebene  u.  A.  Corsica,  hfg.,  M.  Calabria  ult.  Petagna.  —  Altai.  Amasia. 

9.  Atalanta  L.  O.  1—3. 

Allenthalben  in  lichten  Hainen,  Obstgarten  u.  s.  w. ,  bis  Uber 
die  Buchengrttnze  hinauf,  ziemlich  gemein. 

Der  Faller  ist  Uber  ganz  Europa ,  die  Polargegenden  ausgenom- 
men, den  Orient  und  Nordafrika  verbreitet,  findet  sich  im  tropischen 
Asien,  auf  Neuseeland,  in  Nord-  und  Mittelamerika,  —  also  in  allen 
Welttheilen.  in  der  kalten,  gemässigten  und  heissen  Zone  (hier  wohl 
nur  im  Gebirge?)  und  auf  der  nördlichen  wie  auf  der  südlichen 
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Halbkugel  der  Erde.  In  Europa  geht  er  nördlich  bis  ül>er  den  60. 
Breitengrad  hinaus,  vielleicht  bis  I.appland ;  und  es  scheint  fast  als 
ob  seine  Polarer«! nze  Asien  als  Nordos!t»riinze  (Kasan  —  Himalnva?) 
durchschnitte,  da  er,  soweit  bekannt,  im  nördlichen  Asien  nirgends 
gefunden  wurde. 

B.  Heilii:enblut  fanden  wir  Atnlanta  gleich  oberhalb  dem  Dorfe,  bis  zu  etwa 
4")00',  hfg  ,  Sp  In  der  Schweiz  ist  sie  überall  s.  gem.,  vom  Ticflandc  bis  in  die 
Alpenthalcr. 

[Wichtigste  europäische  Angaben]  Skandinavien  [in  Süd-  u.  Mitlelschwcdcn 
mehr  oder  minder  hfg.,  bis  Stockholm  u.  Christiania ;  wie  weil  nördlich  sie  geht, 
ist  noch  nicht  ausgemacht ;  Zott.  führt  sie  als  slt.  unter  den  Lappländern  auf,  doch 
fehlt  sie  im  nördlichen  Westmanland}  Petersburg,  nicht  in  jedem  Jahre.  Wol- 
gagebict  (in  der  Prov.  Kasan  slt.,  weniger  slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  den 
Provv  Or.,  Sar.  u.  an  der  untern  Wolga).  In  Südrussland  überall,  Ndm.  Im  gan- 
zen Kaukasus.  Britannien  (überall  gern  ) .  Malaga  u.  Lanjaron  in  Andalusien, 
Hos. ,  Standfuss.  Sicilien ,  Z  Creta,  K. —  Iberien,  Kol.  Amasia,  slt.  Cy  pern. 
Himalaja;  Sunda-Inseln ,  erst  in  gewisser  Hohe ,  Hoyte  (Erichson's  Bericht,.  — 
Algerien.  Teneriffa,  A*.  Nordamerika  zwischen  44  u.  49*n.B.,  Kirby.  Britisches 
Nordamerika  bis  zur  Hudsonsbay;  Tenessee,  K.  Californien,  slt.,  B.  (Ann  soc 
ent.  Fr  }.  Mexiko,  Antillen,  A".  -  Neuseeland,  Stevenson. 

10.  Cardui  L.  0.  1—5. 

Allenthalben  im  Gebiet  in  Garten  und  Fluren,  an  sonnigen  Stel- 
len  der  Berge  u.  s.  w.  mehr  oder  minder  gemein,  von  der  Ebene  bis 
zur  Schneelinie  der  Alpen. 

Cardui  ist  der  verbreitetste  aller  Tagschmetterlinge  und  viel- 
leicht aller  Schmetterlinge  überhaupt  ;  er  bewohnt  ganz  Europa, 
nördlich  bis  Lappland,  ganz  Asien  (vielleicht  die  Polargegenden  aus- 
genommen), ganz  Afrika,  Amerika,  von  der  Hudsonsbay  bis  Brasi- 
lien, und  Australien,  —  also  alle  Welltheile,  alle  Zonen,  die  nörd- 
liche wie  die  südliche  Hemisphäre,  so  dass  sein  Verbreitungsbezirk 
nicht  viel  weniger  als  die  ganze  Erde  umfasst.  Dabei  ist  er  in  den 
heissen  Landern  keineswegs  auf  die  höhern  Regionen  beschrankt, 
sondern  bewohnt  die  Ebene  unter  dem  Aequator  so  gut  als  in  Lapp- 
land ,  findet  also  nirgends  auf  der  Erde  eine  unlere  (durch  Zunahme 
der  Temperatur  oder  Abnahme  der  Feuchtigkeit  bedingte)  Gränze 
seiner  Verbreitung.  Eine  obere  wird  ihm  nur  durch  den  ewigen 
Schnee  der  Hochgebirge  gesetzt.  Ob  er  abor  wie  in  der  subnivalen 
Regton  der  Alpen  so  auch  in  der  baumlosen  aretischen  Zone  noch 
gefunden  wird,  wissen  wir  nicht. 

C.  ist  zwar  nirgends  im  Gebiet  slt.,  aber  der  Grad  ihrer  Häufigkeit  nach  den 
einzelnen  Jahren  sehr  verschieden.  Sie  fliegt  noch  auf  den  höchsten  A.  (Kam- 
thens  ,  N.,  in  der  Schweiz  bis  8500',  Msn. 

[Wir  geben  b.  dieser  Art  nicht  allein  die  europäischen,  sondern  auch  die 
aussereuropttischen  Fundorte  nur  in  Auswahl  ]  Skandinavien  (in  manchen  Juh- 
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ren  in  grosser  Menge,  in  Seil  meisten  jedoch  nur  einzeln  anzutreffen  ;  Schonen, 
Stockholm,  Gusuro,  Christian  ia,  Ringer  ige ;  uach  Zell,  in  Lappland).  Wolgage- 
biet, kaokasien.  Britannien  (allgemein  verbreitet].  Andalusien,  Led.  Kreta,  K. 

—  Altai.  Cypern.  Peking.  Himalaya,  Royle.  Bengalen,  K.  Sunda-Inscln,  Royle. 

—  Algerien,  überall.  Madeira,  K.  Aegypten,  Nubien,  Abyssinien,  K.  (nach  Riip- 
pcll).  Nach  M  Waguer  soll  C.  durch  die  ganze  Wüste  gehen,  Ä".  Sierra  Leone,  K 
Mozambik,  Bertoloni  (Schaums  Bericht).  Cap  der  guten  Hoffnung;  St.  Helena,  K. 

—  Nordamerika  zwischen  44  u.  4»°  n.  B.,  Kirby.  Hudsonsbay;  Me\iko,  A*.  Cn- 
lifornien,  B.  Antillen,  Schmorda.  Cayenne,  Brasilien,  A'.  {nach  Lucordaire).  — 
Sandwich-Inseln;  Neuholland,  K.  Neuseeland,  Stevenson. 

II.  Prorsa  L.  0.  1—2. 

Uobcr  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  in  allen  Gegen- 
den. Sie  fehlt  besonders  einem  grössern,  zusammenhangenden  Tbeile 
des  mitteldeutschen  Berg-  und  Hügellandes  (dem  Harz,  Güttingen, 
Waldeck,  Niederhessen,  fast  ganz  Thüringen),  bei  Trier  und  Luxem- 
burg, einem  Theile  von  Schwaben  und  der  franzosischen  Schweiz 
und  hier  und  da  sonst.  Im  Ganzen  ist  sie  häufiger  in  der  Ebene  (be- 
sonders in  Norddeutschland)  und  den  StromthMlern  als  im  Gebirge, 
doch  geht  sie  in  den  Alpen  bis  4000'  hinauf.  Sie  fliegt  auf  Waldwe- 
gen ,  offenen  Plätzen  und  am  Saum  der  Gehölze,  hier  und  da  häufig. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Mitteleuropa  und  das  angriiu- 
zende  Asien;  in  England  fehlt  sie,  scheint  Uberhaupt  ziemlich  zer- 
streut vorzukommen.  Die  Polargrilnze  hat  ihren  convexen  Scheitel 
in  Lievland  und  folgt  von  da  bis  Holstein  der  Küstenlinie  der  Ostsee. 
Die  Acquatorialgrünze  scheint  in  Europa  mit  dem  Südabhnngc  der 
Alpen  zusammenzufallen  (Picmont,  Krnin  ) ,  in  Vorderasien  liegt  sie 
weiter  südlich  (Lenkoran,  40°  n.  B.).  Der  westlichste  Punkt  des  be- 
kannten Areals  ist  Paris,  der  östlichste  der  Altai. 

Levana  L.  hat  als  Frühlingsgcncration  der  Stammart  wohl 
gleiche  Verbreitung  mit  dieser;  wenigstens  ist  dies  in  unserm  Fau- 
nengebiete der  Fall.  Die  Mittel  form  Porima  wurde  wenig  beobachtet 
und  ist  jedenfalls  selten. 

Prcussen  (Königsberg,  Insterburg,  Hasleuburg,  Landsberg,  Thorn).  Stet- 
tin, n.  slt.  Mecklenburg,  überall  ( b.  Wismar  zeit-  u.  stellenweise  n.  alt. ). 
Holstein.  Hamburg.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O.,  ziemlieh  slt.  Berlin.  Dessau, 
hfg.  Aschersleben,  Suffrian.  Neuhaldenslcben.  Hannover.  Braunschweig, 
Helmstedt,  auf  der  Asse,  nur  an  einzelnen  Stellen.  Badenstedt ,  Ahrem 
(im  Naturforscher).  Levana  b.  Eisenach  in  Menge,  Kühn  [im  Naturforscher. 
Diese  beiden  aus  dorn  vorigen  Jahrhundert  dalirenden  Angaben  sind  die  einzi- 
gen, welche  wir  übor  ein  Vorkommen  v.  Prorsa  am  Harz  u.  in  Thüringen  he- 
sitzen].  AHenburg,  in  der  Leine.  Leipzig,  n.  hfg.  Glauchau,  Kef.  Nossen,  n.  hfg. 
Oberlausitz  (Görlitz,  Laubau ,  im  Hochlande  gegen  Böhmen  fehlt  siej .  In  Schle- 
sien hfger  in  der  Ebene  u.  auf  den  trebnilzcr  Höhen,  seltner  in  den  Vorbergen' 
s.  slt.  im  Gebirge,  Dör.  Münster.  Dortmund,  einzeln.  Suffrian^  Krefeld.  Barmen. 
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Aachen,  n.slt  Oberhessen  (»hier  etwas  slt.,  hfger  b.  Glessen,«  0.  L  \  Grimberg, 
auf  Wald fahrwegen ,  GL).  Frankfurt  a.  M.,  in  Waldgegenden  Uberall.  Nassau 
(b.  Idstein;  nach  Rössler  n.  b.  Wiesbaden).  Bingen.  Pfalz.  Elsass,  in  feuchten 
Wäldern  der  Ebene  u.  in  den  Thalern  derVogesen  ziemlich  hfg.,  Levana  seltner. 
In  Baden  überall,  v.  Heidelberg  bis  Konstanz,  mehr  oder  minder  hfg.  Donau- 
quellen, slt.  Würlemborg  (Stuttgart,  slt.,  Bebenhausen.  Nach  Fr.  b.  Berolzhcim 
u.  Ravensburg  zahlreich).  Aschaffenhurg,  n.  hfg.  Erlangen,  E.  Im  Altmühlthal. 
Fr.  Regensburg,  n.  slt.  B.  Prag  seit  4  5  Jahren  nicht  mehr  beobachtet.  Brünn 
(auch  Porima).  Wien,  im  Praler  u.  in  den  Gebirgsgegenden,  hfg.  Oberöstreich, 
n.  gem.  Salzburg.  Berchtesgaden,  am  Wege  zum  Königsseo  die  Raupe  zahlreich, 
Sp.  Auf  dem  Wege  v.  Böckstein  zum  Nassfelde  (in  den  salzbur^er  A  ] ,  n.  slt., 
N.  Krain.  Innsbruck,  im  Thale,  Sp.  Bötzen,  St.  In  der  mittlem  u.  nördlichen 
Schweiz  überall,  vom  Jura  bis  an  die  A.,  stellenweise  höchst  gem. ;  in  der  süd- 
lichen Schweiz  slt  ,  in  der  westlichen  nur  bis  Pa\erne,  Lucens  u.  Moudon  ver- 
breitet; südwestlich  vom  Jorat,  v.  Lausanne  bis  Genf,  fehlt  sie  ganz. 

Liovliind.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  den  Vorbergen  des  Urals  u.  b. 
Sarepta  n.  slt, ;  Levana  seltner).  Ekaterinoslaw,  Ndm.  Kaukasus.  Siebenbür- 
gen. Ofen,  in  Thal  Waldungen,  slt.  Niederlande  (in  Golderland}.  Belgien.  Paris. 
An  den  Ufern  der  Somme  u.  der  Oise  ;  b.  Versailles  n.  slt ,  Chenu.  Savoyen,  4, 
u.  Piemont,  5  (Stupinigi  u.  Thal  v.  Oulx) ;  Levana  ebenso.  [Such  de  Prunner  in 
Piemont  s.  hfg. !]  —  Altai.  Transkaukasien  ( Levana  b.  Usurgeti  ziemlich  hfg., 
Ndm)    In  den  Wäldern  v.  Lenkoran,  M4n6lrids. 

4.  Neptte  F. 

1.  Aceris  E.       i.  * 

.  In  wenigen  Gegenden  des  südöstlichen  Deutschlands,  wo  die 
Uber  Osteuropa  und  Südasien  verbreitete  Art  die  äusserste  West- 
grHnze  ihres  Areals  erreicht  (westlichster  Punkt:  Salzburg).  Die  Po- 
largriinze  desselben  erreicht  Kasan,  scheint  demnach  Europa  als 
Nordnord  westgrünze  zu  durchschneiden  (Kasan  —  Brünn  —  Salzburg) . 

Im  Adamsthale  b.  Brünn,  n.  slt.  Salzburg,  Af.  Krain.  In  Illyrien  hfg,  0. 

Wolgagebiet  (an  waldigen  Abhangen  u.  schattigen  Flussufern  der  Prov.  Ka- 
san, n.  hfg  ).  Südrussland,  0.  [in  Ndm. 's  Fauna  taur.  caucas.  n.  erwähnt].  Sie- 
benbürgen. Fünfkirchen  in  Ungarn,  Led.  Obrovazzo  in  Dalmatien,  n.  gem.,  St. 
—  Peking.  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel  (Erichson's  Bericht).  Java,  Lacordairt. 

Z.  Lucilla  W.  F.  «**  I . 

Wie  Aceris  im  Sudosten  des  Gebiets  hier  und  da ,  meist  selten, 
vorkommend,  aber  nur  an  der  Nordseite  der  Alpen  auf  denselben 
beschränkt  und  hier  ebenso  weit  westlich  (bis  Salzburg),  aber  weiter 
nördlich  reichend  (bis  Schlesien)  als  die  Verwandte.  Am  Sudabhan^e 
der  Alpen,  soweit  er  zum  Gebiet  unserer  Fauna  gehört,  scheint  sie 
Überall  vorzukommen  [Steiermark  —  Tessin). 
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Die  Polnrgrünze  dos  Uber  Osteuropa  und  Mittelasien  ausgedehn- 
ten Verbreitun.ssbozirks  verlauft  von  ihrem  eonvexen  Seheitel  bei 
Kasan,  wie  beiAceris,  in  wcstsüdwcslliehcr  Hichtung  durch  Mitteleu- 
ropa (Kasan  —  Schlesien  —  Tessin).  Die  Aequatorialgriinze  und  zugleich 
die  Langenausdehnung  des  Areals  bezeichnen  Piemont  und  Peking.  •: 

Schlesien  (nur  b.  Waldenburg  u.  im  Fürstengteiner  Grunde ,  4mal,  Dör.). 
Neuhaus  in  Böhmen.  Brünn.  Wien  (Weidlingbach  u.  Kloster-Neuburg).  Ober- 
öslreich  b.  Spital  am  Pyrhn,  an  der  Landstrasse  nach  Windischgarsten  u.  un- 
weit Enns,  b.  Asten,  slt).  Salzburg,  ziemlich  slt.  KUrnlhen,  W.V.  Gratz,  7*. 
Krain.  Bolzen,  St.  Schweiz  {nur  in  Tessin;  nach  Msn.  b.  Lugano). 

Wolgagebiet  (in  schattigen  Gehölzen ,  besonders  an  Bächen  u.  Flüssen  der 
Vorberge  des  Urals,  in  den  Provv.  Kasan,  Or.,  Simb.,  Sar.  u.  um  Sarepta,  hfg.}. 
Im  nördlichen,  bewaldeten  Theile  des  Gouv.  Ekateiinoslaw  u.  inGrusien;  im 
Kaukasus  nur  die  Var.  Ludmilla,  Sdm.  Siebenbürgen.  Ungarn,  0.  Piemonl  ib. 
Turin.  Mandria,  am  Ende  des  Thals  v.  Susa ,  am  Fuss  des  Mont  Cenis  u.  s.  w., 
in  Waldungen,  2j  —  Am  Altai ,  nebst  Ludmilla ,  in  Unzahl.  Im  Orient,  nebst 
Ludmilla,  HS  Peking 

5.  Limenitis  F. 

I.  Sibylla  L.  0.  \  (-2?). 

Heber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  in  allen  Gegen- 
den desselben.  Der; Falter  fliegt  mit  Vorliebe  an  buschreichen  Ufern 
der  Bache  und  Flusse,  auch  auf  feuchten  Stellen  der  Waldfahrwege, 
und  scheint  die  obere  Granze  der  HUgelregion  nur  wenig  zu  Uber- 
schreiten. 

Er  ist  besonders  im  gemässigten  Europa  zu  Hause  und  erreicht 
hier  (in  Russland)  den  56°  n.  B.  Westlich  von  Lievland  bildet  die 
Küstenlini  e  unseres  Gebiets  seine  Polargranze.  Südlich  geht  er  jeden- 
falls bis  Calabrien  und  Transkaukasien  (  iO°n.  B.).  westlich  bis  Eng- 
land, östlich  bis  zum  Ural.  Wenn  aber  die  Angaben  bei  Koch  richtig 
sind,  würde  der  Verbreitungsbezirk  sogar  von  den  eanarischen  In- 
seln bis  Japan  ausgedehnt  sein. 

[Da  S  in  den  meisten  Gegenden  vorhanden  ist,  so  führen  wir  nur  diejenigen 
an,  denen  sie  fehlt  oder  wo  sie  doch  selten  ist].  B.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Leipzig, 
Nossen  u.  Freiberg  wurde  S.  noch  n.  gef.;  in  Waldeck  kam  sie  bisher  nur  b.  Rhoden; 
in  der  Obcrlausilz  nur  b.  Ostrilz  (slt.)  ;  in  Schlesien  nur  b.  Münsterberg,  Troppau 
u.  in  der  Grafschaft  Glulz  vor.  Im  Grossherzoglhum  Hessen  ist  sie  b.  Marburg  u. 
Giessen  s.  slt.,  O.  L.,  fehlt  aber  im  Hinterlande  (Biedenkopf),  am  Vogelsberge  u.  b. 
Darmstadt,  Gl.  Sie  fehlt  ferner  b.  Wehen  in  Nassau.  Selten  ist  sie  noch  b.  Dan- 
zig  'übrigens  in  Preussen  verbreitet;  ,  Dessau,  Regensburg  u.  Augsburg.  In  der 
Schweiz  ist  sie  in  allen  Niederungen,  v.  tOOO  bis  iOOO',  stellenweise  s.  gem.,  zu- 
mal an  den  Vorsiiumen  der  Laubwaldungen,  den  Schachen  der  Flüsse  u.  s.  w. 
Am  l'ntei  harz  fanden  wir  sie  auf  nassen  Stellen  der  Waldfahrwege  bis  zu  1500' 
ü.  d.  M  ,  Sp. 
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Lievland.  Wolgagehiet  (in  schalligen  Waldern  der  Prov.  Kasan  u.  des  nörd- 
lichen Or.,  ziemlich  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  im  Sandwalde,  slt.  Britannien 
(Walder  des  Südens).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dtfp.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Dömc,  viel  seltner  als  Camilla,  nur  im  Innern  der  Gehölze.  Fehlt  in  den 
südlichen  Depp  .,  ist  aber  in  denen  Mitlelfrankreichs  gem. ,  Chenu.  Savoyen  o. 
Piemont,  je  4  ;  Ebene  u.  Thaler.  Mantua,  slt.  Toscana.  Calabria  ulteriore,  Ve- 
tagna.  —  In  Grusien  u.  Mingrelien,  Ndm.  Japan,  K.  (nach  dem  berliner  Mu- 
seum). —  Canarische  Inseln,  K.  (nach  Bory  de  St.  V.). 

t.  Camilla  W.  V.  —  \  [-11). 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet,  doch 
auch  hier  nicht  überall  und  im  Ganzen  seltner  als  Sibylla.  Nördlich 
von  51°  n.  B.  fehlt  sie  durchgehends  (Uber  die  Angaben  eines  Vor- 
kommens in  Preussen  und  Mecklenburg  s.  u.).  Sie  bewohnt  die 
Ebene,  colline  und  wohl  auch  den  unlern  Theil  der  montanen  Region 
und  fliegt  um  Hecken  und  Gebüsche  am  Saume  der  Wülder. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Südeuropa,  den  Orient  und 
(nach  Cramer)  Afrika.  Die  Polargrünze  überschreitet  nirgends  den 
51°  n.  B.  und  scheint  in  Ostouropa  eine  Nordnordostgränze  zu  sein 
(Böhmen  —  Trnnskaukasien).  Südlich  und  östlich  erreicht  das  Areal 
Farsistan,  westlich  Paris. 

Nach  v.  Siebold  v.  Richter  b.  Königsberg  gef.  [Schmidt  bezweifelt  das  Vor- 
kommen in  Preussen  ;  das  ihm  zur  Ansicht  vorgelegte  Ex.  war  Sibylla].  Meck- 
lenburg (Sülz,  einzeln ;  Neustrclitz)  [sehr  wahrscheinlich  ebenfalls  irrige  Anga- 
ben]. Aachen,  einigemal  im  Pauliner  Wäldchen.  Trier,  seltner  als  Sibylla 
Grafschaft  Hanau-Münzcnberg,  Bergsträsser  [nach  Gl.  nirgends  in  Hessen].  Nas- 
sau [b.Ems  an  Waldhecken).  Bingen.  Elsass,  ziemlich  hfg.  in  einigen  Waldungen 
des  oberrheinischen  D<*p.  Baden  (über  den  ganzen  Schwarzwald  verbreitet ; 
in  der  Alp,  am  Randen  u.  Kaiserstuhl ;  Freiburg,  einzeln  ;  Konstanz.  Fehlt  im 
Odenwalde).  Donauquellen.  B.  Stuttgart  u.  auf  der  Rauhen  Alp ,  ziemlich  slt. 
Böhmen  (Töplitz,  Bürglitz,  Prag  u.  Karlstcin).  Wien,  in  Gebirgsthälern.  Steier, 
Linz.  Salzburg,  ziemlich  slt.  Kram  (auf  dem  Nanos  b.  Wippach,  AT).  Bötzen,  St. 
Schweiz  (um  Born,  Burgdorf,  Schupfen,  im  Oberwallis,  in  derWaadt;  an  Hecken 
u.  Waldsüuraen,  im  Ganzen  seltner  als  Sibylla). 

Paris.  Metz  u.  Nancy,  Dutreux  i.  I.  Dep.  des  Doubs.  Dcp.  des  Puy-de- 
Döme,  überall  wo  Caprifolium  wächst;  b.  Ilyercs,  s.  hfg.,  Guill.  Lyon,  E.  Lo- 
zire  ;  Digne ,  hier  u.  da,  Bell.  Savoyen,  I  ,  Piemont,  i  ,  Ligurien,  i,  u.  Sardi- 
nien, 2;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  n.  hfg  Toscana  (v.  Florenz  bis  zu  clwa  S800* 
Höhe,  hfg.,  Sp.).  Corsica,  M.  Neapel,  Z.  Spalalo  in  Dalmatien,  MD.  — 

Transkaukasien ,  hfg.  (auf  waldigen  Bergen  v.Talysch,  6000' hoch,  Mene- 
trics  ;  v.  Kindermann  auch  aus  Grusien  mitgebracht,  Ndm.).  Brussa,  MD.  Ama- 
sia.  Cypern.  Beirut.  Farsistan.  —  Nach  Cramer  in  Afrika,  K. 
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3.  Populi  L.  «*"t  \. 

Ucber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  mit  Ausnahme  des  nordwest- 
lichsten Theils  der  deutschen  Tiefebene,  wo  das  Areal  (in  der  ohn- 
gefäbren  Linie :  Lauenburg  —  Aachen)  gegen  Nordwest  abgegranzt 
zu  sein  scheint.  Sonst  findet  sich  der  Falter  fast  allenthalben,  bis  zur 
obern  Gränze  der  Hügelregion .  in  Laubgehölzen,  wo  er  besonders 
feuchte  Stellen  der  Fahrwege  aufsucht.  In  manchen  Gegenden  und 
Jahren  ist  er  häufig ,  in  den  meisten  aber  nur  in  geringer  Zahl  zu 
finden. 

Er  bewohnt  Mitteleuropa  zwischen  dem  60.  oder  61 .  (Christiania, 
Petersburg)  und  44.  Grade  n.  B.  (Toscana),  Paris  und  dem  Ural, 
nach  einer  Nachricht  auch  den  Altai.  Mit  dem  Mangel  der  Art  im  deut- 
schen Nordwesten  stimmt  das  Fehlen  in  den  Faunen  Hollands  und 
Englands  und  deutet  eine  nordwestliche  Arealgrünze  an ;  doch  wi- 
derspricht einer  solchen  das  Vorkommen  bei  Christiania. 

Die  Faunen,  welchen  P.  fehlt,  sind  die  v.  Holstein,  Hannover,  Münster  u. 
Krefeld;  die  nordwestlichsten  Punkte,  wo  sie  noch  vorkommt:  Lauenburg  (b. 
Siebenbaumen,  Bote ;  im  Sachsenwalde,  meist  slt.,  Tessien),  Lüneburg,  Horn  im 
Lippe  schen  [Suffrian),  Härmen  u.  Aachen.  Sit.  ist  sie  b.Thorn,  Wismar,  Frankfurt 

a.  d.  0  ,  Braunschweig  (Öfter  b.  Helmstedt,  auf  dem  Elm  u.  am  Harzrande),  in 
Waldeck  (im  Jahre  1855  war  sie  jedoch  im  Diemellhale  oberhalb  Wrexen  hfg  .), 

b.  Trier,  in  der  Oberlausitz,  b.  Biedenkopf,  Wehen,  Regensburg  u.  in  Obcröst- 
reich.  In  Schlesien  ist  sie  nirgends  hfg  ,  im  Gebirge  nur  in  den  Thalern  zu  fin- 
den. Im  Elsass  wurde  1  Ex.  noch  auf  dem  Gipfel  des  Sulzer  Bclchens,  4  434"' 
hoch,  gef.  (wohl  nur  zufallig  dahin  verirrt].  In  Kroin  u.  b.  Bötzen  kommt  sie 
vor.  In  der  Schweiz  ist  sie  im  ganzen  Flach-  u.  Hü^cllandc,  besonders  den  mil- 
dem Gegenden  des  Molassegebiets,  mehr  oder  weniger  hfg.,  bis  zu  2500';  nimmt 
jedoch  in  den  westlichen  Endpunkten  der  Schweiz  ab  u.  fehlt  b.  Genf  ganz. 

Skandinavien  (Schonen,  Westgothland,  Ostgolhland,  Westmanland ;  in  Nor- 
wegen nur  in  den  südlichsten  Gegenden,  z.  B.  b.  Christiania,  so  dass  der  60. 
oder  61 .  Grad  ihre  Nordgriinze  zu  bildon  scheint).  Petersburg.  Licvland.  Wol- 
gagebiet (an  waldigen,  bergigen ,  besonders  feuchten  Orten  u.  an  Bachen  in  der 
Prov.  Kasan,  im  nördlichen  ()r.  u.  den  Vorbergen  des  Urals  n.  slt.;.  [In  Ndm.'s 
F.  taur.  causas.  nicht  aufgeführt].  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwtildern ,  slt. 
Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs  (besonders  im  niedern  Theilo  des  Dcp.)  ,  Dop. 
des  Puy-dc-Ddme,  im  Walde  v.  Randan.  Im  nördlichen  Savoycn,  4  ,  u.  b. 
Ivrea  in  Picmont,  &.  Toscana.  An  der  türkischen  Grunze,  T.  —  Altai,  Gebier 
{Oken's  Isis, . 

6.  Apatnra  F. 

1.  Iris  L.  O.  1—2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet ,  von  der  Tiefebene  bis  'gegen  die 
Milte  der  montanen  Region  hinauf,  in  waldigen  Gegenden  an  Uhn- 
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liehen  Localitäten  wie  L.  populi  und  wie  diese  in  sehr  wechselnder 
Häufigkeit.  Am  seltensten  scheint  sie  in  der  nördlichen  Ebene  zu 
sein,  wo  sie  in  einigen  Gegenden  ganz  vermisst  wird. 

Sie  ist  Uberhaupt  in  fast  ganz  Mitteleuropa  zu  Hause,  ohne  des- 
sen Grllnzen  erheblich  zu  Uberschreilen.  Nördlich  geht  sie  bis  Liev- 
land,  sUdlich  bisToscana,  westlich  bis  England,  östlich  bis  zum  Ural. 
Westlich  von  Lievland  füllt  ihre  Polargriinze  mit  der  unseres  Gebiets 
zusammen. 

Var.  Jole  W.  V.  findet  sich  in  vielen  Gegenden,  vielleicht  Uber- 
all, mit  der  Stammform,  stets  aber  sehr  vereinzelt. 

B.  Thorn ,  Frankfurt  a.  d.  0.  u.  im  angrenzenden  Niederschlesien  wurde  I. 
noch  n.  gef.,  doch  fliegt  sie  schon  b.  Glogau  (auf  dem  Hermsdorfer  Höhenzuge, 
ziemlich  slt.) .  Selten  ist  sie  ferner  h.  Stettin,  Berlin,  Braunschweig  (in  der 
Ebene),  in  Waldeck  (hier  in  manchen  Jahren  stellenweise  weniger  slt.,  wie  an- 
derswo auch) ,  b.  Regensburg  u.  in  einigen  andern  Gegenden.  In  den  südlichen 
Alpenthiilern  (Bolzen  u.  s  w.)  kommt  sie  vor.  Auf  dem  l'nterharz  fanden  wir 
sie  auf  einem  Waldfahrwege,  UOO— 1600'  hoch,  ziemlich  hfg  ,  I  Ex.  noch  auf 
dem  Gipfel  der  Victorshöhe,  4  900'  ü.  d.  M.,  Sp.  In  der  Schweiz  wohnt  sie  haupt- 
sächlich im  lliigellande  zwischen  dem  Jura  u.  dem  Fusse  der  Voralpen,  n.  höher 
als  2800',  stellenweise  hfg.  —  Jole  wurde  pet.  :  am  Harz,  b.  Göttingen,  Alten- 
burg, Leipzig,  Marburg  (<mal  auf  dem  Datumeisberge,  O.L  ),  Luxemburg  (t  Ex  >, 
Bingen,  Wiesbaden  (mehrmals),  Strassburg  [Barth],  in  Baden  (b.  Lahr,  Freiburg 
u.  Konstanz,  einzeln),  b.  Augsburg  (s.  slt.),  b.  Donauwörth  u.  Burghausen  (Sca*.), 
in  Böhmen  (1  Ex.  b.  Bussehrad)  ,  b.  Brünn,  b.  Grinzing  u.  in  andern  Gebirgs- 
thälern  der  wiener  Gegend,  u.  b.  Bern  (2mol,  Msn  ). 

Lievland.  Wolgagebiet  (an  feuchten  Waldsäumen  u.  an  Bächen  in  der  Prov. 
Kasan,  dem  nördlichen  Or.  u.  Sar  ,  slt.).  [Fehlt  in  Ndm.'s  F.  taur.  caucas.]. 
Siebenbürgen,  nebst  Jole.  Ungarn  (b.  St.  Andreas,  3  Meilen  nördlich  v.  Ofen,  in 
Bcrgwüldern,  slt  ).  Britannien  (Wälder  des  Südens,  b.  Lincoln  ist  sie  noch). 
Belgien.  Paris.  D6p.  des  Doubs.  Dep  des  Puy-de-Döme,  b  Royal,  slt.  In  ganz 
Frankreich,  die  südlichsten  Depp,  ausgenommen,  Chenu.  Savoyen,  S,  u.  Pie- 
mont,  5  (in  den  Thälcrn  der  Scsia  u.  des  Pesio).  Tosco nn. 

z.  iiia  ir.  r.     i . 

Ueber  die  südliche  Hälfte  und  den  Nordosten  des  Gebiets  ver- 
breitet, dem  Nordwesten  jenseit  einer  von  Strelitz  nach  Aachen  gezo- 
genen Linie,  ausserdem  dem  westlichem  Theile  des  mitteldeutschen 
Berglandcs  (dem  Harz,  Göttingen,  Waldeck,  Niederhessen,  Westfalen 
und  dem  grössten  Theile  von  Thüringen )  fehlend.  Innerhalb  ihres 
Bezirks  findet  sich  der  Falter  fast  allenthalben,  zumal  im  Süden,  in 
manchen  Gegenden  selten,  in  andern  häufig,  besonders  in  Flusstbü- 
lern  und  Ebenen.  Im  Gebirge  scheint  er  nicht  Uber  die  Uügclregion 
hinauf  zu  gehen. 

Die  Var.  C  1  ytie  W.  V.  ist  fast  ebenso  verbreitet,  wie  die  Stamm- 
form: an  den  meisten  Orten  fliegen  beide  unter  einander,  bald  die 
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eine,  bald  die  andere  häufiger ;  an  einzelnen  Loca  Ii  täten  kommt  nur 
llia,  an  andern  nur  Clytie  vor.  Die  Varr.  Eos  Schneider  und  Me Iis 
Fr.  sind  seltner  und  mehr  im  Süden. 

Der  Verbreitungsbezirk  dieser  Species  umfasst  Mittel-  und  Sud- 
europa  und  Asien ;  er  erstreckt  sich  von  Lievland  sudlich  bis  Ligu- 
rien  und  Syrien  ,  und  von  Paris  östlich  bis  Japan.  Der  Abgrenzung 
in  Deutschland  entsprechend  verlauft  die  Polargrtfnze  westlich  von 
Lievland  als  NordnordwesIgrUnze  durch  Europa  (Lievland  —  Stiel itz 
—  Aachen  —  Paris). 

[I.sllia.  C— Clytie,  E.  =  Eos]  Preussen  (I.  u.C.  b.  Danzig,  slt.,  Königsberg, 
Rastenburg,  Thorn  u  a.O.).  Pommern,  l.u.C.  in  manchen  Jahren  s.  hfg.  Meck- 
lenburg-Slrelitz,  I.  C.  u.  E.  Frankfurt  a  d.  0.,  1  ,  sll.  Berlin,  1  u.  C.  Dessau, 
1.  u.  C,  zuweilen  hfg.  Halle,  C  in  den  Pulverweiden,  n.  slt.,  Meineck«  (im  Na- 
turf ;.  Neuhaidensleben,  I.  u.  C.  Helmstedt,  C.  n  sll.,  Meinecke  (I  c).  Wolfen- 
bütlel,  I.  Jena,  I.  äusserst  sll.  Allenburg,  I.  in  Menge,  C  in  sehr  geringer  Zahl, 
in  der  Leine.  Leipzig,  I.  u.  C.  n.  slt.  Nossen,  I.  bald  hfg.,  bald  slt.  Görlitz,  I.  u. 
C,  letzlere  slt.  Schlesien  (I.  verbreitet,  mehr  in  der  Ebene,  Dör. ;  b.  Gingau  s. 
sll  ;  C.  b.  Brie?,  häufiger  als  1.,  b.  Münsterberg,  slt.;  b.  Kosel  n.  slt.,  Christoph). 
Aachen,  I.  im  burlscheider  Walde,  oft  hfg.,  oft  wieder  slt.  Luxemburg,  I.  u.  C. 
(letztere  b.  Rodt),  slt.,  Hymmen.  Oberhessen  (I.  u.  C.  weniger  slt.,  als  Iris,  u. 
mehr  in  niedrigen  Gegenden,  als  in  Gebirgen,  0.  L  ;  1.  u.  C.  b.  Gladenbach,  an 
Ffulzen,  Borkh.;  I.  b.  Giessen,  I.  u.  C.  b.  Friedberg,  Gl) .  Frankfurt  a.  M.,  I.  n. 
hfg  ,  C.  weniger  slt.,  auch  E.  Wiesbaden,  I.  u.  C.  einzeln,  E  slt  ,  Rbssler.  We- 
he», C.  Bingen,  I.  u  G.  Pfalz,  1.  Elsas*,  in  Waldungen,  besonders  der  Ebene, 
I.  ziemlich  hfg.,  C.  weniger  hfg  ,  doch  n  sll  Baden,  überall  (1.  n.  hfg.,  C.  hfger; 
E.  h.  Karlsruhe  ziemlich  hfg.,  b.  Freiburg,  slt.,  Lahr  u.s-  w.).  Donauquellen,  1. 
Würtemberg,  I.  verbreitet,  C.  b.  Stuttgart  s.  hfg.  A  schaffen  bürg,  I.  hfg.,  C.  noch 
hfger.  Burg  Bernheim  in  Franken,  I  hfg.,  E.  Re^ensburg,  1.  u.  C.,  erstere  slt. 
Augsburg,  nur  C.,  seltner  als  Iris.  München,  C.  im  Eschenloh  ;  Burghauseo  an 
der  Salzach,  I.,  Schk.  Prag,  I.  u.  C.  ;b.  Krc  u.  Stern).  Brünn,  1.  u.  C.  Wien,  I., 
C.  (hfger  als  I.)  u.  Melis,  an  gleichen  Stellen  mit  Jole.  Sleier,  Linz  u.  Wels,  I.  u. 
C  ,  hfger  als  Iris.  Salzburg.  I.  u.  C;  E.  im  Möllthol,  N.  Krain  (1.  u.  C.  b.  Wip- 
pacb,  M.).  Bolzen,  St.  Schweiz  (im  Allgemeinen  weit  hfger  u.  verbreiteter  als 
Iris,  doch  oft  mit  ihr  gemischt;  an  einigen  Orten  nur  I.,  an  andern  nurC.,  au 
andern  beide  unter  einander). 

Lievland,  I.  Wolgagebiet  (I.  in  Kasan,  dem  nördlichen  Or.,  Simb.,  Sar.  an 
feuchten  WaldrUudern  u.  Bächen,  n.  hfg.;  hfg.  aber  in  den  orenburgischen  Ural- 
vorbergen an  Bächen  ;  C.  nur  an  der  untern  Wolga,  b.  Sarepta  u.  s.  w  ).  Bunea 
HS.  b.  Sarepta,  Lei.  1.  in  Podolien,  Volhynien  u.  im  nördlichen  Ekalerinoslaw, 
nach  MänetriCs  im  Kaukasus ;  Bunea  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen,  nur  C. 
Ofen,  C.  bfg.  ;  I.  nur  wo  Iris,  slt.  Melis  in  Syrmien,  HS.  Belgien,  I.  u.  C.  Mctis 
b.  V'erdun,  Dutreux  Paris,  1.  u.  C.,  s.  gem.  ;  im  Süden  Frankreichs  nur  C., 
CAenu.  Dep.  des  Doubs,  I.  u.C.  Dep.  des  Puy-de-Ddme,  I.  s.  slt.,  C.  fast  überall. 
Avignon,  C,  Michel.  Savoyen,  I.  (b.  Aii)  3,  C.  2 ;  Piemont  I  (in  den  Thaleru  v. 
Tortonese  u.  Pinerolo)  4,  C.  2;  u.  Ligurien,  nur  C  ,  4;  Ebene  u.  Thöler.  Man- 
tua,  L,  n.  gem.  —  Metis  in  Sibirien,  Dutreux  I.  »kommt  variirl  in  Syrien  vor« 
Ä.  C.  b.  Peking.  I.  in  Japan,  K.  (nach  dem  leydener  Museum]. 
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II.  Satyrides  B. 

1.  Arge  //. 

I.  Galatea  L.  MI-3. 

Im  südlichen  und  mildern  Thcile  des  Gebiets  auflichten,  gras- 
reichen Waldpliilzen  und  Bergwiesen  allenthalben  und  in  den  mei- 
sten Gegenden,  zumal  im  Flügel  -  und  niedern  Berglande,  häufig. 
Nördlich  von  5?%°  n.  B.  (Berlin,  Hannover)  kommt  sie  in  Deutsch- 
land nicht  vor.  Ihre  obere  Gränze  fallt  in  der  Schweiz  mit  der  der 
Fichte  zusammen  ,  doch  geht  sie  wohl  nur  ausnahmsweise  Uber  die 
Laubholzregion  hinauf. 

Sie  ist  Uber  Mittel  -  und  Sudeuropa  und  Klcinasien  verbreitet, 
nördlich  bis  Lievland  und  Nordengland,  südlich  bis  Sicilien  und  An- 
dalusien ,  weslöstlich  von  Spanien  und  Britannien  bis  zum  Ural  und 
Kaukasus.  Die  Polargrünze  scheint  demnach  in  Deutschland  einen 
coneaven  Scheitel  zu  haben. 

Var.  Leucomelas  E.  findet  sich  in  Deutschland  und  West- 
europa wohl  Uberall,  aber  als  Seltenheit,  unter  der  Stammform.  Var. 
Procida  Herbst  gehört  fast  ausschliesslich  dem  südlichen  Europa 
und  dem  Orient  an,  geht  kaum  nördlicher  als  Wien,  ist  aber  in  den 
südlichen  Alpenthülern  häufig.  Nur  in  diesen  und  im  östlichen  Mit- 
telmcergebiet  wohnt  Var.  Turcica  Friv. 

G.  mangelt  im  Gebiet  nur  den  Faunen  v.  Preussen  (das  angebliche  Vorkom- 
men daselbst  hat  sich  bis  jetzt  nicht  bestätigt,  5.  i.  I.; ,  Pommern,  Mecklenburg. 
Holstein,  Hamburg  u.  Lüneburg.  Am  Harz  bewohnt  sie  nur  die  niedern  Berge  fim 
Bodethal,  <200'  gef ,  Sp.].  In  Baden  findet  sie  sich  »besonders  nur  am  niedern 
Gebirge  hin.«  Wir  fanden  sie,  in  Uebercinstimmung  mit  dieser  Angabe,  im  süd- 
lichen Schwarzwalde  nur  bis  zu  2000*  Höhe  hfg.,  nur  «  Ex.  noch  In  3500*  Höhe, 
am  Beleben  ;  auch  bei  Salzburg  u.  in  Tirol  trafen  wir  sie  nur  in  der  Hügclrcgion; 
in  der  Schweiz  ebenso  nur  bis  2600'  hfg.,  einzeln  nber  noch  in  3500'  am  Weis- 
senstein  b.  Solothurn,  Sp.  Dagegen  ist  sie  nach  MD.  in  der  Schweiz  überall  ver- 
breitet, vom  Flachlande  bis  5600',  unsäglich  gem.,  u.  geht  auch  nach  Heer  in 
Glarus  bis  zur  Baumgrenze  hinauf.  —  Leucomelas  wurde  gef.:  b.  Braun- 
schweig; b.  Mühlhausen  in  Thüringen,  mehrmals;  Brünn;  Wien,  im  Li  Isen- 
graben u.  allen  Gebirgsgegenden,  n.  hfg.;  Salzburg;  in  Kärnthcn,  MD.;  Krain; 
b.  Silz  im  Veltlin.  —  Procida:  Mühlhausen  in  Thüringen,  4mal  [?].  Wien,  slt. 
Krain  (Flitsch  im  Isonzothale,  v.  Hornig;  Wippoch,  überall,  Jf  )  —  Turcica: 
Tnent  u.  Roveredo,  Sl. 

Lievland.  Wolgagebiet  (zwischen  Buguima  u.  Ufa,  slt.,  b.  Sarepta  n.  slt.). 
In  Südrussland  eine  Uchte  Stcpponbewohnerin  u.  ungemein  hfg  ,  Ndm.  Kauka- 
sus, nebst  Proc.  u.  Leu  com.,  Ndm.  Siebenbürgen,  nebst  Proc.  Ofen,  überall 
gem.,  Leuc.  slt.  Britannien  (sehrlocal,  b.  York  ooch  hfg.).  Belgien.  Paris;  da- 
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selbst  auch  Leuc,  aber s.  slt.  (Ann.  soc.  ent.  Fr.).  D4p.  des  Doubt,  nebst  Louc. 
Auvcrgnc;  Lozcre,  nebst  Proc.  u.  Leuc;  Digne,  nebst  Proc,  Bell  Andalu- 
sien, bfg  ,  besonders  in  den  höhern  Gegenden,  Hos.  Savoyen,  t  ,  Piemont.  f; 
Thaler  u.  nördliche  A.;  Leuc.  in  Piemont,  u.  Ligurien,  4  ;  Ebene  u.  Berge; 
Proc.  in  Piemont  1  ,  u.  Ligurien  4 ,  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  Gal.  hfg.,  Leuc. 
ziemlich  slt.  Toscana,  Sp.  Corsica,  Proc.  einzeln  auf  Bergen,  M.  Auf  den  Sabi- 
ner  Gebirgen  die  Var.  Gaiene,  0.  Neapel,  C.  Sicilien,  Z.  Proc.  b.  Palermo,  Led. 
Procida  ferner :  in  Croatien,  0  ,  Dalmatien ,  b.  Constanlinopel  u.  auf  den  grie- 
chischen Inseln,  T.  Turcica  [mit  Proc.)  in  Dalmatien  am  Meeresstrande,  St  ;  in 
der  Türkei,  D.  —  Transkaukasien,  Kol.  Procida  b.  Amasia  u.  Tokat  im  hohem 
Gebirge. 

A  n  m.  Wahrscheinlich  besitzt  unser  Fauuengebiel  noch  eine  zwoile  Art  die- 
ser Gattung,  nämlich  Hertha  H.  (in  der  Var.  Larissa  H.) ,  da  Herr  Stenlz  die- 
selbe unmittelbar  an  der  Gränzo  von  Istrien  gefunden  hat.  F.r  schreibt  darüber: 
»A.  larissa  b.  Fiume,  bis  Carlopago  am  Karstgebirge.  B.  Carlopago  fitngt  schon 
Hertha  zu  fliegen  an  und  kommt  vor  bisCaltaro  hinab,  aber  stets  an  der  Gebirgs- 
kette des  Wellebit  und  des  albanischen  Gebirges,  gegen  Ende  Mai.  Am  Meeres- 
strande  kommt  dieselbe  nicht  vor,  dagegen  ist  dort  Galatcu,  varr.  Procida  u. 
Turcica,  vorhanden.« 

2.  Erebia  Dalman. 

I.Medusa  W.  V.  (~~jl-3. 

Fast  Überall  im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets ,  in 
lichten  Gehölzen  und  auf  Waldwiesen,  von  der  Ebene  bis  in  die  sub- 
alpine Region  hinauf,  häufig.  Nördlich  von  52  °20'  (Neuhaidensieben) 
wurde  sie  in  Deutschland  nicht  beobachtet.  Nebst  Medea  ist  sie  die 
einzige  Erebia,  welche  bei  uns  (wenigstens  diesseit  der  Alpen)  keine 
untere  Gränze  erreicht. 

Medusa  ist  über  einen  grossen  Theil  von  Europa  und  Kleinasien 
verbreitet.  Sehr  auffallend  ist  ihr  Vorkommen  im  nördlichen  Lapp- 
land, wahrend  sie  dem  ganzen  übrigen  Skandinavien  und  Nordruss- 
land fehlt.  Dies  isolirte  Votkommen  in  den  Polargegenden  abgerech- 
net, ist  Lievland  das  am  weitesten  nördlich  gelegene  Land,  wo  sie 
gefunden  wurde.  Dem  westlichsten  Europa  (Holland,  England,  West- 
frankreich)  mangelt  Medusa  und  inSüdeuropn  scheint  sie  ausschliess- 
lich das  Gebirge  zu  bewohnen. 

Var.  Hippomedusa  Ii.  erscheint  im  Ricscngebirge ,  im  Jura 
und  den  Alpen  als  kleinere  Bergform  auf  den  höchsten  Flugplätzen 
der  Art  stellenweise  häufig. 

Var.  Eumenis  Fr.  (*)  bewohnt  besonders  das  südöstliche 
Europa  und  die  warmem  Gegenden  des  östlichen  Alpenflügels,  findet 
sich  aber  einzeln  vielleicht  überall  unter  der  Stammart  {wenigstens 
noch  im  nordwestlichen  Deutschland). 
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Die  Faunen  des  Gebiets,  welchen  M.  abgeht,  sind:  Preussen,  Ponn>ero. 
Mecklenburg,  Holstein,  Hamburg,  Lüneburg,  Frankfurts,  d.  0.,  Berlin.  Hauoo- 
ver,  Braunschwcig,  Münster,  Krefeld,  Bonnen  u.  Aachen  (in  der  Eitel  findet  sie 
sich);  auch  im  Oberlande  der  Oburlausilz  wird  sie  verminst.  Die  nördlichsten 
Punkte,  wo  sie  gefunden  wurde,  sind  Neuhaidensieben,  Helmstedt  (nur  sehr  ein- 
zeln) u.  Wolfenbültel.  In  Waldeck  ist  sie  überall  hfg.  Im  Osten  der  Elbe  scheint 
sie  den  52.  Breiteugrad  nicht  zu  überschreiten.  Sellen  ist  sie  b.  Freiberjt  (b. 
Tharand  dagegen  hfg),  Lauban,  Biedenkopf  u.  Konstanz.  Am  Oberharz  geht  sie 
bis  2000'  hinauf  [Hein.),  in  ganz  Tirol  bewohnt  sie  die  Voralpen,  9  —4000'  hoch 
[St.).  In  der  mittlem  Schweiz  ist  sie  im  ganzen  Flach  -  u.  Ilügellande  gem., 
nimmt  aber  in  dor  wesllicheu  u  südlichen  Schweiz  ab  (MD.),  in  Glarus  geht 
sie  bis  zu  6000'  [Heer).  —  Vor.  Hippomedusa.  Auf  dem  böhmischen  Riesen- 
gebirge, einzeln.  N.  Auf  den  A.  Oberöslieichs  in  der  subalpinen  Region ,  Brit- 
tinger, Ltd.  A.  Sleiermarks,  T  Auf  dem  Kreuzjoch,  4  Stunden  östlich  v  Meran, 
in  5000'  Höhe,  einzeln,  St.  Schweiz  (am  Weissenstein  h.  Solothurn,  3700  —  3900 
hoch,  in  zahlloser  Menge;  im  lauterbrunner  Thale  bis  3900  ;  in  Glarus  nach 
Heer  bis  6000'  Höhe  .  —  Var.  Eumenis.  Waldeck  (b.  Rhoden  in  900'  Höhe  auf 
bunlem  Sandstein  u.  Muschelkalk,  ganz  typische  Exx.  slt. ,  tebergünge  hfg.). 
Nossen  s.  slt.  Auf  dem  (wiener)  Sclinecberge,  slt.,  M.  Sleier.  Krain. 

Skandinavien  (nur  in  den  nördlichsten  Theilen  der  Lappmarken  u.  auch  da 
ziemlich  slt.  B.  Karesuando  in 'Cornea*  -  Lappmark  u.  im  nördlichen  Finnmar- 
ken unter  69°  n.  B.,  b.  Mortaincn  auf  einer  Wiese  ziemlich  zahlreich).  Lievland. 
Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  ot  enburgischen  Urals,  zwischen  den  Flüssen 
Ik  u.  Sakmara,  n.  slt  ).  Am  inderskischen  Salzsee,  Ltd.  In  den  Steppe;igegenden 
Südrusslands  noch  nicht  bemerkt,  im  Kaukasus  tiberall,  Ndm.  Belgien.  Dep.  des 
Doubs  (im  Hochgebirge,  b.  Pontarlier,  Morteau  u.  s.  w  ,  gem.).  Im  Osten  Frank- 
reichs, besonders  in  den  Vogesen,  Chenu.  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  3;  auf  den 
westlichen  u.  nördlichen  A.  —  Im  höhern  Gebirge  u.  auf  den  A.  v.  Tokat. 

Eumenis  b.  Odessa,  in  Ungarn  u.  Spanien,  MD.  Auf  dem  Berge  Damoclel 
b.  Mehadia,  4000',  St.  [Vielleicht  gehören  auch  noch  die  b.  Psodea  angeführten 
Angaben  Piemont,  Monte  Majella  u.  Pontarlier  hierher]. 

t.  Oeme  JE.  A.  I  b.— 3. 

Durch  die  ganze  Alpenkette  verbreitet,  aber  nur  stellenweise 
und  mehr  auf  den  Kalk-  als  Centralalpen.  Sie  fliegt  auf  üppigen 
Mallen  und  an  feuchten  Pliilzen  der  montanen  und  subalpinen  He— 
gion,  steigt  auch  wohl  in  die  HUgelrcgion  hinab.  Ausser  den  Alpen 
bewohnt  sie  noch  die  Gebirge  der  Auvergne  und  den  französischen 
Jura  (schwerlich  den  Harz,  s.  u.). 

Psodea  //.  hallen  wir  für  eine  östliche  Localvarielüt  von 
Oeme  (5),  welche  innerhalb  des  Gebiets  nur  im  östlichsten  Theile 
des  Alpenlandes  (wo  sie  Oeme  verlritl),  ausserdem  —  angeblich  — 
in  Ungarn  und  Südrussland  (also  in  der. Ebene!  ?).  auf  dem  franzö- 
sischen Jura,  dem  Apennin  und  den  piemontesischen  Alpen  vor- 
kommt (schwerlich  bei  Dresden;  s.  auch  vorige  Art). 
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Oeine.  Nach  Zinckens  Ansähe  im  Ilscthale  u.  um  llieburg.  Hein.  Y).  Auf 
dem  Geisberge  b.  Salzburg  zwischen  3000  u.  8900'  Höhe  ziemlich  hfg  (Mittel- 
torm  zwischen  Oeme  u.  Psodea) ;  b.  Fehrleiten  in  den  salzburger  A.,  3700'  hoch, 
einzeln,  Sp.  Auf  der  salzburger  Stanzalpe,  2  Exx.,  Staud.  A.  Kärnthens,  einzeln, 
AT  Allgäuer  A.  (b.  Oberstorf,  4800-  5200'  hoch,  Sendtner).  Schlückenalpe  in 
Tirol,  Fr.  Schweiz  (auf  den  Vorsätzen  u.  sumpfigen  Bergwiesen  der  niedrigem 
Kalkalpen,  zwischen  3800  u.4300';  die  Flugstellen  sind  vereinzelt,  wo  der  Falter 
aber  vorkommt,  fliegt  er  meist  in  unzähliger  Menge,  z.  B.  am  Gurnigelberg). 

DCp.  des  Doubs  (oberhalb  Bcsancon,  in  den  Waldern  der  montanen  u.  sub- 
alpioeo  Region).  Auvergne  (Montagne  du  Forez,  Beil.).  Savoyen,  Piemont  u. 
Ligurien,  je  4  ;  in  den  A.,  n.  s.  hoch. 

Psodea.  »Ich  habe  9  Exx.  vor  mir,  die  in  der  Gegend  v.  Dresden  gef.  sind,« 
O.  Auf  dem  Schneeberge,  M.  Oberöslreich  (Schoberstein,  Falkenmauer,  Traun- 
stein u.  s.  w.,  n.  slt.).  Auf  den  meisten  Gebirgen  Obersteiermarks,  1000—2000' 
hoch  '{?],  am  liebsten  an  feuchten  Orten,  St.  Wegscheid  b  Mariazell,  auch  auf 
der  Pfeiferalp,  Ltd.  Krain.  Auf  dem  Mangert  u.  Rombon ,  4000—6000'  hoch, 
Hornig. 

Odessa,  T.  Ungarn,  O.  Dep.  des  Doubs  (b.  Pontarlicr  8  Exx.  gef  ).  Piemont, 
auf  den  westlichen  u.  nördlichen  A.,  5.  Auf  dem  Monte  Majella.  C. 

3.  Ccto  H.  A.  2-3. 

lieber  den  südlichen  Theil  der  Alpenkelle  von  der  Waadt  und 
Savoyen  bis  KUrnthen  verbreitet,  besonders  am  SUdabhan^e  der  ber- 
ner Alpen  und  der  Glockncrgruppe.  Am  nördlichen  Abhänge  wurde 
sie  nicht  beobachtet  und  ausser  auf  den  Alpen  Uberhaupt  nirgends 
als  im  Banat.  Ihre  Flugstellen,  Üppige  Matten  der  montanen  und  sub- 
alpinen Region,  liegen  zerstreut,  wo  der  Falter  aber  vorkommt  pflegt 
er  häufig  zu  sein. 

Heiligenblut,  auf  grasreichen  Abdüngen  gleich  oberhalb  dem  Dorfe,  in  4200 
—4600'  Höhe,  hfg.,  Sp.  Lienzer  Alpe  in  Tirol,  6000',  St.  Slilfs  in  Tirol,  in  3700— 
3800'  Höhe,  einzeln,  Sp.  Schweiz  (immer  nur  an  sehr  einzelnen  LocalitMen,  auf 
grasrcichen  Aipwiesen  der  berner- walliser  Berge,  am  südlichen  Fusse  der 
Geniini,  auf  den  waadtlünder  A.,  v.  4000—4800'  Höhe,  MD.  Zwischen  den  leu- 
ker  Badern  u.  Inden  an  einer  Stelle  hfg.,  auch  atn  Simplon  gef.,  Msn.).  Dep.  der 
Niederalpen  (b.  Allos,  1475u\  Donsei).  A.  Savoyens  u.  Piemonts,  je  2.  Auf  dem 
Monte  Babi  b.  Mehadia  in  4000'  Höhe,  St. 

4.  Pyrrha  W.  V.  A.  5-3. 

lieber  alle  Zweige  der  Alpen  verbreitet,  auf  grasreichen  Stellen 
der  montanen  und  subalpinen  Region  bis  zur  Fiehlengränze  hinauf, 
in  vielen  Gegenden  häufig.  Ausserdem  auf  den  Pyrenäen,  den  Gebir- 
gen der  Auvergne  und  Ungarns. 

Auf  dem  Schneeberge  in  5000'  Höbe  hfg.,  M.,  Led.  In  Oberöslreich  auf  dem 
spitaler  Gebirge,  dem  Pyrgast,  Tannrogebirge,  der  Zwieselalpe  u.  a.  Auf  den 
Speyer,  Sch»eUerlmgmfauo«.  13 
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kleinen  Alpwiesen  unterhalb  der  Platte  (b.  Heiligenblut),  n.  hfg.,  JV.  Auf  den 
salzburger  A.  u.  am  Grossglockner  auch  die  Yar.  Caecilia  H.,  M.  Auf  allen 
A.  Obersteierroarks ,  8000—4000'  hoch,  nebst  der  Var.  Bubaslis  Fr.,  St.  Aof 
dem  Mangert  u.  Rombon,  in  4000— 6000' Höhe,  Hornig.  Allgüuer  A.  (b.  Obers- 
torf, in  8000—5100'  Höhe,  Sendtner).  Schlückenalpe  in  Tirol,  auf  grasreicbea 
Plauen,  Fr.  In  der  Schweiz  auf  allen  Kalkalpen  u.  den  Vorbergen  der  ganien 
CenlralkeUe,  zwischen  3600  u.  6000';  wo  sie  vorkommt  stets  in  bedeutender 
Menge,  zumal  auf  grasreichen  Slellen  ;  in  den  rhatischen  A.  s.  gem. 

Ungarn,  O.  Auvergne,  nebst  V.  Caecilia,  an  höhern  Punkten  als  Ligea,  Bell , 
Guill.  Gavarnie  in  den  Hochpyrenöen,  nur  4  J>  der  Var.  Caecilia  gef.,  P.  Savoyen, 
Piemont  u.  Ligurien,  je  3;  auf  den  höchsten  Alpwiesen.  Nach  O.  findet  sich 
auch  Caecilia  in  Piemont. 


5.  Melanipus  JFuessli.  (A)  2—5. 

Durch  die  ganze  Alpenkette  verbreitet  und  in  vielen  Theilen 
derselben  eine  der  gemeinsten  Erebien.  Sie  fliegt  auf  Grasplätzen, 
von  der  montanen  bis  zur  subnivalen  Region,  und  steigt  stellenweise 
sogar  bis  in  die  tiefern  Thaler  (—1800'  u.  d.  M.)  herab.  Ausser  auf 
den  Alpen  wurde  sie  noch  auf  dem  Altvatergebirge ,  den  Pyrenäen 
und  in  Ungarn  (wohl  auf  den  Karpathen)  angetroffen. 

Am  Nordabhange  des  Altvaters,  v.  2300'  an  ;  über  dem  Ochsenstalle  u.  um 
die  Schweizerei  hfg.;  gegen  den  Gipfel  hin  hörle  M.  auf,  um  Epiphron  Platz  zu 
machen,  Woche.  Oberöstreich,  auf  lichten  Stellen  zwischen  Zwergkiefern  der  A. 
Im  Rauristhale  n.  slt.,  M.  Heiligenblut,  nie  hfg  ,  doch  Uberall  an  lichten  Stelleo 
zwischen  den  Zwergkiefern,  AT.  Allfiöuer  A.  (b.  Oberstorf,  in  3000—5200'  Höhe. 
Sendtner).  Seisser  Alpe  in  Tirol,  6000',  St.  In  der  Schweiz  auf  allen  fetton,  etwas 
moorigen  Triften  der  Vor-  u.  Hochalpen,  Kalk-  n.  Granitformation,  v.  30öo' 
(stellenweise  sogar  v.  2000  )  bis  7500* ,  meist  in  grosser  Menge,  MD.;  in  Glarus  v. 
2400'  (hier  aber  noch  slt.)  bis  8000'  (Tschingelalp) ,  Heer.  Wir  trafen  M.  b.  An- 
dermatl  u.  im  berner  Oberlandc  .an  vielen  Stellen  bis  zur  Fichtengranze  hinauf 
hfg.;  im  Lauterbrunnerthal  flog  sie  bis  2200'  herab  n.  slt.,  einzeln  sogar  noch 
am  Wege  v.  Interlaken  nach  Thun,  in  4  800'  Höhe,  Sp. 

Ungarn,  E.  Gebirge  der  Provence,  s.  hfg.,  JE.  Pyrentten,  Chenu.  A.  Savo- 
yens,  t,  Piemonts,  i,  u.  Ligurieus,  2. 

Var.  ?  Eriphyle  Fr.  (Tristis  HS.){9) 

hier  und  da  in  der  subalpinen  Region  der  Alpen,  stellenweise 
häufig.* 

.Steiermark,  Schultze  i.  1.  Heiligenblul,  I  Kx.  in  der  Paslerze,  Staud.  Ali- 
göuer  A.  (b.  Oberstorf  in  5200'  Höhe,  Sendtner..  Auf  der  Gemmi ,  M^ienwand, 
in  4700'  u.  5800'  Höhe;  auf  ihren  Wohnplatzen  gesellschaftlich  u.  eben  so  hfg 
als  Cassiopc  u.  Melanipus,  MD. 
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6.  Pharte  J?.  A.  3—4. 

Nur  auf  den  Alpen,  aber  Uber  fast  alle  Zweige  derselben  ver- 
breitet und  an  vielen  Stellen  auf  grasreichen  Matten  der  subalpinen 
und  alpinen  Region  (4000—7000')  häufig. 

Auf  dem  mollner  Gebirge  in  Oberöstreicb,  slt.  Salzburger  A.  (in»  Rauristhalc 
unterhalb  des  Tauernhauses,  AT).  A.  Steiermark»  u.  Körntbens,  M.  Heiligenblut, 
in  der  Pasterze  dicht  über  der  Region  des  Knieholzes  wenige  Stücke,  Staud 
Krain.  Allgäuer  A.  (b.  Oberstorf,  in  5100'  Hobe,  Sendtner).  Tirol  (auf  der 
Schlückcnalpe  die  häufigste  aller  Hipparchien  auf  grasreichen  Stellen  zwischen 
den  Legföhren,  Fr.;  Klausener  Alpe,  5000',  St.).  Schweiz  (auf  fetten  Alptriften 
der  Kalk-  u.  Granitformation  v.  4000—6000'  hfg.,  MD.  In  Glarus  v.  der  unlern 
Alpenregion  bis  zu  7000',  Heer.  Wir  fanden  Ph.  im  Urserenthale  u.  im  berner 
Oberlande  an  mehrern  Stellen ,  doch  nicht  eben  zahlreich ;  am  höchsten  beim 
fiasthause  zum  Schwarenbach  auf  der  Gemmi,  in  6300',  am  tieften  b.  Ander- 
matt  in  4600  Hohe,  Sp.). 

A.  Savoyens,  i,  u.  Piemonts,  a. 

7.  Epiphron  Knoch.  (A.)  2—5. 

Ein  weit  verbreiteter  Gebirgsfalter,  welcher  in  ziemlich  abwei- 
chenden Localvarietiiten  den  Harz,  die  Sudeten,  Vogesen  und  Alpen, 
die  Gebirge  Cumberlands  und  Schottlands,  SUdfrankrciclis  und  des 
Banats  bewohnt.  Auffallend  ist  dabei  die  anscheinende  Regellosig- 
keit der  Verlheilung,  der  Mangel  des  Falters  auf  dem  Riesengebirge, 
Schwarzwalde,  Jura  u.  s.  w.,  wahrend  er  auf  den  Sudeten,  Voge- 
sen u.  s.  w.  vorkommt. 

Die  Var.  Cassiope  F.  (7)  ist  über  die  ganze  Alpenketle  ver- 
breitet und  bewohnt  hier  nur  die  obern  Regionen ,  zwischen  4500' 
und  der  Schncelinie,  am  liebsten  grasreiche,  etwas  feuchte  Stellen, 
hier  und  da  häufig,  im  Allgemeinen  aber  nicht  gerade  in  grosser 
Zahl.  Epiphron,  die  zuerst  entdeckte  und  benannte  Form,  ist  ein 
Product  des  Harzes,  wo  sie  in  einer  verhuilnissmiissig  geringen  Hohe, 
\  800— 3500',  vorkommt.  Die  schlesischen  Falter  bilden  den  Ueber- 
gang  zwischen  der  alpinen  und  hereynischen  Form,  sowohl  in  Fär- 
bung und  Zeichnung,  als  in  der  Meercshühc  ihrer  Wohnplatze  (der 
Gipfel  des  Altvaters  hat  4643'). 

Epiph  ron  Knoch.  Wohl  über  den  ganzen  Oberbarz,  zumal  das  Brocken- 
gebirge,  verbreitet  (an  allen  höhorn  Punkten  des  Brockengebirges,  vom  Brockori- 
gipfel  bis  2000',  stellenweise  bis  1800'  herab;  ferner  auf  dem  Gipfel  des  Ram- 
meisbergs  b.  Klauslhal;  b.  Altenau  u.  am  Schieferbruche  b.  Goslar,  Saxesen, 
Blauel.  Am  häufigsten  in  der  »Schlufl,«  nicht  weit  vom  Ursprung  der  Bode,  u. 
aoj  Oderteich,  Hein.  Wir  fanden  den  Fallcr  besonders  am  Wege  vom  Borken- 
kruge nach  Oderbrück  in  2100—2600'  Hohe  auf  mit  Heidekraut  u.  Heidelbeeren 
bewachsenen  Grasplätzen  zwischen  Fichtengebüsch,  stellenweise  n.  slt.,  Sp.). 
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CassiopeF.  Auf  den  höhern  Gipfeln  des  Altvatergebirges,  besonder«  auf 
dem  vom  Allvater  nordwestlich  auslaufenden  Komme,  hfg.,  aber  doch  seltner  als 
Melampus,  u.  erst  in  einer  Hübe  hfg.  werdend,  wo  dieser  zu  (liegen  aufhört, 
Wecke.  Elsass  (auf  den  Weidgttngen  der  höchsten  Vogesen ,  nie  unter  4000" ; 
auf  dem  Sulzer- Beichenkopf  hfg.  Auf  den  höchsten  A.  der  Spilaler  Gebirge  io 
Oberöstreich,  slt.  A.  Steiermarks  (wo  sich  nach  Led.  mit  der  Var.  Pyrenaica  HS 
ganz  übereinstimmende  Exx.  finden)  u.  Salzburgs,  M  Heiligenblut,  in  der  Past- 
erze, Gerasgtube  u.  s.  w  ,  in  6000—8500'  Höhe,  n  hfg.,  N .,  Staud.  Auf  dem 
Mangert  u.  Rombon  in  4000  -  6000'  Höhe,  Hornig.  Allgöuer  A.  (b.  Oberstorf,  in 
4800—  5200'  Höhe,  Sendtner).  Tirol  (auf  der  Schlückenalpe ,  am  liebsten  auf 
Sumpfplülzen  mit  hohem  Grase,  zwischen  den  Legföhren  über  der  Sennhütte, 
Fr. ;  am  Patscherkofel  b.  Innsbruck,  in  5600  Höhe,  einzeln,  Sp.  ;  auf  der  clau- 
sencr  Alpe  in  6000'  Höhe,  St  ).  Schweiz  (im  berner  Oberlande,  den  walliser  u. 
bündner  A.,  v.  5600—8300',  nur  ausnahmsweise  bis  zu  4000*  herunter  u  900»' 
hinauf,  MD.  Wir  fanden  C.  b  Murren  u.  auf  der  Gemmi  zwischen  4800  u.  7200' 
Höhe  stellenweise  n.  slt.,  das  «f>  aber  nur  s.  einzeln,  Sp  )• 

Britannien  (nur  im  Norden  Englands  u.  in  Schottland,  stets  in  grosser  Höhe 
auf  moorigen  Stellen  der  Bergabhänge;  Seedistrict,  Perthshire).  Auvergoe  auf 
allen  Gipfeln  hfg.,  die  Var.  Nelamus  B.  auf  dem  Montd'or) ;  Dep.  Niederalpen 
(auf  dem  Faille-Feu,  höher  als  Euryale  u.  Tyndarus),  Bell.  Nach  Guillemot  fliegt 
im  Dep.  des  Puy-de-Döme  (am  Montd'or)  auch  die  Var.  Epiphion  Knoch.  Ge- 
birge v.  Langued'oc,  Chenu.  Dep.  Hochpyrenaen  (auf  allen  300—400"»  oberhalb 
Gavarnie  gelegenen  Grasplatzen  hfg  ,  P  ).  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  t , 
Alpen.  [In  allen  vorstehenden  Angaben  ist  die  Art  Cassiope  genannt.]  Epipbroo 
auf  dem  Monte  Babi  b.  Mebadia,  4000',  St. 

8.  iWnestra  E.  A.  4—5. 

Ueber  die  ganze  Alpenkette  verbreitet ,  aber  nur  stellenweise, 
nirgends  häufig  und,  wie  es  scheint ,  nur  oberhalb  der  Baumgrenze 
vorkommend  (schwerlich  auf  dem  Jura,  s.  u.). 

Salzburger  u.  sieirische  A.,  M.  Krain.  Tirol  (Schlückenalpe,  einigemal  gef., 
Fr.;  Seisser  Alpe,  6000  ,  St.).  Schweiz  (eine  der  seltensten  Arten,  nur  auf  der 
Grimsel,  Maienwand,  dem  Aargletscher  u. ,  nach  Bischoff,  auf  den  bündner 
Hochalpen,  v.  5800  bis  7500  ). 

Dep.  du  Doubs,  auf  dem  Montd'or  u.  Suchet,  1360  u  4  500m  hoch  {»suivant 
Mr.  Ecoffet,  qui  a  habitd  pendanl  8  ans  Pontarlier,  et  m'o  atsurf  l  avoir  pro  plusieun 
fou  —  a-t-il  confondu  avec  Py/Ao?«  Bruand  i.  1.).  D6p.  der  Niederalpen,  an  stei- 
nigen Abhängen  über  den  höchsten  Wiesen,  Guill.  A.  Savoyens  (Chamouoy;,  I, 
u.  Pieroonts,  t. 

9.  Alecto  H.  A.  4—5. 

Nur  in  der  baumlosen  Kegion  der  Alpen,  besonders  an  felsigen 
Stellen.  Der  Falter  ist  zwar  über  das  ganze  Gebirge  verbreitet, 
kommt  aber  nur  an  einzelnen  LocaliUUen  und  meist  in  geringer 
Zahl  vor. 
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Auf  dem  (wiener)  Scbneeberge,  einigemal;  Glöckner,  M.  Allgäuer  A.  (b. 
Oberstorf,  auf  dem  Gipfel  des  Nebelhorns ,  6500',  Sendtner).  Auf  der  tirscher 
Alpe  in  Südtirol,  7000',  n.  hfg.,  St.  Schweiz  (auf  der  Gemmi  in  6400'  u.  auf  den 
hoben  A.  des  Oberhasle  b  7690';  eine  der  seltensten  Arten,  MD.;  in  Glarus  v. 
5500—  80  0  0',  Heer.  Wir  fanden  A.  auf  der  Gemmi,  zwischen  dem  Schwarenbach 
u.  der  Daube,  in  6400  —  7200'  Höbe,  zumal  auf  Schutthalden  oberhalb  des  Dau- 
beosees  n.  slt.,  Sp.). 

Dep.  Niederalpen  {grandes  monlagnes,  Dornet).  Savoyen,  S,  u.  Piemont,  5; 
auf  den  Gipfeln  aller  A.,  zwischen  3000  u.  2600™. 

10.  Manto  H\  I .  A.  4-5. 

Innerhalb  des  Gebiels  nur  auf  den  Alpen ,  Uber  deren  ganzen 
Zug  verbreitet  und  oberhalb  der  ßaumgrünze  (nur  ausnahmsweise 
liefer  hinabsteigend)  fast  Überall  in  Menge  zu  finden.  Ausser  den 
Alpen  bewohnt  sie  aber  auch  die  Übrigen  tiochgebirgo  Europas,  von 
den  aretischen  Gegenden  bis  zu  den  Pyrenäen  und  Siebenbürgen, 
und  den  Altai,  ist  somit  einer  der  verbreiteisten  Hocbgebirgsfalter 
Uberhaupt. 

Oberöstreich  (auf  den  Hochalpen  am  Spital  am  Pyrhn,  slt.).  A.  Salzburgs  u. 
Oberkärnthens  (am  Fuscher  Thörl,  7000',  hfg.,  Sp.;  auf  dem  nassfelder  u.  mall- 
nilzer  Tauern  an  den  höchsten  Stellen,  N.;  b.  Heiligenblut,  nie  unter  6000',  am 
häufigsten  auf  dem  heiligenbluler  Tauern,  Staud. ;  in  der  Gemsgrube,  N. ;  am 
Hochthor  u.  Grossglockner,  M.).  A.  Sleiermarks,  O.  Krain.  Auf  den  höchsten 
Stellen  des  Mangert  u.  Rombon,  Hornig.  Allgäuer  A.  (b.  Oberstorf,  in  5000— 
6500'  Höhe,  Sendtner).  Tirol  (auf  der  Schlückenalpe,  um  die  Sennhütte,  zahl- 
reich, Fr.;  auf  dem  Gipfel  des  Patscherkofels,  bis  gegen  5000'  herab,  hfg.,  Sp.; 
auf  allen  A.  Südtirols,  bis  7000',  St.).  Schweiz  (auf  allen  Kalk-  u.  Granitalpen, 
v.  3050—9000',  sehr  zahlreich,  MD.;  in  Glarus  nur  v.  6000—8000'  Höhe,  Heer). 

Skandinavien  (in  ganz  Norwegen  u.  in  Schweden  von  Dalekarlien  bis  zum 
Nordcap  gem.,  in  Norwegen  geht  sie  herunter  bis  Chrisliania  ;  in  Lappland  auf 
allen  Gebirgsebenen,  besonders  b.  Quickjock  s.  gem.).  Siebenbürgen.  Dep.  der 
Niederalpen,  Donzel.  Gavarnie ,  in  der  Nahe  der  Schneegränze  auf  trocknen 
Grasplätzen  überall  hfg.,  P.  Savoyen,  t,  Piemont,  «;  auf  den  höchsten  Alpwie- 
sen, 2000-2600'».  —  Auf  den  höchsten  ulbinskischen  A.  des  Altai. 

1 1.  Tyndnrus  E.  A.  3—5. 

Ueberall  in  den  Alpen  in  der  ganzen  subalpinen  und  alpinen 
Kegion,  stellenweise  bis  zur  Schneelinie  hinauf,  auf  Grasplatzen  mehr 
oder  minder  hüufig.  In  einem  grossen  Thcile  des  Gebirgs,  besonders 
in  seinem  westlichen  Flügel ,  gehört  der  Faller  zu  den  gemeinsten 
Erebien. 

Er  ist  Uberhaupt  wohl  auf  allen  höhern  Gebirgen  des  südlichem 
Europas  heimisch ,  von  der  Sierra  Nevada  im  Südwesten  bis  zum 
Kaukasus  und  Ararat  im  Osten. 
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A.  Oberöstrelchs  (auf  den  Hochalpen  am  Spital  am  Pyrhn,  alt.) ;  Salzburgs 
(auf  dem  Tännengebirge  b.  Werfen,  slt.,  Brittinger)  ;  Steiermark*,  0.  Heiligen- 
blul,  an  allen  höhern  Stellen  in  Menge,  bis  zur  Gemsgrube  hinauf  u.  einzeln 
bis  gegen  4000'  herab,  N.,  Sp.,  Slaud  . ;  b.  Döllach  in  3800'  einzeln  gef.,  Sp. 
Auf  dem  Mangert  u.  Rombon,  4000-6000' hoch,  Hornig.  Allgäuer  A.  fb.  Obers- 
torf, 6000-5200"  hoch,  Sendtner).  Tirol  (Sehlückenalpe,  Fr.;  am  Patscherkofel 
zwischen  4  800  u.  5600'  hfg.,  Sp.;  auf  allen  A.  Südtirols,  bis  7000',  St.).  In  der 
Schweiz  auf  allen  Kalk-  u.  Granitbergen  der  ganzen  Alpenkette,  v.  4000 — 7000", 
meist  in  grösster,  vorherrschender  Menge,  MD.;  in  Glarus  v.  der  unlern  Alpeo- 
region  aufwärts  bis  zu  8000'  (Tschingelalp)  s.  hfg.,  Heer.  —  Var.  Cassioides 
Hohenw.  E.  wurde  zuerst  b.  der  Salinshülle  um  Glockner,  8400'  ü.  d.  M.,  v. 
von  Hohenwarth  gef.  (s.  dessen  Reiselagebnch) ;  fliegt  überhaupt  auf  den  ober- 
östreichischcn  {T.)t  salzburger  u.  kärnthner  Alpen  {M.}. 

Im  östlichen  Kaukasus  in  8000'  Hohe,  K.  nach  Men.).  Ungarn  u.  Banat, 
nebst  Cassioides,  T.  Döp.  des  Doubs  (auf  dem  Montd'or  u.  Suchet  b.  Pontarlier. 
4  360  — <  500'").  Auvorgne,  auf  allen  Gipfeln  hfg. ;  D6p.  Niederalpen,  s.  hfg.,  hö- 
her als  Stygne,  Bell.  Gavarnie  (auf  allen  300— 400'"  über  G.  gelegenen  Gras- 
plötzen, #>.)•  1«  de«  Pyrenäen  auch  Cassioides,  T.  In  der  Sierra  Nevada  s.  hfg., 
lios.  Savoyen,  u.  Piemont,  4;  auf  den  höchsten  Aipwiesen  2000— 2600m.  Auf 
dem  Monle  Majclla  (Abruzzenj  bis  in  die  höchsten  Regionen,  C.  Cassioides  in 
Dalmatien,  T.  —  kleinasicn,  Ararat,  HS.  [Ottomana  HS.,  die  Led.  für  eigene 
Art  hält,  fliegt  auf  dem  Olymp  b.  Brussa,  HS.,  u.,  nach  Ndm. ,  hfg.  auf  dem 
Plateau  v.  Adshara  in  Transkaukasien,  an  der  türkischen  Gränzo'. 


12.  Gorge/?.  A.  3-5. 

In  den  Alpen  weit  verbreitet,  vielleicht  über  alle  höheren  Theile 
derselben,  doch  nicht  an  allen  Localitäten.  Sie  bewohnt  die  beiden 
höchsten  Regionen,  auch  wohl  den  obern  Theil  der  subalpinen,  liebt 
nackten,  steinigen  Boden  und  fliegt  hier  stellenweise  in  grosser  Zahl. 
Ausser  auf  den  Alpen  wurde  sie  bisher  nur  auf  den  IVenäen  beob- 
achtet. 

Im  Salzburgischen  u.  am  Grossplockner,  bis  H000'  Höhe  [??],  M.  B.  Heili- 
jienblut  n.  slt.,  überall  wo  das  Schiefergeröll  nackt  dalag,  zwischen  5000  u 
8000',  Staud  ;  in  der  Leiter,  b.  Döllach  auf  den  astnor  Feldern  u.  den  zirk- 
nitzer  Alpwiesen,  einzeln,  N.  Krain.  Auf  dem  Mangert  u.  Rombon,  4  000—6000', 
Hornig.  Tirol  (Schlückenalpe.  n.  slt.,  Fr.; oberhalb  Trafoi,  in  5700',  Sp.;  lirscber 
Alpe,  in  7000' Höhe,  St.).  Schweiz  (auf  dem  brienzer  Rothhorn,  der  Breitboden- 
alp, dorGemmi,  den  waadtlündischcn ,  rhälischen  u.  walliser  A. ,  v.  4800  bis 
7000',  in  wechselnder  Menge,  MD.;  in  Glarus  v.  5">00— 7000',  Heer.  Wir  fanden 
den  Faller  beim  Schwarenbach  u.  von  da  bis  zum  Südabhnnge  der  Gemmi. 
zwischen  6000  u.  7200',  auf  steinigem  Boden  u.  nacktem  Geröll  s.  hfg.,  Sp.}. 

Dep.  der  Niederalpen  (auf  dem  Gipfel  des  Faille-feu,  2000'").  Pyrenäen 
(oberhalb  Gavarnie,  P.).  Savoyen,  <,  u.  Piemont  *;  auf  den  höchsten  AIpwieseii. 
2000  -2600'", 
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13.  Goante  E.  A.  2—3. 

Fast  über  die  ganze  Alpenkette  verbreitet  ( Provence  —  Ischl, 
östlich  von  da,  wie  es  scheint,  noch  nicht  beobachtet),  doch  zerstreut 
und  nur  an  einzelnen  Stellen  (mehr  in  den  südlichen  als  nördlichen 
Zügen  des  Gebirges)  häufig.  Sie  bewohnt  nur  die  montane  und  sub- 
alpine Region. 

Salzburg,  Gastein  u.  Ischl,  M.  Allgäuer  A.  (b.  Oberstorf  in  5000'  Höhe, 
Scndtner).  Tirol  (b.  Imst,  an  der  Strasse  nach  Landeck ,  in  etwa  2700'  Höbe, 
bfg.,  Sp.\  b.  Sterzing,  3000',  n.  gem.,  St.).  Schweiz  (eine  der  seltnem  Arten 
dieser  Gattung,  nur  in  der  Uigebirgsformation,  v.  3000—4500':  im  Oberhasle, 
Gadmen-  u.  Reusslbale,  in  den  waadtlönder  u.  südlichen  walliser  A  ,  MD.  Vor- 
nehmlich an  der  Südseite  der  A.,  z.  B.  an  der  Grimsel  u.  am  Simplon,  doch 
hier  u.  da  auch  an  der  Nordseite,  z.  B.  an  der  Grimsetstrasse  v.  der  Handeck 
bis  Guitannen ,  u  an  der  Gotthardstrasse  v.  den  Scböllenen  bis  Wasen  herab, 
.Win.  In  Glarus  nur  in  der  untern  Alpenregion,  Heer). 

Dep.  der  Niederalpen  (am  Faille-Feu ,  höher  (?]  als  Euryale  u.  Tyndarus, 
Beil.).  Savoyen,  8,  Piemont,  t,  u.  Ligurien,  3;  auf  allen  A.  (die  Var.  Monianus 
de  Prunner  auf  den  coltischen  A.,  Monte  Viso). 

14.  Nerine  T.  A.  *-3. 

Nur  im  südöstlichen  Alpenlande,  nach  Westen  die  Eisack,  nach 
Norden  die  Tauernkette  nicht  überschreitend.  Sie  scheint  hier  Goante 
zu  ersetzen  und,  wie  diese,  nur  in  der  Waldregion  vorzukommen. 

Heiligenblut,  am  vordem  Satlel,  in  der  Baumregion  an  schattigen  Stellen, 
einzeln,  N  ,  Stand.  Am  Prediel  u.  an  der  Strasse  v.  Prelh  nach  Klitsch  (im  obern 
Isonzothale)  n.  slt.,  Led.,  Hornig.  Gör*,  T.  Wippach  am  Karstgebirge,  St.  Kraln. 
Südlirol  (grödner  Joch,  4000',  u.  seisser  Alpe,  St  !.  —  Oalmatien,  MD. 

15.  Stygne  O.  (Pyreneff.).  (A.).  1b— 3. 

Ein  Uber  die  Alpen  und  den  Südwesten  Europas  überhaupt  ver- 
breiteter Bergfalter,  dem  Norden  und  Osten  des  Welttheils  fehlend. 
Sein  Vorkommen  auf  dem  Thüringerwalde  bedarf  der  Bestätigung, 
im  Jura  und  in  den  Vogesen  ist  er  häufig,  im  südlichen  Schwarz- 
walde die  gemeinste  Erebia ,  ebenso  in  den  französischen  Alpen  und 
den  Pyrenäen.  Die  Alpen  bewohnt  er  zwar  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung, doch  nicht  an  allen  Stellen,  und  nach  Osten  hin  immer  spär- 
licher auftretend.  Seine  senkrechte  Verbreitung  reicht  von  der  Hü- 
gel- bis  in  die  alpine  Region,  doch  hat  er  seine  wahre  Heimat  in  der 
Waldregion ,  und  steigt  nur  ausnahmsweise  bis  unter  2000'  herab 
und  über  die  Bauragränze  hinauf.  Er  fliegt  hier  auf  grasreichen  Ab- 
hängen und  Lichtungen. 
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Kamm  des  Thüringerwaldes  zwischen  Oberhof  u.  Zella,  Kef.  [nach  gef.  Mit- 
theilung des  Hrn.  Schreiner  in  Weimar  fing  Hr.  Kef.  nur  1  verflogenes  Stück;. 
Elsass,  nicht  in  der  Ebene,  aber  hfg.  in  den  Vogesen  v.  400— 4  200"'.  Im  ganzen 
westlichen  Theile  des  Schwarzwaldes ,  v.  Baden-Baden  bis  Badenweiler  hfg., 
v.  950—4600'  Hohe,  Reutti.  Wir  sahen  den  Falter  im  südlichen  Schwarzwalde 
(Endo  Juli)  nirgends  liefer  als  2000',  nra  häufigsten  auf  dem  Gipfel  des  Blauen, 
8600',  am  Sirnilzpas.se  u.  am  südlichen  Abhänge  des  Bolchen,  zwischen  2800  u. 
4000',  5p.  Am  (wiener)  Schneeberge,  in  1500  -2000'  Höhe,  n.  hfg.,  St.,  am  Kai- 
serbrunnen b.  Reichenau  (am  südlichen  Fusse  des  Schneebergsj ,  Led.  Tirol 
(Schlückenalpe,  Fr.;  allgäuer  Alpen,  in  der  montanen  Region  slellenweise  hfg., 
Sp.\  Finslermünz,  n.  hfg.,  St.).  Schweiz  (in  felsigen  Gegenden  des  deutschen  o. 
französischen  Jura»,  besonders  auf  der  Südseite ,  stels  in  Höhen  zwischen  2800 
iL  3500';  im  berner  Obcrlandc  u.  im  Wallis  —  in  letzterm  gem.  —  zwischen 
2000  u.  4  000',  MD.  In  Glarus  nur  auf  der  Mühlebnch-  u.  Krauchlhalalpe,  v.  der 
untern  Alpenregion  aufwUrts  bis  zu  7000',  Heer.  Wir  fanden  die  Art  b.  Murren, 
oberhalb  Laulerbrunncn,  in  5000'  u.  oberhalb  dem  leuker  Bade  zwischen  4500  u. 
5500'  eben  n.  hfg. ;  am  Wcisscnstein  b.  Solothurn  zwischen  3500  u.  4000'  ziem- 
lich hfg.,  Sp.). 

Dep.  des  Doubs  (b  Pontailier  u.  Morlcau ,  gem.  im  Hoch-  u.  Mittelgebirge). 
Auvergne ;  b.  Digne  (Xiederalpen)  überall  hfg.  u.  die  am  niedrigsten  fliegende 
Erebie,  Bell.  Am  Canigou  in  den  Pyrenäen,  Led.\  um  Gavarnie  zwischen  800  u. 
2400m  überall  gem.,  P.  Savoyen,  2,  u.  Piemont,  2;  in  den  westlichen  u.  nörd- 
lichen A. 

10.  Evias  Godart.  A.  2-3  ? 

Nur  im  südwestlichen  AlpcnflUgcI,  nach  Oslen  nichl  Uber  Grau- 
büntlen  hinaus,  nach  Norden  die  berner  Alpen  nichl  überschreitend. 
Ausserdem  in  den  Pyrenäen.  Ueber  die  Höhengränzen  besitzeu  wir 
keine  Angaben. 

Nach  Anderegg  im  Oberwallis,  bis  Gregniols  u.  8.  w.  hioab ;  Bischoff  erhielt 
sie  aus  den  östlichen  bündner  A.,  MD. 

Dep.  der  Niederalpcn  (b.  Digne  u.  im  Hochgebirge,  Donsei).  Gavarnie,  n. 
slt.,  P.  Piemont,  4,  u.  Liguricn,  4  (auf  den  Meeralpen,  an  kräulerreichen  u.  fel- 
sigen Stellen). 

17.  Pronox  E.  A.  2—3. 

Ueber  das  ganze  Alpengebirge  verbreitet  und  fast  allenthalben 
auf  den  Wiesen  der  Waldregion  (2000—6000')  häufig  ( J>  viel  selt- 
ner) ;  die  Stammform  mehr  im  Osten  und  Süden,  die  Var.  Pytho  H. 
mehr  im  W  esten  und  Norden. 

Pronox  bewohnt  Uberhaupt  die  Gebirge  des  südlichen  Europas, 
vom  Jura  und  den  Pyrenäen  bis  zum  Kaukasus. 

Auf  dem  Schneeberste  u.  seinen  Voralpen,  M.  Auf  dem  Mollner-  u.  Schober- 
stein-Gebirge in  Oberöstreich,  4000',  oft  in  Menge.  In  den  A.Salzburgs  u.  Kärn- 
thens,  sowohl  in  den  Thalern  als  auf  den  höchst  gelegenen  Wiesen,  N.  Oberhalb 
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Heiligenbial  (wo  Ceto  flog)  u.  noch  bedeutend  höher  gef.,  Staud.  Steiermark,  O. 
Am  Prediel  [im  obersten  Isonzothalc,  3718  W.  F.j  nebst  Pylho,  Hornig.  Allgttuer 
A.  ib.  Oberstorf,  bis  zu6500'L?],  nebst  Pylho,  Sendlner) .  Tirol  ;auf  der  Schlücken- 
alpe  n.  hfg.,  mehr  auf  grasreichen  Weiden  an  der  Strasse  v.  Vits  nach  Reutte; 
Pytho  auf  dem  Tegelberge  b.  Hohenschwangau  ,  hfg.,  Fr  Im  Sarn-,  Puster-  u. 
Düroholzlbalc  v.  2000  -  tOOO',  Pylho  auf  der  seisser  Alp,  4000',  St.).  Schweiz 
auf  feuchten  begrasten  Niederungen  am  Fuss  der  Kalk  -  u.  Cenlralalpen ,  zwi- 
schen 2000  u.  5500',  nur  slt.  auf  den  Kaminen;  in  der  Flach-  u.  Hügelregion 
der  mililern  Schweiz  fehlt  sie  ganz,  kommt  aber  im  südwestlichen  schweizer 
Jura,  z.  D.  am  westlichen  Abhänge  der  Dole,  ge^en  Burgund,  vor;  die  Stamm- 
form slt.,  nur  in  den  wärmern  Alpen^cgcnden  —  berner-walliser  Kette  —  Pytho 
vorherrschend  an  der  ganzen  Nordseite  der  berner  A.  [nach  Msn.  s.  gem.]  MD. 
Wir  fanden  nur  Pylho,  b.  Murren  u.  an  beiden  Abhangen  des  Gemmi  passes,  in 
U00  -5500'  Hobe,  s.  hfg.,  Sp.). 

Am  Nordabhange  des  Kaukasus.  Ungarn,  O.  Dep.  des  Doubs  (Pytho  am 
Monld'or  u.  Suchet,  1 360  u.  ISOO"1).  Pyrenäen,  HS.  Auf  allen  A.  Savoyeus,  t, 
Kemonts,  3,  u.  Liguriens,  3.  Auf  dem  Monte  Majella  in  den  Abruzzen,  C. 


18.  Medea  E.  [*>  1—3. 

Leber  die  ganze  Südhülfte ,  die  mitteldeutschen  Berggegenden 
und  den  Nordosten  des  Gebiets  verbreitet;  in  den  Flachländern  des 
nordwestlichen  Deutschlands  (in  Mecklenburg,  Holstein,  bei  Ham- 
burg, Lüneburg,  Hannover,  Braunschweig,  Münster,  Krefeld)  bei 
Barmen,  Aachen  und  —  auffallenderweise  —  in  ganz  Schlesien  und 
der  Oberlausitz  fehlend.  Mit  Ausnahme  dieser  Gegenden  findet  sich 
der  Falter  fast  Uberall  auf  lichten  ,  grasreichen  Stellen  der  Widder 
hüufig.  Kr  ist  niiehst  Medusa  die  einzige  Art  der  Galtung.  welche 
auch  im  Süden  des  Gebiets  noch  die  Ebene  bewohnt;  in  den  Alpen 
geht  er  bis  zur  Baumgrenze  hinauf. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  der  Westküste 
Europas  bis  zum  Altai  und  von  Lievland  und  Schottland  bis  zu  den 
südlichsten  Gegenden  des  Welllheils.  Die  Polargrmtze  Uberschreitet 
in  Russland  und  Schottland  den  56sten  Breitengrad.  Aus  dem  Vor- 
kommen in  Schottland  wird  ersichtlich ,  dass  der  Mangel  des  Falters 
im  nordwestlichen  Deutschland  nicht  auf  eine  wahre  NordwestgrHnzc 
zu  beziehen  ist. 

Preussen  (Danzig,  nur  an  einer  Stelle,  in  Laubwald,  hier  aber  sehr  zahl- 
reich; ausserdem  b.  Allenstein  u.  Kartbaus).  Pommern,  nicht  uberall,  wo  sie 
vorkommt  hfg.  Posen,  s.  hfg.,  A.  i.  I.  Frankfurt  a.  d.  O.,  an  einer  Steile  hfg. 
Berlin,  hfg.  Neuhaidensleben.  Harz  (Vorberge  u.  Rand,  Blattei,  im  Selkethale, 
Suffrian).  Güttingen.  Waldeck,  überall  bfg.  Kurhessen.  Mühlhausen,  stellen- 
weise hfg.  Eisenach,  in  hohen  Waldgegenden  hfg.,  Kühn  im  Naturf.  Erfurt. 
Weimar.  Jena,  an  einigen  Stellen  hfg.  Altenburg,  nur  in  einer  Bergschlucht. 
Leipzig,  slt.  Dresden,  O.  Im  Eifelgebirge,  Mengelbier.  [NB.  Südlich  v.  5t 0  n.  B. 
findet  sich  M.  in  allen  Districten,  die  Lausitz,  Schlesien  u.  Aachen  ausgenom- 
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men,  wir  beben  deshalb  nur  das  Bemerkenswerthere  aus].  Trier,  überall  gen. 
Luxemburg,  n.  hFg.  In  Baden  v.  Heidelberg  bis  Konstanz,  doch  n.  Uberall,  fast 
nur  auf  Kalk-  u.  Lössgebirge.  Im  Elsass  hfg.  in  den  Waldungen  der  Ebene  «. 
der  Vorberge.  In  Böhmen  hfg.  Wien,  in  Gebirgsgegenden,  auch  auf  A.  B.  Salz- 
burg u.  im  Müllthal,  N.  Auf  dorn  Prediel  (im  obersten  Isonxothal),  Hornig.  Auf 
dem  Tetzelberjze  b.  Hohenschwangau,  zahlreich,  Fr  Algauer  A.  (b.  Obcrsturf,"ia 
«500  —  4000  Höhe,  Sendtner).  Schweiz  (hier-  u.  jenscit  der  Alpen  kette  in  der 
ganzen  Hügelregion  vom  Jura  bis  an  den  Fuss  der  Hochalpen  u.  in  Unterwallis, 
bis  4800',  gem.,  MD.  In  Glarus  bis  zur  Baumgränze,  Heer  .  B.  Murren  noch  io 
5000'  n.  slt..  Sp.). 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Simb.,  dem  nördlichen  Or.  n. 
den  Vorbergen  des  Urals,  in  Wäldern,  hfg.).  Ueber  den  ganzen  Kaukasus  ver- 
breitet, in  den  Thalern  sowohl  als  bis  zur  Schneegrenze  der  Berge,  Ndm.  Sie- 
benbürgen. Britannien  (nur  im  Norden  :  Schottland,  Westmoreland  u.  Yorkshirf 
stellenweise  hfg.).  Paris  (n.  slt.,  besonders  b.  Crecy  u.  im  Walde  v.  Villers-Cal- 
lerels),  Chenu.  Melz,  Selys-L.  Dep.  des  Doubs,  gem.  Auvergne  (am  Montd'or, 
Beil.).  Südspanien,  MD.  Savoyen,  t,  Piemont,  t,  u.  Ligurien  2;  auf  Hügeln  o- 
Bergen  v.  300—1000  "  oder  wenig  darüber.  Auf  dem  Monte  Majella  hfg.,  C.  — 
Altai.  Berge  v.  Talysch,  K.  (nach  Men.). 


1».  Ligea  L.  O.  1b-3. 

In  allen  Gebirgen  und  (zumal  in  Norddeutschland)  den  meisten 
Hügcllandschaften  des  Gebiets,  vom  Harz  bis  zu  den  Alpen,  auf  lich- 
ten Waldplatzen,  von  der  collinen  bis  in  die  subalpine  Region,  eine 
der  gemeinsten  Erebien.  Innerbalb  unseres  Faunengebiets  steigt  sie 
nicht  in  die  Tiefebene  herab  und  mangelt  deshalb  dem  ganzen  Flach- 
lande  im  Norden  des  Harzes,  des  silchsisch- thüringischen  Plateaus 
und  der  schlesischen  Gebirge ,  ebenso  den  grossen  Stromthälern  des 
südlichem  Gebiets.  Sie  ist  am  häufigsten  in  der  montanen  Region, 
und  reicht  in  der  Stammform  nur  stellenweise  bis  in  die  Fichtenre- 
gion hinauf.  Wenn  aber,  wie  wahrscheinlich,  Euryale  als  montane 
Var.  zu  ihr  gehört  {») ,  so  geht  sie  bis  zur  Grünze  des  Baumwuchses 
(nach  Heer  sogar  bis  7000')  hinauf. 

Ligea  ist  Uber  fast  ganz  Europa  und  das  angrenzende  Asien  ver- 
breitet, vom  Nordcap  bis  zu  den  Apenninen  (Euryale  bis  Andalusien) 
und  von  (Britannien?)  Frankreich  bis  zum  Altai  —  im  Süden  nur  als 
Bergfalter,  in  Skandinavien  und  Russland  auch  als  Bewohnerin  der 
Ebene. 

Am  Harz  überall  hfg.f  bis  gegen  3200',  Sp. ;  alljährlich,  wiewohl  mitunter 
s.  slt.,  Blauet.  Göttingen.  Waldeck  (überall,  zwischen  700  u.  8400'  Höbe;  im 
Schiefergebirge  in  grosser  Menge  u.,  wie  es  scheint,  alljährlich,  im  Hügellande 
weniger  zahlreich  u.  nur  jedes  zweite  Jahr  erscheinend).  Kurhessen.  Mühlhan- 
sen (t85t  im  Hainich  zu  Tausenden,  vorher  u.  nachher  s.  slt  ).  Suhl.  Kef.  Auf 
dem  Eltersbcrge  b.  Weimar,  8.  einzeln.  Auf  der  Kunitsbura  b.  Jena  höchst  bK.. 
auf  dem  Inselsberge  hfg.,  Schläger.  Im  Osterlande  »gegen  Thüringen  zu.«  Fre»- 
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bcrg,  slt.  Oberlausitz  (durch  das  ganze  Oberland  verbreitet,  je  höber  desto  häu- 
figer, auch  hier  nur  in  den  Jahren  mit  ungeraden  Zahlen  beobachtet,  b.  Görlitz 
u.  Lauban  fliegt  sie  noch).  Schlesien  (im  ganzen  Gebirge,  v.den  Kämmen  bis  zu 
den  Vorbergen  herab,  oft  hfg.,  Dör.  Nur  jedes  zweite  Jahr,  in  den  Jahren  mit 
ungeraden  Zahlen,  erscheinend,  Tauschber.).  Aachen.  Oberhessen  (»slt.  in  un- 
serer Gegend« ,  O.L.;  im  Hinterlande  hfg  ,  fohlt  am  Vogelsberge,  in  der  Wet- 
lerau  u.  s.  w. ,  Gl ).  Der  nächsten  Umgebung  v.  Frankfurt  a.  M.  u.  Darmstadt 
fehlend,  im  Taunus  stellenweise  hfg.,  K.  Wiesbaden,  slt.,  u.  nicht  in  der  näch- 
sten Umgebung,  P.össler;  Schlangenbad.  Bingen.  Elsass  (in  den  Vogesen,  v.  600 
— t000m,  ziemlich  hfg  ).  Baden  (im  Schwarzwalde  verbreitet,  besonders  im  hö- 
hern, südlichen  Theile  desselben,  v.  2000'  an,  Reutti.  Wir  fanden  L.  im  südli- 
chen Schwarzwalde  zwischen  4  600  u.  2000'  ziemlich  hfg.,  über  2000'  nur  ein- 
zeln, doch  bis  gegen  4000'  hinauf,  z.  ß.  auf  dem  Gipfel  des  Blauen,  am  Belchen; 
die  Exx.  v.  den  höchsten  Punkten  in  Grösse  u.  Färbung  von  den  gewöhnlichen 
nicht  verschieden,  Sp.).  Konstanz.  Donauquellen,  s.  hfg.  Stuttgart,  slt.,  Tübin- 
gen u.  Reutlingen,  hfg.  Regensburg,  im  sebweighauser  Forste,  hfg.  Augsburg, 
oft  hfg.,  aber  nicht  überall.  München,  Schk.  Böhmen  (auf  feuchten  Waldwiesen 
am  Fusse  des  Riesengebirges  hfg.;  Karlsbad,  n.  hfg.).  In  den  Umgebungen  Wiens 
nur  auf  dem  Aninger,  u.  auch  da  in  den  letzten  Jahren  n.  mehr  gef ,  Led.  Auf 
den  Voralpcn  des  Schneebergs,  M.  Wels  u.  Steier.  B.  Salzburg  u.  im  Möllthal, 
N.  Salzburger  A.  (im  Fuschthale  bis  3300',  Sp.).  Hedigenblut  (4  £ ,  in  etwa  4600' 
Hübe  gef.,  ist  eine  kleine,  aber  sonst  normale  Ligea,  Sp  ).  Steiermark  (b.  Ma- 
riazell, Led.}.  Krain,  5.  ;  auf  dem  Xanos  b.  Wippach,  M.  Am  Prediel,  Hornig. 
Auf  dem  Tegelberge  b.  Hohenschwangau  zahlreich.  Fr.  Allgauer  A.  (b.  Obers- 
lorf  in  2500  —  3500'  Höhe,  Sendtner).  Innsbruck,  2100—2400'  hoch,  hfg.,  Sp.  In 
ganz  Tirol  v.  2000-6000',  St.  [der  die  wahre  Euryule  in  Tirol  n.  gef.  haben 
will,  also  ohne  Zweifel  Adyte  u.  Philomela  H.  zu  Ligea  zieht-.  Schweiz  (auf  al- 
len Formationen  vom  Fuss  des  Juras  bis  in  die  Tbaler  der  Voralpcn,  v.  t500  bis 
4000',  alljährlich  gleich  hfg.,  MD. ;  in  Glarus  bis  zur  Baumgranze,  Heer.  Wir 
fanden  L.  am  Weisscnstein  b.  Sololburn  bis  zu  4000'  hfg.  ;  b.  Murren  u.  ober- 
halb Kandersteg  bis  zu  48Ö0'  Höhe,  an  den  beiden  letzten  Orlen  unter  der  hier 
viel  zahlreichern  Adyte,  Sp  ). 

Ganz  Skandinavien,  in  Waldungen  (v.  Schonen  u.  dein  südlichen  Norwegen 
bis  zum  Nordcap;  in  Schonen  slt.,  in  Mittelschweden  ganz  gem. ;  b.  Quickjock, 
Tornea  zahlreich).  Petersburg.  Lievland,  auf  feuchten  Wiesen  zwischen  Ge- 
büsch. Wolgagcbiet  (an  gleichen  Orten  mit  Medea,  n.  slt.).  In  Podolien,  Volhy- 
aien,  in  den  Waldgegenden  des  ckaterinoslaw'schen  Gouv.  u.  im  Kaukasus,  Ndm. 
Siebenbürgen.  Karpathen,  Led.  Britannien?  [nach  Stepbens  zweifelhaft ;  nach 
Stainton  v  i  e  1 1  e  i  c  h  l  auf  der  Insel  Arran ,  aber  noch  nicht  sicher  daselbst  gef.] 
Dep.  des  Doubs  (beim  Doubssprunge;.  Auvorgne,  auf  hochgelegenen  Wiesen; 
Niederalpen  (am  untern  Theile  des  Berges  Lure,  Bell  Piemont,  3  u.  Ligurien,  3 
(coltische,  grnjische  u.  Seealpen)  Toscana.  —  Altai,  am  Fuss  der  höchsten 
Gebirge. 

Var.?  Kuryale  K.  (A.)  2—3. 

In  der  montanen  und  besonders  in  der  subalpinen  Hegion  der 
schlesischen  Gebirge,  des  Juras  und  der  Alpen,  bis  zur  Baumgrenze 
hinauf,  auf  grasreichen  Steilen  der  Walder  in  vielen  Gegenden  sehr 
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häufig.  In  Schlesien  herrscht  die  eigentliche  Euryale  vor,  die  andern 
Varietäten  sind  selten ;  im  Jura  und  auf  den  Alpen  scheint  erstere 
kaum  vorzukommen,  Adyte  (und  Philomela)  //.  ist  dagegen  fast 
Uberall  auf  den  Alpen,  besonders  zwischen  3500  u.  4500'  Hohe,  in 
Menge  zu  finden. 

Eurvale  in  ihren  Untervarietäten  ist  Uber  die  Gebirge  der  sud- 
liehen  Hillftc  Europas  und  Sibiriens  verbreitet.  Ihre  Polargrünze 
reicht  im  Osten  weiter  nördlich  als  im  Westen  (Riesengebirge — Jura 
—  Pyreniien).  Sudwestlich  erstreckt  sich  das  Area)  bis  Andalusien, 
östlich  bis  zum  Altai.   In  der  Ebene  kommt  sie  nirgends  vor. 

[E.  =  Euryale,  A.  =  Adyle,  Ph.  =  Philomela].  Schlesien  (E.  im  Riesenge- 
birge, in  der  Nülie  der  Schneekoppe,  v.  2800'  Höhe  an  ,  \ mal  b.  Schreiberhau 
in  1700'  Höhe  gef. ,  Standfuss;  Melzer  Grund  am  Fuss  der  Schneekoppe,  Z. ; 
Klessengrund ,  Niepold ;  Schneeberg  b.  Habelschwerdt,  Zuckmantel  b.  Neisse, 
Tauschber.;  Nordabhimg  des  Allvaters,  s.  hfg.,  Wocke.  A.  im  Kochelthal  im  Rie- 
sengebirge, 3800'  hoch,  einzeln  unter  E.,  Slandfuss).  Auf  dem  Schneeberge,  bis 
in  die  Krummholzregion,  nebst  Ph.,  .V.  A.  auf  dem  Schobersteingebirge  in  Ober- 
östreich,  4000'  hoch,  oft  in  Menge.  Salzburger  (auf  dem  Wege  v.  Bock  stein  zum 
Nassfejde  hfg.)  u.  baierische  A.,  N.  Heiligenblut,  überall,  Staud.  ;  A.  b.  Dollach 
in  3500  —  4000'  Mühe,  einzeln,  Sp.  Krain,  S. ;  auf  den  Alp  wiesen  des  Kouk  b. 
Wippach  n.  slt.,  Af.  Allgüuer  A.  {b.  Oberstorf,  in  4S00'  Höhe,  Sendlner,.  Tirol 
(Schlückenalpe ,  mehr  thalabwärts  auf  grasreichen  freien  Stellen,  Fr.  A.  am 
Patscherkofel  zwischen  4000  u.  5300'  Hohe  in  jungen  Fichtenbcslünden  hfg.;  in 
der  Schlucht  zwischen  Jenbach  u.  dem  Achensee  bis  8200'  herab  einzeln ;  am 
stilfser  Joch  v.  3800 — 6000'  an  vielen  Stellen  hfg.,  Sp.).  Schweiz  (A.  in  vielen 
Niederungen  der  Kalk-  u.  Granitalpen,  sowie  auf  dem  Jura,  v.  2800 — 4800'  hfg., 
z.  B.  auf  dem  Weissenstcin,  im  Oberhasle,  Reussthale.  Buf  der  Gemmi,  den  wal- 
liser, waadtltfnder  u.  rhatischen  A. ;  Ph.  nur  amGurnigl,  Stock hornkclte,  in 
4000'  Höhe  auf  einer  sumpfigen  Wiese  ;  E.  fehlt  in  der  Schweiz,  MD.  In  Glarus 
v.  2400'  —  hier  aber  slt.  —  bis  7000*  Höhe,  Heer.  Wir  fanden  b.  Murren,  ober- 
halb Kandersteg  u.  weiter  auf  der  Gemmi  den  Falter  in  der  ganzen  Fichtenre- 
gion, zwischen  4000  u.  5600',  an  waldigen  Stellen  hfg  ,  aber  nur  A.,  Sp  ). 

Karpathen,  Led.  Auf  dem  MontcBabi,  4000',  b.  Mehadia  [in  eigenthümlicher 
Var.;,  St.  D£p.  des  Doubs  (in  der  Fichtenregion,  am  Doubssprunge).  Auvergne, 
auf  hochgelegenen  Wiesen;  am  Faillo-Feu  (Niederalpon)  s.  hfg.,  Bell.  Pyrenäen 
(b  Gavarnic  n.  so  allgemein  verbreitet,  als  Slygne,  Tyndarus,  Manto  u.  Cassiope, 
nur  an  bewaldeten  oder  buschigen  Stellen,  hier  aber  zu  Tausenden,  P.  Andalu- 
sien, slt  ,  Hos.  Auf  allen  A.  .Savoyens,  Piemonts  u.  Liguriens,  1.  —  Altai. 

3.  Chionobas  B. 

1.  Aello  E.  A.  2-4. 

Fast  Uber  den  ganzen  Zug  der  Alpen  verbreitet  ( Savoyen  — 
Salzburg) ,  doch  nicht  Uberall  und  meist  nicht  häufig  —  an  felsigen 
Stellen  der  beiden  Alpenregionen,  hier  und  da  bis  in  die  Berg- 
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region  hinabsteigend  (und,  nach  MD  ,  nur  jedes  zweite  Jahr  ersehei- 
nend, s.  u.)- 

Salzburger  A.  fb.  Hallein,  Jf.).  Auf  dem  Breiboden  b.  Heiligenblut  u  den 
astner  Feldern  b.  Döilarh ,  an  felsigen  Stellen,  n.  hfg. ,  N.  ,  Slaud.  Tirol 
(Scblückenalpe,  Fr. ;  tirscher  Alpe,  7000',  St.).  Schweiz  (gesellschaftlich  in  Fel- 
sengegenden der  Kalk-  u.  Centralalpen ,  v.  4000 — 6000',  in  tiefe  Bergthäler  bis 
zu  2000' herabsteigend  :  im  ganzen  Oberhasle,  um  Meiringen,  auf  der  Breitbo- 
deoalp  u.  der  Grimselalp,  an  der  Südseite  der  Getnmi.  Nur  in  den  Jahreo  mit 
geraden  Zahlen  beobachtet,  MD.,  Msn.). 

Savoyen,  3,  u.  Piemont,  4,  auf  felsigen  Slellen  u.  Wiesen  der  nördlichen  A. 

4.  Satyrus  Latr. 

I.  Circe  F.;10)  1. 

Nur  in  der  südlichen  Hiilfte  des  Gebiets  und  auch  hier  ziemlich 
zerstreut  und  grossen  Landstrichen  ganz  fehlend  (besonders  dem 
Östlichen  Schwaben,  Baiern,  der  nordöstlichen  Schweiz,  einem  gros- 
sen Theile  von  Böhmen).  In  den  Hheingegenden ,  einem  Theile  der 
flachen  Schweiz ,  Mährens  u.  a.  O.  ist  der  Falter  dagegen  an  vielen 
Punkten  nicht  selten,  zumal  auf  lichten,  etwas  trocknen,  aber  gras- 
reichen Waldstellen  und  an  den  Südseiten  der  Berge.  Er  scheint  die 
colline  Kegion  kaum  zu  überschreiten.  Die  Polargriinze  des  Verbrei- 
tungsbezirks überschreitet  nur  im  westlichen  Deutschland  den  50. 
Breitengrad  und  erreicht  ihren  nördlichsten  Funkt  bei  Wildungen 
(51  •&');  von  hier  aus  scheint  sie  sowohl  nach  Westen  hin  ( — Sie- 
bengebirge) als  besonders  nach  Osten  hin  (  —  Brünn)  südlich  abge- 
lenkt zu  sein. 

Ueberhaupt  aber  entspricht  die  Polargriinze  des  Gesammtareais 
etwa  dem  49  —  50°  n.  B.  (Mittelrhein  —  untere  Wolga).  Das  südlich 
von  derselben  gelegene  Europa  und  angranzende  Asien  —  von  den 
Pyrenäen  bis  zum  Kaspisee  und  von  Wildungen  bisSicilien  —  bilden 
den  Verbreit ungsbezirk  des  Falters. 

Wildungen,  an  einigen  Punkten  des  Schiefergebirgs  {Homberg,  altenstädter 
Holz)  auf  grasreieben  Liebtungen  u.  Südabhängen,  zwischen  900  u.  4400' Hohe 
alljährlich,  zuweilen  bfg.  Auf  dem  Dracbenfels  im  Siebengebirge,  Sp.  Oberhes- 
sen (am  Vogelsberge,  b.  Biedenkopf,  Giessen,  in  der  Welterau,  einzeln  auf  Wald- 
wegen). Frankfurt  a.  M.,  im  Stadtwalde  einzeln,  doch  n.  selten.  Im  Taunus,  b. 
Homburg  auf  dem  Falkenstein  u.  Marmorstein,  K  Nassau  (Weben;  zwischen 
Dotzheim  a.  Schlangenbad  öfters;  nach  Kef.  auf  der  Platte  b.  Wiesbaden).  Bin- 
gen. Im  Odenwalde  zwi>chen  dem  auerbacher  Schlosse  u.  dem  Felsberge,  K. 
Pfalz  (an  einer  sonnigen  Bergseite  in  der  Nähe  der  Madenburg  bfg.,  Sp.).  Elsats 
in  einigen  trocknen  Waldungen  der  Ebene  u.  d.  Vorberge,  ziemlich  hfg.  In  Ba- 
den ziemlich  verbreitet  (Heidelberg  — Freiburg,  b.  Karlsruhe  hfg.) ,  besonders 
gern  in  Eichenwäldern.  Stuttgart  (b.  der  Solitude.  slt  ).  Aschaffenburg,  in  lieh- 
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ten  Wlildero  der  Ebene,  n.  slt.  Arnberg  in  der  Oberpfalz,  Schk.  I?HS.  erwähnt 
diesen  Kundort  nicht].  Böhmen  ^an  der  budweis-linzer  Eisenbahn,  in  sonnigen 
Holzschlttgen,  ebenso  an  der  mährischen  Gr&oze).  Brünn,  hfg.  Wien  (b.  Mauer, 
Mödling,  Baden,  auch  in  der  Nahe  Wiens).  Steier  u.  Linz,  n.  gem.  Salzburg,  S. 
Krain,  b.  Oberfeld  u.  Stoll  in  der  Gegend  v.  Wippach,  M.  Bötzen  n.gem.,  SL 
Schweiz  (im  ganzen  ebenen  u.  hügeligen  Molassegebiet  zwischen  dem  Jura  u.  dea 
Voralpen  fast  überall,  besonders  auf  dürren  Haiden  in  der  Nähe  v.  Tannenwal- 
düngen;  seltner  in  der  westlichen  Schweiz,  in  der  nordöstlichen  ganz  fehlend  . 

Wolgagebiet  (an  der  untern  Wolga,  b.  Zarizyn,  Sarepta  u.  s.  w.,  n.  slt.}.  In 
den  kaukasischen  Provv.,  nach  Steven  auch  in  der  Krim,  Sdm.  Ofen,  in  Berg- 
waldern.  Melz,  Sclys-L.  Dep.  des  Doubs,  an  felsigen  Bergen.  Dlgne,  Bell.  Py- 
renäen (b.  Gavarnie  in  mittler  Höhe  n.  slt. ,  bis  an  den  Fuss  der  Berge  hinab- 
steigend, P  )  Savoyen,  8,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  2,  auf  Hügeln  u. 
Bergen,  n.  höher  als  4  000m.  Toscana  (b.  Gragnone  bis  zu  etwa  1500*  Höhe,  Sp... 
Corsica,  R.  Berge  um  Messina,  Z.  —  In  den  Provv.  Karabagh  u.  Talysch,  Kol., 
nach  Men.  in  den  Wöldern  v.  Lenkoran  n.  slt.  Ainasia,  in  beissen  Thölcrn. 


2.  Ilermione  I*.      \ . 

Wie  Circo  nur  in  der  südlichen  llülfle  des  Gebiets  (schwerlich 
bei  Dessau  I)  einheimisch  und  mit  Uhnlichem  Lauf  der  Polargränie. 
Es  erreicht  dieselbe  ihren  Scheitelpunkt  bei  Giessen  (50° 33'  n.  B. 
und  in  der  Eifel,  wührend  sie  im  östlichen  Deutschland  den  50.  Bret- 
tengrad nicht  Uberschreitet.  Der  Falter  ist  ebenfalls  in  den  Rheinge- 
genden, mehr  aber  noch  in  den  südlichen  Alpenthülern  besonders 
häußg,  und  häufiger  als  Circe,  mangelt  auch,  wie  diese,  grossen  Di- 
stricten  in  Franken,  Baiern,  Böhmen,  der  Schweiz  u.  a.  Seine  Wohn- 
platzc  und  senkrechte  Verbreitung  sind  dieselben  wie  bei  der  Ver- 
wandten. 

Die  Polargr<inze  des  gesanimlen,  von  Spanien  bis  zur  Wolga 
und  bis  Cypern  ausgedehnten ,  Verbreitungsbezirks  hat  fast  densel- 
ben Verlauf  wie  bei  Circo,  nur  reicht  sie  an  der  Wolga  weiter  nörd- 
lich (Saratow,  51°)  als  selbst  bei  Giessen.  Ihre  nördlichsten  Punkte 
liegen  zwischen  dem  49sten  und  5lsten  Breitengrade  (Saratow  — 
Giessen  —  Paris). 

Dessau,  in  grössern  Heidegegenden,  slt.  [?;.  Eifel,  Mengelbier.  Trier,  im  Bu- 
senthale,  in  manchen  Jahren  hfg.  Luxemburg  *  b.  Florenville).  Oberhessen 
(Giessen,  Vogelsberg,  Wette  rau,  auflichten  Hochwaldstellen).  Frankfurt  a.  M  . 
an  denselben  Plätzen  wie  Circe,  öfter  als  diese.  Wiesbaden,  auf  dem  Nerobeige 
u.  der  Platte.  Bingen.  Darmstadt,  zu  Tausenden,  Borkh.  [der  aber  Hermione  u 
Alcyone  vereinigt.  Pfalz  (am  hambacber  Schlossberge,  vermischt  mit  Alcyone. 
n.  slt.,  Sp.).  Elsass,  in  den  Waldungen  der  Ebene  u.  der  Vorberge  ziemlich  hfg. 
Baden,  fast  überall  am  Gebirge  hin  (Karlsruhe  u.  i.  w.,  Konstanz,  Uberlingen 
am  Bodensee  ;  am  isteiner  Klotz  hfg  j.  Stuttgart,  hfg.;  Tübingen,  slt.  Burgbaa- 
sen a.  d.  Salxach,  slt.,  Schk.  Neuhaus  in  Böhmen  Brünn,  hfg.  Im  Berggebiet 
um  Wien  an  lichtenwaldstellen  allenthalben,  mehr  einzeln  als  Alcyone,  Ud.,M. 
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Stodter  Gebirge  in  Oberöstreich  ,  in  Thttlern.  Salzburg,  N.  Krain,  S.  ;  an  den 
Ninosabhängen  b.  Gradiska  u.  St.  Veit  einzeln,  M.  Triest,  s.  gem.,  HS.  Im 
'Eisackthale  zwischen  Bmen  u.  Bötzen  u.  b.  Meran  hfg.,  Sp.  Schweiz  (in  trock- 
nen, felsigen  Gegenden  der  Kalkformation  am  Kusse  der  Berge :  längs  dem  Jura, 
z.  B.  b.  Biel ;  am  Fuss  der  waadtlönder  A.  ziemlich  sparsam ;  im  Oberwalüs 
nachMsn.  s.  gem.;  im  bernischen  Mitteilende  u.  in  der  nordöstlichen  Schweiz 
scheint  sie  zu  fehlen). 

Wolgagebiet  (b.  Saratow,  Kamyschin,  Zarizyn,  b.  Sarepta  u.  s.  w.  in  hüge- 
ligen Gegenden,  n.  slt.  [Alcyone  erwähnt  Ev.  nicht;).  Nicht  in  den  Steppen  v. 
Neurussland,  aber  im  Kaukasus  (Alcyone  kommt  daselbst  nicht  vor),  Ndm.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  in  Bergwüldern.  In  den  französischen  Ardennen  u.  b.  Metz, 
Selys-L.  Nancy,  Duireux  Paris  (in  den  Waldern  der  Umgegend,  b.  Compiegne, 
Senlis  u.  s.  w.  nach  Chenu  sehr  verbreitet).  Dep.  des  Doubs,  an  felsigen  Bergen. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  in  Kastanien-  u.  EicbengehOlzen.  Digne,  Bell.  Dep.  der 
Landes,  Perris.  Sierra  Nevada,  Hos.  Savoyen,  2,  Piemont,  t,  u.  Ligurien  I ,  auf 
Hügeln  u.  niedrigem  Bergen.  Mantua.  Toscana  (an  trocknen  Stellen  überall,  bis 
etwaiOOO'  ü.  d.  M.,  viel  httufiger  alsCirce,  Sp).  Corsica ,  auf  dem  Pozzo  di 
Borgo,  M.  Neapel,  s.  hfg.,  C.  Sicilien,  Sp.  Auf  dem  Monte  Mariano  b.  Spalato  in 
Dtlmatien,  MD.  —  B.Tokat  im  höbern  Gebirge,  bis  an  dieA.  Cypern.  Syrien,  A'. 

3.  Alcyone  IV.  \\  /?  |. 

Im  nordöstlichen  Flachlande  und  in  der  südlichen  Hälfte  des 
Gebiets  verbreitet,  wenn  auch  nicht  Uberall;  dem  westlich  vom 
28.  Meridian  (Hamburg,  Braunsen weig)  gelegenen  Theilo  Nord- 
deutschlands, sowie  dem  westlich  von  Dresden  und  nördlich  von 
Franken  liegenden  mitteldeutschen  Hügel  -  und  Berglande  ( Harz, 
Güttingen.  Waldeck,  Hessen,  Westfalen,  Thüringen,  dem  westlichen 
Tbeile  von  Sachsen)  fehlend.  In  der  baltischen  Ebene  ist  der  Faller 
in  vielen  Gegenden  häufig,  im  Süden  zerstreuter,  doch  stellenweise 
in  grosser  Menge  zu  finden.  Er  bewohnt  trocknen  Boden,  im  Norden 
mit  Vorliebe  sandige  Kiefergehölze,  im  Süden  mehr  die  sonnigen  Ab- 
hänge der  Berge.  Seine  obere  Gränze  überschreitet  nur  wenig  die 
der  Hügelregion. 

Ueber  seine  Verbreitung  ausserhalb  des  Gebiets  unserer  Fauna 
besitzen  wir  nur  ungenügende  Nachrichten,  zum  Theil  deshalb,  weil 
ihn  mehrere  Schriftsteller  (wie  Boisduval  und  seine  Landsleute)  nicht 
von  Hermione  trennen.  Vielleicht  ist  Alcyone  über  den  grösslen 
Theil  des  südlichem  Europas  verbreitet,  doch  wissen  wir  nichts  Si- 
cheres Uber  ein  Vorkommen  im  Osten  des  Welltheils.  Dem  Nordwe- 
sten desselben  (wenigstens  Britannien,  Holland,  Belgien  u.  s.  w.) 
fehlt  er  bestimmt.  Die  Polargrönze  füllt  mit  der  deutschen  Seeküste 
zwischen  Hamburg  und  Danzig  zusammen ;  die  südlichsten  Fundorte 
sind  Neapel  und  die  Pyrenäen. 

Preusaen  (Danzig,  in  Kiefernwäldern  n.  slt. ;  Rastenburg,  Willenberg,  Slar- 
gard,  Pelplini.  Pommern,  in  lichten  Kiefernwaldungen  n  slt.  Mecklenburg,  fast 
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überall  (b.  Wismar  auf  trockncm  Sandboden  stellenweise  ziemlich  hfg  ).  Sach- 
senwald im  Lauenburgischen  ,  Bote.  Hamburg  (b.  Reinbeck,  alt.).  Lüneburg. 
Klemzig  (b.  Züllichau),  ausserordentlich  hfg.,  Rott,  im  Naturf.  Frankfurt  a.  d.O., 
einzeln.  Berlin,  hfg.  Dessau,  hfger  als  Hermione.  Neuhaidensieben.  Celle,  auf 
den  etwa  1  Stunde  nördlich  gelegenen  Höhen,  Blauet.  Einige  Meilen  nördlich 
v.  Braunschwei:;  u.  Helmstedt,  in  den  grössern  Heiden.  Dresden,  in  manchen 
Jahrens.  hfg.,  0.  Oberlausilz,  nur  im  Niederlande ,  hier  aber  sehr  verbreitet ; 
b.  Niesky  in  sandigen  Kiefernwäldern  gem.  Schlesien,  verbreitet,  vorherrschend 
auf  den  trebnitzer  Höhen  u.  ihrer  Fortsetzung  auf  dem  linken  Oderufer,  in  san- 
digen Kiefernwaldern,  Dor.  Darmstadl?  [s.  Hermione].  Pfalz  (in  den  Forstrevie- 
ren Johanoeskreuz  u.  Leimen,  dann  zwischen  Bindersbach  u.  der  Madenburg,  in 
etwa  1500 — 1700'  Höhe,  auf  Waldwegen  ziemlich  hfg.  ;  am  hambacher  Schloss- 
berge mit  Hermione,  Sp  ).  lilsass,  slt.  [als  Hermione  minor].  Baden  (Karlsruhe, 
Freiburg,  Riegel  am  Kaiserstubl?  Konstanz,  slt.).  Stuttgart,  ziemlich  slt.  Bam- 
berg, Dbbner.  Böhmen  (Jungbunzlau,  auf  sonnigen  Waldhügeln  n.  slt.;  Bürglitz. 
Zäwist,  seltner  b.  Prag).  Wien  ,  in  den  felsigen  Gegenden  v.  Mödling  bis  Glogs- 
nilz  gesellschaftlich  ,  in  grosser  Menge,  Led.  Oberöstreich,  auf  trocknen  Felseo- 
höhen  der  Gebirgslhfiler ;  slodter  Gebirge.  Salzburg,  AT.  Krain,  S.;  Goltschee  n. 
Zlap  b.  Wippach,  M.  Bötzen,  St.  Schweiz  (im  Glaltthale  b.  Zürich  auf  trocknen, 
steinigen  Bergwiesen  früher  alljährlich  hfg.,  v.  1820  bis  4  831  nicht  mehr  gesehen, 
Bremi.  Im  Wallis  in  grosser  Menge,  im  Thale  u.,  weit  häufiger,  an  den  sonnigen 
Abhängen  der  Kalkberge,  bis  zu  3000' ;  bei  Lausanne  slt ,  MD.). 

Lievland?  D6p.  des  Puy-de-Döme  (im  Thale  Saint-Neclaire).  Pyrenäen  (Ga- 
varnie,  /».)•  In  der  Grafschaft  Nizza,  8.  Ueberall  in  Neapel  hrg. ,  C;  Castel- 
lamare,  Z. 

4.  Briseis  L.  (r™)  1 . 

Ueber  die  südliche  Hillfle  des  Gebiets  und  das  mitteldeutsche 
Berg-  und  Hügelland  verbreitet,  nördlich  bis  zur  Asse  (die  Angabc 
Neuslrelitz  bedarf  der  Bestätigung).  Von  diesem  ihrem  Scheitel- 
punkte scheint  die  Polargrdnze  des  Falters  westlich  in  der  Richtung 
auf  Luxemburg,  Östlich  Uber  Dessau  nach  Schlesien  zu  verlaufen, 
da  Brisüis  fast  dem  gesammlen  nördlichen  Flachlande  und  dem  nord- 
westlichsten Theile  des  rheinisch- westfälischen  Berglandes  fehlt. 
Diesseit  ihrer  Polargrilnze  findet  sie  sich  in  den  meisten  Districlen, 
stellenweise  hilufig.  Sie  fliegt  ausschliesslich  auf  trocknem  Boden, 
vorherrschend  auf  Kalkhllgeln,  die  mit  kurzem  Grase  bekleidet  sind, 
bis  zur  untern  Gränze  der  montanen  Region.  Die  Var.  Pirata  E. 
gehört  dem  Süden  an  und  wurde  in  Deutschland  bisher  nur  hei  Tep- 
lilz  beobachtet. 

Der  Verbreitungsbezirk  uinfasst  den  grössten  Theil  von  Mittel- 
europa, die  nordwestlichsten  Länder  ausgenommen,  alle  Miltelmeer- 
klislen,  den  Orient  und  Sibirien.  Er  erstreckt  sich  gegen  Süden  bis 
Algerien  und  Südpersien,  westlich  bis  Paris,  östlich  bis  Sibirien.  Die 
Polargränze  erreicht  im  Osten  (an  der  Wolga  — 56vj  höhere  Breite  als 
im  Westen  und  stellt  sich  hiernach  im  Ganzen  als  eine  Nordnord- 
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westgränze  (Kasan  —  Braunschweig — Paris)  heraus,  die  aber  in  den 
Oslseeprovinzen  (durch  den  Einüuss  dieses  Meeres?)  einen  concaveu 
Scheilel  besitzt. 

Neustrelilz  [?].  Mosigkau  b.  Dessau,  slt.  Halle,  0.  Aschersleben,  auf  dürren 
Grashügeln,  n.  hfg.,  Suffrian.  Auf  der  Asse  b.  Braunschweig.  Rossla,  auf  kahlen 
Hügeln  des  bunten  Sandsleins  s.  hfg.,  auch  auf  rolhem  Todlliegenden  am  Kyff- 
höuser,  Schreiber.  Vorberge  des  Harzes,  Blauet  ,  Selkelhal,  Suffrian  Göllingen. 
Waldeck  (bisher  nur  an  der  Südseile  des  Quasts,  Muschelkalk,  h.  Rhoden  In  900 
— U00'  Höhe,  zuweilen  hfg  ).  Mühlhausen,  an  slerilen  Slellen  im  Hainich  u.  der 
Haardt  Erfurt.  Weimar.  Jena,. an  u.  auf  Bergen,  s.  gem.  Meiuingen,  auf  dür- 
ren Kalkbergen,  n.  slt ,  Döbner.  Osterland,  n.  zahlreich.  Leipzig,  nur  an  einer 
Stelle  «849  einigemal  gef.  Dresden,  O.  In  der  Oberlausitz  nur  im  Niederlande, 
b.  Görlitz  n.  slt.  In  Schlesien  nur  auf  dem  Zoblen  ,  einmal  auf  dem  Rummels- 
berge  b.  Münsterberg,  u.  in  der  Genend  v.  Gratz  b.  Troppau.  Trier  (b.  Grünen- 
berg, s.  slt.).  Luxemburg  (auf  Kalkfelsen  b.  Grevenmnchern).  Obcihcssen  (auf 
den  Gebirgen  zwischen  Marburg  u.  Dillenburg  ziemlich  gem.,  0.  L  ;  Biedenkopf, 
Vogelsberg,  Gicssen,  Wetterau,  Gl.,  Dickorf .  Frankfurt  (auf  der  Biberhöhe  h 
Ottenbach).  Nassau  (im  Taunus,  b.  Hochheim  u.  Bieberich).  Bingen.  Mombnch 
b.  Mainz.  Pfalz.  Elsass,  auftrocknen  Kalkfclsen  der  Vorberge  des  Wasgaus. 
2oo— 400w  hoch,  n.  zu  hfg.  Baden,  fast  nur  auf  Kalkgebirge  (Krautheim  am  Oden- 
walde,  hfg.  ;  Sandhausen  b.  Heidelberg,  Isleiner  Klotz,  hfg.;  am  Hohentwiel; 
Ueberlingen ;  Konstanz,  slt.) .  Donauquellen,  n.  slt  Würtemberg,  verbreitet. 
Amberg,  Schk.  Kegensburg,  gem.  auf  den  Winzerbergen.  Nördlingen,  Fr.  Böh- 
men, gem.  (Pirata  nach  T.  b.  Töplitz).  Brünn.  Wien,  auf  allen  Bergen  n.  slt. 
B.  Wels  u.  im  Stodtergebirge.  Salzburg,  N.  Krain,  S  ;  auf  den  Abhangen  der 
Berge  um  Wippach,  M.  Am  Karst  hfg.,  Z.  Bötzen,  am  Gebirge  nach  Meran  zu, 
rechts,  St.  Schweiz  [an  sonnigen  magern  Berglehnen,  jetzt  nur  noch  au  wenigen 
Localitalen :  b.  Biel  im  Jura,  in  der  Waadt,  b.  Genf;  um  Burgdorf  in  den  zwan- 
ziger Jahren  s.  gem.,  jetzt  dort,  wie  ebenso  b.  Dübendorf,  ganz  verschwunden, 
AfZ>.  ;  Zürich,  Bremi  [wohl  b.  Dubendorf,  vergl.  Vorstehendes] ;  b.  Riggisberg  s. 
gem.,  Msri). 

Wolgagebiel  (b.  Kasan  s.  slt.,  aber  gem.  an  dürren  Slellen  der  Uralvorberge, 
in  den  Provv.  Or.  u.  Sar  ).  Ueberall  in  den  Steppen  Neurusslands  u.  im  Kauka- 
sus, iVdm.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Sleingebirge.  Französische  Arden- 
nen,  Metz,  Selys-L.  Nancy,  Dutreux.  Dop.  des  Doubs.  Paris.  Döp.  des  Puy-de- 
Dörae.  Digne,  Bell.  Savoyen  (b.  Aix),  8,  Piemont  {b.  Saluzzo),  4,  u.  Ligurieo,  4, 
an  dürren  Bergen  ;  Pirala  b.  Genua,  Nizza  u.  s.  w.,  1.  Toscana  (an  einem  dür- 
ren Kaikabhange  in  2800'  Hohe  Mg.,  Sp.).  Am  Gran  Sasso,  C.  Dalmatien  (Spa- 
lato,  MD.;  Pirata  am  Fuss  des  Wellebilgebirges,  1000'  hoch,  St).  Constantinopel, 
T.  —  Sibirien,  E.  (nach  Pallas).  Pirata  in  Grusien,  Ndm.  Amasia  u.Tokat,  nebst 
Pirata.  Am  Ararat,  HS.  Cypern,  nebst  Pirata.  Farsislan.  —  Algerien,  K.  In  der 
Provinz  Conslanline  tmal  gcf.,  Lucas. 

5.  Seiuele  JL.  O.  \~  2. 

Die  gemeinste  Art  der  Gattung,  fast  allenthalben*  im  Gebiet  auf 
dürren  Stellen  häufig.  Ihre  obere  G ranze  erreicht  die  untere  der 
subalpineu  Kegion. 

Spejcr,  Schmcllerliiig»r«UQa.  14 
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Sie  ist  Uber  ganz  Europa  und  den  Orient  verbreitet  (Lappland 
—  Cypern,  Spanien  —  Kaspisee)  - 

S.  fehlt  nur  den  Verzeichnissen  v.  Neuhaidensleben,  Freiberg,  Barmen  u. 
Oberöstreicb.  In  der  Oberlausitz  Andel  sio  sich  nur  an  einzelnen  Orten  (auf  der 
Lausche,  2433';  b. Niesky  gem.) ;  in  Baden  meist  nur  in  den  Vorbergen  u.  n.  Mg. 
Sit.  ist  sie  b.  Erfurt  (Schreiner  i.  1.),  im  Osterbinde,  b.  Leipzig  u  Augsburg.  In 
den  Vogesen  geht  sie  bis  zu  800m;  in  der  Schweiz  bis  4500'  [MD.).  Staud.  fand 
sie  b.  Sagrilz  in  Oberkörnthen  (etwa  3500  ). 

Skandinavien  (auf  dürren  Stellen  in  Süd-  u.  Mittelschweden,  wenigstens  bis 
Stockholm,  gem. ;  schon  im  nördlichen  Tboil  v.  Westmanland  beginnt  sie  »It.  zu 
werden  u.  nimmt  von  da  an  in  Menge  ab,  so  dass  sie  in  Lappland  ganz  slt.  ist. 
In  Norwegen  findet  sie  sich  b.  Christiania] .  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet 
(b.  Sarepta,  bfg.].  In  Neurussland  u.  im  Kaukasus  überall,  Ndm.  Siebenbürgen. 
Ofen,  überall.  Britannien  (auf  dürren  u.  felsigen  Stellen;  verbreitet,  auch  in 
Irland  u.  Schottland  hier  u.  da  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Ddp.  des 
Doubs.  D6p.  der  Landes,  Perris.  Auvergue;  Digne,  Bell.  Bilbao,  Standfuss.  An- 
dalusien (Ronda,  Led. ;  in  der  Sierra  d'Alfacai  gern  ,  Hos.)  Savoyeo,  Piemont  u. 
Ligurien,  je  <,  Ebene  u.  Berge  (auf  Sardinien  nur  Var.  Aristaeus,  \  ).  Ganz  Italien 
u.  Sicilien,  Led.,  Z.  (Aristaeus  auf  Elba,  Michel  i.  I.;  Corsica,  M.  \  b.  Messiua,  Z.j. 
Dalmalien,  Led.  Kreta,  ff.  —  Transkaukasien,  Kol.  Amasia  u.  Tokat.  Cypern. 

6.  Arethusa  IP.  F.      \ . 

Nur  in  der  obern  Rheinebene  und  im  Sudosten  des  Gebiets,  von 
Mühren  bis  Krain ,  auf  trocknem  Boden  der  untern  Hegton ,  stellen- 
weise nicht  selten. 

Der  Falter  ist  Uberhaupt  ein  Bewohner  der  südlichen  Hälfte 
Europas  und  Westasiens;  sein  Verbreilungsbezirk  ist  westlicb  bis 
Spanien,  östlich  bis  zum  Altai  und  Kaspisee  ausgedehnt.  Die  Polar- 
gränze  desselben  entspricht  in  Westeuropa  etwa  dem  49°  n.  B.  (Brünn 
— Paris),  zeigt  aber  zwischen  Mahren  und  dem  Elsass  einen  coneaven 
Scheitel.  An  der  Wolga  reicht  sie  viel  weiter  nördlich,  bis  zum  56. 
Breilengrade  (Kasan). 

Elsass,  in  trocknen,  sandigen  Walduogen  der  Ebene,  n.  hfg.  Baden  am 
isleiner  Klotz  auf  Kalkboden,  ziemlich  hfg.).  Brünn,  aufwiesen  u.  dürren  Rai- 
nen, hfg.  Wien  (b.  Mödling  n.  gar  slt.,  auch  auf  andern  Bergen).  Steiermark,  R. 
Kraiu. 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  an  sandigen  Stellen,  slt. ;  in  den  orenbur- 
gischen  Vorbergen  des  Urals,  b.  Or.,  Busuluk,  Scrgiewsk  n.  hfg.,  in  größerer 
Menge  am  untern  Uralflusse,  b.  Indersk  u.  s.  w. ,  auf  Hügeln  der  Prov.  Sar.  ,  b. 
Sarepta  u.  s.  w.).  Im  nördlichen  Theilc  des  okaterinoslaw'schen  Gouvernements 
u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  hfg.  Poris  (in  den  Wäldern 
v.  Sönart,  Fontainebleau ,  Versailles,  Chenu).  Besancon ,  an  felsigen  Bergen. 
Digne,  Bell.  Die  Var.  Boabdil  b.  Bilbao  u.  in  Andalusien,  Standfuss.  Piemont 
v'b.  Susa,  an  kräuterreichen  u.  steinigen  Stellen,  8 1.  ~  Altai.  Auf  hohem  Ber- 
gen b.  Amasia. 
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I.  Statillnus  lltifn.  O?  4. 

Am  verbreitetsten  und  hüußgsten  in  der  norddeutschen  Ebene, 
besonders  im  östlichen  Theile  derselben :  vom  Saume  der  sächsischen 
und  schleichen  Gebirge  bis  zur  Seeküste;  sonst  diesseit  der 
Alpen  nur  hier  und  da  in  Böhmen  ,  Mahren  und  Oestreich,  j  e  n  se  i  t 
derselben  aber  wohl  längs  des  ganzen  Sudabhangs  des  Gebirges 
(Krain  — Wallis)  verbreitet  und  stellenweise  häufig.  Die  Stammform 
wohnt  diesseit  der  Alpen ,  in  Norddeutschland  unvermischt  mit  den 
Varietäten;  in  Wallis  und  den  südlichen  Alpenthälern  überhaupt 
fliegt  eine  Mittelform  von  Statilinus  und  der  ausgebildeten  Allionia 
des  Südens.  Der  Faller  hat  ahnliche  Flugplatze  und  dieselbe  senk- 
rechte Verbreitung  wie  Alcyone  :  er  fliegt  ausschliesslich  auf  trocke- 
nem Boden  der  untern  Region :  in  der  Ebene  mit  Vorliebe  in  sandi- 
gen Kiefergehölzen,  im  Gebirge  an  felsigen  Stellen. 

In  seinen  mannichfachen  Varietäten  ( Statilinus  Hufn. ,  Allionia 
Cyrilli,  Fatua  Fr. ;  Martiana  Steven)  ist  er  über  ganz  Sudeuropa  und 
Vorderasien  verbreitet :  von  Spanien  bis  zum  schwarzen  Meere,  Sy- 
rien und  Farsistan.  Die  Polargränze  des  Areals  erreicht  an  der  Süd- 
küste der  Ostsee  (Danzig)  ihren  nördlichsten  Punkt  und  fallt  von  der 
Mündung  der  Weichsel  bis  zu  der  der  Elbe  mit  der  deutschen  Küslen- 
linie  zusammen.  Westlich  von  da  scheint  sie  die  Ilichtung  auf  Paris, 
östlich  eine  solche  nach  der  Krim  einzuhalten. 

Preussen  (Danzig,  auf  den  Dünen,  s.  zahlreich  ;  Willenberg,  Thorm.  Pom- 
mern, n.  bfg.  Mecklenburg  (Wismar,  auf  leichtem  Sandboden  stellenweise  n. 
slt.;  Neustrelitz,  Dömitz).  Hamburg  (b.  Barmbeck).  Lüneburg.  Klemzig  {b.  ZUl- 
lichau) ,  nur  in  hohen,  steinigen  Gegenden,  an  i  Stelle  ziemlich  hfg.,  Rott,  (im 
Naturf.).  Frankfurt  a.  d.  0.,  stellenweise  s.  bfg.  Berlin,  n.  slt.  Dessau  (b.  Solnitz 
u.  Muldenstein,  n.  hfg.).  Neuhaidensieben.  Braunschweig,  am  Rande  eines  Kie- 
ferhölzchens. Blankenburg,  am  Fuss  des  Regensteins,  b.  I  ?oi'iicckc.  Hein.  Dres- 
den, n.  slt.,  0.  Oberlausilz  (Niesky,  574'  hoch,  in  dürren,  sandigen  KieferwBl- 
dern;  auf  dem  Kollmar  b.  Herrnhut,  1785';  Bautzen,  Lauban.  Scheint  nur  dem 
südlichsten  Theile  des  Oberlandes  ganz  zu  fehlen).  In  Schlesien  verbreitet;  an 
denselben  Orlen  wie  Alcyone,  Dör.  Münster.  Krefeld  (am  Schützenhof  b.  Bockum 
i  mal).  In  Gebirgswaldungender  marburger  Gegend,  slt.,  OL.  (von  keinem  neuern 
Faunisten  erwähnt].  Böhmen  (in  einem  sandigen  Kieferwolde  b.  Elbkosteletz). 
Niederöstreich  (Wienor  Neustadt  u.  Magerdorf,  am  Fuss  der  hohen  Wand  im 
Eramerberger  Thale,  M.  ;  b.  Stein  am  Buckel ,  5  Meilen  südlich  v.  Wien ,  n.  b. 
Wien  selbst,  Led .).  Salzburg,  N.  Krain.  Allionia  b.  Bötzen,  St.  Schweiz  (in  Wal- 
lis durch's  ganze  Hauptlhal,  v.  Martinach  bis  nach  Brieg  hinauf,  in  manchen  Jah- 
ren, zumal  auf  troeknem  Kalk-  u.  Sandboden  u.  an  Felsen,  in  Unzahl.  Es  kommt 
hier  o.  in  Tirol  nur  eine  Mittelform  zwischen  Stat.  u.  Allionia  vor,  MD.). 

[S.  «  Stalilinus,  A.  »  Allionia,  F.  =  Fatua,  M.  «  Martiana).  Die  Stammart  b. 
Odessa,  hfg.;  M.  ebenfalls  daselbst  u.  an  der  Südküste  der  Krim,  Ndm*).  Ofen, 


•)  Ndm.  bemerkt  dazu  »der  Name  Martiana,  nichl  Martianii,  wie  HS. 
schreibt,  rührt  zunächst  von  Um.  von  Steven  her.« 

14* 


Digitized  by  Go 


212 


1.  Rhopalocera. 


in  Sandwold,  n.  slt.  [Mittelform  zwischen  S.  u.  A.  nach  den  von  da  erhallenen 
Bxx.].  A.  b.  Mebadio,  T.  S  b.  Paris,  s.  gem.,  besonders  im  boulogner  Gehölz, 
Chenu.  S.  im  Döp.  des  Puy-de-Döme,  an  steinigen  Abhängen  u.  sandigen  Fluss- 
ufern.  A.  in  Südfrankreich  u.  Portugal,  0.  M.  in  Spanien,  MD.  S.  inSavoyen,  3, 
Piemont,  8,  u.  Ligurien,  2  ;  A.  in  Piemont,  3,  Ligurien,  2,  in  warmen,  felsigen 
Gegenden.  A.  b.  Mantua,  slt.  A  in  Toscana  in  der  Hügelregion  auf  dürrem  Kalt- 
boden hfg  ,  n.  im  Thale,  Sp.  Corsica,  R.  A.  auf  Elba,  an  felsigen  Orten,  n.  hfg.. 
Michel  i.  1.  A.  auf  den  Apenninen  in  beträchtlicher  Hübe,  b.  Neapel  u.  in  Sici- 
lien,  Z.  A.  in  Dalmatien,  T.  M.  u.  F.  in  der  Türkei,  HS.  F.  b.  Conslaotinopel, 
MD.  —  A.b.  Brusso,  MD.  F.  b.  Tokat  im  höhern  Gebirge,  bis  an  die  Alpen.  F.  in 
Syrien,  HS.  F.  in  Farsistau  (-=  Parisatis  Kollar  sec.  Led.j. 

8.  Cordula  F.  ^  I  Ii. 

Nur  in  den  wärmsten  Alpenthiilern  des  Gebiets,  an  der  Südseite 
der  berner,  tiroler  und  krainer  Alpen,  hier  aber  an  dürren  Abhan- 
gen und  felsigen  Stellen  der  collinen  Region  (1200—2900')  ziemlich 
häufig. 

Sie  ist  überhaupt  längs  dem  ganzen  südlichen  Abfalle  der  Al- 
penkette  von  Frankreich  bis  Dalmatien  verbreitet,  ausserdem  auf 
den  Cevennen  und  Apenninen  (?Neapel)  zu  Hause  und  —  wenn 
Rversmann's  Cordula  die  unsrige  ist  —  im  südöstlichen  Russland, 
nördlich  bis  52°  n.  B. 

Krain,  S.  Am  Nanosabhange  oberhalb  Gradiska  2  Stück ,  M.  Eisackths) 
zwischen  Brixen  u.  Bötzen  ;  Meran,  an  trocknen  ,  kurz  begrasten  Abhaugen,  be- 
sonders beim  Schlosse  Tirol,  4  200—2000'  hoch,  stellenweise  hfg  ,  5p.  Bötzen  u. 
Gries,  Sl,  Im  Wallis,  Ostlich  bis  Viesch,  u.  in  der  südöstlichen  Waadt,  an  felsi- 
gen, hegrasten  Abhängen  der  Kalkgebirge,  v.  2200 — 2900',  gem.,  MD. 

Wolgagebiet  (auf  den  orenburgischen  Vorbergen  des  Urals,  auf  felsigen  Ber- 
gen Baschkiriens,  auf  dürren,  thonigen  Hügeln  b.  Busuluk  u.  Sergiewsk,  ebenso 
in  der  Prov.  Sar.,  b.  Zarizyn  u.  Sarepta,  n.  slt.).  Nicht  im  Gebiet  der  Fauna  tau- 
rico-caucasica ,  Ndm.  [wo  auch  Bryce  fehlt ;  Virbius  HS.  wird  als  im  Kaukasus 
einheimisch  angeführt].  Cevennen,  Chenu.  Im  Dep.  der  Niederalpen  an  dürren 
Abhangen  ziemlich  hfg.,  Bell.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  2  ,  an  grasrei- 
ohen  u.  felsigen  Stellen  der  Hügel  u.  südlichen  Borgabhänge  aller  Alpenzüge.  Im 
Neapolitanischen,  Cyrill.  Auf  dem  Monte  Mariano  b.  Spalato  in  Dalmatien,  MD. 

9.  Phaedra  I*.  ^  I . 

Ueber  die  südliche  Hälfte  und  den  Nordosten  des  Gebiets  ver- 
breitet, stellenweise  häufig,  doch  nicht  Uberall  zu  finden.  Dem  deut- 
ichen  Nordwesten ,  jenseit  einer  von  der  mecklenburgischen  Küste 
(Rostock)  nach  der  Ei  fei  gezogenen  Linie,  sowie  dem  nördlich  vom 
51*  n.  B.  gelegenen  westdeutschen  Berglande  (dem  Harz,  Göttin- 
gen, Waldeck,  Niederhessen,  Westfalen  und  dem  grössten  Theile  von 
Thüringen)  fehlt  der  Faller.   Er  kommt  meist  nur  an  beschränkten 


Digitized  by  Google 


Phacdra. 


213 


LocalitiJten  vor,  besonders  auf  Moorwiesen ,  feuchten  Grasplätzen 
und  Heiden ,  und  Überschreitet  kaum  die  obere  Gränze  der  Hügel- 
region. 

Sein  weiter  Verbreitungsbezirk  umfasst  Mitlei-  und  Sudeuropa 
und  einen  grossen  Theil  von  Asien.  Er  reicht  mich  g.  L.  von  West- 
frankreith bis  Peking,  nördlich  bis  Kasan ,  südlich  bis  Mittelitalien 
und  Kleinasien.  Die  Polargrilnze  desselben  scheint  in  Osteuropa  nur 
wenig  (Kasan  —  Rostock),  in  Westeuropa  aber  stark  nach  Südwest 
geneigt  zu  sein  (Rostock  —  Eifel  —  Centralfrankreich?) ,  da  Phaedra 
dem  nördlichen  und  nordwestlichen  Theile  Europas  fehlt. 

Preussen  (b  Braunsberg;.  Pommern,  auf  Torfmooren  u.  Sumpfwiesen,  z.  B. 
b.  Damm  ,  ziemlich  hfg.  Mecklenburg,  verbreitet  (b.  Sülz  auf  einer  Moorwiese 
n.  slt.;  n.  b.  Wismar).  Dessau,  hfg.  Halle,  in  der  Heide,  an  einer  Stelle  wo  we- 
der Moor  noch  eine  sumpfige  Wiese  vorhanden  war,  Kef.  Neuhaidensieben. 
Braunschweig,  auf  Heiden  ,  s.  slt.,  Hein.  ;  auf  einer  sumpfigen  Waidwiese  «mal 
gef.,  Schreiber.  Eisenach,  früher  hfg  ,  seit  4-5  Jahren  n.  mehrgesehen,  Kuhn 
(im  Naturf.,  1776!).  Altenburg,  in  der  Leine,  immer  seltner  werdend.  Leipzig, 
an  einigen  Localilälen  hfg.  Nossen,  n.  hfg.  Schlesien,  an  einzelnen  Stellen  der 
Vorberge  in  Laubwäldern  n.  slt.,  Dör.  ;  nur  b  Warmbrunn,  in  der  Umgebung 
des  Zobten  u  im  südlichen  Obcischlesien  sicher  vorhanden,  A.  In  der  Eifel,  auf 
Torfwiesen,  Mengelbier.  Frankfurt  a.  M.,  im  schwanheimer  Walde  in  der  Nähe 
eines  Torfmoors,  slt.  Herborn,  2mal  gef.,  0  L.  Wiesbaden,  slt.,  hfger  b.  Darm- 
stadt, Vigelius.  Pfalz.  Elsass,  gem.  in  den  Waldungen  der  Ebene  u.  in  den  Vor- 
bergen. Baden,  verbreitet,  besonders  auf  Kalk- u.  Lössgebirge  (b.  Karlsruhe, 
Dinglingen  u.  am  Meiner  Klotz  hfg.;  Konstanz  u.  s.  w.).  Donauquellen.  Stuttgart 
u.  Tübingen,  ziemlich  slt.  U/Tenheim  u.  Windsheim,  an  Bergen  u.  in  freien  Wal- 
dungen, oft  sehr  zahlreich,  E.  Amberg,  Schk.  Regensburg,  am  Keilslein  (Jura- 
kalk) n.  slt.,  nie  in  der  Ebene.  Augsburg,  in  Moosgegenden  b.  Derching,  oft  s. 
hfg.  Böhmen  (Königsnaj  b.  Prag;  ZaAvist,  an  einer  Berglehne).  Brünn.  Wien, 
auf  dein  Bisamberge,  hfg.  Linz.  Sulzburg,  N.  Krain.  Bötzen,  5/.  Schweiz  (in  der 
Kalk-  n.  Molassefonnalion ,  wohl  ^nirgends  hoher  als  2800',  auf  grasigen,  be- 
buschten  Berghalden,  feuchten  Wiesen  u.  moorigen  Stellen  der  Erlgehölze  u. 
Eichwälder,  doch  nur  an  einzelnen  Stellen  der  Würmern  Schweiz  s.  hfg.;  am 
Ihuner  u.  bieler  See.  b.  Aarberg,  im  Wallis ;  auf  dem  Jornt  gem.,  MD.  B.  Zürich 
an  mehrern  Orten  hfg.,  n.  aul  Mooren,  sondern  auf  bloss  feuchten,  mit  hohem 
Grase  ti.  zerstreutem  Gebüsch  bewachsenen  Abhangen,  Bremi). 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  in  Waldern  hfg.,  weniger  hfg.  in  Wäldern 
der  Uralvorberge,  der  Provv.  Or.,  Simb.,  Sar.,  bis  nach  Sarepta).  In  Neuruas- 
land  u.  im  Kaukasus  überall,  doch  n.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern. 
D6p.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Lyon,  hfg.,  E.  Dep.  der  Landes,  Perris. 
Savoyen,  2,  u.  Piemont,  i,  in  dichten  Wäldern,  Ebene  u.  Hügel.  Mantua.  Toscana 
(im  Limathale,  etwa  tJOO'  hoch,  einzeln,  Sp  ).  -  Altai.  Mingrelien,  Ndm.  Tokat, 
im  höhern  Gebirge,  bis  an  die  Alpen.  Peking. 
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5.  Pararge  H. 

■.Maera  Li.  1—3. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  im  mitteldeutschen 
Berg-  und  Hugellande  fast  allenthalben,  und  in  den  meisten  Gegen- 
den häufig;  in  der  nordöstlichen  Ebene  sehr  zerstreut,  der  nord- 
westlichen jenseit  einer  von  Strelitz  nach  Aachen  gezogenen  Linie 
völlig  fehlend.  Der  Falter  bewohnt  mit  Vorliebe  felsige  Localiläten 
(sowohl  Schiefer-  als  Kalk-  und  Sandgestein)  und  reicht  bis  fast  zur 
Baumgränze  hinauf. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  Lappland  bis  Syrien 
und  von  Spanien  bis  zum  Altni,  mit  Ausschluss  jedoch  des  nordwest- 
lichsten Theils  von  Europa  (Britannien,  Niederlande,  Dänemark  und 
der  der  Nordsee  benachbarten  Provinzen  von  Deutschland).  Der  An- 
nahme einer  nordwestlichen  Arealgränze  widerspricht  indess  das 
Vorkommen  in  Norwegen. 

Von  den  beiden  Varietäten,  in  welchen  die  Art  auftritt,  bewohnt 
die  dunkle,  Maera,  den  Norden  und  Osten,  die  helle,  Ad  ras  la  0.(l!), 
den  Süden  und  Westen.  Diesseit  der  Alpen  scheint  Adrasta  den  27. 
Längengrad  kaum  zu  überschreiten ,  ostwärts'  von  demselben  findet 
sich  Maera  allein.  Zwischen  26°  und  27°  ö.  L.  kommen  beide  Varie- 
täten unter  einander  vor  (Arolsen,  Stuttgart  u.  a.  0.)  und  Ueber- 
gangsformen  sind  im  westlichen  Deutschland  und  in  der  Schweiz 
Überhaupt  sehr  gewöhnlich.  Auf  der  linken  Seite  des  Rheins  und  im 
Süden  der  Alpen,  wie  im  gnnzen  Millelmeergebiet ,  herrscht  Adrasta 
vor  und  Maera  tritt  nur  local  als  montane  Varietät  auf  (aber  auch  die 
ausgebildete  Adrasta  findet  sich  noch  hoch  im  Gebirge,  s.  u.). 

[M.  =  Maera,  A.  aa  Adrasta  ;  wo  keine  VaY.  bezeichnet  ist,  ist  immer  M.  zu 
verstehen].  Preussen  (Danzig,  hfg.;  Königsberg,  lnsterborg,  Rastenburg,  Thorn). 
Mecklenburg  (Neustrelitz,  Mirow).  Dcrlin.  Brnunschweig,  überall.  Harz,  überall 
an  Wegen  und  felsigen  Stellen  bis  über  2000'  hinauf  hfg.,  Sp.  Güttingen.  Wal- 
deck (beide  Varr.  unter  einander,  noch  gewöhnlicher  Mittelformen  zwischen  ih- 
nen ;  b.  Rhoden  an  Sandsleinfelsen  stellenweise  hfg.,  b.  Arolsen  slt. ;  am  Eisen- 
berge b.  Horbach  hfg.  ;  Usseln).  Kurhessen,  beide  Varr.  Mühlhansen,  stellen- 
weise gem.  Eisenach,  ziemlich  zahlreich,  Kuhn  im  Naturf.  Suhl,  Kef.  Weimar. 
Jena,  hfg.  Osterland  (an  der  Mulde  u.  Saale).  Leipzig,  slt.  Nossen,  n.  hfg.  Frei- 
berg, hfg.  Oberlausitz,  überall  n.  slt.  In  Schlesien  nur  im  Gebirge,  aber  bis  tief 
in  die  Vorberge  herab;  <mal  im  Briegor  Stadtwalde,  Dör.  Im  westfälischen 
Schiefergebirge,  z.  B.  b.  Bredelar  u.  Bigge  hfg.;  eine  entschiedene  A.  am  Schloss- 
berge b.  Küstelberg,  2200'  ü.  d.  M.,  Sp.  Siegen,  Suffrian.  A.  b.  Aachen,  an  einer 
Stello  n.  slt.  Trior,  beide  Varr.  überall.  Luxemburg  (A.  ?],  n.  s.  hfg.  Oberhessen 
(beide  Varr.,  M.  gem.,  O.  L  ;  M.  b.  Biedenkopf  in  4  Ew.,  sonst  nirgends  in  Ober- 
hessen gef.,  Gl.).  M.  auf  dem  Hahncnkatnm  b.  Homburg  u.  b.  Ems,  einzeln;  A. 
im  Taunus  (auf  dem  Sattel  des  Staufen,  der  königsteiner  u.  falkenslcincr  Burg- 
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ruine  u.  auf  dem  Marmorstein),  K.  A.  b.  Scbwalbach,  0.,  Wehen,  einzeln,  u. 
Wiesbaden  (M.  b.  Wiesbaden  s.  all.,  Höstler).  A.  b.  Mainz  u.  Darmstadt,  Mösch- 
ler.  Bingen.  M.  auf  dem  Melibocus,  A'.;  b.  Heppenheim  u.  s.  w.,  Gl.  Pfalz.  El- 
sa$s,  überall  hfg  [wohl  A.\  Baden,  M.  überall,  besonders  im  Gebirge,  A.  fast 
eben  so  hfg.,  Reutti.  Wir  sahen  im  südlichen  Schwarzwolde  nur  A.  u.  Mittelfor- 
rnen  v.  beiden  Varr. ;  eine  sehr  ausgebildete  A.  2  sass,  frisch  entwickelt,  auf 
dem.  Gipfel  des  Blauen,  S600'ü.d.M  ,  Sp.  Konstanz.  Donauquellen,  n.  slt.  Wür- 
temberg  (M.  verbreitet,  A.  b.  Stuttgart,  slt. ) .  Regensbtirg.  Augsburg,  einzeln. 
München,  Schk.  Böhmen  (Eger,  gem.;  Prag,  slt.;  Bürglitz).  Brünn.  M.  b.  WTien 
u  ,  hfg.,  in  den  Alpenthalern  (A.  kommt  n.  vor,  Led).  Steier,  Wels,  Linz.  Salz- 
burg, n.slt.,  N.\  auf  dem  Gipfel  des  Geisbergs,  3900',  Sp.  Heiligenblut  u.  Döllach, 
bis  4800'  hfg  ,  Sp.  Steiermark.  Krain,  S.;  b.  Wippach  nur  A.,  M.  Am  Palscher- 
kofel b.  Innsbruck  bis  zu  5000'  Höhe;  Mcran,  Sp.  Bötzen,  St.  In  der  Schweiz 
überall  an  dürren  Lehnen  der  Kalk-  u.  Molasseformation,  v.  4  000 — 4400',  M.  u. 
Uebergänge  zu  A. ,  letztere  in  wärmern  Gegenden ,  z.  B.  am  SUdabbange  des 
Juras,  u.  im  Wallis,  MD.  (Wir  fanden  im  berner  Oberlande,  am  Weissenstein,  im 
Reussthal  u.  s.  w.  meist  Mittelformen  v.  M.  u.  A. ;  an  der  Südseite  der  Gemmt 
bis  zu  5500'  Höhe  hinauf,  Sp.). 

Skandinavien  [besonders  in  den  südlichen  Provv.,  mehr  oder  minder  hfg., 
bis  Stockholm  u.  Westmanland ;  nach  Zelt,  in  Lappland,  slt.;  in  Norwegen  min- 
destens bis  Drontheim).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  Wäldern  der 
Provv.  Kasan,  Simb.  u.  des  nördlichen  Or.  n.  slt.  ;  A.  fehlt.)  »Auffallend  ist  es, 
dass  M.  in  Sudrussland  fehlt,«  Ndm.  Siebenbürgen,  beide  Varr.  M.  b.  Ofen  auf 
kahlem  Steingebirge,  gem.  Belgien.  A.  [=  Maera  Dup  ]  b.  Paris.  A.  im  Döp.  des 
Doubs,  gem.  A.  in  der  Auvergne,  an  hochgelegenen  Orlen  sehr  dunkel;  M. 
[=  Adrasta  Dup.]  im  Ddp.  der  Lozcre,  besonders  auf  den  Berpgipfeln,  Bell.  D&p. 
der  Niederalpen  ,  M.  auf  hochgelegenen  Wiesen  ziemlich  slt.  A.  b.  Bilbao,  Ma- 
laga (Standfuss)  u.  Ronda  (Led.).  M.  In  Savoyen,  4,  u.  Piemont,  2,  auf  den  Al- 
pen ;  A.  in  Savoyen,  2,  Piemont,  4,  u.  Ligurien,  t  ,  Ebene  u.  Berge.  Mantua 
wohl  A.].  Toscana,  nur  A.,  Sp.  A.  b.  Fiume,  Led.  ,  Obrovazzo  in  Dalmatien,  n. 
bfg.,  St.  —  Altai.  Amasia  u.  Tokat.  A.  auf  Cypern  u.  b.  Beirut. 

2.  Hiera  //.  («»)  \h— 2. 

Nur  auf  den  südlichsten  Gebirgen  des  Gebiets,  den  4  8°  n.  B. 
kaum  überschreitend  (Freiburg  —  Wien) :  auf  den  Alpen  und  deren 
Vorbergen  bis  Basel  und  Wien  herab,  und  auf  dem  südlichen  Theile 
des  Schwarzwaldes.  Die  Alpen  bewohnt  der  Falter  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung,  aber  nicht  an  allen  Stellen  und  meist  nicht  häufig.  Er 
fliegt  in  der  collinen  und  montanen  Region  (nach  Meer  bis  zur  Baum- 
grenze), an  schattigen  Stellen. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  über  Nord  -  und  Mittel- 
europa und  das  angrenzende  Asien ,  nördlich  bis  zu  den  Polargegen- 
den, südlieh  bis  Oberitalien  und  Amasia,  westlich  bis  Genf,  östlich 
bis  Sibirien  ;  er  ist  aber  stark  unierbrochen  ,  wenigstens  im  westli- 
chem Europa,  wo  Hiera  zwischen  48°  und  56°  n.  B.  (Wien  —  Scho- 
nen) nirgends  vorzukommen  scheint.    In  Deutschland  und  dem  sud- 
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liehen  Theile  ihres  Areals  Überhaupt  ist  sie  ein  Bergfalter,  der  wohl 
nicht  unter  1000'  Meereshöhe  herabsteigt;  als  Bewohnerin  der  Tief- 
ebene tritt  sie  erst  in  Lievland  und  Schweden  auf. 

Baden  (noch  wenig  beobachlcl,  bisher  nur  im  Gebirge  b.  Freiburg).  Wien 
(auf  dem  Gipfel  des  Aningers,  T. ;  auf  der  Himmelswiese  b.  Kalksburg,  3  Stun- 
den v.  Wien,  M.).  Ohei  Ostreich  (auf  den  niedern  A.  des  Traunkreises,  slt.; 
mollner  Gebirge.).  Salzburg;  Heiligenblut,  einzeln  auf  dem  Wege  in  die  Leiter, 
in  der  Baumregion,  N.  Krain.  Scblückenalpe  in  Tirol,  an  Wegen  u.  in  schattigen 
Gegenden,  Fr  Am  Grünten  b.  Immenstadt  in  3200'  Höhe,  einzeln,  Sp.  Schweiz,  am 
Fusse  der  Kalkalpen  u.  in  den  Vorbergen,  in  4*00— * 000'  Höhe,  an  trocknen, 
schattigen  Abhangen ;  auf  den  untersten  Fluggranzen  mit  Megaera  untermischt, 
doch  ohne  Uebergango,  manches  Jahr  ziemlich  gem.  (Oberhasle ;  Oberwallis, 
hier  u  da  ;  auf  dem  Saleve  b.  Genf,  slt.),  MD.-,  am  Fuss  des  Hauensteins  b  Lan- 
«enbrück  im  C.  Baselland,  Michel  i.  I  ;  in  Glaius  v.  der  Sohle  des  HaupUhals  bis 
zur  Baumgr  ünze,  Heer  ;  am  Simplon,  Led. 

Skandinavien  (in  Schonen,  Blekingen,  Smäland  u.  Ostgothland  ziemlich  slt., 
gemeiner  b  Stockholm  u.  ganz  gem.  b.  Norberg  in  Westmanland.  Im  südlichen 
Norwegen  n  slt.  b.  Chrisliania,  Kongswinger  u.  s.  w.  In  den  nördlichsten  Pro- 
vinzen überall  in  Bergwäldern,  b.  Ober-Torneä  s.  hfg.  Ihr  eigentlicher  Aufent- 
halt sind  bergige  u.  steinige  Waldgegenden).  Petersburg.  Lievland.  Odessa,  Ndm. 
Piemont  (in  den  Thftlern  v.  Anzasca  u.  Domo  d'Ossola,  an  Mauern  u.  Felsen,  3). 
—  Nach  dem  berliner  Museum  in  Sibirien,  K.  Amasia  u.  Tokat. 

3.  Megaera  L.  0(\)  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet  in  den  beiden  untern  Regionen,  an  trock- 
nen, sonnigen  Stellen :  Wegen,  Hainen,  Mauern  u.  s.  w.  gemein. 

Der  Verbreilungsbezirk  umfasst  das  westliche  und  südliche 
Europa  und  das  gesammte  Mitlelmeergebiet ;  er  reicht  nördlich  bis 
Christianiii ,  südlich  bis  Syrien ,  westlich  bis  England  und  Spanien, 
östlich  bis  zum  Kaukasus.  Dem  nordöstlichen  Europa  fehlt  der  Faller 
jenseit  einer  von  Chrisliania  nach  Königsberg  und  von  da  zum  Kau- 
kasus gezogenen  Linie  (einer  Nordostgrünze ,  welche  ohngeführ  dem 
Laufe  der  Januarisothermc  von  —  4°C.  entspricht). 

In  Preussen  ist  M.  noch  verbreitet  (Danzig,  hfg.,  Königsberg,  Rastenburg). 
In  der  Schweiz  wohnt  sie  Uberall,  bis  auf  die  Kämme  der  Voralpen  b.  4000'. 
B.  Meran  fingen  wir  I  ?der  Vnr.  Lyssa  H.,  Sp  B.  Neustrelitz  will  Messing  Tige- 
lius  gef.  haben,  Boll  [?J. 

Skandinavien  (in  den  südlichsten  Provv.  Schwedens  n.  slt.  :  in  Schonen  u. 
Blekingen  ziemlich  gem.,  in  Smäland,  Holland,  b.  Gölheborg  u.  «uf  Oeland  selt- 
ner ;  b.  Chrisliania  in  Norwegen  slt.  Sie  scheint  also  an  der  westlichen  Küste 
weiter  nach  Norden  zu  gehen,  als  an  der  östlichen,  da  sie  in  Ostgothland,  We>t- 
manland ,  um  Stockholm  noch  nicht  gef.  wurde.  Viel  höher  als  Chrisliania 
scheint  sie  auch  in  Norwegen  n.  zu  gehen).  Im  Kaukasus,  b.  Odessa,  u.  beson- 
ders hfg.  auf  der  Südküsfe  der  Krim,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Lyssa  in 
Kroatien,  MD  Britannien  (überall  gem.).  Niederlande  Belgien   Paris.  Dop.  des 
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Doubs.  Ddp.  des  Puy-de-Döme,  uberall.  Barcelona,  Honda,  Led.  Savoyen,  Pie- 
inool  u.  Ligurien,  je  1,  Ebene  u  Berge;  auf  Sardinien  nur  Tigelius  Bonelli,  2. 
Mantua.  Toscana,  Sp.  Corsica,  nur  Tigelius,  M.  Neapel  u.  Sicilien,  Z  ,  Sp.  Lyssa 
h.  Obrovazzo  in  Dalmatien ,  n.  hfg.,  St.  Krcla,  A'.  —  iherien,  Kol.  Araasia  u. 
Tokat.  Lyssa  b.  Brussa,  .WD.  Syrien,  A".  —  Algerien. 

4.  Egeria  L.  0.  1—2. 

Im  südlichen  und  mittlem  Gebiete  fast  allenthalben ,  nördlich 
von  53°  n.  B.  nur  zerstreut  und  den  beiden  nördlichsten  Provinzen 
ganz  fehlend.  Sie  fliegt  an  schattigen  Stellen  der  Laubgehölze,  bis 
zur  (Milte  der?)  montanen  Hegion  hinauf,  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  selten. 

Sie  ist  Uber  Mitteleuropa  und  die  Küsten  des  Miltelmeeres  ver- 
breitet: nördlich  bis  zum  GOslen  Breitengrade,  südlich  bis  Nord- 
afrika, weslösllich  von  den  Cnnaren  (?)  bis  zur  sibirischen  GrUnze. 
Die  V.ir.  Meone  E.  gehört  ausschliesslich  dem  Süden  an  und  wurde 
in  Deutschland  und  der  Schweiz  noch  nicht  gefunden. 

E.  fehlt  in  der  Prov.  Preussen,  im  westlichen  Theile  v.  Mecklenburg  (b  Wis- 
mar u.  s.  w.,  im  Ostlichen  kommt  sie  vor),  in  Holstein,  b.  Hamburg,  Lüneburg 
u.  Brünn.  Sonst  besitzen  sie  alle  Verzeichnisse,  auch  die  v.  Pommern  u.  Ost- 
friesland. Seiton  ist  sie  bei  Frankfurt  a.  d.  0.,  Glogau,  Weimar  u.  Jena,  nach 
Schk.  auch  in  Baiern.  In  der  Schweiz  findet  sie  »ich  überall,  doch  nur  einzeln, 
in  der  Ebene  u.  Hügelregion,  bis  2500',  MD. ;  in  Glarus  noch  in  der  Bergregion, 
Heer.  Wir  fanden  sie  am  Blauen  im  Schwarzwalde  in  etwa  2600'  Höhe  noch  in 
Mehrzahl,  Sp. 

Skandinavien  (eine  der  seltensten  Arten,  soweit  bekannt  nur  in  Mitlelschwe- 
dengef. :  b.  Stockholm,  Gusum  ,  auf  Oeland  u.  Gottland  ;  in  Norwegen  b.  Chri- 
stiania).  Petersburg,  v.  Hummel  gef. ,  spater  nicht  wieder.  Lievland.  Wol^age- 
biet  b.  Kasan,  s.  slt).  Ueberall  in  Neurussland  u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Ofen, 
gem.  Britannien  {überall  gem.).  Niederlande  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs. 
Dep  des  Puy-de-Döme ;  daselbst  auch  Meone  aber  viel  seltner  als  die  Slammart  ; 
im  Dep.  der  Lozere  nur  Meone;  b.  Hyeres  [wo  Guill  aber  nur  vom  tO.Apr.  bis 
25.  Mai  sammelte I]  nur  Egeria,  aber  lebhafter  gefärbt  als  die  nördliche,  hfg.: 
Meone  in  Laoguedoc  u.  Guyenne,  Guill.  Meone  b.  Digne,  Bell.  In  Spanien  fand 
Lfd.  nur  Meone  (dieselbeb.  Bilbao,  Granada,  Gibraltar,  Standfuss).  Egeria  in 
Savoyen,  Piemonl  u.  Ligurien,  je  i,  Ebene  u.  Berge;  Meone  auf  Sardinien,  i. 
Uanlua.  Florenz,  sowoht  Egeria  als  Meone,  besonders  aber  Mittelformen  zwi- 
schen beiden,  hfg.,  Sp.  Corsica,  M.  Neapel,  Z.  —  Xiphia  F.  b.  Elisabethopol  in 
Georgien,  Kol.  Amasia  u.  Tokat.  Meone  b.  Mcrmeriza.  Z.  .Dieselbe  b.  Beirut. 
Dieselbe  in  Algerien,  ziemlich  reichlich.  Canarische  Inseln,  K. ;  Xiphia  auf  Ma- 
deira BS. 

5.  Dejanirn  />.  1—2. 

üeber  die  ganze  südliche  Hillfte  und  den  Nordosten  des  Gebiets 
verbreitet,  im  Nordwesten  nur  in  wenigen  Gegenden  und  jenseit 
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einer  von  Lüneburg  auf  Luxemburg  gezogenen  Linie  nirgends  beob- 
achtet. Auch  innerhalb  seines  Verbreitungsbezirks  findet  sich  der 
Falter  nicht  überall.  Er  fliegt  besonders  an  schaltigen  Stellen  der 
Laubgehölze,  wie  Egeria ,  doch  mehr  an  beschränkten  Localitäteo, 
und  hat  auch  seine  obere  Grenze  mit  dieser  gemein. 

Das  bekannte  Areal  umfasst  Europa  zwischen  dem  GOslen  und 
45sten  Breitengrade  und  reicht  von  Paris  im  Westen  bis  zum  Altai 
im  Osten.  Die  Art  fehlt  somit  dem  südlichen,  sie  fehlt  aber  auch  dem 
nordwestlichen  Europa,  indem  diePolargränze,  westlich  von  Schwe- 
den südlich  abgelenkt  ( —  Lüneburg  — Mittclrhein  —  Paris),  Britan- 
nien, Holland,  Belgien  und  den  nordwestlichsten  Theil  von  Deutsehland 
ausschliesst.  Die  Aequatorialgränze  füllt  fast  mit  der  unseres  Faunen- 
gebiels zusammen  (Turin  —  Krain  —  Siebenbürgen). 

Prcussen  {Königsberg,  Inslerburg,  Rastenburg,  Braunsberg).  Pommern  b. 
Warp).  Mecklenburg  (b.  Sülz  1829  ungemein  hfg.,  spater  nicht  wieder  vorge- 
kommen;  Neustrelitz.  Neubrandenburg,  lifg.,  Hering  i.  !.).   Lüneburg.  Posen, 
ziemlich  hfg.,  A.  i.  1.  Berlin.  Dessau,  slt.  Neuhaldenslebcn.  Von  Zincken  4mal 
an  der  Tcufelsmauer  b.  Blankenburg,  später  auf  dem  Wege  v.  der  Rosstrappe 
nach  Tonsenburg  öfter  gef.,  Hein.  Auf  den  Gudenbergcn  in  Niederhessen,  Sp. 
Mühlhausen,  in  Waldungen  zerstreut  u.  einzeln.  Erfurt.  Weimar.  Jena,  in  Wäl- 
dern, n.  slt.  Altenburg,  in  der  Leine  hfg.   Leipzig,  an  einigen  Stellen  hfg.  Nos- 
sen, n.  hfg.   Görlitz,  slt.  Schlesien  (Ratibor  u.  Beneschau  ;  Sawadc  im  Kreise 
Pless).  Neuwied,  Möschler i.  I.  Trier,  im  eurener Walde,  ziemlichst  Luxemborg, 
stellenweise  hrg.   Oherbessen  (Giessen,  Grünberg,  LaubaCh,  Wctterau).  Dillen- 
burg, slt.,  OL.   Schwalbach  u.  Darmsladt,  K.   Pfalz.  Elsass,  in  trocknen  Wal- 
dungen der  Ebene  des  oberrheinischen  Dcp.,  hfg.  Baden,  nur  stellenweise  (Hei- 
delberg, Karlsruhe,  am  Kaiserstuhl  b.  den  9  Linden  hfg.,  Kadelburg,  Konstanz). 
Würtcmberg,  verbreitet.   AsehafTenburg,  n.  hfg.   Würzburg,  HS.    Augsburg,  in 
manchen  Jahren  s.  gem.,  in  andern  kaum  sichtbar.   Schlcissheim  b.  München, 
Schk.'  Böhmen  (im  Riesengebirge,  b.  Bürglilz  u.  Sbirow,  einzeln).  Brünn.  Wien 
(b.  Klosterneuburg  u.  auf  dem  Bisamberge,  M. ;  Weidling,  in  Laubwäldern  an 
Wegen,  Led.).  Linz,  Wels,  Steicr,  Lambach,  in  Widdern  u.  Auen,  n.  gem.  Salz- 
burg, b.  Aigen,  in  J600'  Höhe,  einzeln  ;  am  Wege  nach  Berchtesgaden  im  Thal© 
zwischen  Gebüsch  stellenweise  hfg.,  Sp.  Krain.  Bolzen,  St.  Schweiz  (in  schat- 
tigen Laubwäldern  :  im  Anrgau.  am  Kaiserstuhl  b.  Lungern  n.  slt.;  um  Aarberfc, 
am  bieler  See;  b.  Burgdorf  nur  ^  Ex.;  in  der  südlichen  Waadt  hfg  ,  MD.  In 
Glarus  noch  in  der  Bergregion  ,  Heer.    Am  Uelliberge  b.  Zürich  an  schattigen 
Stellen  hrg.,  bis  zum  Gipfel,  2790'  ü.  d.  M.,  Sp.). 

Skandinavien  (b.  Wadstena  u.  b.  Diotlningholm  ,  auf  Waldpliüzen  unter 
Eichen,  sonst  noch  nirgends  gef.}.  Petersburg  Lievland.  Wolgagebiet  (in  Wäl- 
dern der  Prov.  Kasan  n.  slt.,  seltner  im  nördlichen  Or.  u.  Simb.).  Nicht  im  Ge- 
biet der  F.  tnurico-causas.,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwaldungen.  Pari« 
•'s.  gem.  b.  St.  Germain  -  en  -  Laye  u.  Bondy,  Chenu).  Dep.  desDoubs,  in  der 
Bergregion.  Ddp.  des  Puy-de-Ddme.  Um  Turin,  in  dichlen  Waldern,  2.  —  Auf 
dem  Altai  in  Menge. 
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6.  Epinephele  //. 

1.  Eudora  E.  (Lycaon  Rott.)       \ . 

Im  nordöstlichen  Deutschland  sehr  verl)reilet  und  häufig,  zer- 
streu Ut  in  der  südlichen  lliilfle  des  Gebiets;  dem  Nordwesten  jen- 
seit  einer  von  Wismar  nach  Luxemburg  gezogenen  Linie  ganz  fehlend, 
aber  auch  grossen  Landstrichen  diesseit  dieser  Griinze  (Braunschweig, 
dem  Harz,  Göttingen,  Waldeck,  dem  gesammten  Rhein-  und  Mosel- 
tlial,  dem  grüssten  Theile  der  Schweiz).  Der  Faller  fliegt  an  trocknen 
Stellen  der  untern  Region,  besonders  auf  lichten,  sandigen  Wald- 
plälzen  und  den  Abhiingen  der  Kalkberge. 

Sein  Verbreitungsbezirk  dehnt  sich  Uber  einen  grossen  Theil 
Europas,  zumal  den  Osten  und  Süden  des  Welttheils,  und  das  an- 
grenzende Asien  aus;  er  erreicht  im  Norden  Finnland,  im  Südwe- 
sten Spanien,  im  Osten  den  Altai  und  Farsistan.  In  Skandinavien 
und  dem  Nordwesten  von  Europa  fehlt  Eudora,  woraus  eine  Abgren- 
zung des  Areals  nach  dieser  Wellgegend  ersichtlich  wird  (Petersburg 
—  Mittclrhein). 

Protisten  (b.  Danzig  Mg.,  Rastenburg,  Willenberg).  Stettin,  in  lichten  Wal- 
dungen gem.  Neustrelitz;  Wismar,  an  einer  Stelle  n.  slt.  Klemzig  b.  Züllichnu, 
in  Wäldern,  n.  »lt.,  Rott,  im  Nalurf.  Frankfurt  a.  d.  0.,  n.  slt.,  Z.  Berlin.  Des- 
sau, in  Kieferwaldungen,  hfg  Neuhaldensleben.  Eisenach,  in  waldigen  Gegen- 
den, Kuhn  im  Naturf.  Erfurt.  Weimar.  Jena,  n.  slt.  Osterland.  in  den  Gehölzen  nach 
Sachsen  zu.  Dresden,  0.  Oberlausilz,  im  Oberlande  gem.,  im  Niederlande  feh- 
lend wnbl  umgekehrt!],  Müschler;  Lauban  ;  Niesky,  s.  gem.  ;  Herrnhul,  slt., 
Chrütoph  In  Schlesien  verbreitet;  in  lichten  Kieferwäldern  auf  dürren  Stellen 
n.  sll  ,  aber  mehr  in  der  Ebene  u.  auf  den  trebnitzer  Höhen,  Dör.  Oberhessen 
,t  E\.  b.  Grünberg).  Im  Dillenburgischcn  in  mancherlei  Vorr. ,  OL.  Donau- 
quellen in  der  Baar  u.  am  Ueuberg,  n.  slt.).  Stuttgart,  n.  slt.  AschafTenburg, 
o.  slt.  Baireuih,  E.  Rcgensburg,  b.  Abach  u.  am  Keilstcin  (Jurakalk).  Augsburg, 
sll.  In  Böhmen  n.  so  verbreitet  als  Janira.  Brünn.  Wien,  auf  kahlen,  steinigen 
Höhen  b.  Mödling  u.  Baden  hfg  ,  AT,  Led.  Salzburg  u.  Oberkttrothen,  an  sonni- 
gen Berglehnen  n.  slt.,  N.  Krain.  Innsbruck,  in  «200'  Höhe  einzeln,  Sp.  Bötzen 
u.Eppan,  St.  Schweiz  (im  Wallis,  östlich  bis  Viesch,  u.  im  angranzenden  Theilo 
der  Waarit  in  zahlloser  Menge  auf  dürren  Kalkabhängen  ;  spärlicher  im  Jura). 

Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (an  gleichen  Orten  mit  Janira,  hfg  ).  In 
Russland  v.  Finnland  bis  in  die  Krim  u.  den  Kaukasus  verbreitet,  Ndm.  Siebon- 
burgen. Ofen,  in  Sandwald  u  auf  kahlem  Steingebirgo.  DCp.  des  Doubs  (b.  Pon- 
tarlier,  .  Dop.  des  Puy-de-Döme ;  Lozere;  im  üöp.  der  Niederalpen  überall  s. 
Mg  ,  Guül.  Digne,  Bell.  Montpellier  u.  Perpignan,  Chenu.  Andalusien  (Konda, 
Ltd.  Die  Var.  Lupinus  C.  =  Rhamnusia  Fr.  sah  Standfuss  in  3  E\x.  v.  Granada 
u  Alhaurin,  die  deutliche  lebergönge  zur  norddeutschen  Eudora  bildeten:.  Sa- 
voyen,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  3,  Hügel  u.  Berge,  auftrocknen  Wiesen.  Lu- 
pinus b.  Guagnano  (in  Terra  d  Otranto),  C,  u.  b.  Syrakus,  n.  hfg.,  Z.  Dalmalien 
Ex.  v.  hier,  aowie  *  Ex.  v.  Sarcpla  zeigten  ähnliche  Uebergänge  v.  Eudora  zu 
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Lupinus,  wie  die  spanischen  Exx  )  ,  Standfuss.  —  Alloi.  Diarbekir.  FarsisUn. 
Syrien,  K. 

Z.  Janira  Z*.  0.  1—2. 

Allenthalben  auf  Wiesen  und  GrasplUtzen  der  Gehölze,  von  der 
Tiefebene  bis  zur  obern  Grenze  der  montanen  Region  hinauf,  geinein. 

Ueherhaupt  in  ganz  Europa ,  im  Orient  und  Nordafrika  einhei- 
misch :  von  Lappland  und  Britannien  bis  zu  den  canarischen  Inseln, 
dem  Ural  und  Syrien. 

Die  Var.  Ilispulla  E.  fmdet  sich  völlig  ausgebildet  nur  in  den 
wiirmern  Theilen  des  Mittelmcorbeckens ,  in  lebergiingen  einzeln 
aber  noch  bis  ins  nördliche  Deutschland ;  Var.  Telmessia  Z.  nur  im 
Orient. 

Wir  fanden  J.  am  Pelscherkofcl  bis  zu  3800',  5p.  In  der  Schweiz  ist  sie  bis 
4000'  überall  gem.  Hispulla  wurde  beobachtet  b.  Lüneburg,  Mühlhausen  in  Thü- 
ringen, Aachen  (slt.),  Luxemburg  [i  Ex.),  u.  Wien  (slt.,  T.). 

[J.  =s  Janira,  H.  =  Hispulla;  wo  der  Name  fehlt ,  ist  J.  zu  verstehen.]  Im 
ganzen  südlichen  u.  mittlem  Schweden  u.  Norwegen  gem.,  im  nördlichen  Theilc 
der  Halbinsel  wird  sie  seltner  (Lappland,  Zeit.)  ;  wie  weit  sie  nach  Norden 
reicht,  ist  noch  nicht  ausgemacht.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagcbiet  (an  wal- 
digen Orten  der  Provv.  Kasan  u.  Simb.  hfg.,  ebenso  am  Ural,  im  nördlichen  Or. 
u.  Sar.).  In  Neurussland  überall,  Ndm.  Kaukasus.  Siebenbürgen,  J.  u.  H.  Ofen, 
überall  gem.  Britannien  (überall  in  Menge;.  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep. 
des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  die  gemeinste  Satyride.  H.  b.  Dignc,  Beil., 
u.  Montpellier,  MD  H.  b.  Ronda ,  Led  ;  in  allen  Uebergangen  zu  J.  b.  Bilbao, 
Malaga,  Gibraltar,  auch  in  Portugal,  Slandfuss.  J.  in  Savoyen,  Piemont  u.  Ligu- 
rien ,  je  <,  Sardinien,  *  (H.  in  Piemont  5,  Ligurien  8,  Sardinien  <);  Ebene  o. 
Berge.  Mantun,  höchst  gem.  Toscana.  Corsica,  R.  (M.  führt  nur  II.  als  corsisch 
an).  H.  v.  Rom  bis  Sicilien,  Z.,  Sp.  H.  in  Dalmatien,  Led.  Kreta,  A'.  —  Grusien 
(eine  Var.,  HS.  4  04.  105.),  Ndm.  Brussa,  A'.  Telmessia  b  Amasia,  Tokat,  Sam- 
sun,  Diarbekir  gem.,  Led.  Dieselbe  b.  Makri,  Mcrmeriza  u.  auf  Rhodus,  Z.  IL  auf 
Cypern.  Telmessia  b.  Beirut.  —  J.  u.  II.  in  Algerien,  ziemlich  gem.  J.  auf  den 
canarischen  Inseln,  H.  auf  Madeira  u.  Teneriffa,  K. 

3.  Tithonus  />.  \  1-2. 

Im  westlichen  Theilc  des  Gebiets  fast  allenthalben  und  in  den 
meisten  Gegenden  hüufig;  im  Osten  ist  das  Vorkommen  beschränkt, 
indem  der  Faller  sowohl  in  den  nördlichsten  Provinzen  (Preussen, 
Pommern,  im  nördlichen  Holstein  und  Mecklenburg),  als  in  den  süd- 
lichen diesseit  der  Alpen  {nümlich  dem  östlich  von  28°  ö.  L.  gelege- 
nen Theile  des  KR.  Baiern,  dem  grössten  Theil  von  Böhmen,  Mahren, 
Oestreich)  vermisst  wird.  Ebenso  wurde  er  innerhalb  der  Alpen  erst 
an  wenigen  Punkten  (Glarus,  Südtirol)  gefunden.  Er  fliegt  an  irock- 
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nen,  steinigen  Stellen,  zwischen  Gebüsch  und  findet  seine  obere 
Gräoze  in  der  (Mitte  der?)  montanen  Region. 

Die  Polargriinzc  des  über  den  ganzen  Westen  und  Süden  Kuro- 
pas bis  zum  Orient  ausgedehnten  Verbieilungsbezirks  reicht  in  Eng- 
land bis  zum  55°  n.  B.  und  verlauft  von  da  Uber  Mamburg  und  wei- 
ter durch  Osteuropa  als  Nordnordoslgrünze ,  indem  Tithonus  allen 
jenseit  einer  vom  Ausfluss  der  Elbe  (und  Ludwigslust)  nach  dem 
Kaukasus  gezogenen  Linie  mangelt.  Es  erkhirt  sich  hieraus  das  Feh- 
len des  Falters  in  unseren  Oslseeprovinzen ,  nicht  aber,  warum  er 
auch  im  südöstlichen  Deutschland  vermissl  wird. 

Mecklenburg  (b.  Dömitz  u.  Ludwipslust,  stellenweise  bfg.).  Mamburg  ( b. 
\Yand»berk,  Tessien ;  in  den  Sümpfen  [V  v.  Borstel,  Boie).  Aurich.  Lüneburg. 
Krankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin,  hfg.  Dessau,  bfg.  Ascherslcben,  Suffrian.  Neu- 
haldensleben.  Hannover.  Braunschweig,  gem.  In  den  Voibergen  des  Harzes  u. 
im  Selkelhale,  Blattei,  Suffrian,  Sp.  Göltingen.  Pyrmont,  Sp.  Waldeck  (b.  Wil- 
dungen U.Arolsen  stellenweise  hfg.,  b.  Rhoden  »lt.).  Kurhessen.  Auf  dem  Eichs- 
felde, b.  Kleinlöpfer,  Müller.  Weimar.  Osterland.  Leipzig,  hfg.  Nossen,  s.  slt. 
In  der  Oberlausilz  verbreitet,  am  niedrigsten  b.  Niesky,  574',  am  höchsten  auf 
dem  Zschernobog,  UH'  ü.  d.  M.  In  Schlesien  n.  slt.,  aber  nur  in  dürren,  stei- 
nigen Strichen  der  Vorberge  u.  trebnitzer  Berge,  Dbr.  Münster.  Dortmund  u. 
Siegen,  Suffrian.  Aachen,  gem.  Auf  dem  Drachonfcls  im  Siebengebirge,  Sp. 
Trier,  gem.  Luxemburg,  n.  slt.  Oberhessen,  überall  hfg.,  in  lichtem  Walde. 
Frankfurt  a.  M.,  allenthalben  hfg.  Wehen.  Wiesbaden.  Bingen.  Pfalz,  s.  hfg., 
Sp.  Elsass,  in  allen  Waldungen  der  Ebene  u.  der  Vorberge  hfg.  Baden,  überall 
n.  slt.,  b.  Freiburg  gem. ;  Konstanz.  Donauquellen,  allenthalben  n.  slt.  Wür- 
temberg,  verbreitet.  Aschaffenburg,  n  slt.  Böhmen  {mehrere  Exx.  im  leitme- 
ritier  Kreise  gef ).  Bolzen,  St.  Schweiz  (in  den  mildern  nördlichen  u.  südwest- 
lichen Gegenden  zahlreich,  im  C.  Bern  nur  b.  Schupfen  u.  Aarberg,  von  da  dem 
Jura  entlang  bis  Neuenburg;  in  der  Waadt  gem.  am  Seeufer,  MD.  Zürich  u. 
Genf,  n.  slt.,  Füssly.  In  Glarus  noch  in  der  Bergregion,  Heer). 

Cirkassien,  Kol.  Siebenbürgen.  Banat,  Standfuss.  Britannien  (in  Menge  im 
Süden  u.  den  mittlem  Grafschaften ,  im  Seedistrict  hfg. ,  aber  nicht  in  Schott- 
land;. Niederlande.  Belgien.  Paris.  D6p.  des  Doubs.  Dcp.  des  Puy-de  Dome, 
Bilbao  u.  Alhaurin,  Standfuss.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  i, 
Ebene  u.  Berge.  Mantua.  Toscana.  Corsica,  M.  Fiumc,  M.  Dalmatien,  Led.  — 
Transkaukasien,  am  Kur,  Kol.  Amasio 

4.  lila  E.      \ . 

Der  über  das  ganze  Mittelmeergebiel  verbreitete  Falter  erreicht 
nur  an  seiner  (hier  bei  etwa  46°  n.  B.  liegenden)  PolargrUnze,  in 
Krain  und  Sultirol,  unser  Faunengebiel.  Fr  fliegt  an  ahnlichen  Lo- 
calitatcn  wie  Tithonus. 

Krain,  S.  Tiient  u.  Roveredo,  St. 

Inden  südluhslen  D6pp.  v.  Frankreich  s.  gem.,  Chenu.  Pyrenäen,  E.  Por- 
tugal. 0.  In  AndUusien  die  häufigste  Hipparchie ,  auch  b.  Gibraltar,  Standfuss 
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Ligurien,  3,  u.  Sardinien,  2,  Ebene  u.  Hügel.  Elba,  vom  Meeresufer  bis  zu  soom 
Höhe,  hfg.,  Michel  i.  I.  Corsica,  M.  Fuligno,  Rom,  Messina;  an  der  ganzen  Ost- 
küste Siciliens  die  gemeinste  Hipparchia,  Z.  Dalmatien,  Led.,  M.\  b.  Obrovazzo, 
St.  —  Amasia.  —  In  Algerion  verbreitet  u.  n.  slt. 

5.  Ilypcranthiis  L.  O.  1—2. 

Ucbcrall  auf  grasreichen  Stellen  der  Gehölze ,  an  Rainen  zwi- 
schen Gebüsch  u.  s.  w.  in  der  Ebene  und  Ilü^elreeion  Gemein,  wo- 
niger  zahlreich  in  der  montanen  Region ,  deren  obere  Gränze  sie 
wohl  kaum  erreicht  (wenigstens  steht  Hcer's  Angabe  eines  viel  hö- 
hern Vorkommens  ganz  vereinzelt).  Die  Va r.  A  rete  Müller  scheint 
einzeln  allenthalben  unter  der  gewöhnlichen  Form  gefunden  zu 
werden. 

Die  Art  ist  Uber  ganz  Nord-  und  Mitteleuropa  und  Westsibirien 
verbreitet,  nördlich  bis  Lappland,  östlich  bis  zum  Altai,  südlich  bis 
Ligurien  und  Kaukasien.  Den  Küsten  des  Mittelmeers,  Ligurien  aus- 
genommen, scheint  sie  zu  fehlen. 

Nur  im  aachen' sehen  Verz.  fehlt  H. ,  ohne  Zweifel  aus  Versehen.  Als  sll. 
wird  sie  nur  im  oberhessischen  Hinterlande  angegeben  [Gl ).  Wir  fanden  H. 
im  südlichen  Schwarzwalde  nur  in  der  Ebene  u.  Hügelregion  hfg.  ,  ein  ein- 
zelnes Ex.  aber  noch  in  8500'  Höhe;  in  den  A.  Salzburgs,  Tirols  u.  der  Schweiz 
bis  zu  3000',  Sp.  M.  fand  sie  auf  den  Wiesen  des  Kouk  in  Kram,  N.  im  Möllthal 
in  Körnthen  [8000—4000'].  In  der  Schweiz  ist  sie  überall  in  der  untern  Re- 
gion in  grosser  Menge,  bis  8400',  MD.  In  Glarus  noch  in  der  obern  Alpenre- 
gion [?],  Heer. 

In  Skandinavien  überall ,  doch  in  den  nördlichen  Gegenden  seltner.  Lapp- 
land, Zett.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  den  Ural  ber- 
gen, im  nördlichen  Or.  u.  Simb.  hfg.).  Im  Gebiet  der  F.  taurico-caucasica  über- 
all, Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (allgemein  verbreitet).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  In  der  Sologne,  in  Frankreich,  soll  11.  nach 
Rippert  an  allen  Stellen  fehlen,  wo  C.  oedipus  fliegt  [Erichson,  Bericht].  Dlp.  des 
Püy-de-Döme.  Savoyen,  \,  Piemont,  \,  u.  Ligurien,  2;  Ebene  u.  Berge.  —  Altai. 

7.  Coenonympha  H. 

1.  Oedipus  F.  («»)  1. 

Nur  an  wenigen  Stellen  des  südlichen  Gebiets,  den  48sten  Brei- 
tengrad nicht  Uberschreitend  ( Wien  —  Zürich  ) ;  auf  Sumpfwiesen 
der  untern  Region. 

Der  Fall  er  hat  nach  g.  L.  eine  sehr  weite  Verbreitung:  von 
Westfrankreich  bis  nach  Peking,  eine  relativ  geringe  aber  nach  g.  B. 
Die  Polargränze  entspricht  in  Westeuropa  ohngefiihr  dem  489  n.  B. 
(Wien  —  Zürich  —  Sologne),  reicht  dagegen  an  derWalga  um  8  Grade 
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weiter  nach  Norden  (Kasan).  Die  südlichsten  bekannten  Fundorte 
sind  Turin  und  Peking. 

Auf  Sumpfwiesen  b.  Moosbrunn  {6  Stunden  v.  Wien),  M.,  T.  Auf  einer  Torf- 
wiese  b.  Windisch^arstcn  (Oberöslrekh,  Traunkreis.i,  slt.  Krain,  S.  (Laibach  T  ] . 
Görz  am  Isonzo,  T.  An  der  nördlichen  Grönze  des  tiefen  Thals  v.  DUbendorf. 
t*/4  Stunde  v.  Zürich,  am  Rande  eines  grossen  Torfmoors,  b.  hohem  Gebüsch  u. 
uralten  Eichen,  Bremi. 

Wolgagebiet  (in  den  Steppen  der  Prov.  Kasan  u.  auf  den  üralvoi  bergen  des 
orenburgiseben  Baschkiriens,  ziemlich  slt.).  An  der  ungarisch-türkischen  Grönze, 
T.  Ofen,  auf  Sümpfen,  slt.  In  der  Sologne  (Loir-et-Cher)  auf  Waldlichtungen 
stellen  webe  h  fg.,  P.  Dauphin«*,  Chcnu.  Piemont  ;Gehölze  der  Mandria,  Veneria 
u  s.  w.,  1).  -  Altai,  in  der  Var.  Pylhia  Kindermann.  Peking. 

t.  Ilcro  L.  0.  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  grossen  Provinzen  desselben 
ganz  fehlend.  Am  dichtesten  liegen  die  Fundorte  in  Mitteldeutsch- 
land, wo  der  Falter  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten  ist,  die 
grössten  Lücken  zeigen  sich  in  der  nördlichen  Ebene  (Westprcussen, 
Pommern,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Holstein),  in  Niederöstreich 
und  im  Südwesten  (Oberrhein,  Schweiz).  Auch  am  Sudabhange  der 
Alpen  wurde  Hero  wenig  beobachtet.  Sie  fliegt  in  lichten  Laubwal- 
dern der  Ebene  und  Hügelregion. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  zwischen  dem  62°  n.  B. 
(Dalekarlien)  und  Dalmatien  und  reicht  von  Paris  im  Westen  bis  zum 
Altai  im  Osten.  Abgesehen  von  dem  Vorkommen  in  den  südöstlichen 
Alpenlandern  und  in  Dalmatien  wurde  sie  nirgends  südlich  von  47° 
n.  B.  (Besancon —  Basel  —  Salzburg)  beobachtet. 

Preussen  (Königsberg,  slt. ,  Insterburg,  Rastenburg ,  Saalfeld,  Wlllenberg). 
Dessau  (b.  Mosigkau  u.  am  Petersberge).  Neuhaidensleben.  Hannover.  Braun- 
schweig, überall.  Harz  (Vorberge  u.  Rand,  Blauel  ;  Sclkelhal,  Suffrian).  Göltin- 
gen.  Waldeck,  in  Laubgebölzen  überall  n.  slt.  Kurhessen.  Mühlhausen  (im  Hai- 
nich einzeln,  in  der  Haart  u.  b.  Treffurt  oft  hfg  .).  Elsenach,  Kühn  im  Nalurf. 
Erfurt.  Weimar.  Jena,  n.  slt.  Altenburg,  in  der  Leine,  oft  hfg.  Leipzig,  n.  slt. 
Nossen,  n.  slt.  Oberlausitz,  im  Oberlande  gem.,  der  Heidegegend  wohl  fehlend. 
In  Schlesien  verbreitet,  nur  im  nordwestlichen  Niederschlesien  fehlend.  Aachen, 
auf  dem  Louisberge.  Trier,  b.  Igel  hfg.  Luxemburg,  n.  slt.  Oberhessen  (Giesscn, 
Grünberg,  Laubach).  Frankfurt  a.M.,  in  der  Niederung  b.  Seckbach;  im  Taunus 
bfg. ,  K.  Wehen;  Wiesbaden;  Weilburg.  Elsass,  in  einigen  Laubhölzern  der 
Ebene  hfg.  Baden  (bisher  nur  im  Haardtwalde  b.  Karlsruhe,  slt.).  WUrtemberg. 
Erlangen,  E.  Augsburg,  n.  slt.  Donaumoos  b.  Neuburg,  Schk.  Prag,  slt.,  öfter  b. 
Bttrglilz  u.  Sbirow.  Linz.  (Nirgends  in  Niederöstreich,  Led).  Salzburg,  N.  Lai- 
bach u.  Görz.  St.  Nach  lmhof  b.  Basel,  sonst  nirgends  in  der  Schweiz  gef.,  MD. 

Skandinavien  (die  seltenste  Art  der  Galtung;  ihre  eigentliche  Heimat  sind 
die  tniltlern  bergigen  Provv.  Schwedens  u.  Norwegens  zwischen  58  u.  63*  n.  B-, 
wo  sie  weniger  slt.  gef.  wird  ,  besonders  in  den  Wäldern  Dalekarliens  u.  West- 
manlands ,  Westgothland ;  Schonen,  höchst  slt.,  Christiania  u.  Kongswinger. ; 
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im  eigentlichen  Lappland  wurde  sie  nicht  beobachtet).  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  n.  slt.,  auch  in  den  Vorbergen  des  Urals).  Bel- 
gien. Paris  (s.  gem.  im  Norden  v.  Paris,  Chenu).  Dcp.  des  Doubs.  Obrovazzo  in 
Dalmalien,  n.  hfg.,  5/.  -  Altai  (in  der  Var.  Persels,  Kindermann). 

3.  Iphis  W.  l\  ^  \—  3. 

In  der  östlichen  Hälfte  des  Gebiets  (bis  29°  ö.  L.)  allenthalben 
ziemlich  häufig ,  im  Süden  desselben  in  den  meisten  Gegenden ;  iro 
Nordwesten  seltner  und  jenseil  einer  von  Wismar  nach  Göllingen  und 
von  hier  nach  Aachen  gezogenen  Linie  nirgends  beobachtet.  Der  Fal- 
ter fliegt  auf  Wald  wiesen  und  Lichtungen  der  beiden  untern  Regio- 
nen, auch  noch  im  untern  Theile  der  subalpinen. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  nördlich  bis  Petersburg 
südwestlich  bis  zu  den  Pyrenäen  ,  östlich  bis  zum  Ural  und  Trans- 
kaukasien.  In  Sttdeuropa  scheint  er  nur  die  Gebirge  zu  bewohnen. 
Das  Fehlen  in  den  Faunen  Britanniens,  Dänemarks,  Belgiens  u.  s.  w. 
deutet  einen  gegen  Südwest  geneigten  Zug  der  Polargränze  an  (Pe- 
tersburg—Wismar—  Aachen  —  Picardie). 

Iphis  fehlt:  in  Holstein,  b.  Hamburg  (in  Mecklenburg  ist  sie  noch  überall, 
b.  Wismar  an  trocknen  Stellen  hfg. ) ,  Lüneburg,  Hannover,  Braunschweig  <b. 
Wolfenbüllcl  u.  Helmstedt  kommt  sie  vor,  doch  n.  hfg.),  dem  Harz,  b.  Götiin- 
gen,  in  Waldeck,  b.  Münster,  Krefeld,  Barmen,  Trier  u.  Luxemburg.  In  Thürin- 
gen ist  sie  noch  überall  (b.  Mühlhausen  einzeln},  in  der  aachener  Gegend  b 
Einatlen.  In  Oberhessen  ist  sie  nach  der  0.  L.  »n.  hfg.,«  Gl.  u.  Dickore  fanden 
sie  aber  nicht.  B.  Frankfurt  ist  sie  allenthalben.  Im  Elsass  kommt  sie  nach  Barth 
vor,  in  Michel  s  Yerz.  fehlt  sie.  In  Baden  ist  sie  verbreitet  (Karlsruhe —  Kadel- 
burg),  fehlt  aber  an  vielen  Orten,  z.  B.  b.  Freiburg  u.  Konstanz.  Wir  fanden  <ie 
b.  Berchtesgaden  in  etwa  1900'  Höhe  auf  einer  feuchten  Wiese  hfg  .  u.  in  diesem 
Jahre  b.  Nauders  in  Tirol  noch  in  4400'  Höhe  in  Mehrzahl,  Sp.  M.  traf  sieum 
Wippach  u.  Görz.  In  der  Schweiz  bewohnt  sie  wärmere  Striche  der  Kalk-  u. 
Molasseformation,  doch  nur  an  wenigen  Stellen  u.  auch  da  eben  n  hfg.,  am 
Fusse  der  Berge  (am  bieler  See  an  den  Abhängen  des  Juras  b.  Twann  u.  Pra- 
gelz ;  auf  dem  Jorat  u.  am  Molöson);  MD.;  in  Glarus  bis  in  die  Bergregion,  Heer. 

(In  Skandinavien  neuerdings  n.  gef. ;  v.  Dalman  nur  auf  Grund  eines  an 
Gyllenhal  ohne  Angabe  des  Fundorts  geschickten  Exemplars  aufgenommen).  Pe- 
tersburg. Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Steppen  der  Provv.  Kasan  u.  Simb.  n. 
slt.;  in  deo  orenburgischen  Uralvoibergen,  b.  Or.,  Busuluk  u.  s.  w.  gem.  ;  auch 
in  der  Prov.  Sur.).  In  den  kaukasischen  Provv.,  nach  Bertold)  auch  in  der  Krim, 
Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  ebene  Wiesengesend.  Niederlande,  [nach  einer 
Angabe,  vielleicht  b.  Maestricht?]  Picardie,  Selys-L.  D6p.  der  Maas,  Dutrevx 
Dcp.  des  Doubs  (Waldvviesen  oberhalb  des  Hochthals  der  Loue ;  Hochgebirge; 
gem.  b.  Pontarlier).  Dcp.  der  Niedcralpen ,  äusserst  hfg.  auf  allen  Bergwieseo  , 
fangt  an  sich  zu  zeigen  in  miUler  Höhe  u.  geht  bis  zu  den  obersten  Wiesen, 
Guill.  Pyrenäen,  Chenu.  Piemont  u.  Ligurien,  je  3  (Thaler  v.  Maira  u.  Varaita, 
westliche  A.).  —  In  den  Provv.  Elisabethpol  u.  Karabagh,  Kol.  ;  nach  Men.  auf 
den  Bergen  v.  Talysch  n.  slt.,  A\ 
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4.  Arcanius  £#.  Ö.  1 — 2. 

Im  Osten  und  Süden  des  Gebiets  fast  überall,  mehr  oder  minder 
häufig,  im  Nordwesten  zerstreuter:  auflichten,  grasreichen  Stellen 
der  Laubwälder ,  sonnigen,  bebuschten  Abhangen  und  Waldwiesen 
der  beiden  untern  Regionen. 

Der  Falter  ist  Uber  den  grösslen  Theil  von  Mitteleuropa  und  des 
Mitlelmeergebiets  verbreitet,  von  60#  n.  B.  (Westmanland)  bis  Alge- 
rien, und  von  Paris  bis  zum  Ural.  In  Britannien  und  den  Niederlan- 
den fehlt  er  (Nordwestgranze :  Schweden  —  Paris?). 

A.  fehlt  in  Mecklenburg-Schwerin  (in  M.-Strelitz  kommt  er  vor),  b.  Han- 
nover, Güttingen  (einige  Stunden  südlich  von  da  fand  ihn  aber  Blauel),  Nossen 
u.  Freiberg  (b.  Leipzig  ist  er  n.  slt.),  in  der  Oberlausitz,  b.  Krefeld,  Barmen  u. 
ia  der  baierischen  Pfalz  [?].  B.  Kiel,  Hamburg  u  Lüneburg  kommt  er  vor,  b. 
Fi  raunschweig  nur  auf  der  Asse  u.  dem  Eime ,  am  Harz  nur  in  den  Vorbergen. 
In  Baden  ist  er  im  Gebirge  verbreitet  (Heidelberg  —  Konstanz),  fehlt  aber  vielen 
Orten.  In  der  Schweiz  findet  ersieh  nur  im  Flachlande  u.  der  Hügrlregion  meh- 
rerer Gegenden ,  z.  B.  im  bernischen  Mittellande,  nach  Msn.  am  südlichen  Fuss« 
desJora,  b.  Lausanne,  Lugano;  in  den  A.  fand  ihn  MD.  nirgends;  nach  Heer 
ist  er  in  Glarus,  bis  in  die  Bergregion  hinauf.  Wir  fingen  ihn  am  Gelsberge  b 
Salzburg  in  8*00'  Höhe,  Sp.  Eine  Var.  ersetzt  in  den  Alpengegenden  Steiermark* 
o.  Kärntbens  unseren  gewohnlichen  Arcanius,  Led. 

In  den  südlichen  u.  mittlem  Provv.  Schweden»,  nur  in  waldigen  Gegenden, 
besonders  Laubwaldern,  v.  Schonen  bis  Stockholm  u.  Westmanland  mehr  oder 
minder  bfg. ;  in  Norwegen  noch  n.  gef.  Torrn  in  Jütland ,  Bole.  Petersburg. 
Lievland.  Woli:agebiet  (in  den  Steppen  der  Prov.  Kasan  hfg.,  im  nördlichen  Or. 
gem.;  b.  Or.,  Busuluk,  Sar  ,  Sarepta  u.  s.  w.).  Im  nördlichen  Tbeile  des  Gouv. 
Ekaterinoslaw  u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwöldern, 
gem.  Belgien.  Paris.  Dop.  des  Doubs.  In  den  Waldern  Mitlelfrankreichs  s.  gem., 
Chenu.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  Plemont  u.  Ligurien,  je  1,  Ebene  u. 
Berge.  Mantua,  hfg.  Toscana.  Corsica,  einzeln,  JH.  -  Amasia  u.  Tokat  —  Al- 
gerien, auf  dürren  Hügeln. 


5.  Satyrion  E.  (Philea  H.)  A.  3-  4. 

Auf  grasreichen ,  etwas  feuchten  Malten  der  ganzen  Alpenkette, 
von  der  obern  GrUnze  der  montanen  bis  zu  der  der  alpinen  Region,  an 
vielen  Stellen  häufig.  Ausser  auf  den  Alpen  wurde  der  Falter,  soweit 
uns  bekannt,  nur  noch  auf  den  Bergen  der  Auvergne  gefunden. 

A.  Oberöslreichs,  slt.  Salzburgor  A. ,  M.  Heiligenblut ,  besonders  hfg.  auf 
den  Pasterzwiesen  u.  in  der  Pfandelscharte,  zwischen  6000  u.  7000'  Höhe,  N., 
Sp.,  Staud.  Krain.  Auf  dem  Mangett  u.  Rombon  in  4000—6000'  Höhe,  Hornig 
Algttuer  A.  (b.  Oberslorf  in  4000-6500'  Höhe,  Sendtner).  Auf  dem  Patscherkofel 
b.  Innsbruck,  zwischen  6500  u.  6900'  Höhe,  n.  slt.,  Sp.  Auf  dem  Tegclberge  b. 
Hohenschwangau,  Fr.  In  der  Schweiz  über  das  ganze  Alpengebiet  verbreitet,  v. 
J50O-68OO'  Höhe,  auf  feuchten,  moorigen  Stellen,  MD.  (n  slt.,  Sp  ). 

Sporer,  Sdi*et<«riiug»raaiM.  45 
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Auvergne  (montagne  du  Forex),  Beli.  Dep.  der  Nicderalpen,  auf  hohen  Wie 
sen  amGodessart  u.  Pain-du-Sucre,  ziemlich  hfg.,  Guill.  Savoyen,  8,  Pieroont,  t, 
u.  Ligurien,  3,  auf  allen  A. 

6.  Pamphilus  L,.  0.  4—3. 

Allenthalben  im  Gebiet  auf  Grasplätzen ,  von  der  Tiefebene  bis 
fast  zur  BaumgrUnzc  hinauf,  gemein. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa ,  dem  Mittelmcergebiel  und  Si- 
birien zu  Hause:  nördlich  bis  zum  66°  n.  Br,  südlich  bis  Nordafrika 
und  Syrien,  westlich  bis  Portugal,  östlich  bis  zum  Altai. 

Die  Var.  Lyllus  erscheint  unter  der  Sommergeneration  in 
Sudtirol ,  als  einzelne  Seltenheit  wurde  sie  sogar  in  Niederschlesien 
beobachtet.  Ihre  eigentliche  Heimat  sind  die  warmem  Gegenden  des 
Südens. 

Wir  fanden  P.  am  Oberharz  bis  zu  2400',  am  Patscherkofel  u.  b.  Murren 
(oberhalb  Lauterbrunnen)  bis  etwa  5300'  Höhe,  Sp.  Nach  MD.  ist  er  überall, 
vom  niedrigsten  Flachlande  bis  in  die  subalpine  Region  Im  Riesengebirge  sah 
ihn  Standfuss  nicht  höher  als  3000*.  —  Ly  Mus  wurde  v.  Zeller  iraal  b.  Glogau 
gef.i  v.  Stentz  b.  Bötzen  u.  Eppan,  auch  im  Sarnlhale. 

Skandinavien  (in  den  südlichen  u.  mittlem  Provv.  hfg. ,  in  den  nördlichen 
slt. ;  b.  60°  n.  D.  scheint  er  aufzuhören  gem.  zu  sein.  Der  nördlichste  Fundort 
ist  Alstahag  auf  der  Insel  Alstan  in  Norwegen  [nahe  dem  66*].  Er  fliegt  sowohl 
im  Gebirge  als  in  der  Ebene).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebicl  (überall,  n. 
slt.}.  Uoberail  im  Gebiet  der  Fauna  taurico-caucasica.  Ndm.  Kaukasus.  Sieben- 
bürgen. Ofen.  Britannien  (allenthalben  hfg  ).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep. 
des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-D6me,  überall ;  Hycres,  hfg. ;  Lyllus  hier  u.  da  in 
der  Auvergne,  doch  nie  völlig  charakterisirt,  Guill.  Lyllus  in  Südfrankreich  u. 
Portugal,  O.;  b.  Alhaurin  (in  Andalusien) ,  Standfuss.  Bilbao,  Standfuss.  Sa- 
voyen, Piemont  u.  Ligurien,  je  t,  Ebene  u.  Berge ;  Lyllus  in  Ligurien,  3,  u.  Sar- 
dinien, f.  Manlua,  s.  hfg.  Toscana.  Corsica,  überall  hfg.,  &f.,  nebst  Lyllus,  Ä. 
Beide  Varr.  v.  Rom  bis  Sicilien,  Z.,  Sp.,  Slandfuss.  Spalato,  MD.  Türkei,  auch 
Lyllus,  M.  Lyllus  auf  Kreta,  K.  —  Altai.  Beide  Varr.  v.  Brussa  bis  Makri,  Z.; 
ebenso  b.  Amasia,  Tokat,  Diaibekir  u.  s.  w  ,  auf  Cypcrn  u.  b.  Beirut.  —  Beide 
um  Lacalle  in  Algerien,  ziemlich  reichlich. 

7.  Davus  F.  O.  4—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  von  der  Tiefebene  bis  gegen 
die  obere  Grünze  der  montanen  Region ,  in  den  meisten  Gegenden 
stellenweise  häufig.  Der  Falter  fliegt  ausschliesslich  auf  feuchten» 
Boden  :  sumpfigen  Wiesen  und  Mooren. 

Er  bewohnt  Uberhaupt  Nord-  und  Mitteleuropa  und  das  angrän- 
zende  Asien :  vom  Nordcap  bis  zum  Sudabhange  der  Alpen  und  des 
Kaukasus  und  von  England  bis  zum  Altai.  Im  eigentlichen  Sudeu- 
ropa scheint  er  zu  fehlen  ,  auch  schon  in  Überitalien ,  so  dass  seine 
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Aequalorialgrünze  mil  der  unseres  Faunengebiets  nahezu  dieselbe  ist 
(Brixen,  Krain). 

D.  mangelt  nur  in  Holstein  (auf  dem  eppendorfer  Moore  b.  Hamborg  u. 
im  Sachsenwalde  kommt  er  vor),  b.  Hannover,  Mühlhausen  in  Thüringen,  Erfurt 
(Kef.  nennt  nur  Suhl  als  Fundort),  im  Oster  lande,  b.  Barmen,  Trier  (b.  Saarlouis 
wurde  4  Ex.  gef ),  Luxemburg  u.  Brünn.  In  Preusson  fliegt  er  b.  Danzig  (hfg.)  u. 
Rastonburg.  In  Oberhessen  ist  er  nach  der  0.  L.  n.  slt. ,  Gl.  u.  Dickore  fanden 
ihn  aber  nicht.  Um  Wien  auf  Gebirgswiesen,  M. ,  b.  Moosbrunn  u  Grinzing,  im- 
mer einzeln,  Led.  Im  südlichen  Schwarzwalde  fliegt  er  bis  über  3500'  Höhe  hin- 
aus, Reutti  (auf  dem  Torfmoor  b.  Hinterzarten  in  2700'  Höhe  hfg.,  Sp.).  In  Krain 
(S.j  u.  Südtirol  (auf  sumpfigen  Wiesen  an  der  Eisack  b.  Briten,  St.)  kommt  er 
noch  vor.  In  der  Schweiz  nur  an  einzelnen  Localitaten,  zumal  in  feuchten  schal 
ligen  Thalern  der  liefern  Hügelregion,  zuweilen  hfg.,  z.B.  b.  Bern,  Schupfen,  im 
Val  de  Travers,  der  Waadt;  an  andern  Orlen  slt  ,  MD.;  auf  dem  Brün  ig  passe  in 
3000'  Höhe  auf  einer  Wieso  hfg.,  Sp.  In  den  steiriseben  Gebirgen  finden  sich 
Ew.,  welche  mit  der  Var.  Isis  Zett.  ziemlich  übereinstimmen,  Led. 

In  Süd-  u.  Nordskandinavien ,  auf  Sumpfwiesen ,  mehr  oder  minder  zahl- 
reich, doch  sporadischer  als  Pamphilus ;  Schonen,  hfg.,  Smaland,  Ostgolhland  ; 
in  Norwegen  b.  Christiania ,  Edsberg  u.  Oesterdalen ;  nach  Norden  hin  nimmt 
er  ab  u.  ist  innerhalb  des  Polarkreises  slt. ;  Var.  Isis  in  Oesterbolten ,  in  Dmei 
Lappmark  u.  Bossecop  nahe  am  Nordcap,  slt.  Insel  Seeland,  Müller.  Petersburg. 
Lievland.  [Fohlt  in  der  F.  volgo- ural.].  Ueberall  im  Gebiet  der  Fauna  taurico- 
caucasica,  doch  seltner  als  Pamphilus,  Ndm.  Britannien  (nur  im  Norden,  auf 
Mooren  u.  Sümpfen;  Schottland;  auch  wohl  b.  Manchester).  Niederlande.  Bel- 
gien. Nancy,  Dutreux.  Dep.  des  Doubs  (Besancon,  Saonesümpfe,  Pontarlier).  — 
Prov.  Talyscb,  Kol.  Altai. 

III.  Libytheides  II. 
1.  Libythea  F. 

1.  CeltiS  E.  mn  i . 

Nur  in  den  südlichen  Alpenthalern  des  Gebiets,  jenseit  der  Cen- 
Iralkette  und  der  carnischen  Alpen :  vom  Simplon  bis  nach  Krain. 
In  Tirol  geht  der  Faller  längs  der  Etsch  und  Eisack  bis  Brixen  her- 
auf und  erreicht  hier  den  nördlichsten  Punkt  seiner  Polargränze. 

Er  ist  Uber  den  Süden  Europas  und  den  Orient  verbreitet.  Die 
Polargrünze  des  Areals  entspricht  ohngefähr  dem  46°  n.  B.  (Florac  — 
Orsowa  —  Krim),  den  sie  fast  nur  in  Südtirol  erheblich  Überschreitet 
(noch  mehr  freilich  in  Russland ,  wenn  der  Falter  wirklich"  am  Ural 
vorkommt).  Der  südlichste  bekannte  Fundort  ist  Beirut. 

Krain,  S. ;  in  Wippach ,  an  Zaunhecken,  M.  Am  Karst ,  Z.  An  der  ganzen 
illyrischen  Gebirgskette,  St.  Von  Brixen  (wo  sie  aber  nur  sehr  einzeln  vor- 
kommt) u.  Sterin  bis  Roveredo  u.  weiter  hinab  nach  Italien  ;  b.  Bolzen  hfg.,  St. 
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An  der  Südseite  des  Simplon  oberhalb  Crevola,  Msn.  (Übrigeos  oocb  nicht  io  der 
Schweiz  gef.). 

Ural,  Led.  [?].  In  der  Krim  o.  den  kaukasischen  Provv.,  Ndm.  Von  Sieben- 
bürgen gegen  Bukarest  zu ;  an  der  Abdachung  des  Aliongebirges  in  der  Wella- 
chei;  im  Banat,  b.  Orsowa,  51.  Florac  (Lozere),  <  Ex.,  Bell.  Digne,  Dönsel.  In 
allen  Depp.,  die  das  Mittelmeer  berühren,  Chenu.  Piemont,  Ligurien  u.  Sardi- 
nien, je  8;  Hügel  u.  Thaler.  Mantua,  alt.  Corsica,  M.  Im  Neapolitanischen.  C. 
Campanien,  Cyrill.  Fiume,  Led.  Küste  v.  Kroatien  u.  Dalmatien,  südlich  bisCat- 
taro,  St.  Candia,  St.  —  In  den  Provv.  Elisabelhopol  u.  Karabagh ,  hfg.  ,  Kol. 
Smyrna,  St.  Ephesus,  2.  Amasia  u.  Tokat.  Cypern.  Beirut,  St. 

IV.  Erycinides  B. 

1.  Nemeobius  Steph. 
1.  Lucina  Lt.  O.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  dessen  südlicher  Hälfte, 
sowie  im  mitteldeutschen  Berg-  und  Hügellande,  fast  allenthalben, 
stellenweise  häufig;  in  der  norddeutschen  Ebene  nur  zerstreut  und 
grossen  Provinzen  (Pommern,  Holstein,  Brandenburg,  Niederschle- 
sien) fast  ganz  mangelnd.  Flugplätze  sind  lichte  Gehölze  und  son- 
nige, buschreiche  Abhänge  der  beiden  untern  Regionen. 

Der  Falter  ist  besonders  im  centralen  und  westlichen  Mitteleu- 
ropa einheimisch ;  er  geht  nördlich  bis  Upsala,  südlich  bis  Ligurien, 
westlich  bis  England,  östlich  bis  Bessarabien.  Da  er  in  Russland 
sonst  nirgends  beobachtet  wurde,  so  scheint  hier  der  Verbreitungs- 
bezirk durch  eine  Ostnordostgrilnze  (Upsala  —  Bessarabien?)  be- 
schränkt zu  sein. 

Preussen  (Rastenburg,  Saalfeld,  Karlhaus).  Pommern?  (Hering  fand  L.  noch 
nicht).  Mecklenburg  (Neubrandenburg:  Hering  i.  I. ;  Sülzj.  Hamburg  (b  Wel- 
lingsbüttel, slt.).  Posen,  hfg.,  A.  i.  I.  Neuhaidensleben.  Dessau  (am  Petersberge 
u  b.  Mosigkau).  Hannover.  Braunschweig,  in  blumenreichen  Holzungen.  Harz, 
in  den  Vorbergen.  Waldeck  (b.  Rhoden  besonders  auf  Muschelkalk  hfg.;  b.  Arol- 
sen, auf  Sandboden,  slt.  ;  b.  Wildungen,  auf  Grau wacke  u.  Grünstein,  n.  slt  ). 
Kurhessen.  Mühlhausen,  hfg.  Erfurt.  Weimar.  Jena,  n.  slt.  Oslerland.  Leip- 
zig, nur  an  einigen  Stellen.  Dresden,  0.  Oberlausilz  (nur  b.  Gross- Schönau, 
an  einer  Stelle  hfg.).  Schlesien  (im  südöstlichen  Theile  des  Riesen-  u.  im 
Glatzer  Gebirge;  in  Oberschlesien  auch  in  der  Ebene).  Münster.  In  der  Nean- 
dershöhle  b.  Düsseldorf,  hfg.,  Stollwerk.  Aachen,  im  sc  hon  forster  Walde. 
Trier,  in  den  rahlinger  Rödern,  hfg.  Luxemburg,  hfg.  Oberhessen  (n.  slt.,  O.L.;. 
Giessen,  Laiibach,  GL).  Frankfurt  a.  M  ,  n.  hfg  ;  Homburg.  Wehen.  Wiesba- 
den. Bingen.  Darmsladt  u.  Heppenheim,  Gl.  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Laubwal- 
dungen, v.  der  Ebene  bis  zu  1000™  Höhe,  überall  hfg.  Baden,  verbreitet  (Hei- 
delberg— Konstanz),  doch  n.  überall,  u.  slt.  Donauquellen,  sparsam.  Würtem- 
herg,  verbreitet.  Erlangen,  E.  Regensburg.  Augsburg,  zuweilen  n.elt.  Ingolstadt, 
Schk.  Böhmen,  hfg.  Brünn.  Wien ,  in  den  Gebirgsgegenden  u.'an  Berglehnen 
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( nach  T.  hlg>).  Linz,  Wels,  Steier.  B.  Salzburg  u.  im  Mölllhal,  JV.  Krain.  B. 
Bolzen  u.  im  Sarnthal,  St.  Schweiz  (nur  diesseit  der  Centralkette ;  wo  sie  vor- 
kommt gewöhnlich  zahlreich,  zumal  in  den  Niederungen  der  Hü^el regton ,  in 
niedern  Alpentbaiern,  auch  auf  dem  Jura,  v.  1000  —  8000'  Höhe,  MD.\  in  Glarus 
auch  in  der  Bergregion,  Heer). 

In  Skandinavien  einer  der  seitnern  Tagfalter  (b.  Upsala  n.  alt.;  Stockholm). 
Nach  Bertoldy  in  Bessarabien ;  in  den  flachen  Steppen  kommt  sie  nicht  vor, 
weil  daselbst  keine  Primeln  wachsen ,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Thalwal- 
dungen.  Britannien  (n.  slt.  in  Waldern  des  Südens,  slt.  im  Norden,  z.  B.  im  See- 
district).  Belgien.  S.  gem.  in  feuchten  Wäldern  [Frankreichs  — wo?],  Chenu.  D6p. 
des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  im  Walde  v.  Randan.  Savoyen,  4,  Pie- 
moot,  f.  u.  Ligurien,  2;  Ebene  u.  Hügel. 


V.  Lycaenidae  Leach. 

1.  Lycaena  F. 

1.  Pheretes  H.  A.  3—5. 

Ueber  die  Alpenketle  weit  verbreitet,  doch  nicht  Uberall  zu  fin- 
den und  nur  stellenweise  häufig;  besonders  in  den  beiden  obern 
Regionen,  doch  hier  und  da  bis  gegen  4500'  herab.  Ausserdem  nur 
noch  auf  den  skandinavischen  Gebirgen. 

Rauns  (salzburger  A.),  M.  Heiligenblut,  auf  den  höchsten  Alpwiesen,  am 
hohen  Sattel  u.  besonders  in  den  Leitern,  slt.  unter  7000'  u.  bis  8025'  hinauf, 
Stand.,  N.  Algöuer  A.  (b.  Oberstorf,  am  Nebelborn,  in  5600'  Höhe,  slt.,  Sendt- 
ner).  Auf  der  Seisseralpe,  6000',  u.  mehrern  A.  Südtirols,  n.  gem.,  Sl.  Schweiz 
(auf  den  zahmern  Kalk  -  u.  Granitalpen,  v.  5000—8000',  stellenweise  in  grosser 
Menge:  waadtländer  A.,  Oberhasle,  Gemmi,  auf  nassen  Stellen,  MD.  In  Glarus 
nur  in  der  obero  Alpenregion.  Heer.  Andermatt  im  Ursernthaie,  in  4600'  Höhe, 
einzeln;  am  Wege  v.  Rosenlaui  nach  der  grossen  Scheideck  an  einer  Stelle, 
etwa  5000' hoch,  in  Mehrzahl ;  beim  Schwarenbach  auf  der  Gemmi,  6300',  an 
einer  feuchten  Stelle  des  Weges  einzeln  unter  Schaaren  v.  Orbitulus,  Sp  ). 

Skandinavien  (auf  den  nördlichen  Abhängen  des  Dowregebirges  besonders 
hfg.,  neuerdings  auch  b.  Gudbrandsdalen  gef.).  Dep.  der  Niederalpen  (am  Faille- 
feu,  b.  Lärche,  Donxel).  Savoyen  u.  Piemont,  je  ^,  auf  den  höchsten  Alpwiesen, 
etwa  J500m  ü.  d.  M. 

2.  Orbitulus  E.  A.  3—5. 

Wie  Pheretes  fast  Uber  die  ganze  Alpenkette  verbreitet  und  in 
derselben  Höhe,  4500—8000',  stellenweise  sehr  häufig,  besonders 
auf  Kalkboden.  Ausserdem  auf  den  Pyrenäen,  den  Gebirgen  Klein- 
asiens und  vielleicht  (wenn  nämlich  Aquilo  B.  als  Var.  hierher  ge- 
hört) auch  in  den  hochnordischen  Gegenden  mehrerer  Weltlheile  ein- 
heimisch. 
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Haaris,  M.  Heiligenblut,  auf  fast  allen  A.  (die  Leitern  ausgenommen),  doch 
nicht  höher,  als  6000',  s.  hfg.,  Staud  ,  N.  Algttuer  A.  (b.  Oberstorf,  5200—  «500 
hoch,  ziemlich  hfg.,  Sendtner).  Tirol  (auf  der  höchsten  Kuppe  des  Schlücken- 
schroffcns  an  grasreichen  Abhängen ,  Fr. ;  Bötzen ,  Sarnlhal,  St.)  Schweiz  (auf 
den  meisten  A.  der  Kalkformation,  v.  5000-8000',  gesellschaftlich,  besonders 
an  nassen  Stellen  :  Bündten  ,  berner  Oberland,  Entlebuch.  Waadt,  walliser  A., 
MD. ;  Simplon,  Led.  Auf  der  Gemmi  zwischen  4800  u.  6500'  Hobe,  zumal  an 
einer  nassen  Stelle  des  Weges  am  Schwalenbach,  6300',  s.  hfg.,  Sp.). 

De*p.  der  Niederalpen  (b.  Allos,  *475m,  Bonzel]  ;  fast  überall,  stets  in  grosser 
Höhe,  nirgends  in  grosser  Zahl,  GuiU.  Gavarnie  (Dep.  der  Hochpyrenäen),  o. 
slt.,  z.  B.  am  Pimene  u.  auf  den  Höhen  des  Circus  v.  Troumouse ;  Pyrenaica  B. 
an  Felsen  des  Abhangs  des  Pouyasp£  gegen  le  Gave  hin,  P.  Savoyen,  2,  Pie- 
monl  2,  u.  Ligurien,  3,  in  Tobein  ffrane)  u.  auf  trocknen  Wiesen  längs  der  Wild- 
bOchc  auf  den  Hochalpen. 

Var.  ?  A  q  u  i  I  o  B.  »Ad  Cap  Nord,  in  Altai  Siberiae  et  ad  Labrador  inventus« 
vix  in  Lappomis  Scandinaviae  occuriit,  Zett.  [auch  Wallengren  hat  ihn  nicht]. 
Brussa,  \%  ,  Z.  (der  darin  eine  Var.  v.  Orbitulus  vermuthet).  Nach  MD.  finden 
sich  auf  den  höchsten  A.  des  Oberhasle  die  sanftesten  Uebergünge  v.  Orbitulus  zu 
Aquilo.  Engadiner  A.,  HS. 

3.  Ilylas  IF.  F.  ^  l-i. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  dein  mitteldeutschen 
Berg-  und  Hugellande  verbreitet,  wenn  auch  nicht  Uberall  und  in 
den  meisten  Gegenden  nur  einzeln  vorkommend ;  im  Nordosten 
(Preussen,  Pommern,  Brandenburg,  Schlesien)  nur  an  wenigen  Stel- 
len; in  Mecklenburg  und  dem  gnnzen  westlich  vom  29.  Längengrade 
gelesenen  Flachlnnde  nirgends  beobachtet.   Der  Falter  fließt  an  son- 

DD  D  D 

nigen,  trockenen  Platzen  der  beiden  untern  Regionen  und  geht  in  der 
Schweiz  sogar  bis  Uber  die  Baumgrenze  hinauf. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  Uber  Mitteleuropa ,  das 
gcsammle  Mittelmeergebiet  und  Sibirien :  nördlich  bis  zur  preussi- 
schen  SeekUsle  und  Baschkiren,  südlich  bis  Algier  und  Syrien, 
westöstlich  von  Paris  (Spanien?)  bis  zum  Altai.  Die  Polargränze 
scheint  das  westlichere  Europa  als  Nordnordvveslgrilnze  (Pommern 
—  Barmen — Paris?)  zu  durchschneiden,  da  Ilylas  dem  nordwest- 
lichsten Festlande  und  Britannien  abgeht. 

Preussen  (Rastenburg,  Thorn).  Pommern,  Triepke  (v.  Hering  n.  gef.).  Frank- 
furta  d.O.,  slt.,  Z.  Berlin.  Wnldeck  (bisher  nur  b.  Arolsen,  s.  slt.).  Erfurt.  Wei- 
mar. Jena,  n.  hfg.  Dresden,  slt.,  O.  Gingau,  einigemal  von  Z.  gef.,  A.  Barmen. 
Trier,  im  maltheiser  Walde ,  s.  slt.  Luxemburg  (auf  grasreichen  Anhöhen  b. 
Grevenmachern,  slt.).  Oberhossen  (auf  Grasplatzen  in  Wäldern,  n.  slt.,  O.  L. ; 
Giessen,  Laubach,  Welterau,  n.  hfg.,  GL).  Frankfurt  a.  M. ;  im  Taunus  al- 
lenthalben, it.  Wiesbaden,  auf  trocknen  Grasplatzen  u.  Triften.  Bingen.  Im 
mombachcr  Walde  b.  Mainz,  etwas  slt.,  Brahm.  Darmsladt  (b.  Arheiligen  oft 
gef.,  Borkh  ).  Pfalz.  Elsas«,  in  Waldungen  der  Ebene,  n.  hfg.  Baden  (Freiburg, 
am  Scbloss-  u.  Hirzberge,  slt. ;  Hinterzarten,  8700*  hoch.   Konstanz,  slt.).  B. 
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Stullgart  u.  auf  der  Rauben  Alp,  alt.  Erlangen  u.  Neustadl  an  der  Aisch,  E.  Re- 
gensburg, n.  slt.  Augsburg,  H.  Prag,  einzeln  b.  Krc.  Wien,  auf  dein  rodauner 
Berge  einzeln,  um  Kieferpflanzungen.  Salzburg,  N.  Krain,  S.  ;  am  Nanosabbange 
oberhalb  Gradiska,  M.  Bolzen  u.  Meran,  n.  hfg.,  St.  Schweiz,  vom  Flachlande 
bis  in  die  alpine  Region  hinauf,  auf  allen  Formationen,  am  liebsten  an  sonnigen, 
trockenen  Abhängen  (hfg.  im  Oberhasle,  Oberwallis  u.  den  waadtlander  A  ,  slt- 
im  berner  Miltellande  u  b.  Zürich). 

Lievland  ?  Wolgagebiel  (b.  Kamyschin  an  der  untern  Wolga  u.  am  Flusse  Ik 
im  orenburgiscben  Baschkinen,  n.  hfg  ).  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Stein- 
gebirge, slt.  Dep.  der  Maas,  in  Bergwäldern,  Dutreux.  Paris.  Dep.  des  Donbs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  an  trockenen  Abhängen;  b.  Hyeres  s.  hfg.,  Guill.  Digne, 
Bell.  Savoyen,  8,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  S ;  Ebene  u.  Berge.  Man- 
tua,  slt.  Corsica,  M.  Sicilien,  Z.  Dalmatien,  Led.  Konstantinopel,  HS.  —  Altai. 
Transkaukasus,  Ndm.  Brussa ;  Amasia ,  Tokat,  Diarbekir  u.  s.  w.  Beirut.  — 
Algier,  K. 

In  Andalusien  (Granada,  Standfuss)  fliegt  Paooptes  H.,  der  wahrscheinlich 
nur  Localvarietät  v.  Hylas  ist. 

4.  Battus  W.  V.  (™)  h . 

Sehr  zerstreut  im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets, 
nördlich  his  zum  Harz.  Jenseit  einer  vom  Harz  südöstlich  zum  Rie- 
sengebirge und  südwestlich  zum  Miltelrhein  (Hoppard)  gezogenen 
Linie  wurde  der  Falter  nirgends  gefunden,  fehlt  aber  auch  südlich 
von  derselben  grossen  Provinzen,  namentlich  der  ganzen  cisalpinen 
Schweiz.  Er  fliegt  an  felsigen  Stellen  der  untern  Hegion,  in  einigen 
Gegenden  hiiufig. 

Der  Falter  ist  über  Europa  und  Asien  weit  verbreitet,  doch 
meist  sporadisch  in  seinem  Vorkommen  ,  wie  in  Deutsehland.  Der 
nördlichste  Fundort  ist  Stockholm,  der  südlichste  (in  Europa)  Cor- 
sica, der  westlichste  die  Provence,  der  östlichste  Peking.  Dem  nord- 
westlichen Europa  mangelt  Battus  völlig,  doch  ist  er  auch  im  Nord- 
osten zu  wenig  allgemein  verbreitet,  um  hieraus  eine  Nordwestgrilnze 
des  Areals  mit  Sicherheit  folgern  zu  dürfen.  Das  Vorkommen  bei 
Stockholm  scheint  ein  ganz  isolirles  zu  sein. 

Harz  (auf  der  Rosstrappe  u.  am  Steinbach  ,  nicht  weit  v.  der  thaler  Blech- 
hütle,  Saxesen).  Halle  u.  Eisenach,  Kef.  Kreuzburg  an  der  Werra,  Kühn  im 
Nalurf.  Jena,  höchst  slt.  An  den  Schieferbergen  des  Schwarzathals,  1  Stunde  v. 
Schwarzburg,  s.  hTg  ,  Schreiner.  Nossen,  n.  hfg.  Freiberg,  *  mal.  Dresden,  0. 
Tbarand,  gem.,  Frituche.  Schlesien  (auf  dem  Riesen-  u.  Glotzer-Gebirge,  u.  am 
probsthainer  Spitzberge  auf  Basallgeröll).  Bingen.  Baden  (b.  Heidelberg  u.  tmal 
am  freiburger  Schlossberge] .  Regensburg  (an  den  winzer-  u.  tegernheimer  Ber- 
gen n.  slt.,  u.  im  Nablhale  b.  Ettenhausen).  Böhmon«(Kr£  u.  Zäwist,  n.  slt.^. 
Brünn.  Wien  (auf  dem  Bisamberge,  b.  Mödling,  Baden  u.'s.  w..  n.  slt.).  Steier, 
o.  hfg.  Salzburg,  N.  Krain,  S.  Wippach,  überall  an  Beigen  u.  in  Thölern,  M. 
Im  Eisackthale  zwischen  Brixon  u.  Bolzen  u.  b.  Meran  an  Mauern  u.  Felsen  hfg  , 
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Sp.  Im  C.  Tessin  oberhalb  Giornico,  bis  gegen  Dazio,  n.  «It.,  M$n.  (ausserdem 
nirgends  in  der  Schweiz  gef.,  MD.). 

Skandinavien  (nur  b.  Stockholm  auf  Lidingo  u.  b.  Manenberg  an  Klippen, 
wo  Sedum  telepbium  wächst,  slt.).  Wolgagcbiet  (in  den  Steppen  des  orentargi- 
sehen  Baschkiriens  u.  an  der  untern  Wolga,  slt  ;  auch  b.  Kasan).  In  der  Krim 
u.  dem  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge.  D*p.  des 
Doubs  (b.  Ponlarlier,  s.  slt.).  Dep  des  Puy-de-Döme  (b.  Thiers).  Dep.  der  Nie- 
deralpen, b.  Digne  u.  s.  w-,  Bonzel.  Piemonl,  S,  u  Ligunen,  S,  in  wannen 
strauchreichen  Gegenden,  Ebene  u.  Berge.  Corsica,  Jf.  Dalinalien,  Led.  Tür- 
kei, Jf.  —  Altai.  Brussa,  Led.  Peking. 

5.  Optilete  Hnoch.  /?(<a-)2— 4. 

In  der  nordöstlichen  Ebene  ziemlich  verbreitet  und  an  vielen 
Stellen  häufig;  hier  und  da  auf  den  Gebirgen  Mittel-  und  Sud- 
deutschlands,  endlich  auf  den  Alpen,  besonders  denen  der  Schweiz. 
Westlich  von  Hamburg  und  dem  28.  Meridian  Uberhaupt  wurde 
Optilete  nirgends  bemerkt,  als  im  südlichen  Schwarzwalde  und  auf 
den  Alpen.  Sie  fliegt  ausschliesslich  auf  feuchtem  Boden,  besonders 
auf  Torfmooren,  und  bewohnt  nur  in  Norddeutschland  die  Tiefebene; 
in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  ist  sie  ein  Bergfalter  und  in  den 
Alpen  scheint  sie  nur  in  der  subalpinen  und  alpinen  Region  (4000— 
7000'j  vorzukommen. 

Der  Verbreitungsbezirk  reicht  vom  hohen  Norden  Skandina- 
viens bis  zu  den  Meeralpen,  nach  Osten  bis  zum  Ural;  nach  Westen 
hin  scheint  er  durch  eine  fast  gerade  nordsüdlich  ziehende  Grünte 
(Norwegen  —  Hamburg  —  Schwarzwald  —  Savoyen  ?)  beschrankt  zu 
sein.  Im  Süden  des  50.  Breilengrades  ist  Oplilete  Uberall  Ge- 
birgsthier. 

Preussen  (Danzig,  auf  Moorwiesen  in  grosser  Menge ;  Labiau,  Willenberg). 
Pommern  (auf  Waldwegen  v.  Slepenilz  nach  dem  gnagelande'r  Moor  der  ge- 
meinste Bläuling).  Neuslrclitz;  Wismar.  auT  einem  Heidemoore,  ziemlich  slt. 
Hamburg  (b.  Eppendorf,  s.  slt.).  Frankfurt  a.  d.O.,  an  K  Slelle  bfg.  Berlin. 
Braunschweig,  früher  v.  Knoch  gef.  {Schreiber),  seitdem  n.  wieder.  Harz.  Kamm 
des  Thüringerwaldes  b.  Georgenlhal,  Kef.  Leipzig,  Imal,  0.  (v.  Gruner  n.  gef.). 
Oberlausitz  (auf  Torfmooren  b.  Niesky  einigemal,  Christoph;  b.  Görlitz  n.  slt., 
Möschler).  In  Schlesien  verbreitet,  nur  im  nördlichen  Niederschlesien  noch  u. 
gef.  Baden  (auf  dem  Torfmoore  b.  Hinterzarten  im  südlichen  Schwarzwalde, 
2700').  Asch,  b.  Eger,  auf  Heidelbeerplätzen  im  Waiden,  slt.,  Richter,  N.  Auf 
Oberöslreichs  Hochgebirgen  in  niederm  lichten  Nadelholz,  slt.  In  der  Schweiz 
nur  auf  sumpfigen  Stellen ,  zumal  in  der  Nähe  v.  Vaccinium  uliginosum  ;  ein 
eigentlicher  u.  zwar  ziemlich  seltner  Alponfaller,  der  nirgends  tiefer  als  b.  4  000 
Oiegt  (Aarbodenlbal  b.  5600  ,  Wengernalp  b.  5000',  Gadmentbal  b.  4000',  Furca 
b.  7000',  Gemmi  b.  5800',  walliser  u.  bündnor  Hochthäler). 

Skandinavien  (uberall,  auch  in  Norwegen,  weniger  gem.  als  Aegon ,  aber 
eben  soweit  nach  Norden  gehend.   In  Schonen  ziemlich  slt.).   Insel  Seeland, 
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\  mal,  Bote.  Petersburg.  Lieviand.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  auf  sumpfi- 
gen Waldpl&lzen,  n.  alt.).  Savoyeo  (Cbamouny),  4,  Piemonl,  5,  u,  Llgurieo,  I, 
auf  Wiesen  der  westlichen  A.  u.  Meeralpen. 

6.  Aegon  W.  V.  0.  1—3. 

Fast  überall,  vom  Tieflande  bis  zur  Baumgrenze  hinauf,  auf 
Lichtungen,  Heideplatzen,  Wald- und  Berg  wiesen;  in  den  meisten 
Gegenden  sehr  häufig. 

Ueberhaupt  in  ganz  Europa  und  in  Kleinasien  (oh  wirklich  auch 
in  Australien?) :  von  den  arcliscben  Gegenden  Skandinaviens  bis  An- 
dalusien und  von  da  östlich  bis  zum  Ural  und  Kaspisee  verbreitet. 

Nur  die  Venz,  des  Osterbindes,  von  Krefeld,  Giessen  (nach  der  O.L.  al- 
lenthalben s.  bfg. ! ) ,  Wehen  u.  Konstanz  {nach  Reutti  ist  er  in  Batten  wahr- 
scheinlich überall,  stellenweise  hfg.,  u.  viel  hfger  als  Argus)  erwähnen  den  Fal- 
ter nicht,  u.  b.  Gnadenfeld  (b.  Kosel  in  Schlesien)  hat  ihn  Christoph  nie  gef.  SU. 
ut  er  b.  Wismar  (um  Schwerin  u.  s.  w.  hfg.),  Mühlhausen  in  Thüringen,  Aachen 
u.  Stuttgart.  In  der  Schweiz  ist  er  auf  allen  Formationen  vom  Flachlande  bis  zu 
4000'  Höhe,  weit  allgemeiner  verbreitet,  als  Argus,  MD.  Wir  fanden  ihn  im  Fu- 
scber-Thale  u  b.  Hciligenblul  bis  gegen  4800'  hfg.;  an  der  Nordseite  der  Gemmi 
einzeln  bis  zu  5600'  hinauf,  Sp. 

in  ganz  Skandinavien,  allgemein  verbreitet,  vom  südlichen  Schonen  bis  zum 
nördlichen  Tromsö  (Nordland,  69%*),  doch  in  einigen  dazwischen  liegenden 
Provv.,  z.  B.  in  Oslgothland,  seltner  [  =  Argus  L.  nach  Wallengren].  Petersburg. 
Lieviand.  Wolgagebiel  (an  gleichen  Orten  mit  Argus,  allenthalben  gem.).  In  der 
Krim,  nach  Steven  auch  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  Wiesen  der 
Ebene.  Britannien  (an  vielen  Punkten  hfg.,  auch  b.  York).  Niederlande.  Belgien. 
Paris,  s.  gem.,  Chenu.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  Uberall;  Dep. 
der  Niederalpen,  in  Menge,  Guill.  Dep.  der  Landes,  Perris.  Gavarnie,  überall 
höchst  gem.,  P.  In  der  Sierra  Nevada,  Hos.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sar- 
dinien, je  8,  Ebene  u.  Alpen.  Mantua,  slt.  Corsica,  n.  slt.,  M.  In  der  römischen 
Carnpagna  ,  Z.  Dalmatien,  Led.  Nach  M£n.  b.  Lenkoran,  K.  Brussa,  MD.  — 
Australien  (b.  New-Sidney,  K.  nach  Exx.  seiner  Sammlung). 

7.  Argus  W.  V.  O         \  —  3. 

In  der  südlichen  Hälfte  und  im  Nordosten  des  Gebiets  fast  al- 
lenthalben ,  in  vielen  Gegenden  hftufig,  im  Nordwesten  nur  hier  und 
da.  Der  Faller  ist  im  Allgemeinen  weniger  verbreitet  und  gemein  als 
Aegon,  kommt  aber  an  ahnlichen  Localitliten  und  in  den  Alpen  bis 
zu  derselben  Höhe  vor,  wie  dieser. 

Er  bewohnt  Europa  mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens,  Skan- 
dinaviens und  Britanniens,  Kleinasien,  und  soll  sogar  bei  Peking  ge- 
funden sein.  Der  südlichste  und  westlichste  Fundort  ist  Andalusien, 
der  nördlichste  Petersburg.  Die  Polarg  ränze  scheint  zwischen  Pelers- 
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bürg  und  Frankreich  der  Küsienlinie  der  Ostsee,  Nordsee  und  des 
Kanals  zu  folgen,  also  eine  Nordweslgrllnze  zu  sein. 

Die  Wem.,  welchen  A.  mangelt,  sind  die  v.  llolslein  (im  Sachsenwalde 
kommt  er  vor) ,  Lüneburg,  Hannover,  Braunschweig,  dem  Harz,  Gollingen,  Er- 
furt, Weimar,  Jena,  der  Oberlausilz  u  v.  Münster.  D.  Auricli  u.  Krefeld  [hfg., 
besonders  in  der  Meide)  soll  er  sein  [Verwechslung  mit  Aegon?].  B.  Mühlhausen 
in  Thüringen  gem.,  Aegon  slt.  [umgekehrt?].  In  Mecklenburg  wurde  er  b. Schwe- 
rin u.  Dobberan  hfg.  {Schmidt)  u.  b.  Neustrelilz  gef.  In  Preussen  ist  er  b.  Danzig 
hfg  ,  b.  Königsberg,  Insteiburg  u.  a.O.  In  Waldeck  nur  b.  Wildungen  hfg.,  übri- 
gens slt.  In  Baden  verbreitet  (Heidelberg  — Konstanz),  doch  nur  an  wenigen  Or- 
ten u.  slt.  In  der  Schweiz  wohnt  er  mehr  in  den  Alpencegendcn ,  bis  zu  6000' 
Höhe,  seltner  im  Flach-  u.  Mittcllande;  b.  Meiringen,  4900',  u.  in  Wallis  ist  er 
unsäglich  gem.,  MD. ;  in  Glums  bis  zur  Baum?rünze  ,  Heer  [der  aber  Aeson  gar 
nicht  erwähnt  !j ;  wir  fanden  ihn  auf  der  Gemmi  einzeln  in  5600'  Höhe,  Sp. 

(»In  Skandinavien  meines  Wissens  noch  n.  gef.«  Wallengren.)  Petersburg. 
Licvland.  Wolgagehict  (in  d<*n  Provv.  Kasan,  Simb.,  dem  nördlichen  Or.  u.  Sar. 
bis  Sarepta  u.  s.  w.,  überall  gem.).  Im  Gehict  der  F.  taurico-cauc.  überall,  auch 
in  den  kaukasischen  Prow.,  JVdm.  Siebenbürgen.  Ofen,  aufwiesen  der  Ebene. 
Niederlande.  Nirgends  zahlreicher  als  auf  den  Dünen  b.  Blankcnbergh  (nördlich 
v.Brügge),  Dutreux  i.  1.  [Selys-L.  führt  A.  nicht  an].  Paris.  Dep.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme;  Dep.  der  Niedcralpen,  weniger  hfg.  als  Aeson ,  Guill. 
Zwischen  Gavarnie  u.  Luz,  P.  B.  Granada,  Hos.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien, 
je  <  ;  Ebene,  Alpen.  Mantua,  slt.  Toscana.  Dalmatien,  MD.  —  Transkauka&ien, 
allenthalben,  Kol.  Biussn,  A'.  Peking. 

8.  Agestig  H\  V.  (Alexis  Rott.).  O.  1-3. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  im  Süden  desselben,  so- 
wie im  mitteldeutschen  Berg- und  Hllgellande  fast  allenthalben,  in 
vielen  Gegenden  häufig,  im  nördlichen  Tieflände  zerstreuter.  Der 
Falter  liebt  sonnige ,  trockene  Stellen  und  Kalkboden  ,  und  reicht  in 
den  Alpen  bis  fast  zur  Baumgrenze  hinauf. 

Er  ist  Uber  fast  ganz  Europa,  Nordafrika  und  Westasien  ver- 
breitet: vom  Dowre-Gebirge  im  Norden  bis  Gibraltar  im  Sudwesten 
und  bis  zum  Iiimalaya  im  Südosten. 

A.  wurde  noch  nicht  beobachtet:  in  Holstein,  b.  Hamburg,  Lüneburg. 
Hannover,  Erfurt,  Leipzig,  Freiberg,  Barmen,  Wehen  u.  in  der  Pfalz.  In  Ober- 
hesseu  kam  er  Gl.  nie  vor,  in  der  O.  L.  wird  er  aber,  ohne  nähere  Bezeichnung 
des  Fundorts,  angeführt.  In  Preussen  ist  er  nur  b.  Danzig,  hier  aber  hfg.:  in  der 
Oberlnnoitz  nur  im  Obcrlande  u.  n.  hfg.  In  Waldeck  ist  er  auf  Thonscbiefer  b. 
Wildungen,  u.  auf  Muschelkalk  b.  Rhoden  hfg.,  auf  Sandboden  kam  er  uns  noch 
nicht  vor.  Am  Harz  bewohnt  er  auch  die  höhern  Berjie.  Stand,  fand  ihn  b.  Het- 
ligenblut,  4000',  Fr.  auf  der  Schlückenalpe  b.  Reutlc;  wir  selbst  b.  Salzburg  in 
3800'  Höhe  u.  b.  Mürrcn  im  berner  Oberlande  in  5000'  n.  slt. ,  Sp.  Nach  MD. 
scheint  er  in  der  Schweiz  allgemein  verbreitet  zu  sein,  im  Flachlande  nur  ein- 
zeln u.  spärlich,  im  Jura  hfger,  bis  auf  die  obersten  Höhen,  in  den  Alpentbulern 
(in  Wallis  bis  4000')  in  Menge,  besonders  an  trockenen  Stellen  u.  Südlehnen. 
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Skandinavien  (sehr  sparsam  auf  feuchten  Wiesen  des  südlichen  u.  mittlem 
Schwedens  u.  Norwegens;  der  nördlichste  Fundort  in  Schweden  ist  Norberg; 
in  Norwegen  b.  Christiania  u.  auf  dem  Dowre).  Petersburg.  Lievland.  Wolga- 
gebiet (in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.,  b.  Busuluk  u.  s.  w.  n.  sll.) .  Nach  Steven  in 
Taurien,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwbldern.  Britannien  (nur  im  Süden; 
bis  Shrewsbui  y ,  auf  Kalkboden  ,  stellenweise  hfg.  Nach  Wood  findet  sich  die 
Var.  Salmacis  in  Durhamshire).  Niederlande  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs. 
Dop  des  Puy-de-Döme.  Pyrenäen,  zwischen  Gavarnie  u.  Luz,  P.  Ronda,  Ud.\ 
Alhaurin  u.  Gibraltar,  Standfuss.  Sa\oyen,  Picmont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  «, 
Ebene  u.  A.  Mantua,  slt.  Toscana,  Sp.  Corsica,  überall  hfg.,  M.  Von  Rom  bis 
Sicilien;  Fiuroe.  Z.  Türkei,  Af.  —  Von  Bmssa  bis  Makri,  Z.  Amasia  u.  Tokat. 
Cypern  Syrien,  K.  Farsistan.  Kaschmir  u.  Iiimalaya,  tfüpei  (Krichson's  Ber). 
—  Algier,  4  mal  gef. 

9.  Eumedon  E.  (Chiron  Rott.)  ^(1)2—3. 

Sehr  zerstreut  im  Süden  und  Nordosten  des  Gebiets ;  im  Nord- 
westen —  jenseit  einer  von  der  Odcrmundung  zur  Moselgegend  ge- 
zogenen Linie  —  sowie  in  Thüringen  und  Sachsen  nirgends  beob- 
achtet. In  den  Alpen  scheint  der  Faller  ein  eigentliches  Bergthier  zu 
sein,  der  kaum  bis  in  die  colline  Region  hinabsteigt  und  bis  in  die 
alpine  hinauf  geht,  nördlich  von  48°  n.  B.  bewohnt  er  aber  die  ganze 
untere  Region. 

Er  ist  Uber  Mittel  -  und  Slldeuropa  und  das  angrenzende  Asien 
verbreitet:  nördlich  bis  zum  60.  Breitengrade  (Chrisliania),  sudlich 
bis  (Neapel?)  Ligurien  und  Tokat,  westlich  bis  zur  Auvergne,  östlich 
bis  zum  Altai.  Dem  Nordwesten  (Britannien,  Niederlande,  Belgien 
u.  s.  w.)  fehlt  er,  wie  in  Deutschland. 

Preussen  (Danzig,  an  wenigen  Stellen,  auf  feuchten  Wiesen,  sparsam;  Saal- 
feld). Pommern,  slt.  u.  nur  an  einzelnen  Stellen.  Berlin.  Mittel  -  u.  Südschle- 
sien. Bingen.  Im  mombacher  Walde  b.  Mainz,  n.  slt.,  Vigelius,  K.  Erlangen  u. 
Ansbach,  E.  Regensburg,  auf  der  Wiese  hinter  dein  tegernheimer  Keller,  zwi- 
schen Miltelberg  u.  Frauenholz ,  slt.  Augsburg,  slt.  Prag,  auf  Waldwiesen,  slt. 
Brünn.  Obei  Ostreich,  auf  dem  mollner  Gebirge,  slt.  Salzburg,  N.  Krain.  B.  Mcran 
u.  Nauders,  n.  hfg.,  St  Schweiz  (auf  den  A.  u  dem  Jura;  ein  Bergfalter,  in  tie- 
fern Gegenden,  zumal  im  Molassegebiet  der  mittlem  Schweiz  bis  jetzt  nirgends 
gef  ;  Gemini,  b.  3700' ;  ob  Meiringen,  b.  6000  ;  auf  den  waadtlander  A.  b.  8000' 
n.  slt. ;  am  Chasseral  b.  etwa  3500'  Hübe). 

Skandinavien,  n  gem.,  doch  öfter  als  Agestis  (Schonen,  hier  u.  da;  Osl- 
gothland,  stellenweise  hfg. ;  Stockholm,  Norberg,  Christiania).  Lievland.  Wolga- 
gebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  in  den  Vorbergen  des  Urals,  um  Sernicw*k  u. 
an  der  untern  Wolga).  Siebenbürgen.  Döp.  des  Doubs  (auf  dem  Hochgebirge  b. 
Pontarlier).  Auvergne,  erst  in  einer  gewissen  Höhe,  in  Schluchten,  Bell.  Döp. 
des  Puy-do  Dome,  am  Montd  or  u.  Chaudefour,  an  lelzlerm  s.  hf«.  Nismos,  Chenu. 
Allos  (Nicderalpcn,  4475'»'),  Donzel.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  3,  in  Wäld- 
chen u.  daran  stossenden  Wiesen  der  Alpen.  Im  Neapolitanischen,  slt.,  C.  — 
Altai  Transkaukasus,  Ndm.  Auf  den  lokaler  A. 
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10.  Eros  O.  (Tithonus  H.)  A.  2—4. 

Auf  den  Alpen,  wohl  über  das  ganze  Gebirge  verbreitet,  aber 
nur  stellenweise  und  meist  in  nicht  grosser  Zahl  vorkommend ;  auf 
Matten  und  Abhängen ,  von  der  montanen  bis  in  die  alpine  Region 
(3000 -6400'). 

Ausser  den  Alpen  besitzen  auch  die  Pyrenäen ,  die  asiatischen 
Grünzgebirge  und  der  Altai  den  Faller,  der  nach  Eversmann  an  der 
mittlem  und  untern  Wolga  sogar  die  Ebene  bewohnt. 

Salzburg  u.  Rauns,  M.  Heiligenblut  (auf  den  Alpwiesen  am  Wege  nach  der 
Pasterze  in  ziemlicher  Anzahl,  N.\  besonders  in  den  Leitern,  4000—6000'  hoch. 
Staud.).  Tirol,  HS.  Schweiz  (wenig  verbreitet  u.  nirgends  gem.,  wohl  nie  unter 
3000',  gewöhnlich  auf  den  Rasenabhängen  der  Süd-  u.  Centralalpen  :  laden  ia 
Obei  Wallis,  3600';  Gemmi,  oberhalb  der  leuker  Bäder ;  Kandersteg ;  Breitboden- 
alp im  Oberhasle,  MD.  Beim  Gasthause  zum  Schwalenbach,  6357',  auf  der 
Gemmi  einzeln  unter  Orbitulus  u.  Phereles,  Sp.). 

Wolga^ebiet  (in  den  Stoppen  der  Prov.  Kasan ,  in  den  Vorbergen  des  Urals 
u.  b.  Sarepta,  ziemlich  slt.}.  Am  Nordabhange  des  Kaukasus,  b.  Petigorsk,  Sdm. 
Pyrenäen  (b.  Gavarnie  an  denselben  Stellen,  wie  Orbitulus,  aber  s.sIt.,  P.).  Dep. 
der  Niederalpen  (Gipfel  des  Faille-Keu,  8000'",  auf  Hulweiden ,  ziemlich  big  . 
Bell ) ;  fängt  an  sich  zu  zeignn  in  einer  erheblich  geringem  Höhe  als  Orbitulu», 
wird  aber  häufiger,  je  höher  man  steigt,  Guill.  Savoyen,  3,  Piemont,  3,  u.  Ligti- 
rien,  4  (am  Moni  Cenis,  Col  di  Tenda  u.  s.  w.f  an  kräuterreichen  u.  steinigen 
Orlen).  -  Altai. 

11.  Icarius  E.  (Amandus  //.)  / 1  1  (-3?). 

Sehr  zerstreut  und  fast  nur  in  der  östlichen  Hälfte  des  Gebiets. 
Diesseit  der  Alpen  wurde  der  Faller  nirgends  westlich  von  30°  ö.  L. 
beobachtet,  als  (angeblich)  bei  Barmen.  Er  bewohnt  besonders  ber- 
gige Gegenden ,  kommt  aber,  wenigstens  in  Norddeutschland,  auch 
in  der  Tiefebene  vor.  Ueber  seine  obere  GrUnze  haben  wir  keine 
Angaben  aus  unserm  Faunengebiet ;  in  Piemont  erreicht  er  die  alpine 
Region. 

Ausser  auf  den  Alpen ,  Pyrenäen  und  der  Sierra  Nevada  wurde 
er  fast  nur  im  Östlichen  Europa  und  angranzenden  Asien  gefunden : 
die  nördlichsten  Fundorte  erreichen  60°  n.  B. ,  der  südlichste  und 
westlichste  ist  Andalusien  ,  der  östlichste  der  Altai.  Im  Südwesten 
Europas  scheint  er  somit  ausschliesslich  Gebirgsbewohner  zu  sein. 

Danzig,  in  Laubwäldern  an  manchen  Stellen  zahlreich.  Pommern?  Berlin. 
Schlesien  (Landeck  in  der  Grafschaft  Glalz ,  Beneschau  b.  Troppau,  slt. ;  Gol- 
denstein in  der  Nähe  des  Altvaters,  Wocke).  Barmen  [Hr.  Dr.  Stachelhausen 
antwortet  auf  unsere  zweifelnde  Anfrage :  »Icarius  ist  mir  durch  Hrn.  Prof.  He- 
ring nach  eingeschickten  Exx.  bestimmt  worden«].  Böhmen  (Bürglitz  u.  Sbirow. 
8,  slt.).   Wien  (b.  Müdling  stets  zu  finden).  Salzburg,  N.  Krain.  Meran,  slt.,  St. 


Digitized  by  Google 


Alexis    Eschert.  237 

Skandinavien  (in  den  südlichen  u.  mittlem  Theilen  der  Halbinsel:  Scho- 
nen, Sinäland,  Gottland  u.  Oeland,  Ostgothland  u.  Westmanland  ;  im  südlichen 
Norwegen  scheint  er  etwas  hfger  zu  sein,  b.  Christiania,  Gutbrandsdalen  u.  a.  0. 
Wie  weit  nach  Norden  er  geht,  weiss  man  nicht  sicher,  doch  ist  es  gewiss,  dass 
man  ihn  nicht  in  Lappland  findet).  Insel  Seeland,  hfg.,  Bote.  Petersburg.  Liev- 
laud,  Sodoffsky.  Wolgagebiet  (in  den  Steppen  des  nördlichen  Or.,  den  Vorber- 
gen des  Urals  u.  b.  Kamyschin,  Sarepta  u.  s.  w.  hfg.).  Am  inderskischen  Salz- 
see, Led.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Berg-  u.  Thalwaldungen,  n.  slt.  Pyrenäen 
(zwischen  Gavarnic  u.  Luz,  einzeln,  P.).  In  der  Sierra  Nevada,  Hos.  Am  Monte 
Viso  u.  MonlCenis,  2000-8500",  auf  Alpwiesen,  5 ,  Ghiliani.  —  Altai.  Tokat, 
auf  hochgelegenen  Wiesen. 

12.  Alexis  W.  F.  (Icarus  Hott.)  O.  <— i. 

Allenthalben  gemein,  an  blumigen  Rainen,  auf  Wald-  und 
Bergwiesen  u.  s.  w. ,  von  der  Tiefebene  bis  Uber  die  Baumgrönze 
hinauf. 

Ueherhaupt  in  ganz  Europa,  Nordafrika  und  Westasien:  von 
den  Polargegenden  bis  zu  den  canarisehen  Inseln,  dem  Altai  und  Ost- 
indien verbreitet. 

Auf  der  Schlückenalpe,  Fr.  In  der  Schweiz  vom  Flachlande  bis  in  die  alpine 
Region  durch  alle  Formationen  verbreitet  u.  überall  gleich  hfg.,  MD.  Wir  fan- 
den ihn  b.  Heiligenblut  bis  4800' ,  b.  Murren  im  berner  Oberlande  in  5000' 
Höhe,  Sp. 

In  ganz  Skandinavien  gem.;  nach  Norden  nimmt  er  an  Menge  ab,  doch  fin- 
det man  ihn  bis  Tromsöe.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet,  überall  gem. 
Ueberau  in  Südrussland,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen ,  überall  gem.  Britannien 
(überall  in  Menge).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des 
Puy-de-Döme,  Uberall ;  in  den  Niederalpen  n.  slt.,  Gu»'W.  Dep.  der  Landes,  Per- 
rw.  Gavarnie,  P.  Bilbao,  Ronda,  Gibraltar  u.  s.  w.,  Led.,  Slandfuu.  Savoyen, 
Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  t  ;  Ebene,  Alpen.  Manlua.  Toscana,  bis  zu 
4000'  Höbe  hfg,,  Sp.  Elba,  s.  gem.,  Michel  i.  1.  Corsico ,  überall  hfg.,  M.  Von 
Triest  bis  Syrakus,  auch  im  Gebirge,  Z.  Konstantinopel,  HS.  Kreta,  K.  —  Altai. 
Kaukasus,  bis  zur  persischen  Gränze,  Ndm.  Kleinasien,  überall,  Led.,  Z.  Ararut, 
BS.  Cypern.  Beirut.  Farsislan.  Ostindien,  K.  —  Algier,  ziemlich  gem.  Cana- 
rische  Inseln,  K. 

13.  Eschert  //.  ™  i. 

Nur  in  den  warmen  AlpenthHlern  SUdtirols  und  des  Wallis.  Der 
Falter  erreicht  hier  die  nördliche  Gränze  seines  —  soweit  bekannt  — 
von  den  Pyrenäen  bis  Dalmatien  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks*). 

•)  Eine  frühere  Angabe ,  data  E.  auch  im  südlichen  Baden  vorkomme,  hat 
Reutti  seitdem  selbst  widerrufen;  eine  neuere  (von  Rössler),  dass  er  bei  Wies- 
baden fliege,  beruht  wohl  ebenso,  wie  jene,  auf  einer  Verwechslung  mit  der 
Vax.  von  Alexis,  welche  auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  zwischen  Mittelfleck 
und  Wurzel  unbezeichnet  ist 
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Bötzen,  n.  gem.,  St.  In  Wallis,  bis  nach  Gamsen  u.  Brieg  hinauf,  n.  slt.,  u. 
untermischt  mit  Alexia,  am  Fusse  heisser  Berglehnen,  MD. 

Digne,  Bell.  Im  Dep.  der  Lozere,  des  Var  u.  b.  Toulon,  MD.  Zwischen  Ga- 
vamie  Lux,  slt.,  P.  Savoyen,  «,  Piemont  (Gehölze  der  Mandria),  2,  u.  Ligu- 
rien,  4  ;  Ebene,  tttigel,  Berge.  Dalmalien,  MD. 

14.  Dorylas  W.  V.  4. 

In  den  Berg-  und  HUgellandschaften  des  Gebiets  ziemlich  ver- 
breitet, nördlich  bis  zum  Harz.  Dem  nördlichen  Flachlande  fehlt  der 
Falter,  einige  Striche  in  Preussen  und  Schlesien  abgerechnet,  ganz. 
Er  fliegt  auf  Wald  -  und  Bergwiesen,  zumal  auf  Kalkhoden,  in  den 
meisten  Provinzen  aber  nicht  hilufig  und  nur  stellenweise.  In  den 
Alpen  gehl  er  bis  in  die  subalpine  (nach  Heer  aipine)  Region  hinauf 
und  ist  hier  allgemein  verbreitet  und  nicht  selten. 

Sein  Yerbreilungsbezirk  erstreckt  sich  Uber  einen  grossen  Theil 
von  Europa  und  Kleinasien  :  nördlich  bis  zum  60.°  (Petersburg),  süd- 
westlich bis  Andalusien  ,  südöstlich  bis  Amasia.  Der  Mangel  in  Bri- 
tannien, den  Niederlanden,  im  deutschen  Nordwesten  u.  s.  w.  deutet 
auf  eine  nordwestliche  Arealgränze  hin  (Schonen — LUtticb) ,  doch 
kommt  der  Falter  auch  im  Nordosten  nur  sporadisch  vor  (im  Wolga- 
gebiet gar  nicht) . 

Preussen  (Rastcnburg,  Danzig) .  Harz  (in  den  Vorbergen,  Blauet ;  auf  Berg- 
wiesen b.  Lauterberg,  Hein.).  Götlingen,  auf  Muschelkalk,  n.  slt.  Waldeck  (b. 
Wildungen  auf  Wald  wiesen  der  Thonschieferformation,  n.  hfg.;  ander  westfä- 
lischen Gränze,  b.  Kanstcin,  auf  Zechstein  des  Orpethals).  Mühlhausen,  im  Hai- 
nich, ziemlich  slt.  Weimar,  s.  slt.  Jena,  Sp.  Dresden ,  s.  sit. ,  0.  Oberlausitz 
(4 mal  b.  Herrnhut).  Schlesien  (im  trebnitzer  Gebirge,  A.\  Glatz  u.  Kosel,  Nie- 
pold;  MUnsterberg) .  Giessen,  slt.  Bingen.  Bieberich;  hfger  im  mombacher 
Walde,  Vigelius.  Pfalz.  Freiburg  i.  B.,  slt.  Sigmaringen,  slt.,  Seiffer.  Erlangen, 
E.  Regensburg,  einzeln  auf  den  tegernheimer  Bergen.«  Augsburg,  slt.  u.  nur  in 
einzelnen  Jahren.  Böhmen  (b.  Brdnjk,  n.  hfg.).  Brünn.  Inden  Gebirgsgegenden 
um  Wien.  Wels  u.  Sleier,  n.  slt.  Salzburg;  auf  einer  Gebirgswiese,  5000*  ü.  d. 
M.,  N.  Heiligenblut,  nahe  beim  Dorfe,  im  Thale,  Stand.  Krain,  S.;  einige  Em. 
auf  der  Höhe  v.  Zoll  (b.  Wippach),  M.  Bolzen,  St.  Schweiz  (scheint  fast  überall 
vorzukommen,  besonders  an  trocknen  Stellen,  hfg.  an  den  Südabhängen  des 
Juras,  z.  B.  am  Chasseral,  auf  dem  Weissenslein  b.  Sololhurn,  b.  8500—1800' 
Höhe;  desgleichen  auf  dem  Alpenkalk ,  z.  B.  b.  Meiringen,  seltner  im  Gebiet 
der  Molasse,  MD.;  Zürich,  Bremi;  Glarus,  noch  in  der  obern  Alpenregion,  Heer  ; 
Murren,  bis  zu  5200'  Höhe,  Sp.). 

Skandinavien  (aufGoltland,  an  mehrern  Stellen ;  West-Wrand  u.  Arup  io 
Schonen,  auf  hochgelegenen  Stellen  in  Waldgegenden).  Petersburg.  Kurland, 
an  t  Stelle  hfg.  Ofen,  aur  kahlem  Steingebirge  u.  in  Bergwaldern.  Belgien  (nach 
Dutreu*  in  der  Prov.  Lüttich).  Dep.  des  Doubs  (b.  Pontarlier  im  Hochgebirge; 
slt.  in  der  Ebene).  Auvergnc  (am  Abhänge  des  Montd'or  n.  s.  slt.);  Niederalpen 
(b.  Digne  auf  dürren,  felsigen  Stellen,  n.  hfg.),  Bell.  Grenoble,  Chenu.  Pyrenäen 
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[zwischen  Gavarnic  u.  Luz ,  P.  ;  Bareges,  Chenu.).   Die  Var.  Nivescens  in  den 
spanischen  Pyrenlien ,  MD.   Andalusien  (Granada ,  n.  slt. ,  Ros.  ;  Ronda,  Lcd.) 
Savoyen,  «,  Piemont,  2,  u.  Ligurien ,  3  (Wald  der  Mandria,  Aipwiesen;.  — 
Brussa ;  Amasia,  einzeln. 

15.  Adonis  W.  l\  (Bellargus  Hott.).  0?  4-3. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  in  den  mitteldeutschen 
Berglandschaften  verbreitet  und  an  vielen  Stellen  zahlreich ;  in  der 
nördlichen  Ebene  Ostlich  von  29°  L.  nur  in  wenigen  Gegenden,  west- 
lich von  demselben  nirgends  vorkommend.  Er  reicht  bis  gegen  die 
Baumgrenze  hinauf,  scheint  aber  den  Hochalpen  der  Schweiz  zu  feh- 
len. Flugplätze  sind  sonnige,  blumenreiche  Stellen,  vorherrschend 
auf  kalkhaltigem  Boden. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  nördlich  bis  zum  60.  Brei- 
tengrade (Christiania),  südwestlich  bis  Granada,  südöstlich  bisTrans- 
kaukasien.  Im  nordöstlichen  sowohl  als  im  nordwestlichen  Europa 
kommt  er  nur  an  wenigen  Punkten  vor. 

Die  Fundorte  in  der  nördlichen  Ebene  sind :  Preussen  (Danzig,  ziemlich 
zahlreich;  Brauiisberg,  Thorn) ;  Mecklenburg  (Sülz,  Strclitz),  Frankfurt  a.  d.  0., 
Klemzip  b.  Züllichau  (in  Gürten,  slt.,  Holl.),  Nicderschlesicn  u.  Aschcrsleben 
(Suffrion).  Er  fehlt  sonst  nur  den  Verzz.  v.  Nossen,  Freiberg,  Krefeld,  Barmen 
a.  Wehen:  nach  Gl.  u.  Dickore  auch  in  Oberhessen  (die  0.  L.  nennt  ihn  dagegen 
»allenthalben  n.  slt.«  !)  Am  Harz  fliegt  er  in  den  Vorbergen  [Blauet)  u.  im  Sel- 
kethal  (Suffrian).  In  Waldeck  ist  er  b.  Wildungen  (auf  Thonschiefer  u.  Grün- 
stein;  u.  Rhoden  (auf  Muschelkalk)  stellenweise  hfg. ,  auf  Sandboden  s.  slt.  Im 
Oslerlande  kommt  er  einzeln  vor  (b.  Leipzig  nicht)  ;  im  mühlhäuser  Kreise  nur 
im  Ha i Dich ,  s.  slt.  ;  in  der  Oberlausitz  nur  im  Oberlande,  auch  b.  Bautzen.  In 
BaJen  ist  er  im  niedern  Gebirge  verbreitet  (Heidelberg  —  Konstanz)  u.  ziemlich 
hfg.  Schlückenalpe,  Fr.;  Allgäuer  A.,  bis  3700',  Sp.  SeisserAlpe,  5000'  hoch,  St. 
Schweiz  (nicht  allgemein  verbreitet  u. ,  meines  Wissens ,  den  Hochalpen  feh- 
lend; wo  er  vorkommt  ziemlich  hfg.;  im  Jura  bis  auf  die  höchsten  Kümmc,  wie 
Chasseral,  Dole  ;  auf  dem  Weissenslein  b.  8980'  in  grosser  Menge ;  im  Waadl- 
lande  gem.,  MD.). 

Skandinavien,  höchst  slt.  (am  Kinnekulle  in  Westgolhland  u.  b.  Christiania). 
Petersburg  [?].  B.  Odessa,  in  Taurien  u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen. 
Ofen,  wie  Dorylas.  Britannien  (auf  Kreide  u.  Kalkboden  ;  Kent,  DorscUhire,  In- 
sel Whight,  stellenweise  hfg.).  Belgien.  Paris,  gem.,  Chenu.  D£p.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  auf  Kalkboden.  Digne,  Bell.  Pyrenöen  (zwischen  Ga- 
varnie  u.  Luz,  P.).  B.  Granada  aufwiesen,  slt.,  Hot.  Savoyen,  4,  Piemont,  4, 
Ligurien  2  ;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  slt.  Florenz,  4  50—  4  70'  hoch  ,  Sp.  Fu- 
ligno,  Z.  Im  Neapolitanischen  fast  überall  n.  slt.,  C.  Kroatien  u.  Dalmatien,  Led. 
Türkei,  M.  —  Transkaukasien,  Kol.  Tokat,  auf  hohen  Bergen.  Brussa  Z. 
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16.  PoIoda  z^r 

Bisher  nur  an  wenigen  Stellen  der  baltischen  Ebene,  zwischen 
Oder  und  Weichsel,  einzeln  beobachtet. 

Donzig,  t  Ex.,  S.  Frankfurt  a.  d.O.,  Posen,  Z.  (3o",  Enlom.  Zeit.  4  845.  3 5 r, 

17.  Corjdon  ScopoH.  {^)  1—3. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  an  den  geeigneten  Localilä- 
ten  fast  allenthalben ,  etwas  zerstreuter  im  Nordosten  und  in  den 
mitteldeutschen  Provinzen ;  im  Nordwesten  jenseit  einer  von  Strelilz 
nach  Aachen  gezogenen  Linie  nirgends  beobachtet.  Der  Falter  hat 
ahnliche  Wohnplülze,  wie  Adonis,  ist  entschieden  kalkhold  und  fin- 
det sich  an  sonnigen,  trocknen  Lehnen  der  Kalkberge  stellenweise 
in  grosser  Menge.  In  den  Alpen  geht  er  bis  gegen  die  Baumgrenze 
hinauf. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  Uber  das  mittlere  und 
sudliche  Europa  und  den  Orient:  von  55°  n.  B.  (Danzig,  Lievland?) 
bis  Andalusien  im  Sudwesten  und  Tokat  im  Sudosten.  Die  Polar- 
gränze  scheint  in  Russland  eine  Nordgrünze  zu  sein  (Sergiewsk  — 
Danzig),  gegen  Westen  hin  aber  etwas,  doch  nur  wenig,  südlich  abge- 
lenkt zu  werden  (Danzig  —  Strelilz  —  Belgien  —  Süd-England?). 

C.  fehlt  nur  den  Verzz.  v.  Holstein,  Hamburg,  Lüneburg,  Hannover, 
Braunschweig,  Leipzig,  Nossen,  Freiberg,  Münster,  Krefeld,  Barmen,  Aachen 
u.  Weben.  In  Preussen  findet  er  sich  b.  Danzig,  s.  hfg.,  Bastenburg,  Willen- 
berg u.  Thorn  ;  in  Pommern  b.  Garz  (im  Schrei,  hfg.)  ;  in  Mecklenburg  nur  b. 
Neuslrelitz;  in  der  Oberlausitz  nur  im  südlichen  Theile  des  Oberlandes.  In 
Oberhessen  fehlt  er  im  Hinterlande  u.  am  Vogelsberge  u.  ist  b.  Marburg  u. 
Glessen  slt.  In  Waldeck  ist  er  b.  Rhoden  auf  Muschelkalk  in  zahlloser  Menge, 
b.  Arolsen  u.  Wildungen  (überhaupt  auf  Sand  u.  Thonscbiefer)  seltner.  N.  fand 
ihn  b.  Rauris  in  4000-5000'  Höhe.  In  der  Schweiz  ist  er  auf  der  Molasseforma- 
tion sparsam  u.  nur  an  sehr  wenigen  Stellen,  in  unsäglicher  Menge  dagegen  in 
der  ganzen  Kalkformalion,  doch  nicht  über  4000'  Hohe,  z.  B.  im  Jura  b.  Solo- 
thurn,  im  berner  Oberlande,  Wallis,  Waadt,  MD.  In  Glarus  bis  in  die  untere 
Alpenregion.  Wir  fanden  ihn  b.  Andermatl  im  Ursernthaie,  4500'  hoch,  einzeln, 
auf  dem  Brünig  u.  a.  a.  O.  in  Unzahl,  b.  Murren  (oberhalb  Lauterbrunnen]  bis 
zu  5500'  noch  8.  hfg.,  Sp. 

Lievland  ?  Wolgagebiet  (in  den  orenburgischen  Vorbergen  des  Urals ,  auch 
b.  Sergiewsk,  Busuluk  u.  s.  w.,  u.  an  der  untern  Wolga,  n.  slt  ).  Ueberau  in 
Südrussland  u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  wie  Dorylas.  Britan- 
nien (auf  Kreide  u.  Kalkboden  im  Süden,  noch  b.  Peterborougb,  Norlhampton- 
sbirc;  stellenweise  hfg.).  Belgien.  Paris.  Burgund,  BS.  De>  des  Doubs.  Dep. 
des  Puy-de-Döme,  nur  auf  Kalkboden,  b.  Clermont  s.  hfg.  Digne,  BeU.  Pyre- 
näen (Gavarnie,  P. ;  am  Canigou  in  7000'  Höhe,  Lad.).  Barcelona,  Led  Andalu- 
sien (auf  bergigen  Stellen  an  Wegen  hfg. ,  z.  B.  b.  Granada ,  Rot.  Savoyen, 
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Piemont  n.  Ligurien,  je  Hügel,  Berge,  Alpen.  Toscana.  Fuügno  in  den  Apen- 
lünen, höher  als  Adonis,  Z.  Auf  dem  Gran  Sasso  u.  in  Calabria  ult.,  C.  Die  Var. 
Osmar  Kind,  in  der  Türkei,  M.  —  Tokaier  Alpen.  Die  Var.  Olympica  am  Olymp 
I».  Brussa,  Led. 

18.  Daphnis  W.  V.  1-2. 

Sehr  zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  und  im  Nordosten  des 
Gebiets,  meist  einzeln  und  selten,  nur  bei  Wien  und  in  einigen  Alpen- 
thalern  häufiger,  — an  sonnigen,  blumenreichen  Stellen,  von  der 
Ebene  bis  in  die  montane  Region. 

Der  Faller  ist  Uber  das  mittlere  und  südliche  Europa  und  den 
Orient  verbreitet:  nördlich  bis  56°  n.  B.  (Kasan),  südlich  bis  Unter- 
italien und  Syrien,  westlich  bis  Frankreich,  östlich  bis  zum  Ural  und 
Ararat.  Die  Pohirgränze  liegt  im  Osten  viel  weiter  nördlich  als  im 
Westen,  scheint  demnach  im  Ganzen  als  Nordnordwestgränze  (Kasan 
—  Willenberg  —  Neuwied)  zu  verlaufen. 

Preussen  (b.  Willenberg).  Nossen,  alt.  Dresden,  0.  Oberlausilz  («mal  h. 
Gross  -  Schönau  gef.).  Schlesien  (Chudoba  im  glatzer  Gebirge ;  Möltsch  u.  Gratz 
b.  Troppau;  Ratibor;  nach  Dör.  s.  slt.).  Neuwied  am  Rhein,  4  Ex.,  Möschler  i.  I, 
Pfalz.  Im  Odenwalde,  b.  Weinheini  an  der  Bergstrasse,  Reutti.  Regensburg,  an 
den  tegernheimer  Bergen  u.  am  Bruderwörth,  slt.  Böhmen  (Kr6  b.  Prag,  Bürg- 
litz  b.  Königgrötz).  Brünn.  Wien  (b.  Mauer,  Mödling,  Baden  u.  s.  w.,  manches 
Jahr  hfg.).  Linz,  Wels,  Steier,  n.gem.  Salzburg,  slt.,  N.  Krain.  Tirol  (b.  Pfunds 
im  Oberinnthal,  3000'  hoch,  einzeln;  Meran,  stellenweise  bfg.,  Sp.;  Bötzen,  St.). 
Im  Unterwallis,  zwischen  Varon  u.  Sidcrs,  slt.,  Msn.  (sonst  nirgends  in  der 
Schweiz  gef ,  MD.). 

Wolgagebiet  (in  den  Steppen  der  Provv.  Kasan  u.  Simb.,  n.  hfg.  ;  hfger  in 
den  Vorbergen  des  Urals  u.  b.  Sergiewsk  u.  s.  w.  An  der  mittlem  Wolga  beide 
Varr.  des  ? ,  im  Ural  ausschliesslich  Stevenii  H  ).  Daphnis  in  der  Krim  (b.  Sudak) 
ii.  im  Kaukasus,  Ndtn.  Ofen,  in  Bergwaldern.  Lozere  u.  Cevennen,  Chenu.  Digne, 
auf  den  Blumen  der  Wiesen,  wenig  zahlreich,  Bell.  Piemont,  3,  u.  Ligurien,  8 
auf  trocknen  Wiesen  der  Ebene  u.  Berge.  B.  Neapel  u.  auf  dem  Gran  Sasso,  C. 
Türkei,  nebst  Stevenii,  M.  —  Transkaukasien,  slt.,  Kol.  (Stevenii  nach  Ndm  ). 
Ararat,  HS.  Stevenii  b.  Tokat.  Syrien,  A". 


19.  Rippert»  B,  ™  A.  3—4. 

Innerhalb  des  Gebiets  bisher  nur  auf  den  Alpen  des  südlichen 
Tirols,  in  beträchtlicher  Meereshöhe,  gefunden. 

Der  auf  mebrern  Gebirgen  Südeuropas  und  des  angranzenden 
Asiens  ( Lozdre  —  Ararat)  einheimische  Falter  scheint  an  der  Wolga 
auch  die  Ebene  zu  bewohnen  und  reicht  hier  bis  zu  einer  viel  höhern 
Breite  (54°)  als  in  Europa,  wo  Südtirol  den  nördlichsten  Fundort 
bildet. 

.  Speyer,  Scbme«erlinf«f»iin*. 
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Südtirol  (auf  den  seisser  u.  antholzer  A  ,  6000  hoch,  n.  gem.,  St.). 

Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  auf  Feldern  b.  Sergiewsk,  n. 
slt  j-  D6p.  der  Lozere,  Chenu.  Digne,  gesellschaftlich  aufblühendem  Lavendel, 
Bell.  Borge  um  Nizza,  an  dürren  Stellen,  4,  Ghiliani.  —  V.  Kindermann  im  Trans- 
kaukasus gef.,  Ndm.  Ararat,  HS.  Amasia  u.  Tokat. 

■ 

?20.  Admetus  E.  «<«U. 

Nur  einmal  in  der  Nahe  von  Wien  gefangen  (und  deshalb  in  Be- 
treff seines  deutschen  Bürgerrechts  noch  etwas  zweifelhaft),  häufiger 
in  Ungarn ,  und  von  da  bis  zum  Orient  verbreitet.  Das  Vorkommen 
in  Lievland  (wenn  es  sicher  ist)  abgerechnet,  ist  Wien  der  nördlichste 
der  uns  bekannten  wenigen  und  sehr  zerstreuten  Fundorte. 

Wien  (auf  der  Himmelswiese  b.  Kalksburg  i  mal  gef.,  M.). 
Lievland.  Ofen,  in  Bergwäldern,  n.  slt.   Lyon,  Toulon,  Chenu.  —  Amasia 
u.  Tokat. 

21.  Dämon  W.  V.  —  *b-3. 

Zerstreut  im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets,  nördlich 
bis  Wolfenbültel ;  in  der  norddeutschen  Tiefebene,  im  Königreich 
Sachsen  und  in  Schlesien  fehlend ,  ebenso  in  den  tiefern  Stromthä- 
lern  Suddeutschlands  (Rheinflache).  Der  Falter  scheint  somit  seine 
untere  Gränze  bereits  in  der  HUgelregion  zu  finden ,  die  obere  liegt 
in  den  Alpen  bei  5000'  u.  d.  M.  In  den  Hügel  -  und  Berggegenden 
ist  er  stellenweise  häufig ,  vorherrschend  auf  Kalkboden  ,  an  sonni- 
gen, krauterreichen  Lehnen  und  besonders  auf  Esparsettfeldern. 

Er  ist  Uber  Mittel  -  und  Sudeuropa  und  das  angranzende  Asien 
verbreitet :  von  den  Pyrenäen  im  Westen  bis  zum  Altai  und  Klein- 
asien im  Osten.  Die  nördlichsten  Fundorte  sind  Sergiewsk  (54°)  und 
Wolfenbuttel  (52Ä10').  Weiter  nach  Westen  hin  scheint  die  Polar- 
granze  südlich  abzuweichen  (Wolfenbüttel  — Rhoden  — Pyrenäen?) 
da  Dämon  in  England ,  den  Niederlanden ,  Belgien  und  Nordfrank- 
reich vermisst  wird. 

Am  Fallstein  b.  Wolfenbüttel,  slt.  Vorberge  des  Harzes  (am  Hoppelberge  b. 
Blankenburg  auf  einem  sehr  beschrankten  Räume  hfg  ,  Hein. ;  b.  Stecklenberg. 
Sp.).   Gottingen,  hfg.   Waldeck  (auf  Esparsettfeldern  hier  u.  da  hfg.,  z.  B.  b. 
Rhoden,  übrigens  nur  einzeln).    Kurhessen.   Im  Hainich  b.  Mühlhausen,  hfg. 
Bisenach,  Kühn.   Neudietendorf  b.  Erfurt,  Möschler  'x.  I.   Weimar.  Jena,  ganz 
gem.   Auf  einer  Waldwiese  im  Weilburgischen ,  2  Stunden  v.  Giessen  nurlmal 
in  3  Ew.  gef.,  0.  L.   Pfalz.   In  Baden  nur  im  Gebirge,  besonders  auf  Kalk-  u. 
Lossboden,  u.  nur  an  einzelnen  Stellen  (am  Kaiserstuhl  hfg.,  b.  Freiburg,  am  Bo- 
densee u.  s.  w  ).  Donauquellen.  Würtemberg,  auf  waldigen  Bergwiesen,  ver- 
breitet. Würzburg,  HS.  Erlangen,  slt.;  üffenheim,  E.  Regensburg,  nur  au  einer 
Stelle,  einzeln.  Neuburg  an  der  Donau,  Schk.  Böhmen  [b.  Prag  n  hfg.,  hfger  b 
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Biirglitz).  Brünn.  Wien  {auf  dem  Bisamberge ,  b.  Kloster-Neuburg  u.  in  allen 
Gebirgsgegenden).  Linz.  Salzburg,  n.sll.  Silz  im  Oberinnthale,  J200'  hoch,  bfg  , 
Sp.  Schweiz  (fast  in  allen  Würmern  Gegenden  u.  Binnentbölern  der  Alpenkelte, 
v.  §000—5000'  Höhe.  Der  Falter  überspringt  dann  das  Tief-  u.  Hügelland  der 
mittlem  Schweiz  und  tritt  erst  wieder,  doch  spärlich  b.  Dübendorf  [Zürich]  auf 
Im  Wallis,  b.  Bei  u.  s.  w.,  ist  er  gem.  Auf  dem  Jura  hat  ihn  MD.  nirgends  ange- 
troffen] . 

Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  b.  Sergiewsk  n.  slt.).  Taurien, 
Ndm.  Auf  den  Vorbergen  des  Kaukasus.  Ofen,  in  Thalwaldungen,  gem.  D6p. 
der  Niederalpen  (am  Berge  Faillc-feu  in  der  Waldregion ,  Bell. ;  der  häufigste 
Falter  b.  Barcelonette,  Guill.).  Pyrenäen,  D.  Savoyen,  <,  Picmont,  <  ,  u.  Ligu- 
rien,  1,  an  Pfützen  u.  Bächen  der  Alpenstrassen  in  Menge.  Dalmatien,  MD.  — 
Altai.  Talyscher  Berge,  Kol. ;  um  Lenkoran  gem.,  Men.  Amasia  u.  Tokat. 

2Z.  Donzelii  B.  A.  ?3— 4. 

Nur  auf  unsem  südlichsten  Alpen  (Simplon,  Sudtirol),  Übrigens 
aber  Uber  einen  grossen  Theil  von  Ruropa  und  Sibirien  verbreitet, 
wenn  auch  nur  sporadisch :  nördlich  bis  Dnlekarlien  ,  südlich  und 
westlich  bis  zur  Provence ,  östlich  bis  zum  Altai.  Im  südlichem  Eu- 
ropa scheint  der  Faller  ausschliesslich  Bergbewohner  zu  sein,  an  der 
mittlem  Wolga  und  in  Schweden  steigt  er  in  die  Ebene  hinab. 

Südtirol  {auf  den  seisser  u.  antholzer  A.,  in  etwa  6000'  Höhe,  n.  gem.,  St.). 
Von  Anderegg  am  Simplon  in  nicht  bedeutender  Höhe,  ziemlich  slt.  gef., 
MD.,  Led. 

Skandinavien  ( Dalekarlien ,  zwischen  Transtrand  u.  Malung;  Norberg  in 
Westmanland;  in  Thälern  in  der  Nähe  v.  Laubwaldungen).  Wolgagebiet  (an  den 
Quellen  der  Kasanka  u.  b.  Zarewo  in  der  Prov.  Kasan,  auf  Waldwiesen  n.  slt., 
b.  Sergiewsk,  slt.;  in  den  Wäldern  der  Ural  vorberge  hfg).  D6p.  des  Doubs 
(Hochebene  b.  Pontarlier,  870"  ü.  d.  M.j.  B.  Briancon,  Lyon  u.  in  andern  Ge- 
benden Frankreichs,  T.  Niederalpen  (b.  Altos,  4  475111,  Dönsel).  Savoyen,  4,  u. 
Piemont,  3  (aufwiesen  am  Moni  Cenis  u.  a.  Alpen).  —  Altai. 


23.  Jolas  O. 

Die  Polargränze  des  seltenen  Fallers  erreicht  bei  Wien  (das  ver- 
einzelte Vorkommen  in  Böhmen  abgerechnet)  ihren  nördlichsten 
Punkt,  biegt  westlich  von  hier  zum  Sudabhange  der  Alpen  (Wien  — 
Bötzen— Digne)  ab  und  scheint  östlich  durch  Ungarn  zum  schwarzen 
Meere  (Amasia)  zu  laufen. 

Böhmen  (4  Ex.  b.  St.  Prokop).  Wien  (auf  dem  Aninger  u.  b.  Mödling). 
Bötzen,  n.  gem.,  St. 

Ofen ,  in  Bergwäldern,  slt.  Südungarn,  T.  Digne,  in  geringer  Menge,  BeH. 
TouIod,  Chenu.  Berge  um  Nizza»  5,  Ghiliani.  —  Amasia,  slt. 

46* 
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24.  Alcon  W.  V.  0.  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  dessen  nordöstlichsten  Provin- 
zen (Preussen,  Pommern,  Mecklenburg-Strelitz ,  Mark  Brandenburg; 
fast  ganz  fehlend ;  auf  Waldwiesen  und  Mooren  der  untern  Regioo, 
fast  nirgends  in  grosser  Zahl. 

Der  Falter  bewohnt  Überhaupt  Mittel  -  und  Sudeuropa  und  das 
angrenzende  Asien :  nördlich  bis  Gothland  und  Kasan ,  südlich  bis 
Corsica  und  Tokat,  westlich  bis  zur  Gironde,  östlich  bis  zum  Altai. 

Preussen  (b.  Gilgenburg).  Wismar  (mehrere  Ext.  in  einem  Heidemoore,  be- 
sonders auf  den  Blüthen  v.  Comarum  palustre),  Schwerin,  i  Ex.,  S  Hambarg, 
auf  dem  eppendorfer  Moore.  Lüneburg.  Hannover.  Erfurt.  Weimar,  auf  Wie- 
sen, n.  überall.  Jena,  n.  slt.  Sachsen,  0.  Schlesien  (am  Zobten,  io  den  treb- 
nilzor  Bergen  u.  b.  Mittelwalde,  nirgends  hfg. ,  Dör.).  Münster.  Krefeld,  im 
nördlichen  Bruche,  n.  slt.  Düren,  Mengelbier.  Luxemburg  (im  Walde  v.  Grevel- 
dangen, n.  hfg .).  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  der  Vorberge,  slt.  Baden 
(b.  Karlsruhe  u.  am  Kaiserstuhl,  slt.  ;  Konstanz).  Stuttgart  u.  Tübingen,  »lt. 
Erlangen,  n.  hfg.,  E.  Regensburg,  auf  feuchten  Wiesen  im  weintinger  Holz,  hin- 
ter dem  tegernheimer  Keller  u.b.  Hohengebraching,  slt.  Ingolstadt,  Schk.  Augs- 
burg, slt.  u.  n.  in  jedem  Jahre.  Böhmen  (b.  Krö  u.  Sbirow  auf  Waldwiesen, 
slt.).  Brünn.  Wien  Ib.  Mödling  u.  Baden,  einzeln).  Wels,  Steier  u.  s.  w.,  n. gem. 
Salzburg,  ziemlich  slt.  Krain,  5.  ;  einige  Exx.  b.  Gradiska  auf  Waldwiesen ,  M. 
B.  Bötzen  u.  im  Sarnthal,  n.  hfg.,  St.  Schweiz  (liebt  trockene  Bergabbange  der 
Kalk-  u.  Molasseformation :  ob  Solothurn ,  an  der  Südseile  des  Juras,  b.  Biel  u. 
am  Magglinger  Berge ;  nach  Msn.  b.  Bern,  nach  Bremi  auf  Bergwiesen  b.  Zürich, 
überall  slt.). 

In  Skandinavien  einer  der  seltensten  Tagfalter,  auf  feuchten  Wiesen  hier  u. 
da  in  West-  u.  Ostgothland  (Kinnekulle,  Söderköping  u.  a.  0  ).  Wolgagebiet  fio 
den  Provv.  Kasan  u.Or  ,  in  Baschkirien,  den  Vorbergen  des  Urals  u.s.  w.,  ziem- 
lich slt).  Kaukasus,  JVdro.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Thalwaldungen,  slt.  Parts 
(nachT.  fast  hfg. ).  Dep.  des  Doubs  (am  Fusse  des  Mont<for).  Lyon,  Chenu 
Digne,  in  etwa  4  000m  Höhe,  Dm%el.  Auvergne,  Gironde,  Guill.  Piemont,  4,  in 
Wöldern  u.  auf  Wiesen  der  Berge  u.  Alpen.  Corsica  (b.  Cabro  u.  auf  der  Laia- 
rethspitze  b.  Ajaccio ;  scheint  slt.  zu  sein,  M.).  — Altai.  Tokat  auf  höhern  Bergen. 

25.  ArionXr.  0.  i—i. 

Allenthalben  im  Gebiet  (mit  Ausnahme  weniger  Gegenden  der 
nördlichen  Ebene)  auf  Wald-  und  Bergwiesen  mehr  oder  minder 
häufig,  von  der  Tiefebene  bis  Uber  die  Baumgrenze  hinauf. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Stldeuropa,  Sibirien  und  Kleinasien, 
nördlich  bis  zum  58°  n.  B.  (Gotlland) ,  südlich  bis  Unteritalien  und 
Lenkoran,  westlich  bis  zu  den  Pyrenäen  und  England  7  östlich  bis 
zum  Altai  verbreitet. 

A.  fehlt  nur  den  Verzz.  v.  Wismar  (im  Östlichen  Mecklenburg  kommt  er  vor, 
u.  Krefeld.  In  Schleswig-Holstein  ist  er  nur  stellenweise  (Börnhoved  in  Holstein, 
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Sachsenwald},  in  Baden  »im  ganzen  Gebirge«  [nicht  auch  auf  der  Reinfläche?]  vor* 
handea.  In  der  Schweiz  ist  er  vom  Tieflande  bis  in  die  alpine  Region  hinauf  ver- 
breitet. Wir  sahen  ihn  im  Schwarzwalde  bis  1800',  b.  Heiligenblut  bis  4600',  b. 
Andennalt  ebenso,  b.  Mürren  im  berner  Oberlande  bis  5500'  ü.  d.  M.,  5p. 

Skandinavien  (in  Schonen  hier  u.  da,  Blekingen  —  ziemlich  hfg.  b.  Sölves- 
borg  —  u.  auf  Gottlaod).  Insel  Seeland,  Bot«.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den 
Provr.  Kasan,  Simb.,  Or.,  Sar.,  bisSarepta,  in  Baschkirien  u.  den  Vorbergen 
des  Urals,  n.  slt.).  Bis  jetzt  nicht  in  Neurussland,  JVrfro.  Siebenbürgen.  Ofen,  in 
Bergwfildern,  slt.  Britannien  (nur  in  Northamptonshire,  an  wenigen,  beschrank- 
ten Locali  tüten).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy- 
de-Döme,  auf  Granitboden.  Digne,  Bell.  Pyrenäen  (zwischen  Gavarnie  u.  Luz, 
P  ).  Savoyen,  4,  Piemont,  1,  u.  Ligurien,  2,  Ebene  u.  Alpen.  Corsica  (auf  dem 
Pozxo  di  Borgo ,  Af.).  Im  Neapolitanischen,  C.  —  Altai.  Awhasien,  Mingrelien 
u.  Grusien,  Ndm.  B.  Lenkoran  u.  in  Armenien,  Kol.  Auf  dem  Olymp  b. 
Brussa,  MD. 

26.  Euphemus  H.  (Dioruedes  Hott. )       \  (— 2?). 

Im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  nördlich  bis  Berlin  und  Krefeld, 
auf  feuchten  Wiesen  der  untern  (und  montanen?)  Region,  ziemlich 
zerstreut,  doch  stellenweise  häufig. 

Der  (bekannte)  Verbreilungsbezirk  des  Falters  reicht  nach  g.  L. 
von  Frankreich  bis  zum  Ural  und  Kaukasus;  die  südlichsten  Fundorte 
sind  Ligurien  und  Talysch,  der  nördlichste  Kasan.  Die  Polargränze 
ist  eine  Nordnordwestgränze  (Kasan  —  Berlin  —  Krefeld  —  Paris). 

Berlin.  Halle,  Kef.  Kurhessen.  Meiningen ,  nuf  feuchlen  Wiesen,  Dobner. 
Weimar.  Jena,  n.  slt.  Osterland,  oft  zahlreich.  Leipzig,  auf  niedrigen  Wiesen, 
n.  slt.  Oberlausitz  (b.  Niesky  «mal,  Christoph ;  Herrnhut  u.  Zittau,  slt.;.  Schle- 
sien (in  den  Vorbergen  u.  trcbnilzer  Bergen  fast  überall  n.  slt.,  anderwärts  sehr 
einzeln,  auf  feuchten,  besonders  frei  liegenden  Wiesen ,  Dor. ;  Kosel,  auf  einer 
Waldwiese  hfg.,  Christoph;  Ratibor,  s.  hfg. ,  Niepotd  ;.  Krefeld,  auf  Wiesen. 
Aachen,  slt.  Luxemburg  (b.  der  Stadt  s.  slt.  ;  Grevenmachern].  Oberhessen 
(Hinterland;  Giessen ,  auf  freien  blumenreichen  Wiesen  ;  Wetterau).  Frankfurt 
a.  M. ,  einzeln,  doch  n.  slt.  Wiesbaden,  auf  Wiesen,  allenthalben  (nach  Rössler 
nur  in  einzelnen  Jahren,  n.  hfg  ).  Bingen.  Elsass,  auf  feuchten  Wiesen  der 
Ebene  u.  in  tiefen  Thälern  derVogesen,  slt.  Baden,  noch  slt.  (Karlsruhe,  auf  einer 
Waldwiese ;  auf  den  Riedwiesen  am  Kaiserwald ,  Amts  Etlenheim ;  im  Höllen- 
thal  u.  ob  der  Steig,  2000—2600'  hoch,  auf  Wiesen,  einzeln).  Würtemberg, 
besonders  in  Oberschwaben.  Regensburg,  slt.,  auf  feuchten  Wiesen  (im  weintin- 
ger  Holz,  hinter  dem  tegernheimer  Keller,  zwischen  Grass  u.  Gebrach ing).  Augs- 
burg, slt.  Prag  (b.  Krö,  n.  hfg.).  Wien  (auf  dem  Lichtenstein  b.  Mödling).  Wels, 
auf  feuchten  Wiesen,  slt.  Salzburg.  Schweiz  (in  wenigen  Gegenden,  auf  feuchten 
Waldwiesen  ;  wo  er  vorkommt,  gesellschaftlich  :  b.  Schupfen  ,  Aarberg ;  in  der 
Waadt,  am  Jorat  u.  s.  w.,  slt.  MD.  Am  Wo  b.  Zürich,  slt.,  Bremi.  Genf,  Chenu) . 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  ,  slt.,  auch  in  den  Vorbergen  des  Urals). 
Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  Sümpfen.  Paris  (St.  Germain  u.  Vincennes), 
Chenu.   Metz,  Selys-L.  Dep.  des  Doubs  ( im  Hochgebirge  b.  Ponlarlior).  Dep. 
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der  Niederalpen,  Donzel.  Savoycn,  Piemont  u.  Ligurien,  je  8  ;  Wälder  u.  Wie- 
sen der  Berge  u.  Alpen. 

| 

Z7,  Erebus  Knoch  (Areas  Rott.)  «<*  \ . 

In  Vorkommen  und  Verbreitung  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich: 
im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets  nördlich  bis  Berlin 
(oder  Pommern)  und  Krefeld,  zerstreut,  auf  feuchten  Wiesen  der 
untern  Region,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  häufig. 

Erebus  ist  über  Mitteleuropa  und  Sibirien  verbreitet:  von  Dijon 
im  Westen  bis  zum  Altai  im  Osten,  südlich  aber  nur  (soweit  bekannt) 
bis  Krain  —  und  dies  ist  sogar  der  einzige  Fundort  an  der  Südseite 
der  Alpen,  von  dem  wir  wissen.  Die  Polargränze  liegt  an  der  Wolga, 
wie  es  scheint,  in  gleicher  Breite,  wie  im  östlichen  Deutschland 
(52—53°  n.  B.).  In  Deutschland  ist  sie  nur  wenig  (Pommern  oder 
Berlin  — Krefeld)  sudwestlich  geneigt,  jenseit  des  Rheins  scheint  dies 
in  höherm  Grade  der  Fall  zu  sein,  wenn  der  Falter,  wie  in  England. 
Holland  und  Belgien,  so  auch  im  nordwestlichen  Frankreich  wirklich 
nicht  vorkommt. 

Pommern,  Triepke  (Hering  fand  ihn  noch  nichl).  Berlin.  Dessau  (b.  Grob- 
zlg).  Waldeck  (bisher  nur  auf  einer  feuchten  Wiese  b.  Wildungen,  slt.).  Weimar. 
Jena,  hfg.  auf  Wiesen  an  Sanguisorba-Blüthen.  Meiningen,  auf  feuchten  Wiesen, 
Döbner.  Osterland,  oft  zahlreich.  Leipzig,  auf  feuchten  Wiesen.  Zittau,  aof  nas- 
sen Wiesen,  n.  hfg.  In  Schlesien  verbreitet ,  doch  nicht  im  nördlichen  Nieder- 
schlesien (b.  Niederlangenau  auf  Moorwiesen  in  Menge,  Worte).  Krefeld  (Rhein- 
wiesen  b.  Uerdingen,  Brüche  b.  Bockum}.  Oberhessen  (Grünberg,  aof  Wiesen; 
Glessen).  Frankfurt  a.  M.,  einzeln,  besonders  auf  feuchten  Wiesen.  Wiesbaden 
(nach  Rössler  gem.  auf  feuchten  Wiesen  b.  der  Stadt).  Bingen.  B.  Darmstadt  u. 
an  der  Bergstrasse,  K.  Pfalz.  Elsass,  wie  Euphcmus.  Baden  (Karlsruhe,  tmal 
gef.;  Konstanz,  slt.).  B.  Stuttgart  u.  auf  der  Rauben  Alp,  slt.  Regensburg,  slt. 
Augsburg,  auf  einer  kleinen  Stelle  am  sumpfigen  Lechufer  in  Mehrzahl.  Böhmen 
(b.  Bürglitz,  Sobotka,  Hohenelbe,  auf  Sumpfwiesen,  stellenweise  n.  slt.).  Wien, 
In  den  Gebirgen  auf  Wiesen  u.  an  Bergrändern.  Linz,  Wels  u.  Steier,  slt.  Salz- 
burg, einzeln.  Krain.  In  der  Schweiz  an  gleichen  Stellen ,  Sumpfwiesen,  wie 
Euphemus  (v.  Schöpfen  bis  Aarberg,  auf  dem  Jorat,  slt.;  nach  Msn.  auch  b. 
Hern). 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Or.,  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  den  angren- 
zenden Feldern,  ziemlich  slt.).  Ddp.  des  Doubs  (im  Hochgebirge  b.  Pontarlier). 
Dijon,  Chenu.  —  Altai. 

28.  Cyllarus  Rott.  1. 

Im  nordwestlichsten  Deutschland,  jenseit  einer  von  Strelilz  nach 
Aachen  gezogenen  Linie ,  nirgends  gefunden ,  im  nordöstlichen 
Flachlande  nur  an  wenigen  Orten;  sonst  fast  allenthalben  im  Ge- 
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biet ,  an  lichten  Stellen,  blumigen  Abhängen  und  Rainen  am  Saume 
der  Wälder  in  der  Ebene  und  Hugelregion  nicht  selten. 

Der  Falter  ist  Uber  den  grössten  Theil  von  Buropa  und  den 
Orient  verbreitet :  nördlich  bis  zum  60sten  Grade  (Christiania  ,  Pe- 
tersburg) ,  südlich  bis  Sicilien  und  Cypern,  westlich  bis  Paris,  öst- 
lich bis  zum  Ural  und  Kaukasus.  Der  Verbreitung  in  Deutschland 
entsprechend  fehlt  er  dem  europäischen  Nordwesten  (Britannien, 
Niederlande,  Belgien). 

Preussen  (Braunsberg,  Elbiog).  Pommern,  n.  gem.  (die  Var.  Lysias  Trkpke 
b.  Garz).  Mecklenburg-Strelitz.  Neuhaidensleben.  Braunschweig,  überall  n.  slt. 
Im  Rande  des  Harzes.  Güttingen.  Waldeck,  allenthalben,  doch  meist  n.  hfg. 
Kurhessen.  Mühlhausen,  überall  n.  slt.  Erfurt.  Weimar.  Jena,  n.  slt.  Oslerland, 
einzeln.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  n.  hfg.  Freiberg, -slt.  Oberlausitz,  verbreitet, 
doch  n.  hfg.  Schlesien,  verbreitet,  doch  nicht  im  nördlichen  Niederschlesien. 
Aachen  Trier,  hfg.  Luxemburg,  nur  an  den  der  Mosel  nahen  Anhöhen.  Ober- 
hessen [Hinterland,  Vogelsberg,  Glessen,  n.  hfg  ).  Frankfurt  a.  M.,  einzeln.  We- 
hen. Wiesbaden.  Bingen.  Mainz,  in  Wäldern,  n.  gem.,  Brahm.  B.  Darmstadt 
u.  Arheiligen  in  Menge,  Borkh.  Pfalz.  Elsass,  auf  Waldwiesen  der  Ebene,  ziem- 
lich hfg.  Baden,  verbreitet,  doch  nur  an  wenigen  Stellen  beobachtet  (Heidelberg 
—  Konstanz).  Würtemberg,  verbreitet.  Erlangen,  n  slt.,  E.  Regensburg.  Augs- 
burg, n.  hfg.  München,  Schk.  Prag,  n.hfg.  Brünn.  Wien,  überall.  Wels,  Sleier. 
Salzburg,  n.  slt.  Krain,  S.  ;  b.  Wippach,  M.  Bötzen,  St.  Schweiz  (in  der  Ebene 
u.  Hügelregioo,  nicht  über  S500':  b.  Burgdorf  nie  hfg.,  gemeiner  um  Schupfen 
u.  Aarberg,  im  Oberwallis  einzeln,  im  Waadtlande  überall  gern  ,  MD.,  b.  Zürich 
u.  Dabendorf,  Bremi). 

Skandinavien  (einer  der  seitnern  Falter,  auf  Bergwiesen,  wo  Eichen  stehen; 
Ostgothland ,  Upsala  u.  s.  w. ;  Christiania).  Petersburg.  Wolgagebiet  (in  der 
Prov.  Or.,  auf  den  Uralvorbergen,  in  Baschkirien  u.  s.  w.  n.  slt. ;  auch  b.  Sar., 
Kamyschin  u.  s.  w  ).  Im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  ßergwaldern. 
Wetz,  Selys-L.  Paris.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme ;  der  Niederal- 
pen (am  Zuckerhut,  slt  );  b.  Hyeres,  Guill.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  2, 
Ebene  u.  Hügel.  Mantua,  slt.  Florenz,  Sp.  Corsica,  n.  slt.,  M.  Am  Aspromonte, 
C.  Messina,  Z.  Dalmatien,  MD.  —  Kleinasien  (Mermeriza,  Z. ;  Tokat ,  auf  hö- 
hern Bergen;  Smyrna,  Ud).  Cypern. 


29.  Acis  W.  V.  (Semiargus  Rott.)  0.  1—4. 

Fast  überall  im  Gebiet,  von  der  Tiefebene  bis  in  die  alpine  Re- 
gion, auf  Wald-  und  Bergwiesen  nicht  selten.  Ueberhaupt  in  fast 
ganz  Europa  und  dem  angrenzenden  Asien  :  von  Lappland  bis  Sici- 
lien und  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Nur  die  Verzz.  v.  Freiberg,  Barmen  u.  dem  Osterlande  erwähnen  den  Fal- 
ter nicht,  er  wird  aber  auch  diesen  Gegenden  kaum  fehlen.  Im  Elsass  wurde  er 
bis  zu  900«,  in  Baden  bis  1600'  beobachtet;  b.  Heiligenblut,  in  den  Leitern,  bis 
gegen  6500'  (Stand) .    In  der  Schweiz  auf  allen  Formationen  ,  bis  6*00'  hinauf, 
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MD.  Wir  fanden  ihn  b.  Innsbruck  bis  5600',  b.  Murren  in  den  berner  A.  b 
5300',  auf  der  Gemmi  sogar  noch  in  6800'  Höhe,  Sp. 

In  ganz  Skandinavien,  mit  Cinschluss  der  nördlichsten  Provv. ,  auf  Wiesen 
u.  in  Waldern  hfg.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (Uberall,  die  gemeinste 
Lycüne,  besonders  in  den  nördlichen  Provv.,  Kasan  u.  Or.).  Im  Gebiet  der 
F.  taurico-cauc.  überall  hfg.,  Ndm.  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwal- 
dern.  Britannien  (an  sehr  wenigen  Stellen:  in  Herefordshire,  b.  Birmingham  u. 
Lower-Guiting  gef.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Döme;  im  Dep.  der  Niederalpen  fast  überall,  doch  n  hfg.,  GuiU.  Savo- 
yen,  l,  Piemont,  i,  u.  Ligurien,  8,  Ebene  u.  Alpen.  Mantua,  slt.  Toscana.  Cor- 
sica,  M.  Im  Neapolitanischen,  C.  Am  Aetna,  Z.  Auf  der  dalmatischen  Insel  Le- 
sina, MD.  Bellis  Friv.  (nach  Led.  nur  Var.  v.  Acis)  am  Balkan  u.  b.  Konstanti- 
nopel, HS.  —  Altai.  Iberion,  Kol.  Nach  Men.  auf  den  Bergen  v.Talysch  gem.,  K. 
Bellis  auf  hohem  Bergen  b.  Tokat. 

30.  Sebrus  B.  <^1b-2. 

Innerhalb  des  Gebiets  bisher  nur  in  der  Gegend  von  Wien  und 
im  Wallis,  in  der  collinen  und  montanen  Region,  gefunden. 

Der  Faller  ist  Uber  die  Gebirgsgegenden  des  südlichen  Europas 
zerstreut  und  geht  östlich  bis  Kleinasien ;  er  bewohnt  aber  auch 
die  Wolgagegenden  nördlich  bis  Kasan ,  hier  also  jedenfalls  auch  die 
Tiefebene. 

Wien  (auf  dem  Aninger,  b.  Baden,  sowie  auf  Voralpen).  Im  Wallis,  zwischen 
Brieg  u.  Siders,  an  allen  sonnigen  Berghalden  hfg.,  MD. 

Wolgagebiet,  an  gleichen  Orten  mit  Alsus.  Dep.  des  Doubs  (b.  Ponlarlier 
u.  s.  w.,  auf  Bergen).  Dep.  der  Lozere,  besonders  an  trocknen  Stellen,  ziemlich 
slt.;  Digne,  Bell.  Genua,  8,  Ghiliani.  —  Kleinasien,  HS. 

31.  Alsus  W.  V.  O.  1  — i. 

Fast  allenthalben  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  den 
Berggegenden  Mitteldeutschlands;  zerstreuter  in  der  nördlichen 
Ebene,  sowie  in  Schlesien  und  der  Lausitz.  Er  fliegt  auf  Wald-  und 
Bergwiesen,  mehr  oder  minder  häufig,  am  liebsten  auf  trockenem 
Boden,  und  reicht  bis  in  die  alpine  Region  hinauf. 

Sein  Verbreitungsbezirk  umfasst  fast  ganz  Europa,  das  angrün- 
zende  Asien  bis  zum  Altai  und  Diarbekir,  und  angeblich  auch  die 
Canarien.  Der  nördlichste  Fundort  (Alstahaug)  erreicht  fast  den 
66°  n.  B. 

Preussen  (Rastenburg).  Pommern  (WiUleobruch).  Holstein  (Oldenburg,  auf 
sandigen  Anhohen).  Berlin.  Auf  der  Asse,  Hein.  Harz  (Vorberge,  Blattei  ;  Wil- 
demann b.  Klausthal,  Saxesen).  Waldeck  (im  Schiefergebirge  b.  Wildungen  n. 
slt.;  b.  Rhoden  besonders  auf  Muschelkalk,  b.  Arolsen,  auf  Sandstein,  slt.}.  Kur- 
hessen. Mühlhausen,  überall  gem.  Erfurt.  Weimar.  Jena,  ganz  gem.  Oaterland, 
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»nach  Thüringen  zu«.  Dresden,  0.  Oberlausitz  (auf  dem  Hochwalde,  2198',  slt., 
Möschler  ;  b.  Herrnhut  2nial  gef ,  Christoph^.  Schlesien  (Oels  u.  Scersine  b.  Bres- 
lau; Scblesierthal ;  Mittelwalde,  ziemlich  slt.,  Dbr.).  Aachen.  Trier,  s.  gem. 
Luxemburg,  n.  slt.  Oberhessen,  verbreitet.  [NB.  Da  A.  in  keiner  süddeut- 
schen Fauna  fehlt,  so  führen  wir  nur  noch  die  für  die  senkrechte  Verbrei- 
tung wichtigen  Daten  an.]  Elsass ,  Ebene  u.  Vorberge ,  ziemlich  hfg.  Schweiz 
(überall  gern. ,  doch  viel  hfger  in  Berggegenden  als  im  Flachlaude ;  in  unsägli- 
cher Menge  zwischen  8000  u.  4000*,  z.  B.  am  Jura,  auch  noch  hfg.  b.  6*00*,  wo 
die  Fluggranze  zu  sein  scheint).  Wir  fanden  A.  in  den  salzburger  u.  allgauer  A. 
bis  3800 ,  im  berner  Oberlande  b.  5000',  Sp. 

Skandinavien,  ziemlich  verbreitet,  doch  nicht  überall  (Schonen ,  hier  u.  da, 
Westgothland  u.  s.  w. ;  b.  Stockholm  u.  üpsala  ziemlich  hfg. ;  Christiaoia ,  Le- 
vanger  u.  Alstahaug  in  Norwegen.  Nach  Thunberg  auch  in  den  schwedischen 
Lappmarken).  Insel  Seeland,  Boxe.  Lio\iand?  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan, 
Or.  u.  Sar.,  n.  hfg.).  In  Bessarahien,  um  Odessa  u  s.  w.f  Ndm.  Siebenbürgen. 
Ofen,  in  Thalwaldungen.  Britannien  (besonders  auf  Kalkboden,  stellenweise  hfg., 
wie  im  Seedistrict;  auch  b.  Edinburg,  doch  hier  nicht  in  jedem  Jahre).  Belgien. 
Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  auf  Hochebenen.  Dep.  der  Nie- 
deralpen, wo  Sebrus,  Guili.  Losere,  Bell.  Savoyen,  3,  Piemont,  8,  u.  Ligurien,  8, 
Ebene  u.  Berge.  —  Altai.  Amasia,  Tokat,  Diarbekir  u.  s.  w.  —  Canarische  In- 
seln, K.  (nach  dem  pariser  Museum) . 

32.  Argiolus  L.  O.  1  i— 2?). 

Fast  überall  in  der  Ebene  und  Hügelregion  des  Gebiets,  in  eini- 
gen Gegenden  häufig,  in  den  meisten  aber  nicht  sehr  zahlreich  —  in 
lichten  Gehölzen  und  am  Saume  der  Walder. 

Der  Falter  ist  einer  der  verbreitetsten  unter  den  Lycilniden:  in 
fast  ganz  Europa  (den  höchsten  Norden  ausgenommen),  Sibirien,  dem 
gesammlen  Mittelmeergebiet  und  in  Nordamerika  heimisch.  In  der 
alten  Welt  erreicht  er  mindestens  den  63sten  Grad  n.  B.  und  geht 
von  da  südlich  bis  Algerien  und  bis  zum  Altai  und  Himalaya  im 
Osten  und  Südosten. 

Nur  die  Verzz.  v.  Hannover  u.  Zürich  führen  die  Art  nicht  auf  ,  b.  Weimar, 
Augsburg  u.  in  einigen  andern  Gegenden  ist  sie  s.  slt.  Auf  den  Höhen  des  Harzes 
wurde  sie  n.  gef.,  b.  Schreiberhau  im  Biesengebirge,  4700*  hoch,  kommt  sie 
noch  vor  {Standfuss).  In  der  Schweiz  ist  sie  in  den  mildern  Gegenden  überall 
einheimisch  ,  doch  einzeln  u.  sparsam ,  an  den  Vorsäumen  der  Laubwalder  ;  b. 
Leuk  bis  3700'  Ü.  d.  M. 

Skandinavien  (mindestens  bis  Hernösand,  63°  n.  B. ;  südlich  v.  dieser  Stadt 
in  Schweden  u.  Norwegen  nirgends  slt.).  Insel  Seeland,  gom.,  Boie.  Petersburg. 
Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Or.,  Simb.  u.  Sar.  bis  Sarepta,  n. 
hfg.  ;  nur  in  den  Vorbergen  des  Urals  in  2  Generationen).  Ueberall  im  Gebiet 
der  F.  laurico-caucasica,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwöldern.  Britan- 
nien (im  Süden  allgemein  verbreitet;  im  Norden  ist  er  im  Seedistrict  noch  hfg., 
fehlt  aber  in  Schottland).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dop. 
des  Poy-de-Döme.   Bilbao,  Standfuss  [Granada,  Ros   Savoyen,  Piemont,  Ligu- 
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ricn  u.  Sardinien,  je  8,  Ebene  u.  Hügel.  Mantua,  slt.  Toscana,  Sp.  Ajaccio,  hfg  , 
M  Messina,  2  Palermo,  Standfuss.  Dalmatien ,  Led.  —  Altai.  Nach  Men.  b. 
Lenkorangem  . ,  K.  Amasia  u.  Tokat.  Rhodus,  Z.  Cypern.  Kaschmir  u.  Hitna- 
laya,  Hügel  (Erichson's  Ber.).  —  Algerien,  n.  s.  gem.  —  Nordamerika,  0.  (Ca- 
nada  u.  nördliche  Vereinsstaaten,  Lacordaire  lntrod.). 

33.  Amyntas  W.V.  (Tiresias  Rott.)  0  (oder        i  —  2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  mit  Ausnahme  einiger  Gegenden  des 
Nordwestens,  wo  der  Falter  seiner  Polargränze  nahe  ist,  oder  sie 
vielleicht  bereits  erreicht.  Er  fliegt  auf  lichten,  blumigen  Stellen  der 
Gehölze  und  auf  Bergwiesen ,  in  einigen  Gegenden  selten ,  in  vielen 
ziemlich  häufig,  in  der  untern  und  (dem  tiefern  Tbeile  der]  monta- 
nen Region. 

Sein  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  über  Mittel  -  und  Sud- 
europa ,  Asien  nach  seiner  ganzen  Längenausdehnung  und  einen 
Theil  der  östlichen  Vereinsstaaten  Nordamerikas.  Er  würde  mithin 
wenn  der  Falter  auch  die  Westküste  Amerikas  bewohnt ,  die  nörd- 
liche Hemisphäre  gürtelförmig  umgeben.  In  der  alten  Welt  ist  der 
westlichste  Fundort  Paris,  der  östlichste  Peking,  die  nördlichsten 
sind  Kasan  und  Königsberg,  die  südlichsten  Corsica,  Amasia  und 
Kaschmir.  Die  Polargrünze  scheint  zwischen  der  Wolga  und  Elbe 
kaum  merklich  ( Kasan  —  Königsberg  —  Hamburg ) ,  westlich  von  da 
etwas  stärker  gegen  Südwest  geneigt  zu  sein  (Hamburg  —  Münster  — 
Paris?) ,  da  Britannien ,  Holland  und  Holstein  den  Falter  nicht  be- 
sitzen. 

Pol y spe rcho n  Bergstr.,  die  Frühlingsgcneration  von  Amyn- 
tas, kommt  als  solche  wahrscheinlich  überall  vor,  wenigstens  an  den 
entlegensten  Punkten  des  Areals  (Hamburg,  Kleinasien,  China). 

Nur  die  Verzz.  v.  Wismar,  Holstein  ,  Krefeld ,  Därmen  u.  Aachen  führen  A. 
nicht  auf.  In  Preussen  (Königsberg,  Danzig  u.  a.  0.) ,  Pommern,  im  östlichen 
Mecklenburg  (auch  b.  Gadebusch).  Hannover  u.  Münster  kommt  er  vor  ;  auch  b. 
Hamburg  (Polysperchon  b.  Eppendorf,  slt.).  In  Waldeck  ist  er  verbreitet,  meist 
aber  slt  ;  in  Schlesien  mehr  in  der  Ebene,  als  im  Gebirge,  ZXor. ;  in  der  Schweiz 
fast  überall  in  der  collinen  Region  (nach  Heer  in  Glarus  auch  in  der  montanen) ; 
M.  fing  ihn  in  Krain  auf  den  Abhängen  des  Nanos  b.  Wippnch. 

Wolgagebiet  (b.  Kasan ,  in  den  Vorbcrgon  des  Urals,  b.  Sergiewsk,  Saratow 
u.  Sarepta,  n.  slt.,  auch  Polysperchon).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Berg-  u.  Thal- 
waldungen, beide  Varr.  Belgien.  Paris,  n.  slt ,  Chenu.  Dep.  des  Doubs.  Dep. 
des  Puy-de  Döme  Savoyen,  I,  Piemont,  4,  u.  Ligurien,  «,  Ebene  u.  Hügel.  Man- 
tua, bfg.  Corsica  (einzeln  b.  Cavro,  M.).  DolmaÜen,  Led.  --  Altai.  Transkauka- 
sieu,  auch  Polysp.,  Ndm.  Amasia,  nebst  Polysp.  China  (Amyntas  b.  How-cboo- 
fou,  K. ;  Polysp.  b.  Peking}.  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel  (Erichson  s  Ber.].  — 
Washington  oder  Baltimore,  Blauet  i.  I. 
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34.  Telicanus  Herbat.  ™  (oder  \. 

Der  dem  Süden  Europas  angehörige  Falter  wurde  im  cisalpinen 
Deutschland  hier  und  da ,  nördlich  bis  Schlesien ,  in  einigen  durch 
hohe  Temperatur  ausgezeichneten  Sommern  als  vereinzelte  Erschei- 
nung beobachtet.  Eine  feste  Heimat  findet  er  bei  uns  wohl  erst  an 
der  südlichen  Abdachung  der  Alpen  ,  in  den  warmen  Tha" lern  Süd- 
tirols  und  Illyriens. 

Er  ist  Uber  Sudeuropa  und  das  gesammle  Mittel  meergebiet  Uber- 
haupt verbreitet.  Das  Vorkommen  bei  Ofen  und  dor  Umstand,  dass 
er  im  östlichen  Deutschland,  wenn  auch  vielleicht  nur  besuchsweise, 
weiter  nördlich  geht,  als  im  westlichen,  deutet  auf  eine,  wenn  auch 
nur  geringe ,  südwestliehe  Neigung  der  Polargriinze  (Ofen  —  Meran 
—  Piemonl  —  Provence?)  in  Westeuropa  hin. 

Schlesien  (2  Exx.  b.  Kreisewitz  in  der  Nähe  v.  Brieg  4 842  gef.).  Würtem- 
berg  (1834  final  zwischen  Tbalheim  u.  Horkheim  an  der  Scholzach  gesehen, 
Seyffer).  Augsburg  (1346  einzeln  im  SchmuUerthale,  Fr.).  Basel,  4 mal  in  einem 
Garten  gef.,  Reutti.  Krain,  5  (von  Schmidt  in  Laibach  erzogen,  Led.}.  Von  Happ 
zahlreich  b.  Meran  u.  auch  auf  dem  Wege  v.  Bötzen  nach  Trient  gesammelt ;  in 
der  Schweiz  noch  n.  gef.,  MD.  [Si.  fand  T.  n.  in  Tirol]. 

Ofen,  auf  Sümpfen,  slt.  Südfrankreich  u.  Portugal,  0.  B.  Barcelona  u. 
Ronda,  einzeln,  Led.  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  3,  Hecken  u.  Felder  dor  Ebeoe. 
Manlua,  s.  hrg.  Florenz,  in  der  Ebene,  s.  hfg.  an  Medicago  sativa,  Sp.  Elba, 
Michel  l  I.  Coraica,  M.  V.  Rom  bisSicilien,  Z.  —  Brussa,  hfg.,  MD.  Amasio. 
Cypern.  Beirut.  Arabien,  K.  —  Algerlen.  Aegypten,  K. 

35.  Baetica  L.  \  I . 

Die  südwestlichste  Schweiz  ist  der  einzige  Theil  unseres  Fau- 
nengebiets, welcher  den  Falter  besitzt.  Er  befindet  sieh  hier  an  sei- 
ner Polargränze,  welche,  im  Gegensatz  zu  Telicanus,  in  Westeuropa 
eine  höhere  Breite  erreicht,  als  im  Osten  des  Welltheils.  Der  nörd- 
lichste Fundort  scheint  Chartres  (48%°  n.  B.)  zu  sein  und  die  Polar- 
gränze von  da  nach  Osten  mit  südlicher  Ablenkung  zur  Südseile  der 
Alpen  zu  laufen  (Chartres  —  Besancon  —  Unterwallis  — Piemont?). 
In  Osteuropa  ist  der  nördlichste  Punkt  derselben  Odessa.  In  unsern 
südöstlichen  Alpenlandern,  Tirol,  Krain  —  überhaupt  zwischen  den 
Alpen  und  dem  adrialischen  Meere,  scheint  Baetica  nicht  vorzu- 
kommen. 

Sonst  aber  ist  sie  einer  der  verbreiteisten  Schmetterlinge,  wel- 
cher die  wärmern  und  heissen  Gegenden  fast  der  ganzen  Östlichen 
Hemisphäre  bewohnt:  Sudeuropa ,  SUdasicn ,  ganz  Afrika  und  das 
Australland.  Die  canarischen  Inseln  und  St.  Helena  sind  die  west- 
lichsten,  Java  und  New-Sidney  die  östlichsten  Fundorte,  letzteres 
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und  das  Gap  zugleich  die  südlichsten.  Die  nördlichsten  sind  die  oben 
erwähnten  in  Frankreich. 

Aachen  :  »wurde  früher  oft  hier  aufgefunden,  jetzt  scheint  er  sich  aber  ver- 
loren zu  haben«  Mengelbier  [??].  Nach  Delaharpe  b.  Lausanne,  alt.,  MD.  Im  t'a- 
terwallis,  Füssly  (Msn.  konnte  den  Falter  daselbst  nicht  auffinden). 

Odessa  (1848  einzelne  Exx.  im  botanischen  Garten  gef.,  Ndm.).  Chartres 
(Dep.  Eure-et-Loir),  Bell.  Besancon,  Bruand.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  in  Gärten 
hfg.,  auch  n.  slt.  auf  einigen  Hügeln  b.  Clermont.  In  den  südlichsten  D£pp.  v. 
Frankreich,  Chenu.  Barcelona,  Led,  Lanjaron  u.  Gibraltar,  Slandfuss ;  b.  Malaga 
gem.,  Ros.  Portugal,  0.  Savoyen,  8,  Piemont,  3,  Ligttrien,  2,  u.  Sardinien,  2; 
Ebene  u.  Hügel,  in  waldigen  u.  warmen  Gegenden.  Toscana,  4 mal  gef.,  Sp. 
Elba,  hfg.,  Michel  i.  I.  Von  Rom  bis  Sicilien  ;  b.  Catania  der  gemeinste  Blaulinp, 
Z.  —  Pera  u.  Ephesus,  Z.  Amasia.  Cypern.  Beirut.  Farsistan.  Kaschmir  u. 
Hiraalaya,  Hügel  (Erichson's  Ber.).  Hochland  der  Nilgberries,  GuCrin.  Java,  K. 
—  Algerien,  ziemlich  slt.  Canarische  Inseln,  Aegypten,  Abyssinien,  Cap  der  g. 
H.,  St.  Helena,  K.  —  Australien  fNew-Sidney,  K.,  nach  Exx.  seiner  Sammlung). 

2.  Polyommatus  Latr. 

1.  Helle  W.  V.  /  oder  0. 1  1  —  3. 

Sehr  zerstreut  im  Gebiet  und  im  nordwestlichsten  Theile  des- 
selben (jenseit  einer  von  SUlz  nach  Muhlhausen  und  von  da  nach 
Eupen  gezogenen  Linie)  noch  nirgends  gefunden.  Der  Falter  fliegt 
besonders  auf  sumpfigen  Wiesen .  in  Xorddeulschland  fast  allein  in 
der  Tiefebene,  im  Süden  mehr  im  Gebirge,  bis  zur  subalpinen  Region 
hinauf. 

Er  findet  sich  Überhaupt  sporadisch  im  mittlem  und  nördlichen 
Europa  und  in  Sibirien  :  westöstlich  von  Belgien  bis  zum  Altai,  nord- 
südlich  von  Lappland  bis  Südtirol  (und  Piemont?),  scheint  also  an 
der  südlichen  Abdachung  der  Alpen  seine  Acquatorialgranze  zu  er- 
reichen. Wie  im  deutschen  Nordwesten  wird  er  auch  in  Holland  und 
England  nicht  gefunden. 

Preussen  (b.  Saalfeld).  Pommern,  Triepke  (b.  Stettin  hat  Hering  den  Faüer 
nie  gesehen).  Mecklenburg  (Sülz,  4 mal;  Neuslrelitz).  Am  Petersberge  b.  Halle, 
Richter.  Weissenfeis  u.  Naumburg  a.  d.  Saale,  Schläger.  Mühlhausen,  am  Spic- 
gelbrunnen  ,  s.  slt.  Leipzig,  auf  sumpfigen  Wiesen,  au  einigen  Stellen  n.  slt. 
Schlesien  (Spahlilz  b.  Oels,  auf  feuchten  Wiesen  ziemlich  hfg.,  Dör.).  Siegen, 
4 mal  gef.,  Suffrian.  Eupen,  n.  slt.,  Mengelbier.  Luxemburg  (b.  Arlon).  «Ich  er- 
hielt 4  Ex.  mit  der  Versicherung,  das»  es  in  den  Gebirgen  hinter  dem  marburger 
Schlosse  gef.  sei«  0.  L.  Ems  an  der  Lahn,  Suffrian.  Tübingen,  slt.  Augsburg 
(nurb.  Sirassburg  auf  sumpfigen  Waldwiesen,  öfters  n.  gar  »It.)  Böhmen  (b.  Asch). 
Wien  (im  Helenenlhal  b.  Baden  u.  b.  Siegenfeld,  slt.)  ObeVöslreich  (am  Schloss- 
berge v.  Wartenburg  im  Hausruckkreise).  Steiermark,  Led.  Brixen,  auf  sumpfi- 
gen Wiesen  an  der  Eisack,  n.  hfg  ,  St.   Schweiz  (auf  einer  sumpfigen  Waldwiesc 
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am  Obergurnigel ,  4100',  in  grosser  Zahl,  MD.  Auf  dem  Molesson  im  C.  Froi- 
burg,  Msn.}. 

Skandinavien  (in  Norr-  u.  Westerbotten  ziemlich  hfg.  ,  besonders  an  der 
ganzen  Küsle  v.  Kindbeck  an  der  Grunze  zwischen  N.-  u.  W.-Botten  u.  am  Ifer 
der  Lulea  -  Elf.  Im  eigentlichen  Lappland  ziemlich  slt.  B.  Quickjock  u  Degen- 
forst, besonders  auf  Sumpfwiesen,  nach  Zelt  ).  Finnland,  Zett.  Wolgagebiet  (am 
Flusse  Sa kmara  in  den  l'ral vorbergen,  s.  sll.).  Belgien.  Auf  feuchten  Bergwiesen 
in  einer  gewissen  Hohe,  Chenu.  Piemont,  s.  slt.,  de  Prunner  [Ghiliani  erwähnt 
H.  nicht;.  —  In  den  ulbinskischen  Alpen  des  Altai,  vom  Fuss  der  Gebirge  bis  zur 
Schneeregion,  äusserst  gem. 

«.  Phlaeas  L.  0.  1—3. 

Allenthalben  gemein,  an  sonnigen,  trockenen  Stellen ,  Rainen, 
Wegen  u.  s.  w.,  von  der  Tiefebene  bis  gegen  die  Baumgrenze  hinauf. 

Ueberhaupt  einer  der  verbreite tsten  Faller,  dessen  Bezirk  ganz 
Europa,  das  Miltelmeergebiet,  Asien  und  einen  Tbeil  von  Nordame- 
rika umfasst.  In  der  alten  Welt  erstreckt  er  sich  vom  Nordcap  bis 
zu  den  cannrischen  Inseln,  dem  Iiimalaya  und  Peking. 

Am  Harz  auch  auf  den  böhern  Bergen.  Auf  der  Schlückenalpe,  Fr.  In  der 
Schweiz  überall,  bis  nahe  an  die  alpine  Region  verbreitet,  am  häufigsten  v.  4  800 
bis  8500'  Höbe. 

In  Skandinavien  die  gemeinste  Art  der  Gattung,  von  Schonen  bis  zum  nörd- 
lichen Finnmarken.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan  u. 
Sar.  n.  slt.;  s.  slt.  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals).  Ueberall  im  Gebiet 
der  F.  taurico-caucasica,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (überall  hfg.). 
Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall ; 
h.  Hyeres,  s.  hfg. ;  Ddp.  der  Niederalpen,  überall  gem.,  Guill.  Granada  u.  Al- 
baurin, Stand fuss.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u  Sardinien,  je  4,  Ebene  u.  Berge. 
Corsica,  M.  Ueberall  in  Italien  u.  Sicilien  sehr  gewöhnlich,  Z.  Dalmatien,  MDm 
Konstantinopel,  Z.  Kreta,  AT.  —  Transkaukasien,  Kol,  Ueberall  in  Kleinasien, 
Z.,  Led.  Rhodus,  Z.  Cypern.  Beirut.  Farsistan.  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel. 
Peking.  —  Canarische  Inseln,  K.  —  Nova  Scotia,  Neuyork,  Trenton-Falls,  Ma- 
ryland u.  Delaware,  K.  Washington  oder  Baltimore,  Blauel  i.  I. 

3.  Circe  W.  V.  (Dorilis  Hufn.)  O.  1—3. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet  auf  Berg-  und  Waldwiesen  von  der 
Tiefebene  bis  zur  ßaumgrünze  hinauf;  in  einigen  Gegenden  selten, 
in  den  meisten  ziemlich  hüufig. 

Ueberhaupt  im  mittlem  und  südlichen  Kuropa,  Sibirien  und  dem 
Orient  verbreitet:  westlich  bis  Paris,  östlich  bis  zum  Altai,  südlich 
bis  Mittelitalien  und  Syrien.  Die  PolargrHnze  entspricht  in  Europa 
etwa  dem  56.  Breitengrade  (Kasan  —  Südküste  der  Ostsee),  doch 
fehlt  der  Falter  in  England. 
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In  der  Nahe  seiner  obern  Gränze  erscheint  er  in  der  Var.  Sub- 
alpina  Sp.  (Entom.  Zeitung  4851.  339)  =  Montana  MD. 

C.  fehlt  nur  den  Venz.  v.  Mühlhausen  in  Thüringen ,  Wehen  n.  der  Pfalz. 
In  Preussen  ist  sie  noch  verhieltet  (b.  Danzig  in  2  Generationen  hfg.,  Insterburg 
u.  a.  0.)  In  Waldeck  ist  sie  nur  b.  Wildungen  hfg.,  b.  Arolsen  ziemlich  slt. 
In  Würtemberg  ist  sie  [nur?]  b.  Stuttgart,  ziemlich  slt.;  b.  Weimar  nur  sehr 
einzeln.  Sio  fliegt  am  Harz  auch  auf  den  höhern  Bergen.  Wir  fanden  sie  in  den 
salzburger  A.  b.  etwa  3800',  b.  Innsbruck  zwischen  4500  u.  5000',  an  beideu 
Orten  nur  in  der  subalpinen  Var.  Nächst,  fliegt  sie  auf  der  seisscr  Alpe  in  Tirol, 
6000'  hoch.  In  der  Schweiz  ist  sie  fast  allenthalben,  bis  in  die  subalpine  Region 
hinauf  ;  die  genannte  Var.,  Montana  MD. ,  auf  dem  Gotthard  im  Gadmenthale  u. 
b.  Urweid. 

Auf  Gottland,  s.  slt.,  Zelt.  [Wallengren  erwähnt  C.  gar  nicht  als  skandina- 
visch]. Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan  u.  Sar.,  b.  Sarepta  u.  s.  w..  n.  slt  ). 
Im  ekaterinoslaw'schen  Gouv.  u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf 
kahlem  Steingebirge.  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Döme.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien,  je  2,  Ebene  u.  Alpen.  Toscana,  im 
Hügellande,  Sp.  Corsice,  M.  In  Dalmatien  die  Var.  Canidia  (Stenti),  MD.  Tür- 
kei, M.  —  Altai.  Amasia,  slt.  Syrien,  K. 

4.  Hipponoe  E.  (Alciphron  Rott.)  /  1—2. 

Im  Nordosten  des  Gebiets ,  besonders  in  der  baltischen  Ebene, 
fast  allenthalben,  stellenweise  häufig ;  viel  zerstreuter  in  Süddeutsch- 
land (in  der  Schweiz  vielleicht  ganz  fehlend);  im  Nordwesten — jen- 
seit  einer  von  Lauenburg  nach  Kreuznach  gezogenen  Linie,  sowie  am 
Harz ,  bei  Göttingen ,  in  Waldeck ,  Niederhessen  und  Thüringen  — 
nirgends  beobachtet.  Der  Falter  fliegt  auf  Waldwiesen,  zumal  feuch- 
ten, der  beiden  untern  Regionen. 

Er  findet  sich  überhaupt  in  Mitteleuropa  und  Westasien,  von 
Frankreich  bis  zum  Altai.  Die  Aequatorialgränze  scheint  in  Europa 
durch  den  Südabhang  der  Alpen  gebildet  zu  werden,  im  Orient  er- 
reicht sie  aber  40°  n.  B.  (Amasia).  Die  Polargrünze  geht  in  Russland 
mindestens  bis  zu  56°  n.  B.  (Lievland) ,  fallt  dann  mit  der  Südküste 
der  Ostsee  zusammen  bis  zur  Gegend  von  Lübeck ,  wo  sie ,  wie  es 
scheint,  in  eine  Nordweslgriinze  umbiegt  (Sachsenwald  —  Kreuznach 
—  MilteJfrankreich?) ,  da  Hipponoe  nicht  nur  dem  nordwestlichen 
Deutschland,  sondern  auch  Britannien,  Holland,  Belgien  und  der  Ge- 
gend von  Paris  abgeht. 

Preussen,  verbreitet  (b.  Danzig  n.  slt.).  Pommern,  tiberall  n.  slt.  Mecklen- 
burg, tiberall,  aber  nur  einzeln.  Hamburg  (im  Sachsenwalde,  slt.).  Frankfurt 
a.  d.  O.,  slt.  Berlin,  hfg.  Dessau,  nur  an  einzelnen  Stellen.  Neuhaidensieben. 
Braunschweig,  im  Norden  der  Stadt  auf  feuchten  Holzwiesen  einzeln  (v.  Zincken 
öfters  in  grosser  Menge  gef.).  Leipzig,  einzeln.  Nossen,  slt.  Freiberg,  nur  auf 
einer  Wiese  an  der  Mulde,  n.  slt.  Dresden.  Lausilz,  O.  [in  der  Oberlausitz  noch 
n.  gef.]  Schlesien,  verbreitet.  Oberhessen  (zwischen  Marburg  u.  Kassel  in  Wal- 
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dem  einzeln;  im  krofdorfer  Walde  b.  Glessen  einzeln,  in  den  schiffenberger 
Wildern  n.  slt.,  0.  L.  Gl.  traf  sie  nie,  auch  Dickorö  erwähnt  sie  nicht).  Frank- 
furt a.  M.,  im  Stadlwalde  u  den  Waldungen  b.  Hanau.  Kreuznach,  Bach  u  Wag- 
ner. Darnistadt,  in  einem  Fohrenwalde  hfg.,  auch  b.  Arheiligen,  Borkh.  Pfalz. 
Elsass,  in  lichten  Waldungen  der  Ebene,  ziemlich  slt.  Baden,  im  Gebirge,  noch 
weoig  beobachtet  (Heidelberg,  Antogast,  am  Schauinsland,  im  Höllenthal  einzeln, 
am  freiburger  Schlossberge  u.  s.  w.;  Konstanz,  slt.).  Tübingen,  slt.  Böhmen 
{Johannisbad,  Reichenbach  u.  Karlsbad,  slt.).  Brünn.  Wien,  b.  Giesshübel  nn 
Pflanzenreichen  Stellen.  Oberöstreich  (b.  Ottensheim,  aufwiesen,  n.  gem.;  nach 
Hinteröckcr  auch  auf  dem  Pfennigberge  b.  Linz).  Krain.  Tirol  (im  Sarnthale, 
8000'  hoch,  St.).  Ob  sie  in  der  Schweiz  vorkommt,  ist  nach  MD.  sehr  zwei- 
felhaft. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  den  Ural  vorbergen ,  n. 
bfg.}.  Im  nördlichen  Theile  des  ekaterinoslaw'schen  Gouv.,  Ndm.  Ofen,  auf 
Sümpfen,  slt.  An  der  türkischen  Granze,  T.  D6p.  des  Doubs  (einigemal  in  der 
Ebene  am  Fusse  des  Montd'or,  im  Hochgebirge  slt.)  ;  viel  weniger  slt.  in  Bur- 
gund, Bruand  i.  1.  Piemont,  auf  Bergen,  de  Prunner  [v.  Ghiliani  n.  erwähnt].  — - 
Altai.  Amasia,  einzeln. 

5.  Gordius  Sulzer.  ^  l  (—2?). 

Nur  in  den  dem  Stromgebiet  des  Miltelmeers  angehörigen  Thei- 
len  der  Schweiz  und  Tirols,  wo  der  Faller  —  westlich  bei  Genf, 
Östlich  bei  Meran  —  die  Polargranze  seines  Verbreitungsbezirks  er- 
reicht. Er  fliegt  hier  in  Gehölzen ,  auf  Wegen  und  lichten  Stellen 
und  scheint  die  coliine  Region  kaum  zu  Uberschreiten. 

Er  wurde  bis  jetzt,  soweit  uns  bekannt,  nur  in  der  westlichen 
Hälfte  SUdeuropas  beobachtet,  und  würde  somit  im  EUchthale  zu- 
gleich eine  nördliche  und  östliche  VerbreitungsgrMnze  finden.  Die 
südlichsten  Fundorte  sind  Sicilien  und  Andalusien. 

Meran,  an  mebrern  Stellen  der  das  Thal  einschliessenden  Abhänge,  in  4 1 00 
bis  gegen  2000'  Höhe,  besonders  beim  Schlosse  Lebenberg  (an  einer  nassen 
Stelle  des  Fahrwegs  häufig) ,  auch  beim  Schlosse  Tirol  ab  einem  steinigen  Ab- 
bange, Sp.  Graubünden,  O.  (nach  Sulzer).  Wallis  (im  Vieschwalde  alljährlich, 
n.  bfg.) ;  Moni  Salfcve  (b.  Genf) ;  italienische  Schweiz,  MD. 

Lozere-Gebirge,  Z.  nach  D.).  Auvergne  (die  auf  den  Gipfeln  der  Berge  flie- 
genden Exx.  sehr  dunkel) ;  Digne,  Bell.  Gironde,  b.  Hyeres  s.  gem.,  Guill.  Zwi- 
schen Gavarnie  u.  Luz  [unterhalb  Gavarnie],  P.  Wohl  durch  ganz  Andalusien 
verbreitet,  auch  in  der  Sierra  Nevada,  n.  hfg.,  Ros.  Savoyen,  3,  Piemont,  2,  u. 
Ligurien,  3  ;  Waldlichtungen  der  Ebene,  Hügel  u.  Berge.  Im  toscanischen  Apen- 
nin, etwa  4000'  hoch,  Sp.  Am  Aetna,  Z. 

6.  Chryseis  W.  V.  (Eurydice  Rott)  O.  \  (4b)—  4. 

Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  auf  feuchten  Wald-  und 
Bergwieseo  der  meisten  Gegenden  stellenweise  häutig.    In  Nord- 
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deutschland  bewohnt  sie  auch  die  Tiefebene,  im  Süden,  zumal  im 
Aipenlande ,  scheint  sie  dagegen  ein  Bergfaller  zu  sein ,  wenigstens 
nur  ausnahmsweise  in  die  unlerste  Region  herabzusteigen.  In  der 
Staminvarietät  geht  sie  bis  gegen  die  Baumgrünze  hinauf,  in  der 
Var.  ?  Eurybia  0.       bis  zur  obern  Gränze  der  alpinen  Region. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  den  grössten  Theil  von  Europa 
und  Westasien;  der  nördlichste  Fundort  ist  Quickjock,  der  südlichste 
Ligurien  (oder  Tokat,  wenn  Candens  HS.  hierher  gehört),  der  west- 
lichste England,  der  östlichste  der  Altai. 

Chryseis  wurde  (vielleicht  nur  ihres  an  bestimmte  Loyalitäten  gebundenen 
Vorkommens  wegen)  b.  Dessau,  Münster,  Krefeld,  Trier  u.  in  der  (bayerischen 
Pfalz  noch  n.  gef.,  auch  nicht  in  der  nähern  Umgebung  v.  Güttingen  (ist  aber 
unweit  der  Plesse,  Blauel)  u.  Frankfurt  a.  M.  (wohl  aber  im  Taunus,  stellen- 
weise, A'.).  Im  Elsass  fliegt  sio  auf  den  Vogesen,  nie  unter  600,u,  u.  bis  zu  l«00~ 
hinauf.  In  Baden  ist  sie  im  Schwarzwalde  verbreitet,  doch  auch  b.  Karlsruhe; 
in  Böhmen  an  denselben  Orten ,  wie  Hipponoc ,  hfger  als  diese  ;  auch  b.  Brünn 
kommt  sie  vor,  ebenso  in  Krain.  Wir  fingen  sie  am  Oberharz  auf  Moorwiesen  in 
2200— 2500'  Höhe  hfg. ,  im  Schwarzwalde  (auf  dem  ßelchen  u.  Blauen)  bis  zu 
4000',  an  beiden  Orten  ohne  Annäherung  an  Eurybia.  Standfuss  fand  sie  auf  den 
Iserwiesen  (2300')  im  Riesengebirge,  Stentz  auf  der  seisser  Alpe,  6000',  auf 
Moorwiesen.  In  der  Schweiz  ist  sie  auf  allen  Formationen  von  4  800  —  4500',  in 
den  tiefern  Alpenthälern  oft  unsäglich  gem.,  in  der  nördlichen  Schweiz  slt. 

Skandinavien  (in  den  meisten  Provv.  Schwedens  mehr  oder  minder  hfg., 
auch  in  Norwegen.  Eine  kleinere  Var.  ist  zahlreich  unweit  Quickjock,  auch 
einmal  b.  Marstrand  gef ;  an  beiden  Orten  fehlt  die  Stammart.  Vielleicht  eigene 
Art?).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt).  Im  eka- 
terinoslaw' sehen  Gouvernement,  Ndm.  Britannien  (früher  b.  Epping  u.  in  Susse\ 
gef.,  seit  40  Jahren  aber  nirgends  mehr  vorgekommen,  so  dass  Manche  das  bri- 
tische Bürgerrecht  bezweifeln).  Niederlande  (b.  Nordwyk) .  Belgien  Paris.  Dep. 
des  Doubs,  in  der  obern  Fichtenregion.  Auvergne  (die  auf  den  Gipfeln  der 
Berge  fliegenden  o*  ganz  mit  Violelt  Übergossen),  Bell. ;  im  Thale  v.  Cbaudefour 
( Puy-de-Döme )  ausserordentlich  zahlreich ,  Guill.  Savoyen,  3,  Piemonl,  4,  u. 
Ligurien,  3  (alle  Alpenj.  Candens  in  der  Türkei,  Led.  [der  sie  für  Chryseis  var. 
erklärt].  —  Altai.  Candens  auf  den  tokater  Alpen. 

Var  ?  Eurybia  O.  A.  2—4. 

Nur  auf  den  Alpen,  besonders  der  Centraikette,  weil  verbreitet, 
doch  nur  stellenweise  und  nicht  sehr  hüufig  vorkommend  —  auf  üp- 
pigen Wiesen  der  subalpinen  und  alpinen  Region ,  hier  und  da  bis 
in  die  montane  herabsteigend.  Ausserdem  nur  noch  am  Altai  beob- 
achtet. 

B.  Golling  u.  im  Rauristhale,  M.  Heiligenblut,  jenseit  des  Gasrades,  auch 
oberhalb  der  Platte,  slt.,  N.\  am  Eingange  in  die  Gössnitz  u.  auf  dem  Breiboden. 
Staud.  Schweiz  (einzeln  u.  sparsam  auf  hochgelegenen  Wiesen  der  L  rgcbirge  : 
Urweid  b.  Gutlannen,  3400';  Susten,  gegen  Uri,  6800';  Furca,  7000  ;  Grimsel ; 
Handock  ;  Sils  im  Oberengadin,  5600';  wormser  Joch ;  waadtlttnder  A.  b.  6000' 
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slt. ;  südliche  walliser  A.,  b.  5000—7000',  MD.  Oberhalb  Andermalt  im  Urseren- 
Ihale,  auf  üppigen  Wiesen  in  4600  —  4800'  Höhe,  hier  u.  da  an  moorigen  Stelle» 
ziemlich  hfg.,  Sp.). 

Am  Faille-feu  (Ddp.  der  Niederalpen},  Bell. ;  auf  allen  hohen  Bergen  der 
Niederalpen ,  aber  immer  in  geringer  Zahl,  Guill.  Savoyen,  i,  Piemont,  S,  u. 
Ugurien,  9  ;  Gehölze  u.  Wiesen  aller  Alpen.  -  Altai. 

7.  Hippothoe  (£,.?)  W.  V.  O.  K. 

Ueber  das  Gebiet  zerstreut,  im  Nordwesten  erst  an  zwei  Punkten, 
in  der  Schweiz  noch  nirgends  aufgefunden.  Sie  fliegt  vorzugsweise 
auf  feuchten  Wiesen,  scheint  die  Hü-elregion  kaum  zu  Uberschreiten 
und  ist  in  den  meisten  Gegenden  selten. 

Die  Längenausdehnung  ihres  Verbreitungsbezirks  erstreckt  sich 
Uber  die  volle  Breite  Europas  und  Asiens:  von  England  bis  Peking; 
die  Polargränze  desselben  erreicht  an  der  Wolga  Ö6un.  B.  und  scheint 
im  westlichem  Europa  mit  der  unseres  Gebiets  zusammen  zu  fallen 
(Kasan  —  Danzig  —  England).  Die  sudlichsten  Fundorte  sind  Toscana, 
Brussa  und  Peking  (40°  n.  B.). 

Preussen  (Danzig,  Saatfeld).  Stettin,  auf  den  Oderwiesen,  z.  B.  am  Jung- 
fernberge, n.  slt.  Mecklenburg-Strelitz.  Lüneburg.  Berlin.  Görlitz,  slt.  Schle- 
sien (b.  Koberwitz,  Klerenkranst,  Zesselwitz  u.  im  hirschberger  Thale ;  auf 
feuchten  Wiesen,  slt.,  Dör .).  Oelde  (b.  Münster).  Elsaaa,  auf  feuchten  Wiesen 
der  Ebene,  slt.  Baden  (b.  Freiburg  slt.,  hfger  b.  Dinglingen).  München  u.  Gern, 
Schk.  Böhmen  (b.  Zbirow,  slt  ).  Wien  (b.  Siegenfeld).  In  der  Nähe  v.  Steier, 
slt.  Krain.  Brixen,  auf  sumpfigen  Wiesen  an  der  Eisack,  St. 

[Nach  Waltengren  nicht  in  Schweden  gef. ;  er  glaubt,  dass  Linne's  Hippo- 
Ihoe  —  Chrysäis  W.  V.  sei.]  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan ,  im  nördlichen 
Or.,  in  den  Vorbergen  des  Urals  u  an  der  untern  Wolga,  n.  hfg.).  Im  ganzen 
Kaukasus,  Ndm.  Odessa,  7.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Sandwald  u.  auf  Sümpfen, 
slt.  Mehadia,  T.  Britannien  (Wittleseamere  u.  Yaxley  —  Cambridgeshlre  u.  Hun- 
tingdonshire  —  auf  Sümpfen;  neuerding»  aber  n.  mehr  gef.).  Picardie,  Stlyt-L. 
Ziemlich  hfe.  b.  Compiegne  u.  Villers-Cotlerets,  Chmu  Verdun,  Dutreux.  Dep. 
des  Doubs  (I-  oder  3mal  in  der  Ebene  östlich  vom  Montd  or ,  in  der  Nöhe  des 
Sees  St.  Point,  900,B  hoch  gef. ;  s.  slt  im  Hochgebirge) ;  in  Burgund  an  einzel- 
nen beschrankten  Stellen  viel  weniger  slt.,  Bruand.  Nach  FUssli  im  Veltlin,  Msn. 
Savoyen,  4,  Piemont,  3;  auf  feuchten  Grasplätzen,  Ebene  u  Berge.  Mantua,  slt. 
Toscana.  —  Altai.  Brussa,  Z.  Peking. 

8.  Thersamon  £.fl. 

In  wenigen  Gegenden  des  südöstlichen  Deutschlands ,  nördlich 
bis  Prag,  westlich  bis  Salzburg  (Stuttgart?),  in  der  untern  (und 
montanen?)  Region,  selten. 

Uebernaupt  nur  in  der  Ostlichen  Hälfte  Mittel-  und  Südeuropas 
und  in  Westasien  heimisch:  westlich  bis  Piemont,  östlich  bis  zum 

Speyer,  ScaawllerliBpfinM.  ^ 
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Altai,  südlich  bis  Rom  u.  Farsistan.  Die  nördlichsten  Fundorte  sind 
Orenburg  (52°)  und  Prag.  Die  Polargränze  scheint  also  in  Deutsch- 
land zur  Westnord  westgränze  umzubiegen  (Prag  —  Salzburg  — Pie- 
mont?). 

Stuttgart,  slt.  [?bedarf  sehr  der  Bestätigung].  In  Böhmen  (Prag,  Led  j  in 
manchen  Jahren  auf  Luzernefeldern  u.  den  Blüthen  v.  Eryngium  ,  slt.  Brünn. 
Wien  (b.  Gumpoldskirchen).  Oberöstreieh  (b.  Sirning,  slt }.  Salzburg,  M. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  am  Uralflusse ,  b.  Orenburg,  Itezk  u.  s.  w.  ;  auch  b. 
Karayschin,  Sarepta  u.  s.  w.).  In  ganz  Südrussland  verbreitet,  b.  Odessa,  in  der 
Krim  u.  im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  ebenen  Wiesengegendeo, 
slt.  Niederlande  [nach  einer,  gewiss  irrigen,  Angabe].  Piemont,  4,  u.  Ligu- 
rien,  4 ;  Waldlichtungen  der  Ebene  und  Alpen.  Rom,  Z.  —  Altai.  Auiasia.  Rho- 
dus,  Z.  Beirut  [<?  u.  ?  der  Sommergeneration  geschwänzt,  Led.).  Farsistan. 

9.  Virgaureae  L.  0.  1(*b)— :i. 

Im  Süden  und  Nordosten  des  Gebiets  verbreitet,  in  den  meisten 
Gegenden  nicht  selten,  spärlicher  im  Nordwesten,  deSsen  ebenen»  Theile 
der  Falter  fast  ganz  fehlt  (jenseit  einer  von  Stralsund  nach  Braun- 
schweig und  von  da  nach  Aachen  gezogenen  Linie  wurde  er  nur  an 
einem  Punkte,  bei  Hamburg,  beobachtet).  Er  ist  häufiger  im  Gebirge 
als  im  flachen  Lande  und  scheint  sogar  südlich  von  48°  n.  B.  schon 
in  der  collinen  Region  seine  untere  Gränze  zu  finden ;  die  obere  liegt 
in  der  Nähe  der  Baumgränze.  Flugplätze  sind  trockne,  blumenreiche 
Lichtungen  und  Abhänge. 

Er  ist  Uber  Europa  und  Asien  verbreitet :  von  Dalekarlien  {Lapp- 
land?) im  Norden  bis  zu  den  Pyrenäen  im  Südwesten  und  Peking 
im  Südosten. 

Preussen  (b.  Danzig  ziemlich  hfg.,  Königsberg,  Rastenburg,  Thorn).  Pom- 
mern, überall  ziemlich  hfg.  Mecklenburg  (  nur  b.  Sülz).  Holstein  (Reinbeck  b. 
Bergedorf).  Berlin.  Dessau,  in  Heidegegenden.  Helmstedt  u.  Wolfenbüttel,  n.slt  , 
Bein.  Harz,  überall,  auch  auf  den  höhern  Bergen.  Waldeck  (b.  Wildungen  big., 
b.  Arolsen  spärlich,  b.  Rhoden  noch  n.  gef.}.  Kurhessen.  Mühlhausen  (b.  Heye- 
rode, s.  slt.).  Thüringerwald,  Kef.  Weimar,  einzeln.  Jena,  s.  hfg.  Zeitz,  Schiep- 
zig. Leipzig,  Jmal  gef.,  0.,  (Gruner  fand  V.  nicht).  Nossen,  n.  slt.  Freiberg,  zu- 
weilen hfg.  Oberlausitz  (der  Heidegegend  fehlend,  b.  Lauban  slt ,  im  südlichen 
Theile  des  Oberlandes  hfg.,  bis  zur  Lausche,  «483*.  Möschler;  b.  Niesky,  slt., 
Christoph).  Schlesien,  verbreitet  (doch  n.  b.  Glogau).  B.  Siegen  u.  einzeln  auf 
dem  ganzen  Westerwalde,  Suffrian.  Aachen?  Trier,  slt.  Luxemburg.  Oberhes- 
sen (Giessen,  Vogelsberg,  Hinterland  u.  s.  w.).  Frankfurt  a  M.,  allenthalben  im 
Walde  hfg.  Wehen.  Wiesbaden.  Bingen.  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Ficbtenwal- 
dungen  der  Ebene  (im  niederrhein.  D6p.  stellenweise,  im  oberrhein.  hfger,  in 
den  Vogesen  noch  n.  gef.).  Baden  (im  Schwarzwalde  verbreitet,  bis  zu  Sooo' 
Höhe  ;  b.  Heidelberg  hfg.,  b.  Konstanz  slt.,  Reutti;  am  Beleben  bis  zu  3600'  hin- 
auf, Sp.).  Würlemberg,  verbreitet.  Franken,  s.  reichlich,  liebt  bergige  Lagen,  £. 
Aschaffenburg,  n.  slt.   Regensburg.  München ,  Schk.  Böhmen,  n.  slt.  Brünn. 
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Wien  Oberöstreich,  bis  in  die  A.  Salzburg  u.  Mölllhal,  N.  Krain.  Sarnthal  in 
Südtirol,  8000'  hoch,  St.  Schweiz  (in  der  montanen  u.  subalpinen  Region  des 
Kalk-  u.  Urgebirges  stellenweise  in  Menge ;  ebenso  im  westlichen  Jura,  noch  b. 
aüoo'  Hobe  schaaren weise;  im  Flachlande  der  mittlem  Schweiz  nirgends,  MD.; 
nach  Msn.  b.  Bern,.«,  slt.;  nach  Heer  in  Glarus  bis  zur  Baumgrenze  hinauf). 

Ueberau  in  deu  Waldgegenden  Süd-  u.  Mitlelschwedens  u.  Norwegens,  nörd- 
lich bis  Dalekarlien;  nach  Zeit,  in  Lappland,  slt.  (ohne  Ortsangabe).  Insel  See- 
land, Bote.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (Uberall  hfg.).  Im  Gebiet  der  F. 
tauhco-caucasica  »bis  jetzt  n.  bemerkt,  •  Ndm.  Siebenbürgen.  Schern n itx.  Anker. 
Britannien??  (nach  Stephens  zweifelhaft,  v.  Stainton  gar  nicht  als  britisch  er- 
wähnt; nach  Wood  auf  der  Insel  Ely,  auf  Sümpfen).  Niederlande.  Belgien.  Dej>. 
des  Doubs  (im  Hochgebirge,  Fichtenregion).  Auvergne  (in  den  Gehölzen  v.  La 
Chanaux  n.  slt.)  ;  Niederalpen  (am  Fusse  der  Montagne  de  Lure),  Bell.  Lozere, 
D.  Pyrenäen  zwischen  Gavarnie  u.  Lux,  P.).  Alpen  Savoyens,  i,  Piemonts,  S, 
o.  Liguriens,  3.  Toscana,  zwischen  2500  u.  4000'  Höhe,  Sp.  —  Altai.  Im  west- 
lichen Kaukasus  u.  Iberien,  Kol.  Tokat,  an  Gebirgsbächen. 

3.  Thecla  F. 

1.  Rubi  L.  O.  \—  2. 

Fast  allenthalben,  in  den  beiden  untern  Regionen,  am  Saume 
der  Gehölze  zwischen  Gebüsch,  an  Hecken  u.  s.  w.  nicht  selten. 

Ueberbaupt  in  ganz  Europa ,  Westasien  und  Nordafrika :  von 
den  Polargegenden  Lapplands  bis  Algier  und  Persien  im  Süden  und 
bis  zum  Altai  im  Osten  verbreitet. 

Nur  das  Verz.  v.  Frankfurt  a.  d.  O.  enthält  die  Art  nicht;  Tessien  führt  nur 
den  Sachsenwald  (Hamburg)  als  Fundort  auf.  Am  Harz  bewohnt  sie  auch  die 
höhern  Berge  ;  in  der  Schweiz  geht  sie  bis  auf  die  Voralpen  u  im  Jura  bis  zu 
J00O'  hinauf. 

In  Skandinavien  die  gemeinste  Art  der  Galtung,  in  allen  Wäldern  der  gan- 
zen Halbinsel ,  selbst  bis  zu  den  nördlichsten  Gegenden.  Insel  Seeland ,  Bote. 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt. ;  im  nördlichen 
Or.,  Sar.  bis  Sarepta ;  auch  in  den  südlichen  Lralvorbergen).  Im  Gebiet  der  F. 
Uurico-caucasica  überall  hfg.,  Ndm.  Im  lesghischen  Kaukasus  nahe  der  alpinen 
Region  ;900  —  1 400  Toisen) ,  slt.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Thalwaldungen.  Britan- 
nien [allgemein  verbreitet,  auch  in  Schottland).  Niederlande.  Belgien.  Paris. 
D£p.  des  Doubs.  DCp.  des  Puy-de-Döme ;  Hyeres,  gem.,  wie  Uberall.  Savoyen, 
Piemont  u.  Ligurien,  je  1,  Sardinien  2,  Ebene  u.  Berge.  Manlua,  slt.  Toscana. 
Corsica,  überoll,  M.  Sicilien,  Z.  —  Altai.  Amasia  u.  Tokat.  Rhodus,  Z.  Far- 
sistan.  —  Algerien,  verbreitet  u.  n.  slt. 

2.  Roboris  E.  *****  \ . 

Aus  dem  südwestlichen  Europa  bis  nach  SUdtirol  verbreitet,  wo 
der  Faller  bei  Bötzen  den  nördlichsten  (und  östlichsten  ?)  Punkt  »ei- 
nes Areals  erreicht. 

17* 
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Bolzen,  in  der  Rodelau,  an  LigusterblUthen,  einzeln,  St. 

In  den  südlichsten  Depp,  v.  Frankreich,  Chenu.  Digne,  Bell.  Granada, 
Standfuss.  Portugal,  0.  [Es  ist  sehr  auffallend,  dass  weder  Ghiliani  den  Falter  als 
im  Königreich  Sardinien  vorkommend  aufführt,  noch  einer  der  übrigen  italieni- 
schen Faonisten  ihn  erwähnt.  Auch  Mann ,  Zeller  n  s.  w.  (enden  ihn  nicht  in 
Italien.  HerrStentz  hat  uns  aber  seine  erste  briefliche  Nachricht,  dass  er  Roborts 
bei  Bötzen  gefangen  habe,  kürzlich  auch  noch  mündlich  ausdrücklich  bestätigt.] 

3.  Quercus  L,.  0.  I . 

Allenthalben  in  der  Ebene  und  Hügelregion  mit  der  Nahrungs- 
pflanze verbreitet  und  nicht  selten ,  wenn  auch  nirgends  in  gros- 
ser Zahl. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Mittel-  und  Sudeuropa  von  England  bis 
zum  Ural,  nördlich  bis  Stockholm,  südlich  bis  Sardinien. 

Nur  in  der  Fauna  v.  Freiberg  mangelt  die  Art.  In  der  Schweiz  findet  sie  sich 
nur  im  Flach-  u.  Hügellande. 

Skandinavien  (in  Süd-  u.  Mittelschweden,  wenigstens  bis  Stockholm,  ziem- 
lich bfg.;  weitor  nördlich  nicht  beobachtet,  auch  nicht  in  Norwegen).  Lievland. 
Wolgagebiel  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.,  bis  Sarepla).  Krim,  Ndm. 
Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (im  Süden  allgemein  verbreitet,  weniger  im 
Norden,  doch  im  Seedislrict  noch  bfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  D£p.  des 
Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  D6p.  der  Lozöre,  Bell.  Savoyen.  Piemont,  Li- 
gurien  u.  Sardinien,  je  S;  Ebene  u  Hügel.  Manlua,  hfg.  Toscana.  Corsica,  Ä. 
Calabrien,  C. 

4.  Spini  W.  V.  0  oder  ^  1—2. 

In  den  meisten  Gegenden  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  vor- 
handen, zerstreuter  im  Norden,  besonders  sparsam  in  der  Nahe  der 
Seeküste.  Im  Nordwesten  wurde  der  Falter  jenseit  einer  von  der 
Oderraundung  nach  Aachen  gezogenen  Linie  nur  an  einem  Punkte 
(Lüneburg)  gefunden  Er  bewohnt  warme  Stellen  der  beiden  untern 
Regionen,  besonders  sonnige  Abhänge  der  Kalkformation,  und  ist  an 
solchen  Localitäten  hier  und  da  häufig,  in  den  meisten  Gegenden 
aber  selten. 

Die  Langenausdehnung  seines  Bezirks  ist  sehr  bedeutend ,  sie 
umfasst  ganz  Europa  und  Asien  (Spanien  —  Peking) ;  die  südlichsten 
Fundorte  sind  Andalusien  und  Beirut.  Die  Polargränze  erreicht  an 
der  Wolga  56°  n.  B.,  fallt  weiter  westlich  mit  der  Südküsle  der  Ost- 
see zusammen  (Danzig)  und  scheint  von  der  Unterelbe  an  etwas 
stärker  nach  Südwest  geneigt  zu  sein ,  da  der  Falter  nicht  nur  im 
deutseben  Nordwesten,  sondern  auch  im  England  (und  vielleicht 
auch  in  Holland)  vermisst  wird. 

Danzig,  imalgef.  Pommern  (b. Stepenitz,  slt  ).  Lüneburg.  Frankfurts. d.O., 
s.  slt.  Berlin.  Neuhaidensieben.  B.  Wolfenbuttel  u.  am  südlichen  Abhänge  des 
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Fallsteins,  a.  slt.  Vorberge  des  Harzes.  Güttingen.  Waldeck  (bis  jetzt  nur  am 
Westabhaoge  des  Quaals  —  Muschelkalk  —  b.  Rhoden,  als  Raupe  zuweilen  zahl- 
reich gef.).  Weimar,  an  einem  blumigen  Bergabhange  1 Stunden  südlich  von 
der  Stadt,  in  Mehrzahl.  Jena,  einzeln,  Sp.  Osterland,  slt.  Dresden,  0.  Schlesien, 
in  der  Ebene  hin  u.  wieder,  ziemlich  »lt.,  Dör.  Aachen.  Ems  a.  d.  Lahn,  Suf- 
frian.  Frankfurt  a.  M.,  einzeln  u.  slt.  Bingen.  Elsass,  in  lichten  Bergwaldungen, 
200-400"»  hoch,  slt.  Baden  (Riegel  u.Sponeck  am  Kaisersluhl.  Karlsruhe,  Kon- 
stanz—überall slt  ).  Würtemberg,  *lt.  Uffenheim,  B.  Regensburg,  gem.  Augs- 
burg, n.  gar  hfg.,  auf  Heiden,  die  Raupe  am  Ufer  des  Lechs  oft  zahlreich.  Böh- 
men (einzeln  b.  Roztok).  Brünn.  In  den  Gebirgsgegenden  um  Wien,  b.  Mauer, 
Mödling,  Baden  u.  s.w.  Linz,  Wels  u.  Steier.  Salzburg  u.  Möllthal,  N.  Krain,  S. ; 
b.  Wippach  s.  gem.,  besonders  an  Bergabhungen,  M.  In  den  Ruinen  der  Zeno- 
burg b.  Meran,  Sp.  Bötzen,  St.  Schweiz  (bewohnt  die  wärmern  Gelände  des 
ganzen  Jurazugs  u.  die  Südseite  der  Alpenkelle  im  Wallis,  nirgends  über  4000'; 
im  Oberwallis  ist  sie  eine  der  gemeinsten  Lycänen ,  im  Mittellande  des  berni- 
seben  Molassegebiels  slt.,  MD.;  Zürich,  Bretnig 

Wolgagebiel  (im  orenburgischeii  Bascbkirien ,  in  den  Provv.  Kasan  u.  Sar., 
b.  Sarepla  u.  s.  w  ,  n.  slt.).  l'eberall  im  Gebiet  der  F.  taurico-caucasica,  Ndm. 
Siebenbürgen.  Ofen.  Niederlande  [nach  einer  Autorität,  der  zufolge  auchTher- 
samon  ein  niederländisches  Product  sein  soll].  Belgien.  Dep.  des  Doubs.  Dijon  ; 
Lyon,  s.  gem.,  Chenu.  Digne,  s.  hfg.,  Bell  Hyeres,  Guill.  Die  Var.  Lynceus  H. 
b.  Ronda  in  Andalusien,  Led.  Savoyen,  3  (Chamouny),  Piemont,  4,  u.  Ligurien,  l, 
Ebene  u.  s.  w.  Toscana.  Spnlato  in  Dalmalien,  MD.  -  Kleinasien  (Patara,  Z. 
Amasia  u.  Tokat).  Beirut.  Pekiog. 

5.  Ilicis  E.  O.  \. 

Mit  der  Eiche  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  und  fast  Uberall 
io  lichten  Gehölzen  und  auf  blumigen  Stellen  in  der  Nähe  von  Eichen- 
gebüsch mehr  oder  minder  häufig. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Mittel-  und  Sudeuropa  und  im  Orient 
heimisch  :  nördlich  bis  zu  56  oder  57°  n.  B.  ( Sudschweden ,  Liev- 
Innd),  südlich  bis  Beirut,  östlich  bis  zum  Ural  und  Kaukasus,  west- 
lich bis  Portugal  (wenn  Aesculi  Vnr.  ist).  In  England  fehlt  sie. 

Nur  den  Verzz.  v,  Berlin,  Dessau,  Neuhaidensleben,  Jena,  Freiberg,  Wehen 
u.  Brünn  fehlt  der  Falter.  In  Böhmen  wurde  er  nur  b.  Hohenelbe,  slt.,  gef.  Sel- 
ten ist  er  ausserdem  noch  in  Mecklenburg,  b.  Frankfurt  a.  d.  O.  u.  Stuttgart;  in 
a>n  meisten  übrigen  Gegenden  ziemlich  hfg. 

Skandinavien,  slt.,  nur  in  Schonen  u.  Blekingen  (Lund;  W.  Wramb  u.  s.w. 
zahlreich).  Lievland.  Wolgagebiet,  an  gleichen  Orten  mit  Tb.  spini,  n.  slt.  Bei 
Odessa  u.  in  den  kaukasischen  Provv.,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen.  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p  des  Puy-de-Döme,  wo  autfh  die  Var. 
Cerri,  aber  slt.,  vorkommt.  D£p.  der  Lozere  ;  Digne  (an  beiden  Localitöten  nur 
die  Var.  Cerri  H.  mit  Ausschluss  der  gewöhnlichen  Form) ,  Bell.  Savoyen,  l, 
Piemont,  1,  u.  Ligurien,  i ;  Ebene  u.  Hügel.  Mantua,  hfe.  Toscana,  Sp.  Cerri  in 
Dalmalien,  MD.  —  Transkaukasien,  Kol.  Amasia  u.  Tokat.  Brussa,  K.  Cauda- 
tula  Z.  (=  Ilicis  var.  sec.  Led.)  b.  Makri  u.  Patara  besonders  um  Gebüsche  v. 
Quercus  aegilops  s.  hfg.,  Z  Beirut,  in  allen  UebergSngen  zu  Caudatula  Z. 
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Var.?  A  esculi  H. 

Wahrscheinlich  nur  südliche  Localvarietat  von  llicis  (wie  Lede- 
rer nachgewiesen  hat),  besonders  im  westlichen  Miltelmcergcbiet, 
einzeln  aber  auch  in  den  mildesten  Gegenden  Deutschlands  beobach- 
tet (ob  hier  aber  in  der  ausgeprägten  typischen  Form  des  Südens?). 
Bingen,  Möschler  i.  I.  Elsass,  Barth.  Bolzen,  St. 

Im  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Digne,  Bell.  Andalusien  ,  in  grosser 
Menge,  Ltd.  Portugal,  0.  Turin,  5,  u.  Nizza,  4. 

6.  Acaciae  F.      \ . 

Sehr  zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis 
zum  51.  Breitengrade  (Dornburg),  in  der  Ebene  und  Hügelregion, 
meist  selten. 

Der  Falter  ist  Uber  die  südlichere  Hütfte  Europas  und  den  Orient 
verbreitet.  Die  Polargriinze  ist  in  Deutschland  eine  Nordgränze  mit 
convexem  Scheitel  in  Thüringen  (Trier  —  Dornburg  —  Töplitz),  reicht 
aber  an  der  Wolga  noch  etwas  weiter  nach  Norden.  Die  Pyrenäen 
bilden  im  Südwesten,  der  Kaukasus  und  die  SUdkUsle  des  schwarzen 
Meers  im  Südosten  die  Endpunkte  dos  bekannten  Areals. 

Dornburg  a.  d.  Saale,  slt.,  Schläger.  Trier,  in  den  rahlinger  Rödern,  slt. 
Luxemburg  (im  Walde  v. Grevenmachern,  n.hfg).  Ander  königsteiner Burgruine 
1mal  gef.,  K.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  auf  Bromheeren,  slt.  Baden  (b  Karls- 
ruhe u  auf  dem  Hirzberge  b.  Freiburg  slt.,  öfter  am  isteiner  Klotz).  Regensburg 
(an  den  tegernheimer  u.  winzer  Bergen,  hfg).  Auf  dem  Mileschauer  b.  Töplitz,  N. 
Brünn.  Wien,  in  den  Gebirgsgegenden,  in  manchen  Jahren  n.  slt.  Krain,  S.;  b. 
Zoll  (wippacher  Thal)  einzeln,  M.  Schweiz  (am  Bielersee,  auf  dem  Magglinger- 
u.  Twa nnberg,  in  den  Reben). 

Wolgagebiel  (in  Baschkiren  u.  b.  Sarepta,  n.  slt.).  Kaukasus,  Ndm.  Ofen 
nuf  Wiesen  der  Ebene.  Dep.  des  Doubs  (im  obern  Loue-Thale,  b.  St.  Vit).  B. 
Chambord  (Loir-et-Cber)  u.  im  Dep.  der  l.ozere,  Dutreux.  D6p.  des  Puy-de- 
Döme  (b.  Thiers  u.  a.  0.).  B.  La-Bassicres  in  der  Auvergne,  u.  b.  Digne,  Bell. 
Oestliche  Pyrenäen,  Chenu.  —  Amasia  u.  Tokat. 

1.  Pruni  L.  0.  \ . 

Fast  Uberall  in  der  untern  Region,  an  Schlehengebüsch,  meist 
aber  spärlich  oder  auf  bestimmte  Localitäten  beschränkt. 

Ueberhaupt  in  Europa,  besonders  Mitteleuropa,  und  Nordasien  : 
nach  g.  L.  von  England  bis  zum  Altai,  nördlich  bis  56°  n.  B.  (Lund, 
Licvland),  südlich  bis  Florenz  verbreitet. 

Pruni  fehlt  nur  den  Verzz.  v.  Holstein  ( im  Sachsenwalde  kommt  sie  vor. 
aber  slt.,  Tessien),  Freiberg,  Barmen  u.  Aachen.  In  Preussen  fliegt  sie  b.  Etbing, 
Saalfeld,  Braunsberg,  Liebstadt  u.  Willenberg.  In  Waldeck  wurde  sie  bisher  nur 
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in  d«r  Gegend  v.  Rhoden  gef. ,  in  der  Oberlausitz  nur  'auf  dem  königshainer 
Berge,  4%  Stunden  v.  Niesky  (Christoph).  In  der  Schweiz  nur  b.  Aarbcrg  u. 
Schupfen  sicher  vorhanden ,  angeblich  auch  b.  Lausanne  u.  Orbe  in  der  Waadt, 
Msn.  (nach  Bromi  auch  b.  Zürich  u.  nach  Rasumowsky  am  Jorat).  In  Krain  fan- 
den sie  S.  u  M  ,  b  Bolzen  St.  Am  Harz  bewohnt  sie  die  Vorberge,  in  Schlesien 
mehr  die  Ebene  als  das  Gebirge ;  b.  Wien  die  Gebirgsgegenden,  slt. 

In  Skandinavien  nur  b.  Lund  (vonZett. )  gef.  Lievland.  Wolgagebiet  (in 
Baschkirien,  ziemlich  slt.).  Im  Gebiet  der  F.  laurico-caucasica  seltner  als  Rubi 
u.  Spiui,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene.  Britannien  (Overton-Wald 
u.  Monks-  Wald  in  Hunts,  zahlreich).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des 
Üoubs.  D£p.  des  Puy-de- Dome,  slt.  Piemont,  de  Prunner  [fehlt  b.  Ghilianij. 
Florenz,  in  einem  Garten  innerhalb  der  Sladt,  Sp.  —  Altai. 


8.  W  album  Knoch.  0.  1 . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  selten 
und  im  nordwestlichen  Deutschland  erst  an  wenigen  Punkten  beob- 
achtet. Wohl  kaum  oberhalb  der  Hugelregion  (Möllthal?). 

Der  Verbreitungsbezirk  des  Falters  erstreckt  sich  nach  g.  L.  von 
England  bis  Peking  (wenn  diese  Angabe  nicht  etwa  irrig  ist),  nörd- 
lich bis  60°  n.  B.  (Westmanland),  südlich  bis  Makri  und  Calabrien; 
er  scheint  aber  innerhalb  dieses  weiten  Raumes  so  wenig  wie  in 
Deutschland  überall  vorzukommen. 

Preussen  (Danzig,  slt.  ;  Königsberg,  Rastenburg,  Elbing).  Steltin.  Aurich. 
Lüneburg.  Berlin.  Dessau.  Göttingen  (nach  Schreiber  unter  der  Ralhshurg  auf 
derGränzedes  Muschelkalks  u.  bunten  Sandsteins).  Erfurt.  Osterland,  slt.  Leipzig, 
»II.  Görlitz.  Schlesien,  an  einzelnen  Stellen  des  Berglandes  u  der  Ebene,  s.  alt., 
Dor.  Siegen,  Suffrian.  Aachen,  slt.  Dillenburg  u.  Marburg,  aufwiesen,  die  mit 
Hägen  umzäunt  waren,  0  L.  [»Kam  mir  nirgends  vor,«  Gl.].  Frankfurt  a  M., 
einzeln  ;  öft*r  b.  Hochstadt  (zwischen  F.  u.  Hanau).  Bingen.  Mainz,  gewöhnlich 
slt  ,  Brahm.  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  der  Ebene,  slt.  Baden  (Heidel- 
berg; am  Kaiserstuhl,  slt.,  bfger  b.  Karlsruhe  u.  Dinglingen  ,  Freiburg,  im  Möös- 
chen)  Regensburg,  s.  slt.  Prag,  b.  Troja,  slt.  Brünn.  Wien  (b.  Baden,  Gaden, 
Bühl,  auf  dem  Bisamberge,  doch  slt.).  Steter  u.  Aschach,  s.  slt.  Salzburg  u. 
Möllthal,  N.  Krain.  Bolzen,  St.  Schweiz  (bfg.  b.  Bern,  weit  seltner  um  Burgdorf, 
s  *lt.  in  der  Waadt). 

Skandinavien  ;Lund,  zahlreich;  Stockholm  u.  L'psala,  slt.;  Westinanjand  — 
letzteres  der  nördlichste  bekannte  Fundort ;  Chrislianiu).  Lievland.  Wolgage- 
bict  (in  der  Prov.  Kasan  s.  slt.,  weniger  slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  an 
der  untern  Wolga).  Im  mittlem  Kaukasus,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der 
Ebene.  Britannien  (an  wenigen  Orten,  auch  noch  b.  York  ;  an  einer  ganz  be- 
schrankten Stelle  b.  London  fand  Stephens  den  sonst  seltnen  Falter  im  Juli  1886 
einmal  in  zahlloser  Menge).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Nancy  u.Verdun, 
Dulreux.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2,  Piemont,  t,  u.  Liguricn,*  ;  Ebene, 
Hügel.  Mantua,  ziemlich  slt.  Calabria  ulter.,  C.  —  Kleinasien  (b.  Makri,  Z.). 
Peking. 
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9.  Betulae  L,.  0.  i . 

Allenthalben  in  der  untern  Region,  am  Saum  der  Gehölze,  an 
Hecken  und  Gebüschen;  fast  nirgends  selten. 

Der  Falter  ist  in  Mitteleuropa  und  im  angranzenden  Asien  ver- 
breitet :  westöstlich  von  England  bis  zum  Altai ,  nördlich  bis  zum 
60.  Breitengrade  (Chrisliania),  südlich  bis  Piemont  (45°n.B.).  Wenn 
Koch's  Angabe  » Algier a  richtig  ist,  würde  er  freilich  noch  viel  weiter 
südlich  gehen,  sie  steht  aber  bis  jetzt  ganz  isolirt. 

Selten  ist  B.  in  Mecklenburg,  b.  Krefeld  u.  hier  u.  da  sonst  In  der  Schweiz 
Ist  sie  über  das  ganze  Flach-  u.  Hügelland  verbreitet.  In  Krain  kommt  sie  vor. 

Skandinavien  (in  Süd  -  u.  Mittelschweden  ,  aber  viel  seilner  als  Quercus  u. 
n.  überoll,  nördlich  bis  Upsala ;  auch  b.  Chrisliania.  Im  nördlichen  Wcstman- 
land  u.  südlichen  Dalekarlien  fehlt  sie.  Zett.  führt  sie  als  in  Lappland  s.  slt.  vor- 
kommend auf,  es  ist  aber  kein  Ort  bekannt,  wo  sie  neuerdings  gef.  wäre).  Pe- 
tersburg. Lievland.  Wolgogebiet  (im  nördlichen  Or. ,  Kasan,  Simb.,  Sar.  b\* 
Sarepta  n  slt.).  Im  nördlichen  Theile  des  ekaterinoslaw'schen  Gouvernements, 
Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern.  Britannien  (im  Süden  ziemlich  ver- 
breitet, bis  Northamptonshirej .  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Döp.  des  Doubs. 
D6p.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2,  u.  Piemont,  i ;  Ebene,  Hügel.  —  Altai.  — 
Algier,  K.  (nach  dem  pariser  Museum). 


VI.  Pierides  JB. 
1.  Gonopteryx  Leach. 

I.  Rhamni  Zr.  0.  1—3. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  zur  Baumgrenze  hinauf,  in  lichten 
Gehölzen,  Garten  u.  s.  w.  gemein. 

Ueberhaupt  einer  der  verbreitetsten  Falter :  in  fast  ganz  Europa, 
einem  grossen  Theil  von  Asien,  in  Nordafrika  und  Kalifornien  hei- 
misch. Der  nördlichste  Punkt  seines  Areals  ist  Südlappland,  südlich 
erreicht  dasselbe  die  Canaren  und  den  Himalaya;  nach  g.  L.  würde 
es  die  nördliche  Hemisphäre  gürtelförmig  umgeben ,  wenn  es  nicht 
durch  das  östlich  der  Felsengehirge  gelegene  Nordamerika  unterbro- 
chen würde. 

Am  Harz  fliegt  der  Falter  auch  auf  den  höheren  Bergen  ;  in  Oestreich  »auch 
auf  Alpen«,  M. ;  in  Glarus  geht  er  bis  zur  Baumgränze  hinauf,  Beer  (MD.  sagt 
nur,  dass  er  überall  in  der  Schweiz  in  den  tieferen  Regionen  gem.  sei). 

Im  südlichen  u.  mittleren  Schweden  u.  Norwegen  ist  Rhamni  gem.  ;  wie 
hoch  nördlich  sie  geht,  ist  unbekannt;  nach  Zett.  findet  sie  sich  im  südlichen 
Lappland,  s.  slt.  Lievland.  Wolgagebiet,  (überall  n.  slt.;  b.  Kasan,  Or.,  Sarepta 
u.  s.w.).  Im  Gebiet  der  F.  taurico-caucas.  überall  hfg.,  Ndm.  Ciskaukasien,  hfg. 
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Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwaldern,  gem.  Britannien  (allgemoiu  verbreitet  im 
Süden,  slt.  in  den  mittlem  Grafschaften,  auch  noch  im  Norden  v.  England  — 
Seedistrict  — ,  aber  nicht  in  Schottland).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des 
Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  t,  Piemonl,  Ligurien,  2, 
Sardinien  S ;  Ebene  u  Berge.  Montua,  hfg.  Toscana,  hfg  ,  Sp.  Corsica,  n.  slt., 
Jf.  Neapel,  C.  Krela,  K.  —  Altai.  Transkaukasien,  hfg.  Kleinasien  u.  Farsistan, 
Led.  Peking  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel.  —  In  Algier  u.  auf  den  canarischen 
Inselo,  K.  —  Im  nördlichen  Californicn,  B. 

■ 

2.  Colias  F. 

1.  Hyale  L,.  0.  i—3. 

Allenthalben  im  Gebiet;  von  der  Ebene  bis  zur  Baumgrenze 
hinauf,  auf  Triften,  Fluren  und  an  sonnigen  Bergabhangen  hUufig. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  den  grösslen  Thcil  der  alten 
Welt  und  (wenn  Cramer  Bcchl  hat)  Westindien.  Seine  Polargrilnze 
liegt  bei  Petersburg,  die  äquatoriale  in  der  nördlichen  Hemisphäre  in 
Nubien  und  Nepal  (Jamaika?) ;  da  der  Falter  aber  auch  am  Gap 
vorkommen  soll,  so  ist  er  vielleicht  Uber  ganz  Afrika  verbreitet.  Nach 
g.  L.  reicht  er  von  England  bis  Japan. 

Wir  fanden  Hyale  auf  dem  Gipfel  des  Gaisbergs  b.  Salzburg,  3900'  hoch ;  auf 
dem  Ge  mini  passe  zwischen  Kandersteg  u.  Leuk  \  Ex.  in  5300'  Höhe,  Sp.  In 
Glarus  reicht  sie  nach  Heer  bis  zur  BauingrOnzo.  Nach  MD.  ist  sie  in  der  Schweiz 
überall,  doch  nur  bis  zur  subalpinen  Region  verbreitet. 

Skandinavien?  (»in  Gottlandia  habitare  fertur ,  testimonia  ulteriora  tarnen  de- 
siderantur.  In  Scania  non  occurrit,  quan tum  mihi  innotuit,«  Wall.).  Petersburg. 
Lievland.  Wolgagebiet,  überall  hfg.  Ueberall  im  Kaukasus,  der  Krim  u.  den  übri- 
gen neurussischen  Provv.,  Sdm.  Ueberall  in  Ciskaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen, 
gem.  Britannien  (meistens  slt.,  nur  in  manchen  Jahren  hfger;  nördlich  bis  York. 
Auch  in  Irland) .  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy- 
de-Dome.  Savoyen  n.  Piemont,  je  \  ;  Ligurien  u.  Sardinien,  jei;  Ebene  u. 
Berge.  Mantua,  hfg.  Toscana.  Calabria  ulier.,  hfg.,  Petagna.  Dalmatien,  MD. 
—  Altai.  Transkaukasien,  überall.  Kleinasien,  Led.  Peking,  wo  sie  a.  gem.  zu 
•ein  scheint.  Japan,  K.  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel.  Nepal,  Jf.,  nach  B.  — 
Nordafrika,  Aegypten,  Nubien,  K.,  noch  Wagner  u.  RUppell.  Cap  d.  g.  11. f  K.t 
nach  Cramer.  —  Jamaika,  Jf.,  nach  dems. 

■ 

2.  Phicomone  E»  A.  2—4. 

Innerbalb  des  Gebiets  mit  Sicherheit  bis  jetzt  nur  auf  den  Al- 
pen beobachtet ,  deren  ganze  Kette  der  Falter  von  der  montanen  Re- 
gion aufwärts  bis  zur  unteren  GrUnze  der  subnivalen  Region  bewohnt, 
in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Da  er  auch  bei  Pontarlier  vorkommt,  so  wird  er  dem  schweizer 
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Jura  schwerlich  fehlen ;  weniger  wahrscheinlich  ist  die  Angabe  über 
sein  Vorkommen  im  Schwarzwalde. 

Ausser  den  Alpen  und  dem  Jura  besitzen  ihn  die  Pyrenäen,  die 
Karpathen  (wenn  O.'s  Angabe  »Ungarn«  darauf  zu  beziehen  ist},  die 
Apenninen  (nach  Costa's  wenig  verlässlicher  Autorität),  Sibirien  und 
Nordamerika.  Ob  er  in  den  beiden  letzten  Ländern  Bergfalter  ist, 
wie  in  Europa,  oder  auch  in  die  Ebene  herabsteigt,  wissen  wir  nicht. 

Am  Mummelsee  im  Schwarzwalde?  Conslanz  (zwischen  Wollmatingen  u. 
Hegne  v.  Leiner  angeblich  gef.)  Reutti.  Isny  in  Oberschwaben,  Seyffer.  Scbnee- 
bergcr  A.,  M.  Am  Gahns  b.  Reichenau  (am  südlichen  Fusse  des  Schneebergs!, 
zahlreich,  Led.  Auf  dem  Schoberstein  u.  andern  Kalkalpen  Oberöstreichs,  slt. 
Angeblich  auf  dem  Geisberge  b.  Salzburg,  slt.,  N.  Heiligenblut,  auf  hochgelege- 
nen Alpwiesen,  2V.  (in  der  Paslerze,  den  Leitern  u.  am  nördlichen  Abhänge  des 
Moharkopfsb.  Döllach,  n.  slt.,  Staud.).  Algäuer  A.  {b.  Oberstorf  zwischen  *800 
u.  5200'.  Sendtner).  Auf  dem  Rücken  des  Tegelbergs  b.  Hohenschwangau,  n.slt.; 
auf  der  Schlückenalpe,  von  der  Scnnhiilte  an  bis  zur  Kuppe  des  Schlücken- 
schroffens,  auf  grasreichen  Stellen  des  Südabhangs,  n.  slt.,  Fr.  Auf  allen  A. 
Tirols,  von  6000  —  7000'  Hohe,  St.  Schweiz  (in  allen  berner,  walliser  u.  waaiit- 
länder  A  s.  verbreitet,  sowohl  in  der  Urüebires-,  als  in  der  Kalkformalion,  von 
4300—7000  ,  MD.  Wir  fanden  die  Art  im  berner  Oberlande,  auf  der  Gcmmi  a. 
im  Urserenthale  oberhalb  Andermalt  auf  kurz  begras  tem  Boden,  zwischen  4500 
u.  6600",  stellenweise  hfg.,  Sp  ). 

Ungarn,  O.  Dop.  des  Doubs  (oberhalb  Pontarlier  am  Montd  or,  1360w,  o. 
Suchet).  Dep.der  Nicderalpen  (auf  dem  Gipfel  des  Faille- Kcu ,  S000n\,  BtU. 
Gavarnie  in  den  Pyrenäen,  n.  hfg.  oberhalb  der  Fichten  am  Astazou,  Pirrret. 
Savoyen,  %,  Piemont,  3;  auf  den  höchsten  Alpwiesen.  Caivano,  C.  —  Nach  B. 
in  Sibirien  ;  nach  dem  britischen  Museum  in  Nordamerika :  b.  den  Martinsfoll>. 
am  Albany-River  u.  an  der  Hudsonsbai,  K. 

3.  Palaeno       O  oder /?  \  (2)—  4. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet:  am  häufigsten  in  Preussen  und 
Pommern,  auf  dem  Schwarzwalde  und  den  Alpen,  besonders  denen 
der  Schweiz;  am  seltensten  im  nordwestlichen  Theile  von  Deutsch- 
land, wo  sie  nur  an  einem  einzigen  Punkte  (Eupen)  gefunden  wurde. 

Im  Norden  bewohnt  der  Falter  die  Tiefebene  ,  im  südlichen 
Deutschland  scheint  er  in  der  Hügel-,  in  den  Alpen  schon  in  der 
Bergregion  seine  untere  Gränze  zu  finden  ;  die  obere  erreicht  fast  die 
der  alpinen  Region.  Flugplätze  sind  vorzüglich  (in  der  Ebene  aus- 
schliesslich) Torfmoore,  wo  die  Nahrungspflanze  (Vaccinium  uligioo- 
sum)  häufig  wächst. 

Er  ist  Uberhaupt  in  den  aretischen  Gegenden,  den  nordöstlichen 
Flachländern  und  einigen  südlichen  Gebirgen  Europas .  in  Nordame- 
rika und  —  angeblich  —  in  Ostindien  zu  Hause.  Wie  im  nordwest- 
lichen Deutschland,  mangelt  er  auch  in  Britannien,  den  Niederlan- 
den .  Belgien ,  bei  Paris  und  in  Dänemark ,  so  dass  der  Nordwe- 
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sten  Europas  Uberhaupt  seinem  Gedeihen  am  ungünstigsten  zu  seih 
scheint. 

Preussen  (Königsberg,  Rastenburg,  Insterburg,  Saatfeld,  Gillenberg,  Slar- 
gard;  b.  Danzig  auf  Moorwiesen,  sparsam).  Pommern  (an  verschiedenen  Stel- 
len, 2.  R.  im  Revier  der  Försterei  Dnmshngen  b.  Rügenwalde;  b.  Stepenilz  auf 
dem  Waldwege  nach  dem  gnagelander  Moor,  hier  zuweilen  ziemlich  hfg.).  Ber- 
lin. Jena,  Äusserst  slt.  Oberlausitz  (b.  Niesky,  574'  hoch,  auf  Moorstrichen,  an 
einer  Stelle  hfg. ;  um  %  grösser,  als  in  Schlesien),  Christoph.  Schlesien  (Wü- 
slewaltersdorf  b.  Charlottenbrunn  im  Riesengebirge  ;  Seefelder  b.  Reinerz ;  zwi- 
schen Kosel  u.  Gleiwilz,  n.  hfg  ,  Niepold  .  Aachen  [von  Raumhauer  b.  Eupen 
gef ; .  Pfalz.  Baden  (am  Mummclsce,  über  31üü"  hoch;  Kaltobrunn,  Amts  Gerns- 
bach; am  Kniebis;  auf  dem  Torfmoor  b.  Ilinterzarten  ,  über  2700*  hoch,  hfg. 
[auch  von  uns  hier  gef. ,  Sp. ];  Conslauz,  im  sog.  Turbenmoos).  Auf  dem 
Schwarzwalde  u.  b.  Isny,  Seyffer.  Regensburg  (b.  Burglengenfeld).  Im  Mindel- 
lhaie, <0  Stunden  von  Augsburg,  Fr.  Eger,  Richter.  Bei  Wiener-Neustadt  u.  Neun- 
Lirchen,  auf  Brachfeldern,  slt.,  .V.  Salzburger  A.  (auf  dem  Nussfelde  b.  Böck- 
stein j,  .V.  Heiligenblut,  im  u.  dicht  vor  dem  Kalzenstiege,  wenige  Stücke,  Staud. 
Glöckner  (Var.  Europomeiie  0.,  von  Macchio  gef .),  Ltd.  Krain.  Auf  den  anthol- 
zer  A.  [das  anlholzer  Thar  ist  ein  nördliches  Seilenthal  des  Pusteilhals]  in  Tirol, 
St  Schweiz,  in  4600 —6700',  nur  in  der  Var.  Europomcne  O.  (im  Oberwallis, 
den  berner  A.  u.  Voralpeu,  an  vielen  Stellen;  b.  Lutry  im  C.  Waadt,  b.  2900', 
tmal;  im  Oberwallis  an  den  dürrsten  u.  hcisseslen  Abhängen,  von  den  Stand- 
orten des  Vaccinium  ulig.  u.  allen  Sumpfstellen  weit  entfernt,  MD.  ,  in  Glarus 
bis  zur  Baumgiönze,  aber  nicht  in»  Haupttliule  des  Cautons,  Heer ;  Zür  ich,  Bremi\ 
auch  auTden  obersten  Höhen  des  Jura,  am  See  von  Elalieres  u  s  w.,  Msn.  Wir 
fanden  Palaeno  nur  zwischen  dem  Rosenlnuibade  u.  dor  Hasli-Scheideck ,  auf 
einer  sumpfigen  ,  mit  Vaccinium  ulig.  reichlich  bewachsenen  Stelle,  etwa  5800 
hoch,  hier  aber  hfg.,  Sp  ). 

Island,  gem.,  Lacordaire  { Introd. ).  In  Südschweden  (Schonen  u.  s.  w. ) 
s.  slt ,  in  Ostgothland  ziemlich  sparsam  ;  in  den  Berggegenden  Miltel-  u.  Nord- 
schwedens gemeiner,  z.  B.  b.  Norberg ;  in  Lappland  b.  Quickjock  u.  s.  w.  ;  in 
Norwegen  an  den  meisten  Orten  (Christiania,  Osterdalen  u.  s.  w.)  fast  gemeiner, 
als  in  Schweden,  Wall.  Nach  Zeit,  in  Finnmarken  bis  nahe  zum  Nordcap;  Nord- 
land; Lapplatid,  n.  slt.  Nach  Bohemen  auf  den  A.  von  Quickjock  an  mit  Weiden 
bewachsenen  Sümpfen  u.  I'lussufcrn.  Petersburg,  nebst  Var.  Pbilomene  H.  Liev- 
land  Wolgagebiel  (im  Kasaniscbcn,  nur  Imal  gef).  Dop  des  Doubs  (oberhalb 
Pontariier  am  Montd'or  u.  Suchet).  Dep.  der  Niederalpen  (oberhalb  des  See's 
der  Madeleine,  n.  slt.) ,  Guilt.  Savojen,  2,  Pieinont,  3  ;  auf  Alpwiesen  in  etwa 
2000™  Höbe;  die  Var.  Philomene  H.  nur  b.  Cbamouny,  4.  Neapel  [?],  C.  Nach 
Delessert  auf  dem  Plateau  der  Nilgherrics,  Ä'.  —  Grönland,  nnchScoresby  ;  nach 
dem  britischen  Museum  b.  den  Martinsfalls,  am  Albany  River  u.  an  der  Hud- 
sonsbai,  K. 

4.  Chrysotheme  E.  f"  i . 

In  wenigen  Gegenden  des  südöstlichen  Deutschlands,  nördlich 
bis  Prag,  westlich  bis  Salzburg;  wohl  nur  in  der  unleren  Region. 
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Sie  erreicht  hier  die  westliche  Grtfnze  ihres  Uber  Osteuropa  bis  zum 
Ural  und  Kleinasien  hin  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks.  Die  Po- 
largrttnze  desselben  scheint  bei  Kasan  ihren  convexen  Scheitel  zu 
haben,  zwischen  Kasan  und  Prag  als  Nordnord  westgränze ,  dann 
plötzlich  stark  nach  Süden  abgelenkt,  als  West-  oder  Westnordwest- 
gränzc  (Prag  —  Salzburg)  zu  verlaufen. 

Der  Faller  fehlt  demnach  sowohl  dem  nördlichen,  als  dem  west- 
lichen Europa  und  scheint  auch  im  Mittelmeergebiet  noch  nicht  ge- 
funden zu  sein  (Aequatorialgränze :  Steiermark  —  Samsun?). 

Böhmen  (Prag;  hfger  b.  Bürgli(z).  In  der  wiener  Gegend  an  Berglehnen. 
Steier,  slt.  Salzburg,  seltner  als  Edusa.  Steiermark,  HS. 

Wolgagebiet  [in  den  Provv.  Kasan  u.  Orenburg,  b.  Saratow  u.  Sarepta,  «.lt.,. 
Bei  Odessa  u.  im  ekaterinoslaw'schen  Gouv.  ,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ungarn 
(Kremnilz,  E.\  Ofen,  aufwiesen  der  Ebene).  —  Nach  Men.  auf  den  A.  von  Scha- 
dach so  hfg.,  wie  Edusa,  .V.  Samsun  in  Kleiuasien. 

5.  Edusa  F.  0.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben ;  auf 
Feldern  und  an  sonnigen  Abhängen  der  Ebene,  der  Hügel-  und  des 
untern  Theils  der  Bergregion.  In  vielen  Gegenden  ist  der  Faller  sel- 
ten oder  erscheint  nur  ausnahmsweise  einmal  in  grösserer  Zahl, 
nimmt  überhaupt  von  Süd  nach  Nord  an  Häufigkeit  ab  und  wurde 
wohl  nur  deshalb  in  einigen  der  Küste  nahen  Strichen  des  nördlichen 
Flachlandes  noch  nicht  beobachtet. 

Er  hat  eine  ausserordentlich  weite  Verbreitung:  Mittel  -  uod 
Sudeuropa,  dns  westliche  Asien,  Nord-  und  Südafrika  und  Nordame- 
rika besitzen  ihn;  sowohl  die  nördliche,  als  die  südliche,  die  öst- 
liche, wie  die  westliche  IlemisphUre  der  Erde,  die  gemässigten  ,  wie 
die  heissen  Länder  derselben ;  nur  den  kalten  mangelt  er.  Seine 
Polargriinze  hat  in  Europa  ihren  nördlichsten  Punkt  in  Kurland  und 
hiuft  westlich  von  da  längs  der  deutschen  Seeküste  nach  Cumber- 
landshirc.  Durch  Russin nd  scheint  sie  mehr  als  Nordnordostgränze 
(Kurland  —  Sarepta)  zu  verlaufen. 

Die  Var.  ?  Heiice  //.  fliegt  in  vielen  Gegenden,  zumal  südliche- 
ren, einzeln  unter  der  Stammart;  in  Deutschland  wurde  sie  nördlich 
bis  Krefeld  und  Breslau  beobachtet;  häufiger  ist  sie  in  Südeuropa. 

In  Pommern  ,  dem  grössten  Theile  von  Holstein  (hier  nur  in  Marscbgegen- 
den  des  Elbufers),  Mecklenburg  (nur  b.  Wismar,  s.  slt.),  b.  Lüneburg  u.  Zürich 
wurde  Edusa  noch  n.  gef. ;  in  allen  übrigen  Localfaunen  des  Gebiets  wird  sie 
aufgeführt.  In  Preussen  ist  sie  noch  verbreitet  (b.  Insterburg,  Thorn  u.  s.  w.;  b. 
Danzig  slt  ).  Bei  Hamburg  Gndet  sie  sich  an  mehreren  Orten,  aber  nur  einzeln. 
Selten  ist  sie  u.  A.  in  Waldeck,  b.  Wehen,  im  Osterlande  («nur  von  tO  zu  10  Jah- 
ren vorkommend.)  ;  hfg.  b.  Trier,  Wiesbaden  u  s.  w.  Bei  Frankfurt  a.  M.  fehlt 
sie  manche  Jahre  hindurch  fast  gänzlich  u.  tritt  dann  plötzlich  wieder  so  hfg , 
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wie  Rhamni,  auf.  Im  Elsass  isl  sie  in  der  Ebene  ziemlich  hfg, 'seltner  im  Ge- 
birge. Am  Harz  nur  auf  den  Vorbergen.  In  Krain  fing  sie  M.  am  Abbange  des 
Kanos,  am  Tschaun  u.  auf  den  Koukaipen  (Bergen  in  der  Gegend  von  Wippach) . 
In  der  Schweiz  fand  MD.  sie  nur  in  der  Ebene  u.  Hügelregion  ;  Msn.  nennt  sie 
»ziemlich  hfg.  in  der  Ebene,  wie  auf  den  Alpen«  ;  inGlarus  isl  sie  b.  Malt  (4560'. 
u.  Elm  (3000']  n.  slt.,  wahrend  sie  im  Hauptlhale  desCantons  fehlt  ?,,  Heer. 

Heiice  findet  sich  im  Gebiet:  b.  Dresden,  0.  ;  Breslau,  A.  ,  Krefeld  (1  Ex. 
b.  Uerdingen )  ;  Frankfurt  a.  M. ,  4mal;  Wiesbaden,  Imal,  Rössler ;  im  Elsass, 
Barth;  um  Wien  'b.  Weidlingsbach  u.  Purkeisdorf,  s.  slt  )  ;  Steier,  öfters;  Salz- 
burg, n.  slt.;  Krain  ff  Ex.  b.  lleidenschafl,  M)  In  der  deutschen  Schweiz  ist 
sie  höchst  slt.,  etwas  hfger  in  der  Waadt,  MD.  ;  Msn.  fing  sie  auf  den  Alpen  des 
Tremolalhuls. 

'H.  =  Heiice.)  Kurland.  Wolgagebiet  (b.  Sarepta,  nebst  H.j.  Edusa  überall 
im  Gebiet  der  F.  taurico-caucasica ,  II.  in  den  mittleren  kaukasischen  l'rovv., 
Nim.  Im  Kaukasus  (nach  Men.  bis  zu  8000' Höhe,  K.)  u.  in  Iberien ;  nebst  H. 
Siebenbürgen.  Ofen,  auf  Wiesen  der  Ebene.  Britannien  (hfger  als  Hyale,  beson- 
ders im  Süden,  nördlich  bis  zu  dem  Seedistrict;  auch  in  Irlandj,  nebst  H.  Nie- 
derlande. Belgien  (auf  den  Dünen  b.  Blankenberg^  Dutreux;,  nebst  H.  Paris. 
Dep.  des  Doubs,  gem.  D£p.  des  Puy-de-D6me,  daselbsl  auch  H.,  aber  viel  selt- 
ner; Dep.  der  Niederalpen  ;  Hyeres,  Guill.  H.  im  Dtp.  der  Lozere  fast  überall ; 
nach  de  Villers  auf  den  Cevennen  in  beträchtlicher  Anzahl,  E.  Spanien  (nebst 
H.  b.  Barcelona,  K  ,  Ronda,  Led.\  Malaga,  n.  slt.,  in  der  Sierra  d'Alfacar,  gem., 
Äoj,).  Savoyen ,  Piemont  u.  Ligurien  ,  je  4  (H.  ebendas.,  je  8),  Sardinien,  2; 
Ebene,  Beige.  Manlua,  hfg.  Toscana  (b.  Florenz  gem.,  Sp  )  ;  nebst  H.  Elba, 
Mckel.  Corsica,  M.  Von  Triest  bis  Sicilien  (hier  auchH.),  Z.  Conslantinopel,  MD. 

Sibirien,  K.  nach  B.  L?  wohl  mit  Myrmidone  verwechselt].  Kleinasien, 
Cypern  u.  Beirut;  nebst  H.  Farsislan.  Kaschmir,  Nepal,  Himalaya,  K.  —  Auf 
den  cannrischen  Inseln,  K.  In  Algerien  (nebst  H.)  hfg.;  Aegypten  (nebst  H.}, 
Nubien,  Abyssinien  (hierauch  II.),  K.  Am  Cap  d.  g.  H.,  K.  nach  Cramer.  — 
Nordamerika,  zwischen  Lat.  K9  u.  44°,  Kirby  (b.  Erichson).  Louisiana,  K.  nach 
dem  pariser  Museum. 

6.  Myrmidone  E.  f  1 . 

Nur  im  südöstlichen  Tbeile  Deutschlands,  nördlich  bis  Militsch, 
westlich  bis  Regensburg,  ziemlich  zerstreut  und  meist  nicht  häufig; 
an  trocknen ,  sonnigen  Lehnen  und  auf  lichten  Waldplälzen  der 
Ebene  und  HUgelregion. 

Der  Verbreitungsbezirk  ist,  analog  dem  von  Chrysotheme,  Uber 
Osteuropa  und  Westasien  ausgedehnt:  von  Regensburg  —  dem 
westlichsten  Punkte ,  wo  der  Falter  Überhaupt  gefunden  wurde  — 
bis  zum  Altai  und  Himalaya.  Die  Polargränze  reicht  an  der  Wolga 
nördlich  bis  Kasan  und  verläuft  durch  Osteuropa  als  Nordnordwest- 
gränie  (  Kasan  — Militsch  — Görlitz)  bis  zur  Oberlausitz,  wo  sie  in 
die  Westgränze  des  Areals  umbiegt  (Görlitz  —  Prag  —  Wels  —  Steier- 
mark) ,  so  dass  Regensburg  als  vorgeschobener  Posten  erscheint. 
Weder  im  westlichen  Europa,  noch  im  Miltelmeergebiet  scheint 
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Myrmidone  bisher  gefunden  zu  sein  ( Aequatorialgränze :  Krain  — 
Siebenburgen  —  Grusien  —  Himalaya?). 

Oberlousitz  (b.  Gross-Schönau  u.  Görlitz,  slt.).  Schlesien,  an  sonnigen,  blu- 
menreichen Stellen  Hehler  l.aubgehölze,  Dör.  (Miliisch,  (mal  gef.;  Lissa  b  Bres- 
lau, Kreisewitz  b.  Brieg  ;  Landshut  im  Riesengebirge;  Mauschwitz  b.  Neisse; 
Beneschau  b.  Troppau,  hfg.;  Ralibor,  hfger,  als  Edusa).  Regensburg,  am  südli- 
chen Abhänge  des  Keilsteins  seit  1849  alljährlich  n.  slt.  (u.  früher  nie)  gef.  Böh- 
men (b  Prag  in  Waldanflügen  u.  Holzschldgen).  Brünn.  Um  Wien  auf  Bergen  au 
trocknen  Stellen  n.  slt.,  Led.\  auch  in  Alpenlhalern,  M.  Oberöstrcich  (b.  Sleier, 
Wels  u.  s.  w.,  slt.).  Steiermark,  0.  Krain. 

Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.,  bis  Sarepta,  hfg.)   Von  Kin- 
dermann aus  Grusien  mitgebracht,  Ndm.  In  Polen  noch  in  gleicher  Breite  mit 
Warschau  hfg.,  A.  i.  1.  Siebenbürgen.   Ungarn  (Ofen,  überall  slt.  ;  Tyroau,  E 
Syrmien,  MD.  —  Altai.  Kaschmir  u.  Iiimalaya,  Hügel. 

3.  Aporia  H. 

1.  Crataegi  L.  0.  1—3. 

Allenthalben  im  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Re- 
gion hinauf,  in  Feldern,  Gürten,  Auen  u.  s.  w. ;  in  manchen  Jahren 
selten,  in  andern  in  verwüstender  Menge 

Ucberhaupt  in  fast  ganz  Europa ,  Sibirien  und  dem  Orient  zu 
Hause :  von  Lappland  bis  Südspanien  und  Farsistan  und  von  Bri- 
tannien bis  zum  Altai. 

Die  obere  Granze  wird  verschieden  angegeben  :  nach  MD.  und  Heer  über- 
schreitet sie  in  der  Schweiz  nirgends  die  Bergregion  ;  ebenso  sagt  St. :  »überall 
in  Tirol  bis  4000  «;  dagegen  giebt  uns  Blauel  (i.  I.)  an,  dass  er  den  Falter  noch 
auf  der  Benedictenwand  in  den  baierischen  A.  b.  5000'  Höhe  zahlreich  gef. 
habe*).  Bemerkenswerth  ist  die  Erscheinung,  dass  Crataegi  in  vielen  Gegen- 
den ,  besonders  in  Norddeulschland ,  nachdem  sie  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch selten  gewesen  ist,  plötzlich  in  grosser  Menge  auftritt,  um  im  nächsten 
oder  dritten  Jahre  wieder  fast  zu  verschwinden.  So  in  Waldeck,  wo  sie  seit 
30  Jahren  nur  einmal  massenweise  erschien,  im  folgenden  Jahre  noch  häufig 
blieb,  in  der  ganzen  übrigen  Zeit  aber  geradezu  eine  Seltenheit  war.  Im  Sommer 
1 850  wurde  bei  uns  nicht  \  Ex.  bemerkt,  während  wir  den  Faller  in  Schwaben 
in  unsäglicher  Menge  antrafen.  In  demselben  Jahre  sah  Blauel  zwischen  Braan- 
schweig  u.  Leipzig  kein  Stück;  von  da  bis  Innsbruck  war  sie  überall  zahlreich. 
Bei  Wismar  ist  sie  »seit  Jahren  s.  slt.,  früher  einmal  s.  gem.«;  b.  Mühlhausen 
(in  Thüringen)  »seit  1836  wie  verschwunden«  ;  b.  Weimar  »in  manchen  Jahren 
gar  nicht,  in  andern  einzeln,  seit  20  lahren  nicht  mehr  in  verwüstender  Menge* ; 
1).  Danzig  zuweilen  hfg.,  in  den  neuesten  Jahren  s.  slt.,  u.  s.  w. 

Im  südlichen  u.  mittlem  Schweden  u.  Norwegen  ziemlich  gem.,  im  eigent- 
lichen Lappland  (nach  Zett.)  höchst  slt.   Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  in 

•)  Wir  fanden  ihn  im  laufenden  Jahre  ob  Nauders  in  Tirol  noch  in  4400 
Höhe,  Sp. 
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den  Provv.  Kasan,  Or.,  Simb.  u.  Sar.,  bis  zur  untern  W.  gem.  ;  besonders  an 
Pfützen  u.  feuchten  Wegen  in  unzähliger  Menge).  Im  Gebiete  der  F.  taurico- 
caucas.  Überall  s.  gem.,  Ndm.  Im  östlichen  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen, 
gem.  Britannien  nurlocal;  besonders  im  Süden).  Niederlande.  Belgien.  Paris. 
Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme;  Ddp.  der  Niederalpen,  gem.,  GuiU. 
Andalusien  (b.  Ronda  ,  Led).  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  t  ;  Ebene  u. 
Berge.  Mantua,  hfg.  Toscana.  Neapel,  C.  Calabria  ultcr  ,  Petagna.  Dalmatien 
(Spalato,  MD.).  —  Altai.  Transkaukasicn,  slt.,  Kol.  Kleinasien  (Mcrmeriza,  Z.; 
Amasia  u  Tokat,  Led).  Farsislan. 

4.  Pieris  Sehk. 
1.  Brassicne  L,.  0.  1—5. 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein  und  durch  ihre  Raupe  in  Garten 
und  Feld  oft  schädlich.  In  grosserer  Zahl  scheint  sie  nur  von  der 
.  Ebene  bis  zur  Bergregion  vorzukommen ;  doch  wurde  sie  selbst  in 
der  suhnivalen  noch  beobachtet. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  mit  Ausnahme  des  hohen 
Nordens,  einen  grossen  Theil  von  Asien,  und  Nordafrika;  er  reicht 
von  Norwegen  bis  Aegypten  und  Nepal ,  und  von  Spanien  und  Bri- 
tannien bis  Japan. 

Wir  fanden  B.  noch  auf  dem  Gipfel  des  Belchen  im  Schwarzwalde,  4300' 
boeb  ;  im  berner  Obei  lande  ;b.  Mürren  u.  auf  der  Gemmi)  bis  zu  5800'  hfg.,  Sp. 
Bei  Ileiligenblut  fliegt  sie  nach  N.  auch  auf  den  höchsten  A.,  nach  Staud.  »oben 
an  den  Felslehnen  der  Gemsgrube«  [mindestens  8000'  ü.  d.  M.].  St.  sah  sie  in 
Tirol  bi*  6000'.  Nach  MD.  soll  sie  in  der  Schweiz  nur  bis  zur  oberen  Grönze  der 
montanen  Region  hfg.  sein  u.  sich  höchstens  bis  zur  Baumgrünzo  versteigen. 

Im  südlichen  u.  mittlem  Schweden  u.  Norwegen  gem. ;  im  eigentlichen 
Lappland  findet  man  sie  wohl  nicht.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiel  (im 
Kasanischen,  s.  slt  ).  Im  Gebiet  der  F.  laurico-caucas.  Uberall,  Ndm.  Ciskauka- 
sien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  Ddp.  des  Doubs.  Döp.  des  Puy-de-Döme ;  der  Niederalpen ;  b.  Hyeres, 
gem.,  Guill.  Ronda  in  Andalusien,  Led.  Bilbao,  Granada,  Gibraltar,  Standfuss. 
Strvuyen,  Piemont,  Ligurien  vi.  Sardinien,  je  1  ;  Ebene  u.  Alpen,  oft  s.  schäd- 
lich. Mantua,  s.  hfg.  Toscana.  Corsica,  n.  slt.,  M.  Neapel  u.  Sicilien,  Z.  Kreta 
A  Morea,  Pierret.  —  Sibirien,  Z  nach  B.  Kleinasien,  hfg.,  Z.,  Led.  Transkau- 
kasien.  Cypem,  Led  Japan,  Z.  nach  B.  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel.  Nepal,  K. 
nacb  Ü.  —  Berbern  u.  Atopien,  Z.  nach  B. 

Z.  Rapae  L,.  O.  I—  5. 

Allenthalben  im  Gebiet  in  Garten,  Feldern  u.  s.  w.  gemein,  von 
der  Ebene  bis  fast  zur  Schneegrenze  hinauf. 

Ueberhaupt  ebenso  verbreitet,  wie  Brassicae,  nur  dass  sie  bei 
Petersburg  zu  fehlen  scheint,  dagegen  bis  Lappland  hinauf  gefunden 
wird. 
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Bei  Heiligenblut  wurde  R.  von  N.  u.  Staad,  bis  zu  gleicher  Höhe,  wie  Bras- 
sicae ,  gef. ;  in  der  Schweiz  von  MD.  durch  alle  Regionen  bis  fast  zur  Schnee- 
grenze. Wir  sahen  sie  auf  der  Gemmi  noch  in  7200'  Höhe,  Sp. 

im  südlichen  u.  mittleren  Schweden  so  gern  ,  als  Napi,  in  den  Lappmarken 
dagegen  slt. ;  wie  hoch  nördlich  sie  geht,  ist  noch  nicht  ausgemacht.  Lievland. 
Ciskaukasien.  Wolgagebiet ,  auf  Fluren  überall  gem.  Im  Gebiet  der  F.  taurico- 
caucas.  überall,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen ,  gem.  Britannien  (überall  gern  .). 
Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall; 
Hyeres,  hfg.,  Guill.  Ronda,  Led.,  Malaga,  Ros.  Savoyen,  Pieraont,  Ligurien,  Sar- 
dinien, je  1;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  s  hfg.  Toscana.  Corsica,  n.  slt.,  M.  Nea- 
pel u  Sicllien,  Z.  Dalmatien,  M.  —  Sibirien,  Z.  nach  B.  Transkaukasien.  Klein- 
asien, Cypern,  Beirut,  Farsislan,  Led.  Peking.  Japan,  AT.  nach  dem  leydener  Mu- 
seum. Kaschmir,  Z.  nach  B.  —  Berberei  u.  Aegypten,  ders. 

3*  Ergnne  //.  «m  4. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  in  Krain ,  an  der  Polargränze  ihres 
über  den  Südosten  Europas  (Florenz  —  Transkaukasien)  ausgedehn- 
ten Verbreitungsbezirks  beobachtet. 

Krain,  S. ;  auf  den  Abhängen  des  Nanos  (b.  Wippach},  M. 

Cis-  u.  Transkaukasien.*  Florenz,  7*.  In  den  höheren  Regionen  der  A penni- 
nen ;  am  Aspromontc,  Matese,  Gran  Sasso,  C.  iZ.).  Dalmatien,  auf  Hutweideo 
hfg.,  M. ;  b.  Obrovazzo,  St. 

4.  Napi  L.  0.  t— 5. 

Allenthalben  im  Gebiet,  auf  Feldern,  in  lichten  Gehölzen  u.  s.  w. 
gemein,  von  der  Ebene  bis  in  die  Nähe  der  Schrieelinie. 

Ueberhaupt  in  (ganz?)  Europa,  Sibirien  und  im  Orient  zu  Hause, 
nördlich  bis  Lappland ,  südlich  bis  Unterilalien  und  Tokat,  westöst- 
lich von  England  bis  zum  Altai  und  Kaukasus. 

NapaeaeZs.  scheint  dieselbe  Verbreitung ,  wie  die  Stammart 
zu  haben  und  kaum  mehr  als  eine  ausgebildete  Sommervarietät, 
zu  sein. 

Bryoniae  H.  ist  eine  montane  Localvarietät  von  Napi,  beson- 
ders in  den  Alpen ,  Uber  deren  ganze  Kette  verbreitet  und  stellen- 
weise häufig,  von  den  obersten  Fluggränzen  der  Art  bis  in  die  mon- 
tane Region  herab,  zumal  in  Thalern  und  Schluchten.  Ausser  auf 
den  Alpen  kommt  sie  im  schlesischen  Gebirge,  dem  Jura,  den  Voge- 
sen,  im  Kaukasus,  in  Lappland  und  Norwegen  vor. 

Reutti  fand  Napi  am  Feldberg  im  Schwarzwalde  bis  zu  4000'  Höhe.  Bei  Hei- 
ligenblut fing  sie  N.  auf  den  höchsten  A.  In  der  Schweiz  ist  sie  überall  in  glei- 
cher Häufigkeit,  wie  Rapee,  verbreitet.  —  Napaeae  ist  u.  A.  im  Elsass,  ziemlich 
hfg.;  in  den  Thalern  der  öslreichischen  A.,  auch  am  Grossglockner,  Jf . ;  in 
Oberöstreicb,  slt.;  in  Krain.  MD.  sagt:  »Die  zweite  Generalion  von  Napi  kommt 
b.  Burgdorf  nur  als  Var.  Napaene  E.  vor. « 
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Hryoniae.  Osterland,  4 mal  Schlesien  (auf  den  Seefeldern  b.  Reinerz). 
Im  Gebirge  b.  Freibarg  i.  B.  einmal  von  Keller  gef.  (Reutti  macht  dazu  ein?  . 
Im  den  (wiener)  Schneeberg,  in  ThUlern  u.  auf  A.,  M.  Auf  dem  Schoberstein- 
gebirge  in  Oberöstreich.  Am  Watzmann,  Dobner.  In  einer  Waldschlucht  b.  Sag- 
rilz  io  Oberkarnthen,  N.  Am  Prediel,  v.  Hornig.  Am  Kochelsee,  in  J000'  Höhe, 
u.  b.  Oberstorf  in  den  algyuer  A  ,  3500-6500'  hoch,  Sendlner.  Im  Hüllenthal  in 
der  Ntihe  der  Zugspilze,  n.  unter  6000*  ■?] ,  s.  zahlreich,  Blauet  I.  I.  Auf  der 
Schluckenalpe,  Fr.  Bei  Ienbach  im  Unterinnthal  1  Ex.  in  2000'  Höhe,  u.  b.  Santa 
Maria  am  wormser  Joch  1  Ex.  in  7400',  Sp.  In  Südtirol  nur  auf  A.,  5000'  hoch, 
oie  gem.,  St.  Schweiz  (auf  subalpinen  Waldwiesen  in  allen  Ueberg&ngen  vor- 
kommend ;  auch  schon  b.  2800'  gef.,  stellenweise  s.  bfg. ;  Jura,  MD.  Wir  fan- 
den sie  nur  auf  der  Gemmi  im  berner  Oberlande,  in  etwa  5300  Hohe,  ein- 
zeln, Sp. 

(B.  =  Bryoniaej.  üeberall  gem.  in  Schweden  u.  Norwegen,  B.  nur  in  den 
nördlichen  Gegenden,  wo  sie  auf  den  Gebirgen  n.  slt.  ist;  in  Torneä-Lappmark 
fand  Zelt,  beide  Varr.  (B.  im  norwegischen  Nordland  600-4200'  ü.  d.  M  ,  Zell  ). 
Petersburg.  Lievland.  Woluagebiet,  Uberall  gem.  Im  Gebiet  der  F  taurico-cau- 
cas.  überall,  doch  seltner  als  Brassicae  u  Rapae,  Ndm.  Ciskauknsien,  nebst  K. 
Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene.  Britannien  (überall  gem.).  Niederlande, 
nebst  Napaeae.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs  {B.  b.  Pontarlier  um  Saut  du 
Doubs).  Dep.  des  Puy-de-Döme,  nebst  Napaeae ;  Hyeres,  zahlreich,  Quill.  B.  im 
Dep.  der  Niederalpen  (Faille-feu,  Lärche),  Donsei.  Savoyen,  S,  Piemont,  1,  Ligu- 
rien,  2  ;  Hügel  u.  A.  ;  B.  auf  allen  A.  Savoyens  u.  Piemonls,  je  5.  Manlua,  hfg. 
Toscana.  Corsica,  M.  Im  Neapolitanischen  (u.  A.  auf  der  Majeila  u.  dem  Gran 
Sasso),  C.  —  Altai,  nebst  Napaeae,  gem.  Transkaukasien ,  nebst  B.  Amasia 
u.  Tokat. 

5.  Callidice  E.  A.  3—8. 

Innerbalb  des  Gebiets  bisher  nur  auf  den  Alpen  beobachtet; 
wahrscheinlich  Uber  das  ganze  Gebirge  verbreitet,  doch  zerstreut  und 
nur  stellenweise  häufig.  Der  Falter  bewohnt  nur  die  obersten  Regio- 
nen, von  4600'  bis  zur  Schneelinie  hinauf. 

Auch  ausserhalb  des  Gebiets  findet  er  sich  nur  auf  Hochgebir- 
gen: im  französischen  Jura,  auf  den  Pyrenäen,  den  Gebirgen  Klein- 
asiens und  dem  Ararat  (hier  in  den  Varr.  Chrysidice  und  Omorphi- 
dice)  ;  also  nur  in  Sudeuropa  und  dem  Orient. 

Salzburger  A.  (im  rauriser  u.  ga»teiner  Thal ,  M. ).  Hciligenblut,  in  der 
Gemsgrube,  einzeln,  N. ;  auf  dem  Gipfel  des  Moharkopfs  b.  Döllach,  8440  (wie- 
ner)', Staud.  Krain  ;  auf  dem  Mangert  u.  Rombon,  nur  an  den  höchsten  Stellen, 
v.  Hornig.  Auf  dem  Gipfel  des  Patscherkofels  b  Innsbruck,  6600—6900'  hoch, 
n.  hfg.,  Sp.  Schweiz  (zwischen  4600  u.  7000  Höhe;  im  berner  Oberlande,  von 
der  Gemmi  bis  zum  Rhonegletscher,  hfg.  ;  A.  des  Untcrwallis  u.  Waadtlandes, 
«lt.,  MD  ;  in  Glarus  von  der  untern  Alpenregion  bis  zu  7000',  ziemlich  bfg.,  Heer). 

Dep.  des  Doubs  (amSuchet,  in  iSOO'^öhe,  s.slt.).  Dep.  der  Niederalpen  (AI- 
los,  Lärche  u.  s.  w.),  Dornet.  Gavarnie  in  den  Pyrenäen,  wo  Mnemosyne,  etwas 
weiter  abwttrts,  Pierret.  Savoyen  u.  Piemont,  je  t ;  SOOO-Ü600  "  hoch,  auf  Alp- 
Speyer,  Sehne« erliug*ffeun*.  (8 
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wiesen.  —  Die  Var.  Cbrysidice  Kef.  an  der  Südseite  des  Araral,  HS  ,  u.  auf  den 
lokaler  A.  in  Kleinasien,  einzeln,  Led.  Die  Var.  Omorphidice  auf  dem  Gipfel  des 
Olymps  b.  Brussa,  HS. 

6.  Daplidice  L.  O.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet :  im  östlichem  Deutschland 
überall,  besonders  häufig  in  der  baitischen  Ebene;  in  Westdeutsch- 
land und  in  der  Schweiz  seltner  und  (vielleicht  nur  deshalb)  in  eini- 
gen Gegenden  noch  nicht  gefunden.  Sie  bewohnt  Felder  und  Wiesen 
der  Ebene,  der  Hügel-  und  des  untern  Theils  der  Bergregion.  (Heer's 
Angabe  —  s.  u.  —  steht  vereinzelt  und  bedarf  deshalb  der  Bestäti- 
gung.) Bcllidicc  //.  findet  sich,  da  sie  nur  die  Fruhlingsgenerotion 
von  Daplidice  ist,  wohl  überall  mit  dieser. 

Daplidice  ist  in  ganz  Europa,  mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens, 
im  grossten  Theile  von  Asien,  im  nordlichen  und  südlichen  Afrika  zu 
Hause;  ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  somit  die  gemässigte  und 
subtropische  Zone  der  ganzen  allen  Well.  Die  Polargrünze  reicht 
in  Russland  bis  zum  60°  n.  Br. ,  in  Schweden  nicht  ganz  so  hoch ; 
hieraus,  wie  aus  dem  Mangel  der  Art  in  den  Niederlanden  (in  Eng- 
land kommt  sie  nur  im  Süden  vor)  und  der  Seltenheit  im  west- 
liehen Deutschland  wird  eine  nordnordwestliche  Richtung  der  Polar- 
crünze  wahrscheinlich  (Petersburg—  Jülland  —  Worcesler?). 

Die  einzigen  Gegenden  Deutschlands,  wo  D.  bisher  nicht  beobachtet  wurde, 
sind  die  von  Erfurt,  Jena  und  Luxemburg.  Sellen  ist  sie  in  Waldeck,  b.  Frei- 
herr, Aachen,  Trier  (hier  früher  bfg.),  in  Oberhessen,  Elsass  (nie  s.  hfg.,  in  nas- 
sen Jahren  s.  slt. ;  in  der  Ebene],  Baden  (überall,  doch  stets  slt.),  Würtemberg, 
b.  Augsburg  u.  in  Oberöstreich.  Am  Harz  findet  sie  sich  nur  in  den  Vorbergen. 
In  der  Schweiz  ist  sie  nach  MD.  in  der  aarberger  Almend,  s.  einzeln;  b.  Lau- 
sanne, slt.  j  in  der  C6te,  hfg.  ;  im  l'nterwallis,  hfg  ,  bis  Gamsen  herauf;  nach 
Msn.  b.  Bern  slt. ;  im  Wallis  s.  gem.  ;  nach  Bremi  b.  Zürich;  nach  Heer  in  G!a- 
rus  noch  in  der  obern  Alpenregion,  hier  u.  da. 

Skandinavien  (im  östlichen  u.  nordöstlichen  Schonen  n.  «.  slt.,  stellenweise 
zuweilen  gem.;  angeblich  auch  in  Ostgothland).  Jutland,  Boie.  Petersborg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet,  überall  hfg.  (Bellidice  in  den  Provv.  Kasan  u.  Sar.  im  Mai  o. 
slt.).  Nebst  Bellidice  um  Odessa  u.  in  der  Krim,  Ndm.  Ciskaukasien,  n.  slt.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  in  der  Ebene.  Britannien  (zerstreut  u.  nur  einzeln  ,  Wittle- 
seamere,  Dover,  Worcester  u.  s.  w.).  Belgien  (Flandern,  Dulreux).  Paris.  Dep. 
des  Doubs  Döp.  des  Puy-de-Döme,  zuweilen  s.  hfg.,  zuweden  in  mehrern  Jah- 
ren nicht  sichtbar ;  D6p.  der  Niederalpen  (b.  Barcelonette)  ;  Hyeres,  bfg.,  Gu»U. 
Provence,  Mg.,. -Michel.  Malaga  u.  Granada,  gem.,  Ros.  Lissabon,  E.  Savoyeo, 
Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  t  ;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  ziemlich  slt. 
Toscana.  Cursica,  M.  Neapel  u.  Sicilien,  hfg.,  Z.  Dalmatien,  MD.  Kreta,  Jf.  — 
Allnt.  Transkaukasien,  n.  slt.  Smyrna,  Cypern,  Beirut,  Farsistan,  Led.  Peking. 
Kaschmir,  K.  nach  dem  pariser  Museum.  —  Berberei,  B.,  u.  Aegypten,  Z.  (nach 
Rüppell).  Canarische  Inseln,  K  nach  Bory  de  St.-V.  Cap  d.  g.  H.  (nach  Herbst). 
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5.  Anthocharis  B. 

I.  Ausonia//.  A.  M  8-4? 

Innerhalb  des  Gebiets  kommt  nur  die  Var.  Simplonia  B.  (13) 
vor,  welche  hier  und  da  in  den  südlichen  tiroler  und  schweizer  Alpen 
bis  Uber  die  Baumgrenze  hinauf  beobachtet  wurde. 

Ausonia  in  der  Stammvarietät  ist  eine  Bewohnerin  der  Länder 
um  das  Mittelmeer  und  des  Orients,  deren  Polargränze  nur  in  West- 
europa den  45°  n.  B.  erheblich  überschreitet.  Sie  erreicht  in  Frank- 
reich (Sarlhe,  Loiret)  den  48.  Breitengrad  und  scheint  von  hier  an- 
fangs in  ostsUdöstlicher ,  dann  fast  in  östlicher  Bichtung  (Sarthe  — 
seisser  Alpen  —  Krim)  zu  verlaufen.  Um  so  auffallender  ist  das,  wie 
es  scheint,  ganz  isolirte  Vorkommen  des  südlichen  Falters  in  seiner 
Bergform  (Simplonia)  auf  den  höchsten  Gipfeln  des  Altai,  wo  er  Er. 
Manto  zur  Gesellschaft  hat! 

Simplonia  auf  den  seisser  u.  antholzer  A.  in  6000— 7000'  Höhe,  St.  Simplonia 
nach  Anderegg  auf  dem  Simplon,  MD.  {der  das  Vorkommen  von  Ausonia  in  der 
südlichen  Norraalform  innerhalb  der  Schweiz  bezweifelt);  Ausonia  auf  dem  gros- 
sen St.  Bernhard,  Msn. 

(A.  s»  Ausonia,  S.  =  Simplonia,  B.  «  Belia).  lo»der  Krim ;  von  Kindermann 
auch  aas  dem  Transkaukasus  mitgebracht,  Ndm.  B.  u.  A.  auch  b.  Paris,  {Chenu  :) 
D.  A.  im  Dep.  der  Sarthe,  Gnulin.  A.  u.  B.  b.  Gien  im  Dep.  des  Loiret,  zuwei- 
len ziemlich  gem.,  besonders  auf  moorigen  Wiesen  ;  b.  Montpellier,  in  der  Ebene 
u.  auf  Bergen,  Ann.  soc.  etil.  Franc.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (B.  b.  Thiers  im 
April  u.  Mai,  alt.;  A.  auf  Hochebenen  im  Juni);  Hyeres  (B.  hfg.  im  April,  A.  von 
Mitte  Mai  an,  seltner),  GuiU.  B.  b.  Lyon,  R.  S.b.  Lärche  im  Dep.  der  Niederalpen 
(I7!5,n  ü.  d.  M.),  Donzel.  S.  in  den  Pyrenäen,  D.  B.  b.  Granada,  Graslin.  A.  in 
Savoyen,  4,  Piemont,  3,  Ligurien,  3;  auf  Wiesen,  wie  in  den  Thalern  u.  auf 
den  Gipfeln  der  Alpen ;  S.  in  Savoyen,  8,  u.  Piemont,  4 ;  am  Pass  von  Scstriere, 
Simplon  u.  s.  w.  ;  B.  in  Ligurien,  8,  u.  Piemont,  3.  A.  in  Toscana,  Sp. ;  Terra 
di  Otranto  u.  Sicilien,  Z.  B.  in  Dalraatien,  Led.  —  S.  auf  den  höchsten  ulbinski- 
schen  Alpen  des  Altai,  in  Gesellschaft  von  Manto.  A.  in  Kleinasien  [b.  Amasia  u. 
s.  w.J,  Ltd.,  Z. ;  Cypern  u.  b.  Beirut.  —  A.  in  der  Berberei,  K.  nach  Wagner. 
Algerien,  Chenu. 

* 

Z.  Cardamines  Ij.  0.  1—3. 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein,  in  lichten  Gehölzen,  Garten,  auf 
Wald  wiesen  u.  s.  w.  ,  von  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Region 
hinauf. 

L'eberhaupt  in  ganz  Europa  und  dem  westlichen  Asien :  von 
Lappland  bis  Cypern  und  von  Spanien  und  Britannien  bis  zum  Altai 
verbreitet. 

18* 
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Am  Harz  noch  auf  den  höheren  Bergen.  In  den  salzburger  A.  fanden  wir 
sie  (im  Fuschthale)  bis  3000'  ü.  d.  M.  In  der  Schweiz  ist  sie  überall,  bis  zur 
subalpinen  Region  hinauf,  MD. 

Skandinavien  (im  südlichen  u.  mittlem  Theile  der  Halbinsel  gern  .,  in  Lapp- 
land seltner).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebict  ( in  den  Provv.  Kasan,  Or  , 
Sar.,  bis  zur  untern  W.,  aufwiesen,  n.  hfg.).  Uebcroll  in  Neurussland,  b'dm. 
Kaukasus  u.  Iberien,  slt.  Siebenbürgen.  Ofen.' Britannien  (überall  gem.).  Nie- 
derlande. Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall ; 
Niederalpen;  Hyeres,  s.  hfg.,  Guill.  Savoyen,4,  Piemont,  4,  Ligurien,  2,  u.  Sar- 
dinien, 3;  Ebene  u.  Berge.  Mantua.  Toscana.  Corsica,  M.  Neapel  u.  Sicilien,  Z. 
Dalmalicn  (auf  der  Insel  Lesina,  MD.).  —  Altai.  Kleinasien  (v.  Ephesus  bis  zur 
Südküste,  Z.).  Cypern,  Led. 

6.  Leucophasia  Stcph. 

I.  Sinapis  L.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet  in  lichten  Gehölzen,  von  der  Ebene  bis 
in  die  ßergregion  hinauf,  mehr  oder  minder  häufig. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  fast  ganz  Europa  (bis  auf  die 
arclischen  Gegenden},  Nordasien  und  den  Orient;  er  reicht  nord- 
südlich  von  Umeä- Lappmark  bis  Sicilien  und  Syrien,  weslösilicb 
von  England  und  Spanien  bis  Peking. 

Die  Var.  Erysimi  Borkh.  scheint  Überall  im  Gebiet  und  Europa, 
wo  die  Slammart  häufig  ist,  einzeln  vorzukommen.  Die  Var.  La- 
thyri  //.  ist  südeuropäisch  (wohl  schwerlich  in  Mecklenburg;  s.  u.). 

Nur  in  der  Fauna  von  Krefeld  wird  S.  nicht  erwähnt,  vielleicht  unabsicht- 
lich ;  sonst  ist  sie  überall  im  Gebiet  vorhanden.  Am  Harz  nur  in  den  Vorbergen , 
in  der  Schweiz  allenthalben  ,  doch  nirgends  so  hoch  über  die  Hügelregion  hin- 
aufgehend, als  Cardamines ;  in  Glarus  noch  in  der  Bergregion.  Erysimi  findet 
sich  u.  A.  in  Waldeck,  Oberhessen  (nur  im  Frühling  auf  Acckern,  etwas  slt  . 
O.  L.) ,  Luxemburg  u.  im  Elsass  (Barth).  Lathyri  soll  b.  Neustrelitz  vor- 
kommen [?]. 

Skandinavien  (in  Waldern ,  hier  u.  da  hfg. ,  von  Schonen  bis  Lycksele  in 
Umea-Lappmark ;  auch  in  Norwegen,  b.  Cbristiania,  Ringerige  u.  a.  a.  O.  hfg  ). 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet,  überall  hfg.  Ueberall  im  Gebiet  der  F.  teu- 
rico-caucas.,  Ndm.  Im  Kaukasus  hfg  ,  nebst  v.  Erysimi.  Siebenbürgen.  Ofen, 
nebst  Erysimi.  Britannien,  nebst  Erysimi  (nur  local,  auch  in  Nordengland,  doch 
hfger  im  Süden)  (Niehl  in  der  Fauna  der  Niederlande).  Belgien,  nebst  Erysimi. 
Nancy,  desgl.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D£p.  des  Puy-de-Döme,  nebst  Erysimi, 
b.  Hyeres  hfg.,  nur  die  Stammform,  Guill.  Florac  (Dep.  derLozere);  Digne 
(Niederalpcn ) ,  die  Vorr.  Diniensis  B.  u.  Lathyri  H.,  letztere  slt.,  Bell.  Bilbao, 
Standfuss.  Malaga,  Ros  Lathyri  in  Spanien,  MD.  Sovoyen,  Piemont  u  Ligurien, 
je  «,  Ebene  u.  Berge;  Lathyri  in  Piemont,  3,  l  igurien,  S,  Sardinien,  <.  Mantua. 
hfg.  Toscana.  Corsica,  n.  slt.,  M.  Messina ,  im  Gebirge.  Z  Dalmatien,  MD  ; 
nobst  Lathyri,  T.  Türkei,  M.  —  Altai.  Transkaukasien,  hfg.,  nebst  Erysimi. 
Brussa.  MD  Beirut,  nebst  Diniensis,  Ud.  Peking 
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Podalirius. 


VII.  Papilionina  US. 

1.  Papilio  L. 

1.  Podalirius  L.  0.  I  -  ?. 

Im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets  allenthalben  nicht 
selten,  mit  gegen  Süden  hin  zunehmender  Häufigkeit ;  spiirlicher  im 
Norden,  und  in  einigen  Strichen  der  Kuslenlandschaften  an  der 
Nord-  und  Ostsee  noch  nicht  beobachtet.  Der  Falter  liebt  mehr  ber- 
giges Terrain,  als  die  Ebene,  und  fliegt  besonders  gern  um  isolirte 
Berggipfel,  doch  erreicht  er  schon  gegen  die  Mitte  der  montanen  Re- 
gion seine  obere  Gränze. 

Er  ist  über  Mittel-  und  Sudeuropa  und  die  benachbarten  Theile 
von  Asien  und  Afrika  verbreitet.  Seine  Polargrlinze  erreicht  an  der 
Wolga  56°  n.  B.  und  fallt  weiter  westlich  mit  der  unseres  Faunenge- 
biets zusammen  (da  das  Vorkommen  in  Skandinavien  zweifelhaft 
ist) ;  westlich  von  Holstein  scheint  sie  sich  noch  mehr  nach  Süden 
zu  neigen,  da  Podalirius  den  Faunen  Britanniens  und  der  Nieder- 
lande fehlt  (vielleicht  auch  den  deutschen  Nordseekusten  ? ).  Das 
Areal  erstreckt  sich  südlich  bis  Aegypten,  östlich  bis  zum  Altai. 

In  Pommern  wurde  P.  bisher  rf.  gef.,  in  Mecklenburg  nur  4  mal  b.  Sülz  (u. 
in  M.-Strelitz?)  ;  in  Holstein  nur  b.  Fresenberg  (b.  Oldesloe)  u.  Itzehoe.  Die 
Faunen  v.  Hamburg  (b.  Blankenese,  slt.)  u.  Lüneburg  besitzen  ihn,  ebenso  Preus- 
sen  (Danzig,  sparsam;  Königsberg,  Thorn  u.  a.  0 .).  Sellen  i»t  er  I».  Freiberg, 
im  Kreise  Krefeld  (nur  b.  Uerdingen,  äusserst  slt.)  u.  a.  0.  In  der  Obcrlausitz 
ist  er  im  Oberlande  verbreitet  u.  hfg  ,  im  Niederlande  slt.,  der  Heidegepend  feh- 
lend. Am  Harz  geht  er  bis  1800'  hinauf  [wir  sahen  am  23.  Juli  i  E\x.  b.  Harz- 
burg in  4  500'  Hohe,  so  dass  also  hier  auch  eine  Sommergencration  stattfindet, 
wie  im  südlichen  Deutschland  ;  in  Waldc<&,  wo  P.  Überall  vorkommt,  hüben  wir 
bis  jetzt  nur  die  Frühlingsgeneration  bemerkt;  ebenso  sah  K.  b.  Frankfurt  a.  M. 
in  20  Jahren  keine  zweite  Generation!.  Standfuss  fand  die  Raupe  im  Riesenge- 
birge u.  sah  einige  Falter  um  den  Gipfel  des  2800'  hohen  Hochsteins  segeln 
(Entom.  Zeit.  4  857.  28).  In  den  Vogesen  reicht  er  bis  zu  800'".  In  der  Schweiz 
bewohnt  er  mehr  die  Hügel-  u.  Bergregion  (b.  Leuk  bis  3030*),  als  das  Tiefland, 
MD. ;  in  Glarus  auch  die  Bergregion,  Heer.  Wir  sahen  ihn  in  den  A.  nirgends 
oberhalb  der  collinen  Region  (im  untern  Eisackthale  im  Juli  4  850  schaaren- 
weise),  Sp. 

In  Skandinavien  noch  nicht  mit  Sicherheit  gef.  (Wallengren  glaubt  ihn  auf 
Gottlaad  4 mal  gesehen  zu  haben,  fing  ihn  aber  nicht).  Jütland?  Bote.  Lievland? 
Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Simb.,  Or.  u.  Sar.  bis  zur  untern  Wolga,  n. 
slt.,  im  Mai  u.  Juni).  Ueberall  in  Südrussland,  Ndm.  Ciskaukasien,  nebst  Feist- 
hameli  L?j,  Kol.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Belgien.  Paris.  Dtfp.  des  Doubs.  Döp. 
des  Puy-de-Döme ,  nur  bis  zu  450m  Höhe  ;  Hyeres,  ebenso  hfg.  als  in  der  Au- 
vergne,  Guill.    Digne,  Bell.   [In  Spanien",  b  Barcelona  u.  Roiida,  fand  Lod.  nur 


Digitized  by  Google 


1.  Ithopalocera. 


Feisthainelt  D. ;  auch  Stundfuss  erhielt  nur  diesen  v.  Bilbao  u.  Alhaurin].  Sa- 
voyen  ,  Piemont ,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  4  ;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  g.  bfg. 
Toscana.  Corsica  M.  Sicilien  (Messina,  im  Sommer  in  der  Var.  Zanclaeus,  Z  j. 
Kreta,  K.  —  Altai.  Amasia  u.  Tokat.  Brussa,  Led.  Ephesus,  Z.  —  In  der  gan- 
zen Berberei  u.  in  Aegypten,  K.  nach  H.  Wagner  (in  Algerien  sowohl  P  als 
Feisthameli,  Z.  nach  demselben). 

2.  Machaon  L,.  0.  \— 3. 

Allenthalben,  von  der  Tiefebene  bis  in  die  subalpine  Region,  auf 
Wiesen,  Fluren,  in  Garten  und  besonders  gern  auf  freien  Berggipfeln 
mehr  oder  minder  gemein. 

Leberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  dem  grössten  Tbeile  von  Asien 
und  in  Nordafrika  heimisch  ,  so  dass  das  Areal  die  kalte,  gemässigte 
und  subtropische  Zone  der  ganzen  alten  Welt  umfasst.  Die  Polargiünze 
erreicht  Lappland  und  Archangel,  die  Aequatorialgränie  30* n.  B. 
(Mussoree) ;  der  westlichste  Fundort  sind  die  Canarien,  der  östlichste 
Japan. 

Die  (unerhebliche)  Var.  Sphyrus  //.  scheint  nicht  an  beson- 
dere Oertlichkeiten  gebunden  zu  sein.   In  rothgelber  Färbung  (Var. 
.aurantiaca)  erscheint  nicht  selten  die  Sommergeneration  der  wärme- 
ren Gegenden  (Rheinfläcbe,  Etschthal). 

In  der  Schweiz  allenthalben,  bis  zu  4750'  Höhe,  MD.  Wir  fanden  den  Falter 
auf  dem  Gipfel  des  Geisberga  b.  Salzburg,  8900',  u.  des  Beleben  im  Schwan- 
walde, 4355';  b.  Murren  in  den  berner  A.  4  Ex.  noch  in  5000'  Höhe,  Sp.  — 
Spbyrus  H.  u.  A.  im  Osterlande  (tmal  gezogen),  u.  b.  Wien  (Led.).  Var.  auran- 
tiaca b.  Venloo,  Dutreux ;  auf  der  Rbeinflüche  zwischen  Darmstadt  u.  Freibarg 
i.  B.  im  Juli  4  854  n.  slt.,  u.  b.  Bötzen,  Sp. 

Skandinavien  (einer  der  seltnem  Falter,  aber  von  den  südlichsten  bis  xa 
den  nördlichsten  Landschaften  ganz  Schwedens  u.  Norwegens  verbreitet;  io 
Lappland  im  Juli);  Archangel  (v.  Liljebftrggef.},  Wallengren.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (allenthalben  bfg.).  Ueberau  in  SUdrussland,  Ndm.  Kaukasien.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  gem.  Britannien  (nur  local;  auf  Sumpfwiesen  v.  Huntingdoo- 
shire,  Cambridgeshire  u.  Sussex).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  D£p.  des  Doubs 
D*p.  des  Puy-de-Döme,  bis  zu  den  höchsten  Punkten ;  Hyeres,  GuiU  Digne, 
Bell.  Andalusien,  Led.  Savoyen,  Piemont.  Ligurien  u.  Sardinien,  je  4,  Ebene  u. 
Berge.  Mantua,  hfg.  Toscana.  Corsica,  Bf.  Rom,  Neapel.  Syrakus  u.  s.  w.,  I 
Sphyrus  in  Italien,  T.  Kreta,  K.  —  Altai.  Gouv.  Jenisseisk,  Stubendorff  u.  Mt* 
Transkaukasien,  Sphyrus  in  Armenien  u.  Somchetien,  Kol.  •  Kleinasien,  Z.  Cy- 
pern.  Beirut.  Peking.  Japan,  de  Haan.  Kaschmir  u.  Himalaya,  Hügel,  Mussoree 
in  Ostindien,  Thomas.  Nepal,  K.  —  Algier.  Auf  den  höchsten  Bergen  des  Atlas, 
Ä  (nach  R.  Wagner}.  Canarische  Inseln,  K  (nach  Bory  de  St.  Vincent). 
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Polyxena. 


2.  Thais  F. 

1.  Polyxena  IV.  W  (Ilypcrmnestra  Scop.)  <^l. 

Nur  im  südöstlichsten  Theile  des  Gebiets,  liings  der  ungarischen 
Gränze,  von  Brünn  bis  Krain,  an  wenigen  Stellen  der  Ebene  und  der 
HUgelregion  sicher  vorbanden.  Die  Angabe  Uber  ihr  Vorkommen  in 
Baiern  und  Schwaben  sind  wohl  irrthümlich,  diii-e^en  Idsst  sich  er- 
warten,  dass  der  Falter,  da  er  in  Krain  und  Piemont  zu  Hause  ist, 
längs  dem  ganzen  Sudabhange  der  Alpen  verbreitet  sein ,  also  auch 
in  Sudtirol  und  Tessin  noch  zu  6nden  sein  wird. 

Er  befindet  sich  hier  an  der  PolargrUnze  seines  Uber  den  Süden, 
besonders  den  Südosten  ,  Kuropas  ausgedehnten  Bezirks.  Die  süd- 
lichsten Punkte  desselben  sind  Sicilien  und  Morea ,  nach  g.  L.  reicht 
er  von  Sudfrankreich  bis  zum  Ural  und  Kaukasus.  Der  nördlichste 
Fundort  ist  Orenburg  (51 — 52°  n.  B. ) ,  in  Frankreich  scheint  er 
kaum  45°  n.  B.  zu  erreichen,  so  dass  also  eine  Neigung  der  Polar- 
gränze  gegen  Südwest  ersichtlich  wird  (Orenburg  —  BrUnn — Lo- 
zere) ,  welcher  indess  die  Anschwellung  des  Bodens  am  nördlichen 
Fusse  der  Alpen  einen  coneaven  Scheitel  eindruckt  (Brünn  —  Wien 
—  Krain  —  Piemont) . 

Die  Var.  Cassandra  //.  scheint  im  westlichen  Theile  des  Verbrei- 
tungsbezirks Uberall  mit  der  Stammart  vorzukommen. 

Stuttgart,  slt.  [?].  Weltcnburg,  Schk.  [?].  Brünn,  hfg.,  110- 180  Klüfter 
ü.  d.  M. ,  immer  in  der  Nahe  v.  Weinliergen.  Wien,  auf  dem  Bisomherge,  b. 
Modling  u.  Baden,  als  Raupe  oft  hfg.;  daselbst  auch  Cassandra,  .V  ,  Led  Laibuch, 
S.  ;  b.  Gradiska  u.  Obcrfeld,  die  Raupe  auf  einer  Alpwiese  des  Kouk,  M.  Locarno 
am  Logo  maggiore,  Füssly  (dieser  Angabe  mangelt  nach  MI),  alle  Sicherheil,  seit 
Fussly  ist  P.  in  der  Schweiz  nio  mehr  gcf.  worden  [ihr  Vorkommen  im  Tessin 
aber  doch  nicht  unwahrscheinlich1  . 

Wolgagebiet  (b.  Saralow,  Kamyschin,  Sarepta  n.  slt. ;  s.  slt.  an  den  Flüssen 
Lral  u.  Sakmara  in  der  Prov.  Or.}.  B.Odessa,  Ekaterinoslaw  u.  in  Taurien,  Ndm. 
Kauknsien  (b.  Pjatjgorsk).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene.  Dep.  der  Lozere 
(Var.  Cassandra  b.  Florac  n.  slt.,  Beil.).  D6p.  der  Niederalpen  (b.  Chaleau-fort, 
Dönsel..  Cassandra  b.  Hyeres,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Savoyen,  4,  Piemont,  1,  u.  Li- 
gurien,  4  ;  Wälder  der  Ebene,  Blossen  (siti  scoperli}  an  Hügeln  u.  Bergen;  Cas- 
sandra in  Piemont,  3.  Toscana;  Var.  Dcmnosia  Dahl  b.  Florenz,  .V.  Auf  Bergen 
um  Neapel  u.  in  Apulien,  C.  Auf  dem  Aspromonte,  Pelagna.  Var.  Crcusa  Dahl 
in  Sicilien,  M.  Cassandra  am  Wellcbitgebirgo  in  Dalmatien ,  in  500*  Höhe,  St. 
Morea,  HS. 
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I.  Rhopalocora. 


1.  Apollo  L.  (rm)  I  b  —  3. 

Auf  den  Gebirgen  und  in  den  Hügellandschaften  der  südlichen 
Hälfte  des  Gebiets,  zerstreut,  doch  wo  er  vorkommt  meistens  zahl- 
reich. Die  nördlichsten  Fundorte  in  Deutschland  sind  im  Westen  die 
Moselberge  bei  Koblenz ,  im  Osten  das  Riesengebirec.  Arn  gemein- 
sten ist  der  Falter  auf  den  Alpen  und  Uber  alle  Theile  derselben  ver- 
breitet, dann  auf  dem  Jura,  Schwarzwalde,  der  Rauhen  Alp;  ver- 
einzelter in  den  Hügel^egenden  und  Hochebenen ,  doch  auch  hier 
stellenweise  häufig,  zumal  an  felsigen  Abhüngen.  Er  scheint  eine 
Vorliebe  für  Kalkboden  zu  haben  (mit  Seduin  album?).  In  der 
eigentlichen  Tiefebene  findet  er  sich  bei  uns  nicht,  die  untere  Gränze 
liegt  in  der  collinen ,  die  obere  in  der  subalpinen  Region  (1000  — 
5300'). 

Er  ist  über  einen  grossen  Theil  von  Europa  und  Asien  verbrei- 
tet; die  nördlichsten  Fundorte  Uberschreiten  60°  n.  B.  (Norwegen, 
Schweden),  südwestlich  geht  er  bis  Andalusien,  östlich  bis  zur  Bion- 
golei und  zum  Iiimalaya.  Die  Polargrttnze  in  Deutschland  (zwischen 
50  und  51°  n.  B. )  ist  also  keine  absolute ,  sondern  nur  eine  Unter- 
brechung des  Verbreitungsbezirks:  der  Falter  Uberspringt  Nord- 
deutschland um  erst  in  Schweden  wieder  zu  erscheinen.  Dem  deut- 
schen und  europäischen  Nordwesten  (Britannien,  Holland,  Belgien, 
Nordfrankreich)  fehlt  er  durchaus,  nicht  nur  in  der  Ebene,  sondern 
auch  im  Gebirge. 

(Nach  unverbürgten  Nachrichten  soll  Ap.  inPreussen  a.  b.Tondern  in  Schles- 
wig pef.  sein).  Schlesien  (nur  b.  Freiburg,  am  Fürstenslein  —  jetzt  fast  ausge- 
rottet — ,  im  Schlesierthal  b.  Charlottenbrunn,  alle  Jahre  seltner  werdend,  u.  im 
Rabengchirge  b.  Liebau  gef.,  A.).  B.  Koblenz  u.  auf  den  Moselbergen  b.  Alken 
u.  Oberfell,  Buch  u.  Wagner;  angeblich  auch  b.  Kochern  u  Trarbach,  v.  Hym- 
men.  Elsass  (noch  nie  in  den  Vogesen  gef.,  wohl  aber  im  Sundgau,  dem  durch 
die  bis  500  "  hohen  Verzweigungen  des  niedern  Juras  bedeckten  südlichsten 
Theile  des  Elsasses).  Baden  (im  südlichem  Theile  des  Schwarzwaldes  {b.  Schil- 
tach ,  Hornberg,  im  Elzthnle;  im  Höllenthale,  besonders  an  der  Falkensteig, 
s  hfg.;  Freiburg ,  Badcnweiler,  Hohentwiel]  Am  Heuberg,  bis  Si-llha  ringen, 
Lömngen,  am  Hohensloffeln ,  Roth  v.  Schreckenstein.  Würtemberg  (auf  der  gan- 
zen Rauhen  Alp).  Berneck  b.  Baireuth,  E.  Nürnberg  u.  Pappenheim  a  d.  Alt- 
mühl, Hösel.  An  der  Wülzburg,  südöstlich  v.  Günzenhausen),  Pöbner.  Neuburg 
u.  Sulzbach,  Schk.  Regensburg,  ganz  gem.  überall,  wo  Sedum  album  an  den 
Bergen  wächst.  Böhmen  (b.  Reichenberg  in  grosser  Anzahl  gef  ).  Wien  (b.  Möd- 
ling  u.  Baden  ,  bis  in  die  A. ,  wo  er  bis  Sooo'  steigt ,  aber  auch  im  Thale  fliegt. 
Led. ;  in  den  Thülern  um  den  Schneeberg  hfg. ,  M.).  Oberöstreich  (in  den  Ge- 
birgsgegenden u.  A  ,  Steicr,  Schoberslein  u.  s.  w.).  Salzburg,  Salzach-  u.  Möll- 
thal,  N.   Heiligonblut  u.  Dollach,  in  3t  00 -4700'  Höhe,  n.  slt  ?  Sp.   Krain.  Am 
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Prediel,  Hornig.  In  ganz  Tirol ,  v.  3500—4000',  St.;  Innsbruck,  am  Berg  I sei, 
in  2000*  Hohe,  n.  slt.  ;  im  Puste  r  t  ha  le  hier  u.  da  ;  im  Eisackthale,  besonders  b. 
Atzwang  hfg.  (b.  Meran  sahen  wir,  bis  zu  2000' Höhe,  kein  Exemplar).  Sp. 
Schweiz  (in  der  ganzen  Jurakette  u.  der  montanen  u.  subalpinen  Region  der  A. 
Dem  Lrgebirge  scheint  der  Falter  zu  fehlen  u.  kommt  in  der  Molasseformation 
nur  an  einzelnen  Localiläton  u.  mehr  sporadisch  vor.  Wo  er  sich  flndet,  ist  er 
gesellschaftlich.  Niedrigster  Fundort :  Fu<s  des  Twannbergs  b.  Solothurn,  4  600', 
höchster:  Roihhorn  b.  Brienz,  5300',  MD.  Auf  dem  Lagerberge  b.  Zürich,  Jura- 
kalk, hfg.,  Bremi;  in  Glarus  bis  4000',  Heer.  Wir  fanden  Ap.  am  tiefsten  b.  Al- 
torf: 2  Ex.  in  1500'  Höhe,  am  höchsten  b.  Murren:  bis  5200'  noch  hfg.;  einige 
Exx.  auch  b.  Andermatt  im  Ursernthale,  4600'  hoch,  Sp.). 

Skandinavien  (nur  in  bergigen  u.  hügeligen  Waldgegenden,  doch  in  allen 
südlichen  u.  mittlem  Landschaften  Schwedens  u.  Norwegens,  wenn  auch  slt. 
Im  eigentlichen  Lappland  ist  er  wohl  nicht,  doch  kennt  man  seine  nördlichste 
Gräuze  noch  nicht.  Im  nördlichen  Westmanland  flndet  er  sich  stellenweise  ;  in 
Wermland  b.  Lesjöfors).  Wolga^ebicl  (n.  »It.  in  Steppen  u.  Wäldern  der  Prov. 
Kasan,  besonders  in  hügeligen,  sandipen  Kieferwäldern;  s.  hfg.  aber  in  den  hü- 
geligen Steppen  der  Uralvorberge,  b.  Tanolyk,  Magnitnoi,  Ober-l'ralsk  u.  s.  w.). 
Fehlt  durchaus  allen  Provv.  Neurusslands,  kommt  aber  im  Kiow'schen  u.  nach 
Sien,  auf  den  kaukasischen  A.  vor,  wo  indess  weder  Kindermann  noch  ich  ihn 
bemerkt  haben,  Ndm.  Kaukasus.  Nach  M.  Wagner  am  Kasbek,  in  8000-9000' 
Höhe,  K.  Siebenbürgen.  D.  Waitzen,  Oedenburg  u.  in  den  Karpathen,  Anker. 
Dep.  des  Douhs  (gem.  b.  Pontarlier  u.  besonders  b.  Morteau ,  zuweilen  auch  b. 
Besancon,  aber  s.  slt.).  Auvergne,  auf  allen  Bergen,  wie  es  scheint,  auch  denen  v. 
mittler  Höhe,  doch  weniger  hfg.  als  auf  den  A.  u.  Pyrenäen,  Bell.  Cevennen,  D. 
Auf  den  Bergen  um  Digne  [639m]  u.  s.  w.  n.  »lt.,  Donzel.  Ostpyrenäen,  v.  Kie- 
sentcelter.  Gavarnie,  auf  allen  grossen  bcmalleten  Plateaux  der  mittlem  Regio- 
nen, zuweilen  bis  nahe  b.  Luz  hinabsteigend,  P.  Auf  allen  A.  Savoyens,  4,  Pie- 
tnonts,  t,  u.  Liguriens,  2  Auf  dein  Prato  fiorito  b.  Lucca,  in  etwa  4000*  Höhe 
hfg.,  Sp.  Auf  dem  Gipfel  des  Gran  Sasso  u.  der  Majella  hfg.,  C.  Türkei,  Led.  — 
In  niedrigen  Gegenden  am  Irlysch,  E.  (nach  Pallas).  Auf  dem  Allai,  in  der  Var. 
Sibiriens.  Bei  Irkubk  u.  in  der  Mongolei,  Ndm.  Dsungarei,  K.  Auf  den  lokaler 
Alpen.  Im  Himalaya,  Lacordaire. 

2.  Delhis      A.  3-4. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  auf  den  Alpen  heimisch,  zwar  über 
das  ganze  Gebirge  verbreitet  (Sa voyen  —  Schneeberg) ,  aber  in*viel 
geringerer  Dichtigkeit  und  Häufigkeit  als  Apollo,  nur  an  bestimmten 
Localitiiten  und  höher  als  dieser ,  so  dass  seine  unlere  Griinze  fast 
mit  der  obern  der  verwandten  Art  zusammenfällt  (4500— 7500'). 

Ausser  den  Alpen  bewohnt  Delius  die  Gebirge  Asiens,  vom  Kau- 
kasus und  Ural  bis  nach  Kamtschatka;  angeblich  auch  den  französi- 
schen Jura  und  (nach  Cosla's  unzuverlässiger  Autorität)  Calabrien. 

Auf  dem  Schneeberge,  7*.  Auf  den  höchsten  A.  Oberöslreichs  (Alpe  am  Vi- 
cekogel  des  Tannengebirges  b.  Abtenau),  doch  slt.  Auf  dem  rauriser  Tauern,  JV. 
Heiligenblut,  besonders  in  den  Leitern,  doch  auch  an  der  bösen  Platte  u.  dem 
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Pfandelscharlenbach,  nicht  unter  5000'  Stand.,  N.  Licnzer  Alpe  in  Tirol,  6000\ 
n.  gem.,  St.  Schweiz  (in  der  subalpinen  u.  alpinen  Region  der  A.,  an  ganz  an- 
dern Legalitäten  als  Apollo :  auf  hohen  sterilen  Bergpässen,  selbst  om  Rande 
der  Gletscher,  besonders  gern  an  den  ausgetrockneten  Betten  wilder  Bergwas- 
ser; im  berner  Oberlande  an  mehrern  Stellen  zwischen  4500  u.  7500',  im  En- 
gadm  in  gleicher  Höhe,  MD.  Vorzüglich  auf  dem  Col  de  Balme  zwischen  Cha- 
mouny  u.  Wallis,  aber  auch  im  Wallis  selbst  u.  in  Graubünden,  Msn.  In  Glarus 
von  der  untern  Alpenregion  bis  zu  6000'  Höhe:  im  Winkel  im  Krauchtbal,  b. 
Rieseten  ,  auf  der  Tschingelalp  u.  s.  w.,  Heer.  Wir  fanden  den  Falter  auf  dem 
Gemmipasse,  besonders  auf  der  Spilalmatt,  5845',  auf  Trümmerlagorn  der  Rüche 
u.  in  deren  Nähe,  dann  beim  Gasthause  Schwarenbach,  6357',  an  steilen  Ab- 
hangen über  dem  kleinen  See  unterhalb  des  Gasthauses,  —  an  beiden  Stellen  i« 
nicht  grosser  Zahl,  5p.  Nach  T.  soll  er  auch  b.  Neufchatel  vorkommen  :.MD.  er- 
klärt diese  Angabe  für  jedenfalls  irrig  u.  sagt,  der  Falter  fehle  dem  Jura  ganz  — 
nach  Bruand  soll  er  aber  auch  b.  Pontarlier  gef.  sein,  s.  nachstehend]). 

Dcp.  des  üoubs  (»a  e"le"  pris  plusieurs  fois  par  mon  ami  Mr.  Ecoffet  sur  le  Lar- 
mont,  pres  Pontarlier  —  le  Larmunt  est  ä  haut,  de  U — I200ma,  Bruand  i.  1.;  Drp. 
der  Niederalpen  (b.  Lärche,  t7tr>m,  Donsei)  Savoyen,  ä,  u.  Piemonl,  3,  an  Ba- 
chen u.  Wildwassern  (lorrenti)  der  A.  Calabrien ,  nahe  der  Buchengr&nze  C.  '?< 
—  Die  Var.  Smintheus  an  der  Waldgrünze  in  den  ulbinskischen  A.  des  Altai. 
Nachdem  berliner  Museum  im  Ural  u.  in  Kamtschatka;  Dsungaiei,  K  Kauka- 
sien  (mehrere  Exx.  auf  dem  Gebirge  v.  Adshara,  oberhalb  der  Region  des  Rho- 
dodendron caucasicum,  Ndm  ). 

3.  Mneniosyne  L,.  /  >  \  (\h)—  3. 

Zerstreut  in  den  Belegenden  des  Gebiets,  nördlich  bis  zum 
Harz  und  Riesengebirge;  im  Tiedande  nirgends  als  in  Preussen. 
Südlich  von  52°  n.  B.  ist  der  Falter  ein  entschiedener  Gebirgsbe- 
wohner, am  häufigsten  in  der  montanen  Region,  doch  bis  in  die  col- 
line  hinab  und  bis  in  die  subalpine  hinauf  verbreitet.  Die  Alpen  be- 
sitzen den  Falter  zwar  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  doch  kommt  er 
auch  hier,  wie  Uberall,  nur  stellenweise  vor ;  im  westlichen  Alpen- 
flUgel  viel  splirlichcr,  als  im  östlichen. 

Er  findet  sich  in  einem  grossen  Theile  von  Europa  und  im  an- 
grenzenden Asien :  nördlich  bis  Finnland ,  südwestlich  bis  zu  den 
Pyrenäen,  südöstlich  bis  zum  Kaspisec  und  Kleinasien.  Dem  deut- 
schen und  europaischen  Nordwesten  scheint  er  zu  mangeln  :  wir  ken- 
nen keinen  Fundort  jenseit  einer  von  der  Insel  Seeland  zum  Vogels- 
berge und  von  hier  weiter  zur  Auvergne  gezogene  Linie.  AutTallend 
ist  es ,  dass  Mnemosyne  nicht  allein  in  Nordeuropa  sondern  auch  im 
Südosten  des  Welttheils,  im  südlichen  Russland,  in  der  Ebene  wohnt, 
wahrend  sie  doch  im  westlichen  Europa  (wie  in  Deutschland)  in  ent- 
sprechenden Breiten  ausschliesslich  Bergfalter  ist. 

Preussen  (Memel,  Labiau,  Elbing,  Danzig).  Harz  (unweit  Stolberg,  Hassel- 
berg, Blankenburg  n.  slt.,  E. ;  b.  Ballenstedt  mehrere  Exx  ,  Ahrens  im  Naturf.; 
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am  Falkeoslein  im  Selkethale,  einzeln,  Suffrian;  b.  Aloxisbad  aufwiesen,  eiu- 
zcln,  Zincken;  b.  Walkenried  mehrfach,  Hein.;  auf  dem  Langenhalse  b.  der 
Rosstrappe,  Blaucl\.  Schlesien  (im  Gebirgslandc  ,  besonders  im  Eulengebirge, 
Dör. ;  im  Zeisgrunde  u.  auf  dem  Sattelwalde,  der  Nordgriinze,  A.\  Glatz,  s.  slt., 
Xicpold;  auf  der  Sonnenkoppe,  b.  Silberberg;  auf  der  Bischofskoppe  u  a. 
Punkten  des  Gesenkes).  Hochebenen  des  Vogelsbergs,  z.  B.  am  Taufstein 
ftSOO'),  K.  In  einzelnen  Theilen  der  Rauhen  Alp  (Hohenurach,  hfg.,  Sigmarin- 
gen, slt.),  Reutti.  Tübingen.  Böhmen,  n.  hfg.,  an  buschigen  Hügeln,  z.  B.  b. 
Königsaal  b.  Prag).  Brünn,  am  häufigsten  auf  v.  Bergen  umgebeneu  Waldwie- 
sen; die  Raupe  nur  im  Gebirge,  auf  den  Bergen  selbst.  Wien  {auf  dem  Her- 
mannskogel, 3  Stunden  v.  Wieo  ,  u.  auf  dem  Schneeberge  b.  der  Krummbach- 
hütte, dem  Saugraben  u.  s.  w.,  M. ,  Mödling  u.  Baden  bis  in  die  A.,  wo  sie  bis 
5000'  steigt,  aber  auch  im  Thale  fliegt,  Ud).  Oberöstreich  (auf  dem  Schober- 
stein, 4000',  in  grosser  Menge  ;  b.  Pernstein,  auf  der  Gradcnalpe  u.  um  Steier). 
B.  Salzburg  u.  im  Möllthal  (Kaminen},  n.  slt.,  N.  Krain.  Tirol  (im  PustÄthal, 
Sarnthal  u.  auf  der  seisser  Alp,  S000  —  5000'  buch,  St.).  Schweiz  (nirgends  im 
Flachlande,  auch  nicht  im  Jura,  nur  in  wenigen  feuchten  Alpenlhalern ;  Cha- 
mouny,  u.  noch  hfger  im  Urbachthaie  b.  Meiringen,  2300'  hoch,  MD.  ,  in  Bünden 
auf  niedern  Bergwiesen,  im  Surencntbal  hinter  Engelberg,  im  Gcntelboden  nahe 
beim  Anfang  der  Rngstlenalp,  Msn). 

In  Skandinavien  einer  der  seltensten  Faller,  nur  hier  und  da  auf  hochgele- 
genen Wiesen  iu  bergigen  u.  hügeligen  Waldgegenden  des  südlichsten  Schwe- 
dens [in  Schonen,  b.  Lund  u.  s.  w.  s.  slt.,  in  Blekingen  stellenweise  ziemlich  zahl- 
reich]. Hirschbolm  auf  Seeland,  besonders  auf  Himbeersträuchern,  Boie.  Finn- 
land, gem.,  E.  Petersburg.  Licvland?  Wolgagebiet  (iu  Waldern  u.  Steppen  der 
Provv.  Kasan,  Or.,  Simb.,  Sar.  bis  zur  unlem  Wolga,  allenthalben  hfg.  u.  gem.). 
In  den  Steppengegenden  um  Odessa,  Ekaterinoslaw  u.  in  Bessarabien,  Ndm. 
[der  2  Arten  vermulhel  u.  bemerkt,  die  kaukasischen  $  hatten  gelbgefleckte 
Hinterleiber1.  Am  Kuban  u.  Selentschuk  hfg.,  Kol. ;  nach  Men.  in  4000 — 6000' 
Höhe,  A'  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern.  In  der  Auvergne,  s.  slt.,  Hell. 
Nach  de  Villers  auf  einem  Berggipfel  der  Cevenncn,  E.  Auf  dem  Plateau  der 
Dourbes  (Niederalpen) ,  etwa  i 000m  hoch,  Bell.  Gavarnie  (Hochpyrenäen)  auf 
Wiesen  am  spanischen  Abhänge,  in  etwa  2i00,u  Höhe,  zu  Tausenden,  P.  Veltlin, 
Msn.  Savoyen,  3,  Piemont,  4,  u.  Ligurion,  3;  Wiesen  u.  Walder  aller  A.  Auf 
dem  neapolitanischen  Gebirge,  vom  Gran  Sasso  bis  zum  Aspromonle,  C.  —  Ama- 
sia,  aufhoben  Bergwiesen,  slt.  [Am  Altai  fliegt  Stubendorffii  Men.,  welche  jetzt 
v.  Led.  u.  HS.  als  eigene  Art  betrachtet  wird  ] 


VIII.  Hesperidae  Leach. 

1.  Hesperia  Latr. 

1.  Paniscus  F.  (*■*«)  1-2. 

Im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets  fast  Uberall ,  auf 
grasreichen ,  lichten  Stellen  der  Gehölze  bis  in  die  Bergregion  hinauf 
verbreitet.    Der  nördlichste  Fundort  ist  Hannover;  östlich  von  hier 
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wurde  der  Falter  nirgends  im  Norden  einer  von  Neuhaidensieben 
nach  Breslau  gezogenen  Linie  beobachtet. 

Er  bewohnt  Uberhaupt  Europa,  besonders  Mitteleuropa,  und  Si- 
birien :  nördlich  bis  Finnland,  südlich  bis  Piemont,  westlich  bis 
England,  östlich  bis  zum  Altai  und  Kaukasus.  Die  Polargränze 
scheint  zwischen  Finnland  und  England  einen  tiefen  concaven  Schei- 
tel zu  haben ,  da  Paniscus  nicht  nur  in  der  norddeutschen  Ebene, 
sondern  auch  in  Skandinavien,  Dänemark  und  Holland  vermisst 
wird.  Die  Aequatorialgränze  entspricht  etwa  dem  45°n.B.  (Piemont 
—  Siebenbürgen  —  Kaukasus). 

Dessau,  in  feuchten  Auengegenden  n.  slt.  Neuhaidensieben.  Hannover. 
Braunschweig,  überall  n.  slt.  Harz,  Rand  u.  Vorberge.  Rossla,  Schreiber.  Göt- 
tingen. Waldeck,  verbreitet,  doch  nur  stellenweise,  sowohl  auf  Thonschiefer- 
als  S%r»d-  u.Kalkboden.  Kurhessen.  Mühlhausen,  gem.  in  Wäldern.  Erfurt. 
Weimar.  Jena,  hfg.  Oslerland,  zahlreich.  Leipzig,  n.  slt.  Görlitz,  slt.  Schlesien 
(im  glatzer  Gebirge,  b.  Für^tenslein,  am  Zobten  u.  in  der  Ebene,  b.  Bricg,  über- 
all ziemlich  hfg,  A.).  Münster.  Barmen.  Aachen,  hfg.  Trier,  n.  hfg.  Luxemburg 
u.  Grevenmachern,  auf  feuchten  Stellen  u.  morastigen  Waldlichtungen.  Glessen, 
Wetterau,  Gl.  Frankfurt  a.  M.,  überall  einzeln  im  Waldgebiete.  Nassau  (Weil- 
thal.  Schlangenbad,  nordöstlicher  Taunus) .  Bingen.  Mainz,  slt.,  Brahm.  Hep- 
penheim, Gl.  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  der  Ebene  u.  Berge.  Baden, 
verbreitet  (Heidelberg  —  Konstanz),  in  den  Schwarz  waldlhttlern  u.  auf  der  Höhe 
fehlend.  Würtenibcrg,  verbreitet.  B.  UfTenheim  u.  in  andern  Gegenden  Fran- 
kens ,  n.  hfg.,  E.  Regensburg,  1 854  zum  erstenmal,  b.  Ettenhausen  u.  beim 
Schützfelsen,  gef.  Augsburg,  in  Laubwaldungen.  Böhmen  (b.  Bürglitz,  n.  hfg./. 
Wien,  im  Prater  u.  in  Gcbirgsthälern.  Oberöstreich,  überall.  Salzburg.  Kram. 
Tirol  (b  Bolzen,  Caslelrutt,  im  Sarnthal,  Sl ).  Schweiz  (im  bernischen  Mittel- 
lande,  zumal  b  Burgdorf,  gem.;  im  Jura,  auf  dem  Nesselboden  am  Weissenstein, 
b.  Allon  im  C.  Waadt,  MD.  In  Glarus  auch  in  der  Bergregion,  Heer). 

(In  Skandinavien  noch  n.  gef.,  Wallengren.)  Finnland,  Zelt,  [der  auch  Süd- 
schweden angibt].  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  auf  etwas  feuchten 
Stellen  in  der  Prov.  Kasan,  den  Uralvorbergen,  b.  Scrgiewsk,  Saratow,  Sarepta,. 
Kaukasus,  Ndm  Siebenbürgen.  Ofen,  in  feuchten  Waldungen  der  Ebene,  slt. 
Britannien  (sehr  local,  wo  er  vorkommt  meist  hfg. ;  in  Norlhamplonshire,  Hun- 
tingdonshire,  Lincolnshire).  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Döp.  des  Puy-de- 
Döme  (in  den  Niederungen  v.  Chaudefour).  Südfrankreich,  0.  Savoyen,  8,  u. 
Piemont,  4  (Wald  v.  Mandria  u.  Stupinigi,  hfg.  im  Thal  v.  Pesio  ;  Simplon,  Cha- 
mouny).  -  Altai. 

2.  Silvios  Knoch.  |j.M?  1 . 

Nur  im  nordöstlichen  Theile  des  Gebiets,  westlich  bis  Braun- 
schweig, südlich  bis  Niederschlesien  (wegen  der  Angaben  Münster 
und  Amöneburg  s.  u.);  an  wenigen,  beschrankten  LocaliUUen ,  auf 
lichten,  etwas  feuchten  Stellen  der  Laubwälder. 

Der  Yerbreitungsbezirk  umfasst  Osteuropa  und  Sibirien.  Die 
nördlichsten  Fundorte  liegen  in  Norwegen  und  Finnland ,  die  stld- 
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lichsten  in  Piemonl  (s.  jedoch  unten)  und  Siebenbürgen.  Sollte  der 
Falter  nicht  in  Piemont  vorkommen ,  so  würde  nicht  nur  die  West- 
gränze  (  Norwegen  —  Sulz  —  Elm  ) ,  sondern  auch  die  Aequatorial- 
gränzc  des  Areals  Deutschland  durchschneiden  (Elm — Leubuscb  — 
Siebenbürgen). 

Preussen  (Danzig,  im  Laubwalde  b.  Pclionken  ziemlich  zahlreich;  Insler- 
burg,  Saalfeld,  Thorn).  Mecklenburg  (2mal  b.  Sülz  gef.,  S.).  Dessau  (b.  Göll 
menglin  im  Zerbstischen) .  B.  Helmstedt  u.  auf  dem  Eime,  an  schattigen  u.  feuch- 
teo  Stellen  im  Laubholze,  seltner  auf  Wiesen,  Hein.  Auf  dem  Eime,  auf  kleine 
Flugplätze  beschrankt,  zuweilen  n.  slt.,  Richter.  Schlesien  (im  leubuscher  Stadl- 
walde i mal  gef.,  A  ,  Diir.).  Münster  [?in  Hütte  s  Verz.  steht  Sylvius  wahrschein- 
lich statt  Sylvanus,  da  letzlerer  fehlt;.  Oberhessen:  »ein  Freund  sandte  mir  ihn 
zu,  mit  der  Nachricht,  dass  er  b.  Amöneburg  wttre  gef.  worden«,  0.  L.  [? weder 
Gl.,  noch  ein  anderer  neuerer  Faunist  erwähnt  eines  Vorkommens  in  dieser 
Gegend;. 

Von  Bobcman  b.  Howe  in  Norwegen  gef. ,  Wollengren.  Südschweden  u. 
Finnland,  Zett.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  [auf  etwas  feuchten  Gras- 
plätzen der  Wülder,  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  Vorbergen  des  Urals,  slt  ,  z.  B.  b. 
Kaipowo,  35  Werst  v.  Kasan,  u.  am  Flusse  Ik  in  der  Prov.  Or.).  Siebenbürgen. 
Piemont  (in  moutibus  Fenestrellae  rata,  de  Prunner ;  v.  Ghiliani  nicht  erwähnt). 
-  Altai. 

3.  Steropes  FF.  F.      ?  1 . 

Zerstreut  im  nördlichen  Tieflande,  besonders  in  den  Ostseepro- 
vinzen ,  bei  Wien  und  im  Tessin  (ob  wirklich  auch  bei  Muhlhausen 
und  Gern?)  vorkommend  —  im  Norden  auf  sumpfigen  Wiesen,  im 
Süden  an  Bergabhangen ,  doch  auch  hier  wohl  kaum  oberhalb  der 
collinen  Region. 

Der  Falter  ist  Uber  Mitteleuropa  und  das  angränzende  Asien  ver- 
breitet :  nördlich  bis  Lievland ,  südlich  bis  zum  Po  und  der  Ostküste 
des  schwarzen  Meeres  ,  westlich  bis  Paris,  östlich  bis  zum  Altai.  In 
Westeuropa  tritt  er  nur  sporadisch  auf,  nach  Osten  wird  er  häufiger, 
besonders  an  der  Wolga.  Der  Mangel  in  Skandinavien  ,  England 
u.  s.  w.  scheint  eine  Nordnordwestgränze  anzudeuten  (Lievland  — 
Lüneburg  —  Paris?). 

Preussen  (Insterburg,  Königsberg;  nach  v.  Siebold  b.  Rastenburg  s.  hfg.;. 
Pommern,  an  mehrern  Orten,  am  häufigsten  am  Anfange  des  gnagelander  Moors 
b.  Stepenilz.  Mecklenburg  (Friedland,  Unger  ;  Schwerin,  Parchim).  Lüneburg. 
Berlin,  auf  Torfwiesen.  Hannover,  i  mal.  Braunschweig,  slt.,  in  einem  sumpfi- 
gen Erlgehölze  v.  Zincken  gef.  Treffurt  an  der  Werra,  auf  feuchten  Waldwiesen, 
Moüer.  Leipzig,  «mal  gef.,  0.  (Gruner  fand  den  Faller  nicht).  Um  Gern  [Berch- 
tesgaden?] ,  slt.,  Schk.  In  der  italienischen  Schweiz,  unterhalb  Bironico  u.  au 
der  Südseite  des  Monte  Cenere,  am  Wege,  Msn. 

Lievland.  Wolgagcbiet  (auf  Feldern  u.  'Waldwiesen  hfg.,  z.  B.  b.  Kasan,  in 
Baschkirien,  b.  Sergiewsk,  Saratow,  Sarepta).  B.  Ekaterinoslaw  u.  im  Kauka- 
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sus,  Ndm.  Ofen,  in  Thal Waldungen.  Paris  (im  Walde  v.  Bondy,  bfger  in  dem  x. 
Sdnart,  an  sumpfigen  Stellen,  Chenu).  Piemont  (Wälder  v.  Mandria  u.  Stupi- 
nigi,  S).  Mantua,  big.  -  Altai.  B.  Redut-Kale  in  Mingrelien  hfg.,  Ndm. 

4.  Coninia  L,  0.  1—4. 

Ueberall  gemein  auf  Grasplätzen,  Wald  -  und  Bergwiesen,  von 
der  Tiefebene  bis  zur  obern  Grünze  der  alpinen  Region. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa ,  Weslasien  und  Nordamerika 
dies  -  und  jenseit  der  Felsengebirge ,  also  wohl  rings  um  die  ganze 
nördliche  Hemisphäre  verbreitet.  In  der  östlichen  Halbkugel  ist  der 
nördlichste  Fundort  Finnmarken ,  der  südlichste  Syrien ,  der  west- 
lichste England,  der  östlichste  am  Altai  (sehr  wahrscheinlich  ist  der 
Falter  aber  bis  zur  OstkUsle  Asiens  verbreitet). 

Nur  in  dem  Verz.  v.  Barmen  fehlt  Comma  [wird  aber  auch  da  wohl  zu  finden 
sein].  In  der  Schweiz  (liegt  sie  allenthalben,  vom  tiefsten  Flachlande  bis  auf  die 
höchsten  Alpweiden  (7000').  Wir  fanden  sie  auf  der  Gemmi  in  6800'  Höhe,  Sp. 
Auch  N.  fand  sie  in  Oberkarnthen  bis  auf  die  höchsten  A.  hinauf. 

In  ganz  Skandinavien  hfg.,  bis  nach  Finnmarken  hinauf;  besondert  auf 
hochgelegenen  Wiesen  u.  Weiden.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiel  (in  Basch- 
kiren u.  b.  Sarepta,  n.  hfg,)  Ueberall  im  Gebiet  der  F.  taurico-caucasica,  Ndm. 
Kaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwal  dem.  Britannien  (nur  zerstreut,  wo 
sie  vorkommt  meist  hfg.,  auch  noch  in  Yorkshire).  Niederlande.  Belgien.  Paris. 
Ddp.  des  Doubs.  Ddp.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  i ,  Piemont,  <  ,  u.  Ligu- 
rien,  2 ;  Ebene  u.  Alpen.  Mantua.  Toscana  ( b.  Piombino  an  der  Küste  Ende 
April  gef.,  Sp.).  Corsica.Jtf.  Fuligno,  Z.  Im  Neapolitanischen,  C.  —  Altai.  Aroa- 
sia.  Nach  dem  berliner  Museum  in  Syrien,  K.  —  In  Canada  u  den  nördlichen 
Verein  »Staaten,  Lacordaire.  B.  Washington  oder  Baltimore,  Blattei  i  I.  Califor- 
nien,  B.,  K. 

5.  Sylvanus  E.  O.  1—3. 

Fast  Uberall  auf  Grasplätzen  der  Gehölze ,  besonders  an  etwas 
feuchten  Stellen,  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf. 

Ueberhaupt  ahnlich  wie  Comma  über  Europa,  Asien  und  Nord* 
amerika  verbreitet,  nur  geht  Sylvanus  nicht  so  weit  nördlich  (bis 
Finnland  und  Westmanland). 

Nur  im  Verz.  v.  Münster  fehlt  Sylvanus  [s.  b.  Silvius]  u.  b.  Brünn  wurde 
er  bis  jetzt  n.  gef.  Am  Harz  ist  der  Falter  fast  Uberall  hfg. ;  Fr.  fand  ihn  auf  der 
Scblückennlpe  in  Tirol.  In  der  Schweiz  überall  bis  8000',  nirgends  s.  hfg.,  MD. 
(der  S.  nicht  in  den  A.  fand).  Wir  fingen  ihn  aber  b.  Mürren  im  berner  Ober- 
lande noch  in  5000'  Höhe,  Sp. 

In  Süd-  u.  .Mittelschweden  u.  im  südlichen  Norwegen  aufwiesen  u.  Weiden 
der  Waldgegenden  n.  slt.  (Schonen  bis  Westmanland  ;  in  Norwegen  b.  Christia- 
nia,  Oesterdalcn  u.  Gudbrandsdalen).  Finnland,  Zelt.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  hfvv  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  Ural  vorbergen ,  b.  Busuluk,  Ser- 
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giewsk  u.  s.  w.).  Ueberall  im  Gebiet  der  F.  taurico-caucasica,  Ndm.  Siebenbür- 
gen. Ofen,  in  Bergwaldern.  Britannien  (allgemein  verbreitet  u.  meist  hfg  ,  auch 
b.  Edinburg).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  De>  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-dc- 
Dome.  Savoyen,  2,  Piemont,  t,  u.  Ligurien,  2  ,  Ebene  u.  Alpen.  Mantua.  Tos- 
cana.  Corsicu,  .V.  Im  Neapolitanischen  C.  Messina,  Z.  Salona,  MD.  —  Altai. 
Transkaukasien  (Karabagh  u.  Talysch ,  Kol.).  Nach  dem  berliner  Museum  in 
Syrien,  K.  Washington  oder  Baltimore,  Blauet  i.  I.  Californicn,  B. 

6.  Actaeon  Rott.        I . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  dessen  nördliche  Küstenstriche  viel- 
leicht schon  von  der  Polargränze  des  Yerbreitungsbezirks  durch- 
schnitten werden.  Die  nördlichsten  Fundorte  sind  Ludwigslust 
(53° 20';  und  Landsberg  a.  d.  Warthe.  Grossen  Provinzen  (Schle- 
sien, Schweiz)  mangelt  Actaeon  ausserdem  ganz.  Er  (liegt  an  krtfu- 
terreichen,  sonnigen  Stellen  der  untern  Region ,  hier  und  da  häufig, 
besonders  auf  Kalkboden. 

Er  ist  Uber  einen  Theil  von  Mitteleuropa  und  das  ganze  Mit— 
lelmeergebiet  verbreitet :  von  England  und  den  canarischen  In- 
seln im  Westen  bis  Amasia  und  Beirut  im  Osten.  Da  er  weder  in 
Skandinavien  noch  in  Hussland  ( Uber  Petersburg  s.  u. )  gefunden 
wurde,  so  scheint  die  Polargränze  Osteuropa  als  Nordostgrunze  (Pom- 
mern—Siebenbürgen—  Amasia?)  zu  durchschneiden. 

Pommern?  (nach  Triepke,  Hering  fand  die  Art  nicht).  Mecklenburg  (b.  Lud- 
wigslu>t,  nach  einer  Angabe).  Landsberg  a.  d.  Warthe,  E.  Frankfurt  a.  d  0. 
Dessau  (b.  Oranienbaum,  slt.  .  B.  Braunschweig  u.  am  Fallstein,  slt.  Harz,  in 
den  Vorbergen.  Göttingen.  Waldcck  (b.  Rhoden  auf  Muschelkalk  ziemlich  hfg., 
ebenso  b.  Wildungen,  stellenweise  ;  b.  Arolsen,  auf  Sandboden,  slt  j.  Kurhes- 
sen. Mühlhausen  (im  Allgemeinen  slt.,  nur  b.  Treffurt,  Wanfried,  am  Iberge  b. 
Heiligenstadt  u.  an  den  nördlichen  Abdachungen  der  Haart  hfgcr.j.  Erfurt.  Wei- 
mar. Jena,  hfg.  Osterland  ,  »nach  Thüringen  zu«.  Leipzig,  slt.  Aachen,  slt. 
Trier,  ziemlich  hfg.  Frankfurt  a.  M. ,  auf  einer  Stelle  des  Stadtwaldes,  slt.  Bei 
Wiesbaden  u.  im  mombacher  Walde,  slt  ,  Vigelius.  Elsass ,  in  den  Vogeson,  slt. 
Heidelberg,  Karlsruhe  u.  Lahr,  slt.  Tübingen  U.Reutlingen,  slt.  Erlangen,  s. 
»It.,  E.  Regensburg,  auf  den  te^ernheimer  u.  sinzinger  Bergen,  n  slt.  Augsburg, 
H  Böhmen,  slt.  (Kuchelbad  b.  Prag).  Wien  (b.  Mödling ,  im  Priessnilzthale, 
Led.).  Salzburg,  am  Fusse  des  Liersbergs  einzeln,  Sp.  Krain  (Cosla  u.  Locaritz 
b.  Wippach,  Jf.j. 

Petersburg  [?die  Angabe  steht  so  vereinzelt,  dass  wir  einen  Irrthum  anneh- 
men möchten].  Siebenbürgen.  Britannien  (nur  an  wenigen  Stellen  in  Dorsel-, 
Devon-  u.  StafTonlshire ,  hier  aber  hfg.).  Belgien  (Lüttich,  Dutreux).  Nancy, 
Metz,  Dutreux.  Dep.  des  Doubs  (Besancon,  Pontarlier,  s.  slt.).  Auvergne,  in 
waldigen  Tbülcrn,  Bell.  ;  Dep  de  Puy-de-Döme,  an  dürren  Abhängen  (b.  Thiers 
*.  hfg .).  Niederalpen  (am  Faille-feu  ziemlich  hfg.),  Bell.  Spanien  (b.  Velez-Ma- 
Uga,  Standfuss ).  Portugal,  0.  Piemont,  8,  u.  Ligurien,  2  (westliche  A.).  Tos- 
cana,  Sp.    Palermo,  Standfuss;  Syrakus,  Z.  Dalmatien,  hfg.,  T.  -  Kleinasien 
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(Patara  u.  Makri,  Z.  ;  Amasia).  Cypern.  Beirut,  hfg.  —  Algerien  (um  Milah,  «mal 
gef }.  Nach  dem  pariser  Museum  auf  den  canarigchcn  losein,  K. 

I.  Llneola  O.  0.  1-2. 

In  der  untern  Region  fast  allenlbalben  im  Gebiet  auf  grasreicben 
Lichtungen,  Wiesen  und  Abbangen  mehr  oder  minder  häufig,  stel- 
lenweise bis  hoch  in  die  Bergregion  hinauf  gehend. 

Sie  ist  über  Mitteleuropa ,  Sibirien  und  alle  MitlelmeerkUsten 
verbreitet:  nördlich  bis  Petersburg  und  Schonen,  südlich  bis  Alge- 
rien und  Syrien,  westöstlich  von  Spanien  bis  zum  Altai ;  in  England 
fehlt  sie  (Ablenkung  der  Polargränze  gegen  Südwest :  Petersburg  — 
Schonen  —  Niederlande?). 

Nur  den  Verzz.  v.  Holstein  (b.  Hamburg  kommt  sie  an  mphrern  Orlen  vor , 
Erfurt,  Münster,  Glessen,  Wehen  u.  Luxemburg,  auch  der  nähern  Umgebung  v. 
Frankfurt  a.  M.  (K.  führt  nur  Oberursel  im  Taunus  u.  Wiesbaden  als  Fundorte 
an)  lehlt  Lineola  —  also  besonders  im  westlichen  Deutschland.  Sellen  ist  sie 
I».  Wismar,  Braunschweig  u.  a.  0.  In  Waldeck  ist  sie  (h.  Ithoden)  auf  Muschel- 
kalk bfg.,  auf  Sandboden  slt.,  b.  Wildungen  scheint  sie  zu  fehlen.  Am  Harz 
bewohnt  sie  die  Vorberge.  In  der  Schweiz  ist  sie  im  Allgemeinen  seltner  als 
Linea,  doch  stellenweise  ebenso  hfg.,  u.  an  ähnlichen  Orten  des  Flach-  u.  Hü- 
gellandes zu  Hause,  wie  diese.  Wir  fanden  sie  in  den  A.  auch  nur  in  der  untern 
Region  (Salzburg,  4500',  Meran,  2000'  U.  d.  M.),  Sp. ;  Staud.  sah  sie  aber  noch 
b.  Heiligenblut  (4000  ). 

Skandinavien  (an  einigen  Orlen  in  Schonen,  b.  Trolle  Ljungby  ziemlich  hfg.;. 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet,  an  gleichen  Orten  wie  Linea,  hfg.  Im  Ge- 
biet der  F.  taurico-caucasica  überall,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofen.  Niederlande. 
Belgien  (Lüttich,  Dutreux).  Ddp.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  auftrock- 
nen Stellen,  hfg.  Niederalpen  (am  Faille-feu,  ziemlich  hfg.),  Bell.  Granada  u. 
Malaga,  mehrfach,  Standfuss.  Savoyen ,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  S; 
Ebene  u.  Berge.  Im  Neapolitanischen,  C.  Syrakus,  Z.  —  Altai.  Ära  rat,  BS. 
Amasia,  Tokat,  Diarbekir  u.  s.  w.  Nach  dem  berliner  Museum  in  Syrien,  K.  — 
Algerien  (b.  Constantine  3mal  gef  ). 

8.  Liuea  W.  V.  (Thaumas  Hufn.)  O.  \~ 2. 

Ueberall  auf  Grasplätzen  der  Gehölze,  Wiesen,  an  Rainen 
u.  dgl. ;  in  der  untern  Region  meist  sehr  häufig,  seltner  in  der 
Bergregion ,  doch  bis  zur  obern  Gränze  derselben  hinauf  gehend. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa  und  an  allen  Küsten  des  Mittel- 
meers: nördlich  bis  Finnland,  südlich  bis  Algerien  und  Syrien, 
westlich  bis  England  und  Spanien ,  Ostlich  bis  zum  Ural  und  Kau- 
kasus verbreitet. 

> 

Linea  fehlt  nirgends  in  der  Ebene  und  den  Hügelgegenden  des  Gebiets  u. 
wird  als  slt.  nur  an  wenigen  Orten  (Glogau ,  Frankfurts.  M.)  angegeben  Am 
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Harz  bewohnt  sie  die  Vorberge.  B.  Schreiberhau ,  «wie  überhaupt  wohl  am 
schlesiscben  Hocbgebirgo«  kommt  sie  nicht  vor,  Standfuss.  In  der  Schweiz  ist 
sie  in  den  untern  Regionen  aller  Formalionen  ,  v.  <  000— 8800'  Höhe,  verbreitet, 
auf  den  A.  traf  sie  MD.  so  wenig  als  auf  den  Kämmen  des  Juras;  nach  Heer 
fliegt  sie  in  Glarus  auch  in  der  montanen  Region.  Wir  fanden  sie  am  Uetlt  b. 
Zürich  in  2700*.  am  Beleben  im  Schwarzwalde  aber  noch  in  4000'  Höhe,  Sp. 

Skandinavien  (s.  slt.,  in  Blekihgen  u.  Schonen).  Finnland,  Zelt.  Petersburg. 
Lievland.  Wolgagcbiet,  überall  hfg.  Im  Gebiet  der  F.  laurico-caucasica  überall. 
Kaukasieo.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (allgemein  verbreitet,  bis  Schott- 
land). Niederlande.  Belgien.  Paris.  De*p.  des  Ooubs.  Oep.  des  Puy-de-Döme, 
überall  hfg.  Andalusien  (b.  Yunquera,  n.  slt.,  Ros.).  Savoyen,  1,  Piemont,  4,  u. 
Ligurien,  2 ;  Ebene  u.  Berge.  Mantua.  Im  Neapolitanischen,  C.  Türkei,  M.  — 
TranskaukaMen,  Kol.  Kleinasien  (Patara  u.Makri,  Z.  ;  Amasia,  Diarbekiru.  s.  w 
Nach  dem  berliner  Museum  in  Syrien,  K.  —  Algier  u.  Conslantine. 

9.  SftO  //.   ^r;  1-3. 

Heber  die  südliche  lliilfte  und  die  Berg-  und  IlUgcliundschaflen 
des  miltlern  Gebiets  verbreitet,  dein  nördlichen  Flachlandc  fehlend. 
Der  Falter  erreicht  am  Harz  den  nördlichsten  Punkt  seiner  Polar- 
gränze  Uberhaupt ,  welche  von  da  östlich  zum  Riesengebirge,  west- 
lich nach  Belgien  (Luttich?)  zieht.  Auch  innerhalb  seines  Bezirks  ist 
er  nicht  überall,  doch  stellenweise,  an  sonnigen,  krHulerrcichen  Leh- 
nen, besonders  auf  Kalkboden  ziemlich  häufig.  In  den  Alpen  geht  er 
bis  in  die  Fichtenregion  (  —  5000')  hinauf. 

Er  wurde  bis  jetzt  nur  in  der  südlichem  Hälfte  von  Europa  — 
diesseit  der  angegebenen  Polargrünzc  —  gefunden,  besonders  in 
Berggegenden  und  viel  allgemeiner  im  Südwesten  des  Welltheils, 
als  im  Südosten.  Die  westlichsten  und  östlichsten  Endpunkte  seines 
Areals  sind  die  des  Welltheils  (Andalusien  —  Kaukasus). 

Harz,  auf  den  Vorbergen.  Göttingen  (nach  Schi  eiber  an  der  Plesse  auf  Mu- 
schelkalk). Waldeck  (b.  Rhoden  auf  Muschelkalk  u.  b.  Wildungen  auf  Tbonschiefer 
u. Grünstein,  n.hfg).  Kurhessen.  Mühlhausen  (b. Kaibarineriberg  u. Treffurt).  Er- 
furt. Weimar.  Jena,  n.  hfg.  Schlesien  (Zeiskengrund  b.  Fürslenstein  im  Riesenge* 
birge;  Wartha  b. Glalz,  s. slt.).  Neuwied,  1  Ex.,  Möschleri.  I.  Trier,  im  inallheiser 
Walde,  hfg.  Luxemburg,  n.hfg.  Oberhessen  (4 mal  b. Grünberg gef.).  Frankfurt  a.M., 
an  i  Stellen,  einzeln  u.  spärlich.  Wehen.  Wiesbaden,  hfgerim  mombacher  Walde. 
Bingen.  Elsass,  in  Laubgehölzen,  ziemlich  slt.  Baden  (Mannheim,  Karlsruhe. 
Freiburg,  Konstanz  —  n.  hfg.).  Regensburg,  slt.  Augsburg,  H.  Böhmen,  all. 
lo  den  Gebirgen  der  wiener  Gegend  auf  sonnigen  Platzen.  Steier,  Wels  u.  s.  w  , 
ziemlich  slt  Salzburg.  Krain  (an  den  Südabhüngen  des  Nanos  u.  Tschaun  b. 
Wippach,  M.).  Bolzen,  St.  Schweiz  (in  lichten  Holzschlügen  bis  3800'  hinauf, 
stellenweise  ziemlich  gem.,  zumal  im  Jura  ;  Burgdorf,  Meningen,  Lausanne  ;  im 
Wallis,  um  Inden,  Raron,  Leuk  u.  Sidcrs,  s.  hfg.;  seltner  in  der  nördlichen 
Schweiz,  b.  Basel,  Schaffhausen,  Zürich,  MD.  Wir  fingen  den  Falter  zwischen 
Speyer,  ScbmeUer!iug»rduna.  10 
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Grindelwald  u.  Zweilütschinen  im  Thale,  aber  auch  b.  Murren ,  in  5000' 
Höhe,  Sp.). 

Taurien,  Kaukasus,  Ndm.  Belgien  Paris.  Dep.  des  Doubs  (slt.  h.  Besancon. 
gem.  im  Hochgebirge).  D4p.  des  Puy-de-DAnie,  an  dürren  Abhängen;  Hyeres, 
gem.,  Guül.  Digne,  Bell.  Pyrenäen  (zwischen  Gedre  u.  Gavarnie,  selbst  bis  zu 
200— 30010  oberhalb  Gavarnie,  P.j.  Andalusien  (Grenada  u.  Alhaurin,  Standfust, 
Ronda,  Led.).  Savoyen,  3,  Piemonl,  8,  Ligurien,  8,  u.  Sardinien,  2,  an  «armen 
krauterreichen  Stellen  der  Hügel,  Berge  u.  Alpen.  Rom,  i  Ei.  in  der  dürren 
Campagna,  Z. 

10.  Eucmte  E.  m«  \  -3. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  am  Südabhange  der  Alpen  ,  in  Krain 
und  Tirol ,  gefunden ,  wo  der  Falter  bis  in  die  Nahe  der  Baumgrenze 
hinaufsteigt. 

Er  ist  hier  an  der  Polargrünze  seines  über  Sudeuropa  und  Wesl- 
asien  —  von  Portugal  bis  zum  Altai  und  Syrien  —  ausgedehnten  Ver- 
breitungsbezirks. Diese  Polargränze  erreicht  im  Osten  (Altai,  Ural) 
höhere  Breiten  als  im  Westen ,  wo  sie  die  Alpen  nicht  Uberschreitet 
(Nordnordostgränze  :  Saratow  —  Ofen  —  Meran —  Spanien?). 

Die  Varietät  Orbifer  H.  ist  die  östliche ,  die  als  Stammart  an- 
genommene Esper'sche  Eucrate  die  westliche  Form  der  Art:  im 
nordöstlichen  Theile  des  Districts  fliegt ,  wie  es  scheint  ausschliess- 
lich, die  erste,  im  sudwestlichen  die  zweite  Varietät;  im  Südosten 
(Italien,  Orient)  kommen  beide  vor. 

(E.  =  Eucrate,  0.  =  Orbifer).  Krain  (einige  Eix.  v.  E.  b.  Cernitza  m  der 
Gegend  v.  Wippach,  M  ).  E.  auf  dem  Kreuzjoch,  etwa  k  Stunden  östlich  v.  Me- 
ran, zwischen  4000  u.  6000',  n.  slt.  gef.,  St. 

Wolgagebiet  (O.  s.  slt.  in  den  Thalern  der  Uralvorberge  u.  b.  Saratow).  In 
Tanrien  v.  Steven  gef.,  Ndm.  O.  b.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge.  E.  in  Spa- 
nien, HS.,  u.  Portugal,  O.  Dieselbe  in  Sardinien,  8,  an  kräuterreichen  warmen 
Stellen  der  Ebene  u.  der  Berge.  0.  in  Italien,  T.  Tesselloides  Kef.  [=  Orbifer 
sec.  Led.]  in  Sicilien,  HS.  0.  in  Dalmatien  (T.)  u.  Morea  (D.).  —  O.  am  Altai. 
E.  b.  Brussa  (Z.),  Amasia  u.  Tokat.  Beide  Varc  auf  Cypern  u.'htg.,  b.  Beirut. 

11.  Alveolus  ff.  0.  4. 

Auf  sonnigen  Stellen  der  Gehölze,  Liebtungen,  Bergabhanse 
u.  s.  w.  überall  gemein ;  von  der  Tiefebene  bis  zur  obern  Gränre 
der  alpinen  Region  hinauf. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  dem  angränzenden  Asien : 
von  Lappland  bis  Cypern  und  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Die  Var.  Taras  Bergstr.  kommt  wohl  Uberall,  mehr  oder  min- 
der seilen,  unter  der  Stammart  vor. 

Nur  im  lüneburger  Verz.  fehlt  die  Art  [wohl  durch  ein  Verseben].  Der  Fil- 
er  bewohnt  auch  den  Oberharz.     In  der  Schweiz  ist  er  allenthalben  gern  ,  v. 
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der  Ebene  bis  auf  die  Kämme  des  Juras,  u  reicht  in  den  A.  bis  5000*.  Fr.  fand 
ibn  auf  der  Schlückenalpe,  St.  auf  der  sarner  Alpe  in  Tirol,  bis  6000'.  Wir  fin- 
gen I  frisches  ?  auf  dem  Gipfel  des  Palscherkofels  in  6900',  ein  <f  auf  derGemmi 
in  5300'  Höbe,  Sp.  —  Tara s  kommt  vor:  b.  Berlin,  in  Waldeck  (zuweilen  n. 
slt  ),  im  Osterbinde,  b.  Krefeld,  Trier,  Glessen,  im  Elsass,  in  Baden  u.  a  a  O. 

Skandinavien  (ganz  gem.  in  den  südlichen  u.  mittlem  Theilen  ganz  Skan- 
dinaviens ;  er  gebt  nördlich  mindestens  bis  Dalekarllen).  Lappland,  MD.  (nach 
?.  Keitel  daselbst  gefangenen  Eix.).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagobiet  (hfg. 
in  den  Prow.  Kasan,  Simb.,  Or.  u.  Sar.  bis  Sarpa).  Taurien,  Ndm.  Kaukasus. 
Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (allgemein  verbreitet,  auch  noch  b.  Glas- 
gow hfg).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs,  nebst  Taras,  Dep.  des 
Puy-de-Döme,  überall  hfg.,  Taras,  slt.  Hyeres,  gem.,  Guill.  Savoyen,  \,  Pie- 
mont,  {,  u.  Ligurien,  2,  Ebene  u.  Berge.  Einige  Ex*,  b.  Ajaccio,  M.  Puzzuoli, 
\  etwas  abweichendes  ? ,  Z.  Spalalo,  MD.  Türkei,  M.  —  Altai.  Auf  den  Bergen 
v.  Talysch  gem. ,  K.  (nach  Men  ).  Brussa,  Z. ;  Mermcriza,  MD. ;  Ainasia  u. 
Tokat.  Cypern. 

tZ.  Carthami  H. 

Ueber  die  südliche  Hälfte  und  die  nordöstliche  Ebcno  des  Ge- 
biets verbreitet,  doch  auch  hier  nicht  überall,  zumal  einem  grossen 
Theile  der  Schweiz  fehlend;  am  häufigsten  in  Oestreich  und  den 
südlichen  AlpenthUlern.  Im  nordwestlichen  Deutschland  wurde  der 
Falter  nirgends  mehr  jensei t  einer  von  Strelitz  nach  Luxemburg  ge- 
zogenen Linie  beobachtet,  auch  nicht  am  Harz,  bei  Götlingen,  in 
Waldeck  und  Thüringen.  Er  bewohnt  trockene,  sonnige  Lichtungen 
und  Bergabhünge  der  beiden  untern  Regionen. 

Er  ist  Uber  Europa  und  Westasien  verbreitet:  nördlich  bis  Pe- 
tersburg: südwestlich  bis  zu  den  Pyrenäen,  östlich  bis  zur  SüdkUste 
des  schwarzen  Meeres  und  zum  Altai.  Er  fehlt  in  Skandinavien  und 
im  nordwestlichsten  Europa ,  der  Zug  der  Polargi  ünze  ist  demnach 
gegen  Südwest  geneigt  (Petersburg  — Strelitz  —  Belgien). 

Preussen  (Danzig,  n.  gerode  slt. ;  Thorn).  Pommern  (b.  Jnntow).  Neuslre- 
litz.  Frankfurt  a.  d.  O.,  einzeln.  Berlin.  Dessau,  in  lichten  Laubwaldungen,  slt. 
[als  Tessellum  aufgeführt].  Neuhaidensleben.  Kurhessen.  Dresden,  slt  ,  O.  Ober- 
lausitz (tmal  b.  Lauban).  Schlesien  (Glogau,  Klein-Silsterwitz  am  Zobten,  slt.). 
Trier,  ziemlich  hfg.  Luxemburg.  Im  Hinlerlande,  um  Grünberg  u.  Überhaupt  in 
Oberbessen.  Frankfurt  a.  M. ,  an  einer  Stelle  des  Stadtwaldes  u.  auf  der  Biber- 
höhe hinter  Orlenbach.  Mombach  (b.  Mainz),  auf  trockenen ,  sandigen  Stellen, 
Vigclius.  Bingen.  Auf  der  Gans  b.  Kreuznach,  Sp.  Elsass,  im  niederrheinischen 
Dep.,  Barth.  Baden,  slt.  (Durlach,  Freiburg,  Konslanz).  B.  Stuttgart  einzeln,  b. 
Tübingen  u.  Reutlingen  n.  slt.  Regensburg,  n.  slt.  Augsburg,  slt.  Böhmen, 
ziemlich  verbreitet.  Wien,  Uberall  in  Thalern  u.  auf  Bergen.  Oberöstreich,  auf 
Hergen  u.  Waldwiesen  n.  slt.  Salzburg.  Krain  (um. Wippach  auf  Bergabban- 
gen  hfg  ,  M  i.  Meran,  an  dürren,  kurz  begrasten  Abhängen  ziemlich  hfg.,  Sp. 
Bötzen,  St  Durchs  ganze  Oberwallis  in  ausnehmender  Grösse  u.  Schönheit; 
Jura  JfD. 
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Petersburg.  Lievland.  VVolgagebiel  (n.  slt.  im  orenburgischen  Baschkirien, 
am  lk  u.  an  der  Sakmara,  b.  Sergiewsk  u  in  den  Steppen  an  der  antern  Wolga, 
b.  Sarepla  u.  s.  w.).  Odessa,  Taurien  u.  s.  w  ,  Ndm.  Kaukasus.  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Belgien.  Paris.  D£p.  des  Doubs,  aufwiesen  und  Weiden  des  Gebir- 
ges. Auvergne,  überall;  Lozere,  Digne,  Bell  l'yronyen,  woSao,  P.  Savoyen,  5, 
u.  Piemont,  4  (im  Mai  slt.  in  den  Wäldern  der  Ebene,  im  Sommer  hfg.  auf  deo 
A  }.   Türkei,  M.  —  Altai.  Berge  v.  Talysch,  Kol.  Amasia  u.  Tokat. 


13.  Alveus  H.  /  oder  0?  1—4. 

In  seinen  verschiedenen  Varietäten  (IS)  Fritillum  H.,  Alveus  H.t 
Serralulae  /?.,  Coecus  Fr.)  Uber  die  südliche  Hälfte  und  den  Nord- 
oslen  des  Gebiets  verbreitet,  doch  auch  hier  nicht  in  allen  Gegenden 
zu  finden;  sparsamer  im  Nordwesten,  wo  er  jenseit  einer  von  Strelitz 
nach  Bonn  gezogenen  Linie  nirgends  als  bei  Hamburg  und  Lüneburg 
beobachtet  wurde.  Er  fliegt  auf  Wald  wiesen  und  sonnigen  Abhän- 
gen, im  Ganzen  häufiger  im  Gebirge  als  in  der  Ebene,  und  reicht  bis 
zur  subnivalen  Region  hinauf. 

Der  Verbreilungsbezirk  umfasst  den  grössten  Theil  von  Europa 
und  die  Küsten  des  Mittelmeers,  er  reicht  nordsüdlich  von  Norwegen 
bis  Algier  und  Cypern ,  westösllich  von  den  Pyrenäen  bis  zum  Ural 
und  Kaukasus.  In  England,  Holland,  Dänemark  fehlt  der  Falter:  der 
Annahme  einer  nordwestlichen  Arealgränze  widerspricht  indess  das 
Vorkommen  in  Norwegen. 

Die  genauere  Bestimmung  über  die  Vertheilung  der  bisher  meist 
als  eigene  Arten  betrachteten  Localformen  wird  durch  die  Unklar- 
heit, welche  noch  in  Betreu"  der  Synonymie  herrscht,  erschwert, 
picht  minder  dadurch ,  dass  Uebergänge  und  Mittelformen  existiren, 
welche  der  eine  Autor  bei  diesem,  der  andere  bei  jenem  Namen  un- 
terbringt. 

Fritillum  (//.  464,  465;  HS. ;  CirsiiÄ.?)  ist  besonders  dem 
Westen  und  Süden  eigen  und  reicht  im  Gebirge  nicht  so  hoch  hin- 
auf, als  die  übrigen  Varietäten.  In  der  ausgebildetsten  Form  (Cirsii 
R.  ?)  fliegt  sie  bei  Paris. 

Alveus  {H.  461  —463;  HS. )  scheint  mehr  dem  Osten  und 
Nordosten  anzugehören,  Uberhaupt  aber  weit  verbreitet  zu  sein,  be- 
sonders im  Gebirge. 

Serratulae  (/?. ?  HS.  18—22)  fliegt  mit  Alveus,  weniger  oft 
mit  Fritillum ,  in  vielen  Gegenden  zusammen  und  reicht  im  Gebirge 
bis  zur  obersten  Fluggränze  hinauf. 

Coecus  Fr.  wurde  nur  in  den  höhern  Regionen  der  Alpen,  kaum 
unterhalb  der  Baumgrenze ,  gefunden.  Sie  hat  hier  Serratulae  und 
Cacaliae  HS.  (möglicherweise  auch  nur  LocalvarieWt  von  Alveus)  an 
mehrern  Stellen  zu  Geführten. 
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[Wir  können,  ausser  bei  unsern  eigenen  Beobachtungen,  nur  bei  den  Anga- 
ben die  Richtigkeit  der  Bestimmung  verbürgen,  welche  wir  mit  einein  !  bezeich- 
net haben.  F.  =  Fritillum,  A.  =  Alveus,  S.  r»  Serratulae.]  Preussen  (F.  b.  Ra- 
stenburg, Insterburg,  b.  Danzig  n.  hfg.,  S. ;  Thorn,  Siebold].  F.  in  Pommern.  F. 
in  Mecklenburg- Strelitz ,  sll.  Hamburg  (F.  im  Sachsenwalde,  slt.).  F.  u.  A.  b. 
Lüneburg  ]s.  aber  Alveolus].  F.  b.  Frankf.  a.  d.  0.,  einzeln.  F.  b.  Berlin.  A.b. Des- 
sau, slt.  A.  b.  Neuhaidensieben.  S!  b.  Göttingen.  Waldeck  (b.  Rhoden,  auf  Mu- 
schelkalk, fliegt  F.  n.  slt.,  S.  fanden  wir  nur  in  t  Ex.  an  derselben  Localitiit ;  b.  Wil- 
•  düngen,  auf  Thonschiefer  u.  Grauwacko,  sind  dagegen  A.  u.  S  ,  untereinander,  eben 
n.hfg).  Weimar  (S !  n.  slt.,  AI  Irualgef.].  Jona,  S.AI  auf  dem  ThüringerwaKle, 
Schreiner.  Oslerland,  F.  Nossen,  F.,  slt.  Freiberg,  F.,  n.  hfg.  Oberlausitz  (F.  im 
Oberlande  hfg.,  im  Niederlande  seltner;  A.  b.  Bautzen).  Schlesien,  F.  verbreitet 
(A.  b.  Goldenstein  in  der  Nähe  des  Allvaters  u.  in  der  Grafschaft  Glatz,  Wocke). 
F.  b.  Trier,  s.  slt.  F.  b.  Luxemburg,  auftrocknen  Wiesen  u.  s.  w.  Oberhessen 
(F.  b.  Giessen  ,  Grünberg,  am  Vogelsberge  u.  s.  w.,  auf  magern  ,  grasigen  An- 
höhen; A.  b.  Giessen  u.  Biedenkopf  in  Waldern,  auch  auf  feuchten  Stellen) . 
Frankfurt  a.  M.,  A.  u.  F.  stellenweise,  einzeln,  doch  n.  slt.  F.  b.  Mombach  auf 
trocknen  sandigen  Stellen,  Vigelius.  Bingen,  F.  A.  auf  der  Gans  b.  Kreuznach  in 
Gesellschaft  v.  Carthami  einzeln,  Sp.  F.  in  der  Pfalz.  Elsass  (F.  auf  den  Vorhü- 
geln des  Juras  u.  in  den  Vogesen  ziemlich  hfg.;  A.  in  den  Vogesen,  n.  hfg  ).  Ba- 
den (F.  b.  Freiburg  hfg  ;  Kaiserstuhl,  Istein,  Konstanz).  Würlemberg,  F  ,  ver- 
breitet. Hegensburg  (F.  an  den  tegernheimer  Bergen,  slt.  ;  A.  ebenda,  n.  slt., 
S.  auf  dem  Keilstein,  einzeln).  Augsburg,  F.  u.  A  ,  slt.  Böhmen  (F.  mit  Car- 
thami, doch  viel  seltner;  A.  auf  Waldwiesen).  Brünn,  A.  u.  S.  Wien  (A  !  u.  S ! 
auf  den  Bergen  der  wiener  Gegend  u.  auf  Voralpen,  Led.,  M.}.  A.  auf  den  Alpen 
Oberöstreichs,  slt.  Heiligenblut  (A.  in  4400—5000'  Höhe,  Sp. ;  Caecus  s.  hfg., 
nicht  unter  6000' Höbe,  Slaud).  F.  b.  Feistritz  in  Steiermark,  b.  Allenberg  in 
Krain  u.  am  Karst,  Z.  A.  in  Krain,  S.  [der  F.  nicht  erwähntj.  S.  auf  dem  Muu- 
gert  u.  Rombon  zwischen  4000  u.  6000'  Höhe,  v.  Hornig.  Tirol  (S.  auf  dem  Pat- 
scherkofel, 6900'  hoch,  einzeln  unter  Cacaliae,  Sp.,  A!  b.  Bolzen.  F.  aur  der  sar- 
ner Alpe,  6000'  ;  Coecus!  auf  letzterer  u.  der  seisser  Alpe,  5000',  St.).  Schweiz 
(nach  MD.  ist  Alveus  O  die  gewöhnlichste  Form  auf  allen  schweizer  Alpen;  Al- 
veus H.,  46t  —463,  findet  sich  b.  Sils  im  Engadin  u.  im  Wallis;  Coecus  Fr.  fing 
er  u.  A.  auf  der  Grimselhöhe  u.  auf  der  Daube  der  Gemmi :  F.,  H.  464 — 465, 
scheine  nur  in  den  wärmern  Gelünden  der  Alpenthäler  vorzukommen  u.  sei  slt.; 
Cirsii  R.  [die  MD.  für  eigene  Art  ball]  fliegt  auf  trockenen  Stellen,  doch  auch 
auf  Torfmooren  sehr  einzeln,  b.  Burgdorf,  am  Weissenstein,  b.  Zürich,  im  Un- 
terwallis. Nach  Heer  fliegt  A.  inGlarus  v.  der  Sohle  des  Hauptthals  bis  zur  Baum- 
grenze hinauf,  F.  bis  zur  Bergregion.  Wir  selbst  fanden  im  borner  Oberlande, 
besonders  in  den  Thülern,  am  öftersten  Fritillum,  z.  B.  hfg.  zwischen  Grindel- 
wald u.  Zweilülscfflnen  auf  der  Strasse,  aber  auch  viel  höher  hinauf,  z.  B.  zwischen 
Roseolaui  u.  der  Hasliscbeideck,  an  der  Südseite  derGcmmi  einzeln  bis  zu  6000' 
Höhe,  u.  b.  Murren,  bis  5300',  hier  s.  hfg.,  an  einer  Mistpfiitze  schaarenweise 
den  Durst  löschend  ,  in  Gesellschaft  mit  Alveus ;  dieser  letzlere  flog  ausserdem 
b.  Andermatt  im  Ursernthaie,  4500'  hoch;  S.  u.  Coecus  fanden  wir  nur  auf  der 
Gemmi,  bis  zum  höchsten  Punkte  den  wir  erreichten ,  7200',  hfg.,  aber  meist 
in  Ew.,  diezwischen  A.,  S.  u.  Coecus  Uebergäuge  bildeten,  Sp.) 

Skandinavien  (A.  H.  46t—  463,  HS.  nur  auf  Gottland .  Furillen  u.  einigen 
umliegenden  Inseln,  S,|  HS.  18—20,  auf  dem  Dowregebirge  in  Norwegen,  in 
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Wennland,  Ostgothland  u.  b.  Norberg  in  Westmanland,  Wallengren  [der  mit  Be- 
stimmtheit erklart,  dasa  die  von  Zett.  in  Lappland  gefundene  Art,  welche  dieser 
F.  nennt,  Contaureae  B. ,  HS.  sei;  sie  kommt  vor  b.  Lycksele,  Quickjock  u. 
Torne&j.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  u.  in  den  Steppen  der  Prow.  Or., 
Simb.  u.  Sar. ,  2.  B.  in  Baschkirien,  b.  Orenburg,  Sergiewsk,  Saratow,  SarepU 
u.  s.w  ,  überall  hfg.  [Kv .  nennt  die  hier  fliegende  Art  F.,  seine  Beschreibung  passt 
aber  besser  auf  A.]).  F.  ff.  im  Gebiet  der  F.  taurico-caucasica  überall,  A.  H 
nach  Steven  in  Taurlen,  Ndm.  F.  im  Kaukasus.  Siebenbürgen,  F.  Ofen,  Fl,  sll 
Belgien,  A.  //.  u.  Cirsii  R.  Paria,  F!  (Cirsii  R).  Dieselbe  im  Dep.  des  Doubs  Ib. 
Morteau}.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (A.,  S.,  F.,  Cirsii  u.  Onopordi  R.  s&mmtlich); 
Dep.  der  Niederalpen  (S.  ziemlich  hfg.,  nebst  verwandten  Formen),  GuiU.  A.  io 
der  Anvergne  (etwas  weniger  gem.  als  Carthami),  im  Dep.  der  Lozere  u.  b.Digne, 
Bell.  Derselbe  in  den  Pyrenäen  (Gavarnie,  wo  Sao,  P.).  F.  ff.  in  Savoyeo,  3, 
Piemont,  S,  ügurien,  S,  u.  Sardinien  1  (Ebene,  Tbsler,  Berge)  ;  A.  ff.  in  Savo- 
yen  3,  u.  Piemont,  9  (Alpen).  Toscana  {F.  in  Uebcrgttngen  zo  A.,  Sp.).  F.  in 
Corsica,  M.  F.  b.  Rom,  Capua  u.  am  Aetna,  Z.  F.  in  Dalmatien,  Cirsii  lt.  in  der 
Türkei,  MD.  —  F.  in  Transkaukasien,  Kol.  F.  u.  A.  b.  Brussa,  Amasia  u.  Tokat 
F.  in  Cypern.  —  A.  D.  in  Algerien,  besonders  an  bergigen  tocaliltiten. 

14.  Cacaliae  (It.)  HS.  A.  3—4. 
(an  var.  anteced.?)  (,s). 

Nur  auf  den  Alpen,  von  der  subalpinen  bis  zur  (unlern  Gräoze 
der?)  subnivalen  Region,  auf  Malten  und  karglich  begrasten  Lehnen, 
wahrscheinlich  Uber  das  ganze  Gebirge  verbreitet,  doch  nicht  an 
allen  Stellen  vorkommend ;  hier  und  da  häufig.  Angeblich  auch  auf 
den  Pyrenäen  einzeln  gefunden. 

Auf  dem  Schneeberge,  in  der  Krummholzregion ,  Led.,  M.  Heiligenblul, 
überall  auf  den  hohen  A.  s.  hfg..  Staud.  Algäuer  A.  (auf  dem  Nebelborn  b 
Oberstorf  in  5600-8500*  Höhe,  Sendtner).  Tirol  (auf  dem  Patscherkofel,  rat- 
schen 6000 u.  6900',  hfg.,  Sp. ;  selsaer  Alpe,  5000*  hoch,  St.).  Schweiz  (zwischen 
6000  u.  7000',  vorzüglich  auf  Urgebirge,  z.  B.  auf  der  Grimselhöhe,  MD.  In 
Glarus  in  der  Bergregion  [?]  u.  bis  zur  Baumgrdnze  hinauf,  Heer.  Auf  derGcmmi 
in  6800  -7200'  Höhe  unter  Alvcus,  n.  hfg  ,  Sp). 

Pyrenflon  (1  Ex.  oberhalb  der  Aipweiden  v.  Allanz  b.  Gavarnie,  ganz  ähn- 
lich den  walliser  Eu.  v.  Anderegg,  P.).  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  S 
(Col  di  Tenda,  A  ). 

Anm.  Syrichthus  andromedae  Wallengren —  auf  den  Alpen  Dalckarlteo? 
u.  dem  Dowre  —  scheint  der  Cacaliae  nahe  verwandt  zu  sein,  u.  ist  vieUeicbt 
nur  Localvarietat  derselben  oder  der  vorigen  Art. 

15.  Sidae  E.  (™)  \. 

Aus  dem  Süden  Europas  bis  Krain  und  Südlirol  verbreitet,  wo 
der  Falter  seine  Polargranze  erreicht.   In  Russland  gebt  dieselbe  viel 
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weiter  nördlich  ( —52° ) ,  (scheint  also  im  Ganzen  als  Nordnordwest- 
grHnze  zu  verlaufen  (Orenburg — Bötzen  —  Provence).  Im  Osten  bil- 
den der  Altai  und  Transkaukasien ,  im  Südwesten  Toulon  die  End- 
punkte des  (bekannten)  Areals. 

i  Ex.  b.  Heiligenkreuz,  in  der  Gegend  v.  Wippach,  M.  Bötzen,  n.  gem.,  St. 

Wolgagebiet  (slt.  in  den  Steppen  Baschkiren»,  am  Flusse  1k,  zwischen 
Orenburg  u.  Uezk,  auch  b.  Sarepla).  Siebenbürgen.  Banat  (Mehadia.  Anker, 
Orsowa,  St.).  Provence,  D.,  Toulon,  Chenu  Hyeres,  slt.,  Guill.  Toscana  [nach 
v.  Passerini  empfangenen  Exx.j.  Italien,  Türkei,  D.  —  Altai.  Grusieo,  Ndm. 
kleinasien,  Led. 

?16.  Tesselluni  H.  M  i. 

Innerhalb  des  Gebiets  wurde  der  Falter  nirgends  als  bei  Bötzen 
gefunden.  Er  scheint  hier  den  westlichen  Endpunkt  seines  Verbrei- 
tungsbezirks zu  erreichen  (wenigstens  ist  uns  kein  Fundort  aus  dem 
westlicher  gelegenen  Europa  bekannt),  welcher,  wie  bei  Sidae,  Ost- 
lich bis  zum  Altai  und  Kleinasien  ausgedehnt  ist.  Die*  Polargrflnze 
gebt  in  Russland  bis  zu  54°  n.  B.  (Sergiewsk)  hinauf,  ist  demnach 
auch  eine  Nordnordwestgränze  (Sergiewsk  —  Ungarn  —  Bötzen). 

Bolzen,  slt.,  St.  [Hr.  St.  gab  uns  mündlich  die  Auskunft,  er  habe  6  Exx.  b. 
Gries,  etwa  300"  oberhalb  dem  Tbalboden  gef. ,  die  keino  Verschiedenheit  von 
dem  gewöhnlichen  russischen  erkennen  Hessen]. 

Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Steppeo  u.  Uralvorbergen  der  Prov.  Or.,  z.  B.  am 
fk.  b.  Orenburg,  Sergiewsk;  auch  an  der  untern  Wolga,  b.  Sarepta  u.  s.  w.). 
In  den  kaukasischen  Provv.,  Ndm.  Siebenburgen.  Ungarn.  Südeuropa,  HS.  In 
deo  Abruzzen,  C.  —  Altai.  Auf  den  lokaler  Alpen. 

17.  Malvarum  O.      oder  0?  1  —2. 

Im  Süden  und  Nordosten  des  Gebiets  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  selten  ;  sparsamer  im  Nordwesten ,  wo  der  Falter  jenseit  einer 
von  der  Odermündung  (Friedland)  nach  Aachen  gezogenen  Linie  nir- 
gends als  bei  Hamburg  beobachtet  wurde.  Er  fliegt  an  trocknen, 
kräuterreichen  Stellen  der  beiden  untern  Begionen,  meidet  aber  das 
rauhere  Gebirge. 

Er  ist  Uber  Mitteleuropa ,  das  ganze  Mittelmeergebiet  und  Sibi- 
rien verbreitet:  nördlich  bis  56°  (Kasan),  südwestlich  bis  Spanien 
und  Algier,  östlich  bis  zum  Altai  und  Farsistan.  In  Skandinavien 
und  Britannien  findet  er  sich  nicht ,  die  Polargränze  scheint  also  ein 
wenig  gegen  Südwest  geneigt  zu  sein  (Kasan — Danzig  —  Hamburg 
—  Ostende?). 

Die  Art  mangelt  nur  den  Verzz.  v.  Holstein,  Lüneburg,  Hannover,  dem 
Harz,  GOUingen,  Mühlhausen,  Nossen,  Freiberg,  Münster,  Krefeld  u.  Barmen. 
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In  Preussen  ist  sie  noch  verbreitet  (b.  Danziggem.,  Rastenburg,  Willenberg, 
Thorn);  b.  Stettin  in  manchen  Jahren  hfg.  In  Mecklenburg  wurde  sie  bis  jetzt  nur 
b.  Friedland  gef.  {Unger,  Archiv  dos  Vor.  der  Naturgesch.  in  M.);  in  der  Gegend 
v  Hamburg  b.  Wellingsbüttel,  slt.  Um  Braunschweig  fand  sie  nur  Zincken.  In 
Waldeck  ist  sie  b.  Rhoden  u.  Arolsen  sehr  spärlich,  hfger  b.  Wildungen.  In  der 
Oberlausilz  nur  im  Niederlande  u.  slt.  In  Schlesien  nur  hier  u.  da  in  der  Ebene 
u.  den  trebnitzer  Bergen  nirgends  hfg.,  Dör.  Selten  ist  sie  auch  b.  Trier,  Re- 
gensburg u.  Augsburg.  In  fer  Schweiz  ist  sie  auf  einzelne  Landstriche  der  war- 
mem Gegenden  beschränkt,  in  den  meisten  Thälern  diesseit  der  A.  fehlt  sie 
ganz  ;  sie  fliegt  b.  Schupfen,  Aarberg,  am  Jura  v.  Biel  bis  Neuenburg,  hfger  im 
Wallis  —  zwischen  Inden  u.  Bad  Leuk  noch  in  4000'  Höhe  —  bis  in  die  südwest- 
lichsten Winkel  der  Schweiz,  auch  im  Gngadin,  b.  Maladers,  MD.,  Zürich,  Brenn; 
Glarus,  bis  in  die  Bergregion,  Heer. 

Wolgogebiet,  verbreitet  u.  hfg.  (z.  B.  b.  Kasan,  in  den  Ural  vorbergen ,  b. 
Or.,  Sergiewsk,  Sar.,  Sarepla  u.  s.  w.).  Ueberall  in  Südrussland,  Ndm.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  gem.  Niedeilande.  Belgien  (auf  den  belgischen  Dünen  in  Menge, 
Dulreux  i.  1.1.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Dömo,  überall.  Barce- 
lona, Led  ;  Lonjaron,  Standfuss.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  l; 
Ebene  u  Bergg.  Manlua.  Toscana.  Corsica,  n.  slt.,  M.  Ancona,  Rom,  Sicilien 
(b  Syrakus  ziemlich  hfg  ),  Z.  Türkei,  M.  —  Altai.  AraasU,  Brussa,  Led.  Cypern. 
Beirut.  Farsistan.  —  Algerien,  verbreitet. 

18.  Althaeae//.  ^1  I  (  —  2?}. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hülfte  des  Gebiets  und  in  Schlesien 
(an  ahnlichen  Stellen  wie  Malvarum  und  wohl  auch  in  derselben 
senkrechten  Verbreitung?). 

Der  Falter  scheint  Uber  ganz  Sudeuropa  und  den  Orient  ver- 
breitet zu  sein :  nördlich  bis  Schlesien,  südlich  bis  Cypern,  westlich 
bis  zur  Vendee  (oder  Andalusien ,  wenn  Marrubii  R.  (u)  dazu  ge- 
hört). Bei  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  öfters  mit  Malvarum  ver- 
wechselt oder  als  Varietät  derselben  angesehen  worden  ist,  und  der 
Ungewissheit,  ob  Marrubii/?.  (Floccifcra  Z.)  eigene  Art  ist  oder  nicht, 
lasst  sich  die  Verbreitung  noch  nicht  sicher  bestimmen. 

Schlesien,  Woche  [Catal.;  es  steht  hier  Althaeae  God.,  ohne  nähere  Angabe  ; 
Slandfuss  sah  noch  kein  schlesisches  Ex.].  Pfalz.  Baiern,  HS.  (=*  Gemina  Led.}. 
Augsburg,  H.  Salzburg  [?als  var.  Altheae  aufgeführt],  N  Bolzen,  n.  slt  ,  St. 
Schweiz  (wir  fingen  am  27.  Juli  4  856  ein  auf  der  von  Grindelwald  nachZwei- 
lütschincn  fuhrenden  Strasse  an  einer  trockenen,  sonnigen  Stelle,  etwa  2300'  ü. 
d.  M.,  Sp.  MD.  erwähnt  nur  b  Malvarum,  dass  er  am  8.  Aug.  im  Wallis  Exx. 
gefangen  habe,  welche  genau  mit  3  aus  Dalmatien  von  Mann  erhaltenen  Stücken 
übereinstimmten,  u.  sagt  davon:  »diese  südliche  ausgebildete  Form  ist  Hübner'a 
Allheue,  die  Boisduval  unbegreiflicher  Weise  als  eigene  Art  aufführt«.  Giornico 
im  C.  Tessin,  Slandfuss,  Entom.  Zeit.  4  857  32). 

Ofen,  slt.  Döp.  des  Doubs,  auf  Hutweiden  u  an  steinigen  Orten.  Mittelfrank- 
reich, D  In  den  Gräben  v.  Rochellcs  hfg  ,  Chenu  Dop.  des  Puy-de-Ddme,  auf 
hochgelegenen  Wiesen  ;  Nicderalpen  'n.  s.  slt  am  Ufer  des  Sees  der  Madeleine, 
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an  feuchten  Stellen),  Guill.  Savoyen,  Fiemont  u.  Ligurien,  je  8  (Col  dt  Tenda, 
nlle  A.;  auf  unbebauten  Stellen).  —  Brussa,  Cypern,  Led.  [nach  uns  mitgeteil- 
ten Exx.]. 

Marrubii  R.  { Floccifera  Z.j  kommt  an  den  folgenden  Orten  vor:  Langue- 
doc,  D.  Digne,  Donzel.  Granada,  Lanjaron,  Malaga,  Alhaurin,  Standfuss.  Rom, 
<  Ex.;  Syrakus,  auf  den  Kalkfelsen  der  ehemaligen  grossen  Stadt,  einzeln  u.  un- 
termischt mit  Malvarum,  Z.  —  Beirut,  Led.  [nach  uns  mitgclheillen  Exx.]. 

19.  Lavaterae  E,  (m«)  1. 

Nur  in  der  südlichen  Hiilfto  des  Gebiets,  nördlich  bis  zum  50. 
Breitengrade  (Mainz  —  Prag);  sehr  zerstreut ,  an  trocknen,  sonnigen 
Stellen  der  untern  (und  montanen?)  Region,  nirgends  häufig. 

Der  Falter  ist  über  dos  südlichere  Kuropa  und  Westasien  ver- 
breitet, südwestlich  bis  Andalusien,  südöstlich  bis  Farsistan.  Die 
Polargrünze  erreicht  in  Russland  51°  n.  B.  (Scrgiewsk) ,  ist  also  et- 
was gegen  Südwest  geneigt  (Scrgiewsk  —  Prag —  Mainz  —  Verdun  ?). 

Bingen.  Mombach  (b.  Mainz),  auftrocknen,  sandigen  Stellen,  slt.,  Vigelius, 
RössUr  Darmstadt,  O.  Pfalz.  Hochsal  (b.  Ilaucnslein  am  südlichen  Abhänge  des 
.Schwarzwaldes),  Roth  v.  Schreckenstein.  Prag  (b.  Stern,  s.  slt.).  Wien  (b.  Mod- 
ling  u.  Baden  an  sonnigen  Felsenpartieen) .  Steiermark,  0.  Krain  (am  Südab- 
hange  dfcs  Nanos  b.  Wippach,  .¥.).  Bötzen,  n.  gem.,  St.  Schweiz  (Südabhänge 
des  Juras:  am  bieler  See,  Chevers  ob  Wiwis,  Gampelen  am  neuenburger  See; 
im  Wallis  b.  Lax,  Möril,  Naters,  Saillon ,  auf  verwilderten  Rasenplätzen  an  Fel- 
sen, nirgends  bfg.;  früher  auch  b.  Bern,  jetzt  dort  ganz  verschwunden). 

Wolgagebiet  (in  den  Steppen  der  Prov.  Or. ,  z.  B.  am  Flusse  Ik ,  b.  Oren- 
burg,  Sergiewsk  u.  s.  w.,  u.  an  der  untern  Wolga,  b.  Sarepta,  slt  ).  B.  Odessa, 
in  Taurien  u.  im  Kaukasus,  JVdm.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Sandwald.  D6p.  der 
Maas,  Dulreux.  DCp.  des  Doubs,  an  steinigen  Abhangen.  Um  Digne  an  felsigen 
Abhängen  u.  Bachufern,  ziemlich  slt.,  Bett.  Granada,  Standfuss.  Savoyen  u. 
Pieraont,  je  2  ;  an  Pfützen  der  Wege  u.  kleinen  ßftchen  der  A.  Im  Neapolita- 
nischen, slt  ,  C.  —  Nach  Men.  in  Sibirien,  K.  In  den  Provv.  Karabagh  u.  Ta- 
lysch,  subalpin,  Kol.  Amasia  u.  Tokat;  Farsistan. 

?0.  Tages  />.  0.  i  —  3. 

Im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets  fast  Uberall  häufig, 
zerstreuter  in  der  nördlichen  Ebene.  Der  Falter  fliegt  an  trockenen, 
sonnigen  Stellen,  besonders  auf  Waldwegen  und  am  Saume  der  Ge- 
hölze, von  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf. 

Er  ist  Uber  die  gemässigte  Zone  der  ganzen  alten  Welt,  von  den 
westlichen  Küsten  Europas  bis  zur  Ostküstc  Asiens,  verbreitet  und 
soll  auch  die  Westküste  Amerikas  bewohnen.  In  Europa  erreicht  die 
Polargränze  60°  n.  B.  (Schweden),  die  Aequatorialgränze  Calabrien 
und  Griechenland. 
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II.  Heterocera.  Hcpialides. 


Nur  in  den  Verzz.  v.  Pommern,  Berlin,  Hannover  n.  Nossen  fehlt  Tages.  La 
Preussen  (Danzig,  hfg. ;  Rastenburg) ,  sowie  in  Mecklenburg  (Wismar  u.  Gade- 
buscb,  oft  n.  slt.,  S.)  kommt  er  vor.  Selten  ist  er  b.  Glogau  u.  Erlangen.  Id 
der  Schweiz  flndet  er  sich  überall,  auf  den  Höhen  noch  hfger  als  in  den  Niede- 
rungen ,  stellenweise  (z.  B.  auf  dem  Weissenstein ,  b.  4000'  Hohe)  in  zahlloser 
Menge ;  auf  den  A.  reicht  er  bis  5000'.  Wir  fanden  ihn  auf  dem  Geisberge  b. 
Salzburg  in  8900'  Höhe,  b.  Trafoi  in  Tirol  io  5*00'  einzeln,  5p. 

Ziemlich  gem.  in  Mittel  -  u.  Südschweden ,  auch  im  südlichen  Norwegen. 
Wolgagebiet  {n.  slt.  b.  Saratow  u.  Sarepta,  auch  in  den  Vorbergen  des  Urals  aa 
den  Flüssen Sakmara  u.  Ik)  Ueberall  in  Neurussland,  Ndm.  Siebenbürgen.  Ofeo, 
gnm.  Britannien  (ziemlich  verbreitet,  noch  b.  Glasgow  hfg.).  Belgien.  Paris. 
Ddp.  des  Doubs.  D£p.  des  Puy-de-Döme.  Bilbao,  Slandfuss.  Savoyen,  Piemout 
u.  Liguiien,  je  1  ;  Ebene  u.  Berge.  Mantua,  hfg.  Toscana.  Corsica,  n.  slt.,  Jf. 
Fuligno,  Z.  Im  Neapolitanischen  n.  slt.,  C. ;  Calabria  ulter.,  Petagna.  Spalato  io 
Dalmatien,  MD.  Griechische  Inseln  (Yar.  unicolor  Fr.,  Schaum). — Altai.  Pe- 
king. —  Nach  dem  pariser  Museum  in  Californien,  K. 


II  Heterocera//. 

I.  Hcpialides  HS. 
1.  Hepialus  F.  (,5) 

1.  Ilumuli  L.  O.  i  —  i. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  an  allen  Orten; 
am  häufigsten  im  Gebirge,  auf  feuchten,  humusreichen  Wiesen,  bis 
in  die  alpine  Region  hinauf;  am  seltensten  in  den  wärmern,  südli- 
chen Stromthälern,  wo  sie  (Rheinfläche,  Wien)  kaum  in  der  unter- 
sten Region  vorzukommen  scheint ,  und  in  einem  Thcile  der  balti- 
schen Ebene. 

Ihre  polare  Grünze  erreicht  den  60°  n.  B.  (Petersburg),  die 
äquatoriale  den  Sudabhang  der  Alpen  und  des  Kaukasus,  die  west- 
liche England,  die  östliche  don  Ural. 

B.  Trier,  Luxemburg,  Frankfurt  a.  M.,  Bingen,  Regensburg  u.  Bruno  wurde 
sie  n.  gef.  In  Schlesien  ist  sie  auf  der  linken  Oderseito,  hauptsächlich  im  Gebirge 
bis  zur  alten  schleichen  Baude  hinauf,  ausserdem  in  der  Irebnitzer  Gegend, 
hfe.  In  Raden  fehlt  sie  dem  Rheinthale  u.  dem  ganzen  westlichen  Scbwarzwalde, 
ist  dagegen  im  Wiesenthaie,  auf  der  Ostscite  des  Schwarzwaldes  u.  auf  der 
schwäbischen  Alp  verbreitet  u.  oft  hfg.  In  Böhmen  kommt  sie  [nur?]  b.  Hohen- 
clbe  vor ;  in  Oestreich  in  Alpengegenden ,  bis  in  die  Krummholzregion.  Sonst 
findet  sie  sich  fast  überall  im  Gebiete ;  slt.  b.  Danzig,  Steltin,  Dessau,  io  Wal- 
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deck  (nur  b.  Korbach  zuweilen  hfg.),  b.  Mainz,  in  Würtemberg,  Oberöslreich,  b 
Zürich.  Auf  dem  Harze  ist  sie  überall,  b.  Klausthal  hfg. ;  in  der  Schweiz  vor- 
nehmlich hfg.  auf  den  Hüben  des  Juras,  aber  auch  auf  hühern  A.,  z.  B.  der  Wen- 
gernalp, u.  in  der  Ebene,  z.  B.  b.  Fraubrunnen,  Msn.  InGlarus  bewohnt  sie  noch 
die  obere  Alpenregion ,  besonders  in  der  Nahe  der  Sennhütten.  Fr.  traf  sie  auf 
dem  Schlückenschroffen  in  Tirol  in  der  Nühe  der  Sennhütte  zahlreich  ;  6t.  im 
Sarotbale  (Südtirol),  Staud.  beim  [rauriser?]  Tauernhause  in  den  salzburgcr  A. 

Schweden,  »b.  uns  hier  u.  da  hfg. ;  Schonen,  Oetand,«  BoA.  Petersburg. 
Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  auf  etwas  feuchten  Wiesen  zwischen  Gebüsch  in 
derProv.  Kasan,  Or.,  den  Ural  vorbergen,  Baschkirien  u.  s.  w.).  Kirgisensteppe, 
Lei.  Kaokasien.  Siebenbürgen.  Britannien  (auf  grasreichen  Platzen  allenthalben 
hfg. i .  Niederlande.  Belgien.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurtbe.  D6p.  des 
Ooubs  (im  Hochgebirge,  b.  Pontarlier  hfg.).  ^D£p.  des  Puy-de-Döme  (b.  Rioro). 
Hoch-Savoyen,  2,  u.  Piemont  (nördliche  A.j,  3.  —  Transkaukasien. 

2.  Velleda  M.  O.  I  (II))  — i. 

Sehr  zerstreut  und  selten  in  der  norddeutschen  Ebene,  einigen 
mitteldeutschen  Berggegenden  und  auf  den  Alpen.  Im  Süden  scheint 
Velleda  ausschliesslich  Gebirgsbewohnerin  zu  sein  und  zumal  die 
subalpine  Region  —  wohl  auch  die  alpine  —  zu  bewohnen. 

Sie  findet  sich  sporadisch  in  ganz  Nord  -  und  Mitteleuropa  und 
in  Sibirien,  Ostlich  bis  zum  Altai.  Im  Norden  Überschreitet  sie  den 
Polarkreis,  reicht  südlich  bis  zum  jenseitigen  Abhänge  der  Alpen, 
westlich  bis  England. 

Danzig,  1  Ex.  Pommern?  Sülz,  tmal.  Sachsen wald,  slt.,  Tessien.  Dessau, 
sll.  Hannover.  Harz.  Freiberg,  slt.  Lauban,  einige  Ew.  an  WaldsJiumen.  Schle- 
sien (einzeln  in  der  Grafschaft  Glatz  u.  im  Riesengebirge,  A.\  Standfuss  fand  sie 
unter  der  allen  Baude).  Pfalz.  Elsass  (im  Dep.  des  Niederrheins,  Barth).  Auf 
dem  Schneeberge  in  der  Krummbolzregion  oft  gef. ,  M. ;  daselbst  auch  die  Var. 
Gallicus  Kaden,  Led.  Auf  der  Schlückenalpe  in  Tirol,  Fr.  Im  Urserenthale  u. 
auf  der  Cherbenonalp  im  Wallis,  Msn. 

Lappland  (Quickjock);  Nord  Schweden ;  tmal  b.  Godgoord  in  Ostgothland. 
Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  hfg.).  Britannien  (hauptsächlich 
im  Norden,  wo  sie  vorkommt  meist  in  Menge;  Winchester  —  Glasgow).  Dop. 
desDoubs  (am  Montdor,  in  etwa  *i50'"  Höhe).  Chamouny,  Monte  Rosa,  Siin- 
plon,  je  3,  Ghiliani. 

3.  Carna  W.  F.(tÄ)  A.  3-4. 

In  der  subalpinen  und  alpinen  Region  der  Alpen,  über  die 
ganze  Kette  derselben  verbreitet,  doch  an  nicht  vielen  Stellen  und 
nirgends  häufig  gefunden  (schwerlich  am  Mittelrheinf. 

Bingen  (?].  Mainz,  »er  ward  ein  einziges  Mal  an  einem  Baumstämme  gef,« 
Brahm.  [?Nach  Leiner  soll  C.  auch  b.  Konstanz  vorkommen,  Reutti  theilt  aber 
mit,  dass  in  Leiner's  Sammlung  das  ?  v.Sylvinus  als  Carna  stecke].  Am  Schnee- 
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berge  uro  alte  Holzstöcke,  M . ;  daselbst  auch  die  Var.  Jodutta  W.  V. ,  Led. 
A.  Oberöstreichs,  slt.  Oberkörnthen  (»nach  Angaben  soll  C.  in  7000'  Hoho  vor- 
kommen,« N.).  Krain.  Auf  der  Scblückenalpe,  Pr.,  u.  der  sarner  A.  (4000',  n. 
gem.)  St.,  in  Tirol.  Glarus  (im  Krauchtbale,  nur  in  der  obern  Alpenregion,  slt.). 
Auf  allen  A.  Hoch-Savoyens,  3,  Piemonts  u.  Liguriens,  je  l. 

4.  Gaiina  H.  A.  (1b)  2-4  (5?). 

Auf  den  Alpen,  Uber  deren  ganze  Kette  verbreitet,  aber  nur 
stellenweise  und  selten,  von  der  montanen  bis  zur  obern  Gränze  der 
alpinen  Region  hinauf  beobachtet,  angeblich  auch  in  der  Hügel regioo 
der  nördlichen  und  westlichen  Schweiz  (schwerlich  aber  am  Mittel- 
rhein und  gewiss  nicht  im  Oslerlande). 

Osterland  [?].  Bingen  [?].  Auf  dem  Gipfel  des  Schneebergs,  M.  Oberkarntbeo 
(b.  Dollach,  auf  den  höchsten  A.,  im  Sonnenschein  schwärmend,  N.).  Seisser 
A.,  7000',  n.  slt.,  St.  Zürich.  Bern,  slt.,  Msn.  In  Glarus  nur  in  der  Bergregion, 
im  llauptthale  des  Cantons  fehlt  sie. 

Chamouny,  5. 

5.  Lupulinus  Lt.  1  (—2?). 

Fast  allenthalben  in  der  untern  (und  wohl  auch  in  der  monta- 
nen) Region  des  Gebiets,  hier  häufig,  dort  selten. 

Er  ist  über  einen  grossen  Theil  von  Europa  verbreitet;  von  60° 
(Petersburg,  Schweden)  bis  4i°  n.  B.  (Ligurien)  und  von  England 
bis  Russland  und  Siebenbürgen. 

Preussen  (Königsberg,  Rastenburg;  Insterburg).  Pommern.  Wismar,  einzeln; 
nördl.  Mecklenburg-Strelilz,  s.  slt.  Hamburg  (b.  Bergedorf).  Berlin,  Staud.  Des- 
sau, n.  slt.  Hannover.  Braunschweig  u.  Helmstedt,  n.  slt.  Güttingen.  Waldeck 
(bisher  erst  4  Ex.  b.  Rhoden}.  Kurhessen.  Mühlhausen,  durch*  s  ganze  Gebiet 
gem.  Weimar,  hfg.  Jena,  Sp.  Osterland.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  slt.  Freiberg, 
stellenweise  s  hfg.  Görlitz,  Bautzen,  slt.;  Lauban,  tmal.  Schlesien  (im  Riesen- 
pebirge  u.  in  der  Grafschaft  Glatz).  Krefeld  (b.  Uerdingen,  slt  ).  Aachen.  Trier, 
slt.  Oberhessen,  überall  auf  Wiesen.  Frankfurt  a.  M.,  hfg.  Wiesbaden,  allent- 
halben aufwiesen;  Wehen.  Birgen.  Mainz,  aufwiesen,  n.  gem.,  Brahm.  Pfalz. 
In  Baden  verbreitet,  aber  slt.  (Karlsruhe,  Gebirge  b.  Kandern,  <mal.;  Konstanz;. 
Würlernberg.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  b.  Pfersee,  n.  slt.  Böhmen,  einzeln 
(z.  B.  b.  Liebenstein,  Richter).  Brünn.  Wien,  in  Gebirgsthülern.  Steier  u.  Ot- 
tensheim, slt.  Krain.  [Von  Msn.  nicht  erwähnt,  aber  schwerlich  in  der  Schweix 
fehlend.] 

Schweden  (»b.  uns«  ziemlich  slt. ;  b.  Lund  u.  am  Omberg  in  Ostgothland. 
hfg.).  Insel  Seeland,  mehrmals  auf  Erica  vulgaris,  Bote.  Petersburg.  Lievland? 
Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene.  Britannien  (auf  Wiesen  überall  hfg  ) .  Niederlande 
Belgien.  Paris.  Döpp.  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dop.  des  Puy-de- 
Döme  (b.  Thiers) ,  viel  seltner  als  Sylvinus.  Piemont,  3  (Ebene,  Thaler),  u.  I  i- 
gurien  (Seealpen),  3. 
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6.  Ilecta  L.  (lö)  0.  t  —  2. 

Allenthalben  im  Gebiel  auf  Heideplatzen  der  Gehölze,  stellen- 
weise häufig  und  bis  in  die  montane  Region  hinaufgehend. 

Hecla  wurde  nördlich  bis  Petersburg,  südlich  bis  zum  45°  (Pie- 
mont, Siebenbürgen),  westostlich  von  England  bis  Kasan  beobachtet. 

Nur  in  Luxemburg  noch  n.  gef.  B.  Wien  »in  Alpenlhtilern  an  feuchten 
Plälieo  n.  slt.«  M.  B.Asch  in  Böhmen  wohl  in  2000— 3000' Höhe,  led.  In  Schle- 
sien bis  in's  Hochgebirge.  Auf  dem  Nanos  (b.  Wippach  in  Krain)  in  Tannenwäl- 
dern, M.  Schweiz,  bfg.  in  den  Waldern,  Msn.  Selten  ist  H.  b.  Frankfurt  a.  d.  O., 
Berlin,  Dessau,  Trier,  in  Oberhessen  u.  b.  Frankfurt  a.  M. 

Schweden,  bie  u.  da,  oft  in  Menge,  Boh.:  (Zeit  :  »Südschweden«].  Peters- 
burg. Lievland.  Wolgagebict  (in  der  Prov.  Kasan,  hfg  ).  Siebenbürgen.  Britan- 
nien [uberall  gem.,  auf  feuchten  Waldstellen}.  Niederlande.  Belgien.  Paris. 
Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D£p.  des  Doubs  Savoycn,  3,  u.  Piemont,  *, 
Berge,  Alpen. 

7.  Sylvinus  L.  O.  1—3. 

Fast  allenthalben,  doch  eben  nicht  häufig;  bis  zur  Baumgränze 
hinaufreichend. 

Er  ist  von  Mitlelschweden  und  Petersburg  Midlich  bis  Miltelila- 
lien  und  Kleinasien,  westöstlich  von  England  bis  zum  Ural  und  Kau- 
kasus verbreitet. 

B.  Berlin  u.  Aachen  wurde  S.  n.  gef.  Selten  ist  sie  b.  Frankfurt  a.  d.  0., 
Trier,  Mainz,  Begensburg  u.  Prag.  St.  fand  sie  auf  der  seisser  A.  (Südlirol)  6000* 
hoch.  In  Krain  kommt  sie  vor. 

Mittel-  u.  Südschweden,  hie  u.  da,  n.hfg.  (Ostgotbland,  Smäland,  Schonen). 
Petersburg.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  u.  im  nördlichen  Or.  hfg.,  auch  b. 
Sarepta].  Nach  Men.  u.  Kol.  im  Kaukasus,  K.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien 
allgemein  verbreitet  u.  eben  n.  slt. ;  auch  b.  Edinburg).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  D6pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de- 
Döme,  fast  überall  auf  Wiesen  u.  Weiden.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  2  i 
Hügel,  Thäler,  Berge.  —  Amasia,  im  Hochgebirge 

IL  Cossina  HS. 

1.  Zeuzera  Latr. 

1.  Arundinis//.  O.  1a. 

Sehr  zerstreut  und  selten  in  der  norddeutschen  Tiefebene  und 
einigen  tief  eingeschnittenen  Stromthalern  des  Südens,  an  den  Ufern 
stehender  und  langsam  Uiessender  Gewässer. 
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II.  Helerocera.  Cossina.' 


Sie  ist  besonders  Uber  die  mitteleuropäischen  Tiefländer  ver- 
breitet ,  doch  Uberall  sporadisch  und  selten ,  wie  bei  uns.  OesUich 
reicht  sie  bis  Orenburg,  westlich  bis  England  und  bis  zur  Westküste 
Frankreichs,  südlich  bis  Corsica.  Die  Polargränze  überschreitet,  so- 
weit bekannt,  nicht  die  Südküste  der  Ostsee. 

Stettin  u.  Garz,  s.  slt.   Wismar,  s.  slt.  (doch  fand  S.  auf  einem  Torfmoore 
4  854  gegen  40  Puppen  auf  einer  kleinen  Stelle).   Berlin.  Schlesien,  0.,  Wort* 
Frankfurt  a.  M.,  nicht  in  der  Nahe  der  Stadt,  sondern  mehr  nach  Dannstadl  ru 
Wiesbaden,  am  Salzbade.    Wenige  Stunden  unter  Mannheim,  im  Hessischen. 
Reutti  i.  I.   Berg  (am  Neckar,  1  Stunde  v.  Stuttgart),  Imal.   Wien,  im  Prater.  »o 
den  todten  Donauarmen. 

Wolgagebiet  (im  nördlichen  Or.  slt.,  hfger  am  Kaspisee).   Ofen,  Sumpf,  slt 
Britannien  (hfg.  auf  dem  Wittleseamere  u.  den  Sümpfen  v.  Yaxley  »before  Ikey 
were  drained«) .   Niederlande,  1  mal.   Nordfrankreich,  D.   Nantes,  an  den  Ufern 
des  Erdre,  in  Sümpfen,  Grast  in  (Ann.  soc.  ent.  Fr.  4  S48.  6.  62  .  Ajaccio. 

2.  Aesculi  L.  0.  1 . 

Allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets,  aber  selten. 

Sie  wurde  nördlich  bis  zum  56°  (Lievland,  Kopenhagen)  süd- 
lich bis  Algerien,  w  estlich  bis  England,  östlich  bis  Lievland  und  Sie- 
benbürgen beobachtet. 

Nur  b.  Nossen  u.  Wehen  wuidc  sie  n.  gef.  ;  b.  Augsburg  nur  v.  Hüboer. 
Nur  b.  Berlin  (nach  Vieweg!)  u.  Wien  soll  sie  nicht  slt.  sein. 

»In  Schweden  nach  Linne,  mir  kam  sie  nicht  vor,«  Boh.  Kopenhagen,  Bote. 
Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  überall.  Britannien  (ziemlich  verbreitet  in  Eog- 
land,  auch  noch  b.  York).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  D6pp.  der  Maas,  Mosel 
u.  Meurlhe.  Döp.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Savoyen,  Piemont,  Ligu- 
rien  u.  Sardinien,  je  4 ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Im  Neapolitanischen,  C  — 
Algerien  (4 mal  b.  Milah). 

2.  Cossus  F. 

1.  Ligniperda  F.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion, 
nicht  selten. 

Das  weite  Areal  des  Spinners  reicht  nördlich  bis  zum  60°  n.  B. 
(Petersburg,  Schweden),  südlich  bis  Algier,  und  von  den  West- 
küsten Europas  bis  zur  Ostkuste  Asiens  (Peking). 

Auch  auf  dem  Oberharz.  In  Glarus  noch  in  der  Bergregion. 

Mittel-  u.  Südschweden,  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  deo 
Provv.  Kasan,  Or.,  Sar.,  in  den  Uralvorbergen,  b.  Sarepta  u.  s.  w.,  n.  slt.)  Sie- 
benbürgen. Ofen,  gem.  Britannien  (an  den  meisten  Orten  hfg.,  seltner  im  Nor- 
den).  Niederlande.   Belgien.    Paris.  Depp,  der  Maos,  Mosel  u.  Meurtbe.  Dep 
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des  Doabs.  Dep.  des  Puy-de-Dome ;  b.  Rocheford  [Vend*]  xuweilen  schädlich, 
G*ü.  Savoyen,  «,  Piemonl,  «,  Ltgurien,  i,  u.  Sardinien,  S;  Ebene  u.  Tböler 
[Raupe  schädlich).  Toscana.  Corsica,  M.  Im  Neapolitanischen,  C.  —  Peking.  — 
Im  Algier. 

Z.  Terebra  W.  V.  —  ?        K . 

Sehr  zerstreut  und  selten  in  Mittel-  und  Süddeulschland ,  bis 
jetit  nur  zwischen  48°  (Wien)  und  51  %°  (Leipzig,  Uerdingen)  beob- 
achtet  (wenn  nicht  bei  Berlin,  52%°). 

Ausserdem  wurde  sie  nur  in  Russland  gefunden,  wo  ihr  Areal 
höhere  Breiten  erreicht,  als  bei  uns  (—56°).  Wahrscheinlich  erleidet 
die  Polargränze  nach  Westen  hin  eine  südliche  Ablenkung. 

Berlin?  Staud.  Altenburg,  i  Ex.  Leipzig,  slt.  Schlesien  fl  Ex.  b.  Warm- 
bruno, A.).  Uerdingen  b.  Krefeld,  s.  slt.  :?].  Stuttgart,  slt.  »Ich  fand  die  Raupe 
b.  Braunau,  die  leeren  Puppen  zahlreich  in  einem  Pappelbaume  b.  Ingolstadt,« 
Sc«*.  Wien,  slt. 

Lievland?  Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasao,  n.  slt.  in  den  Vorbergen 
de»  Urals  u.  b.  Sarepta) . 

3.  Ostrum  ff.  (f")  1. 

Nur  in  den  südöstlichsten  Gegenden  des  Gebiets,  Mähren  und 
Niederöstreich ,  einzeln  gefunden;  in  der  Nahe  von  Bebenpflan- 
zungen. 

Die  PolargrUnze  ihres  Uber  den  Osten  und  Süden  Europas  aus- 
gedehnten Verbreitungsbezirks  reicht  an  der  sibirischen  Gränze  bis 
ium  54.  Breitengrade  und  scheint  durch  Europa  als  Nordnordwest-  . 
granze  zu  verlaufen  ( Sergiewsk  —  Brünn  —  Marseille ? ) .  Zwischen 
Brünn  und  Sudfrankreich  wird  sie  wahrscheinlich  durch  die  Erhebung 
des  Bodens  in  Suddeutschland  einen  coneaven  Scheitel  ( Brünn  — 
Wien  —  Dalmatien  —  Marseille ?)  erhalten. 

Brünn,  ein  einzigesmal  an  einem  Weinberge  gef.  Wien  (b.  Heiligenstadt 
einigemal,  M,\  Pyrawarth,  Led.). 

Wolgagebiet  (slt.  b.  Sergiewsk  u.  in  den  Vorbergen  des  Urals).  Am  inders- 
kischen  Salzsee,  Led.  Ungarn  (Presburg,  0.\  Neusiedel,  Led.  ;  Ofen,  in  der  Ebene, 
•U.].  Südfrankreich,  D.;  Marseille,  Led.  Italien,  Dalmatien,  T.  Türkei,  HS. 


3.  Endagria  B. 

1.  Pantherina  ff.  «m  4 . 

In  wenigen  Gegenden  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  « 
den  50.  Breitengrad  kaum  erreichend. 
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II.  Heterocera.  Cochliopoda. 


Ihr  Areal ,  in  «lern  sie  aber  nur  zerstreut  vorzukommen  scheint, 
erstreckt  sich  von  Spanien  bis  zum  Altai,  südlich  bis  mindestens 
40°  (Neapel,  Amasia),  nördlich  bis  50°  n.  B.  (Kreuznach  —  Altai;. 

Kreuznach,  Bach  u.  Wagner  [sicher ;  Möschler  schreibt :  »Hr.  Wagner  theiite 
mir  Exx.  mit,  die  er  b.  Kreuznach  gef.  hatte«].  Darmstadt,  i  Ex.,  0.  nach  Borkh. 
Wien,  in  der  Brühl  b.  Mödling.    Krain  (am  Nanosabhange  b.  Gradischa,  M 
Bötzen,  n.  gem.,  St.  Waadt,  Msn. 

[Pantherinus  Et;.,  an  der  untern  Wolga,  s.  slt.,  soll  eine  andere  Art,  Salici- 
cola  Ev.  sein.]  Siebenbürgen.  Ofen,  Sandgegend.  Digne,  Donzcl.  Südfrankreicb, 
Spanien,  D.   Savoyen,  Piemont,  Ligurien,  je  k  ;  Ebene,  Hügel,  ligurische  Berge 
Im  Neapolitanischen,  n.  gem.,  C.  Dalmatieu,  Led.  —  Altai.  Amasia. 

III.  Cochliopoda  B. 

1.  Heterogenea  linoch. 

1.  Test udo  ir.  r.  0.  1. 

Allenthalben  in  den  Laubwaldungen  des  Gebiets,  in  den  mei- 
sten Gegenden  häufig. 

Ueberhaupt  von  Mittelschweden  bis  Corsica  und  von  England 
bis  zur  sibirischen  Granze  verbreitet. 

In  Preussen  gem.,  S.  i.  I.  ;  etwas  slt.  b.  Berlin  IVieweg),  slt.  b.  Krefeld  ;  im 
Elsass  —  Waldungen  der  Ebene  —  n.  hfg. 

Mittel  -  u.  Südschweden ,  ziemlich  »U-  (Golhenburg  u.  Gusum  in  Ostgolb- 
land  ;  Oeland).  Lievland.  Wolgagcbiet  (slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.).  Bri- 
tannien (Brigbton,  Worthing,  West-Wickham-Wood,  zuweilen  n.  slt.).  Nieder- 
lande. Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Döme.  Savoyen,  i,  Piemont,  3,  Ligurien,  4;  Ebene  u.  Berge.  Corsica,  Jf. 

2.  Asella  W.  V.  (,r)  0.  \ . 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  vielleicht  fast  allenthal- 
ben einheimisch ,  aber  selten  und  wohl  deshalb  in  vielen  Gegenden 
noch  nicht  gefunden.  Nur  in  der  untern  Region.- 

Sie  wurde  bis  Sudschweden  unä  Lievland  nach  Norden,  bis 
Turin  (Neapel?)  und  Dalmatien  nach  Süden,  und  von  England  bis 
zur  sibirischen  Grünze  beobachtet. 

Preussen  (Königsberg  u.  Danzig,  slt.].  Mecklenburg  (Sülz,  Strelitz).  Lüne- 
burg. Berlin,  Staud.  Dessau,  slt.  Hannover.  Waldeck  (b.  Rhoden  u.  Arolsen, 
slt.).  Kurhessen.  Weimar,  2 mal  auf  dem  Ettcrsberge.  Mittel-  u  Niederschle- 
sien, Vorberge  u.  Ebene  (Breslau,  ziemlich  hfg. ;  in  den  Gehölzen  des  berna*- 
dorfer  Höhenzugs  b.  Glogau  slt.).  Hanau,  tmnl,  K.  Wiesbaden.  Pfalz.  Heidei- 
berg ;  Karlsruhe,  slt.  Würtemberg.  Regensburg,  im  kalten  Thale  b.  Stauf,  s.  slt 
Augsburg,  s.  slt.  Wien.  Krain.  Zürich. 
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Sudschweden,  slt.  Lievland,  all.  Wolgagebiet  (slt.  in  den  Prow.  Kasan  u. 
Or.j.  Ungarn,  T.  Britannien  (nur  b.  Lyndhurst  u.  Worlhing,  New-Forest,  gef ). 
Niederlande,  slt.  Paris.  Dep.  der  Maas.  Dcp.  des  Doubs.  Piemonl  (Stupinigi, 
Hügel  v.  Turin),  3.  Neapel,  fExx.,  Z.  (der  zweifelhaft  ist,  ob  sie  nicht  einer  ver- 
schiedenen Art  angehören).  Dalmatien,  T. 

IV.  Psychidae  B. 
1.  Psyche  Sckk. 

1.  Calvella  O.  0?  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  stellenweise  ziemlich  häufig;  in  den 
nordöstlichsten  Provinzen  (Pommern  und  Preussen)  noch  nicht  ge- 
funden, eben  so  wenig  im  Süden  der  Alpen. 

Sie  wurde  Uberhaupt  am  nördlichsten  bei  Wismar,  am  südlich- 
sten bei  Besancon  und  in  Siebenbürgen  —  zugleich  dem  östlichsten 
Punkte  — ,  westlich  bis  England  beobachtet. 

Wismar,  4  Ew.  Lüneburg.  Berlin,  Staud.  Hannover.  Braunschweig.  In 
den  Vorbergen  des  Harzes,  slt.  Weimar,  slt.  Oberlausitz,  n.  slt.  Wohl  in  ganz 
Schlesien  (b.  Breslau  ziemlich  bfg. ;  b.  Glogau  im  Erlbruche  am  Rande  des 
OderbeUs  weniger  slt.  als  Graminella).  Am  Stolzenfels  (b.  Koblenz)  die  Säcke  in 
Mehrzahl  gef.,  Sp.  Frankfurt  a.  M.,  allenthalben,  aber  spärlich.  Freiburg  i.  Br., 
besonders  im  Mooswald  u.  Mööschen,  hfg.  Regensburg,  am  Wege  nach  der  elterz- 
häuser  Höhle.  Augsburg,  auf  Sumpfwiesen.  Wien,  auf  den  Auen  des  Praters. 

Siebenbürgen.  Britannien  (n.  hfg.;  b.  Darlington,  früher  hfg.  im  Hornsye 
Wood).  Belgien.  Besancon. 

2.  Standftissi  Woche.  ?2— 3? 

Bisher  nur  im  schlesischen  Gebirge  sicher  beobachtet. 

Riesengebirge  (am  grossen  Teiche),  u.  Seefelder  b.  Reinerz,  HS.  Wir  fanden 
auf  dem  Oberharze  in  der  Nahe  von  Oderbrück,  etwa  1300'  hoch,  einen  an  einen 
Felsblock  angehefteten  Sack ,  dann  weiter  gegen  den  Brocken  zu,  in  etwa  8000' 
Hohe,  eine  erwachsene  Raupe  an  Heidelbeeren,  von  denen  wir  vermuthen,  dasa 
sie  der  gegenwärtigen  Art  angehören,  Sp.  ('") 

3.  Graminella  W.  V.  (Lnicolor  Hufn.)  /  1—2. 

Im  Süden  und  Osten  des  Gebiets  fast  allenthalben  und  in  vielen 
Gegenden* ziemlich  häufig;  sparsamer  im  Nordwesten,  und  jenseit 
einer  von  Lüneburg  nach  Trier  gezogenen  Linie  nirgends  mehr  be- 
obachtet. Sie  geht  bis  in  die  montane  Region  hinauf. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Südeuropa  sehr  verbreitet.  Die  Po- 
largränze  entspricht  in  Osteuropa  dem  56—57.  Breitengrade  (Kasan 

Speyer,  SchnetterlittgsfoVBa.  20 
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—  Sudschweden) ;  westlich  von  Schweden  erleidet  sie  eine  südliche 
Ablenkung  und  schneidet  als  Nordwesterünze  unser  Gebiet  (Süd- 
Schweden  — Lüneburg  —  Trier).  Die  Aequatorialgrttnze  erreicht  Mit— 
lelitalien  (Corsica),  die  westliche  Frankreich,  die  östliche  den  Ural. 

Danzig,  hfg.   Pommern,  hfg.   Mecklenburg  (Sülz,  zuweilen  hfg. ;  Strclitz; 
Wismar  in  einem  Heidemoore,  n.  hfg.).  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einzeln. 
Berlin.  Dessau,  in  Heidegegenden,  n.  hfg.   Braunschweig,  überall  n.  slt.  Harz 
(am  Regenstein  b.  Blankenburg  u.  an  der  Rosstrappe  je  4  Sack  gef.,  Sp.).  Wal- 
deck (überall,  aber  sparsam).  Weimar,  einzeln.  Osterland.  Leipzig,  n.  slt.  Nos- 
sen, alt.  Freiberg,  slt.  Oberlausitz,  verbreitet  u.  hfg.  Schlesien,  überall  (b.  Glo- 
gau  slt.).  Trier,  gem.  Oberhessen  (allenthalben  auf  Waldgrasplölzen,  Gl.;  gem., 
O.L.).   Frankfurt  a.  M.,  n.  slt.   Wiesbaden,  allenthalben  in  Wäldern  ;  Wehen. 
Bingen.   Pfalz.   Elsass,  in  den  Waldwiesen  der  Ebene,  ziemlich  hfg.  Baden, 
wahrscheinlich  überall  verbreitet  u.  noch  gegen  3000'  hoch  zu  finden  (Karlsruhe, 
Freiburg,  isteiner  Klotz,  Donaueschingen;  Konstanz).  Würtemberg.  Regens- 
burg, am  Wege  nach  der  etterzhäuser  Höhle,  slt.  Augsburg,  einzeln.  Böhmen, 
überall.    Brünn.    Wien,  allenthalben.    Salzburg,  Sp.    Krain;  um  Wippach 
überall,  M.  Tirol  (b.  Innsbruck  in  2000',  b.  Lienz  in  230  0  Höhe,  u.  an  vielen 
andern  Punkten  Tirols  stellenweise  in  Menge,  doch  nirgends  oberhalb  der  mon- 
tanen Region,  Sp.).   Zürich.  Glarus,  noch  in  der  Bergregion. 

Südschweden,  Zett.  Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  in  der  Prov.  Or.  auf  Wald- 
wiesen, in  Laubwäldern  der  Ural  vorberge;  slt.  in  der  Prov.  Kasan)  Ofen,  über- 
all. Metz,  Selys-L.  Dep.  der  Meurlhe.  D6p.  des  Doubs,  fast  allenthalben  u.  eine 
der  hfgeren  Arten  des  Genus.  D£p.  des  Puy-de-Döme,  überall  hfg.  auf  trocknen 
Grasplatzen.  Savoyen  (Chambery),  2,  Piemont  (Turin)  t,  u.  Ligurien,  8.  Tos- 
cana.  Corsica,  M. 

4.  V  illosella  0.  O!  \  . 

An  wenigen  Punkten  der  nördlichen  Tiefebene  und  des  südli- 
chen Gebiets,  überall  selten,  beobachtet. 

Sie  wurde  überhaupt  nördlich  bis  Hamburg  und  Pommern, 
südlich  und  östlich  bis  Syrien,  westlich  bis  England  gefunden. 

Pommern.  Hamburg  (b.  Niendorf,  slt.).  Regeosburg,  einzeln  b.  Hoheog?- 
braching  u.  an  den  tegernheimer  Bergen).  Augsburg,  H.  Brünn.  Wien,  an  Wald- 
rändern, a.  slt.,  M.  (t  Ex.  b.  Baden,  Led.  i.  I.).  Krain  (b.  Wippach,  M.). 

Ofen,  überall.  Britannien  (Nigricans  Cur/.;  zuweilen  im  New-Forcsl  o.  all.). 
Frankreich,  Bruand.   Piemont,  2;  Ebene  u.  A.,  warmo,  krauterreiche  Stellen 
Ajaccio,  Sacke  einzeln  an  Mauern;  Dalmatien,  M.  —  Cypern.  Beirut,  n.  slt. 

5.  Opacella  HS.  «-?  \ 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  nördlich  bis  zu  52%°  n.  B.  (Berlin)  r 
südlich  bis  Steiermark  und  Südtirol;  an  sonnigen,  trocknen  Stellen, 
bis  in  die  Krumm  holz  region  hinaufsteigend. 

Ausserdem  nur  in  England  beobachtet. 
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Berlin,  Staud  Harz  (am  Vorharz,  auf  dem  Wege  von  der  Rosslrappe  nach 
dem  Stubenberge,  i  Sack  gef.,  Sp).  Waldcck  (b.  Arolsen  u  Wildungen  an  trock- 
nen Abhängen  u.  auf  lichten  Waldplützen  an  Daumstämmen  u.  Steinen,  zuweilen 
ziemlich  hfg.).  Weimar,  Imal  viele  Säcke.  Schlesien  (Lissa,  slt.,  hfger  b.  Kla- 
renkranst;  auf  dem  Schnceberge  u.  Riesengebirge).  Trier  (Nigreila  Meigen),  n. 
hfg.  Brünn.  Im  Nasslbale  am  Schneeberge,  M. ;  in  der  scbneeberger  Gegend 
vom  Thale  bis  zur  Krumholzregion  u.  in  Steiermark,  n.  slt.,  Led.  B.  Berchtes- 
gaden, im  Fuschthal  (salzburger  A.) ,  etwa  8500*  hoch,  u.  b.  Meran  fanden  wir 
leere  Söcke,  Sp. 

Britannien  (n.  hfg.,  im  New-Forest  gef.). 

6.  Viciella  W.  V.       \  (—2?). 

Sehr  zerstreut  im  nordöstlichen  Theile  des  Gebiets  —  wo  sie 
nach  Westen  nicht  über  28°  ö.  L.  (Lüneburg)  hinausgeht  —  und  in 
Süddeutschland. 

Sie  wurde  nördlich  bis  Sudschweden,  südlich  bis  Piemont, 
westlich  bis  Lothringen ,  östlich  bis  Lievland  und  Siebenbürgen  be- 
obachtet. Vielleicht  ist  das  Areal  gegen  Nordwest  begränzt  (Schwe- 
den —  Lüneburg—  Nancy  ?). 

Danzig ,  an  einer  Stelle  als  Raupe  n.  slt.  [S.  war  früher  über  die  Bestim- 
mung nicht  sicher,  ist  es  aber  nach  bricfl.  Mittheilung  gegenwärtig].  Stettin,  an 
einigen  Stellen  als  Raupe  zuweilen  hfg.  (in  der  Var.  Steti  nen  sis  Hering  [**). 
Lüneburg.  Berlin.  Braunschweig  [?Hein.  sandte  uns  i  Ex.  als  V.,  welches  aber 
Calvella  war].  Oberlausitz  (Niesky,  *  Exx.  auf  Moorboden,  Christoph).  Schlesien 
(stellenweise  b.  Militsch,  Mittelwalde,  Breslau  u.  amSpitxberge).  Pfalz.  Augsburg, 
snf  Sumpfwiesen.  Brünn.  Wien,  einzeln.  Krain. 

Südschweden,  Zell.  Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  überall.  D4p.  der 
Meurthe.  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  3;  an  warmen,  kräuterreichen  Stellen  der 
Ebene?  u.  A. 

7.  Atra  <  —  2. 

Bisher  nur  in  der  östlichen  Hälfte  Deutschlands,  westlich  bis 
wenig  Uber  den  30°  ö.  L.  hinaus  (Regensburg)  beobachtet  (wenn 
nicht  etwa  bei  Trier,  s.  u.) ;  bis  in  die  montane  Region  hinauf. 

Ausserdem  in  Frankreich  und  Siebenbürgen  —  ob  nordwestlich 
begränzt  (Lievland?  Stettin  —  Fontainebleau)  ? 

Pommern.  Berlin,  Staud.  Oberlauftitz  (b.  Herrnhul,  auch  in  der  sächsi- 
schen Schweiz  einigemal,  doch  nur  $  gef.).  Schlesien  (Grafschaft  Glatz;  Warm- 
brunn, probsthainer  Spitzberg,  mehrmals  Säcke  gef.,  A-;  Schreiberhau,  Wocke). 
Trier  (fwenn  nämlich  Alrella  Meigen  »Atra  Fr.  ist].  Regensburg  (b.  Donaustauf 
*  ohne  Zweifel  hierher  gehöriger  Sack).  Böhmen  (b.  Asch,  Z.).  Brünn.  Wien, 
auf  Heideplätzen,  M.  \  b.  Mödling  in  lichten  Schlägen,  Led.  i.  I. 

Lievland  [?Z.  ist  nicht  sicher  ob- Frau  Lienig  unter  ihrer  Atra  die  Freyer'sche 
Art  versteht].  Siebenbürgen.  In  den  Haiden  (landes)  Centralfrankreichs  ziemlich 
Mg.,  bis  nach  Fontainebleau,  Bruand  nach  R. 

20* 
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8.  Muscella  W,  F. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets ;  nördlich  von 
51°  n.  B.  nur  in  Brandenburg  und  der  Lausitz  beobachtet  (wenn  die 
Angaben  richtig  sind,  s.  u.). 

Ueberhaupt  nördlich  bis  Lievland,  südlich  bis  Sicilien,  westöst- 
lich von  Paris  bis  zur  untern  Wolga.  Die  Polargrtinze  scheint  als 
Nordnordwestgränze  zu  verlaufen  (Lievland  —  Belgien?  Paris?). 

Berlin  [nach  Schulze  u.  Vieweg;  Slaud.  führt  sie  nicht  auf,  dafür  aber  Atra, 
welche  b.  ersteren  fehlt].  Oberlausitz  (Herrnhut,  i  $ ,  Müschler;  Niesky  u.  Gna- 
denfeld, mehrmals  als  Raupe  gef.,  Christoph).  Marburg,  auf  einer  Waldwiese, 
0.  L.  [?}.  Freiburg  i.  B. ,  am  Schlossberge,  slt.  Stuttgart,  sti.  Regensburg,  an 
den  Abhangen  der  Winzerberge,  n.  slt.  Böhmen,  auf  llulwciden  u.  an  grasrei- 
chen Waldrändern,  hfg.  Wien,  an  Grüben  in  der  Nöhe  v.  Wiesen.  Lim,  Wels, 
Steier,  auf  Waldwiesen,  slt.  Zürich. 

Lievland.  Wolgagebiet  (an  der  untern  W  ,  slt  ).  Siebenbürgen.  Ofen.  Bel- 
gien? Paris.  Auvergne,  auf  sehr  hoch  gelegenen  Wiesen,  Bell.  Savoyen,  t,  Pie- 
mont,  l,  u.  Ligurien,  t ;  Ebene  u.  Hügol.  Irn  Neapolitanischen  auf  kalten  u.  ge- 
birgigen Stellen  n.  slt.,  C.  Messina,  im  Gebirge,  Z. 

9.  Phimifera  O.  1-3. 

Aus  Sudeuropa  bis  in  die  südlichsten  Gegenden  des  Gebiets 
verbreitet,  wo  sie  in  der  Nahe  des  48°  n.  B.  (Wien)  ihre  Polargränze 
erreicht.  Bis  in  die  subalpine  Region. 

Freiburg  I.  B.,  am  Schlossberge  auf  Heidekraut,  slt.    Wien,  b.  Helzendorf 
auf  einer  Hutweide,  hfg  SeisserA  ,  in  Südtirol,  5000*.  St.  Zürich. 
Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge.  Portugal,  0. 

10.  Hirsuteila  W.  V.  ««?  1-4? 

In  der  alpinen  Region  der  Alpen  und  von  da  (wenn  alle  Anga- 
ben sicher  sind,  s.  u.)  bis  in  die  nördlichen  und  südlichen  Vorlagen 
derselben  (Augsburg,  Wien  —  Picmont)  verbreitet,  vielleicht  auch  im 
Jura  und,  angeblich,  in  der  ungarischen  Ebene. 

Augsburg.  Wien  (ziemlich  slt ,  T. ;  tmal  b.  Mödling,  M.  Dagegen  schreibt 
Led. :  »auf  dem  Schneeberge,  nahe  dem  Gipfel,  gute  6000'  hoch;  sicher  nicht  in 
der  Ebene;  wohl  ficht  alpine  Art«).  Heiligenblut,  auf  dem  Breiboden,  Slaud.  (der 
aber  über  die  Bestimmung  der  Art  nicht  sicher  isl).  Zürich. 

Oten,  in  Thalwaldungen.  D6p.  des  Doubs  (Bruand  fand  2  Sticke  am  Fuss« 
des  Montd'or,  die  mit  einem  v.  Led.  erhaltenen  Hiisulella-Sacke  übereinstimm- 
ten). Savoyen,  3,  u.  Piemool,  «;  auf  Feldern  u.  krüuterreichen  Stellen  der  Hü- 
gel u.  Berge. 
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11.  Plumistrella  ff.  A.  (\?)3-4? 

In  den  norischen  Alpen,  vom  Eisackthale  bis  Steiermark,  und 
wahrscheinlich  Uber  alle  südlichen  Alpentheile  (Savoyen,  Piemont  — 
Steiermark,  Kärnthen)  verbreitet;  ausserdem  im  östlichen  Frank- 
reich—wenn den  Angaben  zu  trauen  ist. 

Auf  Alpwiesen  Steiermarks  u.  Kärnthens,  Ltd.  Seisser  A.  u.  Kreuzjoch  in 
Südtirol,  5000",  St. 

Elsass,  1  Ex.;  Verdun,  Dep.  des  Doubs  (im  Hochgebirge  b.  Pont,  o.  fern 
v.  Valorbe,  i  Ex.),  Bntand.  Savoyen,  2,  Piemont,  8,  u.  Ligurien,  3;  alle  A.,  Ge- 
büsche a.  Wiesen. 

2.  Epichnopteryx  H.  (*°) 

1.  Bombycella  IF.  F.  1—2. 

Zerstreut  im  Nordosten  —  westlich  bis  28°  ö.  L.  —  und  in  der 
sudlichen  Hälfte  des  Gebiets,  in  den  beiden  untern  Regionen. 

Sie  wurde  nördlich  und  östlich  bis  Lievland  und  Siebenbürgen, 
westlich  bis  zur  Franche-Comtc,  sudlich  bis  Turin  beobachtet.  Ihre 
Polargninze  scheint  von  Lievland  bis  Lüneburg  der  SüdkUste  der 
Ostsee  zu  entsprechen ,  weiter  nach  Westen  hin  aber  südlich  abge- 
lenkt zu  sein  (Lüneburg  — Ems?). 

Danzig,  alt.  Mecklenburg  (b.  Gadcbusch  und  im  nördlichen  Mecklenburg- 
Strelitz).  Lüneburg.  Schlesien  (b.  Beneschau  u.  Ziegenrücken).  Ems  ander 
Lahn,  Vigelius.  Wiesbaden,  Imal  auf  einer  Waldwiese,  Kassier.  Prciburg  i.  B., 
mehrmals  am  llirzberge.  Konstanz.  Donanquellen,  slt.  Stuttgart  u.  Tubingen, 
slt  Regensburg  (b.  Tegernheim,  s  alt  ).  Augsburg,  auf  Sumpfwiesen.  Mahren, 
0.  Wien,  an  jungen  Geholzen,  auch  auf  A.  Kram.  Zürich. 

Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene.  Besancon,  an  der  Citadelle,  felsigen 
Bergabhangen  (Raupe  zwischen  feuchtem  Moose).  Turin,  an  feuchten  Mauern,  8. 

2. Pectloella  IF.  F.  ^?  l. 

Hier  und  da  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  vom 
50.  Breitengrade  nirgends  als  bei  Lüneburg  beobachtet. 

Wenn  alle  Angaben  auf  dieselbe  Art  sich  beziehen,  so  ist  sie 
Uber  den  grössten  Theil  von  Mittel-  und  Südeuropa  —  von  Frank- 
reich bis  zum  Ural  und  von  Lüneburg  bis  Ligurien  verbreitet. 

Lüneburg.  Wiesbaden,  auf  Waldwiesen.  Würlemberg,  slt.  Augsburg,  auf 
Sumpfwiesen   Wien,  auf  Waldwiesen,  slt.  Krain. 

Wolgagebiel  (b.  Menselinsk  u.  In  den  Vorbergen  des  Urals,  slt.).  Sieben- 
bürgen. Ofen,  Ebene.  Dep.  des  Doubs  (im  Hochgebirge,  \  Bz.  am  Sprunge  des 
Doubs  ;  daselbst  auch  die  Var.  Elongalella  Bruand).  Piemont,  2,  u.  Ligurien.  8; 
auf  Feldern  u.  an  krauterrcichen  Stellen  der  Ebene  u.  Berge. 
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Var. ?  Perlucidetia  M . ,  Bruand,  empfing  der  letztere  aus  Steiermark 
(Monogr.  d.  Psych.  77). 

3.  Nudella  0.  (™)  \ . 

Nur  im  südlichen  Theile  des  Gebiets,  den  49*  n.  B.  nicht  Über- 
schreitend. 

Sie  wurde  von  Lievland  bis  Piemont  (s.  jedoch  unten)  und  voo 
Frankreich  bis  zum  Ural  beobachtet,  scheint  somit  im  Osten  Europas 
viel  höhere  Breiten  zu  erreichen  als  im  Westen. 

Stuttgart,  ziemlich  slt.  Wien,  auf  Lehnen  u.  Hutweiden,  M.  (nach  T.  in  nie- 
dern  Gebirgen  an  Felswänden,  slt.).  Sleier,  slt.  Zürich. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals).  Besancon,  mehrmals 
an  der  Ciladelle.  Savoyen  (Mont  Meillan),  3,  u.  Piemont  (Monte  Viso),  S  ;  daso" 
b.  Tage  auf  Feldern  u.  Wiesen  fliegend  [Ghiliani  fügt  dem  Namen  Nudella  0.  ein 
?  bei,  ist  also  Uber  die  Bestimmung  unsicher]. 

• 

4.  Pulla  E.  0.  1-2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  bis  zur  obern  Grenze  der  monta- 
nen Region  hinauf,  auf  sonnigen,  trocknen  Grasplatzen ,  in  vielen 
Gegenden  häufig. 

üeberhaupt  in  fast  ganz  Mittel  -  und  £üdeuropa :  von  Lievland 
südlich  bis  Andalusien  und  von  da  östlich  bis  zum  Ural  und  Kauka- 
sus verbreitet. 

In  Holstein,  b.  Wismar,  Güttingen  u.  Mühlbausen  wurde  P.  noch  n.  gef. 
Sellen  ist  sie  in  Preussen,  b.  Nosson  u.  in  Oberöutreich.  Im  Schwarzwalde  er- 
reicht sie  2300  Höhe,  Reutti.  Wir  fanden  die  Säcke  auf  dem  Geisberge  b.  Satz- 
burg. 3900'  hoch,  u.  im  Fuschthale  in  3600'  Höhe,  Sp.  B.  Hamburg  u.  in  Kraio 
wurdo  sie  gef. 

Lievland  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.).  A.  des  Kaukasus.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  in  der  Ebene.  Britannien  [?Slephens'  List  u.  Slaintoo's  Manual 
enthalten  sie  nicht,  dafür  aber  eine  uns  unbekannte  Radiella  Curt.,  die  vielleicht 
nur  Localvarietat  v.  Pulla  ist,  u  Bruand  spricht  v.  Exx.  v.  Pulla,  die  er  aus  Eng- 
land erhalten  habe].  Belgien  Dop  der  Meurthe.  Dep.  des  Doubs,  an  mehrern 
Stellen,  besonders  im  niedern  Theile.  Marseille,  Ronda  in  Andalusien,  Ltd.  Sa- 
voyen, 3,  u.  Piemont,  8 ;  Ebene  u.  Berge.  B.  Terracina  u.  in  Calabria  ulter.,  C 
—  A.  Armeniens,  Kol. 

5.  Sieboldü  Reutti.  ?  2. 

Bisher  nur  im  Taunus  und  auf  dem  Schwarz walde  gefunden. 

Im  Taunus  (b.  Soden,  K.  )  mehrmals  v.  Schmidt  gef.,  HS.  Auf  dem  Torf- 
moore b.  Hinterzarten,  2700',  I  Ei.,  Reutti. 
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6.  lielix  Siebold  M. 

(an  hujus  generis?/ 

An  sonnigen  Felslehnen  (zumal  Kalkfelsen)  des  südlichen  Ge- 
biets stellenweise  in  Menge,  aber  auch  in  Niederschlesien  gefunden, 
wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  der  Yerbreilungsbezirk  nord- 
nordwestlich (Glogau  —  Zwingenberg?)  begrenzt  ist. 

Südlich  reicht  derselbe  bis  Sicilien  und  Granada  {1s.  u.).  In 
Osteuropa  wurde  die  Art  noch  nicht  beobachtet,  fehlt  aber  auch  hier 
schwerlich. 

Umgegend  v.  Glogau,  Z.  (nach  A.  u.  Sieboldj.  Zwingenberg  an  der  Berg- 
strasse, mehrere  Säcke  an  Felsen  v.  Schmidt  gcf.,  K.  Am  Schlossberge  b.  Prei- 
burg  u.  am  isteiner  Klotz  in  Menge  gef.,  Reutti.  Regensburg,  an  Kai  Uelsen  in 
Unzahl.  Mödltngb.  Wien,  viele  Exx.  f  Meran ;  Wallis,  Tessin,  Siebold  (Partbe- 
nogenesis,  H). 

Dijon  ;  Besancon,  an  Felsen  der  Weinborge,  etwa  300m  hoch,  stellenweise 
n.  slt.  Von  M .  u.  Z.  auch  in  Sicilien  beobachtet ;  v.  Rosenhauer  b.  Malaga,  Sie- 
b<tid  (der  jedoch  bemerkt,  dass  der  b.  Malaga  gefundene  Sack  vielleicht  einer 
andern  Art  angehöre). 

3.  Fumea  Haworth.  (40) 

1.  Plumella  W.  V.}  O.l 

Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich  dass  die  unten  folgenden  Anga- 
ben, nach  welchen  Plumella  fast  Uber  das  ganze  Gebiet  zerstreut 
vorkäme,  sich  nicht  auf  eine,  sondern  mehrere  Species  (worunter 
vielleicht  sogar  Pulla  und  Nitidella  begriffen  sind)  beziehen.  Uns  ist 
die  Art  unbekannt,  und  was  Ochsenheimer  unter  Plumella  verstand, 
weiss  man  in  Wien  selbst  nicht  mehr  (wenigstens  schrieb  uns  Hr. 
Lederer  wiederholt,  er  kenne  sie  nicht),  geschweige  anderswo.  Wir 
führen  die  Angaben  der  Faunisten  also  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
so  an ,  wie  sie  uns  gegeben  wurden ,  ohne  irgend  eine  Garantie  für 
die  Richtigkeit  der  Bestimmung  Ubernehmen  zu  können. 

Pommern,  n.  slt.  Neustrelitz.  Lüneburg.  Berlin.  Hannover.  Vorberge  des 
Harzes.  Leipzig,  n.  slt.  Schlesien  (b.  Oswilz,  Passbusch  u.  s.  w  ).  Trier,  n.  hfg. 
Bingen.  Karlsruhe,  auf  dem  Exercierplatze  gef.  [das  ?  kennt  Reutti  nicht;  er 
cilirt  PI.  W.  V  ,  H  KT.  Stuttgart,  slt.  Regensburg  (PI.  W.V.,  H,  7.  »Ich  fing  den 
d*  einmal  in  grosser  Gesellschaft  auf  einer  kleinen  sandigen  Stelle  einer  Wiese 
an  einem  Mainachmittage«  HS.).  Augsburg,  auf  Sumpfwiesen.  Wien,  in  jungen 
Eichengeholzen,  M.  Krain. 

Siebenbürgen.  Plumella  0.  in  Piemont,  4,  u.  Ligurien,  3;  auf  Feldern  u.  au 
Wegen,  im  Juli  (an  beiden  Abhangen  der  Seealpen). 
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Z.  Mtlde\\a  H  (,!)  O. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  wahrscheinlich  Uberall,  von 
der  Ebene  bis  in  die  montane  Region  hinauf,  und  in  den  meisten 
Gegenden  gemein. 

Ueberhaupt  im  grösslen  Theile  von  Europa,  von  Sudlappland 
bis  Piemont  und  Südfrankreich  und  von  England  bis  zur  Türkei, 
einheimisch. 

In  einigen  Verzeichnissen  fehlt  die  Art,  nämlich  in  dem  v.  Holstein  (b.  Ham- 
burg findet  sie  sich),  Wismar  (b.  Sülz  u.  Neustrelitz  ist  sie) ,  dem  Osterlande, 
Krefeld,  Aachen,  Luxemburg,  Oberhessen,  Bingen,  Böhmen,  Brünn  u.  Obertet- 
reich —  schwerlich  aber  mangelt  sie  allen  diesen  Gegenden  wirklich.  In  vielen 
ist  sie  häufig,  z.  B.  b.  Frankfurt  a.  d.  0.  u.  Berlin,  Z.,  b.  Frankfurt  a.  M  ,  Frei- 
burg i.  B.,  Stuttgart ,  in  Schlesien ;  in  Waldeck  ist  sie  die  gemeinste  Psycbide. 
ß.  Wippach  in  Krain  ist  sie  überall  n.  slt.,  M.  In  Preussen  kommt  sie  b.  Danzig, 
n.  hfg.,  b.  Zürich  amUto,  slt.,  vor.  Im  Fuschtbale  [salzburger  A.)  fanden  wir  den 
Sack  noch  in  8600'  Höhe,  Sp. 

Südlappland,  Zell.  I/ievland.  Ofen,  in  der  Ebene.  Britannien  (die  gemeinste 
Psycbide,  b.  Bristol ,  Preston  ,  in  Middlesex  u.  a.  0.).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel.  Dop.  des  Doubs,  fast  allenthalben,  auch  im 
Hochgebirge,  b.  Jougne  [ lntermediella  Bruand}.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (b. 
Thiers).  Dep.  der  Lozere  (nebst  Crassiorella  Bruand),  Bell.  Hoch-Savoyen,  8,  n. 
Turin,  8 ;  auf  Feldern  u.  an  Wegen,  Türkei,  M. 

3.  Betulina  Z.  mn?  4. 

In  Mittel-  undjSuddeulschland  verbreitet,  aber  noch  wenig  be- 
obachtet. Auch  in  Frankreich. 

Waldeck  (b.  Rhoden  u.  Arolsen  slt.,  hfger  b.  Wildungen  an  alten  Zäunen  o. 
Hecken).  Glogau,  die  Raupe  s.  hfg.  in  Höhe  u.  Thal,  besonders  an  Birken  o. 
Erlen,  doch  auch  an  Eichen.  Freiburg  i.  B.  (nur  t  unvollendete  Säcke  am  Hin- 
berge). Regensburg,  im  weintinger  Holz.  Salzburg,  4  Sack,  Sp. 

Besancon,  ziemlich  hfg.  [=  Anicanella  Bruand]. 

4.  Sepiuni  <§p.  (M)  i. 

Wie  die  vorige  bisher  nur  in  Mittel  -  und  Süddeutschland  und 
in  Frankreich  beobachtet. 

Waldeck  (b.  Rhoden,  Arolsen  u.  Wildungen  an  alten  Zäunen,  Pfählen,  auch 
an  Buchenstämmen,  an  sonnigen  Stellen,  oft  gesellschaftlich).  Breslau,  4  Ex.,  A. 
Trier.  Freiburg,  hfg.;  Karlsruhe.  Regensburg,  im  weintinger  Holz. 

Besancon  (=»  Tabulella  Guen.]. 
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V.  Sphingides  Latr. 

1.  Macroglossa  O. 

1.  Fuciformis  L.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiete,  doch  in  sehr  verschiedenem  Grade  der 
Häufigkeit;  an  sonnigen,  blumenreichen  Abhängen,  auch  in  Gärten, 
bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Ueberhaupt  im  grösslen  Theile  von  Europa ,  Sibirien  und  dem 
nördlichem  Kleinasien  zu  Hause:  von  Lappland  bis  Corsica  undTokat, 
und  von  England  bis  zum  Altai.  Den  südlichem  Theilen  des  medi- 
lerranischen  Faunengebiets,  vielleicht  auch  den  Polargegenden,  fehlt 
der  Falter. 

Nur  in  der  Fauna  v.  Dessau  wird  F.  nicht  erwähnt  u.  In  der  v.  Aachen  mit 
einem?.  Ohne  Zweifel  ist  er  aber  nur  seiner  Seltenheit  wegen  in  dienen  Gegen- 
den noch  nicht  aufgefunden.  Auf  dem  Oberharz  wurde  er  nicht  beobachtet.  In 
Glaros  bis  in  die  Bergrecion  hinouf. 

»In  Lapponia,  ut  audivi,  mihi  non  obvia  ;»  Schweden  (Upsaln,  hfg. ;  auf  Gott- 
land, sit.;  Schonen,  hier  u.  da),  Zelt.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt. 
in  den  Sleppen  der  Provv.  Kas.  u.  Or.,  z.  B.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  um  Or., 
Sergiewsk  u.  s.  \v.).  Im  lesghischen  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen  Britannien 
fm  England  verbreitet ,  nördlich  bis  Carlisle).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas, 
Mosel  u.  Meurlhe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  der  Landes,  Perris.  Dop.  des  Puy-de- 
Döroe;  Hyeres,  n.  slt.,  Guill.  Savoycn  u.  Piemont,  je  2  (Ebene,  ThHler),  Ligu- 
nen,  4  (Berge).  Corsica  (t  Stück  b.  Bastia),  M.  —  Altai.  Daurien,  Pullas.  Trans- 
kankasien  (in  den  Prov.  Karabagh  u.  Talysch).  Auf  hochgelegenen  Bergwiesen 
b.  Tokol,  Ud. 

2.  Bonibyliformis  W.  V.  0.  1-2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  Überall,  doch  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  häufig.  Sie  bewohnt  ähnliche  Stellen,  wie 
Fuciformis,  und  steigt  im  Gebirge  bis  zur  untern  GrUnze  der  subal- 
pinen Region  hinauf. 

Ihr  Verbreilungsbezirk  umfasst  den  grössten  Theil  von  Europa 
und  Sibirien;  er  reicht  nördlich  bis  Lappland,  südlich  bis  Toscana, 
weslösliich  von  England  bis  zum  Altai. 

Die  Var.  Milesiformis  T.  scheint  in  Deutschland  so  ziemlich 
Uberall  mit  der  Stammart  vorzukommen. 

Folgenden  Localfaunen  des  Gebiets  mangelt  die  Art  Frankfurt  a.  d.  0.,  Mühl- 
hausen (in  Thüringen),  Leipzig,  Nossen,  Freiherg  u.  Wehen.  In  der  Oberlausitz 
wurde  sie  nur  b.  Gross- Schönau  u.  Zittau,  bis  zu  9000'  Höhe,  slt.,  gef.  In  Schle- 
sien mangelt  sie  dem  nordwestlichen  Theile  der  Ebene.    Selten  ist  sie  noch 
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im  Osterlande,  b.  Danzig  u.  Regensburg.  Wir  fanden  sie  am  GeUbei^e  b. 
Salzburg  in  etwa  3200',  b.  Heiligenblut  in  etwa  4600'  Höhe.  In  Glarus  gebt  sie 
bis  in  die  Bergregion.  M.  sah  sie  in  Krain  (am  NanosJ  in  der  Buchenregion.  - 
Mi  lest  form  is  kommt  vor:  b.  Danzig?  Stettin,  Wismar  (tmal),  Neustrelilz, 
Hamburg,  Neubaidensleben,  in  Schlesien  (b.  Mittel walde]  ,  b.  Ringen,  in  der 
Pfalz,  im  Elsass,  Barth,  in  Baden  (b.  Lahr  u.  Freiburg)  ,  b.  Stuttgart  (slt.),  io 
Franken,  T.,  b.  Augsburg  (n.  hfg.),  Wien,  in  Krain. 

Lappland,  s.  slt.  (v.  Zell,  selbst  n.  gef.)  ;  Schweden  (Wärmland  bis  Golt- 
land ;  Ostgothland,  hier  u.  da;  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagc- 
biet  (in  den  Steppen  der  Prov.  Or.  n.  slt.,  z.  B.  in  Baschkiren ,  deu  Vorbergeo 
des  Urals,  b.  Sergiewsk,  Or.  u.  s.  w. ;  in  der  Prov.  Kasan  slt  ).  Siebenbürgen. 
Britannien  (in  England  ziemlich  verbreitet,  b.  E\eter,  in  Buckinghamsbire,  Ox- 
ford u.  a.  0.).  Niederlande  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe. 
Dep.  des  Doubs.  Dep.  der  Landes,  Perris.  Savoyen  u.  Piemont,  je  1  (Ebene, 
Thaler)  ;  Ligurien,  8  (Berge).  Toscana.  —  Altai. 

3.  Stellatarum  L,.  O.  1-3. 

Allenthalben  im  Gebiet  an  sonnigen,  blumenreichen  Steilen,  zu- 
mal auch  in  Gürten ,  mehr  oder  minder  gemein ,  von  der  Ebene  bis 
zur  Baumgrenze  hinauf.  Nach  Süden  hin  nimmt  ihre  Häufigkeit  zu. 

Sic  ist  Uber  ganz  Mittel-  und  Südeuropa,  Mittelasien  und  Nord- 
afrika  ,  somit  Uber  die  gemässigte  und  subtropische  Zone  der  ganzen 
alten  Welt  verbreitet:  von  Südschweden  bis  Syrien  und  von  England 
und  den  Canarcn  bis  Peking.  Im  Mittel  meergebiet  ist  sie  einer  der 
gemeinsten  Schmetterlinge.  Ihre  Polargrünze  liegt  in  Europa  in  der 
Nahe  des  58°  n.  B.  (Schottland  —  Südschweden  —  Lievland  —  Ser- 
giewsk,  54°?). 

Auf  dem  Oberharze  wurde  St.  noch  n.  gef.,  am  Schwarzwalde  bis  8000'.  ia 
Glarus  bis  zur  Baumgrünzo.  Wir  sahen  sie  am  Geisberge  b.  Salzburg  in  3800', 
in  AndernuM  im  Crsernlhale  I  Ex.  in  4440'  Höhe,  Sp. 

Südschweden  (in  Ostgothland,  Smäland  u.aufGoltland  hin  u.  wieder,  ander- 
wärts seltner).  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  hfg.  in  Baschkirien,  b.  Or.f  Sergiewsk 
u.  s  w. ;  ebenso  b.  Saratow,  Zarycin  u.  s.  w. ;  in  den  Vorbergen  des  Urals  o 
alt.).  Kaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (verbreitet,  auch  noch 
b.  Edinburg,  im  Süden  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs- 
D£p.  des  Puy-de-Dome,  überall.  In  Andalusien  Uberall  hfg  ,  Äo*.  (Ronda,  Led.). 
Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  1  ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana,  gom 
Corsica,  hfg.,  M.  Ueberall  in  Italien  u.  Sicilien,  Z.  Kreta,  K.  —  Transkaukaste«, 
hfg.  Der  gemeinste  Schmetterling  Kleinasiens,  Z.  Syrien,  K.  (nach  dem  berliner 
Museum).  Peking.  —  Im  Oslen  u.  Westen  Algeriens,  n.  s.  slt.  Canarische  In- 
seln, K.  (nach  dem  pariser  Museum). 
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2.  Fterogo^ia  (Pterogon  B.)  (<») 

1.  Oenotherae  (Proserpina  Pallas).  («*"»)  I. 

Im  südlichen  und  mittlem  Tbeile  des  Gebiets,  nördlich  bis  Neu- 
baldensleben  —  im  Süden  fast  allenthalben,  in  Mitteldeutschland 
zerstreut  und  meist  selten.  Sie  bewohnt  die  Ebene  und  die  Gebirgs- 
täler und  scheint  die  Hugelregion  kaum  zu  überschreiten. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  die  südliche  Halde  Europas  und 
Nordafrika;  er  geht  in  Russland  am  weitesten  nördlich,  bis  Kasan, 
so  dass  die  Polargränze  in  ihrem  Verlaufe  von  Ost  nach  West  eine 
südliche  Ablenkung  erleidet  (Kasan  —  Neuhaidensieben  —  Paris) .  Den 
südlichsten  Punkt  des  Areals  und  zugleich  den  westlichsten  bilden 
die  canarischen  Inseln;  östlich  vom  Ural  und  im  Orient  wurde  Oeno- 
therae noch  nicht  beobachtet. 

Neuhaidensleben.  Göttingen,  alt.  Waldeck  (b.  Arolsen  u.  b.  Wrexen  an  der 
Diemel  als  Raupe  zuweilen  in  Mehrzahl).  Weimar,  einzeln.  Jena,  slt.  Osterland, 
in  einzelnen  Jahren.  Leipzig,  zweimal  gef.  Nossen,  etwas  slt.  Dresden,  etwas 
slt.,  0.  Oberlnusitz,  verbreitet,  aber  nirgends  hfg.  Schlesien  (Breslau,  einzeln, 
in  der  Grafschaft  Glatz  n.  slt.,  A. ;  Reinerz,  Standfuss  ,  Hirschberg  u.  Warm- 
brunn). Oberhessen  (Biedenkopf,  Glessen,  Grünberp).  Frankfurt  n.  M.  Wiesba- 
den. Bingen.  Mainz,  slt.,  Brahm.  Pfalz.  Elsas»,  in  der  Ebene,  slt.  Baden  (Karls- 
rahe; Dinglingen  u.  Freiburg,  öfters;  Konstanz,  slt  ).  Stuttgart,  n. slt.  UfTenheim 
in  Franken,  E  Regensburg,  nls  Raupe  bisweilen  hfg.  Augsburg,  H.  Burghausen, 
Schk.  Böhmen,  als  Raupe  öfters  (nach  Richter  b.  Liebenstein  alljährlich).  Brünn. 
Wien,  durch  die  Zucht  leicht  Zugewinnen.  Oberöstreich  (Wels,  Oltenshcim, 
Ruine  neichenstein  b.  Pregarlen).  Salzburg,  2mal  gef.  Krain  (tmal  b.  Maria-Au 
in  der  Gegend  v.  Wippach,  M.).  Schweiz  (b.  Bern  s.  »lt.,  b.  Winterlhuru.  a. 0.; 
Zürich). 

Wolgagebiet  (s.  slt.  b.  Kasan  u.  in  den  Vorbergen  des  Urals;  n.  slt.  b.  Sa- 
repta).  Siebenbürgen.  Niederlande  [?nach  einer  unzuverlässigen  Angabe].  Pa- 
ris. Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Douhs.  Lyon,  Grenoble,  Florac, 
n.  slt.,  Chenu.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2,  Piemont,  4.  u.  Ligurien,  I; 
Ebene  u.  Thttler.  Neapel,  C.  Syrakus,  Z.  —  Algerien  (b.  Bona  nach  Wagner); 
Canarische  Inseln,  K. 

3.  Sphinx  L. 

1.  Porcellus      0.  \  —2  (3  ?). 

Allenthalben  im  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion,  in 
verschiedener  Häufigkeit,  doch  im  Allgemeinen  seltner  als  Elpenor, 
und  mehr  an  trocknen  LocaliUHen. 

Nord-  und  Mitteleuropa  bis  zur  Gränze  des  Mittelmeerbeckens 
und  das  nördliche  Kleinasien  bilden  den  VB.  des  Schwärmers ,  des- 
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sen  Polargränze  Lappland,  die  äquatoriale  Ligurien  und  Siwas  er- 
reicht. Westösllich  ist  er  Uber  die  gan^e  Breite  des  Welttheiis,  voo 
England  bis  zum  Ural  ausgedehnt. 

In  mehrern  Gegenden  des  Gebiets  ist  P.  selten ,  so  in  einem  Theil  v.  Wal- 
deck (b.  Rhoden  u.  Arolsen,  ziemlich  hfg.  dagegen  b.  Wildungen),  im  Osterlao«le, 
b.  Trier,  Augsburg,  in  Oberöstreich.  Er  findet  sich  noch  auf  dem  Oberhan; 
M.  traf  ihn  auf  Voralpen  des  Schneebergs  u.  in  Krain  (am  Nanos  b.  Wippacb; 
•  ober  der  Buchenregion,«  St.  b.  Brunecken  im  Pusterthal,  4600'  hoch. 

Lappland,  slt.;  ganz  Schweden.  Petersburg.  Uevland.  Wolgagebiet  (iu  der 
Prov.  Kasan  n.  slt.;  in  den  Uralvorbergen,  am  obern  Uralflusso,  in  den  Steppen 
v.  Or.  u.  Sar.  u.  b.  Sarepta  hfg.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene.  Britan- 
nien (verbreitet,  auch  b.  Edinburg ,  meist  ziemlich  slt.).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  Döpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de- 
Döme.  Bordeaux,  Ann.  ent.  Fr.  Savoyen,  1,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  S  ;  Ebene 
u.  Thöler.  —  Kleinasicn  (im  Hochgebirge  östlich  v.  Siwas,  Led.). 


2.  Elpenor  L.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  in  die  Bergregion  hinauf,  nicht  selten. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  dem  grössten  Theil  von 
Asien  zu  Hause,  so  dass  sein  Areal  von  den  westlichsten  bis  zu  den 
östlichsten  Küsten  der  alten  Welt  ausgedehnt  ist  (England  — Japan). 
In  Europa  reicht  es  nördlich  bis  Lappland,  sudlich  bis  Sardinien. 

St.  fand  den  Schwärmer  b.  Brunecken  im  Pusterthale,  2600',  in  Glarus 
reicht  er  bis  in  die  Bergregion. 

Lappland,  slt.;  ganz  Schweden.  Petersburg.  Uevland.  Wolgagebiet  ;an 
gleichen  Orten  mit  Porcellus,  aber  weniger  hfg.).  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen. 
Britannien  (verbreitet,  auch  im  Seedistrict ,  hfger  als  Porcellus).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Döpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Döme  (b  Clermonl  zuweilen  s.  gem.).  Savoyen,  2,  Piemont,  «,  Ligu- 
rien, 4,  u.  Sardinien,  2  ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Corsica,  Rambur.  —  AlUi. 
Transkaukasien.  Peking.  Japan,  K.  (nachdem  leydener  Museum). 

3.  Celerio  L.  0(\).  4. 

Unser  ganzes  Gebiet,  vielleicht  mit  Ausnahme  von  Ostpreusseo, 
fällt  noch  in  den  YB.  des  Schwärmers ,  bildet  aber  zugleich  dessen 
PolargrUnzo  (Putzig).  Fast  allenhalben,  wo  Reben  gezogen  werden, 
findet  er  sich  von  Zeit  zu  Zeit,  besonders  in  heissen  Sommern,  ein, 
meist  als  einzelne  Seltenheit,  zuweilen  in  beträchtlicherer  Zahl,  und 
verschwindet  mit  dem  Winter  für  eine  lungere  oder  kürzere  Reihe 
von  Jahren.  Nur  in  wenigen  Gegenden  (Freiburg)  wurde  er  oft  be- 
obachtet. 

Er  ist  einer  der  verbreitetsten  Schmetterlinge:  die  südlichere 
Hülfte  Europas  und  Asiens,  ganz  Afrika  und  Australien  besitzen  ihn, 
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so  dass  sein  Areal  die  wärmere ,  beisse  und  einen  Theil  der  gemäs- 
sigten Zone  der  ganzen  östliehen  Hemisphäre  dies-  und  jenseit  des 
Aequators  umfasst.  Die  nördlichsten  Punkte,  wo  C.  beobachtet 
wurde,  sind  Cumberland  und  Putzig;  da  er  in  Russland  fehlt  (?) 
so  scheint  die  Polargrünze  östlich  von  da  nach  Süden  abgelenkt  zu 
sein  (Cumberland  —  Putzig  —  Iiimalaya?  —  Java?). 

Westpreussen  (Danzig,  Putzig).  Stralsund,  Hering.  Wismar,  4  mal  gef.  Lü- 
beck, E.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O..  Berlin.  Magdeburg,  Braunschweig,  He~ 
ring.  Eisenach,  «mal  als  Raupe  in  Mehrzahl,  Kühn.  Altenburg,  4  Ex.  Leipzig, 
einigemal .  Schlesien  (b.  Grüneberg).  Minden,  Suffrian.  Münster.  Krefeld, 
Insserst  slt.  Elberfeld,  Hering.  Barmen  4 mal.  Aachen.  Oberhessen  (Glessen  ; 
Biedenkopf,  4  Ex.).  Frankfurt  a.  M.,  Hanau,  Offenbach,  Darmstadt,  K.  Wiesba- 
den, mehrmals  ;  1  Ex.  in  gutem  Zustande  wurde  daselbst,  noch  Ende  November 
1852b.  41°  WTärme  an  einem  Pfahle  gef.,  Hössler.  Elsass  'Muhlhausen,  s.  slt.). 
Baden  (einzeln  h.  Heidelberg,  Karlsruhe  u.  Lörrach;  b.  Freiburg  »in  vielen  Jah- 
ren, besonders  4846  ,  in  mehrern  Exx.  gef.  u.  gezogen«).  Stuttgart.  Erlangen, 
Nürnberg,  E.  Augsburg,  4 mal.  Prag,  Hering.  Wien  {4  846  mehrere  Faller  u.  64 
Raupen).  Krain.  Zürich.  Bern,  4  Ex.;  Yverdun;  C.  Tessin,  Msn.  Graubündten, 
Sehins  (Schaum's  Bericht). 

Britannien  (an  vieleo  Orten  Englands  beobachtet,  nördlich  bis  zum  Seedi- 
strict  u.  Darlinglon) .  Niederlande  (Rotterdam  u.  Oslerb.).  Belgien.  Frankreich 
(Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe;  Döp.  des  Doubs  u.  Centralfrankreich, 
Bruand;  in  der  Auvergne,  slt.  erscheinend,  nur  in  warmen  Jahren,  4  846  in  gros- 
ser Zahl,  Gut  iL  Lyon,  Pierret,  Digno ;  Hyeres,  4  846  gem.,  Donzel;  Montpellier, 
Hering).  Portugal,  0.  Savoyen  u.  Piemont,  je  5,  Ligurien,  3  ;  Ebene  u.  Thiiler. 
—  Beirut.  Himalaya,  K.  Trankebar,  K.  (nach  dem  berliner  Museum  u.  Cramcr). 
Java,  K.  (nach  dem  leydener  Museum).  —  Ganz  Afrika,  Ä\  (nach  Wagner).  Alge- 
rien {\Bruand)  ,  Canarische  Inseln,  K.  (nach  dem  pariser  Museum  u.  Bory). 
Guinea,  K.  (nach  d.  berliner  Museum).  Mosambik,  Bertoloni  (Schaum  s  Bericbl). 
Cap  d.  g.  H. ,  K.  (nach  Wagner,  dem  berliner  u.  leydener  Museum).  Isle  de 
France,  Schmorda  (nach  Latreille).  —  Australien  (b.  Sidney,  AT.,  nach  dem  sen- 
keobergischen  Museum  u.  eigenen  Exx.). 

4.  Neri!  L.  O.  I. 

Wo  innerhalb  des  ganzen  Gebiets,  bis  zu  seinen  nördlichsten 
Punkten  (Memel),  die  Nahrungspflanze  dieses  renommirtesten  und 
prächtigsten  Schwärmers  in  den  Gärten  cultivirt  wird,  findet  er  sich 
von  Zeit  zu  Zeit,  besonders  in  warmen  Sommern  ein,  setzt  (zuweilen 
zahlreiche)  Brut  ab  und  verschwindet  mit  dem  Winter,  gerade  wie 
Celerio.  Im  Ganzen  ist  er  zwar  hüufiger,  als  dieser,  doch  immer  eine 
gesuchte  Art. 

Die  Polargränze  seines 'Uber  das  südlichere  Europa,  den  Orient, 
Ostindien  und  das  tropische  Afrika  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks 
füllt  in  Westeuropa  mit  der  deutschen  SeekUsle  zusammen ,  erreicht 
aber  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  vielleicht  noch  erheblich  höhere 
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Breiten,  alsMemel  (Dorpat?).  Da  der  Schwärmer  in  England  nur  ganz 
im  Süden  gefunden  wurde,  so  scheint  die  Pol  argranze  fast  als  Nord- 
nordwestgränze  zu  verlaufen  (Dorpat?  Memel  —  Hamburg  —  Dover); 
also  einen  Gegensatz  zu  der  von  Celerio  zu  bilden.  Auch  die  eigent- 
liche Heimat  des  Schwärmers  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  Im 
südwestlichen  Europa  erscheint  derselbe  kaum  Öfter  als  in  Deutsch- 
land; in  Portugal,  wo  der  Oleander  in  Menge  wild  wuchst,  hat  Hoff- 
mannsegg  nie  eine  Nerii  gesehen ,  selbst  in  der  Berberei  wurde  sie 
weder  von  R.  Wagner  noch  von  Lucas  beobachtet.  In  Toscana  suchte 
sie  Rossi  eine  lange  Reibe  von  Jahren  hindurch  vergeblich ,  Costa 
(auch  Petagna)  fand  sie  nicht  im  Neapolitanischen,  auch  Zeller  kam 
sie  in  Italien  und  Sicilien  nicht  vor.  Häufiger  scheint  sie  in  den  war- 
mem Landern  des  Orients  zu  sein  (Beirut).  Hier  und  in  der  tropi- 
schen Zone  Afrikas  ist  wohl  das  Centrum  der  Verbreitung  zu  suchen. 

Preussen  [Memel,  Lyck,  Elbing,  Danzig,  s.  slt.).  Steltin  («mal  b.  Greifleo- 
hagen).  Mecklenburg  (Schwerin,  S.;  Sülz,  t mal).  Hamburg.  Posen,  A.  Frank- 
furt a.  d.  0.  Berlin.  Magdeburg,  Hering.  Dessau.  Hannover.  Braunschweig. 
Eschwege,  Blauet.  Leipzig.  Dresden,  Schlensig.  Niesky  in  der  Obcrlausilz,  2 mal. 
Breslau,  Ralibor  Krefeld  u.  Uerdingen.  Barmen.  Aachen,  Imnl.  Glessen,  4 mal 
Frankfurt  a.  M.  Hanau.  Darmstadl,  K.  Wiesbaden.  Mainz,  Brahm.  Strassborg, 
Barth.  Baden  (Mannheim,  Karlsruhe,  Freiburg).  Würlemberg.  Aschaffenburg. 
Nürnberg,  E.  Regensburg.  Passau,  Waltl.  Augsburg.  Böhmen  (im  budweisser 
u.  elbogener  Kreise;  b.  Stenitz ,  JV.;  Prag;  Asch,  t mal,  Hering).  Wien.  Ober- 
ostreich (Linz,  Aschach,  Sirning).  Salzburg,  tmal.  Krain.  Bötzen,  n.  gem.,  St. 
Zürich.  Graubündten,  Schins  (Schaum  s  Bericht). 

Dorpat,  Curland  (Lienig,  die  aber  ein  ?  dazu  setzt).  Siebenbürgen.  Ofen. 
Britannien  (immer  einzeln  gef.,  b.  Dover,  Teignmouth  u.  Brighton).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Metz,  Dutreux.  Epernay,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  In  der  Auvergoe 
noch  seltner  als  Celerio,  Guitl.  Digne,  Montpellier,  Marseille,  Toulon,  Hyeret 
(zuweilen  s.  hfg.,  dann  wieder  ganz  fehlend),  Donsei.  Savoyen  ( Chamber»,  », 
Piemont,  8,  u.  Ligurien,  3;  Gärten  der  Ebene  u.  Thüler.  Borromeische  Inseln, 
Msn.  Toscana.  .Zara  in  Dalmatien,  Lea*.  Konstantinopel,  T.  Kreta,  K.  (nach  dem 
pariser  Museum).  —  Beirut,  ziemlich  hfg.  Küste  v.  Coromandel  (nach  Cramer  ; 
Java,  K. —  Guinea,  K.  (nach  dem  berliner  Museum).  Mosambik,  Bartolom 
(Schaum' s  Bericht).   Isle  de  France,  Schmorda  (nach  Latreille). 

5.  Euphorbia«  L,.  0.  i— 2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  allenthalben,  wo  die 
Nahrungspflanzen  wachsen,  mehr  oder  minder  häufig,  vom  Tieflande 
bis  in  die  montane  Region  hinauf.  Der  Mangel  der  Art  in  einigen 
Gegenden  erklärt  sich  durch  den  gleichzeitigen  der  beiden  Euphor- 
bien (Euph.  cyparissias  und  esula)  in  diesen  Strichen  und  scheint  in 
der  Thal  auch  nur  diese  Ursache  zu  haben. 

Der  Schwärmer  bewohnt  Mittel-  und  Sudeuropa,  das  angrBn- 
zende  Asien  und  Nordafrika.  Die  Polargränze  des  Areals  fällt  in  die 
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Nahe  des  56#  n.  B.  (Yorkshire  —  Insel  Seeland  —  Lievland?  —  Ka- 
san), die  äquatoriale  erreicht  Syrien  und  Algerien;  westösllich  er- 
streckt es  sich  von  England  und  Spanien  bis  Sibirien  und  Kau- 
kasien. 

Io  Preussen  ist  Eupb.  noch  verbreitet  {Königsberg,  Rastenburg,  Danzig;.  In 
Holstein  wurde  sie  nicht  beobachtet,  wohl  aber,  wenn  auch  alt.,  um  Hamburg. 
B.  Aachen  fehlt  sie  mit  der  Futterpflanze ;  ebenso  in  einigen  Gegenden  v.  Wal- 
deck (b.  Rhoden  u.  Arolseu,  am  letztern  Orte  wurde  indes«  die  Raupe  Imal  in 
4  Ei.  auf  Euphorbia  peplus  gef. ;  an  der  Edcr,  wo  Euph.  cyparissias  wächst, 
kommt  sie  öfter  vor)  ,  der  Oberlausitz  (b.  Nicsky  u.  Herrnhut  ist  sie  gar  nicht, 
b.  Lauhan  slt.)  und  Oberhessens  (fehlt  um  Grünberg,  Biedenkopf  u.  a.a.  0. ;  in 
der  Wetlerau,  an  der  Eder,  b.  Büdingen  ist  sie  hin  und  wieder  vorhanden).  Alle 
andere  Verzeichnisse  das  Gebiets  führen  sie  an ,  die  meisten  als  hfg.  (z.  B.  in 
Thüringen,  b.  Dessau,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Darmstadt,  im  Elsass,  in  Baden,  Wür- 
leinben?  u.  s.  w.)  einige  als  slt.  (ausser  den  oben  genannten  b.  Danzig,  Stettin  u. 
im  Riesensebirge).  In  der  Schweiz  ist  sie  in  den  wärmern  Gegenden,  z.  B.  im 
Waadtlande,  b.  Bex,  im  Wallis  u.  s.  w.  s.  gem.;  b.  Bern  slt.,  auf  dem  Belpberge 
beim  Signal  hfg.,  Msn.  Wir  fanden  sie  zwischen  Grindelwald  u.  Zweilülschinen, 
5300'  hoeb,  in  Mehrzahl,  Sp.  Am  Harz  wohnt  sie  auch  auf  den  hohem  Bergen, 
n.  Stand,  fand  sie  b.  Heiligenblut  (4000'  ü.  d.  M.). 

»VixSueciae  incola,«  Zelt.  Insel  Seeland,  Müller.  Lievland?  Wolgagebiet 
(slt.  in  der  Piov.  Kasan;  hfg.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  den  orenburgischen 
Steppen  u.  an  der  untern  W. ;  gem.  in  den  südlichen  Steppen,  an  der  Achtuba 
u.  den  Ifern  des  Kaspisees).  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (Scar- 
borough  in  Yorkshire,  früherauch  b.  Bideford  in  Dovonshire).  Niederlande.  Bel- 
gien. Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des  Pu>- 
de-Ddrao.  D6p.  der  Niederalpen  (am  Berge  Lure  in  etwa  8700'  Höhe,  Bell  ). 
Ronda  in  Andalusien,  Led.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  8;  Ebene  u. 
Tbaler.  Toscana.  Olranlo,  Fondi  u.  s.  w.,  C.  Nicolosi  (am  Aetna),  Z.  Kreta,  K. 
(oacb  dem  pariser  Museum).  —  Sibirien  {Hagen  nach  Pallas).  Transkaukasien, 
Talysch.  B.  Lenkoran  gem.,  K.  (nach  Men.).  Amasia  u.  Tokat.  Syrien,  A\  (nach 
dem  berliner  Museum).  —  Algier.  Nach  Wagner  hfg.  b.  Bona,  K. 

6.  Galii  Boti.  O.  1-2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion 
hinauf,  doch  in  vielen  Gegenden  selten  oder  nur  von  Zeit  zu  Zeit  in 
grösserer  Zahl  erscheinend. 

Ueberbaupt  in  ganz  Europa,  mit  Ausnahme  des  hohen  Nordens, 
Westasien  und  (angeblich)  auch  auf  den  canarischen  Inseln  zu  Hause. 
Die  letztem  und  Britannien  bilden  nach  Süden  und  Westen,  der  Altai 
und  Amasia  im  Osten  die  Gränzen  des  bekannten  Areals ;  im  Norden 
erreicht  dasselbe  den  60.  Breitengrad  (Petersburg). 

Nur  b.  Wehen  u.  in  Luxemburg  wurde  die  Art  bisher  n.  gef.  Selten  ist  sie 
u.  A.  in  Waldeck  (nur  zuweilen  hfger),  Elsass,  Baden,  Obereurach,  der  Schweiz 
u.  a.  a.  O.  Sie  bewohnt  auch  den  Oberharz  u.  wurde  v.  St.  (b.  Bötzen  u.)  im 
Sarnthal,  v.  Msn.  beim  leuker  Bad,  am  Fuss  der  Gemmi  gef. 
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Südschweden  Insel  Seeland,  Bote.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet 
(hfg.  in  der  Prov.  Kasan  ;  weniger  hfg.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  den  Steppen 
v.  Or.  u.  Sar.,  b.  Sarepla  u.  s.  w.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene,  slt.  Bri- 
tannien (ziemlich  verbreitet,  nördlich  bis  zum  Seedistrict).  Niederlande.  Bel- 
gien. Paris,  Chenu.  Depp,  der  Maos,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs  (h.  Be- 
sancon  slt.,  hfger  im  Gebirge,  besonders  am  Monld'or  u.  am  Larmont  b.  Pontar- 
lier).  Savoyen  u.  Piemont,  je  3 ;  Ebene  u.  Thäler.  Toscana.  Terra  d'Otxanto u 
Calabria  ulter.,  C.  —  Altai.  Amasia  u.  Tokat,  slt.  —  Canarische  Inseln,  K.  noth 
Bory  de  St.  Vincent). 

7.  Lineata  F.  (2i)  (—)  1—2. 

Sehr  zerstreut  im  südlichen  und  mittlem  Theile  des  Gebiets, 
nördlich  bis  zum  52°  n.  B.  (Münster — Ostrowo);  überall  selten 
und,  mit  Ausnahme  weniger,  besonders  milder,  Gegenden  (Wien, 
Freiburg),  nur  in  einzelnen  Jahren  beobachtet.  Von  der  Ebene  bis 
in  die  Bergregion. 

Der  Schwärmer  ist  Uber  den  Westen  und  die  südlichere  Hälfte 
Europas,  den  Orient  und  wahrscheinlich  Uber  ganz  Afrika  verbreitet, 
da  er  im  Norden  und  Süden  dieses  Welttheils  gefunden  wurde.  Die 
Polargrilnze  des  Areals  scheint  fast  eine  Nordnordostgränze  zu  sein, 
wenigstens  erreicht  sie  im  Westen  Europas  höhere  Breiten  als  im 
Osten  (Glasgow  —  Ostrowo  — Sarepta). 

Früher  b.  Wismar  gef. ,  Boll.  Ostrowo  im  Posen'schen,  SchUs.  Tauschberiekte. 
Penig,  4  Ex.,  Schlensig.  Dresden,  0.  Schlesien  (Oels,  Breslau,  Brieg,  im  birsch- 
berger  Thal  u.  b. Tannhausen  im  Riesengebirge).  Münster  (Hölle  sab  das  einzige 
dort  gefundene  Ex.  lebend).  Duisburg,  Stollwerk.  Aachen,  Imal.  Frankfurt  a.M., 
4mal.  Wiesbaden,  4  Paar  in  einem  Garten  4  854,  Rössler  ;  Weilburg.  Ottenbach, 
0.  Elsass,  s.  slt.  Baden  (Heidelberg,  Karlsruhe,  4inal  b.  Dinglingen ;  b.  Frei- 
burg fast  alljährlich,  4846  in  Mehrzahl).  Stuttgart  u.  Reutlingen,  slt.  Augsburg, 
H.  Burghausen  an  der  Salzacb,  Schk.  Böhmen  (b.  Leitmeriz).  Brünn.  Wien, 
alljährlich  einzeln,  Led.  Oberöstreich  (b.  Ottensheim  u.  Linz).  Krain;  b.  Wip- 
pach, 4  Ex.,  M.  Bolzen  u.  Trieni,  s.  slt.,  St.  Schweiz  (im  Ganzen  slt ,  zuweilen 
auch  b.  Bern  ;  4  818  bfger  u.  in  verschiedenen  Gegenden  gef. ;  -ich  selbst  traf 
ihn  zu  meiner  grossen  Verwunderung  im  Aug.  auf  der  Alp  Sollalex  am  Fuss  der 
Diablerets  an,  wo  er  am  hellen  Mittag  an  Carduus  eriophorus  herumscbwSrmte,* 
Msn.  Wipkingen  b.  Zürich.  (Jlarus). 

Woigagebiet  (n.  slt.  in  den  Steppen  am  Kaspisee,  an  der  Achtuba,  untern 
W.;  b.  Sarepta).  Kaukasus,  am  Elbrus  (nach  M£n.  in  4  2000'  [?j)  Höhe,  K.).  Sie- 
benbürgen. Ofen,  in  der  Ebene,  slt.  Britannien  (ziemlich  verbreitet,  auch  noch 
b.  Glasgow).  Belgien.  Paris.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-D6me.  Döp.  der 
Lozere,  Bell.  Digne;  Marseille,  Hyeres,  n.  slt.,  Donzel.  Gavarnie  in  den  Pyre- 
näen (erhebt  sieb  zuweilen  bis  über  4  500m,  ich  habe  sie  2mal  an  den  Felsen  des 
Pouyaspe  im  Sonnenschein  fliegend  gef.,  P.).  Malaga,  Ros.  Portugal,  0.  Savo- 
yen, 4,  Piemont,  3,  Ligurien,  2,  u.  Sardinien,  8;  Ebene  u.  Thaler.  Corsice, 
Rambur,  M.   Im  Neapolitanischen ,  C.   Syrakus,  Z.   Obrovazo  in  Dalmatien,  n. 
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fiem.,  St.  -  Klcinasien  (Amasia  u. Tokat,  slt  ;  Bnissa,  Ltd.).  Beirut.  —  Algerien. 
Cap  d.  g.  H.,  A'.  (nach  dem  leydener  Museum). 

8.  Ilippophats  E.  ™  I. 

Nur  in  den  wärmsten  Thalern  des  südlichem  Alpenlandes,  im 
Flussgebiet  der  Rhone,  Etsch  und  Drau,  und  aueh  da  meistens 
selten.  Der  Schwärmer  erreicht  hier  die  PolargrHnze  seines  Uber  den 
Süden  Kuropas  (von  Andalusien  bis  zur  Moldau)  ausgedehnten  Ver- 
breilungsbezirks ,  welche  als  Nordgränze  (Genf  —  Bötzen  — Klagen- 
furt —  Fokschan )  zu  verlaufen  scheint  —  wenn  aus  den  wenigen 
Nachrichten,  welche  wir  Uber  sein  Vorkommen  besitzen,  ein  Schluss 
gezogen  werden  darf. 

Klasenfurt,  Led.  Bolzen,  slt.,  St.  Genf,  Msn.  In  den  warmen  Tbülern  de« 
untern  Wallis  hfg.  \1  ,  Bremi. 

Grenoble,  hfg.,  Chenu.  Digne,  Donsei.  Malaga,  Ros.  Savoyen  (aila  Savoin), 
t,  u.  Piemont  (Tbiiler  v.  Pragellato ,  OuU),  5.  Am  Arno,  Chenu.  Fokschan 
(Gräoze  der  Moldau  u.  Wallachei},  0. 

9.  Vespertilio  Ä  nm  I  (-*?). 

Nur  im  südlichsten  Tneile  des  Gebiets,  wo  die  Polargrlinze  des 
Schwärmers  im  Westen  (Winterthur)  den  48°  n.  B.  fast  erreicht,  im 
Osten  (Wien)  ihn  noch  etwas  Uberschreitet,  wahrend  sie  zwischen 
diesen  beiden  Punkten  an  den  südlichen  Abhang  der  Alpen  zurück- 
tritt (Sudtirol — Krain). 

Vespertilio  scheint  Uber  das  ganze  Millelmecrgebiel  verbreitet 
zu  sein ,  da  er  in  Südeuropa ,  Algerien  und  Kleinasien  vorkommt. 
Die  Polargränze  des  Areals  (eine  Nordgrünze?)  hat  ihren  convexen 
Scheitel  bei  Wien.  Ob  die  Art  wirklich  im  südöstlichen  Europa  fehlt? 

Wien  (b.  Neunkirchen  u.  Burkersdorf).  Kram.  Am  Isonzo  in  Menge,  T. 
Bolzen,  n.  gem.,  St.  Schweiz  (Baden,  am  Fuss  des  Lägerbergs,  1  Ex.;  Wimmis, 
am  Fuss  des  Niesen;  Bern,  in  der  Engi ;  Seen  b.  Winterthur,  Msn.  Dasei,  HS. 
Die  Raupe  auf  Sandgeschieben  der  Tos  b.  Wülflingen  oft  in  Menge  gef.,  Bremi). 

Lozerc,  n.  slt ,  Chenu.  Lyon,  Millicre.  Digne,  BeÜ.  Savoyen,  «,  Piemont,  3, 
n.  Liguricn,  2  ;  Ebene  u.  1600"'  hoch  gelegene  Thüler.  Verona,  E.  Toscana.  — 
Bru&sa,  Z.  -  Im  nördlichen  Afrika,  K  (nach  Wagner). 

10.  Pinastri  />.  0.  I-?. 

Allenthalben  im  Gebiet,  wo  es  Nadelwälder  gibt,  mehr  oder 
minder  häuBg,  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion  hinauf.  Da  Pinus 
silvestris  nicht  überall,  wo  sie  jetzt  wächst,  ursprünglich  einheimisch 
ist,  ein  beträchtlicher  Theil  des  westlichen  Deutschlands  sein  ge- 
sammtes  Nadelbolz  Uberhaupt  erst  durch  Anbau  erhielt,  so  hat  sich 

Speyer,  SchaeUerlingsranna. 
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der  Schwärmer  erst  durch  die  Cullur  der  Nahrungspflanze  allge- 
meiner verbreitet. 

Er  ist  in  ganz  Europa,  den  sudlichsten  Theil  ausgenommen,  zu 
Mause,  von  Lappland  bis  Ligurien  und  von  Schottland  bis  zum  Ural, 
und  sein  Vorkommen  scheint  überall,  wie  in  unserra  Faunengebiet, 
durch  das  der  Pinus-Arten  bedingt,  resp.  beschränkt  zu  werden.  Im 
Süden  ist  er  deshalb  vorherrschend  Gebirgsbewohner. 

Nur  im  Kreise  Krefeld  wurde  P.  n.  gef ,  wahrscheinlich  weil  die  Föhre  da- 
selbst fehlt.  In  Krain  kommt  er  vor,  ebenso  auf  dem  Oberharz;  in  Baden  bis  zu 
8800'  Höhe;  in  der  Schweiz  überall  in  den  Ebenen,  wo  Kiefern-  u.  Taunenwal- 
der  sind. 

Lappland  u.  Schweden.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiel  (in  Kiefernwäl- 
dern der  Prov.  Kasan,  n.  slt.).  Britannien  ( nach  Stephens  im  Colney-Hatcb- 
Wood  u.  b.  Edinburg;  Stainton  weiss  v.  keinem  Vorkommen  in  neuerer  Zeit). 
Niederlande.  Belgien.  Paris  (im  Bois  de  Boulogno  ziemlich  hfg.,  Beil.).  Dcp.  des 
üoubs,  im  Hochgebirge.  Dep.  der  Lozcre  (b.  Barre  gem.,  Beil.).  In  den  Landes 
v.  Bordeaux  u.  b.  Lyon,  Chenu.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2,  Piemont, 
4,  u.  Ligurien,  3;  Nadelholzregton  der  Berge  u.  Alpen. 

11.  Ligustri  L.  0.  t— 2. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  vielen  Gegenden  häufig,  in  andern  seilen 
(und  wohl  nur  dieser  localen  Seltenheit  wegen  in  einigen  wenigen 
noch  nicht  gefunden) ;  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Der  Schwärmer  ist  über  ganz  Europa ,  den  hohen  Norden  aus- 
genommen ,  Sibirien ,  den  Orient  und  Nordafrika  verbreitet :  von 
Petersburg  bis  zu  den  canarischen  Inseln,  und  von  diesen  und  Bri- 
tannien bis  zum  Altai  und  Kaukasus. 

Nur  in  den  Verzz.  v.  Wehen  u.  Krefeld  fehlt  Ligustri;  b.Giessen  wurde  sie  nur 
i  mal  gef.  {Dickorel ,  sonst  nirgends  in  Oberhes6en ;  auch  b.  Trier  ist  sie  s.  slt. 
In  vielen  Gegenden  ist  sie  nur  in  einzelnen  Jahren,  ausnahmsweise,  ziemlich 
hfg.,  z.  B.  in  Waldeck.  Sie  bewohnt  noch  den  Oberharz  u.  in  Glarus  die  Berg- 
region. 

Südschweden.  Insel  Seeland,  Müller.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet 
(in  den  Provv.  Kasan  —  zuweilen  hfg.  —  Or.  u.  Sar.,  b.  Sarepta  u.  s.  w.j.  Cis- 
kaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (verbreitet  u.  an  vielen  Orten 
hfg.  ;  auch  noch  b.  Glasgow).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp  der  Maas, 
Mosel  u.  Meurlhe.  D6p.  dos  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  s.slt.  (b.  Clerroout). 
Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  3  ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana  Ajac- 
cio,  M.  —  Altai.  Transkaukasien.  —  Canariscbo  Inseln,  K.  (nach  dem  pariser 
Museum). 

VI.  Convolvnli       0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiete,  doch  in  sehr  verschiedener  Häufigkeit. 
In  den  meisten  Gegenden,  wenigstens  in  Norddeutschland,  erscheint 
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«ler  Schwürmer  nur  in  einzelnen  Jahren  in  grösserer  Zahl ,  zumal  in 
heissen  Sommern.  Seine  obere  Grilnze  scheint  die  clor  Ilügclrogion 
nicht  weil  zu  überschreiten. 

Er  bewohnt  Europa ,  das  südlichere  Asien ,  Afrika  nach  seiner 
ganzen  Ausdehnung,  Australien  und  (wenn  die  Nachricht  nicht  auf 
Verwechslung  mit  einer  nahe  verwandten  Art  beruht)  Nordamerika, 
also  alle  fünf  Welttheile.  In  Europa  erreicht  er  seine  PolargrUnze  in 
Schottland  und  bei  Petersburg;  östlich  von  da  scheint  dieselbe  nach 
Süden  abgelenkt  zu  sein  (Petersburg  —  Sarepta?),  wenn  man  aus 
dem  Mangel  der  Art  an  der  mittlem  Wolga,  am  Ural  und  in  Sibirien 
einen  Schluss  ziehen  darf. 

Auch  auf  dem  Oberharz.  In  der  Schweiz  allenthalben  einer  der  gemeinsten 
Schwärmer,  Msn.  Obert>torf  (Algäuer  A.),  in  i500'  Höhe,  Sendtner. 

Sudschweden.  Petersburg  Lievland.  Wolgngebiet  (an  der  unlern  W.,  slt.). 
Kaukasus  ».  Ciskaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (verbreitet,  bis 
Edinburg  u.  Glasgow,  nieist  n.  hfg. ;  18*6  in  Menge).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  Otfpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dtfp.  des  Doubs.  Döp.  des  Puy-dc- 
Döme,  überall  gem.  Savoycn,  Piemonl,  Ligurien,  je  t,  Sardinien,  2,  Ebene  u. 
Berge.  Toscana.  Corsica,  Rambur,  M.  Im  Neapolitanischen.  C.  Kreta,  K.  (nach 
dem  pariser  Museum).  —  Peking.  Trankebar,  A'.  (nach  dem  berliner  Museum). 
Java,  K.  (nach  dem  leydencr  Museum).  —  Algier.  Abyssinien  (nach  Riippell), 
Nubien  u.  Cap  d.  g.  H.  (nach  dem  berliner  Museum),  K.  —  Ballimore,  K.  (noch 
einer  Correspondenz).  —  Sidney  in  Neu-Süd-Wales,  K.  Tahiti,  n  slt.,  Lacor- 
daire  Introd. 

4.  Acherontia  O. 

1.  Atropos  L.  0.  1 . 

Allenthalben  im  Gebiet,  doch  in  den  meisten  Gegenden  selten, 
oder,  wie  Convolvuli  und  andere  Sphingidcn,  nur  in  einzelnen  Jahren 
in  grösserer  Zahl  erscheinend.  Nur  in  der  untern  Region  beobachtet. 

Sie  ist  kaum  weniger  verbreitet,  als  Sph.  convolvuli:  über  Mit- 
tel- und  Südeuropa,  das  südlichere  Asien  (Kleinasien —  Java) ,  ganz 
Afrika  und  Mexiko.  Im  Ganzen  ist  sie  seltner  als  jene  Art  und  reicht 
in  Europa  nicht  ganz  so  weit  nördlich.  Die  Polargriinze  entspricht 
etwa  dem  56°  n.  B.  (Schottland  —  Seeland  —  Lievland),  und  scheint, 
doch  in  geringerm  Grade  als  bei  Convolvuli,  in  Bussland  eine  süd- 
liche Ablenkung  (Lievland  —  Saralow)  zu  erleiden. 

In  den  Verzz.  v.  Salzburg  [N.)  u.  Wehen  fehlt  A.,  ohne  Zweifel  ist  sie  nur 
daselbst,  wie  an  vielen  a.  O.,  z.  B.  in  Pommern,  Waldeck,  Glums  u.  s  w. 
In  der  Oberlausitz  wurde  sie  nur  im  Niederlande  gcf.  (höchster  Fundort: 
Bautzen)  ;  am  Harz  nur  auf  den  Vorbergen  u.  am  Rande  des  Gebirgs ;  in  Glarus 
nur  im  Hauptlhalc,  aufwärts  bis  Malt.  In  Preussen  isl  sie  noch  verbreitet  (Kö- 
nigsberg, Insterburg  u.  s.  w.,  b.  Danzig  n  gerade  slt.). 

$1  * 
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Insel  Seeland  (4  Ex.  b.  Helsingur,  Boie).  Lievland.  Wolgagebiet  (an  der 
untern  W.,  b.  Saratow,  Sarepta  u.  s.  w.,  all.).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Bri- 
tannien (verbreitet,  zuweilen  als  Raupe  hfg.;  bis  Edinburg  u.  Glasgow).  Nieder- 
lande. Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe.  D£p.  des  Doubs.  Dep. 
des  Puy-de-Dome,  früher  s.  hfg.,  seit  der  KartofTelkrankheit  viel  seltner.  Cbar- 
tres,  Gien  (Cenlralfrankreich) ,  Agen  (Guyenne) ,  n.  slt.,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Ma- 
laga, Ros.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurlen,  je  9  ,  Sardinien,  3  ;  Ebene  u.  Berge. 
Toscana.  Corsica,  Rambur,  M.  Im  Neapolitanischen,  C.  —  Kleinasien;  Serien 
(nach  dem  berliner  Museum);  Java  (nach  dem  leydener  Museum),  K. —  Algier  u. 
Bugia,  einigemal  gef.  Canarische  Inseln  (nach  Bory  de  St.  V.) ;  b.  Alexandria,  in 
Guinea,  b.  La  Guaina  u.  am  Cap,  Ä".  (nach  dem  berliner  Museum).  Mosambik, 
Bertoloni  Schaums  Der.).  —  Mexiko,  Kef. 

5.  Smerinthus  Latr. 

l.Tiliae  L.  0.  4—2. 

Allenthalben  im  Gebiete  mehr  oder  minder  häufig,  von  der 
Ebene  bis  in  die  montane  Region. 

Ueberhaupt  in  ganz  (?)  Mittel  -  und  Südeuropa  und  in  Sibirien. 
Die  Polargranze  erreicht  den  56—57°  n.  Br.  (England  —  Südschwe- 
den —  Lievland  —  Kasan) ;  der  südlichste  Punkt,  wo  der  Schwärmer 
gefunden  wurde,  ist  die  Gegend  von  Neapel;  westlich  reicht  er  bis 
Britannien,  östlich  bis  Sibirien. 

Nur  in  den  Gegenden  v.  Wismar  u.  Gadebusch  wurde  T.  bisher  n.  gef  , 
kommt  aber  sonst  in  Mecklenburg,  wie  in  den  angrenzenden  Provinzen  Holstein 
(b.  Plön)  u.  Pommern  vor.  Auf  dem  Oberharz  wurde  er  noch  n.  gef.,  in  Glarus 
erreicht  er  aber  die  Bergregion. 

SUdschweden,  n.  slt.  Lolland,  Boie.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  alt  in  der 
Prov.  Kasan,  Or  ,  b.  Sar.  u.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien 
(meist  n.  hfg.,  Cxeter,  Middlesex,  Cambridge  u.  a.  0.] .  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  D6pp.  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  DCp.  des  Puy-de-Döme. 
Savoyen,  4,  Piemont,  i,  u.  Ligurlen,  3;  Ebene  u.  Thaler.  Toscana.  Alife  u.  Ca- 
stellamare,  C.  —  Nach  Pallas  in  Sibirien,  Hagen. 

2.  Quercus  W.  V.      (m«?)  \ . 

Sichere  Fundorte  innerhalb  des  Gebiets  sind  nur  die  ungarische 
Granze  am  neusiedler  See,  Krain  und  Südtirol,  und  auch  hierjst  der 
Schwärmer  selten.  Ob  er  früher,  oder  auch  jetzt  noch  zuweilen,  wirk- 
lich in  Baiern,  Schwaben  und  am  Rhein  bis  zur  Pfalz  hinunter  gefun- 
den wurde,  wie  behauptet  wird,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

Sein  eigentliches  Vaterland  ist  das  transalpine  und  südöstliche 
Europa,  von  Südfrankreich  bis  zur  untern  Wolga.  Die  Polargränze 
scheint  im  Osten  eine  reine  Nordgrönze  zu  sein  und  ohngeföhr  dem 
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48°  n.  B.  zu  entsprechen  (Sarepta  —  Wien);  westlich  von  Wien 
(eigentlich  Bruck  a.  d.  L.)  wendet  sie  sich  dem  südlichen  Abhänge 
der  Alpen  zu  (Bruck  —  Bötzen  —  Turin  —  Digne)  —  sofern  nicht 
etwa  die  oben  erwähnten  Angaben  wirklich  begründet  sind. 

Pfalz  [?].  Baden  (»eine  halberwachsene  Raupe  soll  im  Juni  4  851  v.  einer 
Eiche  im  Hordlwalde  b.  Karlsruhe  abgeklopft  worden  sein,  sie  kam  aber  nicht 
zur  Verwandlung.  Auch  b.  Pforzheim  will  man  den  Schwärmer  vor  mehrern 
Jahren  gef.  haben,«  Reutti  —  der  aber  selbst  Verwechslungen  mit  Varietäten  v. 
Smer.  populi  vermuthet).  Stuttgart  [?Sei(Tcr  sagt,  er  habe  eine  junge  Raupe  v. 
einem  Eichenbusche  geklopft,  sie  sei  aber  nach  kurzer  Zeit  zu  Grunde  gegan- 
gen]. Weltenburg;  auch  b.  Ingolstadt  wurde  die  Raupe  gesehen,  Schk.  [?]• 
-B.  Wien  seitdem  W.V.  v.  Niemandem  gef.,  dagegen  fand  ich  selbst  mehrere 
Raupen  zwischen  Bruck  a.  d.  I.eitba  u.  Neusiedel  a.  S.,«  Led.  (auch  M.  sagt  »b. 
Wien  früher  n.  gar  slt.,  jetzt  keine  Spur  mehr  davon«}.  Krain.  Bötzen,  slt.,  St. 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta,  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwaldungen.  Nie- 
deralpen (b.  Digne,  Greoulx),  Dornet.  Languedoc,  Chenu.  Hügel  v.  Turin,  5; 
Nizza,  4.  Toscana,  Sp.  Dalmatien,  T. 

3.  Ocellata  L.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  zur  Bergregion  hinauf,  nicht  selten. 
Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  in  Sibirien  einheimisch, 
nördlich  bis  Lappland ,  südlich  bis  Sardinien ,  westöstlich  von  Engl- 
and bis  Sibirien. 

Auf  dem  Oberharz  noch  n.  gef.,  in  Glarus  aber  noch  in  der  Bergregion,  u.  b. 
Wippach  auf  dem  Nanos  (AT). 

Tornensisches  Lappland,  slt.;  ganz  Schweden.  Petersburg.  Lievland.  Wol- 
gagebiet (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  allenthalben  in  Weidengebüschen  der 
Provv.  Or.  u.  Sar.).  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (verbreitet,  noch  b.  Scar- 
borough  u.  Darlington).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  D6pp.  der  Maas  u.  Mourthe. 
Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen  u.  Piemont,  je  3,  Ligurien  u. 
Sardinien,  je  4;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Corsica,  Rambur.  Am  Berge  Matese, 
C.  —  Nach  Pallas  in  Sibirien,  Hagen. 

4.  Populi  L.  0.  1  —  2. 

Ueberall  im  Gebiete  häufig,  bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Ueberhaupt  fast  in  ganz  Europa  und  Sibirien ,  nördlich  bis 
Lappland  (?oder  Petersburg),  südlich  bis  Corsica,  westlich  bis  Eng- 
land, östlich  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Auch  auf  dem  Oberharz  In  Glarus  noch  in  der  Bergregion. 

Lappland?  (v.  Zelt.  n.  gef.).  SUdschweden  (Ostgothland,  slt. ;  auf  Gottland  ; 
in  Schonen  hier  u.  da).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv. 
Kasan,  Or.,  Sar.,  b.  Sarepta  u.  s.  w.) .  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien 
:s.  verbreitet  u.  hfg.,  auch  noch  b.  Glasgow  u.  Bdinburg).  Niederlande.  Belgien. 
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Pons.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthc.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Ddme, 
überall.  Savoyen,  i ,  Piemont,  \  ,  u  Ligurien,  3  ;  Ebene  u.  Thaler.  Toscana. 
Corsiea,  Hambur.  —  Altai. 

VI.  Thyridides  HS. 

1.  Thyris  Hoffmannsegg,  O. 

1.  Fenestrina  W.  V.  (Fenestrella  Scop.)  ™  (<***)!. 

Nur  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nordlich  bis  zum  54* 
(Aachen  —  Allcnburg  —  Zawisl),  ziemlich  zerstreut,  doch  stellenweise, 
besonders  an  sonnigen  Abhängen  auf  Cleroatis-Büschen ,  nicht  sel- 
ten. Wohl  nur  in  der  untern  Region,  doch  bis  zu  deren  oberer 
Gränze. 

Ihr  VB.  umfassl  das  südlichere  Europa ,  Kleinasien ,  Sibirien 
und  (wenn  die  Nachricht  sicher  ist!)  Nordamerika.  Die  Polargränze 
desselben  scheint  für  Westeuropa  und  Deutschland  zwischen  50° 
und  51°  n.  B.  zu  fallen  (Belgien  — Allenburg  —  Böhmen),  reicht 
aber  an  der  Wolga  viel  weiter  nördlich,  bis  Kasan  (55 — 50°),  so  dass 
die  Richtung  derselben  im  Ganzen  ( Kasan  —  LUttich  )  mehr  einer 
Nordnord weslgränze  entspricht  und  man  erwarten  sollte,  den  Faller 
im  östlichen  Mitteldeutschland,  zumal  in  Schlesien,  ebenfalls  anzu- 
treffen. Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  scheint  die  Polargränze  hier  einen 
coneaven  Scheitel  zu  besitzen.  Südlich  und  westlich  reicht  das  Areal 
in  der  alten  Welt  bis  Spanien,  östlich  bis  zum  Altai  und  Kleinasien. 

Oslerlnnd.  «mal  b.  Aachen  auf  dem  Louisberge,  nach  Meißen  auch  b  Stolf- 
berg  Bei  Weilthal  auf  den  Blüthen  von  Vcronica  chamaedrys  v.  Grass  gef .  K. 
Bei  Weilburg  u.  im  monibacher  Walde,  auf  Hecken,  besonders  Clematis,  Vige- 
lius  Bingen  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldern  n.  Holzschlagen  der  Ebene,  slt. 
Baden  (KarKruho,  Heidelberg,  Lahr;  Kreihurg,  slt. ;  I».  Homberg  im  Schwarz- 
waldo,  auf  der  Burg,  2000'  hoch,  auf  StrSuchern  v.  Rubus  frut.,  zwischen  denen 
Clematis  erecta  üppig  wuchs,  tmal  s.  hfg.  gef.).  Bei  Stuttgart  u.  auf  der  rauben 
Alp,  slt.  Franken,  slt.,  E.  Re^onsburg  (b.  Grass,  an  den  tegernheimer  Bergen, 
auf  Clematis  schwärmend,  n.  s.  slt.).  Ingolstadt.  Schk.  Augsburg,  slt.  Böhmen 
(h.  Zawist).  Brünn  Wien,  an  .«»oiinigoii  Bcrgabhangon,  besonders  um  Clematis- 
Hecken.  Obci  Ostreich  [um  Stoier,  Linz  u.  s.  w  ).  Krain,  n.  hfg.  ,  am  Nanosab- 
hange  b  Gratlischa  u.  Oberfehl,  M.  Bolzen,  St.  In  der  Schweiz  b.  Bern,  Zürich 
u.  s.  w  ,  auf  Wiesen,  slt  ;  auch  im  Wallis,  Msn. 

Wohngebiet  (in  waldigen  Gegondcn  der  Prov.  Ka*an  auf  Blumen  u.  an  den 
Rändern  stehender  Gewässer,  in  der  Mittagssonne,  n.  hfg  ).  Siebenbürgen.  Ofen, 
überall  n.  slt.  Belgieu ;  Lüttich.  Dulreux  Paris.  Depp  der  Maas,  Mosel  u. 
Meurthe.  Dep.  des  Doubs,  slt.  Spanien,  t'henu.  Savoyen,  Pioinunt  u.  Ligurien, 
je  J;  Ebene  u.  Ilu^el  Ajaccio,  Af.  To>cana.  —  Altai.  Kleinasien  (Brussa,  Z.. 
lokal)    -  Nordamerika,  Cftenu. 
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VII.  Sesüdae  Steph. 

1.  Trochilia  Scop.  ( — um.) 

1.  Apiformis  L.  0.  I  -2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  mehr  oder  minder  häufig;  bis  in  die 
Bergregion  hinauf. 

Ueberhaupt  fast  in  ganz  Europa  und  in  Sibirien  zu  Hause:  von 
Lappland  (?)  bis  Sardinien  und  von  England  bis  zum  Altai. 

Boie  führt  nur  Hamburg  u.  Seeland  als  Fundorte  auf;  auch  im  Vcrz.  v.  Bar- 
men wird  die  Art  nicht  erwähnt.  Sonst  Uberall ;  in  Glarus  noch  in  der  Bergre- 
gion beobachtet.  Var.  S i rc c  ifo r m  i s  E.  u.  TenebrioniforinisE.  b.  Wien, 
in  Gebirgstüalern  ;  erstere  auch  im  Osterlande. 

Lappland?  (Von  Zettorstedt  selbst  n.  gef.) ;  ganz  Schweden,  n.  slt. ;  auch 
Sireciformis  öfters.  Insel  Seeland,  Boie.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (slt. 
io  der  Prov.  Kasan,  n.  slt.  im  orenburgischen  Baschkiren  u.  an  der  untern  W.). 
Siebenbürgen.  Ofen,  überall.  Britannien  (ziemlich  verbreitet,  noch  b.  Glasgow). 
Niederlande.  Belgien.  Paris.  D6pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe.  Dcp.  desDoubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  Piemont,  Sardinien,  je  i,  Uguricn,  8; 
Ebene  u.  Berge.  Toscana.  —  Altai. 

Z.  Bembeciformis  H.  \?  1 . 

An  wenigen  Punkten  des  westlichen  und  südlichen  Gebiets  als 
einzelne  Seltenheit  beobachtet. 

Ueberhaupt  nur  in  Westeuropa ,  sehr  zerstreut,  am  wenigsten 
selten  in  England.  Vielleicht  mit  nordnordöstlicber  Abgrenzung  des 
Verbreilungsbezirks  (Nordengland  —  Münster  —  Böhmen  ?) . 

Münster  (in  Westfalen).  Böhmen,  \  Ex.,  Slaud.  Steiermark,  HS.  Zürich. 
Britannien  (in  England  verbreitet,  nördlich  bis  zum  Seedislrict,  an  einigen 
Orten  hfg.).  Belgien,  B.  (Brüssel,  0  ).  Turin,  im  Walde  der  Mandria,  1  Ex. 

■ 

3.  Laphriiformis  (— aeformis)  U.  \. 

Bisher  nur  hier  und  da  im  nordöstlichem  Deutschland  ,  südlich 
bis  50°  n.  B.  (Prag)  gefunden;  ausserhalb  Deutschlands  noch  nir- 
gends. Ob  die  Art  hier  (Pommern  —  Leipzig)  eine  westliche  Areal- 
griinze  erreicht? 

Pommern  (nach  Staud.  b.  Stettin  u.  Greifswalde).  Berlin,  s.  slt.  Leipzig, 
sll.  Glogau,  \  Ex.  auf  dem  Glacis  der  Festung,  Z.  Prag,  2  Exx. 
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II.  lleterouera.  Sesiiilae. 


2.  Sciapteron  Stand. 

1.  Tabaniforme  Rott.  (Asiliformis  W.  V.)  0.  1—2. 

Heber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  in  manchen  Gegenden  häufig, 
in  vielen  selten,  und  vielleicht  nur  deshalb  noch  nicht  Uberall  aufge- 
funden. Die  Art  geht  bis  in  die  montane  Region  hinauf. 

Sie  wohnt  Uberhaupt  im  mittlem  und  südlichen  Europa  und  im 
Orient,  reicht  nördlich  bis  Lievland,  südlich  bis  Cypern,  westlich  bis 
England,  östlich  bis  zum  Ural.  Ihre  Polargrtinze  scheint  in  Russland 
ungefähr  dem  56 — 57°  n.  B.  (Kasan  —  Lievland)  zu  entsprechen,  fallt 
westlich  von  da  mit  der  Süd k liste  der  Ostsee  zusammen  und  schnei- 
det vielleicht  in  Holstein  noch  den  ausserslen  Norden  unseres  Ge- 
biets (Lievland — Hamburg  —  London?).  — Rhingiaeformis//. 
erklart  Staudinger  für  südliche  Localvarietllt  von  Tabaniforme.  Sie 
wurde  an  wenigen  Orten  des  Gebiets,  nördlich  bis  Leipzig,  als  grosse 
Seltenheit  beobachtet.  Ausserdem  nur  im  Mittelmeergebiet  (von 
Sudfrankreich  bis  Cypern)  wo  sie  die  vorherrschende  Form  zu  sein 
scheint. 

Prcusten  (Danzig,  ziemlich  slt.  ;  Rrnunsborg).  Pommer n.  Im  nördlichen 
Mecklenburg-Slrelitz,  slt.  Hamburg  (im  Sachsenwalde,  slt.)-  Frankfurt  a.  d.  O., 
Z.  Berlin,  s.  hfg.  Neuhaidensieben.  Hannover  (Krösmann  erzog  \  Ex.  v.  Serra- 
tiformisFr  ,  die  er  für  eigene  Art  erklärt;  Tabaniforme  erwähnt  er  nicht) .  Braun- 
schweig, Schreiber.  Börneke  b.  Blankenburg,  Hein.  Göttingen.  Waldeck  (Rhoden 
u.  Arolsen,  slt.).  Kurhessen.  Weimar.  Osterland.  Leipzig,  n.  hfg.  Freiberg, 
4  Ex.  Oberlausitz,  verbreitet,  doch  n.  hfg.  Schlesien  (in  der  Ebene  verbreitet; 
Z.  fand  sie  auch  auf  gebirgigem  Boden,  b.  Goldberg).  Münster.  Krefeld  ,  oft  o. 
slt.  Aachen,  slt.  Luxemburg.  Giessen.  Frankfurt  a.  M.  u.  Soden,  ÄocA.  Wehen. 
Wiesbaden,  slt.  Bingen.  Pfalz.  Elsass,  slt.  Baden  (Heidelberg,  Karlsruhe,  Kai- 
serstuht ;  b.  Freiburg  zuweilen  hfg.  Konstanz,  slt.}.  Stuttgart,  ziemlich  slt.  Re- 
gensburg, slt.  Augsburg,  slt.  Gern,  Schk.  Böhmen,  zuweilen  n.  slt.  (Liebenstein  ' 
b.  Eger,  s.  slt  ,  Hichter).  Wien.  Linz,  n.  slt.  Salzburg  u.  Oberkiirnlhen,  einzeln, 
N.  Krain  (Wippach,  JH.).  Bötzen,  n.  gem.,  St.  Zürich.  Genf,  Msn. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  u.  in  Baschkiricn,  slt.;  auch  b 
Sarcpta).   Ofen,  n.  slt.  Britannien  (b.  Epping).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas 
u.  Mosel.  Döp.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döuie.  Savoyen  u.  Piemonl,  je  3; 
Ebene  u.  Thaler.  Toscana. 

Var.  Rhingiaeformis  H.   Leipzig,  in  30  Jahren  nur  «mal  gef.  Pfalz. 
Zürich. 

Lyon  (Uebergftnge  zu  Tabaniforme)  ,  Montpellier,  Staud.  Piemont  u.  Ligu- 
rien,  je  5,  aur  beiden  Abhängen  der  Meeralpen.  Toscana  (Uebergänge),  Staud. 
Cypern,  4  Ex. 
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Scolüformis.  Spheciformis. 


3.  Sesia  F. 

f.  Scolüformis  (— acformis)  Borth,  {/l)  1—2. 

Hier  und  da  im  sudlichen  und  östlichen  Theile  des  Gebiets, 
überall  selten.  In  Norddeutschland  (nördlich  vom  50°  n.  B.)  wurde 
sie  nirgends  im  Westen  des  29.  Meridians  gefunden.  Sie  geht  bis  in 
die  montane  Region  hinauf  (Asch). 

Ihr  Verbreitungsbezirk  uinfasst  einen  grossen  Theil  des  nörd- 
lichen und  mittleren  Europa,  von  Petersburg  bis  Turin  und  von  Eng- 
land bis  zur  Wolga.  Da  die  Art  weder  im  nordwestlichen  Deutsch- 
land, noch  in  Holland  und  Belgien  gefunden  wurde,  so  sollte  man 
eine  nordwestliche  Abgriinzung  des  Areals  (Sudschweden  —  Paris) 
vermulhen;  doch  widerspricht  dem  das  Vorkommen  in  England, 
wenn  anders  die  Angabe  Stninton's  nicht  auf  einem  Irrlhume  beruht. 
In  Stephens'  »Catalogue«  wird  Scolüformis  nicht  als  britisch  auf- 
geführt. 

Slettin  (Hering  sagt :  »Borkhausen  berichtet,  dass  diese  Sesia  hier  gefangen 
sei;  wir  fanden  sie  noch  nicht-).  Berlin,  s.  all.,  Staud.  Ncuhaldensleben.  Osler- 
land.  Leipzig,  s.  slt.  Schlesien  (am  Zobten).  Darmstadt  {Latp.,  welcher  ein  $ 
von  da  erhielt).  Böhmen  (Asch,  mehrmals;  Prag,  an  Birkcnstammen,  einzeln). 
Wien,  in  der  mödlinger  Gegend,  slt. 

Schweden  (in  West-  u.  Ostgothtand  u.  ßlckingen,  slt.;  an  Birken).  Peters- 
burg 'anch  Staud.  erhielt  Exx.  von  da,  sowie  aus  andern  Theilen  Russlands}. 
Lievland?  Kasan,  1  Ex.  Britannien  (in  Nordwnles,  in  der  Nähe  v.  Llangollon  v. 
Hrn.  Ash  worin  gef).  Paris,  s.  slt.;  Troyes,  ziemlich  oft,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Pic- 
inont  (Colli  di  Pincrolo),  4. 

2.  Spheciformis  W.  V.  (20)  0.  1-2. 

»  Wahrscheinlich  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  bis  in  die 
Bergregion  hinauf,  doch  in  vielen  Gegenden  noch  nicht  aufgefunden 
und  nirgends  häufig. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  nördlich  bis  Lappland,  sudlich 
bis  Toscana,  westlich  bis  England,  Östlich  bis  zum  Ural  beobachtet. 

Danzig,  ziemlich  slt.  Stettin  u.  Damm,  in  Erlgehölzen,  slt.  Bei  Wismar,  in 
einem  Erlbruche,  slt.,  hfger  b.  Gadebusch.  Hamburg  (b.  Niendorf  u.  im  Sach- 
senwalde). Lüneburg.  Berlin,  n.  hfg.  "  Neuhaldcnsleben.  Hannover.  Braun- 
schweig, Schreiber.  Börneke  b.  Blankenburg,  Hein.  Kurhessen.  Jena,  slt.  Oster- 
land.  Leipzig,  slt.  Nossen,  n.  hfg.  Freiberg,  n.  hfg.  Oberlausitz  (Hennersdorf, 
<  Ex.;  I.auban).  Mittel-  u.  Südschlesien  (nach  Niepold  b.  Ralibor,  einzeln). 
Münster.  Barmen.  Aachen,  slt.  Oberhessen  (b.  Gladenbach  an  einer  Erle  gef., 
O.L.).  Frankfurt  a.  M  .,  E.  Wehen,  auf  Erlbüschen.  Bingen.  Pfalz.  Baden  (Hei- 
delberg, Lahr;  Freiburg,  tmal;  Thiengen ;  Broisach,  1mal;  Konstanz,  s.  slt.). 
Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Augsburg,  s.  olt.  Prag,  slt.  Brünn.  In  den  östrei- 
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II.  Helerocera.  Sesiidae. 


i 


chischeo  Alpengegenden,  8.  slt.,  M.  Krain.  Zürich.  Glarus,  noch  in  der  Bergre- 
gion. Bern,  einzeln,  M*n. 

Lappland,  ziemlich  slt.;  Schweden  (Wermland  u.  Ostgothland,  slt.;  Schonen, 
s.  slt  ).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (im  orenburgischen  Baschkirieo  u. 
b.  Sarepta,  s.  slt.).  Siebenbürgen.  Britannien  { Burton  on  Trent,  Manchester, 
York,  h.  slt  ).  Belgien.  Paris  (im  Walde  v.  Senlis  u.  Compiegne,  Chtnu).  Depp, 
der  Maas  u.  Mosel.  Hügel  v.  Turin,  8.  Toscana. 

3.  Anthraciformis  E.  (Andrenaeformis  Lasp  ).  ^1  \. 

Nur  an  zwei  Punkten  des  südlichen  Gebiets;  überhaupt  wenig 
beobachtet,  aber  vielleicht  über  die  ganze  südliche  Hälfte  Europas 
verbreitet  (Kent  —  Spanien  ?  —  Sarepta) . 

In  der  wiener  Gegend  einzeln.  Bei  Bern  gef.,  Msn. 

Sarepta,  Staud.  Ofen,  in  Thalwaldungen.  Britannien  (Kent,  s.  slt.,  TV.  imter 
dem  Namen  Allantiformis  Newm.).  Wahrscheinlich  auch  in  Andalusien  f/t.,  B.), 
Stau  ( 

4.  Cophiforrais  0.        I  -  i. 

Im  südlichen  Deutschland,  nördlich  bis  zum  Riesengebirge,  hier 
und  da,  meist  als  einzelne  Seltenheit  gefunden ;  vielleicht  mit  nord- 
westlicher Arealgränze  (Riesengebirge — Freiburg?);  sie  geht  bis  in 
die  montane  Region  (?Voraipen)  und  scheint  ausserhalb  des  Gebiets 
noch  nicht  beobachtet  zu  sein. 

Schlehen  {*  Ex.  am  llochwalde  b.  Salzbrunn,  auf  Himheergestraocb ,  Z.) 
Freiburg  i.  B  ,  Smal  an  ausklariertem  Tannenholz.  Regensburg,  <mal  im  weia- 
tingcr  Holz.   Wien,  einzeln,  auch  auf  Voralpen,  M.  (um  die  Stamme  der  gemei- 
nen Tanne,  s.  slt.,  T.). 

5.  Tipuliformis  L,.  0.  <— 2. 

Uebcr  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  an  den  meisten  Orten, 
mit  der  Nahrungspflanze ,  nicht  selten;  bis  in  die  montane  Region 
(?Schwarzwald). 

Sie  ist  in  fast  ganz  Europa,  Sibirien  und  Kleinasien  zu  Hause: 
nördlich  bis  Lappland,  südlich  bis  Toscana  und  Amasia,  westöstlicb 
von  England  bis  Sibirien. 

Innerhalb  des  Gebiets  wurde  die  Art,  nach  den  betr.  Verzz.,  nur  b.  Hanno- 
ver, am  Harz  (nach  Blauel,  b.  Ballenstedt  wurde  sie  v.  Ahrens  gef.),  b.  \\'eim»r 
(b.  Jena  ist  sie  n.  slt.) ,  Nossen,  Luxemburg,  Konstanz  u.  Salzburg  noch  n.  gef-. 
möchte  aber  auch  in  diesen  Gegenden  schwerlich  fehlen.  Selten  ist  sie  b.  Fra- 
berg,  im  EUass  (u.  hier  nur  in  der  Ebene  beobachtet) ,  b.  Karlsruhe  u.  Augs- 
burg. Im  Hollentbai  im  Schwarzwalde  fand  sie  Reutti  noch  b.  2250'  Hobe 
äusserst  bfg. 
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Conopiformis.  Asiliformis 


Lappland,  ziemlich  «lt.;  ganz  Schweden,  auch  auf  Gottland,  in  Schonen  bfg. 
Petersburg  Lievland.  Wolgagebiet  (o.  alt  in  Gärten  der  Prov.  Kasan;  slt.  in 
derProv.  Or  ).  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene.  Britannien  (s.  verbreitet  u.  hfg., 
auch  noch  b  Glasgow).  Niederlande  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel- 
Dop.  des  Doubs.  Savoyen  u.  Piemont,  je  3  ;  Kbene  u.  Hügel.  Toscana.  —  Sibi- 
rien, Hagen  nach  Pallas.  Amasia. 

6.  Conopiformis  E,  (Nomadaeformis  Lasp.)  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  nördlich  bis  Lüneburg,  meist  selten 
und  nur  in  der  untern  Region  beobachtet. 

Ausserdem  nur  in  Belgien,  Frankreich  und  Italien,  also,  so  weit 
unsere  Angaben  reichen,  nördlich  und  östlich  von  der  deutschen 
Grenze  noch  nicht  gefunden. 

Lüneburg.  Berlin,  s.  slt.,  an  EichcnsUimmen  sitzend.  Staud.  Ncuhaldensle- 
ben.  Dresden,  O.  Kottwilz  u.  Scbeitnig  (b.  Breslau).  Münster.  Bingen.  Stutt- 
gart, slt.  Augsburg,  H.  Wien  (Dörnbach  u.  Klosterneuburg).  Genf,  Msn. 

Belgien.  Paris  (nach  Chenu  gem.].  Maus  im  Döp.  der  Sarthe,  Blisson  (Ann. 
*oc.  cnt.  Fr.).  Dep.  des  Doubs.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien,  je  3;  Ebene  u.Thtt- 
ler.  Im  Neapolitanischen,  C. 

7.  Asiliformis  Hott.  (Cynipiformis  E.)  0.  I. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  vielleicht  allenthalben, 
wo  es  Eichen  giebl;  aber  in  den  meisten  Gegenden  selten,  und  in 
vielen  noch  nicht  aufgefunden  (Holstein,  Schweiz  u.  a.). 

Ueberhaupt  wohl  in  ganz  Mittel  -  und  Sudeuropa  und  in  Klein- 
asien zu  Hause :  von  England  und  Westfrankreich  bis  zum  Ural  und 
von  der  StldkUsle  der  Ostsee  bis  Sardinien  und  Mermeriza.  Die  Po- 
largränze  scheint  ungefähr  mit  der  von  Deutschland  zusammenzufal- 
len (Orenburg  —  Danzig  —  England). 

Prcassen  (Danzig,  \  Ex.  ;  Braunsberg).  Pommern.  Lüneburg  Berlin,  n. 
big.,  Staud.  Neuhaldensleben.  Hannover.  Helmstedt ;  Börneke  b.  Blankenburg, 
Hein.  Arolsen,  slt  Osterland.  Leipzig,  0.  Freiberg?  Schlesien  (am  Geiersberge 
unweit  des  Zobten  ;  Breslau  ;  Münsterber^;  Ralibor,  einzeln).  Krefeld,  <  Paar. 
Trier,  slt.  Im  Taunus,  slt  ,  K.  Wiesbaden.  Bingen.  Baden  (Karlsruhe,  4 mal ;  am 
Hirzberge  b.  Freiburg ;  Konstanz;  überall  slt  ).  Tuttlingen,  Roth  v.  Sehr.  Stutt- 
gart, slt.  Erlangen,  E.  Regensburg,  slt.  Böhmen,  als  Raupe  hfg.  Brünn  Wien, 
überall,  doch  n.  hfg.  Linz  u.  Steier,  n.  slt.  Bötzen,  n.  gem.,  St. 

Wolgagebiel  (in  Baschkirien,  s  slt  ).  Siebenbürgen  Ofen.  n.  slt  Britannien 
(Bristol,  Oxford,  London  u.  s.  w.).  Belgien.  Paris.  Mans  im  Dep.  der  Sarthe, 
Simon  (Ann.  soc.  ent.  Fr.).  Depp,  der  Meurthe,  Maas  u  Mosel.  Dep.  des  Doubs. 
Dep.  der  Lozere,  Bell.  Montpellier,  hfg  ,  Staud.  Piemont  u.  Ligurien,  je  8,  Sardi- 
nien 2;  Hügel  u.  Berge.  Toscana.  —  Kleinasien  (Mermeriza,  Palara  u.  Brussa,  Z.). 
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II.  Hclerocera.  Sesiidao 


8.  Melliiiiformis  JLasp.  1—2? 
(an  propria  species?). 

Die  wenigen  Angaben  lassen  an  eine  nordöstliche  Arealgrllnze 
denken  (Dresden  —  Sudfrandreich?) ,  wenn  die  Art  nicht,  wie  Stau- 
dinger vermuthet,  blosse  Varietät  der  vorigen  ist. 

Dresden,  0.  (i  nach  welchem  O.'s  Beschreibung  genommen  ist).  In  der 
wiener  Gegend,  auch  auf  Voralpcn  [ob  M.  die  wahre  Melliniformis  dort  gef.  hat, 
können  wir  nicht  verbürgen]. 

Südfrankreich,  Lasp.  (dessen  Beschreibung  nach  S  von  da  stammenden 
Weibchen  entworfen  ist). 

9.  Alyopiformis  (—aeformis  Borkh.,  Mutillaeforrnis  Ia$p.)  0.4—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben ,  meist 
nicht  hüufig,  hier  und  da  aber  in  manchen  Jahren  in  Menge  erschei- 
nend. Bis  in  die  Bergregion  hinauf  (Oberkürnlhen). 

In  der  Stammform  würde  sie  bis  jetzt  nur  im  gemässigten  Eu- 
ropa beobachtet,  nördlich  und  östlich  bis  Lievland,  sudlich  bis  Pie- 
mont,  westlich  bis  England.  Wenn  aber  Luctuosa  Led.  als  Localva- 
rietat  hierher  gehört,  reicht  sie  bis  Kleinasien.  Die  Polargränze  des 
Areals  wird  westlich  von  Lievland  durch  die  SüdkUsle  der  Ostsee 
gebildet  und  scheint  eine,  vielleicht  ein  wenig  südwestlich  geneigte, 
Nordgränze  (Lievland  —  Danzig  — Wismar — London?)  zu  sein. 

Danzig,  slt.  Pommern.  Mecklenburg  (Strelitz,  Wismar).  Berlin,  slt.,  S/aud 
Neuhaidensieben.  Hannover.  Braunschweig,  ziemlich  hfg.;  Helmstedt.  Waldeck 
(Rhoden  u.  Arolsen,  slt.).  Oslerland.  Lauban,  Mötchler.  Schlesien  (am  probst- 
hainer  Spitzberge  l mal,  Z. ;  Breslau;  Brieg;  Schweidnitz,  4 mal  in  Menge, 
Erichson's  Bericht).  Münster.  Krefeld,  4mal.  Aachen,  \  mal.  Oberhessen  (im 
Hinterlandc,  Imal).  Frankfurt  a.  M.,  einzeln.  Wiesbaden.  Bingen,  Möschler  i.  I. 
Pfalz?  Elsass.  in  lichten  Waldungen  der  Ebene,  slt.  Baden  (Heidelberg,  Karls- 
ruhe; Freiburg,  n.  slt.;  Kiesenbach,  Roth  v.  Sehr.).  Stuttgart,  ziemlich  hfg.  Er- 
langen, E.  Rcgensburp,  einigemal  in  grösserer  Anzahl.  Augsburg,  ff.  Prag,  zu- 
weilen hfg.  Brünn.  Wien,  t  Ex.  b.  Nussdorf,  Led.  Steier  u.  Ollensheim  in  Ober- 
öslreich.  Salzburg  u.  Oberkärnthen,  einzeln,  N.  Bern,  Msn. 

Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene,  slt.  Britannien  (um  London. 
Bristol  u.  Lawes,  in  Obstgürten).  Belgien.  Paris.  Dep.  der  Maas.  D*p.  der  Sarthe 
(b.  Mans  s.  gem.,  BUsson  Ann.).  Dep.  des  Doubs  (i  Ex.  beim  Doubsspruuge  gef. 
Savoyen  u.  Piemont,  je  2;  in  Wäldern  u.  Gestrüpp.  —  Luctuosa  (nach  Staad, 
als  Var.  hierher  gehörig)  b.  Brussa,  Led. 

10.  Typhliformis  (—aeformis  Borkh.).  ^?  \. 

An  wenigen  Punkten  Süddeutschlands,  nördlich  bis  50°  (Frank- 
furt a.  M.);  ausserdem  in  Frankreich ,  Italien  und  Dolmatien  beob- 
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achtet.  (Staudinger  argwtfhnt  in  ihr  eine  Var.  von  Myopiformis ,  sah 
sie  aber  noch  nicht  in  Natur.) 

Frankfurt  a.  M.,  Lasp.  nach  E.,  Augsburg,  H.  Wien,  iraal  b.  Baden  gef. 
Im  Walde  v.  Senart  b.  Paris,  Chenu.  Piemont  (Valli  di  Pinerolo)  u.  Ligurien 
(raonte  liguri),  je  2,  zwischen  Gestrüpp.  Spalato  in  Dalmatien,  I  Ex.,  Led. 

II.  Culiciformis  JL.  O.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  Uberall ,  wo  es  Bir- 
ken gibt,  doch  in  sehr  verschiedener  Häufigkeit,  am  seltensten  wohl 
im  Nordwesten.  Bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Sie  bewohnt  Nord  -  und  Mitteleuropa,  Transkaukasien  und  Si- 
birien. Ihr  Areal  erreicht  westlich  England,  östlich  Daurien ,  nörd- 
lich Lappland  ,  südlich  Piemont  und  Iberien^  Die  Aecjualorialgränzc 
scheint  demnach  den  Sudabhang  der  Alpen  nicht  weil  zu  überschrei- 
ten (Piemont —  Krain). 

Preussen  (von  Nanke  als  preussisch  angeführt;  S.  fand  sie  noch  nicht).  Pom- 
mern. Mecklenburg  (b.  Wismar  slt.,  hfger  b.  Gadebuseh).  Hamburg  (im  Sach- 
senwalde). Lüneburg.  Berlin,  hfg.,  Staud.  Dessau.  Neuhaidenslehen.  Hannover. 
Braunschweig  u.  Helmstedt.  Harz  (Vorberge  u  Rand).  Güttingen.  Kurhessen. 
Mühlhausen.  Weimar.  Osterland.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  n.  slt.  Freiberg, 
einige  Male.  Oberlausitz,  verbreitet.  Schlesien,  ziemlich  verbreitet  ;  Glogau,  Z  ). 
Münster.  Krefeld,  4  mal,  an  einem  abgehauenen  Birkenslamme.  Barmen.  Ober- 
hessen, "n.  slt.,  O.  L.  [Gl.  u.  Dickore  erwähnen  sie  nicht].  Frankfurt  a.  M.,  \ mal. 
Wiesbaden.  Bingen.  Pfalz.  Baden  (Heidelberg ;  Freiburg,  mehrmals  im  botani- 
schen Garten).  Stuttgart,  n.  slt.;  Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Franken,  slt  ,  E. 
Regensburg,  in  Garten,  s.  slt.  Ingolstadt,  Schk.  Prag,  oft.  Liebenstein,  b.  Eger, 
fast  jahrlich ,  Bichler.  Brünn.  Wien,  an  sonnigen  Berglehnen.  Linz  u.  Steier, 
slt.  Salzburg  u.  Oberkärnlhen,  einzeln,  N.  Krain;  auf  den  Borghutweiden  hin- 
ter Oberfeld  b.  Wippach,  M.  Zürich,  Bremi.  Bern,  Msn. 

In  Finnmarken  u.  den  Gebirgen  Nordlands  n.  slt. ;  in  Lappland  u.  MiUel- 
schweden  hier  u.  da.  Roeskildc  auf  der  Insel  Seeland,  Boie.  Lievland.  Kauka- 
sus. Ofen*  in  der  Ebene,  slt.  Britannien  (Epping,  Manchester,  York).  Belgien? 
Paris.  Dep.  der  Mosel.  D6p.  des  Doubs.  Savoyen  u.  Piemont,  je  3  ;  Hügel  u. 
Thäler,  in  Wäldern  u.  Gestrüpp.  —  Ibericn,  Kol.  Daurien,  Hagen  nach  Pallas. 

12.  Thyuniformfe  JLasp.  (an  praeced.  var.?) 

Bisher  nur  an  zwei  Orten  Deutschlands,  in  je  i  Exemplar ,  ge- 
funden und  wahrscheinlich  nur  eine  seltene  Varietät  von  Culicifor- 
mis. Staudinger  hält  das  Zeller'sche  Exemplar,  welches  er  in  natura 
vor  sich  hatte,  zweifellos  für  eine  solche :  weniger  sicher  ist  er  über 
Laspeyres'  Art,  deren  Beschreibung  nicht  in  allen  Stücken  mit  jenem 
stimmt. 

Am  Fusse  des  probsthainer  Spilzbcrgs  (b.  Hirschberg  in  Schlesien)  fing  Z- 
« <f  in  hohem  Tannen walde.  Laspeyres  erhielt  das  einzige  Ex  ,  wonach  er  die 
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II.  Heterocera.  Sesiidnc. 


Art  aufstellte,  von  Hess  in  Darmstadt.  Es  war  ebenfalls  ein  o*  und  nicht  ganz 
unbeschädigt. 

13.  Stonioxyformis  H.  \. 

Sehr  zerstreut  im  Nordosten  und  Süden  des  Gebiets;  überall 
seilen. 

Ihr  Verbreitlingsbezirk  ist  Uber  einen  grossen  Theil  von  Mittel- 
europa, zumal  den  Osten  desselben,  Uber  Sudeuropa  und  Kleinasien 
ausgedehnt.  Er  reicht  von  Portugal  bis  zum  Ural  und  Amasia.  Die 
Polargrünze  hat  ihren  nördlichsten  Punkt  bei  Kasan  und  scheint  von 
da  bis  Mecklenburg  nur  wenig,  weiterhin  aber  stärker  südlich  ab- 
gelenkt zu  sein  (Kasan  —  Danzig  —  Neustrelitz  —  Karlsruhe  —  Por- 
tugal?). 

Danzig,  \  Ex.  Neustrelilz.  Scheiling  b.  Breslau.  Karlsruhe,  \  Ex.  Re^cns- 
tmrg,  am  Kusse  des  Kcilsteins,  an  Hecken,  slt.  Augsburg,  H.  Brünn.  Wien,  an 
sonnigen  Berglehnen.  Krain,  S.;  an  den  Blüthen  von  Sambucus  ebulus,  Scopolr. 
auf  den  Berghutweiden  hinter  Oberfeld  b.  Wippach,  M. 

Wolgagebiel  (b.  Kasan  u.  Sarepla ,  slt.).  Am  inderskischen  Salzsee,  Ltd. 
Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Sleingebirge,  slt.  Nach  Milliere  b.  Lyon,  nach 
Duponchel  u.  Boisduval  in  Spanien ,  nach  dem  berliner  Museum  in  Norditalien. 
Stand.  Portugal,  0.  —  Von  Kindermann  b.  Amasia  gef. ,  Slaud.  (in  einer  von 
Diesem  Amasina  genannten  Varietät). 

14.  Formiciformis  (—  aeformis  £.).?  I  — 2. 

Zerstreut  im  Gebiet,  besonders  im  Nordosten  und  den  Rheinge- 
genden;  im  Südosten  (südlich  von  Baireuth  und  Ratibor,  50°  n.  B., 
und  östlich  von  Stuttgart,  27°ö.  L.)  auflallender  Weise  noch  nirgends 
gefunden.  Sie  ist  fast  überall  selten  und  geht  bis  in  die  montane 
Region  (Asch)  hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  von  Lappland  und  Eng- 
land bis  Portugal  und  Baschkirien ;  doch  wurde  sie  auch  hier,  wie 
im  Gebiet,  im  Südosten  (Italien  —  ausser  Piemont  — ,  Ungarn,  Türkei 
u.  s.  w.)  nicht  beobachtet.  Liegt  hier  eine  Begrenzung  des  Areals 
gegen  Süden  und  Südosten  (Baschkirien  —  Baireuth  —  Turin)  vor? 

Danzig,  ziemlich  slt.  Hamburg,  an  Weidenzweigen  2mal  gef  Lüneburg. 
Krankfurt  a.  d.  0.,  s.  slt.  Berlin,  n.  slt.,  Staud.  Ostcrland.  Dresden,  s.  slt.,  0. 
Schlesien  (Glogau,  auf  Weidengestrauch  an  der  Oder.  Brieg.  Ratibor,  Niepold). 
Marburg,  <  Ex.  Frankfurt  a.  M.f  aufwiesen,  öfters,  E  ;  erst  Imal  an  der  Gas- 
fabrik gef.,  K.  Bingen.  Dannstadt,  Lasp.  Baden  (Heidelberg;  Freiburg,  i  Ex.  im 
botanischen  Garten).  Stuttgart,  slt.  Bairculh,  1  Ex.  auf  einer  Wiese  b.  der  Ere- 
mitage, B.  Asch  b.  Eger,  wo  sie  Hering  erzog,  Ltd.  Bern,  Msn. 

Südlappland,  auf  Sträuchern,  s.  slt.;  Dowregebirge ;  Lund,  4  Ex.  I.ievtand 
Wolgagebiet  (in  Baschkirien,  slt.).   Britannien  (Cambridge,  Epping,  Kingsbury 
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in  Ifiddlesex).  Paris.  Dep.  der  Mosel.  Portugal,  0.  Piemont  (Hügel  von  Turin), 
in  Gestrüpp,  4. 

15.  Ichneumoniformis  H  .  V.  0.  4-2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  auf  blumigen  Plätzen  der 
Gehölze  bis  zur  Bergregion  hinauf,  wohl  in  den  meisten  Gegenden, 
aber  selten. 

Oberhaupt  in  Mittel  -  und  Sudeuropa  und  an  allen  Küsten  des 
Mittelmeeres  zu  Hause :  nördlich  bis  Sudschweden ,  südlich  bis  Bei- 
rut, westlich  bis  Algier  und  England,  östlich  —  soweit  uns  bekannt 
—  in  Europa  nur  bis  Ostpreussen  und  Siebenbürgen. 

Preussen  (Rastenburg,  Braunsberg).  Mecklenburg  (l>.  Krakow).  Eutin.  Ber- 
lin, erstt  855  entdeckt,  Staud.  Braunschweig,  auf  Blüthen  von  Centaurea  sca- 
biosa,  Schreiber.  Börueko  b.  Blankenburg,  Hein.  Arolsen,  i  Ex.  Kurhessen. 
Leipzig,  n.  hfg.  Schlesien  [b.  Glogau,  Bothendorf  b.  Trebnitz,  am  kirschberge  b. 
Breslau  u.  b.  Hirschberg  gef.j.  Dortmund,  Suffrian.  Wiesbaden  (Sapygaeformis 
Vigelius ,  nach  Koch  »nichts,  als  Ichneumoniformis«).  Bingen.  Pfalz.  Elsas?,  in 
lichten  Waldern  der  Ebene,  slt.  Stuttgart,  slt.  Franken,  E.  Regengburji,  slt.  (am 
Keilstein  u.  beim  Stolzenhof  4  853  ziemlich  oft).  Böhmen,  slt.  Wien,  auf  den 
schneeberger  Voralpen,  in  Holzschlttgen.  Linz.  Zürich.  Bei  Bern  u.  im  Wallis, 
Mm.  In  Glarus  noch  in  der  Bergregion. 

Südscbweden.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  Britannien 
(Plymouth,  Bristol,  Epping,  York*hire).  Belgien.  Dep.  der  Maas.  Paris  ( im 
Walde  v.  Bondy,  Chenu).  Dep.  des  Doubs.  Dep.  der  Lozere  ;  Digne,  Bell.  Oest- 
liche  Py  renäen ;  .Montpellier,  Staud.  Savoyen,  8,  Piemont,  «,  Ligurien,  3;  Ebene 
d.  Berge.  Daltnatien,  Staud.  —  Brussa,  4  Ex.,  Z.  Beirut,  auf  dürren  Bergen.  — 
Algier,  Staud.  (nach  Exx.  des  berliner  Museums). 

Megillaeformis  H.  u.  HS.,  nach  Staudinger  als  Varietät  hierher  gehörig,  im 
Ural  u.  in  Sibirien,  Staud. 

16.  Uroceriformis  T.  1. 

Das  vereinzelte  Vorkommen  bei  Prag  —  wenn  die  Angabe  sicher 
ist  —  abgerechnet ,  wurde  die  Art  bisher  nur  in  Ungarn  und  Süd- 
europa  beobachtet. 

Prag,  1  Ex. 

Ofen,  auf  kahlem  Sleingebirge,  slt.  Südfrenkreich,  Spanien,  Staud.  Mes- 
sina, Z.  Dalmatien,  HS. 

11.  Masariformis  O.  <«^?  I. 

An  wenigen  Punkten  des  südlichen  (vielleicht  nur  des  südöst- 
HUien)  Gebiets;  sonst  nur  im  Südosten  Europas  und  im  angränzen- 
den  Asien  beobachtet. 
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Brünn.  Wien,  b.  Mttdling  zwischen  Felsenparlien  2mal  gef.  Bei  Büren  (im 
Canton  Bern)  gef.,  Msn.  '?] 

m  Ural,  Sarepla,  Staud.  Von  Eversmann  als  Allanliformis  (in  den  Vorberjen 
des  Ural,  s.  sll.)  beschrieben,  Staud.  Ofen,  auf  kahlem  Sleingebirge,  alt.  Neapel. 
HS.  Sicilien,  Dalmalien ,  Konstanlinopel,  Staud.  —  Kleinasien  (Brussa.M. 
Beirut  (Loewii  minor  Z  ),  Staud. 

» 

18.  Empiformis  E.  (Tenthrediniformis  W.  V.).       oder  Oi  1—2. 

Ueber  die  südliche  Hillfle  und  den  Nordosten  des  Gebiets  ver- 
breitet und  vielleicht  allenthalben ,  wo  Euphorbia  cyparissias  sich 
findet,  vorhanden;  stellenweise  häufig.  Gegen  Nordwest  wird  sie 
seilner  und  tritt  nur  noch  an  wenigen  Punkten  auf.  Sie  reicht  bis  in 
die  montane  Region. 

Ihr  Areal  umfasst  das  mittlere  und  südliche  Europa  und  Nord- 
afrika ;  es  erstreckt  sich  von  Lievland  bis  Algerien  und  von  Paris  bis 
zum  Kaukasus.  Seine  Pohirgränze  wird,  westlich  von  Lievland,  durch 
die  Sudkuste  der  Ostsee  gebildet  und  scheint  im  Ganzen  als  Nord- 
nordwestgranze  zu  verlaufen  (Lievland  —  Danzig  —  Lüneburg  — 
Belgien). 

Danzig,  slt.  Pommern.  Neustrelitz.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.  Berlin, 
n.  slt.,  Staud.  Helmstedt;  Börneke  b.  Blankenburg,  Hein.  Am  Rande  des  Har- 
zes. Kurhessen.  Weimar.  Jona,  Sp.  Osterland.  Im  ebenen  Schlesien  (Glo- 
gau,  alljährlich).  Barmen.  Trier,  slt.  In  den  giessener  Festungswerken  einige- 
mal auf  Blumen  gef.,  0.  L.  [von  Glaser  u.  Dickore  nicht  erwähnt].  Frankfurt 
a.  M.,  einzeln.  Wehen,  an  Wolfsmilch,  s.  bfg.  Wiesbaden,  auf  Blüthen,  an  gra- 
sigen Waldstellen.  Bingen.  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  der  Ebene,  slt. 
Karlsruhe,  slt.;  auf  dem  Hirzberge  b.  Freiburg,  auf  Euphorbia  cyparissias,  n. 
slt.  Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Regensburg,  gem.  Augsburg,  slt.  In  Böhmen 
eine  der  verbrei leisten  Arten.  Brünn.  Wien,  Uberall,  auf  blumigen  Berglehneo. 
n.  gar  slt.  Um  Steier  u.  Grammasleiten  auf  Euphorbia  cyparissias,  ofl  hfg.  Salz- 
burg u.  Oberkärnthen,  einzeln.  Steiermark,  Staud.  Krain  ;  am  südlichen  Nanos- 
abhange  u.  auf  dem  Schlosse  Wippach,  M.  Bei  Bern  u.  Genf,  Msn. 

Lievland.  Kaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  überall.  Belgien.  Paris  Oep. 
des  Douhs.  Döp.  des  Puy-de-Döme  (b.  Thiers  an  Euphorbien;.  Oeslliche  Pyre- 
näen, Staud.  Savoyen,  2,  Piomont,  2,  Ligurien,  S;  Ebene  u.  Berge.  —  »Em 
einzelnes  Männchen  erhielt  ich  mit  der  Angabe,  es  sei  aus  Brussa,«  Staud.  — 
Algerien  (um  Hippone  einige  E\x  ). 

19.  Astatiformis  HS.       4 . 

(an  praecedentis  var.  ?)  (2T) 

Wenn,  wie  Staudinger  behauptet,  Thyreiformis  HS.  als  ?  hier- 
her gehört,  so  findet  sich  die  Art  auch  in  Deutschland.  Sonst  wurde 
sie  noch  im  Ostlichen  und  südlichen  Europa  gefunden  (scheint  uns 
aber  kaum  speeifisch  von  Empiformis  E.  verschieden  zu  sein). 
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Thyreiformfe  HS.  wurde  in  l  Ex.  b.  Wörth  (nahe  b.  Regensburg,  gef.,  HS. 

Kasan,  Sarepta;  Ofen  (v.  Anker  wurden  auf  einer  öden,  nur  mil  Hundsmilch 
bewachsenen  Anhöhe  15  o*  u.  40  $  gef)  ;  in  Portugal  v.  Hoffmnnnsepg  gef., 
Staad.  Dalmalien  (Thyreif.  b.  Spalato,  Led.). 

20.  Braconiformis  HS.  ^1  \. 

Die  Uber  Südeuropa  und  Kleinasien  verbrettete  Art  wurde  bis 
jetzt  innerhalb  des  Gebiets  nur  in  Sachsen  und  Schlesien  beobachtet. 

Staud.  erhielt  Exx.  aus  Leipzig  (v.  Gruner)  u.  Schlesien  (v  Z  u.  Wocket 
A.  führt  die  Art  als  Menaeformis  auf. 

Lyon  (Milliere),  Fiume,  Dalmalien  (St.),  Türkei  (nach  Hering) ,  Staud.  — 
Brussa        Amasia  (Kindermann),  Staud. 

21.  Euceriformis  (— aeformis  0.)  f*?  \. 

Die  Herren  Lederer  und  Mann  geben  Euceraeformis  0.  als  bei 
Wien  vorkommend  an.  Staudinger  ist  Uber  die  Ochsenheimer'sche 
Euo.  nicht  sicher  und  vermulhet,  dass  sie  eine  Varietät  seiner  Her- 
richii  sei. 

Wien  (in  der  Brühl  b.  Mödling,  auf  sonnigen  Bergabhängen,  slt ,  M.,  Led  ). 
Kiurue  (nach  einem  v.  Gruner  erhaltenen ,  mit  O.'s  Beschreibung  fast  durchaus 
»timmenden  Ex.),  Staud. 

Herrichii  findet  sich  in  Dalmalien  u.  angeblich  auch  b.  Sarepta,  Staud. 

22.  Philanthiforniis  Lasp.  ^1  1. 

In  der  norddeutschen  Ebene  ziemlich  verbreitet,  besonders  im 
östlichen  Theile  derselben;  ausserdem  hier  und  da  im  Süden  des 
Gebiets  (wenn  die  Bestimmungen  zuverlässig  sind). 

Die  Summart  findet  sich  nach  Staudinger,  ausser  in  Nord-  und 
Mitteldeutschland,  auch  in  den  Pyrenäen  und  wahrscheinlich  in  Nord- 
frankreich; im  SudenEuropas,  in  Kleinasien  und  Algerien  (?)  erscheint 
Phil,  in  den  Varietäten  Leucomelaena  Z.  und  Gorsica  Staud.  Evers- 
mann's  Art  ist  zweifelhaft.  Nach  allem  diesen  wird  eine  nordnord— 
westliche  Abgränzung  des  Verbreitungsbezirks  ( Danzig?  —  Gade- 
busch  —  Paris?)  wahrscheinlich. 

Preussen,  Siebold  (auch  Schmidt  fing  4  Ex.  b.  Danzig,  ist  aber  über  die  Be- 
stimmung nicht  sicher).  Pommern.  Mecklenburg  (Gadobusdi,  Neustrelitz).  Lü- 
neburg. Frankfurt  a.  d.  0.  Berlin  (öfters,  besonders  auf  den  Rlütheo  v.  Calluna 
vulgaris,  Staud. ;  nach  Laspeyres  hfg. ,  zumal  auf  Quendelblüthen ).  Braun- 
scbweig.  Dresden,  slt  ,  0.  Schlesien  (Grünberg).  Pfalz.  Böhmen,  auf  Waldwie- 
sen,  ziemlich  slt.  Wien,  an  Bergrtfndern  u.  Waldsäuroen,  M.  (Lederer  fand  sie 
noch  nicht).   Genf,  Msn.  (Die  Angaben  aus  Süddeutschland  u.  der  Schweiz  be- 

Speyer,  Sebaellerliiigafauii«.  22 
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dürfen  der  Bestätigung.]  Nach  Staudinger  fand  Mann  die  Variettt  Leucomelaen» 
auch  in  Krain. 

? Wolgagebiet  (im  orenburgischen  Baach kirien ,  am  Flusse,  n.  slt.).  Pari*. 
Dep.  des  Doubs,  in  Gärten  u.  Gehölzen.  Oestlicbe  Pyrenäen,  Staud.  DieVar.lwi- 
coraelaena  b.  Granada,  Staud.  Savoyen  (b.  Chambery)  u.  Piemont  (Hügel  v. 
Turin),  je  3;  an  dürren  Slellen.  Corsica  (Var.  Corsica: ,  M.  u  Staud.  Syracus 
(Var.  Leucomelaena),  Z.  Dalmatien  {b.  Sualato  Var.  Leucomelaena,  Led.,  Obro- 
vazzo,  Stents).  —  Var.  l  eucomelaena  in  Kleinasien  (Brussa,  M.  \  Makri  u.Tlos,  Z. 
—  Algerien  (Constantine  u.  Milah). 

Bibioniformis  E  ,  Staud.,  fliegt  bei  Ofen  auf  kahlem  Steingebirge  u.  Sand- 
boden {Anker:  Philanthiformis)  ;  nach  den  Exx  ,  die  wir  von  Herrn  Anker  da- 
her erhielten,  möchten  wir  sie  kaum  für  verschieden  von  Philanthiformis  Lasp 
halten 

23.  Affinis  Staad.  -» ?  I. 

Bisher  nur  in  Sudtirol  und  Frankreich  gefunden. 

Bolzen,  In  Mehrzahl  um  Eichbüsche  fliegend  v.  Stentz  gef. ,  Led.  der  die 
Art  als  Leucospidiformis  E.  in  den  Verhandlungen  d.  zool.-bot.  Vereins,  1851, 
S.  84  beschrieben  hat). 

Frankreich  (nach  einem  von  Boisduval  selbst  als  Menaeformis  bestimm- 
ten d*.  Staud.). 

24.  Leiicospidiforniis  Staud.  (Leucopsiformis  £".)?*• 

Bisher  mit  Sicherheit  nur  bei  Berlin  und  in  Ungarn  gefunden. 

Berlin  (die  Raupe  <  mal  in  Mehrzahl  in  den  Wurzeln  von  Euphorbia  cypa- 
riüsias  gef.  u.  erzogen),  Staud. 

Ungarn  (E.  u.  Friwaldxky) ,  Staud. 

25.  Stelidiforniis        Staud.  —  I . 

Nur  im  südöstlichen  Europa,  westlich  bis  Turin,  und  in  Klein- 
asien beobachtet. 

Krain,  Staud. 

Südrussland,  Ungarn,  Turin,  Dalmatien,  Staud.   Von  Mann  b.  Fiume  gel 
Led.  —  Amasia,  Staud. 

26.  Chrysidiformis  E.  \  \ . 

Nur  im  westlichsten  Theile  dos  Gebiets,  zumal  in  den  Rbeinge- 
gegenden,  nördlich  bis  Aachen,  und  bei  Wien ;  nirgends  häufig. 

Das  eigentliche  Vaterland  der  Art  ist  Südeuropa  und  der  Orient. 
Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  in  weslüstlicher  Richtung  von 
Spanien  bis  zum  Kaspisee ;  die  Polargriinze  reicht  bei  Aachen  und 
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in  England  am  weitesten  nach  Norden  und  scheint  Europa  als  Nord- 
nordosi  grunze  (England  —  Aachen  —  Wien  —  Kaukasus)  zu  durch- 
schneiden; doch  mit  starker  Unterbrechung  zwischen  dem  Rhein 
und  dem  wiener  Becken. 

Aachen  (von  Meigen  gef.).  St.  Goar,  Lasp.  Wiesbaden,  auf  Blüthen.  Bin- 
gen. Pfalz.  Dop.  des  Niederrheins,  Barth.  Wien  ;b.  Baden  u.  Siegenfeld,  sH.}. 
B.  Thun  gef.,  Msn. 

In»  lesghischen  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Britannien  (neuerdings  nur  b. 
Folkstone  in  I  Ex.  gef.).  Belgien.  Paris.  Dtfpp.  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des 
Doubs.  Ddp.  des  Puy-de-Döme  Nach  de  Villers  im  Gebirge  von  languedoc,  K. 
Montpellier,  Staud.  Ronda  in  Andalusien,  Ud.  Savoyen,  % ,  Piemont,  Ligurien 
u.  Sardinien,  je  \  ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana,  Sp.  Corsica,  M  Im  Neapolitani- 
schen, C.  —  Nach  Menetries  hfg.  in  den  Gärten  b.  Lenkoran,  Koch. 

Miniacea  Ltd.,  von  Staudinger  als  fragliche  östliche  Localvarietttt  hierher 
gezogen,  fand  sich  auf  Candia  (Staud.)  u.  in  Kleinasien  (Brussa,  Ud. ;  Makri  u. 
Patara,  Z.). 

tl.  Chalcidiformis  E.  (Prosopjf.  Ö.)  >1. 

In  der  französischen  Schweiz  —  wenn  Meisner  richtig  be- 
stimmt hat. 

Die  Polargränze  ihres  Uber  Sudeuropa  und  Kleinasien  ausge- 
dehnten Verbreitungsbezirks  reicht  in  Russland  viel  weiter  nach 
Norden,  als  in  Westeuropa  und  scheint  zwischen  Ungarn  und  dem 
Jura  einen  coneaven  Scheitel  zu  haben  (Baschkirien  —  Ungarn  — 
Locle  —  Lozdre?). 

Im  Jura,  b.  Locle ;  u.  b.  Genf,  Msn. 

Wolgagebiet  (in  Baschkirien,  slt . ;  auch  b.  Sarepta).  Kaukasus  (wenn  Gau- 
casica  Kol  hierhergehört),  Staud.  Ungarn,  0.  Dep.  der  Lozere,  Chenu.  Piemont 
,'Hüpel  v.  Turin,  an  waldigen  Orlen,  4).  Sicilien,  Dalmatien,  Staud.  —  Amasia. 

4.  Bembecia  H. 

1.  Hylaelformis  Ltasp.  0.  t-2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  vielleicht  überall  mit  der 
Nabrungspflanze.  An  vielen  Orten  ist  sie  selten,  an  andern  in  man- 
chen Jahren  als  Raupe  in  Gürten  und  Waldern  ziemlich  häufig.  Ihre 
obere  Gränze  fallt  mit  der  der  Bergregion  zusammen. 

Sie  wurde  bisher  nur  in  Europa  beobachtet,  nördlich  bis  Süd- 
schweden und  Lievland,  südlich  bis  Turin,  westlich  bis  Belgien,  öst- 
lich die  Gränze  unseres  Gebiets  nur  bis  Lievland  überschreitend. 

Preussen  (Königsberg ;  Daozig,  slt.).  Pommern.  Mecklenburg  (Gadebusch 
o.  Ludwigslust,  Schmidt).  Kiel.  Hamburg  (b.  Niendorf  u.  im  Sachsenwalde,  ein- 
zeln). Frankfurt  a  d  0.,  s.  slt.  Berlin,  n.  hfg  ,  Staud  Hannover.  Braunschweig. 

22  • 
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zeilweise  n.  Bit.  ;  Wolfcnbüttcl ;  Helmsiedl.  Harz  (Vorberge  u.  Rand) ,  Mauel. 
Wir  fingen  4  er"  am  Unterharz  in  etwa  4  500'  Höhe,  Sp.  Rossla,  n.  alt.,  Schreiber, 
Güttingen.  Waldeck,  verbreitet ;  als  Raupe  zuweilen  hfg.  Kurhessen.  Muhlhau- 
sen. Jena,  slt.  Osterland.  Leipzig,  alt.  Freiberg,  n.  hfg.  Obeilausitz,  verbreitet. 
Schlesien  (im  Riesengebirge).  Aachen,  slt.  Oberhessen  (b.  Grünberg).  Im  Tau- 
nus, slt.,  Koch.  Wehen.  Wiesbaden.  Bingen.  Baden  (Karlsruhe,  «mal ;  Heidel- 
berg; Freiburg,  slt.).  Regensburg,  slt.  Augsburg,  slt.  Böhmen  (im  Riesengebirge 
u.  b.  Prag).  Brünn.  Wien,  an  sonnigen  Berglehnen,  einzeln.  Scbneebergalpcl, 
in  3000 — 4000'  Hüte,  einzeln,  Led.  Bötzen,  n.  gem.,  Stents. 

Südschweden.  Lievland.  Belgien.  D£p.  der  Maas.  Turin,  im  botanischen 
Garten,  4. 

VIII.  Zygaenides  Latr. 
1.  Zygaena  F. 

1.  Minos  W.  V.  O?  1-4. 

In  der  südlichen  und  im  Nordosten  des  Gebiets  fast  Uber- 

all, besonders  häufig  im  Gebirge ;  zerstreuter  im  Nordwesten,  und  im 
niederstfehsischen  Flachlande  nur  noch  hier  und  da  beobachtet.  In 
den  Alpen  ist  sie  besonders  gemein  und  gebt  bis  zur  obern  Grame 
der  alpinen  Region  hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  den  grösslen  Theil  des  mittlem 
und  südlichen  Europas  und  den  Orient.  Er  reicht  bis  zum  56.  Brei- 
tengrade nördlich,  südlich  bis  Calabrien  und  Tokat,  w  est  östlich  von 
Irland  und  den  Pyrenäen  bis  zum  Ural  und  Kaukasus.  Dem  grössten 
Tbeil  des  nordwestlichsten  Europas  mangelt  die  Art;  so  den  Nieder- 
landen und  Britannien,  da  sie  aber  in  Irland  vorkommt,  so  kann 
dieser  Mangel  nicht  auf  eine  wahre  Nordwestgrunze  bezogen  werden. 

An  den  höchsten  Flugstellen  erscheint  Minos  in  der  Var.  Nubi- 
gena  M.y  die  bisher  nur  in  den  norischen  Alpen  —  wie  die  Var.  (?) 
Heringi  Z.  bisher  nur  bei  Stettin  beobachtet  wurde. 

In  Preuasen  wurde  die  Art  an  vielen  Orten  (Rastenburg,  Marienwerder, 
Stargard  ;  b.  Danzig  slt.),  in  Holstein  b  Plön  gef.  Sie  fehlt 'im  Gebiet  überbaopt 
nur  b.  Wismar  (b.  Ludwigslusl  ist  sie  n.  slt.),  Hamburg,  Lüneburg,  Hannover, 
Güttingen,  Freiberg  [?],  Münster,  Krefeld,  Barmen,  Trier  u.  in  Luxemburg;  ob 
sie  b.  Aachen  vorkommt,  ist  zweifelhaft.  Im  Oberlande  der  Oberlausitz  ist  sie 
auf  den  Bergen  hfg.,  im  Niederlande  slt.  oder  fehlend.  B.  Braunschweig,  Wol- 
fenbuttel u.  Helmstedt  ist  sie  n.  slt.;  in  Baden  überall  am  Gebirge  bin,  in  der 
Ebene  fehlend.  In  Waldeck  kommt  sie  nur  stellenweise,  meist  sparsam,  und 
nicht  in  jedem  Jahre  vor.  Auf  dem  Oberharze  w  urde  sie  nicht  bemerkt,  im  Bo- 
dethal am  Unterharze  fanden  wir  sie  aber  1855  in  Unzahl.  Am  Palscherkofel  b. 
Innsbruck  fingen  wir  i  Ex.  in  5500'  Höhe;  Stand,  fand  sie  b.  Heiligenblut  o 
auf  der  Pasterze  bis  zu  einer  Höhe  v.  7000  einzeln,  die  hohem  Exx.  wareo 
Nubigena  U.  Letztere  fing  M.  auf  den  salzburger  A.  u.  b.  Rauns.  —  Var  ? 
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Hcringi  Z.  wurde  vom  Entdecker  als  Raupe  in  sandigen  Kiefern  Waldungen  1». 
Stettin  in  Mehrzahl  gef.  —  Polygalae  welche  die  meisten  Schriftsteller  zu 
Mino*  ziehen,  wurde  im  Originalexemplare  b.  Braunheim  in  der  Nähe  v.  Frank- 
furt a.  M.  gef.,  J?. 

An  der  Küste  der  Insel  Seeland  n.  slt.,  Bote.  Wolgagebiet  (gem.  in  den 
Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Im  Kaukasus.  Siebenbürgen  [?als  Pluto  aufgeführt] 
Ofen,  überall  gem.  Britannien  (nirgends  diesseit  des  St.  Georgs  Canals.  nur  in 
Irland,  in  Cläre  u.  Galway).  Paris.  Metz,  Selys-L.  Depp,  der  Meurlhe  [als  Pluto 
aufgeführt]  u.  Maas.  De>  des  Doubs.  Digne,  Bell.  Pyrenäen  ( b.  Gavarnie,  in 
mittler  Höhe,  zuweilen  bis  über  2000"  ü.  d.  M.,  ?.).  Savoyeo,  2,  Piemont  u.  U- 
gunen,  je  i;  Hügel  u.  Berge.  Toscana.  Calabria  ulter.,  Petagna.  —  Transkauka- 
sien  (nach  Min.  b.  Lenkoran,  K.).  Tokat,  auf  hochgelegenen  Waldwiesen. 

Anm.    UeberZyg.  Pluto  0.  s.  Anm.  28. 

•    2.  Brixae  E.  «<*U. 

Im  Gebiet  nur  in  Böhmen  (?)  und  im  Wallis  beobachtet.  Die 
eigentliche  Heimat  der  Art  ist  das  südöstliche  Europa  und  der  Orient. 
Sollte  sie  wirklich  in  Böhmen  zu  Hause  sein  ,  so  würde  dies  auf  eine 
südwestliche  Ablenkung  der  Polargränze  (Böhmen  —  Wallis)  in 
Deutschland  deuten. 

Böhmen  fb.  Prag  u.  Bürglitz,  einzeln).  Siders  im  Wallis,  Msn.  [die  Bestä- 
tigung beider  Angaben  bleibt  zu  wünschen], 

Südnissland  0.  [Ev  führt  sie  aber  in  seiner  Fauna  volgo-uraiensis  nicht  an]. 
Ofen,  in  Bergwaldungen,  slt.  Nizza,  4*  Ghiliani.  Dalmaticn,  0.  —  Am  Ararat,  HS. 
Amasia  u.  Tokat,  auf  hochgelegenen  Waldwiesen. 

3.  Scabiosae  E.      1  -2. 

Sehr  zerstreut  in  der  südlichen  Hfllfle  und  im  Nordosten  des 
Gebiets ;  im  Nordwesten  nur  an  wenigen  Punkten,  und  jenseit  einer 
in  der  Richtung  Elm  —  Pfalz  gezogenen  Linie  nirgends  mehr  gefun- 
den. Aber  auch  in  einem  grossen  Theile  des  nordöstlichen  Tieflandes 
(Mecklenburg,  Pommern,  Brandenburg)  scheint  die  Art  zu  fehlen. 
Wo  sie  vorkommt  ist  sie  stellenweise  häufig  und  reicht  bis  in  die 
Bergregion  hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa ,  mit  Ausnahme  des  ho- 
hen Nordens  und  des  Nordwestens,  und  den  Orient.  Er  erreicht 
nach  Norden  den  60.  Breitengrad  (Petersburg,  Schweden),  nach  Sü- 
den Sicilien ,  nach  Westen  die  Pyrenäen ,  nach  Osten  Amasia.  Aus 
dem  Mangel  der  Art  in  England,  den  Niederlanden,  Belgien  und  im 
nordwestlichen  Deutschland  erhellt  eine  norwestlich  gerichtete  Ab- 
gränzung  des  Areals  in  Westeuropa  (Schweden  —  Dep.  der  Maas). 
Im  südlichen  Europa  scheint  Scabiosae  fast  nur  im  Gebirge  vorzu- 
kommen. 
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Preusson  (Rastodburg,  Willenberg,  Saalfeld;  b.  Danzig  an  einigen  Stelleo 
ziemlich  zahlreich;  Thorn).  Auf  dem  Elm  (b.  Braunschweig)  stellenweise  hl*. 
Am  Hoppelberge  b  Blankenburg  n.  slt  ,  Hein.  Niederhessen,  O.  L.  Weimar. 
Osterland.  Zittau,  gem.,  Christoph.  Mittelschlesien,  sowohl  im  Gebirge  als  in  der 
Ebene.  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  der  Ebene  u.  Vorberge,  slt.  Frei- 
burg i.  B.,  am  Schloss-  u.  Hirzberge  in  lichtem  Walde  n.  slt.  Würtemberg,  ver- 
breitet. Böhmen  (b.  Bürglitz,  slt.).  Brünn.  Oberöstreich  (um  Linz,  Steier.  Wels 
u.  s.  w.  n.  slt.).  Krain  Glarus,  bis  in  die  Bergregion.  Im  Wallis  b.  Leuk,  Sid- 
ders  u.  s.  w.,  Msn.  Wir  fanden  sie  am  Wege  v.  Grindelwald  nach  Zweilütschi- 
nen  an  einer  ganz  beschränkten  Stelle,  etwa  2600'  hoch,  zwischen  Gebüsch  auf 
Blumen  sitzend  in  Mehrzahl,  Sp. 

Mittel- u.  Südschweden,  ziemlich  slt.  Petersburg.  Lievland?  Wolgagebiet 
(gem.  mit  Minos  in  der  Prov.  Kasan,  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  den  Steppen 
der  Prov.  Or.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  (Jergwiildern,  n.  slt.  Dop.  der  Maas. 
I.ozere  (b.  Florac),  Chenu.  Dep.  der  Niederalpen  (b.  Dourbes,  etwa  1000'"  hoch, 
Bonzel).  Gavarnie  in  den  Pyrenäen  (nur  auf  den  Wieset  zwischen  Pragneres  u. 
Gedre,  ziemlich  slt.,  P.).  Savoyen,  «,  Piemont,  i  ;  Hügel  u.  Berge.  Sicilien,  T. 
—  Amasia  u.  Tokat,  auf  hochgelegenen  Waldwiesen. 

4.  Triptolemus  Fr.  (Freyeri  Led.)  ? 

Es  sind  uns  ausser  den  Angaben  IIS. 's  keine  Nachrichten  Uber 
das  Vorkommen  der  noch  etwas  zweifelhaften  Art  zugekommen. 

Wallis,  woher  sie  Biedermann  in  grosser  Anzahl  brachte  ;  Piemont  [Ghiliani 
hat  sie  nicht,  wenigstens  nicht  unter  dem  Freyer'schen  Namen],  HS.  (Toseana? 
Otto  Speyer  brachte  1  E.\.  von  da  mit,  welches  wir  aber  nicht  mit  Sicherheit 
hierher  zu  ziehen  wagen.) 

5.  Punctum  0.  ^  1 . 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  am  Sudabhange  der  Alpen,  in  Süd» 
lirol  und  Krain,  beobachtet,  wo  die  Uber  das  südliche,  besonders 
südöstliche  Ruropa  und  den  Orient  verbreitete  Art  sich  an  der  Polar- 
gränze  ihres  Verbreitungsbezirks  befindet.  Westlich  reicht  derselbe 
bis  Frankreich,  Ostlich  bis  Amasia ;  südlich  geht  die  Art  (in  der  Var. 
Kefersteinii  HS.)  bis  Sicilien  und  Kandia.  Die  Polargrilnze  Über- 
schreitet in  Ungarn  den  47°  n.  B.,  ebenso  im  Dep.  des  Doubs  {?), 
zeigt  also  zwischen  beiden  Punkten  einen  etwas  coneaven  Scheitel 
(Ofen  —  Bötzen  —  Doubs).  Ohne  die  Angabe  Bruand's  würde  man 
eine  nordnordwestliche  Richtung  der  Polargränze :  Ofen  —  Bolzen  — 
Sndfrankreich  vermuthen  müssen. 

Krain  (b.  Oberfeld  in  der  Gegend  v.Wippnch,  einige  Exx.  gef.,  M.).  Bötzen,  St 
Ofen,  auf  Sandboden,  n.  slt.    Döp.  des  Doubs  ,  b.  BcsnnQon  (»Prise  &  St  - 
Perjeux,  par  M.  Mazoyhie" ,  enmnH  845«).  Südfrankreich,  Chenu ;  Provence.  D 
In  den  Umgebungen  v.  Genua,  8.  Kefersteinii  HS.  (nach  Led.  Var.  v  Punctum; 
in  Sicilien.  Dalmalien  (b.  Obrovazzo,  nebst  der  Var.  Dalmatina,  St  ).  Türkei,  M 
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Kefersteinii  auf  Kandis,  HS.  —  Amasia  u.  Tokat.  Auch  Keferateinii'  in  Klein- 
asien,  BS. 

6.  Cynarae  E.       I . 

In  wenigen  Gegenden  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich 
bis  Dresden  und  Mannheim  (Marburg?). 

Sie  ist  besonders  im  südöstlichen  Europa  und  in  Sibirien  zu  Hause ; 
der  südwestlichste  Punkt  ihres  Verbreitungsbezirks  ist  Granada,  öst- 
lich reicht  sie  bis  zum  Altai.  Die  Polargränze  erreicht  am  Ural  min- 
destens den  52°  n.  B.  und  scheint  Europa  als  nur  wenig  gegen  Süd- 
west geneigte  Nordgrilnze  (Orenburg — Dresden  —  Mannheim  oder 
Marburg)  zu  durchschneiden.  Ob  und  wo  Cynarae  in  Frankreich 
vorkommt,  wissen  wir  nicht. 

Dresden,  0.  Marburg,  auf  einigen  Waldwiesen,  0.  L.  [v.  Gl.  u.  in  den  Nach- 
barfaunen nicht  erwähnt,  wodurch  die  Angabe  etwas  zweifelhaft  wird].  Zwi- 
schen Mannheim  u.  Schwetzingen,  0.  Neidelberg,  Reutti.  Augsburg,  auf  dem 
I.echfelde.  Stuttgart,  slt.  Prag,  auf  einem  Waldhügel,  einzeln.  Bötzen,  Ltd.,  St. 
Wallis,  Msn. 

Wolgagchiet  (n.  alt.  in  den  Steppen  Baschklriens  u.  in  den  Vorbergen  des 
Urals).  Ofen,  in  Thalwaldungen,  n.  slt.  Bei  Granada,  slt  ,  Rot.  Turin  (boschi 
della  Mandria,  3,  u.  Ligurien  (auf  den  Seealpen,  2).  Rom,  T.  —  Altai. 

7.  Achillcae  E.  ^1-3. 

Ueber  die  südliche  Hälfte  des  Gebiets,  bis  Thüringen  und  Schle- 
sien, und  den  Nordosten  verbreitet  —  dort  in  den  meisten  Gegen- 
den, hier  nur  zerstreut.  Nordwestlich  einer  von  Danzig  über  Dessau 
nach  Glessen  gezogenen  Linie  wurde  sie  nicht  beobachtet.  Sie  be- 
wohnt trockene  Stellen  der  Ebene  und  der  Berge,  mit  Vorliebe  kalk- 
haltigen Boden,  und  reicht  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf. 

Ihr  Verbreilungsbezirk  umfasst  einen  Theil  von  Europa,  beson- 
ders das  mittlere,  und  den  Orient.  Die  Polargrünze  reicht  im  Osten 
bis  zum  55°  n.  B.  und  verlauft  zwischen  dem  Ural  und  Danzig  als 
Nord-,  westlich  von  da  als  Nordnordwestgriinze  (Danzig  —  Dessau 
—  Paris),  da  Achilleae  in  Britannien,  den  Niederlanden,  Belgien, 
im  nordwestlichen  Deutschland  u.  s.  w.  vermisst  wird.  Südlich  geht 
sie  bis  zur  Provence  und  bis  Tokat  ( 40°  n.  B. )  westlich  bis  Paris, 
Östlich  bis  zum  Ural  und  Ararat. 

Preusscn  (Danzig,  n.  slt.;  Willenberg).  Roslau  b.  Dessau.  Erfurt,  0.  Wei- 
mar. Jena,  gem.  Oslerland.  Dresden,  0.  Zittau,  hfg.,  Christoph.  Im  mittlem 
Schlesien,  sowohl  im  Gebirge  als  in  der  Ebene.  Auf  dem  Dünstberge  b.  Giesseo 
u.  den  benachbarten  Bergen,  O.L.  (Gl.  u.  Dickore  erwähnen  Ach.  nicht].  Ems  a. 
d.  Lahn,  Suffrian,  K.  Wiesbaden.  Bingen.  Im  mombacher  Walde  b.  Mainz,  Sp. 
Biberhoule  b.  Offcnbach,  öfters,  A\    Auf  den  Gebirgen  an  der  Bergslrasse, 
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Borkh.,  JC.  Elsass  ,  auf  waldigen  Kalkhugcln  des  niedern  Jura,  »lt.  Baden,  tin 
Gebirge  hin  verbreitet,  doch  nicht  überall  und  nirgends  hfg.  (Heidelberg; 
Schmieheim  b.  Euenheim,  n.  slt.  ;  Weingarten;  Kaiserstuhl.  Konstanz,  s.  all.]. 
Donauquellen.  Würlcmberg,  verbreitet  UfTenheim  in  Franken,  E.  Regensburg, 
hfg.  Augsburg,  auf  dem  Lechfelde.  Böhmen,  allenthalben.  Brünn.  Wien,  obfr* 
all,  auch  auf  Voralpen.  Linz,  Wels  u.  Steier,  auf  Kalkboden.  Salzburg,  N.  (auf 
dem  Gipfel  des  Geisbergs  1  Ex.,  Sp.).  Bruck  a.  d.  Mur,  Dorfmeister.  Krain;  U. 
Wippach  hfg.,  M.  Bei  Nauders  in  Tirol,  in  4400'  Höbe,  ziemlich  hfg.,  u.b.  Mera». 
beim  Schlosse  Lebenberg,  5p  Bolzen,  nebst  der  Var.  Triptolemus  H.,  St  Zü- 
rich. Bern,  auf  Wiesen,  n.  slt.,  Msn.  Wir  fingen  sie  b.  Murren  im  obern  Lau- 
terbrunnenthale  einzeln  noch  in  5000'  Höhe,  5p. 

Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals,  den  orenburgischen  Steppen  u. 
h.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen  ,  auf  kahlen  Sieingebirgen.  Paris.  Dep.  de» 
Doubs  (gem.  b.  Ponlarlier  u.  Morleau;  auch  b.  Besancon ,  aber  seltner;  aof 
Irocknen  Wiesen).  Dcp.  des  Puy-de-Döme,  aur  kalkigen  Hügeln.  Digne,  cebst 
der  Var  Janthina,  Bell.  Savoyen,  t,  Piemont,  4,  u.  Ligurien,  2;  Hügel  u.  Berge. 
Ararat,  HS.  Amasia  u.  Tokut. 

8.  Exulans  E.  A.  4—5. 

Nur  in  der  alpinen  und  subnivalen  Hegion  der  Alpen ,  von  der 
Provence  bis  Salzburg  und  Kärnthen  verbreitet,  nicht  gerade  Oberall, 
doch  an  vielen  Stellen  häufig.  Sie  geht  nur  wenig  unter  die  Baum- 
grenze herab  und  bis  zur  Schneelinie  hinauf.  NickerFs  Angabe,  da» 
sie  auch  im  böhmischen  Hügellande  vorkomme,  ist  so  auffallend, 
dass  wir  sie  nur  der  sonstigen  Zuverlässigkeit  des  Autors  wegen 
glauben  können. 

Ausser  den  Alpen  besitzen  noch  einige  andere  europäische  Hoch- 
gebirge den  Falter  (der,  wie  es  scheint,  selbst  in  den  arclischen  Re- 
gionen nicht  in  die  Tiefebene  herabsteigt) :  die  skandinavischen  Ge- 
birge, bis  nahe  zum  Nordcap,  die  PyrenJlen  und  —  wenn  Bitorqoata 
Min.  als  Var.  hierher  gehört  —  der  Kaukasus.  Das  angebliche  Vor- 
kommen im  französischen  Jura  bedarf  der  Bestätigung. 

Böhmen  (einzeln  b.  Bürglilz).  Salzburger  u.  gasleiner  A.,  M.  Heiligeoblat, 
*.  hfg  in  den  Leitern  u.  auf  der  Pasterze,  Stand.  B.dcr  Salmshütte  [8403'  Schlag- 
ini weit]  unter  dem  Glockner  zu  Hunderten,  Hohenwarts  (indessen  u  Reiner"* 
boten.  Reise).  Auf  dem  Patscherkofel  b.  Innsbruck  in  6000'  Höhe,  1  Ex.,  Sp 
Seisser  A.  in  Südlirol,  7000'  hoch,  St.  In  der  Schweiz  auf  allen  A.,  Msn.  InGla- 
rus  Inder  obern  Alpenregion,  slt.  [auf  dem  kamperduner  Gralh  u.  Tschingel; 
am  Sengiaspass  bis  zu  8000'  Höhe).  Wir  trafen  sie  am  Wege  v.  Kanderslcg  im 
berner  Oberlande  über  die  Gemmi  nach  dem  Wallis  fast  Uberall  zwischen  5500' 
u.  der  Passhöhe  (7000—7100'),  einzeln  auch  wohl  bis  gegen  5000'  herabsehend. 
Je  höher  hinauf  um  so  hfger  wurde  sieu.  flog  stellenweise,  besonders  amSch*«- 
renbache  (6200—6400')  u.  auf  der  Passhöhe  (Daube)  in  zahlloser  Menge.  Sp 

A.  v.  Finnmarken  u.  Nordland,  hfg.;  im  tornensischen  Lappland  (nach  Bo- 
heman  auf  den  A.  v.  Quickjock)  nebst  der  Var.  Vanadis  Datm. ;  u.  auf  dem  Gipfc1 
de*  Dowre  in  Norwegen.    Dep.  des  Doubs  (auf  dem  Montdor,  <360m  hoch; 
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Bruand  fand  sie  Dicht  selbst).  D6p.  der  Niederalpen  (b.  Allos  u.  s.  w.,  Donsei; 
•ordern  Gipfel  des  Faille-feu,  2000'°  hoch  Beil.).  Pyrenäen,  nicht  weniger  ver- 
breitet, als  in  den  A.,  P.  Savoyen,  1,  u.  Piemont,  i;  auf  den  höchsten  Wiesen 
der  westlichen  u.  nördlichen  A.).  Zyg.  bitorquata  Min.,  die  in  der  alpinen 
Repion  des  Kaukasus  fliegt,  erklart  Kol.  für  Var.  v.  Exulans  (Z.,  entomol.  Zei- 
tung, 1848,  »70). 

9.  Meliloti!?./:'  I  ?. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  mit  Ausnahme  des  nordwest- 
lichsten Theils,  wo  sie  jenseit  einer  von  Hamburg  nach  Luxemburg 
gezogenen  Linie  nirgends  gefunden  wurde.  Diesseit  derselben  kommt 
sie  in  vielen ,  doch  bei  weitem  nicht  in  allen  Gegenden  vor,  stellen- 
weise häufig,  und  bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  uiiifasst  den  grössten  Theil  von  Europa, 
Sibirien,  den  Orient  und  wahrscheinlich  alle  Küsten  des  Mittelmeers. 
Er  reicht  nördlich  bis  Mitlelschweden ,  sudlich  bis  zur  Berberei, 
westlich  bis  Frankreich,  Ostlich  bis  zum  Altai.  Seine  PolargrHnze 
scheint  östlich  von  Schweden  als  Nordgrtinze  (Baschkiren  —  Schwe- 
den) zu  verlaufen,  westlich  von  da  aber  plötzlich  in  eine  Westnord- 
westgrünze  umzubiegen  (Schweden  —  Hamburg  —  Luxemburg  —  ?), 
da  Meliloti  in  Britannien,  den  Niederlanden,  Belgien  u.  s.  w.  fehlt. 

Die  Varietäten  Stentzii  Fr.  (5fleckig  mit  rolhem  Gürtel)  und 
Stentzii  HS.  (6fleckig  mit  GUrtel)  (39j  kommen  mehr  in  den  sud- 
lichen, witrmern  Gegenden,  zumal  jenseit  der  Alpen  und  im  Orient 
vor.  Erslere  findet  sich  einzeln  aber  auch  noch  im  nördlichen 
Deutschland  unter  der  Stammart. 

Preussen  (b.  Danzig  an  wenigen  Stellen,  daselbst  aber  zahlreich  ;  Stargard, 
Willenbert;  .  Pommern  (b.  Damm,  nicht  in  jedem  Jahre) .  Mecklenburg  {b.  Ga- 
dehusch,  n.  hfg  ).  Bei  Hamburg  u.  im  Sachsenwalde  (daselbst  auch  Heydenreichii 
Gerhard).  Lüneburg.  Berlin.  Halle,  0.  Helmstedt,  slt.,  Schreiber.  Am  Hoppel- 
berge  b.  Blankenburg,  n.  slt ,  Hein.  Unlerharz  (in  der  Nähe  des  Sternhanses  u. 
am  Auerberge  b.  Stolberg,  in  etwa  4500'  Hübe,  Sp).  Waldeck  (Rhoden  auf  Mu- 
schelkalk ,  Arolsen  auf  buntem  Sandstein ,  Wildungen  auf  Thonschiefer;  meist 
nur  einzeln  ,  in  manchen  Jahren  ziemlich  hfg. ;  auf  blumigen ,  trocknen  Stellen 
der  LaubgehOlzc-.  Stentzii  Fr.  b.  Rhoden. u.  Wildungen  einzeln  ünter  der  Stamm- 
•rt).  Mlihlhausen,  auf  Waldwiesen  n  slt.  (im  Hainich,  b.  Nazza  u.  Treffurt;. 
Weimar.  Jena,  gem.  Osler  land.  Nossen,  n.  slt.  Dresden,  O.  Schlesien  (Lissa  u. 
Scarsine  b.  Breslau;  Zesselwitz  b.  Münsterberg;  Habendorf  in  der  Grafschaft 
Glatz).  Stolzenfels  b.  Koblenz,  Sp.  Trier,  auf  Wiesen,  slt.  Luxemburg  [s  Tri- 
folii]  Frankfurt  a.  M.  (b.  Langen),  hfger  im  Taunus,  K.  Wiesbaden.  Bingen. 
Darmstadt  (b.  Arheiligen  hfg.,  Borkh.).  Pfalz.  Elsass,  auf  waldigen  Kalkhügeln 
des  niedern  Jura,  ziemlich  slt.  Konstanz,  s.  slt.,  Leiner.  Stuttgart,  hfg.;  auf  der 
rauhen  Alp  slt.  '  Augsburg,  auf  dem  Lecbfelde.  Böhmen,  ziemlich  verbreitet, 
ohne  bfg.  zu  sein.  Wien  (b.  Klosterneuburg,  slt ).  Lioz  u  Steier.  Salzburg  (auf 
feochlen  Wiesen  b.  Grödig  hfg.,  Sp.).  Möllthal  in  Oberkömlhen,  N.  Bruck  a.  d. 


Digitized  by 


340 


II.  Heterocera.  Zygaenides. 


Mur,  DorftMitler.  Krain.  Meran,  auf  sonnigen,  trocknen  Abhängen  b.  den 
Schlössern  Lebeoberg  u.  Tirol  (aber  nur  in  den  sehr  abweichenden  Yar.  ?  Te~ 
riolensis  Sp.,  Slentzii  HS.?  s.  Anra.  29)  bfg.,  Sp.  Zürich.  Blumenstein,  am  Fasse 
des  Stockhorns,  Msn. 

Mittel-  u.  Südschweden,  ziemlich  slt.  Lievland.  Wolgagebiet  (auf  den  Step- 
pen u.  Bergen  Baschkiriens).  Siebenbürgen,  nebst  Stentzii.  Ofen,  in  Thal  Wal- 
dungen. Nordfrankreich,  Stephens.  Dcp.  des  Doubs  (b.  Pontarlier  u  Pagney]- 
Piemont  (Meliloti  E.  im  Thal  v.  Exilier,  4;  Stenlzii  Fr.?,  Ghilianii  Pierret  in., 
Wald  der  Mandria,  3).  Calabrien,  C.  —  Altai.  Grusien,  daselbst  auch  die  Vnr. 
Stentzii  Fr.,  sowie  6fleckige  Exx.,  Alles  unter  einander,  Led.  Tokat,  auf  hochge- 
legenen Waldwicsen ,  sowohl  Meliloti  als  Stentzii  Fr.  —  Nach  Wagner  in  der 
Berberei,  K. 

10.  Trifolii  E.  0. 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  vielleicht  keinem  grös- 
sern Landstriche  völlig  fehlend.  Sie  bewohnt  (ausschliesslich ?) 
Sumpfwiesen  und  findet  sich  auf  solchen  oft  in  Menge.  Vielleicht 
nur  dieses  Iocalen  Vorkommens  wegen  wurde  sie  in  einigen  Gegen- 
den (Schweiz)  noch  nicht  beobachtet.  Ihre  obere  GrUnzc  erreicht 
die  der  Bergregion. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  ist  über  Europa,  mit  Ausnahme  der 
nördlichsten  Lander,  Sibirien  und  Kleinasien  ausgedehnt:  nördlich 
bis  Mittelschwcden ,  südlich  bis  Sicilien  (wenn  Syracusia  Z.  zu  ihr 
gehört)  und  Tokat,  westlich  bis  England,  östlich  bis  zum  Altai. 

Nur  in  den  Venz,  des  Harzes ,  v.  Nossen  ,  Konstanz  u.  Salzburg  fehlt  Tri- 
folii;  ebenso  in  Meisner's  Fauna  der  Schweiz,  wahrend  sie  doch  b.  Zürich 
(Bremi)  u.  Glorus  (Heer)  gef.  wird.  Ohne  Zweifel  ist  sie  seitdem  an  geeigneten 
Localitälen  auch  anderswo  in  der  Schweiz  entdeckt  worden.  In  dem  Ven.  von 
Luxemburg  wird  sie  zwar  Aufgeführt,  die  Angabc  der  Localität  u.  Flugzeit  (Juli, 
Aug.)  lässt  indess  den  Zweifel  zu,  dass  Dutreux  sie  mit  Meliloti  verwechselt  habe. 
In  Preussen  ist  sie  noch  verbreitet  (Inslcrburg  u.  s.  w  ,  b.  Danzig  hfg.) ;  ebeoso 
in  Baden  (an  der  Westseite  des  Gebirges  u.  auf  der  Ebene  hin,  von  Mannheim 
bis  zum  isleiner  Klotz).  In  Waldeck  finden  wir  sie  auf  Sumpfwiesen  stellenweise 
in  Menge  und  unvermischt  mit  andern  Zyganen  ;  hier  und  da  auch  wohl  einmal 
t  Ex.  auf  trockenem  Boden,  wohl  nur  verirrt).  Selten  ist  sie  b.  Weimar  (erst 
1  Ex.  gef),  Krefeld  u.  Regensburg.  Bei  Wien  findet  sie  sich  in  den  Gebirgs  tha- 
lern. In  Glarus  bewohnt  sie  noch  die  Bergregion.  Slaud.  fand  i  Ex.  b.  Heiligen- 
blut (4000  ü.  d.  M.].  In  Krain  kommt  sie  vor. 

Mittel-  u.  SUdschwedcn,  ziemlich  slt.  Wolgagebiet  (gem.  auf  Waldwiesen  u. 
Steppen  der  Provv.  Kasan ,  Or.  u.  Sar.  bis  Sarepla).  Siebenbürgen.  Ofen,  in 
Bergwaldungen.  Britannien  (Bristol,  Middlescx,  Buckinghaimhire,  Manchester 
u  a.  O. ,  stellenweise  hfg.).  Belgien.  Dop  der  Maas.  Dep.  des  Doubs.  Com- 
piegne,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  s.  hfg.  auf  alleu  Bergwiesen  f\- 
Südfrankreich,  Chmu.  Savoyen  (b.  Aix),  J,  Piemont  (Thal  v.  Susa),  3,  u.  Ligu- 
rien  (monti  liguri),  8.  Im  Neapolitanischen,  C.  Syrakus,  auf  Sumpfwiesen  stel- 
lenweise hfg.  (in  der  Var.?  Syracusia]  Z.  —  Altai.  Amasia  u.  Tokat. 
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11.  Loniceraei?.  0.  S. 

Wohl  über  das  panze  Gebiet  verbreitet  und  im  Süden  und  Osten 
desselben  fast  Uberall  eine  der  gemeinsten  Arten  ;  seltner  und  nur 
sporadisch  im  Nordwesten.  Von  der  Tiefebene  bis  zur  obern  Gränze 
der  Bergregion. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  den  grössten  Theil  von  Europa 
und  Kleinasien  :  von  Schweden  und  Petersburg,  bis  Andalusien  und 
Tokat,  und  von  England  bis  zum  Ural. 

Sie  fehlt  in  Holstein,  b.  Hamburg,  Lüneburg,  Frankfurt  o.  d.  0.,  Neuhal- 
densleben,  in  der  ganzen  braunschweiger  Gegend,  in  Waldcck,  b.  Nossen,  Frei- 
bere,  Barmen.  Alle  übrigen  Verzz.  führen  sie  an,  auch  die  v.  Aurich,  Hannover 
u.' Münster,  fn  der  Oberlausitz  ist  sie  im  Oberlandc  besonders  auf  den  Bergen 
zu  Hause,  im  Niederlande  slI.  oder  fehlend  (Christoph  sagt  dagegen  nur  »ge- 
mein«). Am  Harr  bewohnt  sie  die  Vorbergo  und  den  Rand  des  Gebirges.  Am 
Patscherkofel  b.  Innsbruck  fanden  wir  sie  noch  in  3800'  Höhe  hfg.  In  Krain 
kommt  sie  vor:  M.  fand  sie  am  Nanosabhange  b.  Gradiseha  (b.  Wippach).  In 
der  Schweiz  ist  sie  gern  ,  doch  sahen  wir  sie  nicht  hoher  als  etwa  8000',  Sp. 

In  ganz  Schweden  gem.  (nicht  in  Lappland).  Insel  Seeland,  Bote.  Peters- 
burg Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  auf  Waldwiesen  der  Prov.  Kasan;  gem.  in 
den  Iralvorbergen  u.  fetlen  Steppen  b.  Sergiowsk ,  Busuluk  u.  s.  w.).  Sieben- 
bürgen. Ofen,  in  Thalwaldungen.  Britannion  (Bristol,  Devon,  Voikshire  hfg. 
u.a.O.;.  Belgien.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel.  D«!p.  des  Ooubs.  Dcp.  des  Puy-de- 
Dtaie,  Wiesen  der  Ebene,  seltner  als  Trifolii.  Digne,  Bell.  Pyrenäen  (in  mittler 
Höhe  b.  Gavarnie,  P .).  Granada,  s.  hfg  ,  Ros.  Savoyen,  8,  u.  Piemont,  3,  Alpen 
nur  auf  den  A.  ?].  Im  Neapolitanischen,  C.  —  Amasia  u.  Tokat. 

12.  Transalpine  HS.  (Medicaginis  Led.)  (30j  ™  \ . 

Innerhalb  des  Gebiets  mit  Sicherheit  nur  im  südlichen  Tirol 
beobachtet^  wo  die  Art  auf  blumigen  Wiesen  und  Bergabhilngen  der 
untern  Region  hUufig  vorkommt;  ob  wirklich  auch  im  südlichen  El- 
sass,  können  wir  vor  der  Hand  nicht  entscheiden.  Wahrscheinlich 
ist  sie  am  ganzen  südlichen  Abhänge  der  Alpen  und  vielleicht  weit 
über  Südeuropa  verbreitet;  in  Italien  und  Kleinasien  ist  sie  gewiss. 
Genauere  Bestimmungen  bissen  sich  bei  der  Unsicherheit  der  Syno- 
nymie  nicht  machen. 

Elsass,  auf  waldigen  Hügeln  und  Vorbergen  im  Dep.  des  Oberrheins,  slt. 
(»wurde  mir  v.  Hrn.  Bruand  bestimmt;  die  Exx.  gleichen  der  Filipendulae,  sind 
aber  viel  grösser  u.  der  Saum  der  Hinterflügel  breiler«  Michel  i.  I.].  Meran  (b. 
den  Schlössern  Tirol  u.  Lebenberg  u.,  wie  es  schien,  Uberall  an  krauterreichen 
Abhängen  u.  auf  Bergwiesen  zwischen  900  u.  «000*  Höhe  Mitte.  Juii  «850  gem. 
Sp  ).  Bolzen,  St.  Krain  (»Transalpina  //.-  auf  den  südlichen  Abhängen  des  Na- 
nos,  Keuk  u.  Tschaun  b.  Wippach,  M.). 
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»Transalpina  var.,  Alpina  B.  (in  nolis)«  [wohl  zu  Medicaginis  0  gehörig?  b 
Besancon.  Digne,  Bell.  »Transalpina  ff.«  in  Savoyen,  8,  Piemont,  8,  a.  Ligarien 
(Seealpen),  2;  Hügel,  Thäler.  Florenz,  Led.  [O.  Speyer  brachle  v.  da  Charon  B. 
u.  Stoechadis  0.  mit).  Rom  hfg  ,  T.  (Transalpina  O.f).  Im  Neapolitanischen,  C. 
Fiume,  Led.  Dalmalien,  M.  —  Tokat. 

A  n  m  Ob  alle  vorstehenden  Angaben  sich  wirklich  auf  dieselbe  Art  bezie- 
hen, können  wir  nicht  sicher  behaupten  ;  nur  von  denen  Lederer's  unterliegt  es 
keinem  Zweifel. 

13.  Filipendulae  L.  0.  4—3  ( — 5?). 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein  nuf  Wald-  und  Bergwiesen,  blu- 
migen Rainen  u.  s.  w. ,  von  der  Ebene  bis  zür  Schneelinie  (svenn 
Mannii  HS.  als  Var.  hierher  gehört  ,  sonst  nur  bis  zur  Baumgränze) 
hinauf. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  Sibirien  und  dem  Orient,  an- 
geblich auch  auf  den  canarischen  Inseln.  Ihre  Polargränze  erreicht 
Petersburg  und  Schweden  (61°  n.  B.?),  die  südliche  und  westliche 
die  Canaren  [?],  Pyrenilen  und  England,  die  östliche  Dahurien  (wenn 
die  Angabe  richtig  ist  —  jedenfalls  die  Wolga). 

Var.  Cytisi  H.  scheint  Uberall  einzeln  vorzukommen;  Chrys- 
anthemi //.  nur  höchst  selten.  Mannii  HS.  wurde  bisher  nur  in 
der  alpinen  und  subnivnlen  Region  der  norischen  Alpen  gefunden. 

In  Sudeuropa  scheint  die  Häufigkeit  der  Art  —  welche  im  eis- 
alpinen Deutschland  und  Centraieuropa  Uberhaupt  entschieden  die 
gemeinste  Zygüne  ist  —  abzunehmen.  Vielleicht  tritt  sie  im  Mittel- 
meergebiel  in  etwas  veränderter  Porm  auf :  als  OchsenheiiueriZ., 
Isis  1847.  303.,  welche  Z.  bei  Ancona,  Tolenlino  und  Syrakus  fand. 

Nur  in  der  Fauna  v.  Barmen  wird  F.  nicht  erwtthnt,  vielleicht  unabsicht- 
lich, da  sie  sonst  überall  im  cisalpinen  Gebiet  gem.  ist.  Wie  es  mit  ihrem  Vor- 
kommen an  der  Südseite  der  A.  steht,  wissen  wir  nicht  genau.  Wir  fanden  sie 
bei  unserm  auf  wenige  Tape  beschränkten  Aufenthalte  in  Südlirol nicht,  oder 
haben  sie  nicht  beachtet.  M.  sagt  dagegen ,  sie  sei  b.  Wippach  (in  Kram)  u.  io 
der  ganzen  Umgegend  s.  gem.  Nach  Msn.  findet  sie  sich  b.  Bellinzona.  In  Glaru« 
reicht  sie  bis  zur  Baumgränze  hinauf;  b.  Innsbruck  sahen  wir  sie  bis  3800",  b. 
Heiligenblut  bis  4400';  b.  Murren  (im  berner  Oberlande)  in  5000'  Höhe  (in  der 
gewöhnlichen  Form).  —  Var.  Cytisi  ff.  wurde  u.  A.  b.  Danzig ,  Freiburg  i.  B.f 
Konstanz  u.  in  Obcröslreich  ,  Uberall  slt. ,  beobachtet.  —  Var.  Chrysan- 
the mi  ff.  wurde  b.  Stralsund  entdeckt,  scheint  seitdem  aber  kaum  wieder  vor- 
gekommen zu  sein  ;  nur  Brittinger  führt  sie  als  in  Oberöslreich  slt.  an.  —  11  »n- 
nii  HS.  (nach  diesem  entschieden  eigene  Arl ,  nach  Led.  u.  Stand.  Var.  v  Fili- 
pendulae) fand  M.  auf  den  salzburger  u  gasteiner  A.  bis  zu  4  0000'  [?}  Höhe. 
Slaud.  sagt  (v.  Filip  )  :  »oben  auf  den  A.,  aus  unwesentlichen  Gründen  v.  HS. 
als  Mannii  beschrieben.«  Wir  sahen  sie  noch  nicht. 

In  ganz  Schweden  gem.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (an  der  untere 
W.).  Ciskaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  überall  gem. ,  Cytisi  slt.  Britannien 
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[überall  hfg.,  aucb  noch  in  Schottland) ,  nebst  Cylisi.  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dop.  des  Doubs,  gem.  Dep.  des  Puy- 
de-Döroe,  auf  trocknen,  hoch  gelegenen  Wiesen  ;  Niederalpen,  auf  allen  Wiesen 
bfg.,  Guill.  Pyrenäen  (h.  Gavarnie  in  mittler  Hobe,  P.).  Savoyen,  \,  Piemonl,  3, 
(nebst  Cvtisi,  2.)  u.  Ligurien,  4;  Hügel  u.  A.  Toscana.  Im  Neapolitanischen,  C. 
—  Transkaukasicn.  Tokat.  Nach  Pallas  in  Dahurien,  K.  —  Nach  Bory  de  St  V. 
auf  den  canarischen  Inseln,  K. 


14.  Hippoerepidis  //.  "Ij  1—3. 

Nur  in  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets,  bis  wenig  Uber  den 
30°  ö.  L.  (Leipzig,  Reichenhall)  hinaus,  und  nördlich  nur  bis  Neu- 
haldeDsleben  (52°  20'  n.  B.)  zu  Hause.  Auch  im  Nordwesten,  jenseit 
einer  von  Neuhaidensieben  nach  Luxemburg  gezogenen  Linie  mangelt 
die  Art,  sodass  ihr  Verbreitungsbezirk  sowohl  eine  nordwestliche 
( Neuhaidensieben  —  Luxemburg )  als  östliche  ( Leipzig  —  Meran ) 
Gränze  in  Deutschland  erreicht.  Innerhalb  ihres  Bezirks  ist  Hippo- 
erepidis stellenweise  an  trocknen,  sonnigen  Platzen,  besonders  in 
Thüringen ,  in  den  Rheingegenden  und  in  der  Schweiz  häufig.  Sie 
geht  bis  in  die  untere  Alpenregion  hinauf. 

Ausserhalb  des  Gebiets  findet  sich  H.  in  Frankreich  und  Pie- 
mont,  also  überhaupt  nur  im  südwestlichem  Europa,  so  dass  die 
oben  angegebenen  GrUnzen  für  die  Verbreitung  der  Art  bestehen 
bleiben  (Nordwestgränze :  Neuhaidensieben —  Paris).  Südlich  reicht 
sie  bis  zu  den  Pyrenäen. 

Neubaidensleben.  In  den  Vorbergen  des  Harzes.  Göttingen.  Mühlbausen, 
sll,  i.  Hainich,  h.  Nazza  u.  Treffurt.  Erfurt,  H S.  Weimar.  Jena,  n.  slt.  Oslerlancl. 
Leipzig,  O.  (v.  Gruner  n.  gef.).  Luxemburg,  auf  sonnigen  Lichtungen  hfg.  Bei 
Dotzheim  auf  grasigen  Waldstellen,  u.  im  mombacher  Walde  (b.  Mainz)  hfg., 
Vigelius,  Sp  Bingen.  Darmsladt  (b.  Arheiligen,  Borkh  ).  Pfalz.  Elsass,  auf  wal- 
digen Hügeln  u.  Vorbergen  des  oberrheinischen  Dep.,  slt.  Baden,  verbreitet,  auf 
trocknen  Stellen  am  Gebirge  hin  (Bruchsal,  Durlach,  Lahr,  Freiburg  —  am 
Schlossberge  hfg.  — ,  isleiner  Klotz.  Konstanz ,  wo  auch  «mal  die  Var.  mit  gel- 
ben Flecken  u.  Hinterflügeln  an  t  Tage  in  grosser  Anzahl  im  sogen.  Turbenmose 
gef.  wurde,  Reutti.  Wir  fanden  H.  aucb  im  Münslerlhalc,  im  Schwarzwalde,  in  etwa 
1800' Höbe,  Sp).  Tübingen,  slt.  Augsburg,  nebst  Var.  Astragali  Fr.,  ziemlich  slt. 
Reichenhall,  in  Menge,  HS.  Algauer  A.  (b.  Oberslorf,  in  4800  Höhe,  Sendtner). 
Meran  (4  $  der  Var.  Astragali ,  den  augsburger  Exx.  ganz  gleich,  beim  Schlosse 
Lebenberg,  Sp.).  lo  der  Schweiz  an  vielen  Orten  hfr.;  am  Weissenslein  b.  Solo- 
thurn,  bis  zu  8900';  im  berner  Oborlande ,  am  Brünig,  b  Grindelwald.  Mürren 
(hier  noch  in  5000'  Hohe  n.  slt.),  b.  Zweilütschinen,  im  Kanderlhal  u.s.  w.,  Sp. 

Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel.  Dep.  des  Doubs  (»Hipp.  O.«  um  Besancon 
u.  im  Gebirge}.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Lozere  (Beaume-Brune)  ;  Digne,  Bell. 
Pyrenäen  (Gavarnie,  in  mittler  Höbe,  zuweilen  bis  über  »000«  sich  erbebend, 
P  ).  Piemont  u.  Savoyen,  je  4  (Alpen,  Alta  Savoia). 
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14a.  Medicngiiiis  0.  (Ferulne  Ltd.)  ^  4 — 2  { — 3  f; 

Nur  in  den  am  Südahhange  Her  norischen,  rbatiscben  und  ber- 
ner Alpen  gelegenen  Theilen  des  Gebiets  zu  Hause,  hier  aber,  wie  es 
scheint,  allgemein  verbreitet,  vom  Wallis  bis  Kürnlhen  und  Istrien, 
und,  wenigstens  in  mehrern  Gegenden,  ziemlich  häufig.  Sie  bewohnt 
nicht  bloss  die  warmem  Tliiiler,  sondern  steigt  bis  zur  untern  Gränze 
der  subalpinen  Region ,  bis  in  die  Nachbarschaft  der  Gletscher  der 
Tauernkelte  (Heiligenblut)  hinauf. 

Ausserbalb  des  Gebiets  findet  sie  sich  im  südlichem  Frankreich 
und  in  Italien;  im  südöstlichen  Europa  scheint  sie  nicht  vorzukom- 
men. Ihre  Polargriinze,  welche  in  Deutschland  und  der  Schweiz  dem 
Zuge  der  Alpen  folgt  und  ihren  nördlichsten  Punkt  bei  Heiligenblut 
(i7°n.B.)  erreicht,  gehl  in  Frankreich  (wenn  Bruand's  Angabe  hier- 
her gehört)  bis  zum  Jura,  scheint  demnach  im  Ganzen  etwa  dem 
47.  Breitengrade  zu  entsprechen.  Südlich  reicht  Medicaginis  wenig- 
stens bis  Toscana,  wahrscheinlich  aber  in  noch  niedrigere  Breiten. 

Heiligenblut,  n.  slt. ,  Stand,  (wir  fanden  mehrere  Puppen  oberhalb  des  Dor- 
fes in  etwa  4400'  Hübe,  Sp.) ;  Döllach,  N.  [als  Hippocrepidis  angeführt].  Kraia 
(in  der  wippacher  Gegend,  hinter  Oberfeld,  Stull.  Schwarzenberg ;  auch  b.  Görx, 
Jf.).  Istrien,  Led.  Meran,  beim  Schlosse  Lebenberg,  weniger  hfg,,  als  Transal- 
pina, Sp.  Bötzen,  St.  Wallis,  Afcn. 

Fiume,  Led.  D6p.  des  Doubs  (»Hippocrepidis,  var.  Aipina  B.  in  not.  Goeoee.t 
im  Hochgebirge.  Jougne).    Südfrankreich,  Led.   Ligurien,  8,  u.  Piemont  I 
Monte  Liguri,  Dogliani,  valle  di  Susa  [als  Medicaginis  H.  aufgeführt ,  also  zwei- 
felhaft u.  vielleicht  zu  unserer  Transalpina  gehörig,  zumal  Staechadis  B.  als  Var 
dazu  gezogen  wirdj.  Toscana,  Sp. 

14b.  Anteilen«  ©.  f"  i—  3. 

Nur  im  östlichen  Deutschland ,  so  dass  der  30°  ö.  L.  (Leipzig  — 
Regensburg)  ihre  westliche  G ranze  bildet.  Nördlich  von  Leipzig 
wurde  sie  im  Gebiete  mit  Sicherheit  nicht  gefunden ,  da  das  Vor- 
kommen in  Pommern  zweifelhaft  ist;  in  Polen  (Posen?)  erreicht  sie 
fast  den  52°  n.  B.  Auch  innerhalb  ihres  Areals  ist  sie  nicht  überall 
zu  Hause,  doch  in  mebrern  Gegenden  häufig  und  bis  in  die  subalpine 
Region  hinauf  (Schneeberg)  verbreitet. 

Ausserhalb  des  Gebiets  findet  sie  sich  in  Polen  und  besonders 
in  Ungarn  ;  ob  die  Angaben  Bruand's,  Costa's  und  Ghiliani's  zur  w  ah- 
ren Angelicae  0.  gehören,  können  wir  nicht  entscheiden.  Bruck  an 
der  Mur  und  Fünfkirchen  in  Ungarn  sind  die  südlichsten  Punkte,  wo 
sie  sicher  vorkommt. 

Pommern?  (»wahrscheinlich  in  P.  vorhanden,  ich  glaube  wenigstens  ein 
mir  zu  Gesichle  gekommene»  Ex  dafür  erklären  zu  müssen,  Hering).  Oslerland. 
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Leipzig,  n.  slt.  Dresden,  0.  Oberlausilz  (auf  den  Bergen  um  Zillou.  in  4200 — 
1000'  Höhe,  n.  slt  ).  Schlesien  (im  Zeisgrunde  b.  Freiburg  einige  Exx.,  A.\.  Re- 
gensburg (oam  Keilstein,  gem.  Fünf-  u.  sechsfleckige  Exx.  s.  hfg.  in  copula  Ge- 
wiss nicht  Hippocrepidis,  wie  Hr.  Lcd.  verniulhet,  welcher  als  Angelicae  nur 
5fleckige  gelten  lassen  will.  Ein  sehr  frisches  Ex.  vor  einem  Gewitierregen  gef., 
dunkel  schwefelgelb  statt  roth«),  Böhmen,  ziemlich  slt.  Brünn.  Wien,  in  Ge- 
birgen u.  auf  Voralpen.  Auf  dem  Schneebergalpel,  5000'  hoch,  ziemlich  hfg.,  Z. 
Um  Steier  u.  Wels,  slt.  Salzburg.  Bruck  an  der  Mur,  Dorfmeister. 

In  Polen  noch  nahe  am  52*  n.  B.,  A.  i.l.  Ofen,  überall  gem.  Fünfkirchen,  Z. 
Dep.  des  Doubs  (b.  Pontarlier]  [f.  Savoyen,  2  (alla  Savoia)  u.  Piemont,  2  (Thö- 
ler  v.  Pinerolo  u.  Susa)        Am  Monte  San  Anaelo,  C.  [?}. 

Wir  haben  vorstehend  Hippocrepidis  fmit  Astragali  fr.),  Medi- 
caginis O.  und  Angelicae  O.  nach  ihrer  Verbreitung  gesondert  be- 
trachtet. Es  ist  uns  aber  nach  sorgfältigem  Vergleich  einer  Reibe 
von  Exemplaren  aus  verschiedenen  Gegenden  sehr  wahrscheinlich 
geworden,  dass  alle  nur  LocalvarieUUen  einer  einzigen  Art  sind, 
welcher  vorläufig  der  Name  Hippocrepidis  bleiben  mag.  Die  nähere 
Auseinandersetzung  s.  u.  Ann».  31. 

Es  ist  diese  Hippocrepidis  hiernach  eine  in  der  Zahl  der 
Flecken  (5  oder  6)  und  der  Verbreitung  des  Roth  auf  der  Unterseite 
der  Vorderflügel  nach  klimatischen  Bedingungen  veränderliche  Art, 
welche  im  Westen  als  Hippocrepidis  Auct.  (6fleckig  mit  breiter  rolher 
Scheibe  der  Unterseite),  im  Osten  als  Angelicae  O.  (ftfleckig  mit  ein- 
geschränkterem Roth) ,  im  Süden  als  Medicaginis  O.  (Ferulae  Led., 
6  fleck  ig  mit  veränderlichem  Roth  der  Unterseite)  auftritt,  wahrend 
an  den  BerUbrungsstellen  die  Formen  in  einander  Uberzugehen  schei- 
nen. Hieraus  erklärt  sich  wohl  das  gleichzeitige  Vorkommen  5-  und 
6fleckiger  Exemplare  bei  Regensburg,  wo  die  Grilnzen  von  Hippo- 
crepidis und  Angelicae  — ,  und  die  Unsicherheit  in  der  Bestimmung  bei 
den  Franzosen,  wo  (in  der  Nähe  des  47°  n.  B.J  die  Grunzen  von 
Hippocrepidis  und  Medicaginis  zusammenstossen. 

Das  gesammte  Gebiet  der  Art  erstreckt  sich  somit  über  den 
mittlem  und  südlichen  Tbeil  Deutschlands ,  die  Schweiz ,  fast  ganz 
Frankreich  und  Italien.  Die  Polargränze  erreicht  ihren  nördlichsten 
Punkt  bei  Neuhaidensleben  (Pommern?)  und  verläuft  westlich  von 
da  als  Nordwestgränze  in  der  Richtung  auf  Paris ,  östlich  als  Nord- 
gränze  (?Po!en  52°  n.  B. ).  Ueber  die  weitere  Verbreitung  in  Ost- 
europa wissen  wir  nichts  —  ob  sie  wirklich  in  Russland  und  dem 
Orient  fehlt?  oder  durch  eine  vierte  Localform  (etwa  Dorycnii  0.,  die 
wir  nicht  kennen)  vertreten  wird? 

15.  Ephialtes  L.  /i. 

Ueber  den  Nordosten  und  die  südlichere  Hälfte  des  Gebiets  ver- 
breitet, doch  auch  hier  nicht  Uberall.   Gegen  Nordwest  nimmt  sie  ab 
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und  jenseit  einer  von  Danzig  Uber  Neuhaidensleben  nach  Ems  an  der 
Lahn  gezogenen  Linie  wurde  sie  nirgends  als  in  .Mecklenburg  (an 
2  Punkten)  gefunden.  Wo  sie  vorkommt  ist  sie  meist  häufig,  wenig- 
stens auf  bestimmten  Flugplatzen.  Ihre  obere  Gränze  scheint  die  der 
Hügelregion  kaum  zu  Uberschreiten. 

Der  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sieb  über  Mitteleuropa  —  den 
nordwestlichen  Theil  ausgenommen  — ,  Sibirien  und  den  Orient. 
Seine  Polargränze  durchschneidet  Osteuropa  als  Nordgränze  (Ural  — 
Danzig),  Westeuropa  als  Nordnordwest-  oder  Nordwestgrönze  (Dan- 
zig oder  Ludwigslust  —  Paris).  Danzig  ist  der  nördlichste,  Rhodus 
der  südlichste  Punkt,  wo  die  Art  gefunden  wurde;  westöstlich 
reicht  sie  von  Paris  bis  zum  Irlysch.  Ausser  im  nördlichen  und 
nordwestlichen  scheint  sie  auch  im  südwestlichsten  Europa  (Lnler- 
italien,  Spanien)  zu  fehlen. 

Ephiakes  ist  eine  in  Bezug  auf  die  Zahl  (5—6)  der  Vorderflügel- 
flecken,  die  Farbe  derselben,  des  Hinterleibsgürtels  und  der  Hinter- 
flügel  (roth,  weiss,  gelb)  und  die  Ausdehnung  des  Schwarzen  über 
die  Hinterflügel  veränderliche  Art.  Sie  wurde  deshalb  früher  unter 
verschiedenen  Namen  beschrieben  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  wenig- 
stens in  2  Arten,  Ephialtes  und  Peucedani,  gespalten.  Das  Zusam- 
mengehören Aller  ist  jetzt  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen.  Da  die 
Varietäten  aber  der  Hauptsache  nach  Localvarietäten  sind,  verdienen 
sie  eine  gesonderte  Besprechung. 

Var.  a.,  Peucedani  E. ,  ist  die  im  Norden  und  Westen  des 
Gebiets  vorherrschende  Form.  Nebst  der  wenig  abweichenden  Atha- 
manthae  ist  sie  sogar  die  einzige,  welche  in  Westdeutschland  (west- 
lich vom  28°  ö.  L.)  diesseit  der  Alpen  und  in  Nordfrankreich  gefunden 
wird.  Nach  Osten  und  Süden  nimmt  sie  ab,  scheint  aber  nirgends 
ganz  zu  fehlen ,  da  sie  noch  in  Sibirien  und  auf  Rhodus  beobachtet 
wurde. 

Var.  b. ,  Athamanthae£. ,  unerheblich  von  Peucedani  ver- 
schieden, findet  sich  hier  und  da  unter  derselben,  vielleicht  überall, 
mehr  oder  minder  selten. 

Var.  c,  Ephialtes,  sowie  die  nächst  ähnliche  Var.  d.,  Fal- 
catae  W.  V.,  ist  diesseit  der  Alpen  auf  die  Osthälfte  Deutschlands 
beschränkt.  Nördlich  erreicht  sie  mit  Peucedani  die  Polargränze  des 
Areals,  erscheint  aber  in  Nordost-  und  Mitteldeutschland  nur  einzeln 
unter  dieser.  Nach  Osten  reicht  sie  bis  Sibirien,  nach  Süden  bis  zur 
Provence  und  Ligurien. 

Var.  e.  und  f. ,  Aeacus  (mac.  6  s.  5)  XV.  V. ,  findet  sich  im 
südöstlichen  Deutschland,  nördlich  bis  Schlesien,  und  Siebenbürgen 
meist  nur  einzeln  unter  den  Übrigen  Varietäten,  besonders  den  fol- 
genden. 
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Var.  g.  und  h. ,  Coronillae  W.  V.  und  Trigoncllao  ZT., 
unter  sich  nur  unbedeutend  verschieden ,  bilden  im  südöstlichsten 
Deutschland,  um  Wien,  und  an  der  Sudseite  der  Alpen,  von  Sudtirol 
his  Krain  u.  s.  w. ,  die  Hauptmasse  der  Art  und  sind  von  da  weit 
nach  Osten  über  Ungarn  bis  zum  Ural  verbreitet  In  Deutschland 
überschreiten  sie  kaum  den  50°  n.  B.  (Prag). 

Im  Allgemeinen  stellt  sich  hiernach  heraus ,  dass  die  Varietäten 
mit  Roth  gegen  Nordwest,  die  mit  Gelb  und  Weiss  und  ausgedehntem 
Schwarz  der  HinterflUgel  gegen  Sudost  zunehmen ;  zumal  in  Deutsch- 
land ist  dies  ganz  entschieden  der  Fall ,  wahrend  das  Vorkommen 
von  Peucedani  auf  Rhodus  und  in  Transkaukasien  wenigstens  be- 
weist, dass  diese  Regel  Ausnahmen  erleidet. 

(P.  ss  Peucedani,  die  immer  gemeint  ist,  wenn  kein  Name  ausdrücklich  bei- 
gefügt wurde  ;  Ath.  =  Atbamanthae,  E.  =  Ephialtes,  F.  =  Falcotae,  Ae.  »  Aea- 
cus,  C.  sa  Coronillae,  Tr.  =  Tngonellao).   Preussen  (P.  b.  Raslenburg,  Willen- 
berg, Thorn  ;  b.  Danzig  big. ;  E.  u.  F.  b.  Danzig  einzeln  unter  Schaaren  v.  P  ). 
Mecklenburg  (Ludwigslust,  n.slt.,  S.;  Neustrelitz).  E.  b.  Landsberg  a.  d.  Wurthc, 
n.  hfg.,  Vieweg.   P.  u.  Ath.  b.  Berlin.  Muldenstein  b.  Dessau    E  b.  Halle,  0. 
Neuhaidensleben.  Mühlhausen,  P.  früher  gem.,  jetzt  slt.  (im  Hainich,  b.  Nazza  u. 
Treffurt),  E.  4  mal.  E.  b.  Erfurt,  0.  Weimar,  s.  einzeln.  Jena,  n.  gerade  slt.  E.  b. 
Naumburg,  Schlenxig.  Oberlausitz  (P.  b.  Zittau  u.  Gross-Schönau  bfg.,  b.  Gör- 
litz auf  der  Landskrone,  1304'  hoch  ;  Ath.  einzeln  ;  E.  an  gleichen  Orlen  mit  P., 
doch  s.  slt.).    Schlesien  (P.  verbreitet,  besonders  in  der  Ebene,  b.  Glogau  bfg., 
b.  Ratibor  slt.  ;  Ath.  b.  Brieg  u.  Fulneck  [südlich  v.  Troppau] ;  E.  b.  Glogau 
Imal,  Liegnitz,  Brieg,  Münsterberg,  Fulneck;  F.u.  C.  b.  Fulneck;  nach  A.  findet 
«ich  auch  Aeacus  in  Schlesien).  Glessen,  0.  L.  [fehlt  b.  Gl.  u.  Dickort].  Frank- 
furt a.  M.,  P.  einzeln  u  n.  bfg  ,  E.  Imal  vor  vielen  Jahren;  P.  auch  im  Taunus 
hier  u.  da.   Wiesbaden,  auf  grasigen  Waldslellen,  u.  im  mombacher  Walde. 
Ems  a.  d.  Lahn,  Suffrian,  K.  Bingen.  DarmsUidt  (b.  Arhciligen,  Borkh.).  Pfalz. 
Elsass,  P.  u.  Ath.  auf  waldigen  Hügeln  u.  Vorbergen  des  oberrheinischen  Dtfp. 
ziemlich  bfg.   Baden  ,  an  einigen  Stellen  auf  der  Westseite  des  Gebirges,  n.  bfg. 
(Heidelberg,  Weingarten,  Bruchsal,  Durlach,  isteiner  Klotz  u.  a.).  Stuttgart,  n. 
«It.  Erlangen,  bfg.  ;  üffenheim,  Imal,  E.  Regensburg,  P.  n.  hfg.,  E.  seit  Men- 
schengedenken nur  4  Ex.,  4858.  E.  b.  München,  P.  b.  Burgbausen  a.d.  Salzach, 
Schk.  Böhmen  (P.  auf  WTaldwiesen  ;  E.  mit  P.,  doch  seltner  ;  Ae.  einzeln,  wenn 
P.  s.  hfg.  ist;  C.  b.  Prag,  meist  slt.,  zuweilen  hfg.).    Brünn  (E.,  C.  u.  Tr.). 
Wien,  P.  auf  dem  Bisamberge  an  sonnigen  Lehnen  sammt  den  Varr.;  E.  in  den 
Gebirgen  um  Wien  n.  gar  slt. ,  F.  nirgends  slt. ;  C.  u.  Tr.  hfg.,  M.    Nach  Led. 
ist  P.  b.  Wien  slt-,  u.  Ae.  fand  er  nur  wo  C.  u.  Tr.  s.  gem.  waren.  Oberöstreich 
(P.,  Ath.  u.  Ae.  um  Steier,  Linz,  Aschbach  u.  s.  w.  n.  slt.;  E.,  F.  u.C.  um  Linz). 
Salzburg  (P.,  E.  u.  F.).   Bruck  a.  d.  Mur  (P.,  E.  u.  Tr.).   C.  in  Krain  ;  dieselbe 
am  Südabhange  des  Nanos  b.  Gradiscba  (Wippacher  Thal),  M\  Tr.  b.  Mcran, 
beim  Schlosse  Lebenberg,  Sp.  E.  u.  C.  b.  Bötzen,  St.  P.  b.  Neuenstadt  am  bie- 
ler See;  E.  im  Wallis,  besonders  zwischen  Leuk  u.  Siders  an  einigen  Platzen 
t.  hfg.,  Msn. 

Wolga  gebiet  (B.  u.  C.  nebst  Uebergöngen  zu  P.  hfg.  in  den  Vorbergen  des 
Urals  u.  auf  üppigen  Wiesen  b.  Sergiewsk).  P.  in  den  Steppen  Südrusslands,  an 
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der  Samara  u.  dem  Jaik  hfg.,  E.  nach  Pallas.  Siebenbürgen  (P.  u.  E.  nebst  allea 
Varr.;  Ae.  nach  St.  b.  Nagyag,  3.  slt.).  C.  u.  Tr.  b.  Ofen,  hfg.  Ae.  in  Ungarn,  0. 
Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (P.  auf  trocknen  Wiesen  u. 
felsigen  Abhängen  ;  Ath.  auf  felsigen  Borgen  b.  Besancon )  ;  Dep.  des  Poy-de- 
Döme,  an  KalkabhMngen,  P.  Dtfp.  der  Niederalpen  (P.  u.  E.,  Bell. ;  F.  am  un- 
tern Tbeil  des  Borges  Luro,  Beil.,  b.  Digne  4mal  gef.,  Dongel).  P.  in  Savoyen,  8, 
Piemont,  3,  auf  den  westlichen  u.  nördlichen  A.;  E.  in  Savoyen,  3,  Piemont,  3,  u. 
Ligurien,  4,  auf  den  Seealpen,  dem  Hügel  v.Turin  u.  s.w.;  F.  in  Savoyen,  S,  u. 
Piemont,  8  ;  um  Alessandria,  auf  Hügeln  u.  s.  w.  —  E.  am  Irtysch,  Pallas  (Ha- 
gen, ont.  Zeit  ).  P.  in  Iberien  (Transkaukasien).  P.  auf  Rhodus  (»«fleckige  En. 
ohne  alle  Auszeichnung,«  Z.). 

16.  Laeta  E.  f"l. 

Eine  Bewohnerin  des  *  südöstlichen  Europas  und  Kleinasiens, 
deren  Verbreitungsbezirk  nur  bei  Brünn  und  Wien  unser  Faunenge- 
biet berührt  und  hier  seine  nordwestliche  Grenze  erreicht.  Die  Po- 
largrünze  desselben  verlauft  fast  als  Nordgränze,  von  der  Wolga  bis 
Mahren  ( Kamyschin ,  50°  n.  B.,  — Brünn).  Bei  Brünn  scheint  sie 
plötzlich  in  eine  West-  oder  Westnord  westgranze  umzubiegen  (Brünn 
—  Wien  —  Dalmatien). 

Brünn,  slt.  u.  nicht  alle  Jahre,  900—1200'  ü.  d.  M.  Baden  b.  Wien,  ziem- 
lich slt.,  Led. 

Wolgagebiet  (an  der  untern  W.,  um  Sarepta,  Kamyschin  u.  s.  w.).  Ofen,  im 
Sandwalde.  Mehadia  im  Banat  u.  Obrovazzo  in  Dalmatien,  St.  Türkei,  Led.  — 
Kleinasien  (Brussa,  Z.;  Amasia  u.  Tokat). 

17.  Fausta  L.  *71|1  —  2. 

Nur  im  südlichem  Theilo  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets, 
nach  Norden  den  52°  n.  B.  (Harz) ,  nach  Osten  den  30°  ö.  L.  (Asch) 
nicht  überschreitend.  Auch  innerhalb  dieses  Districts  ist  ihr  Vor- 
kommen auf  wenige  Gegenden  beschränkt ,  wo  sie  sich  indess  stel- 
lenweise ziemlich  häufig  findet,  zumal  (ob  ausschliesslich?)  auf  Kalk- 
boden derHUgel-  und  Berggegenden,  bis  in  die  montane  (subalpine?) 
Region  hinauf.  In  der  Tiefebene  scheint  sie  kaum  vorzukommen. 

Ihr  Areal  ist  Uberhaupt  auf  das  südwestliche  Europa  beschränkt, 
so  dass  der  auf  Deutschland  fallende  Theil  desselben  seinen  nordöst- 
lichen Winkel  bildet  und  der  Harz  den  nördlichsten ,  Asch  den  öst- 
lichsten Punkt  des  ganzen  Verbreitungsbezirks  bildet. 

In  den  Vorbergen  des  Harzes.  Güttingen.  Weimar.  Jena,  gem.  Pfalz. 
Auf  der  rauhen  Alp.,  slt.,  Seifler.  Ulm,  hfg.,  HS.  Augsburg,  auf  dem  Lecb- 
felde  zuweilen  nicht  gar  slt.  Nach  Hering  b.  Asch  [nordwestlich  v.  Eger]  ia 
Böhmen,  Led.  Pfeffers,  Füssly.  Siders  im  Unterwallis  u.  Locle  im  Jura,  Msn. 
Am  Südabhange  des  Woissensteins,  oberhalb  Sololhurn ,  an  felsigen  Stellen  in 
1800-8800'  Höhe  auf  Origanum  u.  a.  Blumeo,  Sp. 
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Döp.  des  Doubs  (in  der  Berg-  u.  Fichtenregion;  n.  slt.  b.  Mou(be).  D<^p. 
des  Puy-de-Dome  (Puy-de-Crouel,  s.  hfg.,  aber  nur  hier  beobachtet) ;  Nieder- 
alpen (oberhalb  Barcelonette  in  Nadelwäldern),  Guill.  Digne,  Bell.  Savoyen,  S 
(b.  Aix),  Piemonl,  4  (Thal  v.  Susa),  u.  Ligurien,  3  (Nizza). 

Var. ?  Ju cunda  Msn.  (Faustina  0.  sec.  T.).  (**) 

Wirwissen  Uber  diese  Art  oder  Varietät  nichts,  als  was  Meisner 
darüber  meldet,  und  sind  ausser  Stande  zu  entscheiden,  ob  sie,  wie 
T.  will,  mit  Faustina  O.  zusammenfällt  oder  nicht :  da  sowohl  T.  als 
HS.  aber  auch  die  Artrechte  von  Faustina  bezweifeln ,  so  möchte  die 
Annahme,  dass  Jucunda  Msn.  als  Localvarietät  zu  Fausta  gehöre,  die 
grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben. 

»Hr.  Prof.  Sluder  entdeckte  diese  kleine  niedliche  Zygtfne  zuerst  b.  Kander- 
steg  [am  nördlichen  Abhänge  der  berner  A.J.  Ich  habe  sie  im  Aug.  1818  auf  der 
Alp  Anceindaz  am  Fuss  der  Diablerets  angetroffen,  wo  sie  niedrig  im  Grase  hfg. 
berumseh  wärmte,«  Msn. 

Faustina  O.  findet  sich  in  Südfrankreich,  T  ,  Portugal,  0.,  u.  Andalusien 
(Graslin),  Ros. 

18.  Onobrychls  tt\  V.  (Carniolica  Scop.).  1—2. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  sehr  verbreitet  und  in  vielen 
Gegenden  häufig,  ebenso  in  Thüringen;  zerstreuter  im  Nordosten, 
in  Preussen  noch  nicht  gefunden.  Dem  nordwestlichsten  Deutschland 
fehlt  die  Art  ganz ;  sie  wurde  hier  jenseit  einer  vom  Ausfluss  der 
Oder  Uber  Göttingen  nach  Luxemburg  gezogenen  Linie  nirgends  als 
bei  Ludwigslust  beobachtet.  Der  nördlichste  Punkt  den  sie  erreicht, 
ist  Stettin.  Ihre  obere  Gränze  findet  sie  in  der  montanen  Region. 

Das  weite  Areal  von  Onobrychis  umfasst  Mittel-  und  Südeuropa, 
Sibirien,  den  Orient,  Nord-  und  Südafrika  und  einen  Theil  der  Ost- 
küste Nordamerikas.  Sie  hat  demnach  —  vorausgesetzt,  dass  die 
Angaben  nicht  auf  Verwechslungen  mit  nahe  verwandten  Arten  be- 
ruhen —  die  weiteste  Verbreitung  unter  ihren  Familiengcnossen  und 
ist  die  einzige  Zygänide ,  welche  in  von  dem  mitteleuropäischen  weit 
gelrennten  Faunengebieten  wieder  auftritt.  In  Europa  wird  ihr  Ver- 
breitungsbezirk durch  eine  Polargränze  beschränkt,  welche  vom  Ural 
bis  Stettin  und  Ludwigslust  als  Nordgränze  (parallel  dem  53—54° 
n.  Br.),  von  da  als  Nordnordwestgränze  (Ludwigslust  —  Paris)  ver- 
läuft, somit  den  Norden  und  Nordwesten  Europas  ausschliesst.  Der 
südlichste  Punkt  ihres  dem  europäischen  Falterreiche  angehörigen 
Areals  ist  die  Berberei,  der  westlichste  Paris,  der  östlichste  der  Altai. 

In  Betreff  der  Varietäten  tritt  als  allgemeine  Regel  heraus,  dass 
die  Ausdehnung  des  Weissen  oder  Lichtgelben  auf  Thorax  und  Vor- 
derflugeln  und  die  Stärke  des  rothen  Hinterleibsgürtels  nach  Süden 
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und  Osten  zu-,  nach  Norden  und  Westen  (Var.  Hedysari  //.,  Bero- 
linensis)  abnimmt ,  doch  nicht  ohne  Ausnahme  (Hedysari  in  Kram, 
Berolinensis  in  Südtirol).  Var.  Flaveola//.  (gelb  statt  roth )  er- 
scheint in  SUddeutschland,  Ungarn,  Sudfrankreich,  meist  als  Selten- 
heit, unter  der  Stammart. 

Pommern  (Stettin ,  ganz  einzeln,  Garz).  Mecklenburg  (b.  Ludwigslust,  n. 
slt.,  S.).  In  der  Neumark,  z.  B.  zwischen  Küstrin  u.  Frankfurt  a.  d.,0.,  n.  slt, 
Vieweg.  Berlin.  Halle,  Kef.  Rossla,  Hein.  Auf  den  Vorbergen  des  Harzes.  Göl- 
tingen. Kuihessen.  Mühlhauscn  (im  Hainich ,  b.  Nazza  u.  Treffurt  oft  gern.]. 
Eisenach,  Kühn.  Meiningen,  bfg.,  Döbner.  Erfurt,  s.  hfg.  Weimar.  Jena,  s.  gem. 
Ostcrland,  mit  den  Varr.  Schlesien  (Scarsine  b.  Breslau ,  Münsterberg ;  Ralibor 
8lt.  ;  Fulncck  s.  hfg.  ;  auf  dem  Gesenke).  Aachen?  Trier,  gem.;  Flaveola  «mal. 
Bei  Luxemburg,  slt.,  hfger  b.  Grevenmachern.  Im  busecker  Thal,  einige  Stun- 
den v.  Giessen,  n.  s.  slt.,  0.  L.  [Gl.  u.  Dickorc  erwähnen  0.  nicht'.  Bei  Wies- 
baden u.  im  mombacherWalde  [b.  Mainz].  Bingen.  Pfalz.  Elsass,  in  der  Ebene 
u.  den  Vorbergen  des  niedern  Jura,  ziemlich  hfg.  Baden,  am  Gebirge  hin  nir- 
gends slt.  (Heidelberg,  Lahr,  Durlach;  am  Kaiserstuhl  auf  Esparsetlfeldern  in 
grosser  Menge ;  Freiburg,  hfg.;  Konstanz;  Flaveola  im  Gebirge  b.  Lahr  früher 
einmal  an  <  Stelle  hfg. ,  seitdem  nicht  wieder  gef ).  Donauquellen  (Heidenheira 
a.  d.  Brenz;  auf  dem  Heuberg,  im  Hegau,  in  der  Baar  u.  am  Bodensee,  in  ziem- 
licher Anzahl).  In  Würlemberg  bloss  auf  Bergen,  sehr  zahlreich  auf  der  rauhen 
Alp.  Uffenbeim  ;  Erlangen  ,  auf  Wiesen  ,  an  einigen  Platzen  zuweilen  zahlreich, 
E.  In  Franken  auch  Flaveola,  Borkh.  Regensburg,  hfg.  Böhmen,  hfg.  Brünn.  In 
den  Gebirgen  um  Wien,  bfg. ;  Flaveola  4  mal  b.  Mödling.  Linz,  Steier  u.  Wels, 
auf  Waldwiesen,  n.  slt.  Salzburg.  Bruck  a.  d.  Mur,  Dorfmeister.  Krain,  n.  slt.; 
Hedysari  U.  um  Wippach  (hinter  Oberfeld,  b.  Stoll,  am  Nanosabhange  u.  b. 
Cernitza),  M.  Bolzen,  St  Zürich.  Nicht  slt.  auf  einigen  Wiesen  b.  Bern,  s.  hfg. 
im  Wallis,  Msn. 

Lievland?  Wolgagebiet  (gem.  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  auf  fetten  Trif- 
ten der  Prov.  Or.;  auch  an  der  untern  W.).  Siebenbürgen.  Ofen,  überall  hfg.; 
auch  Flaveola  daselbst.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des 
Doubs,  an  gleichen  Stellon  mit  Poucedani.  Dep.  des  Puy-de-DOme,  ausschliess- 
lich auf  Kalkboden ,  wie  Achilicae  u.  Peucedani.  Digne,  s.  hfg.  ;  daselbst  auch 
4  Ex.  v.  Flaveola  //.,  Donzet,  u.  Var.  Dinicnsis,  Bell.  Savoyen  ,  Piemont  u.  Li- 
gurierf,  je  4,  Ebene  u.  A.;  Hedysari//.  in  Savoyen  u.  auf  den  Bergen  um  Genua, 
je  3  ;  Astragali  H.  in  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  2,  Ebene  u.  Hügel.  Toscana.  Im 
Neajiolitanischen,  C.  Türkei,  M.  —  Altai.  Iberien ,  Kol.  Kleinasien  (Aruasia, 
Tokat,  Diarbekir  u.s.  w .).  —  Nach  Wagner  in  der  Berberei ;  nach  dem  leydener 
Museum  am  Cap.,  K.  —  In  Kanada  u.  den  nördlichen  Vereinsstaaten,  Lacordaire. 

2.  Ino  Leach. 

1.  Statices  L,.  0.  <  —  3. 

Alienthalben  im  Gebiet  mehr  oder  minder  häutig,  auf  Wald- 
und  Bergwiesen,  von  der  Ebene  bis  zur  Baumgrenze  hinauf. 
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Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa ,  von  Lnppland  (oder  doch  von 
Schweden)  bis  Andalusien  (wenn  keine  Verwechslung  mit  einer  ver- 
wandten Species  stattgefunden  hat!),  und  von  England  bis  zum  Ural 
und  Kaukasus  verbreitet.  Wenn  Heydenreichii  St.  hierher  gehört, 
würde  auch  Kleinasien  und  Syrien  in  den  Verbreitungsbezirk  der 
Art  fallen. 

Auch  in  den  südlichsten  Gegenden  des  Gebiets  wird  Statices  noch  gef. 
(Kraiß,  am  südlichen  Abhänge  des  Nanos  b.  Wippach,  u.  b.  Heidenschaft,  .V.; 
Bötzen,  St.).  Wir  trafen  gie  im  Schwarzwalde  auf  dem  Gipfel  des  Blauen  u.  am 
Belchen  bis  zu  4000'  Höhe,  am  Patscherkofel  b.  Innsbruck  ein  ganz  frisches  <j" 
etwa  5000'  hoch.  Staud.  fand  b.  Heiligenblut  <  Ex.  in  etwa  4500'  Höbe  In  Gla- 
rus  gebt  die  Art  bis  zur  Baumgrenze  hinauf. 

Lappland?  (wurde  Zelt,  als  b  Torneä  gef.  mitgetheilt)  ;  Schweden  (nördlich 
bis  L'ptand  ;  in  Schonen  hfg. ;  auch  auf  Gottland) .  Petersburg.  Lievland.  Wol- 
gagebiet (hfg.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.}.  Kaukasus  ;  nach  Men.  bis  zu 
6000'  Höhe,  K.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  hfg.  Britannien 
(verbreitet,  auch  im  Seedistrict).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas, 
Mosel  u.  Meurlhe.  Dep.  des  Doubs.  Dt  p.  des  Puy-do-Dömo.  Digno,  Bell.  Bei 
Granada,  ziemlich  hfg.,  Ros.  Savoyen ,  Piemont  u.  Ligurien,  je  t  ;  Ebene  u.  A. 
Toscana.  Im  Neapolitanischen,  C.  —  Kleinasien,  Led.  {der  aber  die  Richtigkeit 
der  Bestimmung  nicht  verbürgen  will). 

Var.?a.  Heidenreichii  HS.  (") 

Aus  dem  südöstlichen  Europa  und  dem  Orient  bis  nach  Krain 
verbreitet. 

Krain  (auf  einer  Bergwiese  b.  Obcrfeld  in  der  Gegend  v.  Wippach,  M.). 
Mebadia,  Led.  Dalmation,  HS.  —  Beirut,  Led. 

Var.?b.  Micans  Fr.?  IIS.  (Mannii  Led.).  (S3)i 

In  Italien  und  dem  südöstlichen  Europa  bis  nach  Südtirol  hin- 
auf (vielleicht  mit  Heidenreichii  zusammenfallend). 

Bötzen,  St. 

Ofen,  Sandwald,  slt.  Am  Aspromonte,  C.  Türkei,  HS. 

Z.  Chrysocephala  JV.  A.  4—5. 

Bisher  nur  in  der  alpinen  [und  subnivalen  Region  der  norischen 
Alpen  gefunden. 

Salzburger  u.  gasteinerA.,  M.  Heiligcnblut  (auf  den  Paslerzwiesen) ,  Af.;  fast 
überall  v.  5500-8000'  Höhe  s.  hfg.,  Staud.  (der  sie  für  eine  gute  Art  halt).  Wir 
fanden  auf  Alpwiesen  b.  Andermatt  im  Ursernthale,  4500',  u.  b.  Murren  im 
beroer  Oberlande,  5000-5500'  hoch,  in  Mehrzahl  eine  Art,  welche  nur  die 
halbe  Grösse  v.  Statices  besass ,  sonst  aber  wenig  von  dieser  abwich.  Die  Exx. 
waren  sammtlich^verflogen  und  wir  haben  leider  versau mt ,  eine  hinlängliche 
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Anzahl  mitzunehmen,  um  die  Vermulhung ,  dass  sie  zu  Chrysocepbala  gehören 
möchten,  näher  begründen  zu  köunen.  Statices  in  gewöhnlicher  Grösse  sahen 
wir  an  den  genannten  Orten  nicht,  Sp. 

3.  Geryon  H.  i38)  fl  < . 

Nur  im  südöstlichen  Deutschland,  nördlich  bis  Schlesien,  und 
im  Orient,  südlich  bis  Syrien,  beobachtet. 

Schlesien,  A.  Wien,  auf  Kalkhöhen  zwischen  Mödling  u.  Baden  auf  Ceatau- 
reen  u.  Disteln,  Led. 

D6p.  der  Niederalpen?  gem.  am  See  der  Madeleine  u.  am  Lousannier,  GmÜ. 
[der  über  die  Art  nicht  sicher  ist].  —  Brussa,  Led.  Obscura  Z.  b.  Mermeriza  u. 
auf  Rbodus,  Z.  Dieselbe  b.  Beirut,  Lad. 

4.  Cbloros  it.  |r  4. 

Aus  dem  südöstlichen  Europa  und  Kleinasien  bis  nach  Wien 
verbreitet ,  wo  die  Art  den  nordwestlichsten  Winkel  ihres  Areals  zu 
erreichen  scheint. 

Wien  (b.  Mödling  u.  Baden,  in  Gesellschaft  v.  Geryon,  aber  viel  seltner,  an 
den  sonnigsten,  dürrsten  Bergen,  auf  den  Blüthen  v.  Jurmea  mollis,  Led.). 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Dalmatien,  Led.—  Tokat,  Brussa,  Led. 

S.Pruni  W.  V.  O.  \  (—2?). 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  vielen  Gegenden  häu- 
fig, nicht  wenigen  aber  auch  fehlend.  In  den  nördlichen  Ebenen 
bewohnt  sie  besonders  die  Heidestrecken ,  im  südlichem  und  bergi- 
gen Theile  Deutschlands  lebt  die  Raupe  mehr  aufschieben,  scheint 
aber  auch  hier  die  Bergregion  kaum  zu  erreichen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfassl  Mitteleuropa,  nördlich  bis  Liev- 
land,  südlich  bis  Toscana,  und  Nordasien,  östlich  bis  Peking,  so  dass 
er  nach  geographischer  Länge  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  be- 
sitzt (Paris  —  Peking).  Die  Polargränze  fällt  westlich  von  Lievland 
mit  der  unseres  Gebiets  zusammen ,  erleidet  aber  weiterhin  eine 
südliche  Ablenkung,  da  Pruni  in  Britannien  nicht  vorkommt. 

Preussen  {Rastenburg,  Willenberg;  b.  Danzig  n.  hfg.).  Pommern,  in  man- 
chen Jahren  hfg. ,  stets  auf  Calluna  vulgaris ,  am  reichlichsten  im  stepenitzer 
Forst  (b  Steltin).  Mecklenburg  (Wismar,  in  einem  Heidemoore,  ziemlich  slt., 
Sülz,  Gadebusch).  Holstein,  fast  Uberall.  Hamburg,  uberall.  Lüneburg.  Frank- 
furt a.  d.  0.,  slt.  Berlin  {ziemlich  slt.,  Vieweg).  Dessau,  die  Raupe  auf  Besen- 
heide. Neuhaidensieben.  Braunscnweig  u.  Helmstedt,  aut  Heide,  zuweilen  hfg 
Waldeck  (bis  jetzt  nur  b.  Wrexen,  aui  einer  jenseit  der  Diemel,  in  Westfalen, 
gelegenen  Wiese  beobachtet).  Jena,  auf  Schlehen,  s.  big.  Leipzig,  n.  slt.  Nos- 
sen, n.  slt.  Oberlausitz,  nur  im  nördlichen  Theile,  b.  Lauben  u.  Niesky  n.  slt.. 
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die  Raupe  auf  Heidekraut.  Schlesien,  verbreitet  (b.  Glogau  nur  auf  Heidekraut, 
Z.).  Münster.  Krefeld,  n.  alt.,  in  der  Heide.  Aachen,  n.  Mg.  Trier,  alt.  Ober- 
hessen (Giessen,  Grünberg;  auf  Heidekraut,  Schlehen  u.  Eichen).  Bei  Frankfurt 
a.M.  u.  im  Taunus,  stellenweise.  Bodenheim  (b.  Wiesbaden) ,  an  Scblehen- 
beckeo.  Bingen.  Mainz,  n.  alt.,  aufschieben,  Brahm.  Arheilgen,  Borkh.  Pfalz- 
EUass,  auf  Waldwiesen  der  Vorberge,  ziemlich  slt.  Baden  (Mannheim,  Heidel- 
berg. Karlsruhe,  Freiburg,  «mal,  isteiner  Klotz) .  Donauquellen,  n.  slt.  Stuttgart, 
big  Gebirge  Frankens,  E.  Regensburg  (b.  Burgleo genfeld).  Böhmen ,  nie  hfg 
Bruno.  Wien,  um  Schlehenhecken,  manchmal  n.  slt.  Oberöstreich,  in  mehrern 
Gegenden,  n.  gem.  Salzburg,  nie  hfg.  Krain  (b.  Wippach,  .V.).  Innsbruck,  Jf. 
Alpen  b.  Bötzen,  St.  Schweiz,  Msn. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  Grassteppen  der  Provv.  Or.  u.  Sar.,  b.  Sareptaj. 
Siebenbürgen.  Ofen .  auf  kahlem  Steingebirge.  Niederlande.  Paris.  Dep.  der 
Meurthc.  Dep.  des  Doubs,  auf  Bergen  u.  felsigen  Abböngen.  Dep.  des  Puy-de- 
Dome  (Wald  v.  Randan).  Dep.  derLozere,  aufschieben;  Dignc,  BeU.  Sato- 
yeo,  3,  u.  Piemont  (Hügel  v.Pinerolo,  Saluzzou.  s.  w  ),  S,  in  Gestrüpp.  Toscana. 
—  Altai.  Peking. 

6.  Ampelophaga  Bayle-Bar.      1 . 

Nur  in  Krain,  an  der  Polargränze  ihres  Uber  den  Süden  und 
Südosten  Europas  und  den  Orient  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks. 
Diese  Polargränze  reicht  in  Russland  am  weitesten  nördlich  (— 52# 
n.  B.) ,  verläuft  demnach  fast  als  Nordnordwestgriinze  (Orenburg— 
Ungarn  — Piemont).  Südlich  reicht  die  Art  bis  Calabrien  und  Cy- 
pern.  Ob  sie  wirklich  in  Sudfrankreich  und  Spanien  fehlt? 

Krain  (b.  Maria-Au  in  der  Gegend  v.  Wippach,  Jf.). 

Wolgagebiet  (auf  Grassteppen  im  südlichen  Orenburg  u.  b.  Sarepta,  slt.). 
Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  Piemont,  i,  u.  Ligurien,  2  ;  auf  Hügeln  (die 
Raupe  ist  die  grösste  Geissei  der  Reben  des  Hügellandes  v.  Piemont).  Toscana, 
Kirchenstaat,  Passerini.  Am  Gargano,  b.  Bari  u.Otranto  bfg.,  C.  Dalmatien,  Led. 
Türkei,  M.  —  Brussa,  Z.  Cypern  u.  Beirut. 


1.  Globulariae  //.  0?  (— ?)  1  • 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet,  doch 
nicht  überall ;  in  Norddeutschland  nur  an  wenigen  Stellen  beobach- 
tet. Der  nördlichste  Punkt ,  wo  sie  vorkommt ,  ist  der  Sachsenwa  ld 
im  Lauenburgischen  (wenn  die  Angabe  gegründet  ist,  sonst  Neuhai- 
densleben). 

Ihr  Verbreitnngsbezirk  erstreckt  sich  (vorausgesetzt,  dass  keine 
Verwechslungen  bei  den  Angaben  vorgefallen  sind!)  Uber  fast  ganz 
Mittel-  und  Südeuropa  und  vielleicht  auch  Kleinasien.  Seine  Polar- 
gränze würde  dann  eine  etwa  dem  53-54°  n.  B.  parallele  Nord- 
gränze  sein  (Ural  -Lauenburg  -  England?).  In  der  Nahe  dieser 
Polargränze  tritt  der  Falter  aber  nur  sehr  sporadisch  auf,  wenigstens 
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in  Deutschland,  dessen  nordwestlichstem  Theile  er  vielleicht  völlig 
mangelt.  Nach  Südwest  und  Ost  erreicht  sein  Areal  die  Grünzen  des 
Welttheils  (Ronda— Ural). 

Pommern?  (»Soll  in  P.  vorkommen,  doch  wage  ich  nicht,  es  zu  verbürgen« 
Hering).  Sachsenwald,  Tessien.  Neuhaidensieben.  Weimar.  Jena,  n.  slt.  Glogau, 
auf  Moorwiesen,  Z.  Trier,  aufwiesen,  n.  hfg.  Luxemburg,  an  sonnigen,  krtto- 
terreichen  Stellen.  Glessen,  auf  bewaldeten  Hügeln,  um  Blüthen  v.  Calluna  vul- 
garis [?].  Frankfurt  a.  M.,  einzeln.  Wiesbaden,  in  Niederwaldungeo,  im  trock- 
nen Grase.  Bingen.  Darmstadt,  0.  Pfalz.  Elsass,  auf  Waldwiesen  der  Ebene  u. 
der  Berge,  weniger  hfg.  als  Statices.  Baden  (Karlsruhe  ;  am  Kaiserstuhl,  im  Thal 
b.  Oberschaffhausen ,  einzeln;  Freiburg,  am  Kybfelseu,  slt. ;  Konstanz).  Stutt- 
gart, slt.;  Tübingen  U.Reutlingen,  hfg.  Regensburg,  n.  slt.  Augsburg,  s.  slt. 
Böhmen,  in  Waldanflügen.  Brünn.  Wien,  auf  Bergwiesen  u.  Lehnen,  M . ;  b. 
Dornbach,  Led.  Linz,  auf  Waldwiosen.  Krain.  Bötzen,  St.  Schweiz,  Msn.  In 
Glarus  bis  zur  Baumgrenze  hinauf  [?]. 

Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Grassteppen  der  Prov.  Or.,  in  den  Vorbergen  des  Urals 
u.  b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ungarn,  0.  [Was  uns  v.  Ofen  zugeschickt  wurde 
u.  dort  »auf  kahlem  Steingebirge,  hfg.«  vorkommt,  ist  eine  v.  Globulariae  O. 
wesentlich  verschiedene  Art  (**).]  Britannien  (Brighton,  News,  Chellenham;  an 
wenigen,  beschränkten  Orten  ,  hier  aber  hfg.).  Belgien.  Compiegne,  s.  gem., 
Ann.  soc.  ent.  Franc,  1852.  D<5pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs, 
aufwiesen.  Dep.  des  Puy-dc-Dömc,  in  Waldern.  Digne,  Bell.  Andalusien  (b. 
Ronda,  Led.).  Piemont,  2,  Wiesen  u.  Wälder  der  Ebene,  Hügel  u.  Thäler.  Flo- 
renz, Led.  Nocera  u.  Calabria  ulier.,  C.  Dalmatien  ,  Led.  —  Kleinasien,  Led. 
(der  aber  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  nicht  verbürgen  will). 


3.  Aglaope  Latr. 

1.  Infausta  Jk.  T"j|l. 

Nirgends  im  Gebiet,  als  auf  einem  sehr  beschränkten  Räume  am 
Mittelrhein  (Pfalz  und  Nassau),  hier  aber  an  einigen  Stellen  nicht 
selten.  Dieser  Raum  hangt  durch  Lothringen  und  Burgund  mit  Sud- 
frankreich und  Spanien,  der  wahren  Heimat  des  Falters,  zusammen 
und  bildet  den  nordöstlichsten  Winkel  seines  auf  den  Südwesten 
Europas  —  östlich  bis  zum  26 — 27° ö.  L.  —  eingeschränkten  Areals. 

Nassau  (b.  Lorch,  am  Wege  nach  Weisel,  bfg.).  Bingen.  Pfalz  (nach  0.  in 
der  Gegend  v.  Frankenthal  bis  zum  Donnersberge). 

Sehr  gem.  in  Südfrankreich ;  v.  Godart  auch  im  Walde  v.  Senart  in  der  Nahe 
v.  Paris  gef.,  Chenu.  D6p.  des  Puy-de-D6me,  Uberall  u.  schädlich.  D6p.  der 
Meurthe.  Burgund,  Bruand  i.  1.  Gebirge  der  Provence  u.  v.  Languedoc,  E.  (nach 
de  Villers).  Andalusien  (b.  Ronda,  Led.  Vor  dem  Barranco  S.  Geronimo  in  der 
Sierra  Nevada  auf  einer  Crataegus -Staude,  s.  gem.,  floi.).  Piemont  (Thäler  v. 
Exillcs  u.  Oulx),  4,  u.  Ligurion,  2;  in  Gestrüpp. 
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IX.  Syntomides  ABT.  % 
1.  Syntomis  O. 

I.  Phegea  L.  «**  1  (—2?). 

In  der  östlichen  Hälfte  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet  und  stel- 
lenweise häufig ,  in  der  westlichen  diesseit  der  Alpen  nur  hier  und 
da,  und  westlich  einer  von  Hamburg  auf  Braunschweig  und  von  da 
nach  Salzburg  gezogenen  Linie  nur  an  I  Punkte  (Kreuznach)  gefun- 
den. Im  Wallis  und  an  der  Südseite  der  Alpen  ist  der  Falter  Uberall 
gemein.  Seine  obere  Gränze  scheint  kaum  die  der  Hugelregion  zu 
überschreiten. 

Er  bewohnt  Uberhaupt  Mittel-  und  Südeuropa,  Sibirien  und 
Kleinasien.  Im  Norden  bildet  Lievland,  im  Süden  und  Westen  Sici- 
lien  und  Andalusien ,  im  Osten  der  Altai  die  äusserslen  bekannten 
Punkte  des  Verbreitungsbezirks.  Die  Polargränze  desselben  scheint 
zwischen  dem  Ural  und  der  Ostsee  dem  5<i  —  57°  n.  B.  zu  ent- 
sprechen, westlich  von  Lievland  mit  der  unseres  Gebiets  —  der  Süd- 
küsle  der  Ostsee  —  bis  zur  Odermündung  zusammenzufallen  und  von 
da  als  Nordnordwestgränze  Uber  Braunschweig  nach  Belgien  zu  lau- 
fen (das  vereinzelte  Vorkommen  bei  Hamburg  abgerechnet).  Je 
näher  der  westlichen  Arealgrünze,  um  so  sporadischer  werden  die 
Fundorte,  während  nach  Osten  und  Süden  hin  das  Umgekehrte  statt- 
findet. 

Die  Varietäten  Phegeus,  Cloelia  und  Iphimedea  E.  finden  sich 
in  Oestreich  und  Ungarn ,  auch  wohl  anderswo ,  einzeln ,  wo  die 
Stammart  häufig  ist. 

Preussen  (Danzig.  stellenweise  hfg.,  Stargard).  Stettin,  in  einer  einzelnen 
Gegend  (Nemitz,  Waldhof)  überaus  hfg  ,  sonst  höchstens  einzeln.  Mecklenburg 
(v.  Brückner  n.  slt.  b.  Probstwoos  t858  gef.,BoW).  Hamburg  (b.  Wohldorf,  s.slt.). 
Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.,  Z.  Berlin,  slt.  Potsdam,  Vieweg.  Neuhaidensleben.  Am 
Petersberge  (b.  Halle)  u.  b.  Mosigkau  u.  Quellendorf  (b.  Dessau),  ziemlich  hfg. 
Aschersleben,  Suffrian.  Bei  Braunschweig  slt.,  öfter  am  Vor-  u.  Unterharz,  Hein. 
Auf  der  Rosstrappe  am  Unterharz,  auch  oben,  in  1180'  Höhe,  n.  slt.,  Sp.  Bal- 
lenstedl,  hfg,,  Ahrens  (iru  Naturf.) .  Weimar,  auf  dem  Ettersberge,  einzeln.  Dorn- 
burg a.  d.  Saale,  Sp.  Osterland,  hfg.  Leipzig,  hfg.  Nossen,  manchmal  gem. 
Schlesien ,  verbreitet,  besonders  in  Mittelscblesien  ;  im  nördlichen  Theile  Nie- 
derschlesiens slt.  Kreuznach  (an  der  Ebernburg  u.  am  Rheingrafenstein  im  Juli 
*  853  io  Menge  !  Sp.).  Böhmen,  hfg.  Brünn.  Wien,  hfg.,  nebstallen  3  Varr., 
letzlere  aber  slt.  In  Oberöstreich  auch  Var.  Cloelia ,  J?or*A.  [?  Brittinger  führt 
Pbegea  gar  nicht  als  oberöstreichisch  an].  Salzburg,  hfg.  Steiermark,  O.  Krain; 
um  Wippach  gem. ,  auf  Bergen  u.  in  Thalern,  M.  Tirol  (Lienz,  3400'  ü.  d.  M., 
hfg. ;  Meran,  gem.,  zumal  in  den  Weinbergen,  Sp. ;  Bötzen,  St.).  Schweiz  (hfg 
>ro  Wallis  b.  Lachs,  Brieg,  bis  gegen  Leuk  hinab  ;  noch  hfger  im  Tessin,  Msn.). 
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Liovland.  Wolgagebiet  (s.  gem.  in  den  Steppen  u.  Waldwieseo  der  Prow. 
Kasan,  Or.,  Simb.,  Sar.,  bis  zur  Sarpa).  Kaukasien  ;  am  Kuban  2000 — 6«eV 
hoch,  K.  nachMen.  Siebenbürgen.  Ungarn  (Ofen,  in  Waldungen,  gem.,  var.  Pbe- 
geus  slt. ;  var.  Cloelia  b.  Tyrnau,  E.).  Niederlande  [nach  1  wenig  zuverlässigen 
Autorität].  Belgien.  Digne,  hfg.  Bell.  Granada,  Bos.  Savoyen,  8,  Pieroont,  4,  u. 
Ligurien,  3;  Ebene,  Hügel,  Thaler.  Toscana,  stellenweise  s.  gem.,  Sp.  in  allen 
Tbeilen  des  Königreichs  Neapel  s.  gem.,  C.  Messina,  Syrakus,  Z.  Palermo,  Ltd. 
Fiume,  M.  —  Altai.  Transkaukasien.  Amasia,  in  hochgelegenen  Gegenden. 

* 

2.  Naclia  B. 
1.  Ancilla  L.      \ . 

Ueber  den  Nordosten  und  Süden  des  Gebiets  verbreitet ,  doch 
auch  hier  nicht  überall  und  meist  nicht  häufig;  gegen  Nordwest 
nimmt  der  Falter  ab  und  wurde  hier  jenseit  einer  vom  AusQuss  der 
Oder  Uber  Blankenburg  nach  Trier  gezogenen  Linie  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  (im  Lauenburgischen)  beobachtet.  Er  bewohnt  son- 
nige, buschreiche  Stellen  der  Ebene  und  der  Hügelregion. 

Ancilla  wurde  bisher  nur  im  mittlem  und  südlichen  Europa  ge- 
funden, nördlich  bis  Danzig,  südlich  bis  Neapel,  westlich  bis  Paris, 
Ostlich  bis  zur  Wolga.  Ihre  Polargränze  fällt  mit  der  SüdkUste  der 
Ostsee  bis  zur  Odermündung  zusammen  und  scheint  westlich  von 
da  als  Nordnord vvestgränze  (Stettin  —  Belgien,  das  vereinzelte  Vor- 
kommen im  Sachsenwalde  ausgenommen)  zu  verlaufen. 

Danzig,  ziemlich  slt.  Pommern,  auf  grasreichen  Waldplatzen  öfters  gef.,  b. 
Stettin  kam  sie  bisher  nicht  vor.  Sachsenwald  im  Lauenburgischen,  Bote  [Tessieo 
erwähnt  sie  nicht].  Frankfurt  a.  d.  0.,  einzeln.  Berlin.  Dessau,  slt.  Am  Hoppcl- 
berge b.  Blankenburg,  Hein.  Eisenach,  Kühn.  Weimar,  an  einer  busch-u. 
krauterreichen  sonnigen  Berglehne  zahlreich.  Altenburg.  Leipzig,  an  einigen 
Stellen  in  manchen  Jahren  hfg.  Im  nördlichen  u.  mittlem  Schlesien ,  in  der 
Ebene  u.  im  Gebirge;  b.  Glogau  slt.  Trier,  n.  hfg.  Frankfurt  a.  M.f  einzefo. 
Wiesbaden,  an  Waldsttumen  u.  Hecken  ;  Assmannsbausen.  Bingen.  Pfalz.  Et- 
sass,  in  den  Vogeseo,  30«— 600"'  hoch,  slt.  Baden  (Heidelberg,  Karbrahe,  siL; 
Freiburg,  am  Schlossberge  einzeln,  am  Johannisberge  in  Mehrzahl,  in  Eicben- 
waldungen;  isteiner  Klotz.  Konstanz).  Stuttgart,  n.  slt.  Tübingen,  slt.  Hegeos- 
burg, an  den  tegernhetiner  Bergen  n.  slt.  Böhmen,  in  Eichenwäldern,  n.  big. 
Brünn.  Wien,  um  Scblehenbecken  u.  Gebüsche,  n.  slt.  Steier,  in  Garte*  u. 
Waldwiesen.  Salzburg,  ziemlich  bfg.  Krain ;  am  Nanos  b.  Wippach,  M.  Merea, 
beim  Schlosse  Lebeoberg  in  Gebüsch,  n.  alt.,  Sp.  Bötzen,  51.  Im  Wallis,  ramat 
b.  Leuk,  an  Berboris-Slräuchern,  Msn. 

Wolgagebiet  (b.  Saratow  u.  Sarepta,  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  U»  Thalwal- 
dungen,  bfg.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Puy- 
de-Döme,  in  trockenen  Gehölzen.  Digne,  Bell.  Savoyen,  2,  u.  Piemont,  2;  Ebene 
u.  Berge.  Neapel  h.  bajtt  nahe  dem  Eingango  der  sibyllinischen  Hohle  u  beim 
Agnanosce,  io  Eichen-  u.  Kastaniengehölz,  einzeln,  Z. ;  nach  C.  n.  alt.,  in  Terra 
di  Lavoro,  Principalo  citeriore,  hfger  b.  Neapel). 
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*.  Punctata  F.  «-  i. 

■ 

Nur  an  der  Südseite  der  Alpen  ( Wallis  —  Südtirol  — Krain?) 
und  im  Elsass  beobachtet. 

Der  Falter  befindet  sich  hier  an  der  Polargr&nze  seines  Uber  das 
südlichere  Europa  und  den  Orient  ausgedehnten  Verbreitungsbe- 
zirks. Am  weitesten  nördlich  geht  dieselbe  am  Ural  (—52°?)  im 
Osten  und  in  den  Vogesen  im  Westen;  zwischen  Ungarn  und  dem 
Elsass  verlauft  sie  mit  südlicher  Ablenkung  längs  dem  jenseitigen 
Abfall  der  Alpen.  Westöstlich  reicht  die  Art  von  Frankreich  (Bur- 
gund) bis  zum  Kaspisee,  südlich  bis  Rhodus  und  Neapel  (?s.  u.). 

Elsass,  in  den  Vogesen,  wo  Ancilla,  aber  seltner.  Krain?  [in  S.'s  Vera,  ist 
nicht  Punctata ,  wohl  aber  Famula  Fr.  angeführt].  Meran,  in  den  Ruinen  der 
Brunnenburg  4  £ ,  Sp.  Bötzen,  St.  Wallis,  an  gleichen  Orten  mit  Ancilla,  Msn. 

Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals,  slt. ;  b.  Sarepta  n.  slt. ;  an  der 
Mündung  des  Uralflusses  b.  Gurjew  hfg.).  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Burgund, 
Bruamd  i.  I.  Digne,  an  gleichen  Stellen  mit  Ancilla,  aber  seltner,  Bell.  Savoyen, 
8,  Piemont,  9,  u.  Ligurien,  3 ;  Ebene,  Hügel  u.  Thttler.  Neapel,  C.  [Z.  fand  b. 
Sorrento  ,  Catania  u.  Syrakus  nur  Famula  Fr.].  —  Transkaukasien ;  nach  Men. 
b.  Lenkoran  hfg.  [Serva],  K.  Makri  u.  Rhodus,  Z.  [gehört  nach  HS.  zu  Hya- 
lins Fr.]. 

X.  Lithosiidae  Steph.  (") 

1.  Nudaria  Uaworth. 

1.  Senex  H.  1. 

Nur  in  der  nördlichen  Hälfte  Deutschlands,  südlich  bis  zum 
50.  Breitengrade,  sehr  zerstreut  und  fast  nur  in  der  Tiefebene,  auf 
sumpfigen  Grasplätzen  und  Torfmooren,  meist  selten. 

Der  Verbreitungsbezirk  umfassl  Nord-  und  Mitteleuropa,  nörd- 
lich bis  zum  Polarkreise,  südlich  bis  Piemont,  westlich  bis  Nantes 
und  England,  östlich  bis  zur  Wolga  ;  doch  scheint  Senex  Uberall  nur 
sporadisch  vorzukommen  und  wohl  nur  nahe  ihrer  Aequalorialgränze 
auch  im  Gebirge  gefunden  zu  sein  (Piemont). 

Preussen  [\  Ex.  b.  Saalfeld).  Pommern,  in  Erlgebüschen  auf  Torfboden, 
auch  nahe  b.  Stettin.  Wismar,  auf  dem  feuchten  Grasplatze  eines  Torfmoors,  n. 
hfg.  Holstein  ,  auf  feuchten  Wiesen ,  familienweise.  Hamburg  (b.  Wandsbeck, 
alt.).  Berlin,  Stand.  Hannover.  Braunschweig ,  an  feuchten  Stellen  im  Grase, 
zwischen  Gebüsch.  Glogau,  2  Exx.  nahe  b.  der  Stadt,  Z.  Bei  Frankfurt  a.  M., 
in  der  seckbacher  Niederung  u.  in  den  Sumpftümpeln  am  Hellerhof,  einzeln. 
Wiesbaden,  auf  Waldwiesen,  slt.,  Rüssler. 

Skandinavien  (in  Norbotten  u.  b.  Annaberg  in  Sroäland).  Lievland.  Wol- 
gagebiet (im  District  Menselinsk,  slt.).    Britannien  (Cambridgeshire ,  Bucking- 
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II.  Hcteroccn».  Lithosiidue. 


hamshire,  Devon,  York,  hier  u.  da  hfg.}.   Niederlande  (b.  Haarlem,  slt.,  u.  in 
Seeland).  Belgion,  B.   Paris.   An  den  sumpfigen  Ufern  des  Erdre,  3  Stunden  v 
Nantes,  GrasUn.  Piemont,  4  ;  Hecken  an  feuchten  Stellen  der  A. 


Mit  Ausnahrae  des  jenseit  der  Oder  gelegenen  Theils  der  balli- 
schen Ebene  ist  Mundana  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet ,  doch 
findet  sie  sich  nicht  Uberall  und  in  sehr  verschiedenem  Grade  der 
Häufigkeit.  Sie  bewohnt  etwas  feuchte  Mauern  und  Felsen ,  selbst 
die  Diicher  der  Hauser  —  im  Norden  auch  die  Tiefebene ,  im  Süden 
vorherrschend  das  Gebirge,  bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Der  westliche  Theil  des  gemässigten  Europas:  von  Schweden 
im  Norden  bis  Ligurien  im  Süden,  und  von  England  im  Westen  bis 
zu  den  Sudeten  im  Osten  —  ist  bis  jetzt  allein  als  ihre  Heimat  be- 
kannt. In  Deutschland  wurde  sie  nirgends  nordöstlich  einer  von 
Anklam  nach  Oberschlesien  gezogenen  Linie  ( bis  jetzt  auch  noch 
nicht  in  den  südlichen  Alpenlandern  beobachtet ;  für  Europa  Uber- 
haupt kennen  wir  keinen  Fundort  östlich  vom  36°  ö.  L.  (Schweden 
Sudeten  —  Wien). 

Pommern  (nach  Triepke  b.  Anklam  gef.).  In  Mecklenburg  überall  hfg.  Hol- 
stein ,  auf  bebauten  Plätzen.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin  'nach  Staud. 
kommt  Senex,  aber  nicht  Mundana,  hier  vor,  nach  Schulze  ist  es  umgekehrt]. 
Hannover.  Braunschweig,  ziemlich  slt.  Harz,  am  Rande  u.  in  den  Vorbergen, 
Mauel  (wir  fanden  4  Ex.  im  Eingänge  zur  Baumannshühlc  h.  Rübeland,  5p.). 
Waldeck  (1  Ex.  b.  Arolsen ;  mehrere  Raupen  an  feuchten  Kalksteinfelsen  b.  Hel- 
mighausen). Mühlhausen,  unter  alten  Dächern  s.hfg.  Weimar,  n.slt.  Nossen,  slt. 
Freiberg,  n.  slt.,  Herrnhut,  slt.  Schlesien,  überall  im  Gebirge.  Aachen.  Trier,  slt. 
Oberhessen  (um  Biedenkopf,  an  Gattenwänden).  Dillenburg,  final  gef.,  O.L. 
Schlangenbad  u.  Wiesbaden,  an  Mauern  u.  Gebäuden,  Vigelius.  Im  Taunus,  zumal 
an  den  königsteiner  Burgruinen, K.  Pfalz.  Baden,  nur  im  Gebirge,  noch  in  bedeuten- 
der Hohe  (Heidelberg;  Pelcrslhal,  in  Mehrzahl;  Freiburg,  4  mal;  ob  der  Hollensteige 
[wir  fanden  sie  in  Mehrzahl  im  Höllenthal  u.  Münsterthal,  in  4600-2000'  Hohe, 
5p. ]  ;  Konstanz).  Donauquellen,  s.  slt.  Stuttgart,  slt.  Regensburg,  n.  slt.  Böh- 
men (Liebenstein,  an  den  Wänden  des  Schlosses  hfg.,  Richter  ,  Blattna,  in  einem 
Erlgebüscb).  Wien,  in  Gebirgsthälern  an  Felswänden,  auch  auf  allen  A.  Linz. 
Salzburg ,  ziemlich  hfg.  Unterhalb  Heiligenblut  an  Mauern ,  n.  slt. ,  Staud. 
Schweiz  (Zürich,  s.  hfg.;  s.  gem.  b.  Bern  u.  a.  a.  O.,  Hrn.). 

Mittel-  u.  Südschweden,  hier  u.  da;  b.  Marstrand  hfg.  Insel  Seeland,  Bote. 
Britannien  (allgemein  verbreitet  u.  hfg.).  Belgien.  Paris.  De^pp.  der  Maas  u. 
Meurthe.  D^p.  des  Doubs,  an  Mauern.  Auvergne  (n.  slt.  b.  Chambon  u.  am 
Montdor,  Bell  ).  Digne,  n.  slt.,  Bell.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  2,  an 
Hecken,  in  feuchten  Gegenden  der  Ebene  u.  auf  allen  A. 
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3.  Murina  E.  mn        1  (—2?). 

An  wenigen  Punkten  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nach 
Norden  den  50.  Breilengrad  kaum  überschreitend  (Frankfurt  — 
Prag).  Von  der  Tiefebene  bis  in  die  Bergregion  (?  llollenthal). 

Die  Pulargränze  des  Uber  das  südlichere  Europa  und  den  Orient 
verbreiteten  Schmetterlings ,  reicht  im  Westen  weiter  nach  Norden 
als  im  Osten  und  scheint  demnach  im  Ganzen  als  Nordnordostgränze 
(Haarlem  —  Prag  —  Ofen —  Türkei)  zu  verlaufen.  Das  Vorkommen  in 
Holland  lässl  erwarten,  dass  Murina  auch  im  westlichen  Deutschland 
nördlich  von  Frankfurt  a.  M.,  zumal  am  Unterrhein,  noch  zu  finden 
sein  wird. 

Frankfurt  a.  M.,  an  Grabsteinen  u.  Mauern,  slt.  Wiesbaden,  4  855  an  einem 
Felsen  sitzend  gef.,  Bössler.  Mannheim,  an  einem  Fenster  im  unbewohnten  Theile 
des  Schlosses  alljährlich  in  grosser  Zahl.  Prag,  die  Raupe  einmal  in  grosser  An- 
zahl. Im  Höllenthal  am  (wiener)  Schneeberge,  «mal  gef.,  M. 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  Niederlande  (Haarlem,  slt.;  Seeland). 
Paris.  Döpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (fliegt  oft  in  die  Zim- 
mer, nach  dem  Lichte).  Ddp.  des  Puy-de-Döme,  an  den  Mauern  der  Häuser 
Ddp.  der  Lozere,  gem.  im  Innern  der  Häuser,  Digne,  n.  slt.  in  der  Stadt,  Bell. 
Savoyen,  3,  u.  Piemont,  8  ;  auf  Waldwiesen  der  Ebene  u.  der  A.  Türkei,  in  der 
Var.  Cinerascens  [die  nach  Led.  sicher  hierher  gehört],  HS.  —  Beirut. 


2.  Calligenia  Dup. 

I.  Rosea  F.  (Miniata  Forster).  0.  4 — 2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  überall  in  Laubwäl- 
dern der  Ebene  und  des  niedern  Gebirges,  doch  meist  nicht  hilufig. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Mitteleuropa  und  in  Sibirien  zu  Hause  : 
nördlich  bis  Petersburg ,  südlich  bis  Ligurien ,  westlich  bis  England, 
Ostlich  bis  zum  Altai. 

Alle  Localfauncn  des  Gebiets  enthalten  die  Art,  mit  Ausnahme  der  von 
Müblhauseu,  Nossen  u.  Freiberg.  In  der  Schweiz  (Glarus)  geht  sie  bis  in  die 
montane  Region  hinauf;  am  Harz  wurde  sie  bisher  nur  in  den  Vorbergen  gef. 
Selten  ist  sie  u.  a.  b.  Berlin,  Vieweg,  u.  Regensburg  (hier,  b.  Etterzhauscn,  1852 
zum  erstenmal  gef.).  Auch  in  Krain  kommt  sie  vor. 

Skandinavien  (nur  in  Schonen,  s.  sll.).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet 
(in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.,  b.  Sarepla,  n.  sll.).  Siebenbürgen.  Ofen,  slt. 
Britannien  (n.  slt.  u.  verbreitet,  auch  noch  in  Yorkshire).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  I)£pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  De>.  des  Puy-de- 
Düme,  Hecken  der  Ebene.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  3  ;  Ebene,  Hü- 
gel, Thüler.  Altai. 
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II   Heterocera.  Lilhosiidae. 


3.  Setina.  ScM\ 

1.  Irrorella  L,.  O.  1—5. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  auf  Wald- und  Bergwiesen  ,  von 
der  Ebene  bis  gegen  die  Scbneelinie  hinauf;  in  den  meisten  Gegen- 
den nicht  selten. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  in  Vorderasien :  von  den 
Polargegenden  Skandinaviens  bis  zu  den  Pyrenäen,  Sibirien  und 
Kleinasien  verbreitet. 

Irrorella  fehlt  nur  in  den  Venz.  v.  Dessau ,  Barmen  u.  Wehen.  Selten  ist 
sie  h.  Freiberg,  Krefeld  u.  Augsburg,  nach  Msn.  auch  in  der  Schweiz  (»im  Unter- 
Wallis,  b.  Genf,  in  Graubünden,  auch  in  der  Gegend  v.  Büren  u.  s.  w.,  doch  slt.«). 
Die  Stammart  fliegt  im  Möllthal  auch  auf  hohen  A.  Oberkörntheos  eiozeln,  scheint 
jedoch  die  Föbrenregion  nicht  zu  überschreiten,  N.  Wir  fingen  sie  einzeln  am 
Patscherkofel,  in  5600'  Höbe,  b.  Mürren  in  derselben  Höhe,  u.  auf  der  Gemmi, 
in  6400',  Sp.  Seisser  Alpe,  6000',  St. 

In  den  Gebirgen  Nordlands  u.  Finnmarkens  n.  slt.,  seltner  im  schwedischen 
Lappland,  Zett.  Ganz  Schweden,  n.  hfg.,  Boheman.  Petersburg.  Lievland.  Wol- 
gagebiet (in  der  Prov.  Kasan  slt.,  in  den  oren burgischen  Steppen,  Baschkirien  u. 
den  Vorbergen  des  Urals  hfg.).  Siebenbürgen.  Britannien  (Brigbton,  hfg., 
Buckinghamshire,  Glocestershire  u.  a.  O.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  D6pp. 
der  Maas,  Mosel  u.  Meurtbe.  D6p.  des  Doubs.  Döp.  des  Puy-de-Döme.  Digne, 
Bell.  Pyrenäen  (am  Canigou,  Led.).  Savoyen  (alla  Savoia),  S,  Piemont,  3,  u.  Li- 
gurien,  4;  Ebene  u.  A.  —  Im  Hochgebirge  u.  auf  den  A.  v.  Tokat  u.  Amasia. 

Var.  a.  Freyeri  N.  (M)  A.  4—5. 

In  den  beiden  obern  Regionen  der  norischen  Alpen ;  angeblich 
auch  in  Lappland. 

Auf  den  höchsten  kämthner  A.,  an  felsigen  Abhangen,  N.  Heiligeoblut,  auf 
der  Pasterzo  zwischen  6000  u.  84  00'  Höhe,  Staud.  —  Lappland,  Staud. 

Var.  b.  S  i g n  a  t a  Borkh. 
In  einigen  Gegenden  Deutschlands,  O. 

Var.c.  Andereggii  HS.  (M)  A. 

Bisher  nur  auf  den  walliser  Hochalpen  gefunden  (HS.,  Led.),  wo 
sie  stellenweise  nicht  selten  zu  sein  scheint.  Nähere  Angaben  fehlen. 

Flavicans/?  ist  nach  Bellier  de  la  Ghavignerie  auch  nur  Lo- 
cal varietat  von  Irrorella;  sie  ist  weit  verbreitet:  von  den  Pyreoüen 
bis  zum  Altai,  in  unserm  Faunengebiet  aber  noch  nicht  beobachtet. 

D£p.  der  Niederalpen  (Digne,  la  Colelte,  Donsei.  Am  Berge  Lure,  in  etwa 
3700'  Hobe,  einige  E\x.  unter  Irrorella,  nebst  allen  Uebergangsstufcu ,  Beil.). 
Pyrenäen,  HS.  —  Altai. 
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2.  Roseida  W.  V.  /?  \—  3 (-5). 

Zerstreut  durch  das  Gebiet ,  in  dessen  nordwestlichsten  Gegen- 
den (jenseit  einer  von  Haniburg  zur  baierischen  Pfalz  gezogenen  Linie) 
sie  noch  nicht  gefunden  wurde.  Sie  fliegt  auf  trocknen  Grasplatzen 
der  Walder  und  Berge ,  in  der  Stammform  wohl  nur  bis  in  die  sub- 
alpine Region,  in  der  Var.?  Melonomos  aber  bis  zur  Schneelinie  der 
Alpen  hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Mitteleuropa  und  Sibirien  :  von 
Frankreich  im  Westen  bis  zum  Altai  im  Osten ;  sudlich  bis  Piemont 
und  Siebenbürgen  (45°n.  B.),  nördlich  bis  zur  Insel  Gottland  (57%*). 
Dem  europäischen  Nordwesten  (Britannien,  Holland,  Belgien ;  auch 
Westfrankreich?)  fehlt  Roscida,  die  Polargränze  scheint  daher  hier 
in  eine  NordwestgrUnze  umzubiegen  ( Gottland  —  Sachsenwald  — 
Nancy  ?) . 

Preussen  Danzig,  ziemlich  slt. ;  Rastenburg  —  von  letzterem  Orte  4  %  mit 
fast  ganz  gelbem  Hinlerleibe).  Pommern.  Hamburg  (im  Sachsenwalde).  Lüne- 
barg. Waldeclc  (wir  fanden  bisher  nur  \  <f  %  Stunden  nördlich  v.  Wildungen 
auf  der  sogen.  Geldhecke).  Görlitz,  slt.  Oberbessen  (in  grasigen  Waldungen  n. 
s.  sIL,  0.  L.\  »Waldgras,  überall«  Gl.;  Giessen).  Frankfurt  a.  M.  (manchmal  auf 
den  Brachfeldern  b.  Neu  Ysenburg ,  auch  im  Taunus).  Wiesbaden,  in  lichten 
Waldern.  Pfalz.  Elsass  (in  Fichtenwäldern  der  Ebene  um  Mühlhausen,  s.  slt.). 
Koostanz.  Stuttgart,  auf  der  feuerbacher  Heide,  slt.  Regensburg,  b.  Hoheoge- 
braching  u.  auf  den  legernheimer  Bergen,  slt.  Böhmen,  auf  trockenen  Waldwie- 
sen u.  steinigen  Abhängen,  stellenweise  hfg.  Wien,  auf  kahlen  Bergen  n.  slt. 
Linz  u.  Wels,  auf  Wald  wiesen.  Salzburg,  in  der  Ebene.  Krain.  Auf  der  seisser 
Alpe  5000',  u.  auf  dem  Ritten  b.  Bolzen,  4000'  hoch,  St.  Schweiz,  D.  [fehlt 
b.Afcn.]. 

Skandinavien  (auf  Gottland  ziemlich  hfg.,  auf  Oeland  hieru.  da).  Wolgage- 
biet (gem.  in  der  Prov.  Or.,  in  Baschkirien ,  den  Uralvorbergen  u.  s.  w.;  ebenso 
b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  Dep.  der  Meurtbe. 
Dep.  des  Doubs  (b.  St.  Vit).  Savoyon,  8,  u.  Piemont,  4  (nördliche  A.).  —  Altai. 

Var.?a.  MelanomosiV.  A.  4 — 5. 

Wohl  nur  alpine  Varietät  von  Roscida  (nach  Lederer  und  Stau- 
dinger ;  wir  sahen  sie  noch  nicht)  ;  in  den  beiden  obern  Regionen 
der  Tauernkette. 

A.  b.  Gastein  ,  in  8000—9000'  Höhe,  M.  Heiligenblut  (in  der  nächsten  Um- 
gebung des  Glockners,  in  8000'  Höhe,  N. ;  auf  der  Pasterze ,  zwischen  6000  u. 
mo'  Höhe,  Staud.). 

Var.?b.  Kuhlweini  H.  (*7)  ] 

Hier  und  da  in  der  baitischen  Ebene,  in  Südtirol  und  (angeb- 
lich 1)  auf  den  norischen  Alpen  gefunden. 
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Preussen  (Danzig,  <  Ex.,  5.  Königsberg,  i  Ex.,  Siebold  [beide  mit  etwas 
6chwarz  gemischtem  Hinterleibe]:  .  Pommern  (Dr.  Schmidt  erhielt  aus  I tarsin  in 
Poramern  eine  grosse  Anzahl  Roscida ,  welche  zwischen  seiner  Danziger  Kuhl- 
weini  u.*den  aus  Böhmen  u.  Baiern  herrührenden  Roscida  »einen  unmittelba- 
ren Uebergang  vermittelten.«  Alle  hatten  mehr  oder  minder  stark  gelb  gemischte 
Hinterleiber  u.  schwankten  zwischen  4  0  u.  4  4"' Flügelspannung.  Fr.  erklärte 
sie  für  Compluta  H.  392.  293  [welche  nach  HS.  u.  Led.  Aurita  E.  ist.  Ohne 
Zweifel  sind  aber  unter  diesen  Exx.  die  Originale  von  Compluta  Fr.  zu  suchen]). 
Frankfurt  a.  d.O.,  s.  slt.  Im  Rauristhale  u.  am  Grossglockner,  M.  [?].  Bötzen,  b. 
Schloss  Runkelstein  in  Waldern  (Roscida  kommt  daselbst  nicht  vor ,  St.  [nach 
mitgeteilten  Exx.]). 

Zu  Compluta  Fr.  gehört  auch  das  v.  Prof.  v.  Siebold  im  neubuder  Walde 
b.  Danzig  gefangene  Ex.,  welches  dieser  für  Aurita  hielt,  wie  sich  Dr.  Schmidt 
durch  den  Augenschein  überzeugte  ;  es  stimmte  völlig  mit  den  oben  erwähnten, 
v.  Freyer  für  Compluta  erklärten  pommer'schen  Exx.  überein  ;  sein  Hinterleib 
war  schwarz,  doch  das  5.,  6.  u.  7  Segment  schon  mit  ganz  schwachem  gelben 
Hinterrande  (S.  i.  I.). 

Auch  die  folgenden  Angaben  eines  Vorkommens  von  Aurita  ausserhalb  der 
Alpen  sind  wahrscheinlich  auf  Compluta  Fr.  zu  beziehen,  da  eine  Verwechslung 
der  wahren  (alpinen;  Aurita  mit  letzterer  leichter  als  mit  einer  andern  unter  den 
Verwandten  möglich  ist:  Lüneburg.  Müblhausen,  in  Tannenwaldungen  b.  Peter- 
hof, ziemlich  slt.,  Möller.  Dep.  des  Niederrheins,  Barth. 


3.  Aurita  E.  A.  ib— 4(5?). 

Nur  in  den  Alpen ,  von  der  Provence  und  Savoyen  östlich  bis 
zum  Glockner;  häufiger  in  den  westlichen  und  südlichen,  als  in  den 
östlichen  Theilen  des  Gebirges.  Sie  fliegt  vorherrschend  an  felsigen, 
besonnten  Abhängen,  stellenweise  zahlreich,  von  den  liefern  Strom- 
thalern  (1500')  aufwärts  bis  zur  subnivalen  Region  (7200'),  doch 
oberhalb  der  Baumgränze,  wie  es  scheint,  nur  in  der  Var.  Ramosa 
F.  l58).  Diese  letztere  ist  an  der  Nordseite  der  schweizer  Alpen 
verbreitet  und  häufig,  während  Aurita  in  der  Schweiz  nur  an  der 
Südseite  der  berner  Alpen  und  der  Centralkelte  vorzukommen 
scheint.  Ausserhalb  der  Alpen  ward  Aurita  nirgends  als  (angeblich) 
auf  dem  französischen  Jura  gefunden. 

Aurita  [über  das  angebliche  Vorkommen  in  Preussen  u.  s.  w.  s.  b.  Ros- 
cida). Am  Grossglockner,  in  wonigen  Exx.,  Led.  Am  Südabhange  der  Kalkalpen 
gegen  das  Innthal  oberhalb  lmst,  an  der  Strasse,  an  einer  Stelle,  etwa  2700' 
hoch,  zahlreich,  Sp.  Bötzen,  St.  Schweiz  (in  den  Alpenwäldern,  im  Oberwallis 
u.  s.  w.,  n.  slt.,  an  manchen  Orten  sogar  gem.,  Msn.  Im  Oberwallis  auf  niedern 
Bergen  Aurita,  in  der  alpinen  Region  Ramosa ;  wo  im  Mittelgebirge  beide  zusam- 
menstossen  begatten  sie  sich  untereinander  u.  kommen  dann  in  allen  Ueber- 
gängen  vor,  Anderegg  [b.  Led.,  welcher  auch  einer  Mittheilung  v.  Delaharpe  er- 
wähnt, derzufolge  mit  zunehmender  Höhe  Aurita  nach  u.  nach  in  Ramosa  über- 
sehe u.  beule  nur  eine  Art  ausmachten]. 
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Ddp.  des  Doubt  (b.  Pontarlier,  in  1000—1300»  Höhe).  Südfrankreich,  0. 
Savoyen  u.  Pieraont,  je  2  (Alpcnlhaler,  nördliches  Savoyen  ;  an  krtluterreichen, 
warmen  Stellen). 

Ramosa.  Am  Grossglockner,  wie  Aurita,  Led.  Bötzen,  St.  Schweiz  (o fliegt 
an  gleichen  Orten ,  wo  Aurita ,  jedoch  fanden  wir  ihn  nicht  soweit  hinab  nach 
den  Thalern  zu,  als  jenen,«  Man.  Glarus,  hier  u.  da,  v.  6000'  herab  bis  zur  Sohle 
des  Hauptthals,  Heer.  Wallis,  s.  Aurita.  Wir  fanden  in  der  Schweiz  ausschliess- 
lich Ramosa,  sowohl  an  den  liefsten  als  an  den  höchsten  Stellen:  Reussthal 
oberhalb  Amsteg,  an  der  Strasse,  etwa  1600'  hoch,  in  Mehrzahl  an  Felswänden  ; 
Murren  oberhalb  Lauterbrunnen,  in  5000'  Höhe,  einzeln ;  Gemmipass,  an  meh- 
rern Stellen,  besonders  hfg.  am  Nordabhange  oberhalb  Kandersleg,  auf  nacktem 
Geröll,  u.  am  Südabhango  oberhalb  dem  Bade  Leuk,  doch  auch  auf  der  Pass- 
höhe, überhaupt  zwischen  4500  u.  7200'  Höhe,  Sp. 

Dep.  der  Niederalpen  (b.  Lärche,  1715UI,  u.  Lauzanier,  Dönsel).  Savoyen,  2, 
Piemont,  2,  u.  Ligurien,  3  (Thäler,  höchste  A.). 

4.  Mesomella  Lt.  O. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  auf  Wald-  und  Berg- 
wiesen von  der  Ebene  bis  in  die  montane  Region  hinauf  fast  Überall 
mehr  oder  minder  hiiufig. 

Sie  bewohnt  ganz  Mitteleuropa  und  Sibirien,  reicht  nördlich  bis 
Schweden  und  Petersburg,  südlich  bis  Ligurien,  westlich  bis  Eng- 
land ,  ostlich  bis  zum  Altai.  Ihre  Polargriinzc  scheint  demnach  dem 
60—61°,  die  äquatoriale  dem  43°  n.  D.  nahe  zu  liegen. 

Alle  Faunen  des  Gebiets  erwähnen  die  Art  ausser  denen  v.  Aachen ,  Zürich 
n.  Kraio.  Selten  ist  sie  nur  b.  Frankfurt  a.  M.  u.  Augsburg.  Am  Harz  findet  sie 
sich  noch  in  der  montanen  Region ,  auch  im  badischen  Gebirge  noch  in  bedeu- 
tender Höhe. 

Skandinavien  ,  in  Hainen  u.  auf  Wiesen  hier  u.  da  hfg.  Insel  Seeland,  Bote. 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagobiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.). 
Siebenburgen.  Ofen,  in  Thalwaldungen,  hfg.  Britannien  (in  England  verbreitet 
b.  Carlisle  noch  hfg.].  Niederlande.  Beiden.  Paris.  Döpp.  der  Maas  u.  Meurthe. 
Ddp.  des  Doubs.  Ddp.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2,  Pieraont,  2,  Ligurien,  3 
(ligurische  Berge,  A.).  Toscana  (nach  O.'s  Citat  v.  Rossi's  Faun,  etrusc.  mant.). 

4.  Lithosia  F. 

1.  Muscerda  iiufn.  O.  \ . 

Auf  sumpfigen  Grasplätzen,  besonders  Erlbrüchen,  stellenweise 
durch  das  ganze  Gebiet,  am  häufigsten  in  den  norddeutschen  Tief- 
ebenen, viel  zerstreuter  im  bergigen  Theile  und  auch  hier  fast  nur  in 
den  liefern  Slromlhiilern  vorkommend. 

Der  Falter  scheint  über  ganz  Mittel  -  und  Südeuropa  verbreitet, 
aber  Uberall  wie  bei  uns ,  an  wenige,  bestimmte  Localitäten  gebun- 

Speyer,  Schaieltcrliügufuuua.  24 
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den  zu  sein.  Er  reicht  nördlich  bis  Lievland,  südlich  bis  Sardinien, 
westlich  bis  England,  östlich  bis  zur  Wolga. 

Prcussen  (Königsberg.  Rastenburg;  b.  Danzig  n.  slt.).  Pommern,  in  Erl- 
gcbüschen  alljährlich ,  nie  Mg.  Mecklenburg  (Wismar,  in  Erlbrüchen,  etwas 
hfger  als  Griseola ;  Gadebusch;  Sülz,  n.  Mg.;  im  nördlichen  Theile  v.  M.-Stre- 
lilz,  slt.)-  Holstein,  in  Erlgehölzen.  Landwehr  b.  Hamburg.  Frankfurt  a.  d.  0., 
einzeln.  Berlin,  n.  slt.  Remberg.  Hannover.  Braunschweig,  ziemlich  slt.  Leip- 
zig, in  sumpfigen  Erlgebüschen.  Schlesien  (Glogau,  in  einem  Erlbruche  am 
Bande  des  Oderbetts ,  n.  slt. ;  in  Mitlelschlesien  u.  einem  Theile  des  Gebirges, 
überall  slt.).  Krefeld,  in  sumpfigen  Holzungen  ziemlich  Mg.;  b.  Trar  slt.  Giessen, 
«mal  gef.,  0.  L.  Pfalz.  Baden  (Karlsruhe,  3  Exx. ;  Freiburg,  *  mal  im  Moos- 
walde). Regensburg,  in  den  Promenaden,  1 S54  zuerst  gef.  Wien,  in  Laubgcböl- 
zen.  Linz,  in  Erlsümpfen.  Krain. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.).  Britannien  (auf  dem  Hor- 
ning  Moore  b.  Norwich).  Niederlande.  Belgien.  Frankreich,  D.  Savoyen,  4, 
Piemont,  3,  u.  Sardinien,  3 ;  auf  feuchten  Grasplätzen  der  Ebene  u.  der  Berge. 
Corsica,  R. 

2.  Griseola  //.  0.  i  ■ 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  in  Norddeutschland  fast 
Uberall,  zerstreuter  im  Süden  (wo  die  Art  bis  jetzt  noch  nicht  in 
den  Alpen  und  am  Südabhange  derselben  beobachtet  zu  sein  scheint, 
aber  kaum  ganz  fehlen  möchte,  da  sie  in  Piemont  vorkommt).  Sic 
bewohnt  die  Gehölze  der  Ebene  und  HUgelregion ,  zumal,  doch  kei- 
neswegs ausschliesslich,  feuchtere  Stellen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  durchsetzt  nach  g.  L.  die  ganze  Ausdeh- 
nung von  Europa  und  Asien  (England  — Peking),  während  er  nach 
g.  B.  wenigstens  in  Europa  auf  ein  ziemlich  enges  Areal,  den  Raum 
zwischen  dem  57°  und  44°n.B.  (Lievland — Piemont),  eingeschränkt 
zu  sein  scheint. 

Preussen  (Inslerburg;  Bastenburg,  zahlreich;  Willenberg).  Pommern  (Ste- 
penitz,  n.  Mg.).  Mecklenburg  (Wismar,  in  Erlbrüchen,  n.  hfg. ;  Gadebusch, 
Sülz,  Neustrelitz).  Holstein.  Hamburg,  an  Erlen.  Lüneburg  Frankfurt  a.  d.  0., 
in  Erlgehölzen  n.  eben  gem.,  Z.  Berlin.  Dessau.  Hannover.  Göltingen.  Waldeck, 
überall  (die  Raupe  auch  an  trocknern  Stellen,  besonders  an  den  Stammen  der  ita- 
lienischen Pappeln,  zuweilen  hfg  ).  Mühlhausen,  hfger  als  Lutarella.  Leipzig,  n. 
slt.  Herrnhut,  tmal  gef.  Schlesien  (nur  an  einigen  Orten  Ober-  u.  Niederschle- 
siens, slt.;  b.  Glogau  in  Erlgehölzen  an  der  Oder  n.  s.  slt.).  Trier,  n.  hfg.  Wies- 
baden. Pfalz.  Elsass,  in  den  Wäldern  der  Ebene,  slt.  Baden  (Heidelberg,  Frci- 
burg,  Sp  ).  Regensburg,  ziemlich  slt.  Augsburg,  slt.  Böhmen  (b.  Zbirow).  Wien, 
in  Eichenwaldunpen.  Linz.  Salzburg.  Zürich. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  in  den  Ural  vorbergen  u.  oren- 
burgischen  Steppen,  ziemlich  slt.).  Britannien  (verbreitet,  an  vielen  Orten  hfg., 
auch  noch  in  Yorkshire).  Niederlande.  Savoyen,  2,  u.  Piemont,  2;  Ebene  u. 
Berge.  —  Altai.  Peking. 
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3.  Depressan.  0.  1  (—2?). 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  den  meisten  Gegenden 
in  Nadel—  und  Laubwaldungen  der  Ebene  und  HUgelregion  vorban- 
den, bier  häufig,  dort  selten.  Sie  wurde  indess  nicht  Uberall  beob- 
achtet und  scheint  besonders  einem  grössern,  zusammenhangenden 
Landstriche  im  östlichen  Ticflande,  zwischen  dem  Harz  und  der  mitt- 
lem Oder  fast  ganz  zu  fehlen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  das  mittlere  Europa  :  von  Peters- 
burg bis  zum  südlichen  Abhänge  der  Alpen  und  von  England  bis 
Siebenbürgen.  Die  Aequatorialgränze  entspricht  etwa  dem  45°  n.  B. 
(Piemont  —  Siebenbürgen).  Ausserdem  soll  die  Art  auch  bei  Peking 
und  in  Nordamerika  vorkommen,  wornach  sie  einen  der  ausgedehn- 
testen Verbreitungsbozirke  unter  allen  haben  würde.  Da  sie  indess 
im  östlichen  Russland  und  in  Sibirien  noch  nicht  gefunden  wurde, 
so  bleibt  die  Bestätigung  der  obigen  Angaben  abzuwarten. 

Alle  Verzeichnisse  des  Gebiets  enthalten  Hclveola-Depressa ,  mit  Ausnahme 
der  v.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Dessau,  Neuhaidensleben,  dem  Harze,  Göttingen,  dem 
Osterlande,  Krefeld,  Barmen,  Aachen,  Luxemburg,  vom  Elsass  u.  Salzburg.  In 
Preussen  (b.  Königsberg,  Danzig  u.  s.  w.)  ist  sie  slt. ;  in  Holstein,  wie  b.  Bötzen 
[Sl.'i  u.  in  Krain  (hfg.,  S.)  vorhanden.  In  der  Schweiz  findet  sie  sich  wenigstens 
b.  Zürich.  In  Schlesien  ist  sie  in  der  Ebene  u.  im  Gebirge,  doch  zerstreut,  u. 
fehlt  u.  a.  b.  Glogau.  Selten  ist  sie  noch  b.  Leipzig,  Görlitz  u.  Stuttgart,  hfg.  b. 
Weimar,  Trier  u.  zuweilen  in  Waldeck. 

Skandinavien  (Abusa  in  Schonen).  Petersburg.  Lievland.  Siebenbürgen. 
Britannien  (b.  York  u.  Lyndhurst,  ziemlich  slt  ).  Niederlande  (in  Gelderland, 
nach  einer  unzuverlässigen  Autorität).  Frankreich,  D.  Savoyen,  3  (Chamouny), 
u.  Piemont  (nördliche  1.),  4.  —  Peking  (Helveola).  —  Nach  dem  leydener  Mu- 
seum in  Nordamerika,  K.  (Depressa). 

4.  Aureola//  0.  1—2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet ,  in  Gehölzen ,  von  der  Ebene  bis 
in  die  Bergregion  (Glarus)  hinauf,  in  den  meisten  Gegenden  nicht 
seilen. 

Ihr  Areal  scheint  auf  Mitteleuropa  beschränkt  zu  sein  ;  es  reicht 
nach  g.  L.  von  England  bis  zur  Wolga,  nach  g.  B.  aber  nördlich  nur 
bis  zum  56°,  südlich  bis  zum  44  oder  4ö°  (Piemont  —  die  unzuver- 
lässige Cosla'sche  Angabe  ausgenommen).  Die  polare,  wie  die  äqua- 
toriale Gränze  Überschreiten  demnach  wenig  die  unseres  Faunen- 
gebiets. 

Nur  die  Faunen  v.  Freiberg  u.  Barmen  erwähnen  Aureola  nicht,  sie  möchte 
aber  auch  da  noch  zn  finden  sein.  Sellen  ist  sie  b.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Glogau, 
im  Elsass,  b.  Trier,  Stuttgart,  Tübingen  u.  Reutlingen  u.  in  Oberöstreich  (hier 
nur  b.  Linz  gef.).   In  Preussen  ist  sie  noch  verbreitet  (Inslerburg,  Rastenburg, 

24* 
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Willenberg ,  b.  Danzig  öfters  gef.),  auch  in  Krain  kommt  sie  vor.  Am  Harz  wurde 
sie  nur  in  den  Vorborgen,  in  Glarus  aber  auch  in  der  montanen  Region  gef. 

Insel  Seeland,  Bote.  Wohngebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.).  Siebenbürgen. 
Ofen,  hfg.  Britannien  (Brighton,  Lewes,  Haiton  in  Buckinghamshire,  Epping  . 
Niederlande.  Belgien.  Paris.  Döpp.  der  Maas  u.  Meurthc.  DCp.  des  Doubs  (zwi- 
schen St.  Vit  u.  Orchamp).  Döp.  des  Puy-de-Döme,  in  Gärten.  Savoyen  u.  Pie- 
mont,  je  3,  Hügel  u.  A.   Im  Neapolitanischen,  b.  Avellino,  C.  [?]. 

5.  Cereola  //.  A.  —  ? 

Bisher  nirgends  als  in  Steiermark  und  Lappland  beobachtet. 

Von  Stober  b.  Mariazcll,  v.  Andern  auch  an  andern  Orten  Steiermarks  gef., 
fliegt,  wie  Aurcola,  zwischen  Büschen,  Led. 

Lappland  (wird  v.  Heitel  unter  seinen  in  L.  gefangenen  Schmetterlingen 
aufgerührt). 

6.  Lutarella  L.  0.  \. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  überall ,  zumal 
grössern  Districlen  im  westlichen  Mitteldeutschland  fehlend.  Im  öst- 
lichen Deutschland  kommt  sie  fast  allenthalben  und  in  vielen  Gegen- 
den häufig  vor,  besonders  in  der  Ebene,  wie  sie  denn  überhaupt  die 
montane  Uegion  kaum  zu  erreichen  scheint. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  über  den  grössten  Theil 
von  Europa  und  Über  Sibirien ;  er  geht  nördlich  bis  Schweden  und 
Petersburg,  südlich  bisCorsica,  westlich  bis  England  (?) ,  östlich  bis 
zum  Altai  (vorausgesetzt,  dass  alle  Autoren  richtig  bestimmt  haben!). 

Lut.  fehlt  b.  Güttingen,  in  Waldeck,  b.  Weimar,  Freiberg,  Lauban,  Krefeld, 
Barmen,  Aachen,  Trier,  Augsburg  u.  Salzburg.  Sonst  ist  sie  fast  überall  im  Ge- 
biete, auch  in  Holstein ,  b.  Hannover,  Mühlhausen  in  Thüringen  (slt.),  in  der 
Oberlausitz,  in  Oberhessen  (nach  derO.L.  n.  slt.  in  Laubwaldungen,  während  Gl. 
nur  Waldlichtungen  der  Prov.  Starkenburg  als  Heimat  kennt).  Im  Elsass  er- 
wähnt sie  Barth  als  Bewohnerin  des  niederrheinischen  Dep.,  b.  Michel  fehlt  sie. 
In  Baden  fand  sie  sich  b.  Heidelberg,  Karlsruhe  u.  Konstanz.  In  Oberostreich 
wurdo  sie  nur,  u.  slt.,  b.  Steier  gef.  Am  Harz  io  den  Vorbergen.  In  Krain 
kommt  sie  vor,  ebenso  in  der  Schweiz. 

Skandinavien,  hier  u.  da  an  Flechten  (nach  Zett.  in  Schweden,  n.  alt.).  Pe- 
tersburg. Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  in  der  Prov.  Kasan,  gem.  in  den  orenbur- 
gischen Steppen).  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge.  Britannien  ( Pygmaeola  Doubl., 
an  der  Küste  b.  Deal  [nach  Stephens  Var.  v.  Lutarella  —  vielleicht  Pallifrons 
Z.f.'i.  Niederlande  (bis  Wassenaar).  D6p.  des  Puy-de-Üome,  in  Wäldern;  Nie- 
deralpcn  (am  Godessarl  u.  dem  Ozglosse,  an  dürren  Stellen,  n.  slt.),  Guill.  Sa- 
voyen, 3,  Piemont,  i ,  Ebene  u.  A.  Toscana.  Corsica,  fi.  —  Altai. 
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7.  Pallifrons  Z.  (D  ^ 

Bisher  nur  in  den  Tiefebenen  Pommerns  und  Schlesiens,  ausser- 
dem auf  der  Insel  Gottland  und  auf  Corsica  beobachtet;  ob  mit 
nordwestlicher  Arealgränze? 

Pommern  (b.  Damm ,  auf  dürrem  Sandboden).  Glogau,  im  Feslungsglacis, 
ziemlich  slt.  Breslau,  Schneider. 

Skandinavien  (auf  Gottland  b.  dem  Wirthshause  Krüglingbo  ziemlich  hfg.). 
Corsica  (in  den  Thälern  der  Lazarethspitze  b.  Ajaccio  (die  Raupe  an  Steinen  u. 
Felswänden),  M. 

8.  Canioia  //.  nm  1 . 

Nur  in  den  wärmsten  südlichen  Alpenthalcrn  des  Gebiets:  in 
SUdtirol  und  Krain  (wahrscheinlich  auch  im  Canlon  Tessin),  an 
Mauern. 

Der  Falter  befindet  sich  hier  an  der  Polargranze  seines  Uber 
Sudeuropa  und  Kleinasien,  vom  französischen  Jura  und  dem  Südab- 
hange  der  Alpen  bis  Sicilien,  Morea  und  Tokat  ausgedehnten  Areals. 
Eversmann's  Angabe,  dass  er  bei  Kasan  vorkomme,  ist  so  auffallend, 
dass  man  einen  Irrthum  annehmen  möchte,  doch  stimmt  die  Be- 
schreibung. 

Krain  (einige  Exx.  an  alten  unreinen  Mauern  b.  Wippach,  M.).  Bötzen,  St. 

Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  ziemlich  slt.).  D6p.  des  Doubs  (St.  Vit, 
slt  ).  Südfrankreich,  D.  Dop.  des  Puy-dc-Döme,  in  Gürten.  Savoyen,  2,  Pie- 
mont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  I,  an  Mauern  u.  Pflanzen  der  Ebene  n.  der  Hü- 
gel. Florenz,  an  unreinen  Gebäuden,  in  Strnssenwinkeln  s.  hfg.,  5p.  Ajaccio,  M. 
Im  Neapolitanischen,  etwas  slt.,  C.  Syrakus,  Z.  Fiume,  Led.  Morea,  HS.  —  Im 
Hochgebirge  u.  auf  den  A.  v.  Amasia  u.  Tokat. 

9.  Lurideola  Zincken,  T.  (Plumbcola  //.?)  0.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  den  meisten  Gegenden 
mehr  oder  minder  hüufig,  in  Laubgehölzen  der  beiden  untern  Re- 
gionen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  die  mittlem  Breiten  Europas, 
weslöstlich  von  England  bis  zum  Ural,  nördlich  bis  zum  56— 57°n.B. 
(Lievland,  Kasan,  aber  nicht  mehr  Schweden ,  sodass  also  die  Po- 
largranze westlich  von  Lievland  mit  der  unseres  Faunengebiets  zu- 
sammenfällt), südlich  bis  zum  U°  (Ligurien —  Siebenbürgen). 

Preussen  (Insterburg,  Rastenburg.  Danzig,  n.  slt.).  Pommern,  n.  slt.  Wis- 
mar, allenthalben  n.  slt.;  Neustrclitz.  Holstein?  [Boies  Complana  scheint  uns 
hirrber  zu  gehören].  Hamburg  (b.  Wandsbeck).  Lüneburg.  Berlin.  Hannover 
Braunschweig.    Güttingen.    Waldeck,  allenthalben  ziemlich  hfg.  Kurhessen 
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Weimar,  n.  hfg.  Leipzig,  n.  slt.  Freiberg,  n.  hfg.  Oberlausitz,  n.  slt.,  besonders 
im  Oberlande.  Schlesien,  in  der  Ebene  u.  im  Gebirge;  b.  Glogau  slt.  Krefeld 
(4malb.  Uerdingen).  Barmen.  Trier,  n.  hfg.  Frankfurt  a.  M.,  einzeln.  Wiesba- 
den. Elsass,  in  den  Waldungen  der  Ebene,  hfger  als  Complana.  Baden  (noch 
wenig  beobachtet,  bisher  nur  b.  Baden  u.  Freiburg,  hfg.).  Stuttgart,  n.  slt.  Re- 
gensburg, gem.  Böhmen.  Wien.  Illyrien  (am  Mangerl  u.  Rombon ,  Hornig.). 
Zürich,  auf  dem  l'to,  2790';  Brünigpass,  i  Ex.  in  3000'  Höhe,  Sp. 

Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  in  der  Prov.  Kasan,  gem.  in  den  Grassteppen 
der  Provv.  Sar.  u.  Or.,  Baschkiriens,  der  Uralvorberge  u  s.  w.).  Ofen,  in  Thal- 
waldungen. Britannien  (im  Süden  verbreitet  u.  hfg.,  aber,  wie  es  scbcint,  nicht 
in  Schottland).  Belgien.  Paris.  Dtfp.  der  Maas.  Dep.  des  Doubs.  Döp.  des  Puy- 
de-Döme,  überall  hfg.  Savoycn,  3,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  3;  Ebene  u.  A. 

10.  Complana  />.  O. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  Gehölzen  der  beiden  untern  Re- 
gionen, mehr  oder  minder  häufig. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  in  Sibirien  zu  Hause  (wenn 
nicht  hier  und  da  Verwechslungen  mit  Lurideola  u.  s.  w.  stattgefun- 
den haben) :  nördlich  bis  Lappland-,  südlich  bis  zu  den  Abruzzen, 
westlich  bis  England,  östlich  bis  zum  Ural  und  Sibirien. 

Nur  in  der  Gegend  v.  Wismar  wurde  C.  bisher  n.  gef.,  sonst  führen  sie 
sämmtliche  Faunen  des  Gebiets  auf,  es  fragt  sich  nur,  ob  nicht  hier  u.  da  Luri- 
deola dafür  genommen  ist  (z.  B.  b.  Boie).  Bei  Hamburg  findet  sich  C.  nur  im 
Sachsenwalde;  in  Baden  wahrscheinlich  überall,  doch  nicht  hoch  im  Gebirge  u. 
ziemlich  slt. ;  in  Waldeck  überall ,  doch  weniger  hfg.  als  Lurideola.  Auch  auf 
dem  Oberharz  kommt  sie  vor;  ebenso  in  Krain  (b.  Wippacb,  M.). 

Skandinavien,  in  Wäldern  n.  slt.,  v.  Schonen  bis  Lappland  (nach  Zelt,  in 
Lappland  s.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des 
Urals,  s  slt  ).  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (viel  seltner  als  Lurideola,  doch 
in  Süd-  u.  Miltclengland  ziemlich  verbreitet,  auch  b.  Manchester).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dop.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Döme,  viel  seltner  als  Lurideola.  Digne,  Bell.  Savoyen,  2,  Piemont,  f, 
u.  Ligurien,  3;  Ebene  u.  Berge.  Corsica,  M.  Auf  der  Majella  u.  dem  Gran  Sasso, 
C.  —  Nach  Gebler  u.  Slubendorf  in  Sibirien,  K. 

* 

11.  AHdeola  Hering.  L,  \a. 

Bisher  nur  in  der  pommerschen ,  märkischen  und  niederschle- 
sischen  Tiefebene  an  dürren  Stellen ,  zuweilen  zahlreich ,  gefunden. 
Ausserhalb  des  Gebiets  wurde  die  Art  noch  nicht  beobachtet  (wenn 
nicht  von  Kindermann  in  der  Türkei  gefundene  Stücke,  welche  mit 
den  steltiner  Exemplaren  fast  ganz  Ubereinstimmten,  wirklich  hier- 
her gehören.  S.  Hering,  stetliner  ent.  Zeit.  4848.  105). 

Pommern  (b.  Damm  zuweilen  zahlreich).  Berlin,  Slaud.  Glogau,  im  Kiefer- 
busch, zahlreich,  Z.  (im  Corr.  Bl.  des  schles.  Vereins  f.  Insektenkunde). 
Türkei?  s.  o. 
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VI.  Unita  W.  V.  1-2. 

* 

(Wir  nehmen  an,  dass  Unita  W.  V.>  //.,  Palleola  //.,  Gilveola  0. 
und  Vitellina  T.  sämmtlich  zusammenfallen.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung und  wenn  unsern  faunistischen  Quellen  in  Bezug  auf  richtige 
Determination  zu  trauen  ist  —  einige  norddeutsche  und  die  belgische 
erregen  uns  Bedenken  —  stellt  sich  die  Verbreitung  der  Art  wie 
folgt.)  (») 

In  der  südlichen  Hiilfte  des  Gebiets  zerstreut,  doch  stellenweise 
häufig;  nördlich  vom  51.  Breitengrade  nur  an  wenigen  Punkten  und 
nirgends  westlich  vom  29.  Meridian  beobachtet.  Besonders  ah  son- 
nigen ,  trockenen  Stellen  von  der  Ebene  bis  in  die  montane  Region 
hinauf. 

Das  gesammte  Areal  der  Art  umfasst  Mittel-  und  Sudeuropa,  von 
Frankreich  bis  zum  Ural.  Sudlich  erreicht  es  Sardinien ,  nördlich 
den  53 — 54*  n.  B.  (Orenburg  —  Ludwigslusl) ;  westlieh  von  Meck- 
lenburg scheint  die  Polargriinze  in  eine  Nordwcslgriinze  umzubiegen 
(Ludwigslusl  —  Aachen),  wenn  nicht  etwa  Slramineola  Doubl,  hier- 
her gehört. 

(ün.  =*  Unita,  P.  =  Palleola,  G.  ä  Gilveola).  Mecklenburg  (Un.  b.  Ludwigs- 
lusl). Berlin,  Un.  Nossen,  Un.,  n.  slt.  Schlesien  (P.  b.  Breslau?  4  Ex.,  A  ;  G.  b. 
Brieg  u.  Bcueschau,  s.  slt.).  Aachen,  Un.  Trier,  G.  in  der  Nähe  der  Stadt,  slt. 
G.  iro  mombacher  Walde  b.  Mainz,  auf  Blumen,  Yigelius.  Elsass,  Un.  im  Dop. 
des  Niederrheins,  Barth  [v.  Michel  nicht  erwähnt].  Un.  b.  Heidelberg?  u.  Kon- 
stanz. Un.  b.  Tübingen  u.  Reutlingen,  n.  slt.  Regensburg,  Un.  als  Raupe  an  den 
Flechten  des  Keilsteins  in  Menge.  Augsburg,  G.  Böhmen,  G.  in  Nadelbolzwül- 
dern  n.  slt.  Brünn,  G.  Wien,  an  sonnigen  Borgabhangen  auf  Blumen  u.  Strau- 
chern (nach  M.  Un.  u.  G.,  nach  Led.  nur  die  letztere.  Vitellina  T.  auf  Bergen  in 
Fichtenwaldern,  T).  Schweiz  (Un.,  slt.,  Msn.\  Un.  H.  im  Wallis,  Led.;  Un.  u.  G. 
b.  Zürich;  Un.  in  Glarus,  bis  in  die  Bergregion). 

Wolgagebiet  (Un.  im  orenburgiscbcti  Bascbkiricn  ziemlich  slt.).  Siebenbür- 
gen, Un.  u.  G.  Ofen,  G  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Britannien?  [Strami- 
neola,  b.  Bristol,  Epping,  Cambridge  u.  n.  0.,  —  ob  hierher  zu  ziehen?].  Bei. 
gien,  Un.  Ddp.  des  Doubs  (Un.  b.  St.  Vit).  Dep.  des  Puy-de-Dömc  [als  Vitellina 
T.,  ob  hierher  gehörig  ?;.  Gilveola  0.  in  Piemont  (Thal  des  Pesio)  3,  u.  auf  den 
Bergen  Sardiniens,  3,  auf  Grasplatzen;  Unita  //.  im  Golf  v.  Spezia,  auf  Gras- 
plätzen, 4. 

13.  Quadra  L*.  O.  *  —2  (—3  ?) . 

■ 

Allenthalben  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets,  in 
Laub-  und  Nadelwaldungen,  in  manchen  Jahren  und  Gegenden  ge- 
mein, in  andern  selten  (und  wohl  nur  aus  diesem  Grunde  an  einigen 
Orten  noch  nicht  aufgefunden). 

Ueberhaupt  fast  in  ganz  Mittel  -  und  Südcuropa ,  von  England 
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bis  zur  untern  Wolga,  nördlich  bis  etwa  zum  57.  oder  58.  Breiten- 
grade (Smaland,  Kurland),  südlich  bis  Unteritalien  verbreitet. 

Die  Art  wurde  nur  b.  Mühlhausen,  Freiberg  u.  Wehen  noch  n.  gef.,  sonst 
überall  im  Gebiet  (auch  in  Preussen ,  b.  Königsberg  u.  s.  w.;  Danzig,  ziemlich 
hfg.),  doch  in  nach  den  Jahren  ausserordentlich  verschiedener  Häufigkeit  (in 
Waldeck  zuweilen  äusserst  gem.,  dann  wieder  mehrere  Jahre  hindurch  slt. ; 
ebenso  b.  Frankfurt  a.  M.  ;  b.  Weimar  früher  gem.,  jetzt  seit  langen  Jahren  nur 
in  1  Ex.  gef.).  Auf  dem  Oberharz  fanden  wir  sie  bis  zu  etwa  2800'  Höhe  n.  slt-, 
Sp.;  in  Glarus  reicht  sie  bi»  in  die  Bergregion. 

Skandinavien  (b.  Annaberg  in  Smäland  n.  slt.,  b.  Lund  in  manchen  Jahren 
hfg.).  Kurland.  Wolgagebiet  (s  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  auch  b.  Sarepta).  Sie- 
benbürgen. Ofen,  in  Thalwaldungen.  Britannien  (ziemlich  verbreitet ,  auch  b. 
Scarborough  in  Yorkshire ;  hfg  im  New-Forest  in  Hertfordshire).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel,  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  D6p.  des 
Puy-de-Döme,  in  Eichengehölzen.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  Ligurien,  8;  Ebene 
u.  Berge.  Toscana.  Im  Neapolitanischen,  C. 

14.  Rubricollis  L.  O.  4-3. 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben ,  doch 
mehr  in  bergigen  Gegenden  als  in  der  offenen  Ebene.  Im  Süden  ßn- 
det  der  Falter  vielleicht  schon  in  der  Ilügelregion  seine  unlere  Gränze, 
die  obere  soll  (in  Glarus)  bis  zur  Baumgrenze  hinauf  gehen.  In  den 
meisten  Gegenden  ist  die  Art  nicht  seilen ,  ohne  doch  irgendwo  eine 
grosse  Hüußgkeil  zu  erreichen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa ,  mit  Ausnahme  der 
nördlichsten  und  südlichsten  Lilnder,  und  Sibirien ;  er  erstreckt  sich 
von  England  bis  zum  Altai,  nach  Norden  bis  zum  60°  (Upland),  nach 
Süden  bis  zum  45°  n.  B.  (Piemont  —  Siebenbürgen);  die  Aequato- 
rialgränze  liegt  demnach  der  unseres  Faunengebiets  nahe. 

In  Schlesien  wurde  R.  nur  im  Gebirge  beobachtet,  Schneider;  auch  b.  Frank- 
furt a.  d.  0.  fehlt  sie.  In  Baden  ist  sie  »im  niedern  Gebirge  verbreitet«;  b.  Wien 
in  Fichtenwaldern  am  Schneeberge,  M.,  doch  auch  b.  Mödling,  Led.  Sellen  ist 
sie  b.  Berlin,  Trier  u.  im  Elsass.  In  Krain  kommt  sie  noch  vor  (M.  fing  einige 
Exx.  auf  dem  Kouk  b.  Wippach) ,  ebenso  auf  dem  Oberharz ;  in  Glarus  bis  zur 
Baumgränze. 

Skandinavien  (Upland,  Westgothland,  Smäland,  Schonen,  hier  u.  da).  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (ziemlich  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  Im  orenburgischen  Bascb- 
kirien  u.  b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  Bri- 
tannien (verbreitet  u%hfg. ;  auch  in  Dumfriesshire  in  Schottland).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (b.  Mor- 
teau).  D6p.  des  Puy-de-Döme,  in  Eichengehölzen.  Savoyen  (Chamouny),  2,  u- 
Piemont  (A.),  4.  —  Altai. 
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XI.  Arctiidae  Steph 

1.  Emydia  B. 

I.  Gramniica  Lt.  0.  1  (—2?). 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  am  dichtesten  in  der  baltischen 
Ebene  und  am  Mittelrhein,  am  dünnsten  im  nordwestlichen  Deutsch- 
land, wo  sie  nördlich  vom  51°  n.  B.  und  westlich  vom  29°  ö.  J..  nir- 
gends als  in  Holstein  vorkommt.  Auch  in  Böhmen ,  Sachsen  und 
Thüringen  fehlt  sie.  Sie  liebt  warme,  trockene  Stellen,  zumal  Heide- 
striche der  Ebene  und  des  Hügellandes  und  meidet,  wenigstens  in 
Norddeutschland,  das  eigentliche  Gebirge.  Auch  in  den  Alpen  scheint 
sie  die  colline  Region  wenig  zu  Uberschreiten. 

Sie  ist  Uber  Mittel-  und  Sudeuropa,  Sibirien  und  den  Orient 
verbreitet.  Ihre  Polargränze  erreicht  fast  den  G0°  n.  B.  (Stockholm), 
die  äquatoriale  den  35°  (Cypern),  die  westliche  England,  die  Östliche 
den  Altai. 

Die  Var.  Striata  Borkh.  ist  weit  verbreitet  (England,  Orient) 
und  kommt  vielleicht  überall  einzeln  unter  der  Stammart  vor. 

Preussen  (Danzig,  neuerdings  aber  nicht  wioder  beobachtet;  Thorn).  Pom- 
mern, n.  slt.,  auch  nahe  b.  Stettin.  Mecklenburg  (im  südlichen  M.,  z.  B.  b.  Lud- 
wigslust hfg. ,  S.  ;  Strelitz).  Holstein,  die  Raupe  in  grosson  Gesellschanen. 
Klemzig  b.  Züllichau,  n.  slt.,  Rott.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einzeln.  Berlin,  überall 
n.  slt.  Hemberg.  Dessau,  in  Heidegegenden,  zuweilen  ziemlich  hfg.  In  ganz 
Schlesien ,  doch  immer  nur  auf  kleine  Stellen  beschränkt,  A.  (nach  Dör.  Im  Hü- 
gellande überall,  seltner  in  der  Ebene,  im  Gebirge  gar  nicht;  b.  Glogau  n.  slt., 
Z).  Aachen,  auf  einer  einzelnen  Stelle  b.  Kornelimünster.  Oberhessen  (allent- 
halben n.  slt.,  0.  L. ;  Biedenkopf,  Vogelsberg,  Giessen  u.  s.  w. ,  auf  Heiden  u. 
trocknen  Waldgrasplatzen,  Gl.).  Neu-Ysenburg  u.  Offenbach,  auf  trocknen,  ma- 
gern Sandstellen,  n.  slt.,  K.  Die  Var.  Striata  auch  b.  Frankfurt  a.  M.,  Borkh. 
Bingen.  Mainz  (im  mombacher  Walde  n.  slt.;  daselbst  auch  Striata,  aber  viel 
seltner,  Brahm.).  Pfalz.  Elsass,  in  lichten  Waldungen  u.  Holzschlägen  der  Ebene 
u.  Vorberge,  bis  300u>,  ziemlich  slt.  Baden  (Mannheim,  in  ziemlicher  Anzahl ; 
Karlsruhe,  1  mal).  Donauquellen,  sparsam.  Würlemberg  (b.  Zwiefalten) .  Aschaf- 
fenburg,  n.  slt.  Regensburg,  an  mehrern  Stellen ;  b.  Ettenhausen  hfg.  Schleiss- 
heim,  Schk.  Brünn.  Wien,  auf  Brachfeldern  u.  üppigen  Berglehnen,  nebst 
Striata.  Linz,  Wels.  In  den  Voralpen  v.  Salzburg  u.  in  Unterktfrnlhen,  N.  Krain, 
auf  allen  Hutweiden  hinter  Oberfeld  (b.  Wippach),  M.  Südtirol  (im  Sarnthale, 
St.).  Zürich,  aufwiesen  n.  slt.,  Füssly.  Im  Wallis,  z.  B.  b.  Leuk,  Moril  u.  a.  0., 
n.  slt.,  meist  in  Wäldern,  Msn. 

Skandinavien  (um  Stockholm  ziemlich  slt.,  auf  Gottland  u.  Oeland  an  dür- 
ren Stellen  hfg  ,  auch  in  Schonen).  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen 
des  Urals  u.  den  Steppen  der  Prov.  Or.,  gem.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  ebenen 
Wiesengegenden,  gem.  Britannien  (slt.,  nurb.  Windsor  u.  auf  der  Insel  Anglesea 
gef).  Niederlande.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs, 
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in  der  Berg-  u.  Fichtenregion  (Thal  der  Loue).  D6p.  des  Puy-dc-Döme,  auf  Gin- 
sterfeldern. Digne,  Bell.  Savoyen,  4,  PicmonM,  u.  Ligurien,  ä ;  aufwärmen 
Grasplätzen  der  Ebene  u.  Berge.  Toscona,  Sp.  Elba,  Michel.  Rom,  Z.  Corsica, 
einzeln,  M.  In  Calabria  ulter.,  Terra  d'Otranto  u.  s.  w.,  hfg.,  C.  Türkei,  M.  — 
Altai.  Transkaukasien  (in  den  Provv.  Elsabelhpol  u.  Talysch).  Im  Hochgebirge 
u.  auf  den  A.  v.  Tokat  u.  Amasia,  nebst  Striata.  Cypern. 

2.  Cribrum  L.  0.  1  (—2). 

In»der  norddeutschen  Ebene,  besonders  im  östlichen  Theile  der- 
selben ,  sehr  verbreitet  und  stellenweise  häufig;  in  der  südlichen 
Hülfte  des  Gebiets  nur  hier  und  da,  meist  selten;  im  mittel-  und 
norddeutschen  Berglande  westlich  der  Elbe  fast  nirgends.  Flugplatze 
sind  besonders  Heidestriche,  wie  bei  Grammica ,  und  wie  diese  Art 
fehlt  Cribrum  nördlich  vom  31°  n.  B.  dem  Gebirge,  wahrend  sie  in 
den  Alpen  noch  in  der  montanen  Region  vorzukommen  scheint. 

Sie  ist  Uber  fast  ganz  Europa,  den  hohen  Norden  ausgenommen, 
verbreitet.  Ihre  Polargranze  erreicht  den  CO0  n.  B.  (Petersburg),  die 
Aequatorialgränze  Unteritalicn  und  Andalusien ,  die  westliche  das 
letztere  Land  und  England,  die  östliche  den  Ural. 

DieVar.  Candida  Cyr.  (Colon II.)  gehört  dem  südlichen  Europa 
an,  reicht  jedoch  in  Russland  bis  zum  Ural  (52 — 53°  n.  B.).  In  un- 
serm  Faunengebiete  findet  sie  sich ,  ausser  in  den  südlichen  Alpen- 
landern, angeblich  auch  bei  Tübingen. 

Proussen  (Königsberg,  Rastenburg,  Wartenberg,  Elbing;  Danzig,  an  weni- 
gen Stellen,  hier  aber  n.  slt.).  Pommern  (Steltin,  Stepenilz,  au  mehrern  Stellen 
auf  Heide).  Neu-Strelitz ,  nebst  der  Var.  Bifasciata  R.  Hamburg  (im  Sachsen- 
walde,  slt.).  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin.  Hemberg.  Neuhaidens- 
leben, Richter.  Braunschweig,  nur  in  den  nördlichen  Heidegegenden  v.  Zincken 
gef.  Oberlausitz,  im  Niederlande  verbreitet ;  Herrnhut  (1024')  scheint  der  höchste 
Punkt,  wo  sie  vorkommt.  Schlesien  (Mittel-  u.  Niederschlesien,  auf  sandigen 
Heidehügeln  ziemlich  hfg.,  besonders  auf  der  rechten  Oderseite,  A. ;  nach  Dor. 
im  Hügellande  hfg.,  in  der  Ebene  u.  im  Gebirge  seltner;  b.  Glogou  slt.,  Oderbetl 
u  Höhen,  Z.).  Oberhesson  (b.  Gladenbach  auf  Kleeblüthen,  Borkh.  tfwederv. 
Gl.  noch  in  einer  der  Nachbarfaunen  erwähnt]).  Elsass,  auf  trocknen  Heiden, 
slt.  Candida  b.  Tübingen  [?].  Regensburg  (b.  Burglengenfeld  u.  Regendorf). 
Böhmen  (Elbkostclelz,  auf  sumpfigen  Wiesen).  Wien,  auf  Heideplätzen  im  Ge- 
birge [Led.  fand  sie  noch  nicht].  Salzburg,  slt.  Candida  b.  Bötzen,  n.  gem.,  St. 
Bern,  s.  slt.,  Msn.  Candida  am  Simplon,  Led. 

Skandinavien  (SUdschweden ,  ziemlich  slt.  ;  auf  Oeland  an  dürren  Stellen, 
sparsam;  b.  Lund).  Petersburg.  Lievland,  auf  einem  Morast.  Wolgagebiet  (in 
der  Prov.  Kasan  u.  b.  Sarepta,  n.  hfg.;  Candida  in  den  Vorbergen  des  Urals;. 
Candida  b.  Odessa ,  T.  Siebenbürgen.  Candida  b.  Mehadia.  T.  Britannien  (im 
New  -  Forest  u.  b.  Blandford).  Niederlande.  Paris.  Metz  ,  Selys-L.  DCp.  der 
Meurthe.  D4p.  des  Puy-de-Dome,  n.  s.  slt.  au  trockenen  Stellen,  in  Uebergan- 
gon  zu  Candida.  Digne,  nebst  Candida,  Bell  Pyrenäen?  (wenn  R  i  p  p  e  r t  i  i  B., 
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wie  Pierret  vermuthet,  Localvarietät  v.  Cribrumist;  er  fand  dieselbe  in  Fels- 
spalten am  Südwestabhangc  des  Pouyaspc  b.  Gavarnio,  slt.).  Candida  b.  Malaga, 
ouf  einem  Brachfelde,  8.  slt.,  Ros.  Cribrum  in  Savoycn,  2,  u.  Piemont,  3  ,  auf 
feuchten  Wiesen  der  Ebene  u.  Berge ;  Candida  in  Savoyen ,  Piemont,  Liguhen 
u.  Sardinien,  je  2,  auf  feuchten  Wiesen  der  Ebene  u.  der  A.  Candida  inToscana. 
Dieselbe  im  Neapolitanischen,  Cyr.,  C. 

• 

2.  Deiopeia  Curtis. 

1.  Pulchella  L.  0.  1. 

Unser  Faunengebiet  fallt  zwar  noch  ganz  in  den  Verbreitungs- 
bezirk der  Art,  aber  sie  findet  sich  in  Nord  -  und  Mitteldeutschland 
nur  hier  und  da  zuweilen,  in  einzelnen  Exemplaren,  und  ist  auch  in 
den  warmem  Gegenden  (Baden,  Wien)  des  Südens  selten. 

Pulchella  ist  einer  der  verbreitetsten  Schmetterlinge;  sie  be- 
wohnt die  gemässigte  und  heisse  Zone  aller  Welüheile :  Mittel  -  und 
Südeuropa,  das  südlichere  Asien,  Nord- und  Südafrika ,  Nordame- 
rika und  Australien.  In  der  östlichen  Hemisphäre  umfasst  ihr  Areal 
fast  den  ganzen  vom  54 — 55°  n.  B.  (Danzig)  bis  zum  34°  s.  B.  (Cap, 
Sidney)  ausgedehnten  Gürtel.  In  Europa  fallt  ihre  Polargränze  mit 
der  unseres  Gebiets  (Südküste  der  Ostsee),  zusammen.  Westlich 
reicht  sie  hier  bis  Portugal  und  England,  östlich  bis  zum  Ural;  ihre 
wahre  Heimat  ist  aber  erst  das  Mittelmeergebiet  und  die  Gegend  an 
der  untern  Wolga. 

Preussen  (Rastenbarg,  Danzig,  s.  slt.).  Pommern?  (soll  einmal  b.  Groiffen- 
berg  gef.  sein) .  Hamburg  (b.  Eppendorf,  slt.).  Weimar,  tmal  an  der  Südseite 
des  Ettersbergs,  auf  Luzerne.  Osterland  («mal  beim  Dorfe  Romschütz  im  Felde). 
Schlesien  (b.  Breslau,  Oels,  Liegnitz,  Brieg  u.  Landeshut  je  4  E\  ).  Oborhessen 
(1  Ex.  in  einem  Bergwalde  [?]  b.  Biedenkopf).  Frankfurt  a.  M.,  1  Ex.  Elsass,  in 
liebten  Waldungen ,  s.  slt.  Baden,  slt.  (Heidelberg;  durlacher  Wald  b.  Karls- 
ruhe ;  Lahr ;  Freiburg,  am  Schlossbcrge.  Konstanz).  Prag,  slt.  Wien,  auf  Hut- 
Kreiden  b.  Mauer,  an  Ononis  spinosa.  Salzburg,  slt.  Krain,  auf  Rlüthen  v.  Sca- 
biosa  arvensis,  Scop.,  Sturia  b.  Wippach,  4  St.,  M.  Triest,  Z.  Bern?  u.  Genf,  Msn. 

Wolgagebiet  (s.  slt.  in  Baschkirien  u.  den  Vorbergen  des  Urals ;  gem.  in  den 
Steppen  an  der  untern  W.  u.  Achtuba,  b.  Sarepta,  Astrachan  u.  s.  w.).  Ungarn, 
HS.  Britannien  (Epplng,  Manchester,  Stowmarket  u.  Worlhing ;  s.  slt.).  Nie- 
derlande, in  Gelderland,  slt.  [nach  einer  unzuverlässigen  Autorität].  Paris. 
Dep.  des  Doubs  (b.  St.  Vit  u.  Beiles  Fontaines  je  4  Ex.).  Südfrankreicb ,  0. 
Ronda  in  Andalusien,  Led.\  Malaga,  gem.,  Ros.  Portugal,  HS.  Savoyen,  4,  Pie- 
mont (Turin  u.  s.  w. ,  auf  trockenen  Wiesen),  3,  Ligurien,  4  ,  u.  Sardinien,  2. 
Corsica,  R.,M.  Elba,  auf  abgeernteten  Kornfeldern  s.  hfg.,  Michel.  Tose a na,  Sp. 
Neapel,  hfg.,  C,  1.  —  Transkaukasien ;  am  Meeresufer  b.  Lenkoran,  Men.  (K.). 
KJeinasien  (Makri  u.  Rhodus,  Z.;  Amasia  u.  Tokat).  Cypern.  Kaschmir.  Hima- 
laya,  Hügel.  Nach  Craraer  in  Koromandel  u.  Trankebar,  K.  Java,  Arabien,  K. 
—  Ueberau  in  Algerien  s.  hfg.  Nach  Bory  u.  dem  pariser  Museum  auf  den  Ca- 
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naren;  nach  dem  berliner  Musen  tn  in  Aegypten  u.amCap,  nachdem  senkenber- 
gischen  Museum  in  Abyssinien  K.  —  Amerika  0.  Im  Staate  Delaware,  K.  — 
Australien  (b.  Sidnoy,  K.). 

3.  Euchelia  B. 

*  1. Jacobaeae  Ij.  O.  1—2. 

Uebcrall  im  Gebiet  und  in  den  meisten  Gegenden  häufig,  selten 
(mit  der  Nahrungspflanze?)  nur  an  einigen  Punkten  der  nördlichen 
Tiefebene.  Sie  erreicht  in  der  Bergregion  ihre  obere  Grilnze. 

Ihr  Vorbreilungsbezirk  umfnsst  Europa,  mit  Ausnahme  des  ho- 
hen Nordens,  Sibirien  und  Kleinasien;  er  geht  nördlich  bis  Mittel- 
Schweden  und  Lievlnnd,  südlich  bis  Sicilien  und  Patara,  westlich  bis 
England,  östlich  bis  zum  Altai. 

Die  Art  fehlt  nirgends  im  Gebiete  ausser  in  Holstein,  oder  vielmehr,  u.  wohl 
unabsichtlich,  in  Boie's  Verz.  (Isis  v.  4841).  Selten  ist  sie  nur  b.  Wismar,  Ber- 
lin (hfger  b.  Neustadt- Eberswalde  u.  s.  w.,  Vieweg) ,  Leipzig  u.  in  der  achlesi- 
gehen  Ebene  (nach  Dor.).  In  Preusson  ist  sie  verbreitet,  b.  Danzig  hfg.  Auf  dem 
Oberbarz  wurde  sie  noch  n.  gef.,  in  Glarus  aber  noch  in  der  Bergregion. 

Mittel-  u.  SUdschweden,  hier  u.  da.  Lievland.  Wolgagebiet  (bfg.  in  den 
Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge.  Bri- 
tannien (in  England  überall  hfg.,  in  Schottland  eine  grosse  Seltenheit).  Nieder- 
lande. Belgien.  Paris.  D6pp.  dor  Maas,  Mosel  u.  Mcurthe.  D6p.  desDoubs,  gem. 
D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  <, 
Ebene  u.  Berge.  Toscana,  5p.  Corsica,  R.  Im  Neapolitanischen,  C.  Am  Aetna, 
in  der  untern  Waldregion,  Z.  —  Altai.  Kleinasien  (Patara,  gem.,  Z.). 

■ 

4.  Callimorpha  Latr. 

1.  Dominula  L,.  O.  1—4. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  manchen  Gegenden  häufig,  in 
andern  selten.  Sie  bewohnt  Gehölze  und  etwas  feuchte  Thalgrunde 
der  untern  Regionen ,  geht  aber  in  den  Alpen  bis  Uber  die  Baum- 
grenze hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  Uber  fast  ganz  Europa  — 
von  Lappland  bis  Calabricn  und  von  England  bis  zum  Ural  — ,  und 
den  Orient,  wo  besonders  die  Var.  mit  gelben  Hinlerflugeln  zu 
Hause  ist,  die  aber  auch  in  Deutschland  (Osterland,  Wien?)  nicht 
ganz  fehlt. 

Alle  Verzeichnisse  des  Gebiets  enthalten  Dominula,  mit  Ausnahme  derer  v. 
Frankfurt  a.  d.  0.  (b.  Berlin  ist  sie  in  manchen  Jahren  ziemlich  hfg.,  Vieweg), 
Mühlhausen,  Weimar  (b.  Jena  kommt  sie  vor) ,  Freiberg,  Weben  u.  der  Pfalz. 
Selten  ist  sie  in  Holstein,  b.  Danzig,  Wismar,  in  Waldeck,  b.  Glogau  ,  Krefeld. 
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Trier,  Mainz,  Regensburg  (nur  b.  Hohengebraching,  äusserst  slt.)  u.  in  der  ebe- 
nem Schweiz.  Am  Oberharz  wurde  sie  noch  n.  gef,  in  den  Vogesen  geht  sie  bis 
zu  800m,  in  Baden  ist  sie  verbreitet,  doch  in  der  Ebene  hfger,  als  im  Gebirge. 
In  Krain  (in  der  wippachcr  Gegend  z.  B.)  n.  slt.  In  Glarus  bis  zur  Baumgrenze. 
Wir  fanden  sie  auf  dem  Gipfel  des  Lto  b.  Zürich  u.  am  Rigi  (wo  mehrere  Exx. 
im  Regen  munter  umherflogen)  in  etwa  1700—3000',  <  Raupe  aber  noch  am 
i.  August  an  der  Gemmistrasse  ,  beim  Schwarenbach,  in  6 i 00'  Höhe,  Sp.  Die 
gelbe  Var.  wurde  im  Osterlande  u.  b.  Wien  [Led.)  gef. 

Skandinavien  (im  nördlichen  Lappland,  s.  slt.,  Zeit. ;  in  Schweden  s.  slt., 
Lappland  u.  Schonen,  b.  Stockholm  i  Ex.,  Boh.).  Lievland,  am  Seestrande  in 
grosser  Menge  auf  Disteln  sitzend  gef.  Wolgagobict  (in  Gehölzen  u.  Gebüschen 
der  Prov.  Kasan,  der  Uralvorberge,  Baschkiriens,  b.  Särepta  u.  s.  w.,  n.  slt.). 
Kaukasus.  Siebenbürgen.  Britannien  (Bristol,  Buckinghamshire,  Winchester 
u.  a.O  ).  Niederlande,  in  Gelderland,  slt.  [nach  einer  unzuverlässigen  Autorität]. 
Belgien,  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurtbe.  Dep.  des  Doubs.  Dcp.  des 
Puy-de  Döme,  slt.  (in  Nordfrankreich  hfg.,  Guill.).  Savoyon,  8,  Piemont,  8,  Li- 
gurien,  3,  Ebene  u.  Berge.  In  Calabria  ulter.  u.  den  Abruzzen,  C.  —  Transkau- 
kasieo,  hier  auch  die  gelbe  Var.  Dieselbe  (Rossica  Kol.)  auch  im  Hochgebirge 
v.  Tokat. 

2.  Hera  Z,.  ^  « (-3?). 

In  der  südlichen  Hülfte  des  Gebiets  fast  allenthalben  und  in  vie- 
len Gegenden  hüufig ,  nördlich  vom  52°  nirgends.  Die  Polargränzc 
erreicht  ihren  nördlichsten  Punkt  am  Unterharz  und  zieht  westwärts 
von  da  nach  Krefeld,  ostwärts  nach  Görlitz  und  Oberschlesien.  In 
der  Nähe  derselben  tritt  der  Falter  nur  noch  an  wenigen  besonders 
günstig  gelegenen  LocaliUitcn  auf,  zumal  an  felsigen,  stark  besonnten 
Stellen  zwischen  Gebüsch  und  hohen  Kräutern  (lüupatoiiuni  canna- 
binum).  Die  Angabe  Hecr's,  dass  er  in  Glarus  bis  in  die  obere  Al- 
penregion hinaufgehe,  erscheint  um  so  auflallender,  als  er  sonst  nir- 
gends oberhalb  der  llügelrcgion  beobachtet  wurde. 

Hera  ist  Uber  die  südliche  llalfle  Europas,  den  Orient  und  viel- 
leicht auch  Nordafrika  (Aegypten)  verbreitet:  von  der  Westküste 
Frankreichs  bis  zum  Ural  und  SUdpersien.  Die  PolargrUnze  des 
Areals  überhaupt  zieht  fast  westöstlich ,  von  Guernsey  zum  Unter- 
rhein und  Harz  und  weiter,  mit  etwas  südlicher  Ablenkung,  nach 
Oberschlesicn  und  Sarepta. 

Im  östlichen  Harz,  z.B.  b.  der  Burg  Anholt,  Saxesen.  Aschersleben,  Suffrian. 
Waldeck  (b.  Wildungen ,  am  Südabbange  eines  mit  Grünsteinklippen  besetzten 
Schieferberges  in  manchen  Jahren  hfg.).  Allendorf  an  der  Werra,  Blauel.  Mühl- 
hausen, nur  im  Hainicb,  b.  Nazza.  Einige  Stunden  v.  Jena  u.  an  den  Schiefer- 
bergen des  Schwarzathals,  t  */•  Stunde  vor  Schwarzburg  (im  thüringer  Walde), 
Schreiner.  Osterland.  Görlitz.  Schlesien,  nur  im  südlichsten  Theile ,  bis  gegen 
Ratibor,  immer  slt.  Krefeld,  äusserst  slt.  Aachen,  ziemlich  slt.  Siebengebirge, 
Moschler.  Trier,  oft  hfg.  Luxemburg,  in  der  Nähe  v.  Felsen,  auf  Distelblüthen. 
Oberhessen  (nur  Smal  gef.,  O.  L.\  Grunhorg,  t  Ex.,  Gl.).  Frankfurt  a.  M.,  früher 
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zuweilen  hfg.,  jetzt  einzeln ;  im  Taunus,  besonders  auf  dem  Marmorstein  b.  Hom- 
burg, bfger,  K.  Nassau  (Ems ;  Weilburg ,  Schlangenbad  ;  an  steinigen  Bergab- 
bangen, Rössler).  Bingen.  Bei  Geisenheim  hfg.,  b.  Mainz  äusserst  slt.,  Brahm. 
In  Gürten  u.  Wäldern  der  Prov.  Starkenburg,  GL  Pfalz.  Elsass,  in  den  Vorber- 
gen des  Wasgaus,  bis  80001,  ziemlich  hfg.  Baden,  am  Gebirge  hin  überall,  stel- 
lenweise hfg.  {z.B.  am  Schlossberge  b.  Frei  bürg,  Sp.];  Konstanz.  Donauquellen, 
in  der  Baar  und  um  den  Heuberg  nicht  ganz  slt.  Würtemberg  (Stuttgart,  raube 
Alp,  hfg.).  Aschaffenburg.  Regensburg,  im  Nab-  u.  Donauthale,  n.  slt.  Mün- 
chen, Passau,  Burghausen,  Schk.  Böhmen,  in  manchen  Jahren  s.  gem.  Brünn. 
Wien,  in  Gebirgslhalern ,  auf  Lehnen  u.  Hulweiden.  Oherüstreich  (b.  Ottena- 
beim,  Linz,  Steier,  Walding  u.  s.  w\,  hfg.).  Salzburg,  hfg.  Krain,  n.  stt.  ;  am 
Südabhange  des  Nanos  b.  Wippach,  M.  Tirol  (Meran,  Sp.;  Bötzen,  St.).  In  der 
Schweiz  an  vielen  Orlen,  z.  B.  im  Wallis,  b.  Unterseen,  Brienz,  am  Jura,  hin  u. 
wieder  s.  gem.;  an  andern,  z.  B.  b.  Bern,  s.  slt.,  Msn.  Zürich.  In  Glarus  bis  zu 
6000'  hinauf  [?]. 

Wolgagebiet  (b.  Sarepla).  Siebenbürgen.  Ofen,  gern  ,  in  Waldungen  u.  ebe- 
nen Wiesengegenden.  Insel  Guernsey,  Stephens.  Belgien.  Nord-  u.  Westküsten 
Frankreichs,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlbe.  D6p. 
desDoubs,  gem.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall  hfg.  Digne,  n.  slt.,  Bell,  Sa- 
voyen,  1,  Piemont,  1,  Ligurien,  2,  u.  Sardinien,  2;  s.  hfg.  auf  Blüthen  v.  Eupa- 
torium  cannabinum,  Ebene  u.  Berge.  Toscana,  Sp.  Corsica,  R.  Fuligno,  Bajö,  Z. 
Sicilien.  Dalmatien,  M.  Kreta,  K.  —  Amasia.  Rhodus,  hfg.,  Z.  Beirut.  Farsi- 
stan.  —  Soll  auch  in  Unterögypten  vorkommen,  K. 


5.  Fleretes  Led. 

1.  Matronula  Li.  /l  \—  2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  überall  selten.  Im  nordwest- 
lichen Deutschland  fehlt  sie  fast  ganz ;  sie  wurde  hier  jenseit  einer 
von  Sülz  in  Mecklenburg  nach  der  Pfalz  gezogenen  Linie  nirgends  als 
im  Sachsen walde  (und  bei  Aachen?)  beobachtet.  Ihre  obere  Grünte 
scheint  die  HUgelregion  nicht  weit  zu  Uberschreiten ,  doch  wohnt  sie 
im  SUden  mehr  im  Gebirge,  als  in  der  Ebene  —  Uberall  an  waldigen 
Orten. 

Ihr  Areal  ist  auf  die  mittlem  Breiten  Europas  eingeschränkt;  es 
erstreckt  sich  westösllich  von  Lothringen  und  Savoyen  bis  zum  Ural, 
südlich  bis  zu  den  Seealpen  und  Siebenbürgen.  Die  Polargrünze 
reicht  in  Russland  am  weitesten  nach  Norden  (Kasan  —  Lievland), 
westlich  von  Lievland  wird  sie  durch  die  Südküste  der  Ostsee  ge- 
bildet und  scheint  von  Mecklenburg  an ,  noch  starker  südlich  abge- 
lenkt, als  Nordwestgrünze  zu  verlaufen  (Lievland  —  Lauenburg  — 
Metz),  da  Matronula  weder  in  Skandinavien  noch  im  nordwestlichen 
Europa  (Britannien,  Niederlande,  Belgien  u.  s.  w.)  gefunden  wird. 

Preussen  (Danzig,  s.  slt.,  Neidenburg,  Saalfeld).  Pommern,  nur  ämal  gef. 
Mecklenburg  (Sülz,  i mal;  Neustrelitz).  Sachsen wald  in  Lauenburg,  slt.,  Bote, 
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Twien.  Dessau  (in  der  mosigkauer  Heide  b.  Lignau).  Blankenburg  u.  Rossla, 
Hein.  Mühlhausen,  nur  im  Hainich,  b.  Nazza.  Erfurt,  0.  Weimar,  \  Ex.  auf  dem 
EUersbcrge.  Oslerland.  Leipzig,  s.  slt.  Nossen,  s.  slt.  Oberlausitz,  im  Ober-  u. 
Niederlande,  s.  slt.  Schlesien  (b.  Fürstenstein,  Strehlen,  Warmbrunn,  Münster- 
berg, Kuchelns,  überall s.  slt-,  A.  \  Gnadenfeld  b.  Kosel  i  Ex.,  Christoph}.  Aachen? 
Pfalz.  Baden,  verbreitet  am  Gebirge  hin,  aber  stets  slt.  (Heidelberg;  Hochwal- 
dungen b.  Lahr;  b.  Schitach  auf  dem  Schwarzwaldo  eben  n.  slt.;  Oltoschwaii- 
den ;  Freiburg,  zwischen  Gebüsch  im  Stepbanienwaldo,  Moöschen,  b.  Herdern, 
manche  Jahre  öfters;  Konstanz).  Würtemberg,  slt.  Franken,  O.  Augsburg,  im 
Siebentischwalde,  als  Schmetterling  höchst  slt.,  als  Raupe  zuweilen  hfger.  Prag, 
höchst  slt.  Brünn.  Wien,  in  Gebirgsthalern  ,  auch  am  Schnceberge.  Oberöst- 
reich  (Ottensheim,  Linz,  Steier).  slt.  Salzburg,  n.  slt.  Krain.  Schweiz  (Zürich, 
am  Fuss  des  Uto,  s.  slt.  ;  b.  Glarus,  s.  slt. ;  nach  Msn.  b.  Bern  u.  a.  0.,  jedoch 
nur  als  einzelne  Seltenheit). 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  u.  in  Baschkiren,  s.  slt.).  Sie- 
benbürgen. D6pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe.  Blnmont  (Vogesen),  Bruand.  Im 
mömpolgarder  Lande  tmal,  Michel.  Dep.  des  Ooubs  (b.  Poligny,  v.  Zeit  zu  Zeit). 
Savoyen  (alta  Savoia),  Piemont  (Thal  v.  Aosta)  u.  Ligurien  {Seealpen),  je  5. 


6.  Arctia  ScAA. 

1.  RiissiiIa  Ij.  O.  \  —3. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet  auf  Waldwiesen  und  Lichtungen 
der  Ebenen  und  Gebirge  —  in  den  Alpen  bis  zur  Baumgrenze  hinauf 
—  mehr  oder  minder  häufig. 

Ueberhaupt  im  grössten  Theile  von  Europa  und  im  angrenzen- 
den Asien  zu  Hause:  nördlich  bis  zum  60°  (Schweden,  Petersburg), 
südlich  bis  Mittelitalien  und  Tokat  (40°  n.  B.),  westlich  bis  England, 
östlich  bis  zum  Altai. 

Nur  an  wenigen  Localitaten  wurde  R.  noch  gar  nicht  oder  nur  slt.  gef. :  in 
der  nähern  Umgebung  v.  Wismar  (sonst  in  Mecklenburg  überall  einheimisch), 
Hamburg  (im  Sachsenwalde  kommt  sie  vor)  u.  Regensburg  (hier  nur  b.  Tegern- 
heim, s.  slt.).  M.  fand  sie  auf  Voralpen  des  Schneebergs  b.  Wien,  u.  auf  dem 
Nanos  b.  Wippnch  in  der  Buchenregion  ;  Reutti  im  Schwarzwalde  bis  zu  2700' 
Höhe,  Heer  in  Glarus  bis  zur  obern  Alpenregion  ;  wir  selbst  Gngen  4  $  b.  Mür- 
ren  im  berner  Oberlande,  5000  hoch,  5p. 

Schweden,  hfg.  JUtland,  auf  Heidehöhen  n.  slt.,  Boie.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (an  woldigen  Orlen  der  Provv.  Kasan,  Or.  n.  Sar.  gem.).  Sieben- 
bürgen. Ofen,  in  Thalwaldungen.  Britannien  (auf  Heideplatzen  verbreitet,  bis 
York,  wo  sie  noch  hfg.  ist).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mo- 
sel u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (in  den  untern  Regionen  slt  ,  ziemlich  hfg  am 
Sprunge  des  Doubs).  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Savoyen,  1  ,  Piemont,  1  ,  Ligu- 
rien, 8;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Corsica,  4      .V.  —  Altai.  Tokater  Alpen. 
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II.  Hcterocera.  Arctiidae. 


2.  Plantaginis  L,.  0.  \  (\b)— 5. 

Der  Verbreitungsbezirk  dieser  Art  innerhalb  unseres  Faunenge- 
biets zerfüllt  in  einen  grössern  südlichen  Theil ,  wo  der  Falter  Ge- 
birgsbewohner ist  und  nur  am  Saume  des  Gebirgs  hier  und  da  in 
die  Ebene  hinabsteigt;  und  in  einen  nordöstlichen,  auf  Pommern 
und  Preussen  beschrankten  ,  wo  er  auch  in  der  Tiefebene  verbreitet 
ist.  Der  erstere  erreicht  seinen  nördlichsten  Punkt  bei  Hannover  und 
folgt  von  da  dem  Saume  der  mitteldeutschen  Terrasse  in  ostsüdöst- 
licher  Richtung  nach  der  Oberlausilz  und  dem  schlesischcn  Gebirge, 
so  dass  Plantaginis  dem  ganzen  nördlich  dieser  Linie  gelegenen  Tief- 
lande mit  Ausnahme  von  Pommern  und  Preussen  fehlt  (nur  bei 
Brandenburg  ist  sie  nach  Vieweg,  aber  selten).  In  Mitteldeutschland 
findet  sie  sich  überall,  wo  das  Terrain  bergig  ist;  weiter  nach  Süden, 
zumal  in  den  Alpen,  wird  sie  erst  im  höhern  Gebirge  recht  häufig, 
ist  der  gemeinste  Spinner  der  alpinen  und  subnivalen  Region  und 
steigt  höchstens  bis  in  die  colline  Region,  nirgends  in  die  Tiefebene 
herab. 

Ihr  gesammtes  Areal  erstreckt  sich  Uber  Europa  und  Sibirien. 
Es  reicht  von  den  nördlichsten  Punkten  der  skandinavischen  Halb- 
insel bis  Andalusien  und  zum  Kaukasus,  und  von  England  bis  zum 
Altai.  Im  Süden  desselben  (Frankreich,  Italien  u.  s.  w.)  scheint  der 
Falter,  wie  bei  uns,  ausschliesslich  die  Berge  zu  bewohnen. 

Die  Var.  Hospita  W.  V.  findet  sich  mit  der  Stammart  fast 
überall,  zumal  im  höhern  Gebirge,  hier  und  da  häufiger  als  diese; 
Var.  Matronalis  Fr.  fast  nur  auf  den  Alpen,  besonders  an  den 
höchsten  Flugstellen  der  Art,  sehr  selten  am  Harz  (?Quenselii  0.)  und 
an  einigen  andern  Stellen  Deutschlands;  ausserdem  im  Jura. 

Preussen  (Königsberg,  Rastenburg,  Willenberg;  Danzig,  n.  slt.,  auch  Ho- 
spita). Pommern.  Brandenburg  (Stadt),  slt.,  Vieweg.  Dessau,  nur  zuweilen. 
Hannover.  Braunschweig,  n.  slt.  Am  Harz  überall  {b.  Osterode  Hospita  hfger 
als  die  Stammform)  ;  Quensclii  I  mal  b.  Harzburg  [wohl  Qu.  0.,  d.  h.  Matronalis 
Fr.}.  Göttingen,  wo  Hospita  so  hfg.  als  die  Stammart  ist.  Pyrmont,  zuweilen 
hfg.,  Sp.  Waldeck,  überall,  zuweilen  hfg.,  Hospita  seltner.  Kurhessen.  Muhl- 
hausen, seltner  als  Russula.  Weimar,  n.  slt.  Osterland,  nebst  Hospita  u.  Qoen- 
selii  0.  [Matrooalis  Fr.}.  Nossen,  n.  slt.  Freiberg,  hfg.  Im  Oberlande  der  Ober- 
lausitz n.  slt.,  im  Niederlande  fehlend  (nach  Christoph  auch  b.  Niesky ,  aber 
slt.).  Schlesien,  im  Gebirge  n.  slt.,  oft  bis  weit  in  die  Vorberge  vortretend;  in 
der  Ebene,  u.  selbst  in  den  Hügellandscbaften,  fehlend,  Dör.  (nach  Christoph  b. 
Gnadenfeld  in  der  Nahe  v.  Koscl,  slt.);  Hospita  stellenweise  so  hfg.  als  dieStamra- 
art.  Siegen,  ziemlich  hfg.,  Suffrian.  Barmen.  Aachen,  im  Burtscheider  Walde 
n.  slt.  Trier,  hfg.  Luxemburg,  4  851  s.  gem.  Obcrhcssen  (»auf  den  Gebirgen  n. 
slt.,  in  niederen  Gegenden  fand  ich  sie  nie«,  0.  L.\  Glessen,  Biedenkopf,  fehlt 
um  Grünberg,  Laubach  u.  im  Slarkenburgischen,  Gl.).  Im  Taunus  n.  slt.;  b. 
Frankfurt  fehlend,  K.  Wehen.   Wiesbaden.    Bingen.  Nicht  b.  Mainz ,  aber  b. 
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Oberlahnstein  u.  io  der  Bergstrasse  n.  slt.,  Brahm.  Pfalz.  Elsass,  iD  lichten  Wal- 
dungen des  Wasgaus,  von  800-  900»,  n.  zu  hfg.,  nie  in  der  Ebene.  Baden, 
verbreitet  auf  der  Hohe  des  Schwarzwaldes  u.  im  Odenwalde,  in  allen  Varr! 
(Heidelberg  u.  s.  w. ;  auf  dem  Feldberge  bis  Uber  4500'  Höhe  ziemlich  hfg.;  Ge- 
birge b.  Konstanz).  Donauquellen,  n.  slt.  Stuttgart,  Hospita  so  hlg.,  als  die 
Stammart,  Matronalis  4 mal.  AschafTcnburg,  n.  slt.  Regensburg,  n.  slt.  Augs- 
burg. München,  Schk.  Böhmen,  seltner  als  Russula  ,  nach  Richter  b.  Lieben- 
stein (Eger)  n.  slt.  Brünn,  nur  im  Gebirge.  Am  Schneeberge,  zwischen  S000  u. 
5000'  Höhe,  nicht  um  Wien,  Ltd.,  M.  Heiligenblut,  in  allen  Varr.,  namentlich 
als  Hospita  u.  Matronalis,  s.  hfg.  zwischen  6000  u.  8000*  Höhe,  Staud.  Krain, 
nebst  Hospita.  Algäuer  A.  (b.  Oberstorf,  nebst  Hospita  n.  Matronalis,  Sendtner). 
Tirol  (auf  dem  Gipfel  des  Patscherkofels  b.  Innsbruck,  6900'  ü.  d.  M..  Sp.;  auf 
allen  A.  Sudtirols,  St.).  Schweiz,  auf  niedrigen  u  hohen  A.,  an  manchen  Orten 
s.  gem.,  in  manchfacben  Varr.,  Msn. ;  b.  Zürich  s.  slt.,  Fü$sly\  Hauptrepräsen- 
tant der  Spinner  in  den  A.  v.  Glarus,  v.  der  Holzgrttnze  bis  zu  7000'  Höhe  hin- 
auf, u.  zwar  nur  da,  Beer. 

Skandinavien  (durch  ganz  Schweden,  hier  u.  da  n.  slt.,  Boh.;  in  Lappland, 
Nordland  u.  Finnmarken  hfg. ,  Hospita  in  Nordland  s.  hfg. ,  in  Südschweden  s. 
slt.,  Zett.).  Hirschholm  auf  Seeland,  Bote.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet 
(hfg.  in  Wäldern  u.  etwas  feuchten  Strauchgegenden  der  Prov.  Kasan,  der  Vor- 
berge des  Urals  u.  Baschkiriens ;  auch  Hospita  n.  slt.).  A.  des  Kaukasus.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge ,  nebst  Hospita.  Britannien,  nebst 
Hospita  (Kent,  Warwicksbire,  Westmoreland,  Edinburg  u.  a.  O.).  Niederlande 
[in  Gelderland,  nach  einer  unzuverlässigen  Autorität].  Belgien,  nebst  Hospita. 
Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (gem.  b.  Pontarlier;  auch 
Hospita  o.  Malronalis).  Dep.  des  Puy-de-Döme,  nebst  Hospita  u.  Matronalis, 
letztere  nur  in  grössern  Höben ;  in  den  Niederalpen  fast  auf  allen  Bergwiesen 
ziemlich  hfg.,  bis  zu  den  höchsten  Punkten  hinauf,  unten  nur  die  Stammart,  nach 
oben  hin  auch  in  den  beiden  Varr.,  Guill.  Berge  v.  Auvergno ;  am  Faille-Feu 
(Basses-Alpes),  Bell.  Pyrenäen  (b.  Gavarnie  auf  den  Gipfeln  der  Berge  ziemlich 
gem.,  selbst  in  den  Thälern,  />.).  B.  Granada,  im  Grase  n.  slt.,  Bot.  [doch  wohl 
erst  im  Gebirge?].  Auf  allen  A.  Savoyens",  2,  Piemonts,  3,  u.  Liguriens,  3; 
Hospita  in  Piemont  u.  Savoyen,  je  8.  —  Altai. 


3.  Quenseli  PmjkuU.  A.  4-5. 

Wahrscheinlich  Uber  die  ganze  Kette  der  Ccntralalpen  (Savoyen 
—  Oberkärnlhen)  verbreitet,  aber  bisher  erst  an  wenigen  Punkten 
und  seilen  gefunden  und  nur  in  der  alpinen  und  subnivalen  Region. 

Ausserdem  nur  im  hohen  Norden  Skandinaviens  und  in  La- 
brador. 

Heiligenblut  (auf  dem  heiligenbluter  Tauern  u.  auf  der  Pasterze  in  einer 
Höhe  v.  etwa  7000',  dann  oberhalb  des  Bretbodens,  etwa  8000'  hoch,  die  Raupe 
in  Mehrzahl,  Staud  ).  Auf  der  anlholzer  Alpe  in  Tirol,  in  etwa  7000'  u.  darüber 
einzeln,  St.  Graubünden  (Hr.  v.  Heyden  fand  1  Raupen  auf  dem  Bernina  in  etwa 
6400' Höhe  ;  Mengoldl  Päärchen  auf  der  daniser  Alp  daselbst,  5000—6000'  hoch, 
an  Erica  vulgaris),  Beyden  (Bntom.  Zeit.  <856). 

Speyer,  Schaetteriiagsfavaa. 
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II.  Helerocera.  Arcliidae. 


Im  tornensischen  Lappland,  s.  slt.  Rarabur  fand  einen  todten  Schmetter- 
ling in  Savoyen,  in  einem  Strassengraben,  Led.  i.  1.  —  Die  beiden  v.  HS.  abge- 
bildeten Ew.  stammen  (nach  brieflicher  Auskunft  HS.'s)  aus  Labrador,  Heyden  I.  c. 

4.  Villica  L,.  O.  i . 

Im  östlichen  Theil  der  norddeutschen  Ebene ,  westlich  bis  zum 
28°  ö.  L.,  sehr  verbreitet  und  an  vielen  Stellen  häufig;  zerstreuter 
in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets;  im  westlichem  Theil  des  nord- 
deutschen Berglnndes  (Harz,  Güttingen,  Waldeck,  Niederhessen, 
Westfalen)  völlig  fehlend.  Der  Spinner  ist  somit  in  der  nördlichen 
Hälfte  Deutschlands  (—51°)  auf  die  Tiefebene  eingeschränkt ,  scheint 
aber  auch  im  Süden  die  Hügelregion  nicht  zu  Uberschreiten. 

Sein  Areal  umfasst  Mittel  -  und  Südeuropa  und  den  Orient;  es 
reicht  nach  g.  L.  von  England  (und  Spanien?)  bis  zum  Ural  und 
Kaukasus,  nach  Süden  bis  Sicilien  und  Rhodus.  Die  Polargränze 
entspricht  in  Osteuropa  dem  56 — 57°  n.  B.  (Kasan —  Lievland  — 
Schonen) ,  scheint  aber  westlich  von  Schweden  etwas  nach  Süden 
abgelenkt  zu  sein  (Schonen  —  Sudengland?). 

Preussen  (Danzig,  ziemlich  bfg  ;  Königsberg,  Thorn  u.a.O.).  Stettin,  jähr- 
lich n.  slt.  Mecklenburg,  fast  überall  (nur  b.  Wismar  u.  Gadebusch  noch  n.  gef). 
Holstein  (b.  Plön).  Hamburg  (im  Sachsenwalde,  slt.).  Lüneburg.  Frankfurt 
a.  d.  0.,  bfg.  Berlin,  hfg.  Dessau,  einzeln.  Remberg  Quedlinburg,  Meinecke  (im 
Naturforscher).  Braunschweig  u.  Helmstedt,  sehr  einzeln.  Badenstedt,  Ahrens 
(im  Nalurf.).  Osterland.  Leipzig,  n.  slt.  Oberlausitz,  nur  im  Niederlande,  hier 
aber  n.  slt.  In  allen  Theilen  Schlesiens,  doch  nur  an  wenigen  Orten,  b.  Breslau 
hfg.,  A.\  im  Gebirge  seltner,  Dör.  Aachen.  Trier,  ziemlich  slt.  Luxemburg,  slt. 
Giessen,  *mal,  0.  L.  B.  Frankfurt  a.  M.  früher  gef.,  jetzt  verschwunden.  Kaub, 
St.  Goarshausen,  Lahnstein,  Vigelius;  Ems,  Suffrian,  K.  Bingen.  Mainz,  i mal 
erzogen,  BraAm.  Pfalz.  Elsass,  auf  waldigen  Vorhügeln  der  Vogesen,  nicht  zu 
hfg.  Donauquellen  (b.  Tuttlingen  u.  Sigmaringen  einigemal ).  Würtemberg  (im 
Oberamt  Wangen) .  Im  Böhmerwaldo,  Schk.  Böhmen  (b.  Zbirow).  Brünn.  Wien, 
n.  slt.  Salzburg,  slt.  Krain,  S.;  b.  Wippach  hfg.,  M.  Bötzen,  St.  Schweiz  (b. 
Glarus,  Heer;  Yverdon  u.  Martinach,  slt.,  Msn.). 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt  ).  Lievland.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov. 
Kasan;  n.  slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen, 
überall  gem.  Britannien  (im  Süden  verbreitet  u.  an  manchen  Orten  hfg. ;  Corn- 
wallis,  Devon,  Bristol,  Epping  u.  a.  0.).  Niederlande,  nebst  der  Var.  Konewkai 
Fr.  [?].  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D£p.  des  Doubs. 
D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Spanien?  [Angclica  H.,  die  aber  Led.  für 
eigeno  Art  halt,  kommt  nach  T.  daselbst  vor).  Savoyen,  Piemont,  Ligurien,  je  a, 
u.  Sardinien,  3;  Ebene  u.  Berge.  Toscana,  5p.  Rom,  T.  Corsica,  R.,  M.  Im 
Neapolitanischen  hfg.,  C.  Messina,  Z.  Var.  Konewkai  in  Italien  u.  Sicilien,  f.— 
Transkaukasien  (Prov.  Elisabethopol).  Amasia  u.  Tokat.  Smyrna,  Led.  Ephesus 
u.  Rhodus,  Z. 
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5.  Caja  L.  O.  <— 3. 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein,  bis  zur  Baumgrenze  hinauf. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  Sibirien  und  selbst  in  Califor- 
nien  einheimisch.  In  der  östlichen  Hemisphäre  geht  sie  nördlich  bis 
zum  Polarkreise  (Lappland),  südlich  bis  Sardinion,  westlich  bis  Eng- 
land, östlich  bis  zum  Altai  —  und  wohl  bis  zur  sibirischen  OstkUste, 
so  dass  das  Areal  gürtelförmig  die  nördliche  Hemisphäre  umgeben 
würde,  fehlte  Caja  nicht  in  Amerika  diesseit  der  Felsengebirge. 

Blauel  faod  die  Raupe  am  Harz  noch  in  8200'  Höbe,  Nickerl  den  Schmetter- 
ling b.  Heiligenblut,  4000'  hoch.  In  Glarus  ist  er  der  gemeinste  Spinner,  bis  zur 
Tannengränze. 

Skandinavien  [in  Schweden  allenthalben  n.  slt.,  bis  zum  nördlichen  Lapp- 
land). Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u. 
Sar.).  Siebenbürgen.  Ofen,  überall  gem.  Britannien  (überall  gem.).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  D6pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs,  s.  gem. 
Dep.  des  Puy-de-Dömc,  überall.  Savoyen,  S,  Picmont,  8,  Ligurien,  3,  u.  Sardi- 
nien, 8;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Corsica,  R.t  M.  —  Altai.  -  Californien,  B. 


6.  Flavia  fYtssti.  A.  3—4? 

Bisher  nirgends  im  Gebiet  als  in  den  Alpen  von  Graubünden 
und  Wallis,  an  wenigen  Stellen,  meist  als  einzelne  Seltenheit  ge- 
funden. 

Ausser  auf  den  Alpen  wurde  sie  in  Baschkirien  und  Sibirien, 
auch  hier  in  geringer  Zahl,  beobachtet. 

Von  Arnstein  zn  Marschlins  in  Graubünden  entdeckt,  seitdem  in  der 
Schweiz  nie  wieder  gef.,  Msn.  Nach  Anderegg  v.  walliser  A.;  Prof.  Wagner  aus 
Augsburg  fing  auch  8  Paar  auf  schweizer  A.,  Ud.  f.  1.  Neuerdings  wurde  Flavia 
v.  Pfaffenzeller  b.  Samadeq  Im  Obercngadin  [5362'  ü.  d.  M  ]  in  allen  Standen 
gef.  u.  erzogen  ;  sie  lebt  an  felsigen  Stellen,  die  Raupe  auf  Mespilus  cotoneasler 
if.  amclanchier ;  die  Puppe  findet  sich  in  den  Felsspalten,  eine  einzelne  kam  ihm 
auch  b.  Sils  [5558']  vor.  S.  Entom.  Zeitung  1857.  S.  84  fgg. 

Wolgagebiet  (slt.,  in  der  Prov.  Or. ,  in  Baschkirien,  b.  Ilezk,  Goberlinsk, 
Orsk).  Daophine,  D.  —  B.  üstkamenogorsk  am  Altai. 


7.  Purpurea  Lt.  <«*  \ . 

Ueber  den  nordöstlichen  und  südlichen  Theil  des  Gebiets  ver- 
breitet ,  doch  auch  hier  nicht  Uberall  zu  finden ;  gegen  Nordwesten 
nimmt  die  Dichtigkeit  des  Vorkommens  ab ,  besonders  mangelt  die 
Art  den  Berg  -  und  Hügellandschaften  des  nordwestlichen  Deutsch- 
lands (Harz,  Göttingen,  Waldeck,  Niederhessen,  Westfalen,  Nieder- 
rbein)  fast  völlig ;  in  der  Tiefebene  reicht  sie  westlich  bis  Lüneburg 
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und  Hannover.  Sie  liebt  sonnige ,  warme  (sandige)  Stellen  und  be- 
wohnt im  Norden  vorherrschend  die  Ebene,  scheint  aber  auch  im 
Süden  die  Hügelregion  nicht  zu  Uberschreiten. 

Der  Verbreitungsbezirk  umfasst  Mitteleuropa,  Sibirien  und  einen 
Theil  des  Orients ;  er  erstreckt  sich  westöstlich  von  Paris  bis  zum 
Altai  und  Kaukasus,  sudlich  bis  Piemont  und  bis  an  die  Nordküste 
des  schwarzen  Meeres  (Tokat).  Wenn  die  Polargränze  wirklich  bis 
Petersburg  reicht  (was  durch  den  Mangel  in  Lievland  und  Kasan 
etwas  unwahrscheinlich  wird) ,  so  würde  sie  im  Ganzen  etwa  die 
Richtung  Petersburg  —  Paris  (Nordwestgränze)  einhalten;  ist  die 
Angabe  des  Vorkommens  bei  Petersburg  irrig,  so  würde  der  convexe 
Scheitel  der  Polargränze  bei  Danzig  liegen  und  dieselbe  östlich  von 
da  nach  Baschkirien,  westlich  längs  der  Südküste  der  Ostsee  bis 
Lauenburg  und  dann  stärker  südlich  abgelenkt  nach  Paris  laufen, 
da  Purpurea  in  Skandinavien  und  dem  nordwestlich  von  dieser  Linie 
gelegenen  Theile  Europas  fehlt. 

Preussen  (Rastenburg,  Danzig,  Thorn).  Stotlin.  Mecklenburg  (b.  Krakow  u. 
Ludwigslust).  Hamburg  (im  Sachsenwalde).  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O.,  ein- 
zeln. Berlin  (nach  Vieweg  s.slt.).  Dessau,  n.hfg.  Kemberg.  Hannover.  Biseoacb, 
Kühn  im  Naturforscher.  Weimar,  n.  alt.  Osterland  Leipzig,  n.  hfg.  Oberlausitz, 
verbreitet,  doch  n.  hfg.  In  ganz  Schlesien,  besonders  in  Sandgegenden  hfg.  (b. 
Glogau  n.  slt.).  In  Hessen  [Oberhesson ?]  bin  u.  wieder  n.  slt.,  0.  L.  Bei  Frank- 
furt a.  M.  früher  hfg.,  jetzt  nur  noch  in  verlasseneu  Steinbrüchen  hier  u.  da. 
Wehen;  Wiesbaden.  Bingen.  Mainz,  auf  grasreichen ,  lichten  Stellen  in  Wil- 
dern u.  an  Abhängen,  Brahm.  Bei  Darmstadl  u.  an  der  Bergstrasse,  Jf.  Heppen- 
heim, Gl.  Pfalz.  Elsass,  in  der  Ebene  u.  den  Vorbergen,  in  lichten  Waldungen 
u.  an  Rainen,  n.  zu  hfg.  Baden,  im  ganzen  Lande  verbreitet,  besonders  in  den 
Thölern  des  Schwarzwaldes;  Konstanz.  Donauquellen  ((mal  b.  Tuttlingen). 
Aschaffenburg.  Regensburg,  n.  slt.  Augsburg,  n.  slt.  Liebenstein  (b.  Eger),s. 
alt.,  Richter.  Brünn.  Wien,  auf  dem  Bisamberge  n.  slt.  Linz,  Steier,  OUensheim, 
n.gem.  Salzburg.  Krain  (b.  Wippach  die  Raupe  n.  alt.,  AT).  Schweiz,  in  mehrern 
Gegenden  slt.,  b.  Bern  als  Raupe  zuweilen  hfg.,  Msn.;  Zürich. 

Petersburg  [?].  Wolgagebiet  (n.  slt.  im  orenburgischen  Baschkirien  u.  b. 
Sarepta).  Kaukasien.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt. 
Paria.  Dep.  der  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  die  Raupe 
auf  Ginsterfeldern  stellenweise  hfg.  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  8 ;  Hügel  u.  Thaler 
in  warmen  Gegenden.  —  Altai.  Transkaukasien  (nach  Men.  gem.  b.  den  Bädern 
des  Kaukasus  u.  b.  Lenkoran,  K.).  Amasia  u.  Tokat. 

8.  Aullca  L.  /  \— 2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  dichter  in  der  Ostlichen  Hälfte,  spär- 
licher im  Westen ,  wo  sie  im  Norden  jenseit  einer  Linie  Steltin  — 
Siegen  —  Trier  nirgends  als  bei  Lüneburg  gefunden  wurde ,  im  Sü- 
den noch  nicht  in  Baden,  dem  Elsass  und  der  Schweiz.  Auch  wo  sie 
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vorkommt  scheint  sie  an  beschränkte  Locali  taten  gebunden  zu  sein 
und  die  IlUgelregion  nicht  weit  zu  überschreiten. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfassl  Europa,  mit  Ausnahme  der 
nördlichsten  und  südlichsten  Länder,  Sibirien  und  Kleinasien;  er 
reicht  nördlich  bis  zum  60°  (Petersburg,  Stockholm),  südlich  bis 
Toscana,  westlich  bis  Lothringen,  östlich  bis  zum  Altai.  Im  nord- 
westlichsten Europa  (Britannien,  Niederlande ,  Belgien,  nordwest- 
lichstes Deutschland)  fehlt  die  Art,  die  Polargrünze  scheint  demnach 
westlich  von  Schweden  in  eine  Nordwestgrtinze  umzubiegen,  etwa  in 
der  Richtung:  Schweden  —  Lüneburg  —  Trier  u.  s.  w. 

Preussen  {Danzig,  s.  slt.;  Frauenburg,  Tborn).  Stettin,  an  8  Stellen,  in  den 
Festungswerken  hfg.  Lüneburg.  Berlin.  Harz  [U.  Ilseuburg,  Blaukenburg,  Mäg- 
desprung, Walkenried  u.  unter  der  Rosstrappe,  ziemlich  slt.  u.  anscheinend  nur 
am  Harzrande).  Quedlinburg,  Meinecke  (im  Naturforscher).  Mühlhausen,  am 
Spiegelbrunnen  im  Hainich.  Weimar,  n.  slt.  Koburg,  Walch  (Naturf  ).  Oster- 
land  Leipzig,  n.slt.,  aber  auf  wenige  Orte  beschränkt.  Nossen,  s.  slt.  Freiberg, 
4 mal.  Oberlausitz,  verbreitet,  doch  n.  hfg.  In  ganz  Schlesien,  doch  nur  an  ein- 
zelnen Stellen  u.  nicht  gleich  hfg  ,  A.\  b.  Glogau  s.  slt.  Siegen,  Suffrian.  Trier, 
slt.  Oberhessen  (Herborn,  0.  L.  Biedenkopf,  Giessen,  auf  Grasplätzen  hochgele- 
gener Bergwülder,  Gl.).  Im  Taunus  auf  der  königsteiner  Burgruine,  slt.,  K.  Bin- 
gen. Geisenheim,  einigemal,  Brahm.  Wü  Hemberg  (zwischen  Kleebronn  u. 
Freudenlhal).  Regensburg,  Imalgef. ;  die  Raupe  angeblich  in  Menge  an  den 
tegernheimer  Bergen.  Burghausen  an  der  Salzacb,  Schk.  Böhmen,  in  Wald- 
scblägen,  n.  slt.  Brünn.  Wien,  hfg.  Sleler,  slt.  Salzburg.  Krain. 

Mittel-  u.  Südschweden,  eben  n.  hfg.,  z.  B.  b.  Stockholm,  Annaberg,  Lund. 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Sar.,  b.  Sa- 
ralow  u.  s.  w.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwätdern  u.  ebenen  Wiesengegen- 
den, n.  slt.  Metz,  Selys-L.  Piemont,  4,  Ebene  u.  Berge.  Toscana,  Sp.  —  Altai. 
Tokat,  im  höhern  Gebirge. 

9.  Curia  Ii*  E.  ^  ( \  1 )  \ : 

Innerhalb  des  Gebiets  bisher  nur  im  südlichen  Tirol  gefunden  — 
ausserhalb  desselben  in  Frankreich  und  Italien.  Die  PolargrUnze  des 
Verbreitungsbezirks  erreicht  dort  die  Breite  von  Paris  und  Nancy, 
geht  also  im  Osten  der  Vogesen  viel  weiter  nördlich  als  bei  uns, 
wornach  ein  im  Ganzen  genommen  von  Nordwest  nach  Südost  ge- 
richteter Lauf  derselben  wahrscheinlich  wird  ( Paris  —  Meurlhe  — 
Bötzen),  nach  welchem  man  vermuthen  möchte,  dass  Curialis  in  den 
mildern  Gegenden  des  südwestlichsten  Gebiets,  wenigstens  in  der 
westlichen  Schweiz,  noch  zu  entdecken  sein  wird. 

Bötzen,  slt.,  St.  (nach  Led.  sieber,  da  St.  sogar  Eier  von  da  mitbrachte). 

Paris,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Ddp.  der  Meurtbe.  Dep.  des  Puy-de-Döme^fm 
WaWe  v.  Randan,  slt ).  Lozere,  i  Raupe,  Bell.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien, 
je  3  ,  an  Gesträuch  am  Fuss  v  Mauern  u.  Felsen,  in  der  Bbene  u.  den  Bergen, 
bis  <«00™. 
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10.  Hebe  L.  ^?{otler  0?)  I. 

Am  dichtesten  verbreitet  in  der  nordöstlichen  Ebene  —  west- 
lich bis  Hamburg — ,  zerstreuter  in  der  südlichen  Hiilfte  des  Gebiets; 
im  grössten  Theil  der  nordwestlichen  Berglandschaften  (Harz,  Göltin- 
gen, Waldeck,  Niederhessen,  Westfalen,  Niederrhein)  fast  ganz  feh- 
lend. Die  Verbreitung  Uhnelt  somit  der  einiger  Verwandten  (Villica, 
Purpurea) :  auch  Hebe  meidet  in  Norddeutschland  das  Gebirge  und 
wohnt  am  liebsten  an  warmen  (sandigen)  Stellen.  Auch  in  Süd— 
deutschend  scheint  sie  noch  nicht  oberhalb  der  Hügel region  beob- 
achtet zu  sein. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Mittel-  und  Südeuropa  und  das 
angranzende  Asien ;  er  reicht  westöstlich  von  Paris  bis  zum  Altai, 
südlich  bis  Galabrien  und  Transkaukasien.  Die  Polargrünze  ent- 
spricht zwischen  dem  Ural  und  Holstein  etwa  dem  54°  n.  B.  (Süd- 
küste  der  Ostsee),  erleidet  aber  wahrscheinlich  westwärts  von  Holstein 
eine  südliche  Ablenkung  (Hamburg  —  Paris?),  da  Hebe  in  Britannien, 
den  Niederlanden  (s.  jedoch  unten) ,  Belgien  und  dem  angranzenden 
nordwestlichsten  Theile  von  Deutschland  nicht  gefunden  wird. 

Preussen  (Danzig,  n.  slt.,  doch  nur  an  wonigen  Stellen  ;  Rastenburg,  Thorn). 
Stettin ,  stellenweise  hfg.  Durch  ganz  Mecklenburg,  einzeln.  Holstein,  gesell- 
schaftlich auf  Strändern  und  sandigen  Ebenen.  Hamburg  (b.  Ham,  slt.).  Lüne- 
burg! Frankfurt  a.  d.  0.,  einzeln.  Berlin,  hfg.  Remberg.  Dessau,  einzeln,  hfger 
b.  Sollnitz.  Braunschweig,  s.  slt.  .Mühlhausen,  nur  im  Hainich,  b.  Eichenrinden. 
Weimar,  n.  slt.  Oberlausitz,  nur  im  Niederlande,  stellenweise  hfg.  Ober-,  Mit- 
tel-u.  Niederschiesien,  doch  nur  an  wenigen  Orten,  vorzugsweise  auf  der  rech- 
ten Oderseite  u.  b.  Grünberg  in  Sandgegenden,  A.;  nach  Dör.  in  der  Ebene  nir- 
gends slt.,  im  Gebirge  nur  sehr  einzeln.  Bei  Glogau  s.  slt.,  die  Raupe  nur  au* 
dem  Sandboden  des  Oderbetts).  Aachen,  1mal  gef.  Luxemburg,  i  Ex.  In  Ober- 
hessen slt.,  0.  L.  (nach  Gl.  fehlend}.  Frankfurt  a.  M.,  hfg..  Wiesbaden.  Bieberich, 
slt.,  mehr  im  mombacber  Walde.  Bingen.  Mainz,  auf  Brachäckern  der  sandigen 
westlichen  Anhöhen,  in  manchen  Jahren  ziemlich  hfg.,  Brahm.  Im  Starkenbur- 
gischen, Gl. ;  b.  Arheiligen,  Borkh.  Pfalz.  Elsass,  in  der  Ebene  u.  auf  den  Vor- 
bergen, s.  slt.  Heidelberg,  einzeln.  Donauquellon  (b.  Donaueschingen  u.  Im- 
mendingen). Würtemberg  (im  Oberami  Wangen).  Franken,  slt.,  E.  Regensburg, 
b.  Leonberg  u.  an  den  tegernheimer  Bergen,  slt.  Prag,  auf  Hutweiden.  Brünn. 
Wien,  als  Raupe  n.  slt.  Salzburg,  slt.  Krain  (i  Paar  b.  Wippach  gef.,  Jf.).  Zü- 
rich, sehr  vereinzelt. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  b.  Orsk,  Orenburg,  llezk 
u.  s.  w.;  u.  an  der  untern  W.,  b.  Sarcpta).  Kaukasien.  Ofen,  auf  kahlem  Stein- 
gebirge. Niederlande  [? nach  einer  unzuverlässigen  Autorität].  Paris.  Depp,  der 
Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dop.  des  Puy-de-Döme,  an  trocknen  Abhängen.  Lyon, 
hf£*  E.  (nach  de  Villers).  Saveyen  (Chambery),  5,  Piemont  (Gipfel  des  Passes 
v.  Sestriera,  *OOOmhoch),  5,  u.  Ligurien,  3.  Im  Neapolitanischen,  Schkigcr 
(nach  Cyrilli) ;  in  Terra  d'Otranto  hfg  ,  u.  in  den  Abruzzen,  C.  —  Altai.  Trans- 
kaukasien (b.  Baku  u.  s.  w.) 
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11.  Casta  F.  ml. 

In  wenigen  Gegenden  der  südlichen  Hatte  des  Gebiets,  nördlich 
bis  zum  50.  Breitengrade  (Frankfurt —  Prag) ,  in  der  untern  Region, 
selten. 

Da  der  Faller  in  Burgund  und  hei  Sarepta  ebenfalls  zu  Hause 
ist,  so  scheint  die  Polargränze  seines  Areals  im  Ganzen  eine  ziemlich 
reine  Nordgrünze  (Nuits  47°— Sarepta  48°  n.  B.)  zu  sein,  die  in 
Deutschland  am  weitesten  nördlich  reicht.  Südlich  geht  Casta  bis 
zur  Provence  (wird  aber  wohl  schwerlich  hier  schon  ihre  Aequato- 
rialgranze  haben),  westöstlich  von  Frankreich  bis  zur  Wolga. 

■ 

Frankfurt  a.  M.,  im  sog.  Unterwald  auf  einer  kleinen  Stelle,  zuerst  4  858,  in 
Mehrzahl  gef.  Erlangen?  E.  Prag,  i  Ex.  Wien  (v.  Rodaun  bis  Baden  auf  Kalk- 
bügeln, Lcd  ). 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta).  Pressburg,  B.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  elt. 
Burgund  (b.  Nuits  ,  Chalons  sur  Saone,  n.s.slt.,  Bruand).  Digne,  DoweL  Giornii 
ftihrt  Casta  als  in  Piemont  vorkommend  auf,  Giuliani  fand  sie  aber  nicht. 

12.  Maculosa  W.  V.  ™  1—2. 

An  wenigen  Stellen  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  einhei- 
misch, nördlich  bis  wenig  Uber  den  50.  Breitengrad  hinaus  (Giessen 
Böhmen),  meist  einzeln  und  seilen,  häufiger  nur  an  der  ungarischen 
Gränze  (Wien,  Brünn?). 

Maculosa  bat  eine  ähnliche  Verbreitung  wie  Casta ,  doch  reicht 
die  Polargranze  ihres  Bezirks  in  Russland  etwas  weiter  nördlich 
( — 52  oder  53°)  als  in  Westeuropa  und  scheint  etwa  die  Linie  Bäsch- 
kirien  —  Böhmen  —  (Giessen  — )  Nancy  einzuhalten.  Oesllich  er- 
streckt sich  das  Areal  bis  zum  Altai  und  Kaukasus ,  südwestlich  bis 
zu  den  Pyrenäen.  Im  westlichen  Europa  scheint  die  Art  viel  zer- 
streuter und  seltner  zu  sein,  als  im  östlichen. 

Die  Yar.  Simplonica  B.  findet  sich  in  den  südlichen  Alpenthä- 
lern  der  Schweiz. 

Giessen  (»ich  fand  sie  im  Junius  in  Giessen  auf  dem  Walle  an  einem  Gras- 
halm sitzend*),  O.  L.  [v.  Gl.  nicht  erwähnt].  Frankfurt  a.  M.,  t  Ex.,  E.  Mainz 
(Brahm  fand  i  Ex.  im  mombacher  WTalde).  Bingen.  Augsburg,  4  838  auf  dem 
Lecbfelde  gof.  u.  aus  der  Raupe  erzogen.  Böhmen.  Brünn.  Wien.  Var.  Sim- 
plonica B.  im  Wallis,  HS.  u.  Graubünden  (b.  Püschlav  [Poschiavo,  3H8'  ü.  d. 
M.j,  Pfoffenxelhr,  Entom.  Zeitung  4857.  87). 

Wolgagebiet  (p  sti.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  in  Baschkirien  u.  an  der 
uotern  W.).  Im  westlichen  Kaukasus.  Ofen  ,  in  ebenen  Wiesengegenden  n.  slt. 
D6p.  der  Meurthe.  Digne,  Donsei.  Pyrenäen,  D.  Piemont  (am  obern  Ende  der 
Thaler  v.  Luserna  u.  Oulx,  auf  Wiesen),  4.  —  Altai. 
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7.  Ocnogyna  Led. 

«  m 

1.  Parasiia//.  ■»»?♦:. 

Aus  der  ungarischen  Ebene  bis  nach  Wien  verbreitet  (wo  sie 
aber  seit  0.  nicht  wieder  gefunden  wurde),  und  im  Wallis.  Weitere 
Nachrichten  Uber  ihr  Vorkommen  fehlen  uns. 

Wien,  s.  sll.,  0.  [weder  M.  noch  Led.  fanden  sie].  Wallis,  HS.,  Led. 
Ofen,  slt.,  ebene  Wiesengegend. 

8.  Spilosoma  Steph. 

1.  Lubricipeda  JL.  0.  1—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  zur  montanen  Region, 
mehr  oder  minder  gemein. 

üeberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  zwischen  dem  60°  (Petersburg, 
Schweden)  und  42°  n.  B.  (Corsica)  und  dem  44°  (England)  und  75# 
ö.  L.  (Orenburg). 

M.  fand  L.  auch  auf  Voralpen  des  Schneebergs  u.  am  Nanosabhange  b. 
Wippacb. 

In  Mittel  -  u.  Sodschweden  zerstreut ;  b.  Lund  hfg.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar).  Siebenbürgen.  Ofen.  Bri- 
tannien (in  England  überall  hfg.,  auch  im  westlichen  Schottland  n.  slt.).  Nieder- 
lande. Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs, 
ziemlich  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  viel  weniger  verbreitet  als  Mcnlbastri  u. 
Mendica.  Savoyen,  i ,  Piemont,  1 ,  u.  Ligurien,  2 ;  Ebene  u.  Berge.  Toscano. 
Corsica,  R.,  M. 

t.  Menthastri  W.  V.O.K. 

Allenthalben  in  der  Ebene  und  Htlgetregion  des  Gebiets  und 
fast  überall  gemein. 

üeberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  bis  auf  den  hohen  Norden,  und 
in  Westasien  zu  Hause  —  zwischen  dem  60°  (Schweden,  Petersburg) 
und  40°  n.  B.  (Sardinien,  Transkaukasien),  England  im  Westen  und 
dem  Altai  im  Osten. 

Selten  ist  M.  nirgends  im  Gebiet  als  b.  Trier ;  in  Schlesien  im  Gebirge  selt- 
ner als  in  der  Ebene.  Auf  dem  Oberharz  wurde  sie  noch  n.  gef. 

In  Mittel-  u.  Südschweden  überall  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Wolgage- 
biet (in  der  Prov.  Kasan  u.  im  orenburgischen  Baschkirien,  alt.).  Siebenbürgen. 
Ofen.  Britannien  (überall  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas, 
Mosel  u.  Meurthe.  Ddp.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  4, 
Piemont,  1 ,  Ligurien,  1,  u.  Sardinien,  9 ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana,  Sp.  Cor- 
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9ica,  Ä.,  M.  Im  Neapolitanischen,  auf  Bergen,  C.  —  Altai.  Transkaukasien  (in 
der  Prov.  Blisabethopol,  am  Flosse  Kur). 

3.  I  rticae  E.  0.  1 . 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  Norddeutschland  fast 
Uberall  auf  etwas  feuchten  Grasplätzen  der  untern  Region  —  hier 
häufig ,  dort  selten  —  vorkommend ;  zerstreuter  im  Süden ,  beson- 
ders mehrern  südwestlichen  Provinzen  mangelnd  (Pfalz ,  Baden  zum 
grössten  Theil,  Elsass,  WUrtemberg  u.  s.  w.). 

Ihr  Areal  umfasst  Europa  zwischen  dem  60°  (Petersburg)  und 
45*  (Pieraont — Siebenbürgen)  n.  B.  und  reicht  westösllich  von  Eng- 
land bis  Orenburg.  Die  Aequalorialgränze  desselben  scheint  demnach 
dem  SUdabhange  der  Alpen  nahe  zu  liegen. 

Preussen  (Da  dz  ig,  ziemlich  slt.;  Rastenburg).  Pommern,  gem.  Mecklenburg, 
überall  {b.  Wismar  hfg).  Holstein.  Hamburg,  Uberall.  Lüneburg.  Frankfurt 
a.d.  0.,  slt.  Berlin.  Dessau.  Hannover.  Braunschweig,  überall,  mehr  oder  min- 
der hfg.  Harz,  Vorberge  u.  Rand.  Göttingen.  Waldeck ,  überall  auf  feuchten 
Grasplatzen,  doch  ziemlich  slt.  Kurhessen.  Mühlhausen.  Weimar,  hfg.  Oster- 
land.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  n.  hfg.  Oberlausitz,  verbreitet,  doch  n.  hfg.  In 
ganz  Schlesien,  aber  nnr  an  einzelnen  Orten  und  ziemlich  slt.,  A.\  meist  nur  in 
der  Ebene,  Dör.;  b.  Glogau  n.  gar  slt.,  auf  feuchtem  Boden  des  Oderbetts.  Kre- 
feld, ziemlich  slt.  Aachen,  einzeln.  Oberhessen,  Uberall.  Frankfurt  a.  M  ,  slt. 
Lorch  a.  Rh.  Biogen.  Karlsruhe,  4  mal.  Augsburg,  s.  slt.  Böhmen.  Wien,  an 
Berglehnen  u.  alten  Mauern,  oft.  Oberöstreich,  fast  aller  Orten.  Salzburg.  Krain. 
Zürich. 

Schonen,  an  mehrern  Orten.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in 
der  Prov.  Kasan  u.  in  Baschkirien).  Siebenbürgen.  Ofen,  Sandwald,  n.  slt.  Bri- 
tannien (Preston,  Winchester,  Cambridge  u.  a.  0.;  slt.).  Leyden,  Imal.  Belgien. 
Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Savoyen,  8,  u.  Piemont,  4; 
Ebene  u.  A. 

4.  Mendica  Lt.  0.  4 . 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  in  den  mitteldeutschen 
Berglandschaften  in  der  untern  Region  fast  allenthalben,  wenn  auch 
nicht  gerade  häufig ;  zerstreuter  in  der  norddeutschen  Ebene,  wo  sie 
einigen  Provinzen  ganz  zu  mangeln  scheint  (Holstein,  Niederschle- 
sien u.  a.). 

Ueberhaupt  ist  sie  Uber  den  grössten  Theil  von  Europa  und  bis 
Sibirien  verbreitet :  nördlich  bis  zum  60°  (Petersburg,  Stockholm], 
sudlich  bis  Mittelitalien,  westöstlich  von  England  bis  zum  Altai. 

Preussen  (Danzig,  s.  slt.;  Insterburg).  Stettin,  n.  hfg.  Mecklenburg  (b.  Fried- 
land, Unger).  Hamburg  (im  Sachsenwalde,  slt.).  Berlin  (nach  Vieweg  s.  slt.). 
Dessau,  n.  big.  Hannover.  Braunschweig,  überall,  mehr  oder  weniger  hfg. 
Harz,  einzeln  in  den  Vorbergeo.  Güttingen.  Waldeck  (b.  Arolsen  ziemlich  slt., 
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hfger  b.  Wildungen).  Karhessen.  Mühlhausen.  Weimar,  n.  slt.  Leipzig,  n.  sit. 
Oberlausitz  (im  Niederlande,  slt.).  Schlesien  (ausser  b.  Dreslau  nur,  u.  hfger,  im 
Gebirge).  Siegen,  Suffrian  Krefeld,  ziemlich  slt.  Barmen.  Aachen.  Trier,  slt. 
Luxemburg,  i mal.  Oberhessen,  ziemlich  gem.,  O.L.  (Biedenkopf,  Giessen  u.  s.  w., 
GL).  Frankfurt  a.  M  ,  slt.  Wehen.  Wiesbaden,  slt.  Bingen.  Pfalz.  Elsass,  in 
der  Ebene  u.  in  den  Vogesen,  soltner  als.  Lubricipeda  u.  Menthastri.  Baden,  ver- 
breitet, aber  slt.  (Heidelberg  —  Konstanz.  <  Ex.  der  Vor.  Rustica  H.  aus  der  Ge- 
gend v.  Freiburg).  Würlemberg.  Aschaffenburg,  slt.  Regensburg,  s.  slt.,  hinter 
Donaustauf,  b  Reifelding.  Böhmen,  alljährlich  einzeln  (nach  Richter  b.  Lieben- 
stein n.  slt.).  Brünn.  Wien.  Oberöstreich,  n.  slt.  Salzburg.  Krain,  S.  (b.  Ober- 
feld auf  Hut  weiden,  J#).  Zürich.  Bern,  slt.;  Genf,  Msn. 

Mittel- u.  Südschweden,  n.  hfg.  (z.  B.  b.  Stockholm,  in  Ostgothland,  Scho- 
nen). Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  u.  b.  Sarepta,  slt.). 
Siebenbürgen.  Ofen,  überall  gem.  Britannien  (verbreitet,  noch  b.  Darlington 
hfg.).  Belgien.  Paris.  Dtfpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D£p.  des  Doubs.  D6p. 
des  Puy-de-Döme,  in  Gärten  u.  Wiesen.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  3; 
Ebene  u.  Berge.  Toscana.  —  Altai. 

5.  Sordida  U.  A.  1b— 3  ? 

In  den  Alpen ,  weit  verbreitet  (Seealpen  —  Salzburg)  aber  nur 
an  wenigen  Stellen  beobachtet  und  selten  (ob  wirklich  auch  bei 
Augsburg?). 

Ausserdem  in  Sudfrankreich  und  den  Pyrenäen. 

Augsburg,  HS.  [weder  H.  noch  Fr.  fanden  sie  daselbst].  Angeblich  b.  Salz- 
burg, Led.  Am  Brenner  (Tirol)  in  4000'  Höhe,  n.  gem.,  St.  Graubünden  (auf  den 
Höhen  oberhalb  Poschiavo  [3H8],  PfafTenzeller,  Entom.  Zeit.  t857.  87). 

Lozero  (zwischen  Florac  u.  St.  Etienne,  in  kalkigen  Ebenen)  Bell.  Digne, 
Donzel.  Pyrenäen,  HS.  Savoyen  (Chamouny),  Piemont  (Pesio,  Exilles)  u.  Ligu- 
rien (Seealpen),  je  5,  an  krüuterreichen,  warmen  Stellen. 

9.  Estigmene  //. 

1.  Luctifero  W.  V.  1-2? 

Sehr  zerstreut  im  nordöstlichen  und  südlichem  Gebiete,  nord- 
westlich einer  von  Danzig  zum  Mittelrhein  (Giessen)  gezogenen  Linie 
nirgends  beobachtet.  Sie  scheint  bis  in  die  montane  Region  (Krems- 
ursprung?) hinauf  zu  gehen. 

Ihr  Areal  erstreckt  sich  von  der  Wolsza  und  Türkei  bis  zum  SU- 
den  Frankreichs.  Die  Polargriinze  desselben  entspricht  im  Osten 
etwa  dem  56°  n.  B.  (Kasan  —  Memel),  wird  aber  westlich  von  Preus- 
sen  wahrscheinlich  zur  Nordwestgran:e,  wie  oben  angegeben  (Memel 
—  Danzig  —  Berlin  —  Giessen  oder  Mainz) . 

Preussen  (Danzig;  Braunsberg,  tmal;  nach  Ranke  b.  Memel).  Berlin,  a. 
slt.  Weimar,  in  manchen  Jahren  n.  sit.  Jcua,  Sp.  Ostorland.  Schlesien  (nur  b. 
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Heneschau  im  untern  Oppathale,  Dör.   Weder  v.  A.  noch  Wocke  als  schlesisch 

aufgerührt).  Oberhessen  «seltner  als  die  übrigen  in  dieser  Familie«  [sSpilo- 
soiua],  O.  L.  [Gl.  erwähnt  sie  nicht.  Mainz,  äusserst  alt. ;  an  der  Bergstrasse, 
sowie  im  DarmsUdtischen  öfters  hfg.,  Brahm.  Baden  (I  mal  b.  Lörrach  gef.). 
Stuttgart,  slt.  Erlangen,  s.  slt.,  E.  Böhmen  (b.  Zbirow).  In  den  Gebirgen  um 
Wien.  Oberöstreich  (b.  Wels  u.  am  Kremsursprung  b.  Micheldorf).  Krain,  5. 
(1  Paar  b.  Wippacb,  M  ).   Bötzen,  St.  Im  Jura,  b.  Bipp,  n.  slt.,  Msn. 

Lievland?  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.}.  Siebenbürgen.  Südfrank- 
reich, D.  Hügel  v.  Turin,  *.  Türkei,  M. 

10.  Phragmatobia  Steph. 

I.  Fuliginosa  L.  0.  1—2. 

Ueberall  im  Gebiete,  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion  hin- 
auf, gemein. 

Ueberhaupt  eine  der  verbreitetslen  Arctiiden :  in  ganz  Europa, 
Sibirien,  dem  Orient  und  sogar  in  Californien  einheimisch.  In  der 
östlichen  Hemisphäre  geht  sie  nördlich  bis  Lappland,  sudlich  bis  Sar- 
dinien und  Kleinasien ,  westlich  bis  England ,  östlich  bis  zum  Altai 
und  Kaukasus. 

Auch  auf  dem  Oberharz.  In  Schlesien  im  Gebirge  seltner  als  in  der  Ebene. 

In  ganz  Schweden,  n.  slt.  (nach  Zelt,  in  Lappland  hier  u.  da  hfg.).  Peters- 
burg. Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Kauka- 
sien  (nach  Men.  in  8000'  Höhe,  K.).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  (all- 
gemein verbreitet  u.  n.  slt.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas, 
Mosel  u.  Meurlbo.  Dep.  des  Doubs,  in  den  beiden  untern  Regionen  gem.  Dep. 
des  fuy-üe-Döme.  Savoyen,  4,  Piemont,  4,  Ligurien,  t,  u.  Sardinien,  2;  Ebene 
u.  Berge.  Toscana.  Corsica,  R.,M.  Neapel,  C.  Calabria  ulier.,  Petagna.—  Altai, 
kleinasien  (im  Mäanderlhale,  Z .).  —  Californien,  B. 

XII.  Liparides  B.  (40) 

1.  Orgyia  O. 

1.  Gonostignia  L.  0.1. 

Fast  allenthalben  in  der  Ebene  und  llUgelregion  des  Gebiets  und 
in  den  meisten  Gegenden  nicht  seilen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk,  umfasst  Europa  zwischen  dem  60°  und 
43°  n.  B.  (Petersburg  —  Corsica) ,  England  und  dem  Ural ,  ist  dem- 
nach hauptsächlich  auf  die  mittlem  Breiten  unseres  Welttheils  ein- 
geschränkt und  viel  enger  als  der  von  Antiqua. 

Nur  wenigen  Localfaunen  des  Gebiets  mangelt  die  Art,  nämlich  denen  v. 
Weimar,  Regensburg  u.  Salzburg.  Selten  ist  sie  b.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Frank- 


Digitized  by  Google 


396 


II.  Heterocera.  Liparides. 


fürt  a.  M.  u.  Trier.  Am  Harz  bewohnt  sie  die  Vorberge.  In  Krain  (Wippach,  AT) 
kommt  sie  vor. 

Mittelschweden,  ziemlich  slt.  (Smaland,  Stockholm).  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (hfg..in  der  Prov.  Kasan).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  BergWttldern. 
Britannien  (b.  Epping,  Doncaster  u.  Coombe-Wood ;  slt).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  D6pp.  der  Maas  u.  Meurthe.  D0p.  des  Doubs.  Dep.  de*  Puy-de-Döme  (b. 
Thiers).  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  2  ;  Ebene  u.  Hügel.  Corsica,  n.  slt.,  M. 

m 

Z.  Antiqua  L,.  0.  4—2. 

Ueberall  im  Gebiet ,  bis  in  die  montane  Region  hinauf,  ziemlich 
gemein. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  in  Nordafrika  einheimisch  : 
von  Lappland  bis  Algerien  und  von  England  bis  Orenburg. 

Nur  b.  Augsburg  u.  Salzburg  wird  A.  als  slt.  angegeben.  Sie  kommt  auf 
dem  Oberharz  vor  u.  b.  Salzbrunn  im  Riesengebirge  in  mehr  als  2000'  Höhe,  Z. 

In  Lappland  in  Tannenwäldern  ziemlich  slt.,  in  ganz  Schweden  hfg.  Peters- 
burg. Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Sar.  u.  Or.,  in  den 
Vorbergen  dos  Urals).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern.  Britannien  (überall 
hfg.;  in  London  selbst  in  Menge).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas, 
Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Dorae.  Savoyen,  3,  Pie- 
mont, 2,  u.  Ligurien,  8;  Ebene  u.  Hügel.  Toscana.  Calabria  ulter.,  n.  gem.,  C. 
—  Algerien  (am  Houbeira-See  b.  Lacalle) . 

3.  Ericae  Germar.  *****  4  a. 

Bisher  ausschliesslich  in  der  norddeutschen  und  baltischen 
Ebene  und  auch  hier  sehr  zerstreut  und  meist  selten  gefunden  ,  am 
öftersten  noch  in  Mecklenburg  und  Niedersachsen.  Das  bekannte 
Areal  ist  westöstlich  vom  Niederrhein  bis  Lievland  ausgedehnt,  nörd- 
lich fällt  es  mit  dem  Küstensaum  Deutschlands  (Lievland  —  Holstein) 
zusammen,  sudlich  überschreitet  es  nicht  den  51°  n.  B.  (Krefeld  — 
Bautzen)  und  wird  hier  wahrscheinlich  durch  den  Saum  der  mittel- 
deutschen Terrasse  gebildet. 

Pommern?  Mecklenburg  (Wismar,  einzeln  auf  einigen  Heidemooren;  Ga- 
debusch,  n.  oft,  S.\  Sülz).  Holstein  (eine  Anzahl  Puppen  b.  Memelhöhe  im  Amte 
Rendsburg).  Hamburg  (im  Sachsenwalde,  slt.).  Lüneburg.  Bremen,  4  Stunden 
v.  Hannover,  Krösmann.  Oberlausitz  (Kliz  b.  Bautzen,  600'  ü.  d.M.,  4 mal).  Kre- 
feld («auf  der  willicher  Heide  u.  auf  hülser  Berg  früher  s.  hfg.,  Jetzt  seltner,  weil 
die  Heide  nach  u.  nach  ausgerottet  wird«). 

Lievland. 

4.  Selenitic*  E.     ?  4 . 

Sehr  zerstreut  in  dem  zwischen  dem  48°  und  54°  n.  B.  liegen- 
den Theile  Deutschlands,  und  bei  Danzig.  In  den  wenigen  Gegenden, 
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wo  sie  vorkommt,  als  Raupe  in  manchen  Jahren  bis  zur  Schädlich- 
keit häufig. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  westlich,  soweit  bekannt,  nicht 
Über  den  Rhein  hinaus ,  östlich  aber  bis  zur  mittlem  Wolga  und 
nördlich  bis  Petersburg.  Die  Aequalorialgrttnze  scheint  dem  nörd- 
lichen Fusse  der  Alpen  (und  Karpathen?)  zu  folgen.  Wie  dem  Sü- 
den, fehlt  die  Art  auch  dem  Nordwesten  Europas  (und  Deutschlands) 
jenseit  einer  Linie  Petersburg—  Da nzig  —  Frankfurt  a.  M. 

Danzig,  als  Raupe  s.  gem.  Erfuit,  hfg  ,  0.  Weimar,  manchmal  hfg.  Jena 
u.  Dornburg,  die  Raupe  an  der  Saale  hfg.,  Schleniig,  Sp.  Frankfurt  a.  M.,  b. 
Heusenstamm,  im  Freigericht,  auf  der  biberor  Hohe  u.  b.  Gelnhausen,  in  den 
letzten  Jahren  zuweilen  in  Menge  gor.,  K.  Aschaffenburg  u.  Spessart,  als  Raupe 
«mal  schädlich.  Regensburg  (b.  Burglengenfeld,  hfg  ).  Augsburg,  auf  der  moh- 
ringer  Au  als  Raupe  zuweilen  hfg.  Böhmen.  Steier,  slt. 

Petersburg.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  hfg.).  Galizien,  0. 

5.  Fascelina  L.  O.  4—3. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten,  und 
in  den  Alpen  bis  hoch  in  die  subalpine  Region  hinauf  beobachtet. 

Sie  ist  Uber  ganz  Nord  -  und  Mitteleuropa  und  Sibirien  verbrei- 
tet: von  Lappland  bis  Piemont  und  von  England  bis  zum  Altai.  Die 
Aequatorialgränze  scheint  etwa  dem  45°  n.  B.  (Sudabhang  der  Alpen, 
Piemont  —  Krain  —  Siebenbürgen)  zu  entsprechen. 

Norden  Verzz.  v.  Mühlhausen  in  Thüringen  u.  Luxemburg  fehlt  die  Art; 
selten  ist  sie  b.  Danzig,  Wismar,  Berlin  (Vieweg)  u.  Salzburg.  In  Krain  (Wip- 
pach, M.)  kommt  sie  vor;  ebenso  b.  Brunecken  in  Tirol,  1600'  hoch,  u.  Bötzen, 
St.  Bei  Samaden  im  Oberengadin  [5363'  s.  m.]  fand  Pfaffenzeller  die  Raupe  an 
Cotoneaster  vulgaris  beim  Suchen  nach  der  an  gleicher  Stelle  und  an  derselben 
Pflanze  lebenden  A.  flavia  (Entom.  Zeit.  4  857.  88.). 

Ganz  Schweden,  hier  u.  da,  Boh. ;  bis  zum  nördlichen  Lappland,  Zeit.  Pe- 
tersburg. Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Sie- 
benbürgen. Ofen,  überall.  Britannien  (nicht  überall  u.  mehr  im  Norden,  auf 
Heideplätzen,  Cambridge,  Lyndhurst,  Carlisle,  Edinburg  u.  a.  0.).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  D6pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  D6p.  des 
Puy-de-Döme  (auf  Ginsterfeldern  b.  Thiers  als  Raupe  s.  gem.).  Piemont  (Berge 
v.  Exilles),  4.  —  Altai. 

6.  Abietis  W.  V.  t^t  1—2? 

In  wenigen  Gegenden  des  nordöstlichen  und  südlichen  Gebiets, 
Uberall  sehr  selten  und  bis  jetzt  nur  diesseil  der  Alpen  beobachtet. 
Sie  bewohnt  Nadelwaldungen  der  untern  —  wohl  auch  der  monta- 
nen —  Region,  zumal  die  des  schwäbisch-  ba irischen  Plateaus. 
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Ausser  Deutschland  kennen  wir  nur  noch  Schweden  als  Heimat 
der  seltenen  Art.  Sie  scheint  demnach  auf  das  cisalpine  Genirai- 
europa und  vielleicht  durch  eine  West-  oder  Westnordwestgränze 
(Westgothland  —  Freiburg?)  auf  den  östlichem  Theü  desselben  be- 
schrankt zu  sein. 

Königsberg ,  s.  slt.  Osterland  ( nur  b.  Roda  -  JM.  südöstlich  v.  Jona  - . 
Sit.).  Schlesien  (b.  Lauben,  Brieg  u.  Benescbau  soll  je  1  Bx.  gef.  worden  sein). 
»B.  Freiburg  beobachtet.  Näheres  bleibt  zu  wünscbena,  Reutti.  Regensburg,  b. 
Hohengebraching,  Ettenhausen  u.  im  weintinger  Holz,  s.  slt.  Augsburg,  s.  slt. 
München,  um  die  Georgenschwcig,  Schk.  Böhmen  (b.  Hohenelbe).  Am  Schnee- 
berge, 4  mal,  M. 

Schweden  (in  Upland  u.  Westgothland,  s.  slt.). 

V.  Pudibunda  Ii.  O.  t— 2. 

Ueberall  in  der  untern  und  montanen  Region  des  Gebiets,  in 
Laubwaldungen ;  in  einigen  Gegenden  selten,  in  den  meisten  häufig, 
zuweilen  —  doch  nur  sehr  ausnahmsweise  —  sogar  in  verwüstender 
Menge  erscheinend. 

Sic  bewohnt  Uberhaupt  den  grössten  Tbeil  von  Europa,  beson- 
ders die  mittlem  Breiten  desWelttheils  :  von  Petersburg  und  Schwe- 
den bis  Mittelitalien  und  von  England  bis  zur  sibirischen  Grünze. 

Selten  ist  sie  nur  b.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Glogau  (»ist,  glaube  ich,  schon  b. 
Glogau  gef.  worden«  Z.) ,  um  die  Donauquellen  u.  b.  Salzburg.  In  Krain  (Wip- 
pach, M.)  u.  Südtirol  (Brunecken,  2600'  hoch,  u.  Bötzen,  St.) ,  auch  auf  dem 
Oberbarz  kommt  sie  vor. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  b.  Gusum  in  Ostgothland,  Boh.  Zett.  führt  sie 
als  lappländisch  auf ,  hat  sie  aber  nicht  selbst  dort  gef.).  Petersburg.  Lievlaod. 
Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  b(g  ).  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien 
(überall  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe 
(b.  Pfaliburg  u.  Saarburg  «848  verwüstend,  Ann.  soc.  ent.  Fr.).  Dep.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  zuweilen  ziemlich  hfg.  Savoyen,  2,  Piemont  z,  u.  Ligu- 
rien,  3  ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana. 

2.  Laelia  Steph. 

1.  Coenosa  //.  ?  1a. 

An  wenigen  Stellen  der  norddeutschen  Tiefebene  —  ausserdem 
in  England ,  Frankreich  und  Niederungarn  beobachtet,  wohl  Uberall 
nur  in  der  Ebene  (und  auf  sumpßgem  Boden?). 

Berlin.  Hannover.  Nach  T.  auch  an  andern  Stellen  Niedersachsens. 

Niederungarn,  auf  Sumpfboden,  Anker.  »Friwaldsky  erhielt  sie  aus  den  ba- 
naler Sandgegenden«,  Led.  i.  I.  Britannien  (auf  dem  Burwell  -  Sumpfe) .  Nbr- 
mandie.  D. 
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3.  Portheaia  Step/i. 

1.  Chrysorrhoea  L.  0.  4—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben  gemein, 
besonders  in  der  südlichen  und  östlichen  Hälfte  desselben,  wo  sie 
nicht  selten  in  verwüstender  Menge  erscheint.  Sparsamer  Gndet  sie 
sich  im  nordwestlichen  Deutschland,  wo  sie  stellenweise  noch  gar 
nicht,  oder  doch  nur  in  einzelnen  Jahren  beobachtet  wurde.  In 
Norddeutschland  scheint  sie  nirgends  oberhalb  der  Hügelregion  gefun- 
den zu  sein,  in  den  Alpen  ist  sie  aber  noch  in  der  Bergregion  häufig. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  fast  ganz  Mittel-  und  Südeuropa, 
reicht  südlich  bis  Algerien  und  östlich  bis  zum  Himalaya.  Die  Polar- 
grünze  (Kasan  —  Lievland  —  Gollland — York?)  erreicht  in  Schwe- 
den den  579,  die  äquatoriale  am  Himalaya  den  31°  n.  B. 

Selten  ist  Chr.  b.  Danzig,  Hamburg  (Boie  führt  nur  Hamburg  u.  Seeland  als 
Fundorte  an,  in  Hotslein  scheint  sie  demnach  von  ihm  nicht  bemerkt  zu  sein), 
in  Waldeek  (b.  Arolsen  u.  Rhoden,  meist  einzeln  u.  nur  in  wenigen  Jahren 
gef.).  Bei  Weimar  sonst  hfg,  jetzt  seit  longer  Zeit  nicht  mehr  gef).  Bei  Glessen 
früher  s.  slt.,  <838— 40  in  verheerender  Menge ;  vor  i 5—10  Jahren  noch  nicht 
um  Grünberg,  wo  die  Raupe  jetzt  auch  gef.  wird,  Gl.  In  Pommern,  Schlesien  u. 
besonders  im  Süden  (z.  B.  in  Baden,  b.  Regensburg  —  »unbedingt  die  schäd- 
lichste Raupe  unter  den  Makrolopidopteren«  —  ,  Augsburg,  Wien,  Salzburg,  in 
der  Schweiz)  wird  sie  oft  schädlich,  zumal  den  Obstbäumen.  Auf  dem  Oberharz, 
auch  b.  Schreiberhau  im  Riesengebirge  wurde  sie  nicht  beobachtet,  b.  Mals  in 
Tirol  fanden  wir  sie  aber  noch  in  3400'  Höhe  in  verwüstender  Menge. 

In  Schonen  u.  auf  Gollland ,  ziemlich  slt.  Insel  Seeland,  Boie.  Lievland. 
Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.Sar.  n.  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem. 
Britannien  (viel  weniger  hfg.,  als  Aurlflua  ;  Epping,  Lawes  in  Sussex ,  in  Kent, 
Devon  u.  a.  O.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe. 
Dep.  des  Doubs,  s.  gem.  D<*p.  des  Puy-de-Dome,  überall  u.  schädlich.  Savo- 
yen,  i,  Piemont,  1,  Ligurien,  2,  u.  Sardinien,  2;  Ebene  u.  Berge;  Raupe  sehr 
schädlich.  Toscana.  Corsica,  /?.,  M.  Messina,  Z.  —  Amasia  u.  Tokat.  Kaschmir 
u.  Himalaya,  Hügel.  —  Algerien,  in  den  Korkeichenwäldern  v.  Lacalle  gem. 

Z.  Aurlflua  W.  V.  O.  1  (-2?). 

Allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets  gemein.  In  den 
Alpen  (Nanos)  geht  sie  wohl  bis  in  die  Bergregion  hinauf. 

Sie  ist  Uber  ganz  Mittel-  und  Südeuropa  und  nach  Osten  Uber 
die  ganze  Breite  Asiens,  bis  nach  Peking,  verbreitet.  Die  Polargränze 
liegt  in  Lievland  und  Nordengland  (erreicht  aber  nicht  mehr  Schott- 
land und  Schweden),  die  Aequatorialgrttnze  in  Calabricn  und  Klein- 
asien (40°  n.  B.}.  . 


Digitized  by  Google 


II.  Heterocera.  Liparides. 


In  Baden  u.  Oberöslreich  zuweilen  schädlich.  Nicht  auf  dem  Oberhan. 
Auf  dem  Nanos  (b.  Wippach  in  Krain)  hfg.,  M. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan ,  Or.  u.  Sar.  mit  der  Vorigen, 
n.  alt.).  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (in  SUdengland  überall 
big.;  nördlich  reicht  sie  bis  Carlisle).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dtfpp.  der 
Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  De*p.  des  Doubs.  Ddp.  des  Puy-de-Döme,  slt.  Savoyen, 
\,  Piemont,  t,  u.  Ligurien,  9,  Ebene  u.  Berge;  Raupe  schädlich.  Toscana,  Sp. 
Corsica,  M.  Calabrien,  Molisa  u.  s.  w.f  C.  —  Altai  Iberien,  Kol.  Amasia  u. 
Tokat.  Peking. 

4.  Laria  SM. 

I.  V  nigruni  F.  0.  \  (—2?). 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  vielleicht  allenthalben 
in  Laubwaldungen  der  untern  (und  montanen?)  Regton  desselben 
einheimisch,  aber  seilen.  Diese  Seltenheit  ist  wohl  die  Ursache,  dass 
der  Spinner  in  einigen  Gegenden  bis  jetzt  nicht  beobachtet  wurde. 

Er  bewohnt  Uberhaupt,  soweit  bekannt,  nur  die  mittlem  Brei- 
ten Europas ,  von  England  bis  zum  Ural  und  von  Lievland  bis  Pie- 
mont. Sowohl  die  Polargrünze  (Kasan  —  Lievland  —  England),  als 
die  Aequatorialgränze  (Piemont — Südtirol  —  ?)  fallen  fast  mit  der 
unseres  Faunengebiets  zusammen.  In  Krain ,  bei  Ofen  und  in  Sie- 
benbürgen wurde  er  noch  nicht  gefunden  —  sollte  der  Südosten 
Europas  die  Art  entbehren? 

Sie  wurde  nur  in  folgenden  Gegenden  des  Gebiets  noch  n.  gef.  :  b.  Danzig 
(ist  aber  b.  Braunsberg,  Königsberg  u.  Marienwerder) ,  b.  Wismar  (wohl  aber 
sonst  in  Mecklenburg) ,  Frankfurt  a.  d.  0. ,  Dessau ,  am  Harz  (Ahrens  fand  sie 
aber  b.  Badenstedt),  b.  Güttingen ,  Müblhausen  in  Thüringen,  Freiberg,  Salz- 
burg u.  in  Krain.  In  der  Schweir  kommt  sie  (wenigstens)  b.  Winterthur  [Msn.\ 
u.  Zürich  vor.  In  Tirol  fand  sie  St.  b.  Brixen,  t800'  hoch,  u.  im  Puslerthale,  n. 
hfg.  Als  n  ich t  selten  wird  sie  im  Osterlande  angegeben,  in  einzelnen  Jahren  ist 
auch  sonst  (z.  B.  in  Waldeck,  b.  Trier)  die  Raupe  bfger.  In  Schlesien  geht  die 
Art  »bis  zum  Hochgebirge«  [aber  wie  hoch?]. 

Lievland.  Wolgagcbiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in  den  Vorbergen  des 
Urals  ;  n.  slt.  b.  Menselinsk).  Britannien  (seit  längerer  Zeit  n.  gef.  u.  deshalb  v. 
Manchen  als  britische  Art  bezweifelt).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u. 
Meurthe.  Dep,  des  Doubs,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (im  Walde  v.  Randao). 
Savoyen,  t,  u.  Piemont,  S ;  Ebene,  Hügel  u.  Thaler. 

5.  Ocneria  HS. 

1.  Salicis!,.  0.  1-2. 

Ueberall  im  Gebiet  gemein  ,  bis  in  die  Bergregion  hinauf.  Die 
Raupe  erscheint  nicht  selten  in  verwüstender  Menge. 
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Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  (mit  Ausnahme  der  südlichsten 
Gegenden?)  und  Nordasien  einheimisch:  von  Lappland  bis  Mittel- 
italien und  von  England  bis  Peking. 

Bei  Döllach  in  Oberkarnthen  fanden  wir  <  Ei.  in  8S00'  Höhe,  Sp. 

Ganz  Schweden,  ziemlich  hfg.;  nach  Zelt,  in  Lappland  slt.  Petersburg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.,  Simb.,  Sar.).  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien  (an  vielen  Orten  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp, 
der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dop.  des  Doubs,  s.  gem.  Dep.  des  Puy-de-Döinc. 
Savoyen,  t,  Piemont,  t,  u.  Ligurien,  % ;  Ebene  u.  A.,  als  Raupe  schädlich.  Tos- 
cana.  Corsica,  M.  —  Altai.  Peking. 


2.  Monacha      0.  i—  2. 

Allenthalben  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets  mehr 
oder  minder  häufig;  in  den  Nadelwäldern,  zumal  der  Östlichen  Pro- 
vinzen, nicht  selten  in  verheerender  Menge  erscheinend. 

Sie  bewohnt  Uberhaupt  Europa  von  60°  ( Upsala ,  Peters- 
burg) bis  42°  n.  B.  (Corsica)  und  von  England  bis  zur  asiatischen 
Gränze.  Das  angebliche  Vorkommen  in  Amboina  bedarf  sehr  der  Be- 
stätigung. 

Die  Var.  Eremita//.  scheint  einzeln  Uberall  vorzukommen, 
wo  die  Stammart  häufig  ist. 

Im  westlichen  Deutschland  ist  M.  im  Ganzen  seltner  als  im  östlichen ;  als 
geradezu  selten  «wird  sie  u.a.  b.  Mühlhausen  im  Elsass  u.  Trier  angegeben  ,  auch 
in  Waldeck,  Baden  u.  s.  w.  ist  sie  in  der  Regel  n.  hfg.  u.  wurde  nie  schädlich, 
während  sie  in  Pommern,  Brandenburg,  Niederschlesien,  Thüringen,  Böhmen, 
Würtcmbefg  eins  der  schlimmsten  Forstinsccten  ist.  Sie  bewohnt  auch  den 
Oberbarzu.  Krain.  —  Eremita  wurde  u.  a.  b.  Danzig,  Stettin,  Strelitz,  Lüne- 
burg, am  Harz,  b.  Niesky  u.  Wien  gef. 

Mittel-  u.  Südschweden  (b.  Upsala  in  manchen  Jahren  n.  slt.).  Petersburg. 
Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Waldern  der  Prov.  Kasan  1829  in  ausserordent- 
licher Menge,  seitdem  s.  slt  ).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern.  Britannien 
(ziemlich  verbreitet ,  auch  noch  inYorkshire,  doch  nicht  überall  vorhanden). 
Niederlande.  Belgien.  Paris.  D£pp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des 
Doubs.  Dep.  des  Puy- de -Domo  (b.  Randan  u.  Clermont).  Savoyen,  2,  Pie- 
mont, 3,  u.  Ligurien,  4  ;  in  der  Wald  -  u.  Fichtenregion  aller  A.  Corsica.  Ä.  — 
Amboina  [?],  K.  nach  dem  leydener  Museum. 


3.  Diapar  //.  O.  1-2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben,  von 
der  Ebene  bis  in  die  montane  Region  hinauf.  In  den  meisten  Pro- 
vinzen ist  sie,  oft  bis  zur  Schädlichkeit ,  gemein,  besonders  in  den 
östlichen  und  südlichen ;  in  einigen  Strichen  des  Nordwestens  wurde 
sie  nur  als  einzelne  Seltenheit  beobachtet. 

Speyer,  SehneUerlingsfeuae.  ^6 
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Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  über  Mittel-  und  Süd- 
europa, Westasien  und  Nordafrika,  er  reicht  nördlich  bis  Stockholm, 
südlich  bis  Algerien,  westlich  bis  England,  Östlich  bis  zum  Altai  und 
Kaspisee. 

Im  Fürslenthum  Waldeck ,  wo  wir  seit  30  Jahren  sammeln ,  warde  im  lau- 
fenden Jahre  <857  die  erste  Dispar  (von  Dr.  E.  K reusler,  b.  Arolsen)  gef. ;  aus- 
serdem wurde  sie  b.  Wehen  am  Taunus  u.  Schreiberhau  im  Riesengebirjje 
(Standfuss)  noch  n.  gef. ,  wie  es  scheint  auch  n.  im  grössten  Theile  v.  Holstein 
(Boie  sagt,  »nur  verschiedene  Male  nördlich  v.  Hamburg  gef.o;  nach  Tessien 
ist  sie  b.  Hamburg  überall).  In  Oberhessen  ist  sie  nach  derO.  L.  »bald  hfg., 
bald  slt.«,  dagegen  führt  Gl.  nur  die  Frov.  Slarkenburg  als  Heimat  an,  scheint 
sie  also  in  Oberhessen  n.  gef.  zu  haben.  In  Luxemburg  wurde  sie  bisher  nur  b. 
Esch  an  der  Sure  bemerkt.  Selten  ist  sie  b.  Wismar;  in  Schlesien  in  der 
Ebene  überall  hfg.,  im  Gebirge  seltner.  Auch  der  Oberharz  besitzt  sie  ;  M.  fand 
sie  b.  Wippach  überall,  auch  auf  dem  Nanos.  In  Preussen  ist  sie  noch  verbrei- 
tet (Königsberg  u.  s.  w.,  b.  Danzig  gem.).  Schädlich  wurde  sie  u.  A.  b.  Glogaa, 
Augsburg,  Salzburg,  im  Elsass  u.  s.  w. 

Stockholm,  ziemlich  sll. ;  auch  b.  Karlskrona  gef.  Lievland?  Wolgagebiet, 
in  manchen  Jahren  die  Laubwälder  verwüstend,  kaukasien.  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien  (Haiton  in  Buckinghamshire ,  Stowmarket;  weniger  hfg. 
als  sonst).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  o.  Meurthe.  Dep. 
des  Doubs,  s.  gem.  Nantes,  Graslin,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Dep.  des  Puy-de-Döme, 
überall.  Sudfrankreich,  die  Korkwalder  verwüstend,  T.  Savoyen,  Piemont,  Li- 
gurien  u.  Sardinien,  je  1,  Ebene  u.  Berge;  sehr  schädlich.  Toscana.  Corsica, 
R.,  M.  Baja  u.  Camaldoli,  n  slt.,  Z.  —  Altai.  Transkaukasien.  Nach  Men.  b. 
Lenkoran,  K.  Amasia  u.  Tokat.  —  Algerien  (b.  Lacalle,  Läcas ,  u.  Koleab, 
Bruand) . 

4.  Detiitn  E.  0?  \. 

Sehr  zerstreut  in  der  norddeutschen  Tiefebene  —  wo  sie  auf 
kleine  Loealitäten  beschrankt  hier  aber,  wenigstens  in  manchen  Jahren, 
häufig  vorkommt  —  und  an  wenigen  Punkten  des  südlichem  Gebiets. 
Der  Fundort  Waldenburg  beweist,  dass  sie  auch  in  Mitteldeutschland 
nicht  auf  die  Ebene  ausschliesslich  angewiesen  ist. 

Sie  ist  ausserdem  an  der  untern  Wolga  und ,  als  einzelne  Sel- 
tenheit, in  den  Alpen  der  Provence  beobachtet  worden,  demnach  in 
westösllicher  Richtung  weit  über  Europa  verbreitet,  aber  sehr  spo- 
radisch und  selten. 

Neustrelitz.  Lüneburg.  Braunscbweig,  in  den  nördlichen  Heidegegeuden  v. 
Zincken  gef.  Halle,  Hichter.  Osterland.  Leipzig,  n.  slt.  Schlesien  (Glogau,  einst 
hfg.  auf  Sand  des  Oderbetts,  seit  mehrern  Jahren  dort  nicht  mehr  gef.,  Z.;  Lissa 
U.Waldenburg,  ziemlich  hfg.,  aber  immer  nur  auf  einem  kleinen  Räume,  i.; 
Gnadenfeld  b.  Kosel,  Christoph).  Pfalz.  Brünn.  Wien  »v.  Roggeohofer  i  Ex.  b. 
Dornbach  als  Raupe  gef.«,  Led. 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta).  Döp.  der  Niederalpen  (an  der  Montagne  de  Lure, 
in  etwa  3700'  Höhe,  i  Ex.,  Bell  ). 
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5.  Kubea  W.  V.  \. 

Aus  dem  südlichen  Europa  bis  Wien  und  Sudtirol  verbreitel, 
wo  die  Art  sich  an  der  Polargränze  ihres  von  der  Provence  bis  Sie- 
benbürgen ausgedehnten  Areals  befindet.  Sie  ist  bei  uns  selten,  häu- 
figer in  Ungarn ,  und  scheint  überhaupt  im  südöstlichen  Europa  ihre 
wahre  Heimat  zu  haben  und  weiter  nördlich  zu  gehen,  als  im  west- 
lichen. 

Wien,  in  jungen  Eichengebüschen,  s.  slt.  Bötzen,  n.  gem.,  St. 
Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Digne,  Dönsel.  Dal- 
raatien.  Led. 

6.  Penthophora  Steph.  (*{) 

1.  Morio  L,  \. 

Nur  im  südöstlichen  Theile  des  Gebiets,  nördlich  bis  zum  50. 
Breitengrade  (Grätz),  westlich  bis  München  (?)  und  Bolzen,  auf  Wie- 
sen der  Ebene  und  Hügel region  ;  am  häufigsten  in  den  Donaugegen- 
den Ocstreichs.  Im  westlichen  Deutschland  hat  seit  Borkhauscn's 
Zeiten  Niemand  den  Spinner  finden  können. 

Er  b«wohnt  Uberhaupt  das  südliche  Europa,  von  Frankreich  bis 
zum  Kaukasus ,  und  scheint  im  Osten  weiter  nördlich  zu  gehen  und 
häufiger  zu  sein ,  als  im  Westen  ( Polargränze  :  Grätz  —  Bötzen  — 
Südfrankreich?). 

Dillenburg  (in  Nassau),  Iraal  1  Paar  in  copula,  O.L.  [?].  Grtlz  (b.Troppau), 
s.  slt.,  A.  München  u.  Gern,  Schk.  [der  aber  M.  u.  Luctifera  verwechselt]. 
Brünn.  Wien,  allenthalben.   Linz,  Wels  u.  Steier,  auf  Wiesen  gem.  Bötzen,  St. 

Am  Kaukasus,  in  der  subalpinen  Region;  nach  M6n.  in  4000'  Höhe,  K. 
Ofen,  aufwiesen  der  Ebene,  gem.  Südfrankreich,  D.  Toscana.  Am  Matese,  C. 

XIII.  Bombycides  Leach. 
1.  Gastropacha  O. 

I.  Quercifolia  />.  O.  1 . 

Allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets  und  in  den  mei- 
sten Gegenden  ziemlich  gemein. 

Ueberhaupt  im  mittlem  und  südlichen  Europa  und  in  Sibirien 
—  von  Petersburg  und  Südschweden  bis  Sardinien  und  von  England 
bis  zum  Altai  —  zu  Hause. 
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Nur  in  wenigen  Gegenden  ist  Qu.  selten,  z.  B.  b.  Danzig,  Frankfurt  a.  d.  0. 
u.  Glarus;  auch  in  Waldeck  ist  sie  n.  bfg.  M.  traf  sie  auf  dem  Nanos  (b.  Wip- 
pach in  Krain)  auf  Buchen  [?1 ;  auf  dem  Oberharz  wurde  sie  n.  gcf. 

Südschweden,  ziemlich  slt.  (Gotlland,  Schonen).  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan ,  im  orenburgiscben  Baschkirien  u.  b. 
Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (im  Süden  ziemlich  verbreitet, 
auch  I).  Cambridge) .  Niederlande.  Belgien.  Poris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u. 
Meurthe.  Dtfp.  des  Doubs.  DOp.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2  ,  Piemont,  1, 
Ligurien,  8,  U.Sardinien,  3;  Ebeno  u.  Hügel.  Toscana.  Corsica,  R.,  M.  —  Altai. 

2.  Populifolia  W.  V.  0  oder      ?  \. 

Wahrscheinlich  allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets 
—  vielleicht  mit  Ausnahme  der  nordwestlichsten  Küstenstriche  (Hol- 
stein) desselben  —  aber  Uberall  selten  und  wohl  nur  deshalb  in  vie- 
len Gegenden  noch  nicht  beobachtet. 

Sie  bewohnt  Uberhaupt  Europa  zwischen  dem  60°  (Petersburg) 
und  45°  n.  B.  (Turin)  ,  Paris  im  Westen  und  dem  Ural  im  Osten. 
Dass  sie  weder  in  Skandinavien  noch  in  Britannien  vorkommt,  lässt 
auf  eine  nordnordwestliche  AbgiHnzung  des  Areals  (Petersburg  — 
Lüneburg —Gelderland?)  schliessen,  aus  welcher  sich  denn  auch 
der  Mangel  in  Holstein  und  bei  Hamburg  erklären  wUrdc. 

Preussen  (Danzig,  s.  slt.;  Inslerburg).  Pommern,  in  manchen  Jahren  ziem- 
lich hfg.  Mecklenburg  (Neustrelitz,  Ludwigslu.sl) .  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O., 
slt.  Berlin,  slt.  Dessau,  slt.  Marz  (einigemal  b.  Osterode).  Göttingen.  Waldeck 
(bisher  nur  \%  b.  Rhoden).  Kurhessen.  Weimar,  nur  einzeln.  Osterland,  stets 
slt.  Leipzig,  s.  slt.  Nossen,  slt.  Oberlausitz,  verbreitet,  aber  s  slt.  Durch  ganz 
Schlesien,  überall  aber  einzeln  u.  slt.;  auch  im  Gebirge,  doch  mehr  in  der 
Ebene  einheimisch.  Krefeld,  ziemlich  slt.  Neuss,  Mengelbier.  Trier,  slt.  Luxem« 
bürg,  slt.  Giessen,  s.  slt.  Frankfurt  a.  M.,  s.  slt.  Wiesbaden;  Wehen.  Bingen. 
Mainz,  iiussersl  slt.,  Brahm.  Elsass  (Mühlhausen,  s.  slt.,  Michel;  DCp.  des  Nie- 
derrheins, Barth).  Baden,  s.  slt.  (Karlsruhe,  Eichstetten  am  Kaiserstuhl,  Frei- 
burg. Konstanz,  slt  ).  Würtcmberg,  slt.  Aschaffenburg,  slt.  Regensburg,  s.  slt. 
Augsburg,  1mal.  Böhmen,  slt.  Wien,  im  Prater,  einzeln.  Oberöstreich  (Ottens- 
heim u.  Aschach,  slt.).  Krain.  Zürich    Bern,  final,  Msn. 

Petersburg.  Lievland?  Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in  den 
Vorbergen  des  Urals).  Ofen,  in  Thalwaldungen,  slt.  Niederlande  (in  Geldcrlaud, 
slt.).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs,  slt.  Dep.  des 
Puy-de-Döme  (am  Ufer  der  Dore  2  Raupen  gof.).  Umgebungen  v.  Turin,  5. 

■ 

3.  Betulifolia  O.  0.  1. 

Wahrscheinlich  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  in  vielen 
Gegenden  selten  und  in  den  nördlichsten  Provinzen,  Preussen  und 
Holstein,  sowie  am  SUdabhange  der  Alpen  noch  nicht  beobachtet. 
Da  sie  aber  in  Lievland  vorkommt ,  lässt  sich  schliessen ,  dass  sie 
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in  Preussen  noch  gefunden  werden  wird,  sowie  das  Vorkom- 
men in  Piemont  wahrscheinlich  macht,  dass  auch  Sudtirol,  Krain 
u.  s.  w.  den  Spinner  besitzen.  Ihre  obere  Grenze  scheint  mit  der 
der  Htlgelregion  (Eiche)  zusammenzufallen. 

Sie  ist  besonders  über  Centraieuropa  und  den  Osten  des  Well- 
theils  bis  zum  Altai  hin  verbreitet,  reicht  westlich  bis  Paris,  südlich 
bis  gegen  den  44°  n.  B.  (Lozere  —  Piemont  —  Siebenbürgen).  Sie 
fehlt  in  Skandinavien  und  Grossbritannien ,  wahrend  sie  doch  noch 
bei  Petersburg  vorkommt.  Die  Polargrünze  scheint  demnach  als 
NordwestgrMnze  (Petersburg  —  Hamburg  —  Niederlande)  zu  verlau- 
fen und  fast  mit  der  unseres  Gebiets  zusammenzufallen. 

In  Preussen,  Holstein,  auch  b.  Wismar,  im  Elsass,  in  der  Pfalz  u.  b.  Brünn 
wurde  sie  noch  nicht  beobachtet,  wohl  aber  b.  Hamburg  (Niendorf,  Sachsen- 
wald), in  Pommern,  b.  Sülz  u.  in  Mccklenburg-Strclitz ,  sowie  in  allen  übrigen 
Gegenden  der  untern  Region  —  fast  überall  slt.,  am  häufigsten  wohl  in  den  mit- 
teldeutschen Hügellandschaften,  wie  in  Waldeck,  Thüringen,  Kranken  u.  Böh- 
men. In  der  Schweiz  wurde  sie  b.  Zürich  u.  Born,  an  boiden  Orten  slt.,  gef. 

Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  im  oren- 
burgischen  Baschkirien).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwuldern.  Niederlande  (in 
Gelderland,  slt.).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dop.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Dome,  in  EichenucbOlzen.  Dep.  der  Lozere,  Bell.  Piemont 
(Tbfiler  der  Sesia  u.  Susa,  4).  —  Altai. 

4.  Ilicifolia  />.  O  H 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  Uberall  selten  und  nur  in  der  un- 
tern Region  beobachtet.  Im  nordwestlichen  Theile  Deutschlands 
wurde  sie  nirgends  gefunden ;  ihr  Gebiet  scheint  hier  nach  Westen 
hin  den  30.  Meridian  (Leipzig),  nach  Norden  hin  den  51.  Breitengrad 
(Aachen)  nicht  zu  Uberschreilen.  Da  sie  aber  auch  grossen  Provinzen 
in  Suddeutschland,  wie  Oestreich ,  fehlt  und  neuerdings  in  England 
vorgekommen  sein  soll,  so  scheint  dieser  Mangel  kaum  auf  eine  Ab- 
grenzung des  Areals  gegen  Nordwest  bezogen  werden  zu  kiinnen. 

Nach  Norden  hin  erreicht  dasselbe  den  60.  Breitengrad  (Peters- 
burg—Stockholm) ,  nach  Süden  den  44.  ( Ligurien ) ,  nach  Westen 
England,  nach  Osten  den  Altai. 

Preussen  (b.  Saalfeld,  s.  slt.).  Stettin,  s.  slt.  Berlin.  Osterland,  in  sehr  massiger 
Anzahl.  Leipzig,  nur  an  einigen  Localitaten.  Görlitz,  s.  slt.  Schlesien  (Breslau,  s.slt., 
Ratibor.  Wocke  fand  eine  Anzahl  Raupen  »im  Vorgebirge«).  Aachen,  seltner  als 
Betulifolia.  Oberhessen  (zwischen  Marburg  u.  Gladenbach  Imal,  0.  L  ).  Frank- 
furt, a.  M..  «mal  auf  dem  Hahnenkamm  (Freigerichl)  gef  ,  K.  Wiesbaden.  Pfalz. 
Karlsruhe,  t  Paar  im  Haardtwalde.  Stuttgart,  slt.  Aschaffenburg,  slt.  Franken 
(b.  Idenheim,  £.).  Regensburg,  s.  slt.;  das  Vorkommen  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit nachgewiesen.  Prag,  s.  slt.  Krain.  Bötzen  u.  Eppan,  slt.,  St.  Zürich  u.  Win- 
t erlhur,  s.  slt  ;  auch  b.  Bern  im  Bremgarten-Walde  gef. 
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Mittel-  u.  Südschweden,  n.  hfg. ;  Gusum  in  Ostgothland,  Stockholm,  Anna- 
berg. Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals,  s.  slt.). 
Britannien  (Cannoch -  Chase  u.  b.  Sheffield).  Niederlande  (in  Gelderland,  »lt., 
nach  einer  unzuverlässigen  Autorität).  Belgien.  Döp.  der  Meurthe.  Savoyen,  3, 
Piemont,  8,  u.  Ligurien,  4;  Ebene,  Hügel  u.  Thttler.  —  Altai. 

5.  Pini  L.  0.1. 

In  der  östlichen  Hälfte  des  Gebiets  überall,  in  der  westlichen 
zerstreuter  und  mehrern  Gegenden  ganz  mangelnd.  Am  häufigsten 
ist  sie  in  den  sandigen  Ebenen  des  Nordostens,  wo  sie  von  Zeit  zu 
Zeit  in  zahllosen  Schaaren  erscheint  und  die  Föhrenwülder  verwü- 
stet. Im  westlichen  Deutschland  wurde  sie  erst  an  wenigen  Stellen 
(am  Miltelrhein  und  untern  Main)  schädlich,  im  Gebirge,  wie  es 
scheint,  noch  nirgends. 

Sie  ist  Uber  fast  ganz  Ruropa  und  Über  Sibirien  verbreitet, 
nimmt  jedoch  gegen  Westen,  besonders  Nordwesten,  an  Häufigkeit 
ab  und  mangelt  hier  vielen  Gegenden  (vielleicht  mit  der  Nahrungs- 
pflanze?). Nördlich  reicht  sie  bis  Lappland,  südlich  bis  Corsica, 
westlich  bis  England  (?s.  u.),  östlich  bis  zum  Altai. 

Pini  wurde  b.  Braunschweig,  am  Harz,  in  Waldeck,  Kurhessen,  b.  Eisenacb 
(Kühn) ,  Barmen,  Trier,  Luxemburg  u.  Freiburg  i.  B.  noch  n.  gef.  Selten  ist  sie 
b.  Helmstedt,  Mühlbauscn  in  Thüringen,  Krefeld,  Regensburg,  der  Schweiz  (»nur 
als  einzelne  Seltenheit«  Msn.)  ;  in  Baden  ist  sie  verbreitet  (Heidelberg  —  Koo- 
stanz), doch  nirgends  s.  hfe.  Sonst  ist  sie,  wo  Föhrenwälder  sind,  überall  hfg. 
Verwüstend  wurde  sie  in  Pommern,  Mecklenburg,  Brandenburg,  Dessau,  b. 
Halberstadt,  in  der  Lausitz,  in  Niederschlesien,  Böhmen,  b.  Darmstadt  u.  Ascbaf- 
fenburg.  Bei  Innsbruck  fanden  wir  sie  in  <900'  Höhe,  sonst  fehlen  uns  Nach- 
richten über  ihre  senkrechte  Verbreitung. 

Lappland,  ziemlich  slt. ;  ganz  Schweden,  hier  u.  da.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebicl  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt.,  zuweilen  verwüstend).  Britannien 
[?Slainton  führt  sie  nicht  als  britisch  auf,  wohl  aber  Stephens,  u.  Wood  gibt  sie 
als  b.  Norwich,  s.  slt.,  vorkommend  an].  Niederlande  (in  Gelderland).  D£p.  der 
Maas.  Ddp.  des  Doubs.  Döp.  der  Lozcre  (b.  Barre,  Beil.).  D6p.  des  Puy-de-Dome. 
Gtronde,  GuiU.  Grafschaft  Nizza.  8.  Corsica,  R.  —  Altai. 

6.  PruniZ..  0.  (<•*•?)!. 

Fast  allenthnlben  in  der  Ebene  und  Hugeiregion  des  Gebiets, 
aber  seilen  und  vielleicht  nur  deshalb  in  mehrern  Gegenden  noch 
nicht  entdeckt. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  von  Paris  bis  zum  Ural, 
reicht  nördlich  bis  Petersburg  und  südlich  bis  zum  4i — 45.  Breiten- 
grade (Florac,  Turin).  Da  die  Art  sowohl  in  Skandinavien,  als  in 
Britannien  fehlt,  so  wird  ein  nordwestlicher  Zug  der  Pol  argranze 
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(Petersburg  —  Hamburg  —  Gelderland?)  wahrscheinlich,  welche  viel- 
leicht die  nordwestlichsten  Küstengegenden  Deutschlands  (Holstein, 
Oldenburg,  Priesland)  noch  durchschneidet. 

Der  Spinner  wurde  noch  nicht  beobachtet :  in  Holstein  (wohl  aber  b.  Ham- 
burg), Waldeck,  b.  Barmen,  Wehen  und  in  Luxemburg.  In  der  Oberlausitz  fand 
er  sich  nur  b.  Görlitz,  am  Harz  nur  b.  Osterode  ,  in  der  Schweiz  nur  b.  Zürich. 
In  Schlesien  ist  er  allenthalben,  in  der  Ebene  u.  in  den  Vorbergen,  scheint  also, 
wie  wohl  überall,  das  höhere  Gebirge  zu  meiden.  Doch  fand  ihn  M.  in  Krain  auf 
dem  Nanos  —  in  welcher  Hohe  ist  nicht  gesagt. 

Petersburg  Lievland?  Wolgagebiet  (b.  Sarepta  u.(  aber  s.  slt.,  b.  Mense- 
linsk).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Thalwaldungen,  slt.  Niederlande  (in  Gelderland, 
slt.}.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurtho.  Dop.  des  Doubs.  Dcp.  des 
Puy-de-D6rae,  an  mehrern  Orten.  Döp.  der  Lozere  (b.  Klorae,  Bell).  Turin,  8, 
u.  Chambery,  4. 

7.  Potatoria  L.  O.  1—2. 

Fast  allenthalben  gemein  in  der  untern  Region  des  ganzen  Ge- 
biets, bis  in  die  Bergregion  hinaufsteigend. 

Ueberhnupt  im  grösslen  Theile  von  Europa  und  in  Sibirien :  von 
Petersburg  bis  Toscana  und  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Nur  das  Verz.  v.  Frankfurt  a.  d.  0.  führt  die  Art  nicht  auf,  u.  b.  Regensburg 
wurde  sie  nur  v.  Schmetterer  gef.  Auf  den  hohem  Bergen  des  Harzes  kommt  sie 
noch  vor,  hier  aber  slt. 

In  SUdschweden  nach  Thunberg  s  Versicherung  gef.,  Boh.  Petersburg.  Liev- 
land. Wolgagebiet  (bfg.  in  der  Prov.  Kasan  u.  im  nördlichen  Or  ).  Ofen,  slt. 
Britannien  (überall  gern  ).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel 
u.  Meurthe.  De>  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-dc-Döme.  Savoyen  (Grossoney- 
thal,  3)  u.  Piemont  (Thal  der  Sesia,  4).  Toscana.  —  Altai. 

8.  Lobulina  W.V.  («m)  1b— 2? 

Nur  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis  zum  51° 
(Erzgebirge),  und  auch  hier  sehr  zerstreut  und  Uberall  selten  in  den 
Nadelwaldern  der  Hügel-  und  Bergregion  beobachtet. 

Ausser  diesem  sehr  beschränkten  ,  nach  Süden,  wie  es  scheint, 
durch  die  Alpen  begränzlen  Verbreitungsbezirk,  kennen  wir  nur 
noch  den  hohen  Norden  Europas  —  Skandinavien  und  Russland  nörd- 
lich vom  60.  Breitengrade  —  als  Vaterland  des  Spinners. 

In  einigen  Gegenden  scheint  nur  die  Stammvarietat ,  in  andern 
vorherrschend  die  Var.  Lunigera  E.  vorzukommen. 

Osterland  (in  einem  Garten  v.  Altmörbitz  hinter  der  Leine  tmal  gef.).  Sach- 
sen, 0.;  Freiberg,  s.  slt.  Schlesien  (b.  Fürstenstein,  Mittelwalde,  Ralibor  u.  Be- 
neschau je  \  Ex.).  Konstanz,  slt.  Erlangen,  beide  Varr.  slt.,  E.  Regensburg,  nur 
Lobulina,  slt.  Augsburg,  s.  slt.  Böhmen,  beide  Varr.,  Led.,  Liebenstein  b.  Eger, 
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Richter.  Um  den  wiener  Schneeberg  in  Nadelwäldern,  einzeln,  M.  Oberöstreich, 
W.  V.  Schweiz,  s.  slt. 

Im  nördlichen  Schweden,  ziemlich  slt.;  im  umensischen  Lappland,  b.  Lyck- 
sele,  fernerb.  Quickjock  am  Abhang  der  Alpe  Sajerack  u.  am  See  Parkijaur; 
Lunigera  b.  Upsala.  Petersburg.  Lievland? 

0.  Neustria  L.  O.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein ,  oft  schädlich ;  bis  in  die  mon- 
tane Region  hinauf. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  dem  angrenzenden  Asien 
einheimisch :  vom  südlichen  Lappland  bis  Calabrien  und  Kleinasien 
und  von  England  bis  zum  Altai. 

Sie  bewohnt  aucb  den  Oberharz  ;  wir  fanden  hier  eine  Raupe  noch  in  2100* 
Höbe,  Sp.  M.  traf  sie  b.  Wippach  überall  massenweise,  auch  auf  dem  Nanos. 

Im  südlichen  Lappland  u.  ganz  Schweden,  in  Schonen  zuweilen  schädlich, 
Zett.;  ganz  Schweden,  ziemlich  slt.,  Boh.  Lievland.  Wohngebiet  (in  Eichenwäl- 
dern der  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.  hfg.).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien 
(im  südlichen  England  Uberall  s.  gem.;  aber  nördlich  nur  bis  York  vorkommend, 
wo  sie  sll.  ist).  Niederlande.  Belgien.  Paris  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe. 
Dcp.  des  Doubs,  überall  s.  gem.  u.  zuweilen  sehr  schädlich,  besonders  in  der 
untern  u.  Bergregion.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall  u.  schädlich.  Savoyen, 
Piemont  u.  Ligurien,  je  4,  Sardinien,  i;  Ebene  u.  A.,  schädlich.  Toscana.  Cor- 
sica,  R.  Rosarno  in  Calabria  uller.,  C.  —  Allai.  Atuusia  u.  Tokat. 


10.  Castreiisis  M*.  0.  \. 

Durch  das  Gebiet  zerstreut :  am  häufigsten  auf  den  Sandflilchcn 
und  Heidestrichen  der  nördlichen ,  besonders  nordöstlichen ,  Ebene 
und  stellenweise  am  Mittelrhein  und  in  Süddeutschland ;  am  spar- 
samsten in  den  Berg-  und  llügellandschaften  West-  und  Mittel- 
deutschlands, am  Oberrhein  und  in  der  Schweiz.  In  Norddeutsch- 
land scheint  die  Art  überhaupt  dem  Gebirge,  selbst  der  Hügelregion 
desselben,  völlig  zu  fehlen,  während  sie  im  Süden  (Krain,  Wallis) 
wohl  bis  an  die  montane  Region  hinaufreicht. 

Sie  ist  über  den  grössten  Theil  von  Europa,  Sibirien  und  Klein- 
asien verbreitet:  von  Lappland  bis  Corsica  und  Brussa  und  von 
England  bis  zum  Altai. 

Preussen  (Danzig,  n.  slt.;  Willenberg).  Pommern  (b.  Garz  n.  slt.,  während 
sie  b.  Stettin  gänzlich  fehlt).  Mecklenburg  (b.  Sülz  u.  Neustrelitz).  Holstein,  s. 
gem.  Hamburg,  Sachsenwald.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  hfg.  Berlin»  hfg. 
Dessau,  in  Heidegegendon  n.  slt.  Hemberg.  Bei  Mannsfeld  im  Ueberfluss,  Afoi- 
necke  im  Natu rf.  Oslerland,  nur  einzelne  Male  gef.  Leipzig,  slt.  u.  nur  an  einigen 
Stellen.  Oberlausitz  (b.  Niesky,  «mal,  Christoph).  In  Schlesien  wenig  verbreitet 
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u.  in  Oberschlesien  noch  o.  gef. ;  meist  nur  im  Inuniiaiionsgebiet  der  Oder,  v. 
Breslau  abwärts,  u.  im  Irebnitzer  u.  militscher  Kreise;  b.  GJogau  n.  slt.  auf 
Sandboden  des  Oderbetts.  Krefeld,  n.  slt.  Trier,  n.  hfg.  Oberhessen  (Glessen, 
Welterau,  Grünberg  u.  Laubach,  GL ;  ziemlich  gem.,  O.  L.).  Frankfurt  a.  M., 
nur  an  bestimmten  Flugplätzen  (auf  der  biberer  Höhe),  K.  Wehen;  Wiesbaden, 
mehr  im  mombacher  Walde.  Mainz,  auf  Wolfsmilch,  ziemlich  hfg.,  Brakm.  Bin- 
gen. Pfalz.  Elsass  (im  Dep.  des  Niederrheins,  Barth).  Mannheim,  Heidelberg  u. 
Karlsruhe,  slt.  Donauquellen,  slt.  Oberschwaben,  Seiffer.  Burglengenfeld  b.  Re- 
pensburg.  Böhmen ,  als  Raupe  hfg.  In  den  Gebirgen  um  Wien  als  Raupe  hfg. 
Wels  u.  Steier,  n.  hfg.  Krain  ;  auf  Berghutweiden  um  Wippach  hfg.,  M.  Zürich. 
Bern,  äusserst  slt.;  Wallis,  z.  B.  im  Vieschwalde  b.  Brieg,  Msn. 

Lappland,  s.  slt.;  ganz  Schweden,  hier  u.  da  zahlreich.  Petersburg.  Liev- 
laod.  Wolgagebiet  (in  Baschkirien  ziemlich  slt.,  hfg.  aber  am  Ufer  dos  Kaspi- 
sees).  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  in  der  Ebene  u.  auf  kahlem  Steingebirge.  Bri- 
tannien (ein  Küsteninsect,  am  Ufer  der  Themse  unterhalb  Erith  gef.).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Lotbringen,  Michel.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Puy-Guillaume,  auf 
hochgelegenen  Heideplätzen).  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  4,  in  den  Tbttlern  von 
Exilles  u.  Aosta ,  Gestrüpp.  Ajaccio,  n.  slt.,  M.  Türkei,  M.  —  Altai.  Amusia, 
Tokat,  Brussa,  Led. 

11.  Franconica  ff.  I*.  (|)  1-3  (4?). 

In  wenigen  Gegenden  des  westlichem  Gebiets,  östlich  bis  zum 
30°  b\  L.,  selten  und  in  auffallend  verschiedener  Meereshöhe  beob- 
achtet: von  der  Tiefebene  bis  in  die  alpine  (?)  Region  hinauf;  nörd- 
lich von  50°  n.  B.  bis  jetzt  ausschliesslich  bei  Wismar. 

Der  Spinner  ist  nicht  auf  den  Westen  Europas  beschränkt,  wie 
es  nach  dem  Vorkommen  in  Deutschland  scheint,  sondern  von  den 
westlichen  Küsten  Frankreichs  (Vendee)  bis  zum  Kaukasus  verbreitet 
und  reicht  südlich  bis  Sicilien  und  Kleinasien.  Seine  Polargrünze  er- 
reicht an  der  mecklenburgischen  Küste  (öi°  n.  B.)  ihren  nördlichsten 
Punkt  und  zieht  von  da  östlich  zur  Wolga  (Saralow) ,  westlich  zur 
Vendee  {?).  Er  scheint  nach  Süden  hin  häufiger  zu  werden,  Uberall 
aber,  wie  bei  uns,  an  Punkten  von  sehr  abweichenden  klimatischen 
Verhaltnissen  vorzukommen. 

Wismar  (eine  Gesellschaft  v.  60—70  Raupen  im  Juni  4  856  auf  einer  Ostsee- 
insel zugleich  mit  G.  trifolii  gef. ;  trotz  guter  Pflege  lieferten  sie  nur  7  gesunde 
Schmetterlinge,  S.).  Frankfurt  a.  M  ,  (nach  K.  noch  vor  30  Jahren  b.  Neu-Isen- 
burg, t  Stunde  v.  Frankfurt  die  Raupen  nesterweise,  jetzt  gänzlich  ausgerottet) 
u.  Darmstadt,  Brahm.  Pfalz.  Von  H.  Voigt  im  käferthaler  Walde  b.  Mannheim 
hfg.  gef.,  neuere  Nachrichten  fehlen,  Reutti.  Burglengenfeld  b.  Regensburg. 
Schweiz  (»diesen  Spinner  fand  ich  auf  der  Cherbenonalp  in  Wallis,  wo  das 
Männchen  am  hellen  Tage  herumschwärmte,  während  die  Weibchen  hier  u.  da 
iräga  «n  Grashalmen  hingen.  Er  ist  auch  auf  andern  hohen  A.  angetroffen  wor- 
den und  kommt  selbst  hier  u.  da  in  der  Ebene  vor ,  wiewohl  s.  slt.  So  wurde 
i.  B.  im  Bremgartenwalde  b.  Bern  ein  Weibchen  tief  «,  Msn  Genf,  K  ). 
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Wolgagebiet  (b.  Saratow,  slt.).  Dep.  der  Maas.  Auf  den  Dänen  an  der  Küste 
der  Vendce,  de  Graslin  (Ann.  soc.  ent.  Fr.  4848.  6.  54).  Dep.  der  Niederalpen 
(b.  Lärche,  t7<5,u,  Donzel).  Hyeres  (die  Raupe  n.  8.  slt.  am  Meere,  auf  Statice 
limonium,  GuiU.).  Savoyen,  4,  Piemont,  4,  Ligurien,  3,  u.  Sardinien,  2;  colle 
di  Tenda,  Thal  v.  Aosta,  Aix  in  Savoyen ;  Gestrüpp.  Corsica,  R.  Sicilien,  T.  — 
Transkaukasien  (b.  Lenkoran  nach  M£n.  n.  slt.,  £".).  Amasia,  Tokat,  Brussa.  Ud 

12.  Popull  JL.  0.  2. 

Allenthalben  im  Gebiete,  mit  Ausnahme  weniger  Gegenden  der 
nordöstlichen  Tiefebene.  Bis  in  die  montane  Region  hinauf;  meist 
gemein. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  zwischen  dem  60°  und 
45°  n.  B.  {Stockholm,  Petersburg  —  Po,  Siebenbürgen),  England  und 
der  Wolga.  Sie  scheint  demnach  sowohl  dem  hohen  Norden  als  dem 
Mittel  meergebiet  zu  fehlen. 

Nur  b.  Frankfurt  a.  d.  0. ,  Leipzig  u.,  wie  es  scheint,  im  Niederlande  der 
Oberlausitz  (im  Oberlande  ist  sie  n.  slt.)  wurde  die  Art  noch  n.  gef.  Am  Harz 
bewohnt  sie  auch  die  höhern  Berge.  In  Krain  kommt  sie  vor. 

In  Schweden  hier  u.  da  (Stockholm,  Lund).  Petersburg.  Lievland.  Wolga- 
gebiet (b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern.  Britannien  (verbreitet, 
noch  b.  Darlington  u.  im  Seedistrict) .  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der 
Maas,  Mosel  u.  Meurlhe.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-D6me,  in  Eichen- 
u.  a.  Wäldern.  Piemont  (im  Thale  des  Po  u.  v.  Fenestrella,  8). 

13.  Crataegi  L.  0.  \—  3  (4?). 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben ,  doch 
nicht  häufig,  zu  finden.  In  einigen  Gegenden,  besonders  des  nord- 
ostlichen Tieflandes,  wurde  die  Art  noch  nicht  beobachtet,  vielleicht 
aber  nur  weil  sie  dort  selten  ist.  Sie  bewohnt  die  beiden  untern  und 
sehr  wahrscheinlich  —  in  der  Var.  Ariae  //.  —  auch  die  subalpine 
Region  bis  zur  Baumgrenze  hinauf  (oder  noch  darüber  hinaus?). 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  vom  südlichen  Lappland 
bis  zum  45°  n.  B.  (Piemont  —  Siebenbürgen)  und  von  England  bis 
zum  westlichen  Russland.  In  den  Wolgagegenden,  wie  in  Südeuropa, 
scheint  sie  zu  fehlen. 

Nur  an  wenigen  Localitälen  wurde  C.  bisher  nicht  bemerkt,  nämlich  b. 
Stettin  (an  einem  andern  Orte  Pommerns  wurde  die  Raupe  aber  in  Mehrzahl 
gef.),  Neustrelitz  (ist  aber  b.  Gadebusch,  Wismar  u.  s.  w.) ,  Frankfurt  a.  d.  0., 
Braunschweig  (b.  Helmstedt  findet  sie  sich),  Mühlhausen  in  Thüringen,  Freiberg 
u.  Luxemburg.  In  der  Oberlausitz  fand  sie  sich  nur  b.  Görlitz  u.  4 mal  b.  Herrn- 
hut; in  Schlesien  b.  Glogau,  Breslau,  Trebnitz,  im  Riesen-  u.  Glatzergcbirgc 
(auch  b.  Kosei,  Christoph).    In  mehrern  Gegenden  ist  sie  alt.,  z.  B.  b.  Danztg, 
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Berlin,  Mainz.  In  Krain  kommt  sie  vor.  —  AriaoH.  in  Schlesien,  Woche,  u. 
auf  der  Scblückenalpe  in  Tirol  [wie  hoch  ist  nicht  gesagt],  Fr. 

Ganz  Schweden ,  hier  u.  da,  n.  hfg. ,  Boh. ;  nach  Zelt,  auch  Im  südlichen 
Uppland.  Petersburg.  Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern.  Britan- 
nien (verbreitet,  auch  noch  b.  Carlislej.  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp, 
der  Maas,  Mosel  u.  Meurtbe.  D6p.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Pie- 
mont,  4;  Hügel  u.  Berge. 

14.  Catax  JL.  (Everia  Knoch.  etc.).  Ol  i. 

Durch  das  Gebiet  zerstreut,  mit  nach  Norden  bin  abnehmender 
Dichtigkeit  des  Vorkommens ;  in  den  nordöstlichsten  Provinzen 
(Preussen  und  Pommern) ,  sowie  in  einem  grossen  Theile  des  Nord- 
westens (Holstein,  Mecklenburg  -  Schwerin ,  Hamburg,  Lüneburg, 
Westfalen,  Waldeck,  Niederrhein)  wurde  sie  noch  nicht  gefunden. 
Nur  in  der  untern  Region. 

Ihr  bekanntes  Areal  ist  auf  den  centralen  Theil  Europas  be- 
schränkt: es  reicht  nördlich  bis  Sudschweden  (wenn  Zelterstedt's 
Angabe  richtig  ist,  sonst  nur  bis  Neustrelitz),  südlich  bis  Krain  und 
bis  zurAuvergne,  welche  zugleich  den  westlichsten  Fundort  bildet, 
Östlich  bis  Ofen. 

Neustrelitz.  In  der  Uckermark ,  Neumark  u.  s.  w.,  auch  b.  Berlin,  jedoch 
hier  s.  slt.,  Vitweg.  Hannover.  Braunschweig,  slt.  Harz,  Vorberge  u.  Rand. 
Gottingen.  Kurbessen.  Osterland.  Schlosien  (nur  in  Milleischlesien,  bis  Hirsch- 
berg, stellenweise  ziemlich  hfg  ).  Bei  Aslar  im  Braunfelsischen,  an  der  Dille, 
4mal  80  Raupen  gef.,  0.  L. ;  Glessen,  Wetzlar  u.  Herroannstein ,  Gl.  Wehen. 
Weilburg,  Kirschbaum  i.  1.  Pfalz.  Elsas«,  in  den  Waldungen  der  Ebene,  slt.  Ba- 
den (Rasladt;  Dinglingen ;  Emmendingen  u.  OUoscb  wanden,  hfg.;  Konstanz). 
Stuttgart,  hfg. ;  Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Franken,  E.  Augsburg.  Böhmen, 
ziemlich  verbreitet.  Brünn.  Wien,  an  Dorn  hecken.  Oberöslreich  (b.  Ottenstein, 
Linz,  Kirnberg,  Wels  u.  Steier,  n.  slt.).  Krain ;  die  Raupe  b.  Wippach  auf  Dorn- 
hecken s.  hfg  ,  M.  Zürich.  Glarus.  Bern,  Waadt,  n.  slt.,  Msn. 

SUdschweden,  Zett.  [v.  Boh.  nicht  aufgeführt].  Ofen,  in  Bergwaldern.  Depp, 
der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme 
(b.  Thiers  an  Hecken,  zuweilen  hfg.).  Piemont  (nach  Giorna,  v.  Ghiliani  aber 
noch  n.  gef.). 

15.  Rimicola  W.  V.  (Catax  0.  etc.)  0?  i. 

Aehnlich  der  vorigen  Art  Uber  das  Gebiet  zerstreut:  in  Sud- 
deutschland in  vielen  Gegenden ,  im  Norden  in  wenigen  und  selten, 
in  Preussen,  Mecklenburg,  Thüringen  und  den  nordwestlichsten  Pro- 
vinzen nirgends  beobachtet.  Nur  in  der  untern  Region. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa  einheimisch :  nördlich  bis  zum  60. 
Breitengrade  (Stockholm),  südlich  bis  zum  46.  (Krain)  westlich  bis 
Paris,  östlich  bis  Siebenbürgen.    Der  südliche  Abhang  der  Alpen 
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scheint  also  für  sie,  wie  fUr  Ca  tax  die  Aequatorialgrilnze  zu  bilden, 
und  beide  fehlen  sowohl  dem  nordwestlichen  (Britannien,  Belgien, 
Holland),  als  dem  nordöstlichen  Europa  (Preusscn,  Russland). 

Pommern.  Zierwienz  im  Lauenburgischen,  Htring'xA.  Gütlingcn .  OsUrrland, 
n.  bfg.  Leipzig,  slt.  Breslau,  s.  slt.  Trier,  s.  slt.  Oberhessen  (»allenthalben,  wo 
ich  sammelte,  nicht  sonderlich  slt«,  0  L.\  Giessen,  Wetlcrau,  Gl.).  Frankfurt 
a.  M.,  im  Stadtwalde  überall  einzeln.  Wiesbaden.  Bingen.  Mainz.  Slarkenburg, 
Gl.  Pfalz.  Karlsruhe,  slt.  Konstanz.  Donauquellen,  sparsam.  Stuttgart,  n.  slt; 
Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Franken,  E.  Augsburg,  oft  hfg.  Böhmen,  seltner  als 
Catax.  Brünn.  Wien,  slt.  Linz  u.  Steier,  n.  hfg.  Krain.  Zürich,  n.  slt. 

Stockholm,  s.  slt.,  Boh  ;  Südschweden,  ZetL  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Berg- 
wäldern. Paris,  s.  slt.,  Bell.  D6pp.  der  Maas  u.  Meurtbe. 

16.  Lanesfris  A.  0.  <— 2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet  und  in  den  meisten  Gegenden  ziem- 
lich häufig.  Am  spärlichsten  findet  sie  sich  in  der  baltischen  Ebene 
und  scheint  hier  zwischen  Oder  und  Weichsel ,  wenigstens  stellen- 
weise, wirklich  zu  fehlen.  Sie  reicht  bis  in  die  montane  Region 
hinauf. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  zwischen  dem  60° 
(Schweden,  Petersburg)  und  44°  n.  B.  (Piemont,  Lozere),  England 
und  der  sibirischen  Grünze. 

Bei  Danzig  wurde  L.  noch  n.  gcf.  (wohl  aber,  obschon  slt.,  b.  Königsberg, 
Insterburg  u.  Saalfeld),  auch  n.  in  Pommern,  einem  Theile  v.  Mecklenburg  (wo 
sie  indess  um  Wismar  u.  Gadebusch  vorkommt),  b.  Frankfurt  a.d.  0.,  Wehen  u. 
Luxemburg.  Am  Harz  bewohnt  sie  auch  die  höhern  Berge,  tn  Krain  kommt  sie 

vor  (Wippach,  M.). 

Mittel  -  u.  Südschweden,  ziemlich  slt.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet 
(in  der  Prov.  Kasan  u.  in  Baschkirien,  zuweilen  n.  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  in 
Thalwaldungen.  Britannien  (verbreitet,  auch  noch  b.  Darlington  u.  im  Seedi- 
strict).  Niederlande  (in  Gelderland).  Belgien.  Paris.  D£pp.  der  Maas,  Mosel  u. 
Meurtbe.  D6p.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  stellenweise  hfg. ;  Niederal- 
pen (im  Tbale  des  Lausannier  n.  auf  Wiesen  der  Madeleine  einige  zahlreiche 
Gesellschaften  der  Raupe  auf  kleinen  Weiden),  Guill.  Döp.  der  Lozere,  Bell.  Sa- 
voyen,  2,  u.  Piemont,  <  ;  Ebene  u.  Thäler. 

17.  TrifolU  U\V.  O. 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  hier  häufig,  dort  selten,  nur 
in  wenigen  Gegenden,  wie  es  scheint,  ganz  fehlend.  Aus  dem  Vor- 
kommen am  Harz  geht  hervor,  dass  sie  bis  zur  obern  Grünze  der 
montanen  Begion  hinaufreicht. 

Sie  findet  sich  Uberhaupt  in  fast  ganz  Mittel-  und  Südeuropa 
und  im  Orient :  von  Stockholm  südlich  bis  Sicilien  und  von  England 
östlich  bis  zum  Ural  und  Lenkoran. 
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Ueber  die  Var.  Mediengin is  Borkh.  lässt  sich  bei  der  Unsi- 
cherheit, welche  in  der  Bestimmung  derselben  herrscht,  nicht  ermit- 
teln, ob  sie  an  bestimmte  Localitülcn  gebunden  ist.  Wahrscheinlich 
ist  dies  aber  nicht  der  Fall. 

Bei  Freiberg,  Nossen  u.  Barmen  wurde  T.  noch  n.  gef.  In  Preussen 
kommt  sie  b.  Danzig  —  slt.  — ,  Raslenburg  u.  Willcnbcrg  vor;  in  Meck- 
lenburg b.  Wismar  (auf  Strandweiden  u.  dürren  Ostseeinseln ,  slt.),  Sulz  u.  in 
Mecklenburg-Strelitz ;  in  Waldeck  nur  b.  Wildungen,  hier  aber  n.  slt.  ;  in  der 
Oberlausitz  nur,  aber  hfg.  ,  b.  Niesky.  Sellen  ist  sie  ausserdem  u.  A.  b.  Mühl- 
bausen ,  b.  Freiburg  i.  B. ,  um  die  Donauquellen,  im  Elsas»  u.  b.  Trier ;  häutig 
in  Pommern,  b.  Rastadt,  Karlsruhe,  in  Oberhessen,  b.  Krefeld  u.  in  der  Schweiz 
(überall  gem.,  Msn  .  Am  Harz  wurde  sie  auch  auf  den  höhern  Bergen  —  b. 
Klausthal  einmal  2200'  hoch  —  gef. ;  im  Elsass  »in  den  Vorbergen  bis  zu  700'"«; 
in  Schlesien  scheint  sie  dagegen  das  Gebirge  zu  meiden  (»überall  in  der  Ebene, 
doch  ungleich  hfg  «,  A.).  St.  fand  sie  b.  Brunecken  in  Tirol,  2600'  ü  d.  M. 

Schweden  (Stockholm,  ziemlich  slt.;  Weslgothland ;  Lund,  hfg.).  Wolgage- 
gebiet (n.  hfg.  in  der  Prov.  Kasan,  b.  Sarepta,  in  den  Vorhergen  de?  Urals, 
Baschkiren,  den  orenburgischen  Steppen  u.  s.  w.  [Ev.  nennt  die  hier  vorkom- 
mende Art  Med.]).  Siebenbürgen,  Tr.  u.  Med.  Ofen,  in  der  Ebene,  Tr.  gem., 
Med.  slt.  Britannien  (scheint  an  die  Küste  gebunden  zu  sein;  Cheshire,  Ply- 
mouth,  Ramsgate  in  Kent  u.  a.  O.).  Niederlande,  an  verschiedenen  Orten.  Bel- 
gien? Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  dos  Doubs.  Dop.  des  Puy- 
de-Döme,  nebst  Med.  Tr.  in  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  4;  Flügel,  Berge;  Var. 
Med.  in  Savoyen,  2,  Piemont,  1,  u.  Ligurien,  2  ;  Ebene,  Hügel  u.  Thäler.  Ajac- 
cio,  n.slt.,  M.  Im  Neapolitanischen  schädlich,  C.  Im  Kirchenstaat  u.,  in  Menge, 
b.  Messina,  Z.  Palermo,  Led.  —  In  den  caspischen  Provinzen  Transkaukasiens, 
Kol.;  nach  Men.  b.  Lenkoran,  K.  Amasia,  Tokat,  Brussa  u.  Smyrna,  Led.  (so- 
wohl Tr.  als  Med.).  NB.  Tr.  =  Trifolii ,  Med.  =  Medicaginis ;  wo  vorstehend 
die  letztere  nicht  ausdrücklich  genannt  ist,  ist  immer  Tr.  gemeint. 

18.  Quercus  L.  O.  1—3. 

Ueber  das  ganzo  Gebiet  von  der  Ebene  bis  fast  zur  Baumgrenze 
hinauf  verbreitet,  allenthalben  und  in  den  meisten  Gegenden  gemein. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  Westsibirien  einheimisch : 
vom  südlichen  Lappland  bis  Sardinien  und  von  England  bis  zum 
Altai ;  angeblich  auch  auf  den  Canaren  (wenn  keine  Verwechslung 
mit  Spartii  stattgefunden  hat). 

Nur  b.  Weimar  wurde  Qu.  bisher  n.  gef.   Am  Harz  geht  sie  bis  zu  8000 
hinauf;  wir  fanden  sie  selbst  b.  Oderbrück  in  2700'  Hohe.   In  Glarus  sah  sie 
Heer  bis  zur  Buchengrönze ;  wir  selbst  haben  sie  beim  Bade  Leuk  in  4500*,  b. 
Murren  im  berner  Oberlande  in  5100' Höhe  fliegen  sehen  u.  eine  Raupe  ober- 
halb Trafoi  in  Tirol  noch  in  5800'  gef.,  Sp. 

Südlappland,  slt.,  Zett.;  ganz  Schweden,  hier  u.  da.  Boh.  Petersburg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  im  orenburgischen  Baschki- 
ren). Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (überall  hfg.;  auch  in  Cornwall  u.  Schott- 
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II.  Ileterocera.  Bombycidos. 


Und).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p. 
des  Doubs,  s.  gem.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  i,  Piemont,  l, 
Ligarien,  8,  u.  Sardinien,  2 ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Ajaccio,  M.  —  Altai.  — 
Nach  Bory  de  St.  V.  auf  den  canarischen  Inseln,  K. 


19.  Rubi  /v.  0.  *-3. 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein;  bis  in  die  subalpine  Region 
hinauf. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  Westsibirien:  von  Lapp- 
land bis  Mittelitalien  und  von  England  bis  zum  Altai  zu  Hause. 

Sie  wurde  noch  am  Brockenhause,  3506',  gef. 

Ganz  Schweden ,  hier  u.  da ;  b.  Oefver  Torneä  in  Norbotten  v.  Wahlberg 
gef.,  Boh.  Petersburg.  Liovland.  Wolgagebiet  (hfg.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in 
Baschkirien).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (altgemein  verbreitet  u. 
hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Parts.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des 
Doubs,  8.  gem.  Dep.  des  Puy-de-Ddme ;  Hyeres,  <  d\  Guill.  Savoyen,  8,  Pie- 
mont,  i,  u.  Ligurien,  8;  Ebene,  Hügel  u.  Thttler.  Ajaccio,  auf  Bergen,  hfg.,  M. 
Toscana.  —  Altai. 

2.  Lasiocampa  Schk. 

1.  Taraxaci  ffr.  V.  <^\. 

Sehr  zerstreut  in  der  südlichem  Hälfte  des  Gebiets  (schwerlich 
bei  Neustrelitz ) ,  nördlich  bis  zum  51.  Breitengrade,  Uberallselten 
und  mehr  im  Gebirge  als  in  der  Ebene  gefunden. 

Der  Spinner  ist  besonders  im  östlichen  Europa  einheimisch ,  wo 
seine  Polargrünze  auch  weiter  nördlich  reicht,  als  im  Westen,  näm- 
lich bis  zum  56°  n.  B.  (Kasan)  ,  wahrend  sie  hier  nur  bis  zum  49. 
oder  50.  (Nancy,  Mainz?)  hinaufgeht.  Südlich  erstreckt  sich  das  (be- 
kannte) Areal  bis  zum  45°  (Piemont  —  Siebenbürgen) ,  westlich  bis 
Lothringen,  östlich  bis  zum  Ural. 

Neustrelitz?  [wohl  irrthümlich].  Oberlausitz  (b.  Herrnhut,  4054'  hoch,  auf 
Basaltboden  8  Exx.).  Schlesien  (1  Ex.  in  der  Grafschaft  Glatz).  Mainz  [?],  »nach 
Borkhausen  s  Zeugniss  v.  Scriba  gef. ,  wodurch  sein  Indigenatrecht  bewiesen 
ist«,  Brahtn.  Würtemberg  (auf  der  rauhen  Alp,  slt.).  Böhmen  (als  einzelne  Sel- 
tenheit b.  Prag,  Chollin  a.  d.  Moldau  u.  Hohenelbe).  Brünn.  Wien,  in  Waldge- 
genden, auch  im  Prater,  einzeln.  Krain.  Glarus. 

Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan ,  weniger  slt.  in  den  Vorbergen  des 
Urals).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene,  n.  slt.  De>  der  Meurthe.  Im  nörd- 
lichen Sovoyen,  3,  u.  b.  Dogliani  in  Piemont,  4. 
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Z.  Dumeti  L.  0.  \. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  wahrscheinlich  allenthal- 
ben, aber  durchgehende  selten  und  wohl  nur  deshalb  in  einigen  Ge- 
genden noch  nicht  beobachtet.  Oberhalb  der  llügelregion  scheint  sie 
nicht  gefunden  zu  sein. 

Sie  bewohnt  Uberhaupt  Europa  zwischen  dem  60°  (Petersburg) 
und  45°  n.  B.  (Piemont  —  Siebenbürgen) ,  Paris  im  Westen  und  der 
Wolga  im  Osten.  Das  Fehlen  in  Dänemark  und  Britannien  deutet  auf 
einen  nach  Westen  hin  südlich  abgelenkten  Zug  der  Polargrünze  (Pe- 
tersburg—  Smäland — Gelderland?),  welcher  somit  vielleicht  die 
Nordseeküsten  Deutschlands  (Holstein  u  s.w.)  noch  durschschneidet. 

Sie  ist  in  Preussen  (Danzig,  s.  »lt.,  Saatfeld),  b.  Hamburg,  Krefeld  {äusserst 
slt.),  wie  in  Mitteldeutschland  (Arolsen,  Weimar,  Schlesien  u.  s.  w.)  u.  im  Süden 
(Krain,  Bolzen,  Bern),  fehlt  überhaupt  keinem  Landstriche  von  einiger  Aus- 
dehnung, als  Holstein  u.  —  angeblich  —  Mittclbohnien  (b.  Hohenelbe  wurde 
sie  gef.). 

Schweden  (b.  Annaberg  in  Smäland  1  Ex.).  Petersburg.  Lievland.  Wolga- 
gebiet (b.  Kasan  u.  Sarepta)^  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Bergwäldern,  n.  slt.  Nie- 
derlande (in  Gelderland,  slt.).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep. 
des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Dogliani  in  Piemont,  4. 

XIV.  Endromides  HS. 
1.  Endromifl  O. 

1.  Versicolora  L.  0.  \—  2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben,  doch 
in  den  meisten  Gegenden  ziemlich  selten.  Bis  in  die  Bergregion 
hinauf. 

Ihr  Areal  erstreckt  sich  über  ganz  Nord-  und  Mitteleuropa, 
westöstlich  von  England  bis  Kasan ,  nordsUdlich  von  Lappland  bis 
zum  Sudabhangc  der  Alpen  (Piemont  —  Siebenbürgen). 

Bei  Luxemburg  u.  im  Elsass  wurde  V.  noch  n.  gef. ,  auch  noch  nicht  im 
schlesischen  Gebirge,  die  Voiborge  ausgenommen.  Dass  sie  aber  auch  im  hö- 
hern Gebirge  vorkommt,  beweist  eine  von  uns  am  Harz  zwischen  Schierke  u. 
dem  Brocken  in  etwa  2300'  Hohe  auf  einer  Erle  gefundene  Raupe,  Sp.  Auch  in 
Krain  ist  sie  zu  Hause ;  in  der  Schweiz  b.  Zürich,  Glarus,  Bern  u.  s.  w. 

Lappland,  ziemlich  slt. ,  Zell. ;  ganz  Schweden,  ziemlich  slt.,  Boh.  Peters- 
burg. Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  ziemlich  slt.).  Siebenbürgen. 
Britannien  (Ipswich,  Brighton,  Bristol,  Rannoch  in  Perthshire  u.  a.  0  ).  Nie- 
derlande. Belgien.  Dlpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs,  s.  slt. 
Dep.  des  Puy-de-Dome  (in  Gehölzen  am  Kusse  des  Puy-de-Döme).  Hoch-Sa- 
voyen,  8,  u.  Piemont,  4  (Thäler  v.  Eulles  u.  Oulx). 


Digitized  by  Google 


416  II-  Heteroccra.  Saturnina. 

XV.  Saturnina  HS. 

1.  Aglia  O. 

1.  Tau  L.  0.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  allenthalben,  am 
häufigsten  in  Buchenwaldungen ,  deren  obere  Gränze  auch  die  ihrige 
ist.  Sie  mangelt  fast  nur  in  einem  zusammenhangenden  Striche  des 
Tieflandes  zwischen  Saale  und  Oder. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  zwischen  dem  60*  und 
44 — 45°  n.  B.,  Paris  und  dem  Ural;  doch  fehlt  sie  in  Britannien. 

Die  Gegenden,  wo  der  Spinner  vermisst  wird,  sind  die  v.  Dessau,  Leipzig, 
das  Niederland  der  Oberlausitz  (b.  Görlitz  u.  Lauban  kommt  sie  vor,  nach  Chri- 
stoph aber  auch,  wenn  auch  slt.,  b.  Niesky),  u.  fast  das  ganze  ebene  Schlesien 
(•nur  im  gebirgigen  Theile,  besonders  in  den  Vorbergen,  ausserdem  nur  b. 
Brieg«,  A.).  Auch  b.  Frankfurt  a.  d.  0.  fand  sie  Metzner  nicht,  nach  Vieweg  ist 
sie  aber  daselbst  (»kommt,  obschon  slt.,  b.  Frankfurt  a.  d.  0.  u.Fehrbellin  vor-). 
Sie  bewohnt  auch  den  Oborharz  u.  geht  in  Glarus  bis  4000'  hinauf.  M.  traf  sie 
auf  dem  Nanos  b.  Wippach. 

Südschweden,  ziemlich  slt. ;  tmal  auch  b.  Westerts  am  Mttlarsee  gef.  Pe- 
tersburg. Licvland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan;  in  Baschkirien  u. 
den  Vorbergen  des  Urals) .  Siebenbürgen.  Ofen  Niederlande  (in  Gelderland) . 
Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs ,  bis  in  die 
Bergregion,  ziemlich  gem.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Savoyen  u.  Piemont,  je  i 
Ebene  u.  Hügel. 

2.  Satnrnia  Schk. 
1.  Pyri  #r.  r.  n~,i. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis  zum  50.  Brei- 
tengrade (Prag) ;  diesscit  der  Alpen  nur  hier  und  da ,  einzeln  und 
selten,  erst  bei  Wien,  in  der  südwestlichen  Schweiz  und  besonders 
in  den  warmen  Thalern  längs  dem  sudlichen  Abhänge  der  Alpen 
wird  sie  häufiger. 

Sie  bewohnt  ganz  Südeuropa  und  den  Orient,  angeblich  auch 
Nordafrika.  Ihre  Polargränze  erreicht  in  Westeuropa  den  49 — 50* 
n.  B.  (Paris,  Prag),  weiter  ostwärts  scheint  sie  nicht  so  weit  nördlich 
zu  gehen ,  sondern  durch  den  Kamm  der  Karpathen  und  weiterhin 
sogar  schon  durch  den  des  Kaukasus  gebildet  zu  werden.  Den  süd- 
westlichsten Winkel  des  bekannten  Areals  bildet  Spanien,  den  sud- 
östlichsten Farsistan. 

•  Es  ist  mir  berichtet,  dass  Pyri  b.  Kantzem  an  der  Saar  gef.  worden  sei«, 
Dutreux  i.  I.  Eisass  (?nach  Barth  im  Dep.  des  Niederrheins  vorhanden,  während 
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sie  Michel  im  Elsass  noch  nicht  vorgekommen  ist).  Einmal  beim  Stift  Beuerberg 
[in  Baiern]  gef.,  Schk.  Prag,  slt.  Brünn.  Wien,  n.  slt.  Linz,  in  Obslgtfrlen,  slt., 
scheint  jetzt  gänzlich  ausgerottet.  Krain;  b.  Wippach,  M.  In  ganz  Südtirol,  St. 
Zürich.  Bern,  «mal;  Neuenburg,  Waadt,  Genf,  Unterwallis,  Tessin,  Msn. 

Siebenbürgen.  Ofen.  Niederlande  (in  der  ßaronie  v.  Breda,  slt.  [?nach  einer 
unzuverlässigen  Autoritär).  Paris.  Depp  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs, 
ziemlich  gem.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Barcelona,  Ltd.  Malaga.  Ros.  VelUin,  E. 
Savoyen,  8,  Piemont,  8,  Ligurien,  2,  u.  Sardinien,  S ;  Ebene,  Hügel  u.  Thäler 
Toscana.  Ajaccio,  M.  Im  Neapolitanischen  n.  slt.,  C.  Messina,  Z.  Dalmatien 
(b.  Sign,  Frauenfeld).  —  In  Transkaukasien  hfg.,  namentlich  in  den  Provv.  Eli- 
sabetbpol  u.  Somchetien.  Kleinasien,  (überall  hfg.,  Z.;  Tokat,  s.  hfg.  Led.).  Far- 
sistan.  —  Nach  einer  Correspondcnz  in  Syrien  u.  dem  nördlichen  Afrika,  K. 

Z.  Spini  W.  V.  f"  \ . 

Nur  im  südöstlichen  Gebiet,  Mähren  und  Oestreich,  hier  und  da, 
am  meisten  bei  Wien  vorkommend  —  schwerlich  im  sudwestlichen 
Deutschland. 

Der  weit  nach  Osten,  bis  zum  Altai  und  Tokat,  ausgedehnte 
Verbreitungsbezirk  der  Art  reicht  demnach  nur  mit  seinem  westlich- 
sten Winkel  in  unser  Faunengebiet  und  findet  hier  eine  Doppel- 
gränze :  gegen  West  und  Nord. 

Heidelberg?  Reutti.  Konstanz  [?].  Brünn.  Wien.  Salzburg,  nicht  oft. 

Von  Prof.  Böber  b.  Sarepta  ungemein  zahlreich  angetroffen,  E.  [dagegen 
sagt  Ev.  ausdrücklich  »in  territorio  nosirae  faunae  nondum  r*perla«!].  Ofen,  in 
der  Ebene  u.  auf  kahlem  Steingebirge,  gem.  Apulien,  s.sIt.,  C.  —  Altai.  Amasia 
u.  Tokat.  slt. 

3.  Carpini  W.V.  O.  1-2  (3?). 

Allenthalben  im  Gebiet  und  fast  Uberall  ziemlich  gemein ,  von 
der  Tiefebene  bis  an  die  Grenze  der  subalpinen  Region  (da  die  Höhen, 
wo  sie  auf  dem  Harz  gefunden  wird,  dieser  entsprechen). 

Sie  ist  über  fast  ganz  Europa  und  Uber  Sibirien  verbreitet,  von 
Lappland  bis  Sicilien  und  von  England  bis  zum  Altai. 

Am  Oberharz  auf  dem  Gipfel  des  Kahlenbergs  b.  Klausthal,  dem  Bruchberge 
u.  Brockenfelde  oft  recht  häufig.  In  Schlesien  bis  zu  8000'.  Im  Schwarzwalde 
noch  über  3400'  hoch. 

Lappland,  Zett.  Durch  ganz  Schweden,  eben  n.  hfg.,  Boh.  Petersburg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in  Baschkirien,  in  den  Vorber- 
gen des  Urals,  u.  s.  w.).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (überall  gem.). 
Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u  Meurthe.  Dep.  des 
Doobs.  De>  des  Puy-de-Döme ,  s.  bfg.  auf  Hochebenen  ;  Niederalpen  (am  Go- 
dessart  die  Raupe  in  Gesellschaften  ) ;  Hyeres,  Guill.  Savoyen,  S,  Piemont,  9,  u. 
Ligurien,  3;  Ebene  a.  Berge.  Toscana.  Im  Neapolitanischen  als  Raupe  biswei- 
len hfg.,  C.  Sicilien,  Dalmatien,  T.  —  Altai. 
Speyer,  Schnetlerliogsfauu.  27 
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U.  Heterocera.  Platypterygidae. 


4.  Coecigena  Kupido  f71  \ . 

Nur  im  südlichen  Krain,  zwischen  den  julischen  Alpen  und  dem 
adriatischen  Meere,  in  Dalmatien  und  Cypern  beobachlet  —  also  auf 
dürrem,  heissen  Kalkboden  des  östlichen  Mittelmeergebiets;  in  Krain 
und  am  Isonzo  wahrscheinlich  den  nordwestlichsten  Winkel  ihres 
Areals  erreichend. 

Auf  dem  Nanos  b.  Wippach,  M.  Am  Karst  b.  Gör*  u.  Triest,  St. 
An  der  ganzen  Gebirgskette  v.  Fiume  bis  Caltaro ,  v.  der  MeeresOlcbe  bis 
zu  1000'  Höhe,  St.  —  Cypern,  Ltd. 

XVI.  Platypterygidae  Steph. 

1.  Cilix  Leach. 

1.  Spinula       V.  (42)  O.  \. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  (vielleicht  mit  Ausnahme  von 
Ostpreussen)  und  fast  allenthalben  in  der  untern  Region  desselben 
zu  finden,  doch  meist  nicht  häufig. 

Sie  wurde  bisher  nur  in  Mitteleuropa  und  Italien  beobachtet: 
von  England  bis  Siebenbürgen  und  von  Danzig  und  Holstein  bis  Sar- 
dinien. Die  Polargräuze  fällt  demnach  mit  der  unseres  Gebiets  zu- 
sammen. 

In  Preussen  fand  sie  sich  nur  b.  Danzig  u.  Pelplin  ;  b.  Nossen,  Freiberg  u. 
Luxemburg  noch  gar  nicht.  Selten  ist  sie  in  Mecklenburg,  Pommern,  Preussen, 
b.  Mühlhausen,  Altenburg,  in  der  Oberlausitz,  b.  Krefeld,  Trier  u.  in  Ober- 
östreich. 

Lievland?  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene.  Britannien  (hfg.  u.  allgemein 
verbreitet  in  England).  Niederlande  (b.Empe).  Belgien.  Paris.  Dep.  der  Meurthe. 
Dtfp.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  Piemont  u.  Sardi- 
nien, jo  3  ;  Ebene  u.  Hügel.  Ajaccio,  M. 

2.  Platypteryx  Lasp. 

1.  Lacertinnria  Lt.  0.  1. 

Allenthalben,  wo  es  Birken  gibt,  und  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  selten.  Sie  wurde  bei  uns  nur  in  der  untern  Region  beobach- 
tet, geht  aber  wahrscheinlich  auch  höher  hinauf. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  mit  der  Nahrungspflanze  ver- 
breitet: von  Lappland  "bis  Mittelitalien  und  von  England  bis  Kasan. 
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Nur  in  Holstein  scheint  L.  noch  n.  gef.  zu  sein  (b.  Hamburg  ist  sie  vorhan- 
den). Seiten  ist  sie  —  vielleicht  mit  der  Birke?  -  b.  Wismar,  Mühlhausen,  Trier, 
im  Elsass,  in  Baden,  b.  Mainz,  Salzburg  u.  In  Oberöstreich. 

Lappland,  Zelt.;  ganz  Schweden,  hier  u.  da,  n.  hfg.,  Bch.  Petersburg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.).  Britannien  (verbreitet  u.  n.  slt., 
auch  b.  Edinburg).  Niederlande.  Belgien.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel.  Döp.  des 
Doubs  (am  Sprunge  desDoubs  1  Ex.).  Savoyen,  Piemontu.  Sardinien,  je  3  (Wäl- 
der der  Ebene,  Chamouny,  Meeralpeo).  Toscana. 

3.  Drepana  SeAk. 

l.Sicula  W.  V.  0.  1. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet ,  und  in  mehrern  grossen  Provinzen 
noch  nicht  beobachtet  (Pommern,  Mecklenburg-Schwerin,  Holstein, 
am  Mittel'  und  Niederrhein  u.  s.  w.).  Ueberhaupt  scheint  sie  nir*- 
gends  in  grosser  Zahl  und  nur  in  der  untern  Region  vorzukommen. 

Sie  wurde  bisher  nur  in  Mitteleuropa  beobachtet,  von  England 
bis  Siebenbürgen  und  von  Lievland  bis  Krain  ,  so  dass  sowohl  ihre 
polare  als  äquatoriale  Gränze  nahezu  mit  der  unseres  Faunengebiels 
zusammenfällt. 

Preussen  (Danzig,  slt.,  Königsberg).  Neustrelitz.  Berlin.  Dessau,  einzeln. 
Hannover.  Göttingen.  Waldeck  (b.  Wrexen  u.  Arolsen,  slt.).  Kurhessen.  Mühl- 
hausen, im  Hainich,  slt.  Weimar,  n.  hfg.  Altenburg.  Leipzig,  n.  hfg.  Schlesien 
(nur  b.  Kuchelns  in  Oberschlesien  u.  Zesselwitz,  s.  slt.).  Karlsruhe  u.  Freiburg, 
slt.  Konstanz.  Stutlgart  u.  Tübingen,  slt.  Augsburg,  slt.  Böhmen,  slt.  Brünn. 
Wien,  slt.  Linz,  slt.  Krain. 

Lievland.  Siebenbürgen.  Britannien  (b.  Bristol  2mal  gef.).  Belgien.  Frank- 

■ 

reich,  D. 

2.  Falcataria  L.  O.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet  mit  der  Birke  und  Erle  verbreitet  und 
bis  in  die  Bergregion  hinaufsteigend. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  zwischen  dem  60°  und  43°n.  B., 
England  und  dem  Ural. 

Nur  im  pttlzer  Verz.  wird  sie  nicht  aulgeführt,  sowie  in  dem  des  Elsass  v. 
Michel ,  wahrend  sie  nach  Barth  im  Dep.  des  Niederrheins  vorkommt.  Sellen 
ist  sie  b.  Wismar,  Trier,  Luxemburg,  Konstanz  u.  Salzburg.  Auf  dem  Rosskopf 
b.  Freiburg  i.  B.  noch  in  2290'  Höhe  gef.  Auch  in  Krain. 

Mittel-  u.  Südschweden,  hier  u.  da,  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Wolgage- 
biet (n.  hfg.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.,  in  den  Ural  vorbergen  u.  Steppen).  Bri- 
tannien (verbreitet,  auch  noch  b.  Carlisle).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep. 
der  Meurthe.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (in  Erlgehölzen  b.  Puy  -Guillaume).  Sa- 
voyen, 3,  u.  Piemont,  3 ;  Ebene  u.  Thaler.  Toscana. 

27* 
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3.  Curvatula  Borkh.  0.  *. 

In  der  baltischen  Ebene  an  vielen  Punkten  nicht  selten,  im  Übri- 
gen Gebiete  nur  zerstreut  und  spärlich ;  in  Erlgehölzen  der  Ebene 
und  Hügelregion. 

Sie  bewohnt  überhaupt  Europa  zwischen  dem  60°  n.  B.  und 
dem  Sudrande  der  Alpen  (Krain),  Paris  und  Petersburg. 

Preussen  (Danzig,  n.  ganz  slt. ;  Königsberg,  Insterhurg,  Saalfeld).  Pommern, 
n.  slt.  Wismar,  slt.;  Mecklenburg  -Strelilz.  Hamburg  (b.  Borstel,  Niendorf  u. 
Barenfeld,  slt  ).  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  n.  slt ,  Z.  Berlin,  n.  slt.  Hanno- 
ver. In  den  Vorbergen  des  Harzes.  Waldeck  (b.  Rhoden  an  sumpfigen  Stellen, 
in  600— 1000' Höhe,  zuweilen  n.  slt.).  Osterland,  slt.  Leipzig,  slt.  Nossen,  slt. 
Schlesien  (Glogau,  im  Erlbruche  des  Oderthals,  slt.;  Grünberg,  Zesselwitz). 
Barmen.  Luxemburg  [?die  Eiche  wird  als  Nahrungspflanze  genannt!].  Giossen, 
O.  L.  Pfalz.  Elsass,  in  den  Waldungen  der  Ebene,  s.  slt.  Karlsruhe  u.  Freiburg, 
slt.  Augsburg,  H.  Prag,  slt,  Wien.  Krain. 

Schweden  {»bei  uns  [Stockholm?]  ziemlich  slt.,  ausserdem  in  Westgothland 
u.  b.  Lund  gef.«  Boh.).  Petersburg.  Lievland.  Niederlande.  Belgien.  Paris. 
Dep.  der  Meurthe. 

4.  Haniula  W.  V.  (Binaria  Hufn.).  O.  \. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  doch  in  den  meisten  Gegenden  sel- 
ten und  vielleicht  nur  deshalb  noch  nicht  überall  beobachtet.  In  den 
nördlichsten  Provinzen  befindet  sie  sich  in  der  Nahe  ihrer  Polar- 
gränze.  Nur  in  der  untern  Region. 

Südlich  erreicht  sie  Mitlelitalien ,  westlich  England,  östlich  Sa- 
ratow;  nördlich  vom  55.  Breitengrade  (Carlisle,  Wismar)  scheint  sie 
nirgends  mehr  vorzukommen. 

Preussen  (b. Osterode).  Stettin  (im  Julow,  s.  slt.).  Wismar,  Gadebusch,  slt.; 
in  M. -Strelilz  i mal  gef.  Hamburg  (b.  Flotlbock  u.  im  Sachsenwalde).  Lüne- 
burg. Frankfurt  a.  d.  O.,  einzeln.  Berlin,  Staud.  Dessau,  seltner.  Hannover. 
Vorberge  u.  Rand  des  Harzes.  Göltingen.  Waldeck,  in  lichten  Eichengehölzen 
überall,  doch  n.  hfg.  Kurhessen.  Weimar,  slt.  Osterland,  slt.  Leipzig,  nur  an 
feuchtem  Erlengebüsch ,  slt.  Nossen ,  n.  hfg.  Lauban,  slt.  An  wenigen  Orten 
Mittel  -  u.  Niederschlesiens,  ziemlich  slt. ;  b.  Glogau  im  Oderbelt,  slt.  Krefeld, 
slt.  Barmen.  Trier,  slt.  Giessen.  Frankfurt  a.  M.,  n.  hfg.  Wehen ;  Wiesbaden, 
einzeln.  Mainz,  Brahm.  Elsass,  in  Waldungen  der  Ebene,  slt.  Heidelberg,  slt.; 
Freiburg,  im  Mooswalde,  slt.  Konstanz.  Würtemberg.  Regensburg,  slt.  Augs- 
burg. Böhmen,  nie  hfg.  Brünn.  Wien.  Linz,  slt.  Salzburg,  slt.  Krain ;  b.  Sturia 
u.  Oberfeld,  M.  Zürich. 

Wolgagebiet  (b.  Saratow,  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (Brigh- 
ton,  Bristol,  Carlisle  u.  a.  0.).  Niederlande  (Schevennigsche  Weg  u.  Arnbeim). 
Belgien.  Paris.  Dep.  der  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  in 
Eichengehölzen.  D6p.  der  Lozere,  Bell.  Savoyen,  «,  Piemont,  3,  u.  Ligurien.  J 
(auf  dem  Hügel  v  Turin  u  allen  A.).  Toscana,  Sp. 
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5.  Unguicula  H.  (Cultraria  F.)  («*).  0  (\)  1—2. 

Am  häufigsten  in  den  Buchenvvaldungen  des  westlichen  Deutsch- 
lands,  zerstreuter  im  Osten  des  Gebiets.  Die  Monoplegie  der  Raupe 
beschränkt  das  Vorkommen  der  Art  auf  die  Verbreitungsgränzen  der 
Buche,  deren  obere  Grünze  sie  ebenfalls  zu  erreichen  scheint. 

Sie  wurde  bisher  nur  im  miltlern  Europa  gefunden  und  ihre 
PolargrJinze  verlauft  hier,  der  der  Nahrungspfianze  entsprechend, 
von  Britannien  durch  Schonen  und  von  hier,  südlich  abgelenkt,  als 
Nordostgrünze  durch  Preussen  —  wo  sie  wahrscheinlich  den  östlich- 
sten Theil  dieser  Provinz  noch  schneidet  —  nach  Siebenbürgen  (oder 
wohl  eher  in  der  Richtung  nach  dem  Kaukasus?).  Oestlich  von  Sie- 
benbürgen und  Preussen  wurde  sie,  soweit  uns  bekannt,  nicht  be- 
obachtet ,  sowie  nach  Süden  hin  nicht  Uber  den  45°  n.  B.  (Piemont) 
hinaus. 

Danzig,  ziemlich  slt.  Stettin  (in  einem  Buchenwaide  b.  Hökendorf  g.  hfg.). 
Mecklenburg  (Wismar  u.  Gadebusch,  in  Buchenwaldungen  n.  slt.;  Sülz,  alt.). 
Holstein.  Hamburg  (b.  Flotlbeck  u.  im  Sachsenwalde).  Lüneburg.  Hannover. 
Braunschweig,  T.  Vorberge  u.  Rand  des  Harzes.  Götlingen.  Waldeck,  in  allen 
Buchenwäldern  n.  slt.  Kurhessen.  Mühlhausen ,  im  Hainich  u.  der  Haart  hfg. 
Weimar,  n.  slt.  Oberlausitz,  verbreitet  u.  stellenweise  n.  slt.,  z.  B.  auf  dem 
Königsholz  b.  Herrnhul  u.  b.  Lauban.  Nur  an  wenigen  Stellen  in  Mittel-  u.  Nie- 
derschlesien. Krefeld,  hfg.  Barmen.  Kochelsberg  b.  Trier,  s.  slt.  Luxemburg. 
Oberhessen  (Giessen,  n.  slt  ;  Grünberg,  Laubach).  Frankfurts.  M.,  n.  slt.  We- 
hen; Wiesbaden,  in  allen  Buchen  Waldungen.  Mainz,  Brahm.  Karlsruhe  u.  Frei- 
burg, n.  slt.  Konstanz.  Würtemberg.  Regensburg,  slt.  Wien,  in  Buchenwäl- 
dern. Salzburg,  slt.  Krain.  Zürich.  In  Glarus  noch  in  der  Bergregion. 

In  den  Buchenwäldern  Schonens,  n.  slt.  b.  dem  Wirthshause  Sjöbo,  Boh. 
Siebenbürgen.  Britannien  (Bristol,  Epping,  Haiton  u.  a.  0.,  in  Buchenwäldern ; 
wo  sie  vorkommt  n.  slt.).  Niederlande  (im  haag'schen  Bosch).  Belgien.  Paris. 
Dep.  der  Meurthe.  Dcp.  des  Doubs  (Besaocon ,  i  Ex. ;  mehrmals  am  Spruuge 
des  Doubs  ;  auch  auf  dem  Gipfel  des  Montdor,  an  Buchen).  Piemont,  3;  Ebene 
u.  Thüler. 


XVII.  Notodontidae  Steph. 
1.  Cnethocampa  Steph. 

1.  Processionea  L,.  0  (««»?)  4 . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  in  den  nördlichsten  Provinzen 
desselben  (Preussen,  Pommern,  Mecklenburg,  Holstein)  noch  nicht 
beobachtet.  Sie  ist  schon  durch  ihre  Nahrungspflanzen  an  die  untere 
Region  gebunden,  bewohnt  aber  vorherrschend,  zumal  in  Nord- 
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deutschend,  die  Ebene  und  die  tiefern  Stromthäler,  in  manchen  Ge- 
genden stets  selten ,  in  andern  zuweilen  selten ,  zuweilen  wieder  in 
verwüstender  Menge. 

Die  Polargränze  ihres  südlich  bis  Ligurien,  w  est  östlich  von  Paris 
bis  Lievland  und  Ungarn  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks  erreicht 
in  Deutschland  ihren  nördlichsten  bekannten  Punkt  bei  Lauenburg 
(53Vs°).  Da  der  Spinner  aber  auch  in  Lievland  vorkommt  (wenn 
Frau  Lienig  sich  nicht  geirrt  hat) ,  so  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  er 
in  unsern  Ostseeprovinzen  nicht  völlig  fehlt,  sondern  seine  Polar- 
gränze erst  an  der  deutschen  Seekuste  ( wenn  nicht  gar  in  Süd- 
schweden) erreicht. 

Sacbsenwald  (im  Lauenburgischen),  nur  4mal  hfg.  gef.,  Tessien.  Lüneburg. 
Bei  Frankfurt  a.  d.  0.  4  852  u.  4853  in  verheerender  Menge  [nach  mündlicher 
Mittheilung  des  Hrn.  Donner  daselbst].  Berlin,  in  manchen  Jahren  hfg.,  Vitweg. 
Havelberg,  Magdeburg,  Ratioburg.  Hemberg.  Dessau,  hfg.  Hannover.  Braun- 
schweig u.  Helmstedt,  s.  slt.  Am  Rande  des  Harzes.  Waldeck  (1  Ex.  b.  Arol- 
sen). Eisenach,  slt.,  Kühn.  Schlesien  (4  mal  b.  Militsch).  Westfalen ,  an  vielen 
Orten,  z.  B.  Bünde,  Minden,  LUbbeke,  Herford,  Ratxeburg;  Gütersloh,  zuweilen 
hfg.,  Sp.  Krefeld,  4  849  überaus  hfg.  An  den  Ufern  der  Roer  nach  Meigen  s. 
gem.,  Mengelbier.  Saarlouis,  DtUreux.  Luxemburg.  Oberhessen  (allenthalben, 
wo  alte  Eichen  sind,  gem.,  0.  L.\  Glessen,  Wetterau  u.  s.  w.,  Gl.).  Frankfurt 
a.  M.,  zuweilen  schädlich.  Wiesbaden.  Bingen.  Mainz,  zuweilen  n.  slt.,  noch 
öfter  im  Rheingau,  Brahm.  Pfalz.  Elsass ,  in  den  Waldungen  der  Ebene ,  seit 
mehrern  Jahren  slt.,  früher  eine  Landplage.  Baden  (in  der  Ebene  verbreitet,  b. 
Karlsruhe  in  manchen  Jahren  in  ungeheuerer  Menge;  im  Gebirge  noch  nicht 
beobachtet.  Konstanz).  Würtemberg,  manchmal  überaus  zahlreich.  Aschaffen- 
burg, zuweilen  hfg.  Franken,  slt.,  E.  Prag,  seit  «0  Jahren  n.  mehr  gef.  Wien, 
n.  slt.  Oberöstroich  (b.  Schlosshaus).  Salzburg.  Krain.  Bötzen,  St.  Zürich,  jetzt 
nur  noch  am  Uto,  bald  slt.  Bei  Born  s.  slt.;  b.  Nydau  u.  im  Seelande  überhaupt 
soll  sie  Öfter  vorkommen,  Msn. 

»Suevia  inferior,  ut  fertur*,  Zett.\  »mir  in  Schweden  nicht  vorgekommen«, 
Boh.  Lievland.  Ofen,  in  Bergwuldern.  Niederlande  (in  Gelderland).  Belgien. 
Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Mcurthe.  Ddp.  des  Doubs  (vor  4  0  Jahren  b. 
St.  Vit  schädlich,  seitdem  n.  gesehen).  Dep.  des  Puy-de-Dome,  überall.  Sa- 
voyen,  4,  Piemont,  4,  u.  Ligurien,  2  ;  Ebene  u.  Hügel,  die  Raupe  schädlich. 

2.  Pityocampa  JL.      i . 

Nur  in  den  südlichsten  Gegenden  des  Gebiets :  in  Sudtirol  und 
der  südlichen  und  westlichen  Schweiz  sicher  einheimisch,  angeblich 
auch  im  Elsass. 

Die  eigentliche  Heimat  der  Art  ist  das  Mittelmeergebiet  und  sie 
scheint  Uber  alle  Küsten  desselben  verbreitet  zu  sein ,  Ostlich  bis  tief 
nach  Kleinasien  hinein.  Die  PolargrUnze  des  Areals  liegt  in  Westeu- 
ropa zwischen  46°  u.  47°n.B.  (Auvergne  —  Bern — Meran),  ostwärts 
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scheint  sie  eine  südliche  Ablenkung  zu  erleiden  (Meran  —  Dalmatien 
—  Amasia?). 

Elsass  [?  Barth  führt  sie  als  im  D6p.  dos  Nicderrheins  vorkommend  auf, 
Michel  erwähnt  sie  nicht].  Bötzen,  n.  gem.,  St.  In  der  Waadt,  besonders  b. 
Üenens  gem.,  b.  Bern  s.  slt.,  Msn.  Italienische  Schweiz,  E. 

Ddp.  des  Puy-de-Doroe,  zuweilen  schädlich;  b.  II  y  eres  sehr  schädlich, 
GuiU.  Dep.  der  Landes,  Perris.  Dep.  der  Lozere  (Kieferwälder  b.  Barre,  Beil.). 
Lyon,  E.  Savoyeo,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  1;  Hügel  u.  Berge.  Raupe  schäd- 
lich. Corsica,  R.  Auf  der  dalmatischen  Insel  Lagosta  die  Raupe  in  grosser  Menge, 
Z.  Türkei,  M.  —  Viele  Nester  an  Pinien  zwischen  Samsun  u.  Amasia.  —  Prov. 
Algier  (die  Raupennester  auf  Cedrus  atlantica  b.  Teinet-cl-haad ,  Lucas ,  Ann. 
soc.  ent.  Fr.  1853). 

3.  Pinivora  T.  |^1a  (— b?). 

Sehr  zerstreut  in  der  hallischen  Ebene:  von  der  Ostseektlstc 
Preussens  südlich  bis  Schlesien  und  Dresden,  westlich  bis  zur  Elbe 
(Dessau,  Genthin)  verbreitet;  meist  selten,  in  manchen  Jahren  in 
verheerender  Menge  erscheinend. 

Ausserdem,  nach  einzelnen  Angaben ,  in  Sudschweden  und  bei 
Petersburg  beobachtet,  also  Uberhaupt  nur  in  den  Tiefebenen  und 
Hügellandschaften  um  das  Ostseebecken  herum. 

Preussen  (Heia,  die  Raupe  zuzeiten  s.  hfg.).  Pommern?  Mark  Branden- 
burg (in  mehrern  Gegenden ,  z.  B.  b.  Berlin  [nach  Vieweg  in  manchen  Jahren 
hfg.],  Schwedt,  Zehdenik) ;  Genthin,  Zerbsl,  Ratzeburg.  Frankfurt  a.  d.  0.  u. 
Torgau  (nach  von  dort  uns  durch  Hrn.  Donner  übersandten  Puppen),  Sp.  Des- 
sau, vor  8  Jahren  in  Mehrzahl,  seitdem  nicht  wieder.  Kurhessen  [schwerlich  ; 
wohl  Verwechslung  mit  Processionea ,  die  in  dem  betreffenden  Verz.  fehlt]. 
Dresden,  0.,  Ratzeburg.  Wohlau  in  Schlesien,  1853  in  verwüstender  Menge, 
NeustUdt  (im  Correspondeozblatl  d.  Ver.  f.  schles.  Insektenkunde). 

»Nach  Thunberg  in  Schweden,  mir  nicht  vorgekommen«,  Boh.  Südschwe- 
den, Zelt,  [beide  Schriftsteller  nennen  die  Art  Pilyocampa  L.).  Petersburg,  Min. 
[in  Fixsen's  Fauna  nicht  aufgeführt]*. 

2.  Pygaera  0. 

1.  Tiniou//.  {  \. 

Aus  dem  Östlichen  Europa  bis  Ostpreussen  und  Mahren  ver- 
breitet, wo  die  Art  die  Westgrünze  ihres  Verbreitungsbezirks  er- 
reicht. Sie  wurde  hier  erst  wenige  Male  gefunden  und  scheint  auch 
in  Russland  seilen  zu  sein. 

Tilsit  (Dr.  Schmidt  erhielt  T.  mit  einer  Anzahl  daselbst  v.  einem  Anfanger 
gesammelter  Schmetterlinge,  ohne  weitere  Notiz).  Brünn  (1  Pärchen  wurde  v. 
Kupido  am  42.  Mai  484  5  v.  einem  Lindenbaume  herunter  geschlagen,  0  »Seit 
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mehr  als  30  Jahren  nicht  mehr  aufgefunden,  da  die  Gegend  des  ehemaligen  Vor- 
kommens ganz  devaslirt  ist«,  Müller  i.  1 ). 

Russland,  T.  (welcher  sie  in  Mehrzahl  v.  Zetter  in  Moskau  erhielt).  Wolga- 
geblef(b.  Sergiewsk  in  der  Prov.  Or.  imal  gef.). 

2.  Anastomosis  L.  ««•  1. 

Ueber  den  Nordosten  und  Süden  des  Gebiets  verbreitet,  doch 
auch  hier  nicht  Überall  und  in  vielen  Gegenden  seilen;  in  den  nord- 
westlichsten Provinzen  (im  westlichen  Mecklenburg,  in  Holstein,  bei 
Hamburg,  Lüneburg,  Hannover,  Krefeld,  Barmen,  in  Waldeck)  fehlt 
sie  völlig.  Nur  in  der  Ebene  und  HUgelregion. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  nördlich  bis  Lapplnnd,  südlich  bis 
zum  45°  n.  B.  (Piemont  —  Siebenbürgen),  westlich  bis  Paris,  östlich 
bis  zum  Altai.  Wie  im  Nordwesten  Deutschlands  mangelt  sie  auch  in 
den  Niederlanden  und  in  England,  so  dass  ihr  Areal  hier  durch  eine 
Nordwestgrünze  (Schweden  —  Sülz  —  Aachen  oder  Belgien)  beschrankt 
zu  sein  scheint. 

Danzig,  8.  slt.  Pommern,  ziemlich  slt.  Mecklenburg  (b.  Sülz  u.  in  M.-Stre- 
litz).  Berlin,  nach  Vie wog  n.  slt.  Dessau.  Kurhessen.  Mühlbausen,  ziemlich  slt. 
Osterland,  1853  u.  4854  massenhaft.  Leipzig,  n.  hfg.  Oberlausitz  (Niesky,  4mal, 
Christoph;  Görlitz).  Schlesien  (Breslau,  Mitlelwalde,  Ralibor,  Beneschau;  b. 
Glogau  Smal  gef.).  Aachen,  n.  hfg.  0 berh essen  ,  etwas  slt.,  0. 1.  [Gl.  fand  sie 
nirgends].  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  nach  Rössler  s.  slt.  Mainz,  an  Pap- 
pelstammen, slt.,  Brahm.  Pfalz.  Elsass  (Dep.  des  Niederrheins,  Barth).  Baden 
(b.  Lahr  u.  Karlsruhe  slt.,  bfger  b.  Mannheim;  Konstanz).  Stuttgart,  slt.  Augs- 
burg, einzeln  u.  slt.  Böhmen,  nirgends  slt.  Brünn.  Wien,  allenthalben.  Linz, 
slt.  Satzburg,  in  den  Umgebungen  der  Stadt.  Krain.  Zürich.  Bern,  ziemlich 
slt.,  Msn. 

Lappland,  Zett.  Ganz  Schweden,  ziemlich  slt.  (Stockholm,  Lund  u.  s.  w.-, 
in  Schonen  hfg.),  Boh.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (ziemlich  slt.  in  der 
Prov.  Kasan  u.  im  orenburgischen  Baschkiren).  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Bel- 
gien. Paris.  D6p.  der  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Piemont  (Hügel  v.  Pioerolo,  5). 
-  Altai. 

3.  Curtula  L.  0.  \—  2. 

Allenthalben  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets  und  in 
den  meisten  Gegenden  nicht  seilen. 

Ueberhaupt  im  grössten  Theile  von  Europa  :  von  England  bis 
Petersburg  und  von  60°  (Stockholm)  bis  42°  n.  B.  (Ajaccio),  ausser- 
dem im  Osten  Nordamerikas  einheimisch. 

In  einem  Theile  v.  Mecklenburg -Strelitz  u.  in  Luxemburg  wurde  die  Art 
noch  n.  gef.,  ist  aber  wohl  nur  slt.  daselbst,  sowie  ausserdem  b.  Danzig,  Augs- 
burg, inOberöstreich  u.  in  det  Schweiz.  In  Krain  (Wippacb,  lf.)  kommt  sie  vor 
Wir  fanden  I  Ex.  noch  auf  dem  Gipfel  des  Blauen  (8637')  im  Schwarzwalde,  5p. 
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In  Mittel-  (Stockholm)  u.  Südschweden,  ziemlich  «lt.;  südliches  Norwegen. 
Seeland,  Bote.  Petersburg.  Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (Bristol, 
Brighton,  York,  Carlisle  u.  a.  0.;  scheint  slt.  geworden  zu  sein).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe.  Dep.  des  Doubs.  Ddp.  des 
Puy-de-Döme,  ziemlich  hfg.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  2;  Ebene  u.  A. 
Ajaccio,  Af.  —  K.  erhielt  sie  mehrmals  aus  Maryland  u.  Delaware. 

4.  Anachoreta  W.  V.  0.  \ . 

Fast  allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets  und  in  vie- 
len Gegenden,  besonders  im  Süden  und  Osten,  häufig. 

Sie  reicht  nördlich  bis  Petersburg,  südlich  bis  Calabrien,  west- 
lich bis  Paris  (England?),  östlich  bis  zur  Wolga.  In  Skandinavien 
ist  ihr  Vorkommen  zweifelhaft,  ebenso  in  England,  es  ist  demnach 
wahrscheinlich ,  dass  ihre  Polargrünze  als  Nordnordwestgränze  (Pe- 
tersburg —  Hamburg?)  verläuft  und  vielleicht  Holstein  noch  durch- 
schneidet. 

In  Holstein,  b.  Krefeld,  Barmen,  Wehen,  Freiberg  n.  Luxemburg  wurde  sie 
noch  n.  gef. ,  doch  kommt  sie  b.  Hamburg  vor.  In  Waldeck  fanden  wir  bisher 
erst  h  Ex.  (b.  Rhoden) ;  slt.  ist  sie  ausserdem  b.  Danzig,  Wismar,  In  Baden  u. 
b.  Augsburg.  Krain  {Wippach,  Af.). 

Nach  Zell,  in  Schweden  vorhanden,  doch  sagt  Bob.,  »mir  sind  schwedische 
Exx.  nicht  zu  Gesichte  gekommen«.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der 
Prov.  Kasan  u.  b.  Sarepta,  n.  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen  Britannien  [?Stephens 
»List«  u.  s.  w.  fuhrt  sie  als  englisch  auf,  nicht  aber  Stainton].  Niederlande.  Bel- 
gien. Paris.  Döpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy- 
de-Döme  (b.  Thiers).  Lyon,  B.  Savoyen,  3,  u.  Piemont,  8;  Hügel  u.  Berge. 
Calabrien,  alt.,  C. 

5.  Reclusa  IV.  V.  (Pigra  Hufn.)  0.  i. 

Allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets  uud  in  den  mei- 
sten Gegenden  nicht  selten. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Nord-  und  Mitteleuropa :  von  Lappland 
bis  Ligurien  und  von  England  bis  zum  Ural  verbreitet. 

In  Luxemburg  wurde  sio  bisher  n.  gef.  u.  im  Elsass  nur  v.  Barth  (D6p.  des 
Niederrheins),  nicht  v.  Michel  beobachtet.  Selten  ist  sie  b.  Danzig,  Wismar,  Ber- 
lin (Vieweg),  Braunschweig,  in  Oberöstreich  u.  in  der  Schweiz.  In  Krain  kommt 
sie  vor. 

Bei  Randijaur  in  Lulei-Lappmark  u.  in  ganz  Schweden,  hier  u.  da,  Boh. 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (b.  Kasan  u.  in  den  Vorbergen  des  Urals, 
s.  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (Carlisle,  Brighton,  Plymoutb,  Cambridge 
u.a.  0  ).  Niedertande.  Belgien.  Paris.  D6pp.  der  Maas  u.  Meurthe.  Piemont,  4, 
u.  Ligurien,  4  (Hügel  v.  Tenda,  Thal  v.  Pesio) . 
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3.  Phalera  //. 

1.  Bucephala  JL,  0.  I. 

Ueberall  in  der  Ebene  und  der  Htigelregion  des  Gebiets  gemein, 
den  Buchenwäldern  zuweilen  schädlich. 

Uehcrhaupt  in  ganz  Europa  :  von  Lappland  bis  Sicilien  und  von 
England  bis  zur  sibirischen  Griinze  verbreitet. 

Nur  im  aachen'schen  Verz.  ist  B. ,  wohl  aus  Versehen ,  aasgelassen.  Auf 
dem  Schwarzwalde  wurde  sie  noch  in  8000'  Höhe  gef. ;  in  Krain  auch  auf  dem 
Nanos  b.  Wippach,  M.  Auf  Rügen  jetzt  fast  alljährlich  schädlich  ;  4852  wurden 
4  500  Morgen  Buchenwald  daselbst  total  entlaubt,  Ratseburg  (Pfeil's  krit.  Bl.  f. 
Forst-  u.  Jagdwissenschaft,  4853.  224). 

In  Lappland  s.  slt. ;  in  ganz  Schweden  n.  slt. ,  zuweilen  zahlreich.  Peters- 
burg. [In  der  Fauna  v.  Lievland  fehlend,  wohl  unabsichtlich].  Wolgagcbiet  (in 
der  Prov.  Kasan  u.  b.  Menselinsk,  hfg.).  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (allge- 
mein verbreitet  u.  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  n. 
Meurthe.  Ddp.  des  Doubs  (b.  St.  Vit  hfg.).  Ddp.  des  Puy-de-Ddme.  Savoyen,  2, 
Piemont,  4 ,  Ligurien,  8  ,  u.  Sardinien,  3  ;  Ebene  u.  Thttler.  Corsica,  Jf.  Tos- 
cana.  Neapel,  Messina,  Z. 

2.  Bucephaloides  O.  (f")  4. 

Innerbalb  des  Gebiets  nur  bei  Wien  beobachtet,  von  wo  sie 
über  den  Süden  Europas ,  nach  Osten  bis  zur  untern  Wolga ,  nach 
Westen  bis  SUdfrankreich,  verbreitet  ist  (Polargrttnze  48°  n.  B.  ?). 

Wien,  slt. 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Berg- u.  Thalwaldungen, 
n.  slt.  In  Unterungarn  u.  b.  Neusiedel,  n.  hfg.,  St.  Südfrankreich,  D.,  HS. 

4.  Cerura  ScAk. 

1.  Vinula  />.  O.  <— 2. 

Allenthalben  im  Gebiet  gemein ;  bis  in  die  montane  Region  hin- 
aufsteigend. 

Sie  ist  Uber  ganz  Europa ,  das  westliche  Asien  und  Nordafrika 
verbreitet :  von  Lappland  bis  Algerien  und  von  England  bis  Sibirien 
und  Transkaukasien. 

Oberharz.  In  Glarus  noeh  in  der  Bergregion,  ziemlich  slt. 

Lappland,  ZeH.  Ganz  Schweden,  n.  slt.,  Boh.  Petersburg.  Lievland.  Wol- 
gagebiet (hfg.  in  der  Prov.  Kasan,  in  den  Vorbergen  des  Urals,  in  der  Prov.  Or., 
Sar.,  b.  Sarepta  u.  s.  w.).  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (überall 
hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe.  Dop. 
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dos  Doubs.  Ddp.  des  Puy-de-Dome.  Lyon  (Ana.  soc.  ent.  Fr.,  485t).  Sa- 
voyen,  Ligurien,  Sardinien,  je  8,  u.  Piemont,  I;  Ebene  u.  Thttler.  Toscana.  Cor- 
sica,  R.  In  Terra  di  Lavoro  slt.,  in  Apulien  hfg.,  C.  —  Altai  (wenn  das  einzige 
?,  welches  Kindermann  fing,  nicht  eigene  Art  ist,  Ltd.).  Traoskaukasien.  — 
Algerien. 

Z.  Erminea  E.      \—  2. 

Ueber  die  südliche  Httlfte  und  den  Nordosten  des  Gebiets  ver- 
breitet und  hier  in  den  meisten  Gegenden,  wenn  auch  fast  Uberall 
als  Seltenheit,  vorkommend ;  im  Nordwesten,  jenseit  einer  von  Stre- 
litz  nach  Arolsen  und  von  da  nach  Luxemburg  gezogenen  Linie, 
wurde  sie  noch  nirgends  gefunden. 

Ihr  Areal  Uberhaupt  reicht  nordlich  bis  Lievland ,  südlich  bis 
Neapel  (wenn  der  Costa'schen  Angabe  zu  trauen  ist ,  sonst  nur  bis 
Piemont)  ,  westlich  bis  Paris  und  östlich  bis  zur  Wolga.  Da  sie  in 
Skandinavien,  den  Niederlanden  und  Britannien  vermisst  wird ,  so 
muss  die  Polargränze  in  ihrem  Verlauf  von  Ost  nach  West  eine  süd- 
liche Ablenkung  erleiden  (Kasan — Lievland — Strelitz — Belgien), 
woraus  sich  denn  auch  das  Fehlen  im  nordwestlichsten  Theile  von 
Deutschland  erklärt. 

Preussen  (Donzig,  Königsberg,  Insterburg,  Rastenburg,  Thorn).  Pommern 
(Stettin,  Torgelow).  Neustrelitz.  Frankfurt  a.  d.  0.,  1  Ex.  Aschersleben,  Suffrian. 
Osterode.  Göttingen.  Arolsen.  Mühlhausen,  Imal.  Weimar.  Osterland.  Leipzig. 
Nossen.  Freiberg,  Imal.  Oberlausitz.  Schlesien,  überall,  doch  im  Ganzen  slt. 
(b.  Glogau  öfters,  Z. ,  Gnadenfeld  b.  Kosel,  gemeiner  als  Vinula,  Christoph). 
Trier,  s.  slt.  Luxemburg,  s.  slt.  Oberhessen  (Glessen,  Laubach).  Koblenz,  Bach 
u.  Wagner.  Frankfurt  a.  M.,  s.  slt.  Wiesbaden  ;  Wehen.  Mainz,  äusserst  slt., 
Brahm.  Elsass  (im  Dcp.  des  Oberrheins  slt.,  hfger  in  dem  des  Niederrheins). 
Baden,  verbreitet,  doch  nur  als  grosse  Seltenheit  (Karlsruhe,  Freiburg,  Baden- 
weiler. Konstanz).  Donauquellcn.  Reutlingen.  Aschaffenburg.  Augsburg.  Re- 
gensburg, einzeln  in  der  Stadt  u.  b.  Weltenburg.  Prag.  Brünn.  Wien.  Oberöst- 
reich  (b.  Schlosshaus).  Salzburg.  Krain.  Bötzen,  n.  gem.,  St.  In  der  Schweiz 
8.  slt.;  auch  b.  Bern,  Msn.  In  Glarus  noch  in  der  Bergregion.  [NB.  An  allen 
vorstehenden  Localiläten,  denen  keine  bezügliche  Bemerkung  beigesetzt  ist,  fin- 
det sich  E.  »selten v.] 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  s.  slt.).  Siebenbürgen.  Belgien. 
Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Savoyen,  4,  u.  Piemont,  2; 
Ebene  u.  Hügel.  Neapel  u.,  hfg.,  b.  Piedimonte  d'Alife,  C. 

3.  Furcula  L.  O.  1—2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiete,  von  der  Ebene  bis  in  die  montane 
Region  hinauf,  doch  nirgends  in  grosser  Zahl. 

Ihr  Yerbreitungsbezirk  erreicht  im  Norden  Lappland,  im  Süden 
Toscana,  im  Westen  England,  im  Osten  Petersburg  (oder  Kasan, 
wenn  Forficula  Ev.  hierher  zu  ziehen  ist) . 
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Wahrscheinlich  ist  F.  Uberall.  doch  werde  sie  b.  Nossen,  Freiberg,  Luxem- 
burg, Giesscn  u.  Salzburg  noch  n.  gef. ;  in  der  Oberlausitz  nur  b.  Zittau.  In 
Schlesien  soll  sie  nur  die  Ebene  bewohnen,  auf  dem  Harze  findet  sie  sich  aber 
auch  auf  den  höhern  Berge».  Selten  ist  sie  b.  Danzig,  Stettin,  Wismar,  Frank- 
furt a.  d.  0.,  im  Oslerlande,  b.  Aachen,  in  Baden,  Oberöstreich  u.  der  Schweiz. 
In  Waldeck  bewohnt  sie  hauptsachlich  die  Buchenwälder,  zuweilen  n.  slt.  In 
Krain  kommt  sie  vor. 

Lappland  »ut  fertur*,  Zell. ;  ganz  Schweden,  Boh.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet?  (Forficula  Zetter  :  in  der  Prov.  Kasan,  s.  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen. 
Britannien  (verbreitet,  auch  noch  b.  Edinburg  u.  Glasgow).  Niederlande.  Bel- 
gien. Paris.  Döpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy- 
de-Döme,  viel  seltner  als  Bifida.  Savoyen,  3,  Piemont,  2,  u.  Ligarien,  8 ;  Ebene 
u.  Berge.  Toscana. 

4.  Bifida  Borkh.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiete ,  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion 
hinauf,  doch  meist  nicht  häufig. 

Ihr  Areal  reicht  von  England  bis  zum  Altai  und  von  60°  (Peters- 
burg, Stockholm)  bis  zu  45°  n.  B.  (Turin). 

Nur  in  Luxemburg  wurde  B.  noch  n.  gef.  Selten  ist  sie  b.  Hamburg,  Frank- 
furt a.  d.  0.,  Braunschweig,  Mühlhausen,  Karlsruhe,  Freiburg,  Konstanz,  Bern 
u.  in  Oberöstreich  ;  in  Waldcck  zuweilen  ziemlich  hfg.  Sie  findel  sich  noch  auf 
dem  Oberharz  u.  auf  Voralpen  Niederöstreichs  {.V.)  ;  auch  in  Krain. 

Schweden  (»b.  uns  s.  slt.,  b.  Anneberg  in  Smäland  fand  ich  sie  4maW,  Boh.). 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt.).  Siebenbürgen. 
Ofen.  Britannien  (in  England  verbreitet,  auch  noch  b.  York).  Belgien.  Paris. 
Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Piemont  (Hügel  v.  Turin,  4).  —  Altai. 

5.  Bicuspis  Borkh.  O(oder^)  \  (—2?). 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  fast  Uberall  selten ;  in  Preussen 
und  am  Südabhange  der  Alpen  bisher  noch  nicht  gefunden.  Durch 
die  Monophagie  der  Raupe  ist  sie  an  das  Vorkommen  der  Birke  ge- 
bunden. Wahrscheinlich  geht  sie  bis  in  die  montane  Region  hinauf 
(Schlesien). 

Ihre  Polar"  ränze  erreicht  den  60°  n.  B.  (Petersburg) ,  westlich 
geht  sie  bis  England,  östlich  bis  zur  Wolga.  Die  Aequatorialgränze 
bildet  —  soweit  bekannt  —  die  Centraikette  der  Alpen. 

Pommern,  s.  slt.  Mecklenburg  (Wismar,  slt.;  Sülz,  n.  slt. ;  Neustrelitz). 
Hamburg,  am  Elbstrande  u.  im  Sachsenwalde.  Lüneburg.  Berlin.  Dessau. 
Osterode.  Göttingen.  Waldeck  (bisher  nur  b  Sachsenbausen).  Osterland,  immer 
slt.  Leipzig,  slt.  Bautzen,  slt.  Schlesien,  Ebene,  Hügelland  u.  Gebirge,  einzeln ; 
bis  jetzt  nicht  in  Oberschlesien  (Glogau,  s.  slt.,  Neustädt).  Bannen.  Frankfurt 
a.  M.,  s.  slt.  Wehen.  Kartsruhe,  slt.;  Freiburg  i.  Br.,  i mal.  Konstanz,  slt.  Tü- 
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hingen,  slt.  Franken,  0.  Regeosburg,  s.  slt.  Prag,  einzeln.  Wien,  s.  slt.  Salz- 
burg, «lt.  Zürich. 

Schweden  (b.  Anneberg  in  Smiland  i mal).  Petersburg.  Lievland?  Wolga- 
gebiet (in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt.).  Britannien  (b.  Preston).  D6p.  der  Meurthe. 


5.  Hybocampa  Led. 

1.  Mi  Ihausen  F.  0  (odertm,)  \ . 

Wahrscheinlich  allenthalben  im  Gebiete  mit  der  Eiche  verbrei- 
tet, doch  überall  seilen  und  wohl  nur  deshalb  in  vielen  Gegenden 
noch  nicht  aufgefunden.  Die  nördlichsten  Punkte,  wo  sie  beobachtet 
wurde,  Stettin  und  Gadebusch,  erreichen  nicht  völlig  den  54°  n.  B., 
es  ist  daher  möglich,  dass  dieser  ihre  Polargrünze  bildet,  welche 
dann  noch  unsere  nördlichsten  Provinzen,  Holstein  und  Preussen  (in 
denen  sie  vermisst  wird) ,  schneiden  würde. 

Sie  wurde  bisher  ausschliesslich  in  Centraieuropa  gefunden, 
zwischen  Paris  im  Westen  und  Siebenbürgen  im  Osten.  Wie  ihre 
polare,  so  fallt  auch  ihre  äquatoriale  GrUnze  (Piemont  —  Krain  — 
Siebenbürgen)  nahezu  mit  der  unseres  Faunengebiels  zusammen 
(45°  n.  B.). 

[NB.  Da  M.  allenthalben  seilen  ist,  so  wurde  diese  Bemerkung  den  folgen- 
den Angaben  nicht  besonders  zugesetzt.]  Steltin  (4  Ex.  b.  Stepenitz).  Mecklen- 
burg {Friedland,  mehrmals  gef., Inger ;  Gadebusch,  \  mal).  Lüneburg.  Berlin. 
Dessau.  Hannover.  Bei  Wolfenbüttel  u.  auf  der  Asse.  Vorberge  u.  Rand  des 
Harzes.  Güttingen.  Waldeck,  überall  u.  alljährlich ,  aber  immer  nur  einzeln. 
Weimar,  am  Ettersberge.  Laucha  b.  Naumburg,  Richter.  Osterland.  Leipzig. 
Dresden,  0.  Herrnhut.  Schlesien  (Grünberg,  Glogau,  Breslau,  Brieg).  Barmen, 
4 mal.  Aachen.  Oberhessen  (b.  Marburg  im  Birkenhain  u.  im  Dillenburgischen  im 
Scheltenwalde ,  O.  L. ;  Biedenkopf,  mehrmals;  Giessen,  Gl.).  Frankfurt  a.  M. 
Wiesbaden;  Wehen.  Bingen.  Karlsruhe  u.  Freiburg;  Konstanz.  Tübingen  u. 
Reutlingen.  Franken  (l'flenheim,  Erlangen,  JB.).  Regensburg.  Augsburg.  Prag. 
Brünn.  Wien  (b.  Dornbach).  Salzburg,  i  mal  am  Kapuzinerberge.  Krain.  Bötzen, 
n.  gem.,  St.  Winterthur,  äusserst  slt.,  Msn. 

Siebenbürgen,  4  Ex.  Ofen,  Thal-  u.  Bergwalder,  slt.  Niederlande  (in  Gcl- 
derland).  Belgien.  Paris.  Dep.  der  Meurthe.  Besancon.  Dep.  des  Puy-de-D6me 
(b.  Paslieres,  slt.).  Piemont,  4,  Ebene  u.  Hügel. 

6.  Stauropus  Germar. 

1.  Fagi  L.  0.  4-2. 

Allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets  und  bis  in  die 
Bergregion  hinaufsteigend,  aber  in  den  meisten  Gegenden  selten. 
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Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  nördlich  bis  57°  (Schweden,  Liev- 
land),  sudlich  bis  40°  n.  B.  (Neapel,  lberien),  westlich  bis  England, 
östlich  bis  zur  Wolga  und  zum  Kaukasus. 

Nur  b.  Frankfurt  a.  d.  0.  u.  im  Elsas*  wurde  F.  bisher  n.  gef.  Als  nicht 
selten  wird  sie  in  Holstein  ,  b.  Leipzig  u.  Augsburg  angegeben,  in  allen  andern 
Gegenden  als  selten.  Im  westfälischen  Schiefergebirge,  b.  Bruchhausen,  fanden 
wir  4  Ex.  in  etwa  2000'  Höhe.  Sie  ist  auch  auf  dem  Oberharz  u.  in  Krain,  wo  M. 
eine  Raupe  auf  dem  Nanos  fand. 

Südschweden,  s.  slt.  (<mal  in  Südermannland,  in  Heiland  u.  b.  Lund).  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.).  Kaukasus.  Siebenbürgen.  Ofen, 
slt.  Britannien  (ziemlich  slt.,  b.  Epping,  Haiton  in  Buckinghamshire ,  Plymouth 
u.  a.  O  ).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Ddp.  des 
Doubs,  ziemlich  slt.  Ddp.  des  Puy-de-Dome.  Savoyen,  5,  o.  Piemont,  5;  Ebene 
u.  Berge.  Toscana,  5p.  Corsica,  R.  Camaldoli,  C.  —  lberien,  Kol. 

7.  Uropas  Ä. 

1.  Ulm!  W.  V.  ™1(-2?). 

In  wenigen  Gegenden  des  südlichsten  Gebiets,  nördlich  bis  Wien 
und  Winterlhur  (schwerlich  in  der  Pfalz  und  gewiss  nicht  bei  Oste- 
rode!) ;  auch  in  den  Alpenlhälern ,  wo  sie  bis  zur  Grünze  der  Berg- 
region hinaufsteigt  (Brunecken). 

Ihr  Areal  reicht  westöstlich  von  Frankreich  bis  zur  untern 
Wolga,  südlich  bis  Corsica  (und  wahrscheinlich  weiter).  Die  Polar- 
grönzo  entspricht  in  Osteuropa  etwa  dem  48°  n.  B.  (Sarepta  — 
Wien) ,  westlich  von  Wien  scheint  sie  etwas  südlich  abgelenkt  zu 
sein  (Wien— Winterlhur  — Südfrankreich?) 

Osterode  [I gewiss  irrthümlich].  Pfalz  [?].  Wien,  überall,  besonders  im 
Prater.  Steier,  slt.  Brunecken  im  Pusterthale  (8600  ),  St.  Winterthur,  Msn. 
Zürich,  s.  slt. 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta) .  Siebenbürgen  (in  der  gyogyer  Gegend  in  vielen 
Em.  gef.).  [Ofen,  in  Thalwaldungen,  n.  slt.  Südfrankreich,  D.  Savoyen,  3,  Pie- 
mont, i,  u.  Ligurien,  2;  Ebene  u.  Thtiler.  Corsica,  R. 

8.  Glyphidia  (Glupbisia  /?.). 

1.  Crenata  E.  O.  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  allenthalben  selten  und  nur  in  der 
untern  Region  beobachtet. 

Sie  erreicht  ihre  Polargränze  an  der  preussischen  OstseekUste 
(Braunsberg),  wurde  westlich  bis  England,  östlich  bis  Siebenbürgen, 
südlich  bis  Andalusien  gefunden,  scheint  aber  Uberall  so  sparsam 
vorzukommen,  als  bei  uns. 
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Preussen  (b.  Braunsberg,  s.  slt.).  Mecklenburg-Strelitz.  Braunsebweig,  i  mal 
v.  Zincken  gef.  Göttingen ,  <  Ex.  Arolsen ,  s.  slt.  Oslerland,  slt.  Leipzig,  slt. 
Breslau,  1  Ex.,  Frief  (Corr.  BI.  d.  scbles.  Ver.  f.  Insectenk.).  Frankfurt  a.  M., 
s.  slt.  Weilburg;  Wiesbaden,  Rbssler.  Mainz,  s.  slt.,  Brahm.  Pfalz.  Karlsruhe» 
slt.  Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Böhmen  (b.  Radnitz  an  der  Elbe).  Wien  (in 
den  Donauauen  an  Erlen  (?],  Led.),  slt.,  M.  Am  Leythagebirgc  einzeln,  St. 

Siebenbürgen.  Britannien  (nur  b.  Epping  u.  Haiton  gef.,  s.  slt.).  Paris.  Dtfp. 
der  Meurthe.  Besancon,  s.  slt.  Bei  Grauada,  slt.,  Rot.  Piemont  (Stupinigl  u.  Col- 
lina  di  Pinerolo,  5). 

9.  Ptilophora  Steph. 

1.  Plumigera  W.  V.O.K. 

Ziemlich  zerstreut  durch  das  Gebiet,  hier  häufig,  dort  selten  (ob 
im  Verhaltniss  zur  Nahrungspflanze?).  Nördlich  von  53 ft  n.  B.  wurde 
sie  nirgends  als  bei  Hamburg  gefunden,  da  sie  aber  in  Lievland  vor- 
kommt ,  wird  sie  ihre  PolargrUnze  wohl  erst  an  der  unseres  Gebiets, 
der  Sudküste  der  Ostsee,  erreichen  und  auch  in  Preussen  und  Pom- 
mern noch  zu  finden  sein. 

Auch  die  äquatoriale  Gränze  entspricht  der  des  deutschen  Al- 
penlandes (Auvergne — Bötzen  — Krain) ;  westöstlich  reicht  sie  von 
England  bis  Lievland  und  Siebenbürgen. 

Hamburg  (b.  Wandsbeck,  slt.).  Berlin.  Hannover.  Braunschweig.  Einzeln 
in  den  Vorbergen  des  Harzes  b.  Osterode.  Göltingen,  zuweilen  hfg.  Waldeck 
(Rhoden,  auf  Kalkboden,  n.  slt.).  Eisenach,  Kühn.  Mühlhausen,  im  Hainich,  slt. 
Weimar,  oft  hfg.  Leipzig,  einzeln.  Schlesien  (nur  einzeln  b.  Landeshut,  Für- 
stenstein  u.  Beneschau,  Ä.\  ziemlich  hfg.  b.  Salzbrunn  u.  s.  w.,  Nenttädt).  Gies-  .* 
sen,  4  mal,  Dickor*.  Frankfurt  a.  M.,  spärlich,  einzeln  auch  b.  Hanau  u.  im  Tau- 
nus, K.  Wiesbaden,  hfg.  Heppenheim,  zahlreich,  Gl  Elsass.  D.  Karlsruhe  u. 
Freiburg,  slt.  Würtemberg  (slt.  b.  Stuttgart,  bfg.  auf  der  Rauhen-Alp.).  Erlan- 
gen, E.  Augsburg,  H.  Regensburg,  gem.  Böhmen,  einzeln.  Brünn.  Wien.  Salz- 
burg. Krain.  Bötzen,  St.  Zürich.  Bei  Winterlhur  u.  am  Fusse  des  Juras  b. 
Bipp,  Msn. 

Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (b.  Marlow  u.  Haiton). 
Dlpp.  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Döp.  des  Doubs  (b.  Chatillon-sur-Lison,  n. 
slt.).  Döp.  des  Puy-de-Döme  (b.  Randan  u.  am  Wege  v.  Vichy). 

10.  Pterostoma  Germar. 

1.  Palpina  M*.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet  ziemlich  gemein ;  bis  in  die  Bergregion 
hinauf. 

Sie  ist  Uber  den  grossten  Theil  von  Europa  verbreitet :  nördlich 
bis  zum  60.,  südlich  bis  zum  40.  Breitengrade  (Petersburg  —  Sardi- 
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II.  Heterocera.  Notodontidae. 


nien),  westlich  bis  England,  östlich  bis  zum  Ural  und  wahrschein- 
lich weiter  Uber  ganz  Mittelasien ,  da  sie  auch  bei  Peking  gefunden 
wurde. 

Auch  auf  dem  Oberharz  u.  b.  Brunecken  im  Pusterthale  {1600',  St.)  wurde 
sie  gef. 

Mittel-  u.  Südschweden,  ziemlich  slt.  (Anneberg  in  Smiland ;  b.  Lund  Mg.]. 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  b.  Sarepta, 
s.  slt.).  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (verbreitet,  auch  noch  b.  Carl- 
isle).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Mosel.  Döp.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  in  der  Ebene,  überall  s.  gem.  Digne,  Bell.  Savoyen,  1, 
Piemont,  8,  Ligurien,  3,  u.  Sardinien,  8;  Ebene  u.  Thöler.  Toscana.  Corsica,  R. 
—  Peking. 

11.  Notodonta  O. 

1.  Carmelita  B.  0.  4—2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  Uberall  selten ;  bis  in  die  mon- 
tane Region  hinauf. 

Sie  wurde  nördlich  bis  Dalekarlien,  südlich  bis  Krain,  westlich 
bis  England,  östlich  bis  Petersburg  beobachtet. 

Danzlg,  «mal  in  4  Exx.  gef.  Neustrelitz.  Hamburg  (b.  Barmbeck,  slt.).  Lü- 
neburg. Hannover,  4 mal.  Braunschweig,  in  einem  Jahre  in  Mehrzahl,  später 
nicht  wieder.  Osterode,  «mal  im  Sösethal.  Waldeck  (b.  Arolsen  u.  Rhoden  fast 
alljährlich  einzeln).  MUhlhausen,  im  Hainicb,  slt.  Weimar,  früher  einmal  am 
Etlersberge  n.  slt.,  jetzt  s.  slt  Jena,  K.  Oslerland,  slt.  Halle  a.  d.  S.,  Richter. 
.  Leipzig,  s.  slt.  Lauban,  4 mal.  Schreiberhau  im  Riesengebirge,  4  Ex.,  A.  Auf 
den  Seefeldern  b.  Reinerz,  s.  slt.,  Neustadl.  Frankfurt  a.  M.,  äusserst  slt.  Baden 
(b.  Lörrach).  Stuttgart,  slt.  Günzenhausen,  T.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  s 
slt.  Böhmen  (b.  Prag,  s.  slt.,  öfter  b.  Asch).  Wien,  4  Stunden  v.  d.  Stadt.  Ley- 
thagebirge,  einzeln,  St.  Krain.  Glarus. 

Dalekarlien  (in  Göredolen  1  Ex.).  Petersburg.  Lievland.  Britannien  (Ep- 
ping,  Seedistrict,  Carlisle  u.  a.  0.;  früher  s.  slt.,  neuerdings  scheint  sie  häufiger 
zu  worden).  Belgien.  Paris  (Annal.  soc.  ent.  Fr.).  Französische  A.,  D.  Im  nörd- 
lichen Savoyen,  5. 

Z.  Cucullina  W.  V.  ™  \  (—2?). 

Durch  das  mittlere  und  südliche  Gebiet  zerstreut  und  mei- 
stens selten.  Nördlich  von  52%°  n.  B.  (Berlin,  Hannover)  wurde 
sie  nirgends  beobachtet.  Bis  zur  untern  Griinze  der  montanen 
Region. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa ,  von  England  bis  Siebenbürgen  und 
von  Berlin  bis  Krain,  —  allenthalben,  wie  es  scheint,  zerstreut  und 
sparsam,  wie  bei  uns. 
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Berlin,  slt.  Hannover,  4  mal.  Braunschweig,  4  mal  auf  der  Asse.  Bei  Oste- 
rode u.  in  den  Vorbergen  des  Harzes,  einzeln.  Göttingen.  Waldeck  (auf  Kalkbo- 
den b.  Rhoden  ziemlich  hfg.  ;  Wildungen).  Weimar,  fast  überall,  aber  immer 
nur  in  geringer  Zahl.  Osterland.  Dresden,  0.  Schlesien  (b.  Landeshut  1  Ex.). 
Bingen.  Mainz,  slt.,  Brahm.  Karlsruhe,  öfters.  Bei  Stuttgart  u.  auf  der  Rauhen- 
Alp,  slt.  Franken,  0.  Prag,  slt.  Wien.  Leythagebirge,  einzeln,  St.  Salzburg. 
Krain.  Brunecken  (im  Pusterthale,  1600'),  St. 

Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (n.  hfg.,  b.  Halton  in  Buckinghamshire) . 
Paris.  Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (Chatillon-sur-Lison,  slt.; 
Besancon) . 

3.  Camelina  L*.  0.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  zur  Bergregion  hinauf,  und  in  den 
meisten  Gegenden  häufig. 

Sie  ist  Uber  ganz  Mittel-  und  Nordeuropa  verbreitet:  von  Lapp- 
land bis  Piemont  und  von  England  bis  zur  sibirischen  Gränze. 

Auch  auf  dem  Oberharz  u.  in  Krain  (Oberfeld  b.  Wippach,  Jf.).  Selten  nur 
b.  Freiburg  i.  Br. 

Lappland  (b.  Quickjock,  slt.)  u.  ganz  Schweden,  n.  bfg.  Petersburg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (in  den  Provv.  Kasan  u.  Sar. ,  n.  slt.).  Siebenbürgen.  Bri- 
tannien (allgemein  verbreitet  u.  hfg.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der 
Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  De>  des  Doubs.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  zuweilen 
s.  hfg.  Savoyen,  2,  u.  Piemont,  S ;  Ebene  u.  Hügel. 

4.  Bicoloria  W.  l\  ^  (0  ?)  \  (—2?). 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  in  den  meisten  Gegenden  selten, 
bis  jetzt  auch  nur  diesseit  der  Alpen  beobachtet.  Sie  scheint  bis  in 
die  Bergregion  hinaufzugehen  (Keinerz?). 

Soweit  unsere  Nachrichten  reichen,  wurde  der  Spinner  nirgends 
südlich  von  48°  n.  B.  ( Wien ,  Augsburg )  gefunden ,  doch  fehlt  er 
schwerlich  in  der  Schweiz  u.  s.  w.  Nördlich  geht  er  bis  Ostgoth- 
land,  westlich  bis  Paris,  östlich  bis  Kasan.  Im  nordwestlichsten 
Europa  (Dänemark,  Niederlande,  Britannien)  scheint  er  zu  mangeln 
(NordwestgrUnze :  Ostgothland  —  Sachsenwald  —  Belgien  ?) . 

Preussen  (Rastenburg,  s.  slt  ).  Pommern,  n.  hfg.  Mecklenburg  (im  nörd- 
lichen M.-Strelitz,  s.  slt.).  Hamborg  (im Sachsenwalde,  slt.).  Remberg.  Dessau, 
slt.  Hannover.  Am  Westrande  des  Harzes  (Sesen,  Hein.,  im  Rubmelhale,  Blauet). 
Bovenden  b.  Göttingen,  Blauet.  Arolsen,  slt.  Weimar,  in  manchen  Jahren  n. 
slt.  Osterland.  Leipzig,  slt.  Görlitz,  slt.  Schlesien  (Trebnitz,  Oels,  Salzbach- 
grund, Habendorf,  Zesselwitz,  Beneschau,  A.\  Kranst,  s.  slt.,  Neustädi ,  Reinerz, 
Standfuss).  Aachen,  n.  slt.  Oberhessen  (Marburg,  4  Ex.  ;  Laubach).  Frankfurt 
a.  M.,  slt.  Wehen;  Wiesbaden,  slt.  Mainz,  slt.,  Brahm.  Baden  (Heidelberg;  b. 
Karlsruhe  u.  dem  Bade  Antogast  mehrmals).  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Regens- 
burg, s.  slt.  Augsburg,  slt.  Böhmen,  ziemlich  slt.  Brünn.  Wien. 

Speyer,  Schaetlerlingsfaana.  28 
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Südschweden,  s.  slt.  (in  Ostgothland  v.  Gylleuhal  gef.).  Lievland.  Wolga- 
gebiet (in  der  Prov.  Kasan,  s.  alt.)-  Belgien.  Paris.  Dep.  der  Maas. 

5.  Argentina  W.  V.  nm  K . 

Sehr  zerstreut  im  mittlem  und  südlicheo  Theile  des  Gebiets, 
nur  in  der  untern  Region  und  meistens  selten.  Nördlich  von  5t  %• 
n.  B.  (Rossla,  Leipzig)  wurde  sie  nicht  beobachtet;  westlich  vom 
28.  Meridian  scheint  die  Polargritnze  nicht  mehr  den  51.  Breilengrad 
zu  erreichen  ( dessen )  und  eine  Nordwestgränze  zu  sein ,  da  der 
Spinner  im  nordwestlichen  Europa  (Britannien,  Niederlande,  Belgien, 
Paris)  vermisst  wird.  Nach  Süden  überschreitet  er  die  Alpen  (Bolzen), 
westöstlich  reicht  er  von  Frankreich  bis  Siebenbürgen. 

Rossla,  Hein.  Oslerland,  slt.  Leipzig,  s.  slt.  Schlesien  (b.  Salzbrunn,  Dyrhn- 
furtu.  Deneschau,  s.sIt.).  Giessen,  Dickorö.  Frankfurt  a.  M.,  n.  hfg.  (beim  Forst- 
hause, Wartfelde  u.  b.  Dreioichenhain).  Wiesbaden,  auf  dem  Neroberg ;  nach 
Rössler  jetzt  s.  slt.  Bingen.  Mainz,  in  Laubwaldungen ,  erst  2mal  gef.,  Brahm. 
Pfalz.  Im  durlacher  Walde  b.  Karlsruhe,  4 mal.  Stuttgart,  hfg.  Regeosburg,  ein- 
zeln. Böhmen,  ziemlich  slt.  Wien,  einzeln.  Salzburg.  Bötzen,  St. 

SiebenbUrgon.  Ofen.  Frankreich,  D. 

6.  Dietaea  L.  0. 1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region  hinauf,  und 
in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Ueberhaupt  von  60°  (Petersburg)  bis  44°  n.  B.  (Ligurien)  und 
von  England  bis  zur  sibirischen  Gränze  verbreitet. 

Nur  b.  Salzburg  noch  n.  gef.  Selten  b.  Berlin  [Vieweg) ,  Freiberg,  Tn>r, 
Augsburg  u.  in  der  Schweiz  (b.  Bern  u.  a.  a.  0.).  Auf*dem  Oberharz  u.  in  Kraio 
vorhanden. 

Mittel-  u.  Südschweden,  n.  hfg.  (Gnsum  in  Ostgolhland,  Lund,  Gottlaod). 
Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan  u.  b.  Menselinsk,  s.  slt ). 
Ofen.  Britannien  (verbleitet;  noch  b.  Edinburg  u.  Glasgow).  Niederlande.  Bel- 
gien. Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  D6p.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy- 
de-Ddme,  überall.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  u.  Ligurien,  8 ;  Ebene  u.  Thftler. 

7.  Dictaeoides  E.  0.  4—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  Nord-  und  Mittel- 
deutschland fast  allenthalben  ,  wo  es  Birken  gibt ,  bis  zur  montanen 
Region  hinauf,  meist  nicht  selten.  Viel  sparsamer  im  Süden,  zu- 
mal in  den  Gegenden  am  Oberrhein  und  in  den  Alpen  (ob  mit  der 
Birke?). 
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Sie  wurde  nördlich  bis  f>0°  (Petersburg)  südlich  bis  45°  (Turin) 
n.  B.  gefunden,  westlich  bis  England  und  Ostlich  bis  Russland  und 
Siebenbürgen. 

Bei  Barmen ,  in  Luxemburg  u.  b.  Satzburg  wurde  D.  n.  gef.,  in  Baden  nir- 
gends als  b.  Karlsruhe,  in  der  Schweii  nur  im  Wallis  (»ich  fand  ibn  an  der  Sim- 
plonstrasse  oherhalb  Brieg«  Msn.).  Im  Blsass  scheint  sie  nur  im  niederrheini- 
schen D£p.  vorzukommen.  Selten  ist  sie  b.  Danzig,  Stettin,  in  Mecklenburg,  b. 
Nossen,  Freiberg,  Krefeld,  Frankfurt  a.  M.  u.  in  Oberüst reich.  Auf  dem  Oberbarz 
vorhanden. 

Mittel  u.  Südschweden,  ziemlich  slt.  Petersburg.  Lievland.  Siebenbürgen. 
Ofen,  slt.  Britannien  (ziemlich  verbreitet,  doch  seltner  als  Dictaea,  auch  b. 
Edinhurg  gef.).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  der  Maas.  Dep.  des  Doubs 
[?die  Raupe  soll  auf  Pappeln  u.  Weiden  leben,  also  wohl  Verwechslung  mit 
Dictaea].  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Erlgehölze  b.  Puy-Guillaume).  Piemont  (Tu- 
rin, Thal  v.  Pesio),  4. 

8.  Ziczac  L.  0.  *  —  2. 

Allenthalben  im  Gebiete,  bis  zur  Bergregion  hinauf,  in  den  mei- 
sten Gegenden  nicht  selten. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa :  vom  Polarkreise  bis  Sardinien 
und  von  England  bis  zur  mittlem  Wolga  verbreitet. 

Selten  nur  im  Blsass,  b.  Freiburg  i.  Br.  (erst  <mal  gef.)  u.  im  Quellgebiet 
der  Donau  u.  des  Neckars.  Oberharz. 

Lappland  (b.  Quickjock)  u.  ganz  Schweden,  hier  u.  da  (b  Lund  hfg.).  Pe- 
tersburg. Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan ,  ziemlich  slt.).  Sieben- 
bürgen. Ofen.  Britannien  (verbreitet  u.  n.  slt.;  auch  b.  Glasgow).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des 
Puy-de-Dome.  Dep.  der  Lozere,  Bell.  Savoyen,  «,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardi- 
nien, je  3 ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Corsica,  R. 

9.  Dromedarius  L.  0.1. 

« 

Fast  Uberall  in  der  Ebene  und  Hügelregion  des  Gebiets ;  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Der  Verbreitungsbezirk  der  Art  erreicht  nach  Norden  den  60. 
Breitengrad  (Stockholm,  Petersburg),  in  SUdeuropa  scheint  sie  aber 
zu  fehlen  und  ihre  AequatorialgrUnze  schon  zwischen  dem  45.  und 
46.  Grade  (Chamouny  —  Krain  — Siebenbürgen)  zu  finden.  West- 
östlich geht  sie  von  England  bis  Kasan. 

Nur  in  Luxemburg  wurde  D.  noch  n.  gef.,  in  Oberöstreich  nur  b.  Steier  (slt  ), 
in  der  Schweiz  b.  Wintcrthur  u.  Zürich  beobachtet.  Selten  ist  sie  b.  Berlin  [Vie- 
tueg),  Krefeld,  im  Elsass  u.  in  Baden  (b.  Karlsruhe,  Freiburg,  Konstanz).  Krain. 

Mittel-  u.  Südschweden,  n.  hfg.  (Anneberg  in  Smäland,  Stockholm).  Pe- 
tersburg.   Lievland.   Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt  ).  Siebenbür- 

28* 
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gen.    Britannien  (n.  slt.,  auch  b.  Edinburg;  nach  Wood  findet  sich  die  Var. 
Perfusca  b.  Dublin).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas ,  Mosel  u 
Meurlbe.  Savoyen  {Chamouny),  4. 

10.  THtophus  W.  V.  0.  \  (—2?). 

Fast  allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets,  aber  in  den 
meisten  Gegenden  selten. 

Der  Spinner  ist  nördlich  bis  zum  60.  Breitengrade  (Upsala,  Pe- 
tersburg), südlich  bis  zum  45.  (Turin),  westöstlich  von  England  bis 
zur  Wolga  verbreitet. 

Bei  Hamburg,  Güttingen,  Mühlhausen  in  Thüringen,  Freiberg,  Barmen, 
Aachen  ,  Trier  u.  Regensburg  wurde  T.  noch  n  gef.  ;  b.  Augsburg  fand  sie  nur 
H.,  nicht  Fr.  In  der  Schweiz  ist  sie  b.  Winterlhur  u.  Zürich;  in  Krain  kommt 
sie  vor.  In  Schlesien  bewohnt  sie  auch  das  Gebirge  u.  ist  (nach  Neustadt)  hfg. 
Auch  b.  Freiburg  i.  Br.  soll  sie  die  häufigste  unter  den  Verwandten  sein.  In  allen 
übrigen  Gegenden  ist  sie  slt. 

Upsala,  2  Exx.,  Boh,  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Ka- 
san u.  b.  Sarepta,  slt ).  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (Essex,  Gloucester- 
sbire  u.  Schottland  ;  s.  slt.).  Belgien.  Paris.  Depp,  der  Maas,  Mosel  u.  Meurthe. 
Dep.  des  Doubs  (<  Ex.  b.  St.  Vit).  Dep.  des  Puy-de-Döme,  in  der  Ebene;  Dep. 
des  Allier  (b.  Vichy),  Guill.  Turin,  4. 

11.  Torva  H.  (Text).  \. 

Ziemlich  zerstreut  durch  das  Gebiet  und  auch  wo  sie  vorkommt 
meistens  selten.  Nordwestlich  von  einer  von  Gadebusch  nach  Trier 
gezogenen  Linie  wurde  sie  nirgends  gefunden ;  da  sie  auch  in  Skan- 
dinavien ,  Britannien  und  den  Niederlanden  vermisst  wird,  so  hängt 
dieser  Mangel  wohl  mit  einer  nordwestlichen  AbgrUnzung  des  Areals 
(Petersburg  —  Gadebusch  —  Belgien?)  zusammen.  Auch  in  den  Alpen 
wurde  sie  noch  nicht  bemerkt,  da  sie  aber  in  Piemont  zu  Hause  ist, 
so  liegt  das  Gebirge  jedenfalls  noch  innerhalb  ihres  Verbreitungsbe- 
zirks. Nördlich  und  östlich  reicht  derselbe  bis  Petersburg,  westlich 
bis  Paris. 

Preussen  (Danzig,  s.  slt.;  Insterburg).  Poramern?  Mecklenburg  (Sülz,  s. 
slt.;  Neustrelitz;  Gadebusch).  Berlin.  Braunschweig,  s.  slt.  Am  Rande  des 
Harzes  einzeln.  Arolsen,  ziomlich  slt.  Osterland,  in  sehr  massiger  Anzahl.  Leip- 
zig, n.  hfg.  Görlitz,  slt.  Schlesien  (Zesselwitz  b.  Münsterberg,  i  Ex.,  A.;  b.  Für- 
stenstein u.  s.  w.,  slt.,  Neustädt).  Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Weben,  slt.; 
Wiesbaden,  Rössler.  Bingen.  Mainz,  äusserst  slt.,  Brahm.  Heidelberg.  Konstanz, 
slt.  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Günzenhausen,  T.  Augsburg,  slt.  Böhmen  (Lie- 
benslein  b.  Eger,  slt.,  Richter ;  Zbirow,  N.).  Brünn.  Wien,  i  Ex.  in  den  Donau- 
auen, Led.  Leythagebirge,  einzeln,  St.  Wels,  slt  Zürich. 

Petersburg.  Lievland.  Belgien.  Paris.  Dtfp.  der  Meurthe.  Süd  frank  reich. 
D.  Piemont  (Hügel  v.  Pinerolo),  5. 
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12.  Trepida  F.  0.  I. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet ,  doch  nicht  Überall  und  (mit 
der  Eiche)  nur  in  der  untern  Region  zu  Hause.  Nirgends  sehr  hüufig, 
in  nicht  wenigen  Gegenden  sogar  selten. 

Sie  bewohnt  Europa  zwischen  60°  (Schweden)  und  42°  n.  B. 
(Corsica),  England  und  der  untern  Wolga. 

Bis  jetzt  wurde  sie  nicht  gef.:  in  Holstein  (wohl  aber  b.  Hamburg),  b.  Mühl- 
hausen, Nossen,  Freiberg,  Aachen,  Luxemburg,  Freiburg  i.  Br.,  Brünn  u.  Salz- 
burg. In  der  Oberlausilz  kam  sie  nur  b.  Görlitz,  im  Elsass  nur  im  Dep.  den  Nie- 
derrheins [Barth)  vor.  Selten  ist  sie  b.  Donzig,  in  Mecklenburg,  b.  Frankfurt  a. 
d.O.,  im  Oslerlande,  b.  Görlitz,  Krefeld,  Trier,  in  Oberhessen,  b.  Frankfurt  a.  M., 
Wiesbaden,  Hösslcr,  in  Baden  (Karlsruhe,  Konstanz),  in  Böhmen  u.  Oberöst- 
reich.  In  Krain  fand  M.  <  ?  auf  dem  Nanos  b.  Wippach.  In  der  Schweiz  wurde 
sie  b.  Winlerthur,  Zürich  u.  Bern  beobachtet. 

Mittel-  u.  Südschweden,  ziemlich  slt.  (Weslgolhland,  Upland).  Lievland. 
Wolgagebiet  (b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen ,  slt.  Britannien  [n.  hfg. ,  doch 
verbreitet;  auch  noch  b.  Carlisle;.  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Depp,  der 
Maas,  Mosel  u.  Mcurthe.  Dcp.  des  Doubs  (St.  Vit).  D6p.  des  Puy-dc-Döme. 
Nördliches  Savoyen,  5,  Piemont  (Stupinigi,  Hügel  v.  Turin),  4.  Corsica,  R. 

13.  Chaonia  W.  V.  0.  1. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  (mit  der  Eiche)  verbreitet,  doch  nicht 
in  allen  Gegenden  und  in  sehr  verschiedener  Häufigkeit.  Am  spar- 
samsten im  Nordosten,  wo  sie  östlich  von  Danzig  (in  Ostpreussen) 
nicht  mehr  gefunden  wurde,  und,  wie  es  scheint,  in  der  Schweiz. 

Sie  erreicht  ihre  Polargrünze  an  der  SUdkUste  der  Ostsee  (Dan- 
zig) und  im  Norden  Englands  (Carlisle),  die  äquatoriale  auf  den  See- 
alpen, die  westliche  in  England,  die  östliche  an  der  untern  Wolga. 

Danzig,  slt.  Pommern,  Triepke.  Mecklenburg  (Sülz,  n.  hfg.;  im  nördlichen 
Strelilz  n.  slt  ).  Holstein  (Hohenwestedt).  Sachsen wald,  slt.,  Tessien.  Lüne- 
burg. Berlin,  Stand,  (etwas  slt.,  Vieweg).  Hannover.  Brauoschweig,  Helmstedt. 
Vorberge  u.  Rand  des  Harzes.  Göltingen.  Waldeck  (überall,  aber  sparsam). 
Weimar,  zuweilen  n.  slt.  Oslerland.  Halle,  ziemlich  hfg.,  Richter.  Leipzig,  n. 
slt.  Freiberg,  slt.  Görlitz,  slt.  Schlesien  (Grünberg,  Lauban,  Klarenkranst,  01t- 
raachau,  A.\  Breslau  u.  s.  w.,  n.  hfg.,  Neustädt).  Krefeld,  Imal.  Aachen.  Trier, 
s.  slt.  Oberhessen,  n.  slt.,  0.  L. ;  Giessen,  Dickord.  Frankfurt  a.  M.  u.  Hanau, 
einzeln.  Wiesbaden.  Bingen.  Mainz.  Pfalz.  Baden  (Karlsruhe,  Emmendingen. 
Konstanz,  slt.).  Erlangen,  hfg.,  E.  Regensburg  (b.  Etterzhausen,  s.  slt  ).  Augs- 
burg, slt.  Böhmen,  n.  slt.  Wien.  Leythagebirge,  einzeln,  St.  Wels,  n.  slt.  Salz- 
burg. Krain.  Bötzen,  n.  hfg.,  St.  Zürich. 

Wolgagebiet  (b.  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (n.  hfg.;  b.  Bri- 
stol, Lyndhurst,  York,  Carlisle  u.  a.O.).  Niederlande  (Geldcrleod,  slt.).  Belgien. 
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Paris.  D6pp.  der  Maas  u.  Meurthe.  Besancon,  slt.  D£p.  des  Puy-de-Döme  (b. 
Thiers).  Piemont  (Wttlder  v.  Slura),  8,  u.  Liguricn  (Seealpeo),  4. 

14.  Quer  na  ff.  V.  0?  4. 

Zerstreut  durch  dos  Gebiet  und  selten;  nördlich  von  54°  n.  B. 
wurde  sie  nur  in  der  Ebene,  in  Preussen  und  in  der  Schweiz  noch 
gar  nicht  gefunden.  Die  polare ,  wie  die  äquatoriale  Grenze  ihres 
(bekannten)  Areals  fallt  fast  mit  der  unseres  Faunengebiets  zusam- 
men (Holstein  —  Krain,  Auvergne),  westlich  reicht  es  bis  Paris,  öst- 
lich bis  Siebenbürgen. 

Pommero,  Trief ke.  Holstein  (b.  Harvstehude  1mal).  Sachsenwald,  slt., 
Tessien.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  4  Ex.  Berlin.  Osterland.  Schlesien  (b. 
Breslau,  Brieg  u.  Beneschau,  hfger  als  Dodonaea  u.  Chaonia,  A.\  nach  Neustadt 
überall  in  Schlesien).  Aachen.  Oberhessen  (»mehrmals  erzogen,«  O.L.;  Giessen, 
slt.,  GL).  Frankfurt  a.  M.,  <  Ex.  Wiesbaden,  auf  dem  Neroberg;  nach  Rössler 
s.  slt.  Bingen.  Elsass,  im  Dep.  des  Niederrheins,  Barth.  Baden  (Ottoschwanden 
b.  Emmendingen).  Augsburg,  slt.  u.  einzeln.  Böhmen  (b.  Zbirow).  Wien,  slt. 
Oberöstreich  (b.  Schlosshaus,  slt.).  Krain. 

Siebenbürgen.  Ofen.  Niederlande  ( in  Gelderland,  slt. ).  Belgien.  Paris. 
Depp,  der  Maas  u.  Meurthe.  Dep.  des  Puy-de-D6me  (b.  Puy-Guillaume,  slt.). 

15.  Dodonaea  IV.  V.  0.  \. 

Zwar  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  in  den  Provinzen 
an  der  Ostsee  nur  sehr  vereinzelt  und  seilen.  Im  Übrigen  Gebiet 
findet  sie  sich  mit  der  Eiche  in  den  meisten  Gegenden ,  gewöhnlich 
nicht  häufig. 

Sie  wurde  im  nördlichen  und  nordöstlichen  Europa  nicht  beob- 
achtet. Königsberg  ist  der  nördlichste  und  nebst  Ofen  auch  der  öst- 
lichste uns  bekannte  Fundort.  Westlich  reicht  das  Areal  bis  Eng- 
land, südlich  bis  Piemont. 

Preussen  ( <  Ex.  aus  der  Gegend  v.  Königsberg  [sichere  Dodonaea ,  Dr.  S. 
war  so  gütig  uns  das  Ex.  zur  Ansicht  milzutheilen]).  Mecklenburg  (Wismar,  bis 
jetzt  nur  die  Var.  Trimacuia  E.,  slt.  ;  Gadebusch,  Neuslrelitz,  je  i  Ex.).  Sach- 
senwald, Tessien.  Lüneburg.  Berlin.  Dessau,  slt.  Hannover.  Braunschweig, 
seltner  als  Chaonia.  Vorberge  u.  Rand  des  Harzes,  n.  s.  slt.  Göttingeo.  Wal- 
deck, überall  in  Eicbenbestönden,  n.  slt.  u.  in  allen  Varr.  Weimar,  zuweilen  n. 
slt.  Halle,  seltner  als  Chaonia,  Richter.  Leipzig,  n.  hfg.  Görlitz,  slt.  Schlesien 
(Breslau,  Brieg  u.  Beneschau,  nur  ein  paarmal,  A. ;  Glogau,  1mal  im  Oderbett, 
Z  ;  nach  Neustedt  hfg.  durch  ganz  Schlesien).  Krefeld,  nur  Trimacuia.  Aachen. 
Frankfurt  a.  M. ,  seltner  als  Chaonia.  Wiesbaden;  Wehen.  Bingen.  Mainz, 
Brahm.  Elsass  (im  Döp.  des  Niederrheins,  Barth).  Freiburg  i.  Br.t  4 mal.  Wür- 
temborg.   Erlangen,  n.  slt.    Regensburg,  s.  slt.   Augsburg,  s.  slt.   Böhmen,  n. 
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slt.  Wien,  überall  in  Laubwaldungen.  Leythagebirge ,  einzeln,  St.  Salzburg. 
Sololburo,  tmal,  Mm. 

Ofen,  in  Bergwäldern.  Britannien  (n.  hfg. ;  Kent,  Middlesex,  Secdistrict  u. 
a.  O.).  Belgien.  Paris  Depp,  der  Maas  u.  Meurlhe.  Dep.  des  Doubs  (Ponlor- 
lier,  ziemlich  slt.).  Dep.  des  Puy-de-Döme,  s.  hfg.  Savoyeu,  3,  u.  Pieroont,  8, 
Ebene  o.  Hügel. 

16.  Melagona  Borth.      (\?)  1 . 

In  den  Buchenwäldern  des  mittlem  und  südlichen  Gebiets,  zer- 
streut und  selten.  Die  Polargränze  erreicht  ihren  nördlichsten  Punkt 
bei  Braunschweig  und  scheint  von  hier  westlich  nach  Belgien ,  öst- 
lich zum  Sudabhänge  des  Riesengebirges  sich  zu  wenden ,  da  Mela- 
gona sowohl  im  nordwestlichsten  Europa  (Niederlande,  Britannien) 
als  in  Schlesien  und  der  ganzen  baltischen  Ebene  vermisst  wird. 

Soweit  unsere  Nachrichten  reichen,  wurde  sie  nur  auf  dem  we- 
nig ausgedehnten  Räume  Centraieuropas  gefunden,  welcher  zwischen 
22°  und  35°  ö.  L.  ( Belgien  — Wien )  und  zwischen  52%°  und  464/8° 
n.  B.  (Braunschweig  —  Pontarlier)  gelegen  ist.  Wahrscheinlich  ist 
ihre  Seltenheit  die  Ursache ,  dass  sie  bis  jetzt  nicht  weiter  nach  Sü- 
den und  Westen  hin  bemerkt  wurde. 

Bei  Braunschweig  u.  auf  der  Asse,  slt.  Osterode.  Göttingen.  VValdeck,  in 
allen  Buchenwäldern,  zuweilen  n.  slt.  Eisenach,  «mal,  Schreiner.  Oberbessen 
(auf  dem  lollarer  Kopf  b.  Glessen,  slt.;  Grünberg,  die  Raupe  an  den  untersten 
Eichenasten,  GL  [die  Raupe  lebt  ausscbliesslich  auf  Buchen,  also  wohl  Ver- 
wechslung mit  Dodonaea  oder  Velitaris]).  Frankfurt  a.  M.  u.  Hanau,  slt.  Wies- 
baden, nach  Rössler  s.  slt.  Bingen.  Mainz,  slt.,  Brahm.  Elsass,  in  lichten  Wal- 
dungen der  Ebene,  slt.  Augsburg,  H.  Böhmen  [\  Ex.  b.  BUrglitz).  Wien,  M. 
[Led.  sagt  »Prag;  b.  Wien  fand  ich  sie  noch  nicht«]. 

Belgien.  Dep.  der  Meurthe.  Dep.  des  Doubs  (Besancon,  s.  slt.;  Pontarlier). 

17.  Velitaris  Hufn.  \  * . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  in  den  meisten  Gegenden  sel- 
ten. In  den  nordöstlichsten  Provinzen  (Brandenburg,  Pommern  und 
Preussen)  wurde  sie  noch  nicht  gefunden ,  auch  sonst  nirgends  im 
nördlichen  Theile  der  ballischen  Ebene ;  das  Areal  scheint  hier  dem- 
nach durch  eine  NordostgrUnze  (Friedland — Breslau?)  beschrankt 
zu  sein. 

Nördlich  reicht  dasselbe  bis  53%°  {Friedland) ,  südlich  bis  45° 
n.  B.  (Piemont  —  Krain),  westöstlich  von  Belgien  bis  zur  Ostgranze 
Deutschlands  (und  ohne  Zweifel  noch  etwas  weiter). 

Mecklenburg  (b.  Friedland  v.  Unger  gef. ).  Sachsenwald  (im  Lauenburgi- 
schen),  slt.,  Tessien.   Lüneburg.   Braunschweig,  ziemlich  slt.  Harz?  [in  Blauel's 
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erstem  Verz.  ist  sie  aufgeführt,  im  zweiten  fehlt  sie].  Karhessen.  Mühlhansen, 
im  Hainich,  slt.  Osterland.  Halle,  n.  slt.,  Richter.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  n. 
hfg.  Herrnhut,  i  mal.  Schlesien  (ein  paarmal  b.  Breslau  u.  Brieg,  A.\  ziemlich 
hfg.,  Neustüdt).  Krefeld,  s.  slt.  Barmen.  Aachen.  Trier,  s.  slt.  Oberhessen 
etwas  slt.,  O.L.;  Giessen,  Gl.).  Frankfurt  a.  M. ,  hier  a.  da,  einzeln.  Wehen; 
Wiesbaden,  n.  s.  slt.,  Rössler.  Mainz,  s.  slt.,  Brahm.  Bingen.  Pfalz.  Karlsruhe, 
i mal.  Stuttgart,  n.  slt.;  Tübingen,  slt.  Regensburg,  am  Scheibelberge ,  n.  slt. 
Augsburg,  slt.  Böhmen,  einzeln.  Wien.  Linz  u.  Wels,  slt.  Krain  (1  Ex.  auf 
dem  Nanos  b.  Wippach,  AT).  Bern,  Zürich,  Wintertbur,  Msn. 

Niederlande  (in  Gelderland).  Belgien.  D£p.  der  Meurthe.  Piemont  (1  Ex. 
im  Thal  v.  Fenestrella) . 


Digitized  by  Google 


Quellen  -  Verzeichniss. 


I.  Systematische  Werke  u.  s.  w. 

Bruand,  essai  monographique  sur  la  tribu  des  Psychides.  Besancon. 
4853. 

Chenu,  encyclopedie  d'histoire  naturelle.  Papillons,  avec  la  collabo- 
ration  de  M.  Lucas.  Paris.  1853.  ( Nur  Tagfalter  u.  Schwärmer 
im  w.  S.) 

Duponchel,  catalogue  des  lepidopteres  d'Europe.  Paris.  1844. 

Esper,  die  Schmetterlinge  in  Abbildungen  u.  s.  w.,  mit  Beschreibun- 
gen. 1.  2.  3.  Theil.  Erlangen.  1777—82.  [Das  von  uns  benutzte 
Exemplar  ist  nicht  ganz  vollständig.] 

Herrich-Schaffer,  systematische  Bearbeitung  der  europaischen  Schmet- 
terlinge u.  s.  w.  Regensburg.  1813—56. 

Laspeyres,  Sesiae  Europaeae.  Berolini.  1801. 

Lederer,  Versuch,  die  europäischen  Lepidopteren  in  möglichst  natür- 
liche Reihenfolge  zu  stellen.  (Verhandlungen  des  zool.-bot.  Ver- 
eins in  Wien,  Jahrg.  1852.) 

Ochsenheimer  u.  Treitschke,  die  Schmetterlinge  von  Europa.  Leipzig. 
4807—35. 

Ratzeburg,  die  Forstinsecten,  2.  Theil:  Die  Falter.  Berlin.  1840. 

II.  Zeitschriften. 

Berichte  Uber  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der 
Entomologie  während  der  Jahre  1838  —  54.  Herausgegeben  von 
Erichson,  Schaum  u.  Gerstäcker.  Berlin. 

Isis,  herausgegeben  von  Oken.  Leipzig. 


Digitized  by  Google 


442  Quellen-Verzeichniss. 

Naturforscher,  der.    Herausgegeben  von  Walch  u.  Schreber. 
1-11.  Band.  Halle.  1777-84. 

Verhandlungen  des  zool.-bol.  Vereins  in  Wien.  Jahrgang  1852 — 57. 
Wien. 

Zeitung,  entomologische.   Herausgegeben  von  dem  entomol. 
Vereine  zu  Stettin.  Jahrgang  1840—57.  Stettin. 

III.  Faunen. 

1.  Europa. 

A.  Deutschland  und  die  Schweiz. 

Provinz  Preussen:  Schmidt  [Schuldirector  in  Elbing],  a)  Verzeich- 
niss  der  preussischen  Schmetterlinge.  Erste  Abth. :  Makrolepi- 
dopteren.  Danzig.  1851.  b)  *  Nachtrüge  dazu.  Februar  1857. — 
v.  Siebold,  Karl  Theod.  [Professor  in  München],  a)  Verzeichnis»  der 
Schmetterlinge  Preussens  (Preussische  Provinzialbltttter,  Jahrgang 
1838  u.  39).  b)  Zweiter  Nachtrag  dazu  (Ebend.,  Jahrg.  1841  ). 
c)  Dritter  Nachtrag  dazu  (Ebend.,  Jahrg.  1852).  —  {NowiUky,)  Verz. 
der  Schmetterlinge  der  Gegend  von  Thorn  (Ebend.). 

Provinz  Pommer n :  Hering  [Professor  in  Stettin],  a)  Beitrage  zur 
Insectenfauna  Pommerns  (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang  1840). 
b)  *f  Pommer'sche  Falter  [Ergänzung  und  Fortsetzung  der  »Bei- 
trüge«. —  Herings  Angaben  beschranken  sich  grösstentbeils  aul 
die  Umgebungen  von  Stellin].  • 

Mecklenburg:  Uebersicht  der  mecklenburgischen  Lepidopteren, 
nach  den  Mittheilungen  der  Herren  Huth,  Gentzen,  A.  F.  Koch, 
Messing*,  Schmidt  (in  Wismar)  u.  Sponholtz  zusammengestellt  von 
E.  Boll  (Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Mecklenburg,  4.  Heft.  Neubrandenburg.  1850).  —  Nachtrüge  dazu 
(Ebend.,  in  den  1851,  55  u.  56  erschienenen  Heften.)  —  "Schmidt 
[Kreiswundarzt  in  Wismar] ,  lepidopterologische  Fauna  der  näch- 
sten Umgebung  von  Wismar.  1 856. 

Holstein,  Lauenb urg  u.  Ha mburg:  Boie,  Verzeichoiss  däni- 
scher, schleswig-holsteinischer  u.  lauenburgischer  Schmetterlinge 
(Isis,  Jahrgang  1841).  —  Tessien,  Verzeichniss  der  bisher  um  Al- 
tona u.  Hamburg  gefundenen  Schmetterlinge.  Hamburg.  1 855. 

Ostfriesland:  *f  Wessel,  Verzeichniss  von  Tag-  u.  Abendfaltern, 
welche  in  der  Gegend  von  Aurich  gefangen  worden  sind.  1 85«. 

Lüneburg:  *f  Heyer,  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  der  Ittne- 
burger  Gegend.  1852. 
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Provinz  Brandenburg:  Vieweg  (u.  Laspeyres),  Verzeichniss  der  in 
der  Churmark  Brandenburg  einheimischen  Schmetterlinge.  Berlin. 
1789  u.  90.  —  *Metzner}  Beitrag  zur  Insectenfauna  der  Mark  Bran- 
denburg. 1811.  [Enthalt  die  Fauna  von  Frankfurt  a.  d.  O.]  — 
*Schultze  [Insectenhandler  in  Berlin],  Verzeichniss  der  Schmetter- 
linge der  berliner  Gegend.  1856.  —  Slaudinger,  a)  f  Lepidopte- 
ren-Catalog,  mit  Bezeichnung  der  bei  Berlin  in  einem  Umkreise 
von  etwa  6  Meilen  vorkommenden  Arten.  1855.  b)  De  Sesiis  agri 
Berolinensis.  Berlin.  1854. 

Provinz  Sachsen  u.  anhaltische  Herzogtümer:  *f  Scheibe, 
Beilrage  zur  Spinnerfauna  von  Remberg  [mitgelheilt  in  *  Blauers 
Verzeichniss  der  Spinner  des  Harzes.  1851].  —  Richter,  E.,  Ver- 
zeichniss der  in  der  Gegend  von  Dessau  aufgefundenen  Schmet- 
terlinge (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang  1849).  —  *-f  Schreiber,  R.  [in 
Rossla],  Mittheilungen  Uber  die  bei  Neu hal  de ns leben  vorkom- 
menden Schmetterlinge  (nach  Angaben  des  Farbers  Fickler  da- 
selbst). —  *f  Su/fWan,  Verz.  bei  Aschersleben  gefangener 
Schmetterlinge. 

Hannover:  * f  Krösmann ,  Verzeichniss  der  um  Hannover  gefange- 
nen Tagfalter,  Schwärmer  u.  Spinner.  1852. 

Herzogthum  Braun  schweig :  *Schreiberf  R.  [in  Rossla],  Verz.  der  bei 
Braunschweig  gefangenen  Papilionen  u.  Sphingen.  1850.  —  v.  Hei- 
nemann, a)  Aufzahlung  der  in  der  Umgegend  von  Braunschweig 
gefundenen  Schmetterlinge  (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang  1851). 
b)  'Nachtrage  dazu.  October  1852. 

Harz:  Saxesen,  Nachrichten  Uber  die  im  Harz  gefundenen  Insecten 
(Zimmermann,  das  Harzgebirge.  1831).  —  *  Mauel  in  Osterode, 
Verz.  der  Schmetterlinge  des  Harzes.  1851.  —  *-\Suffrian,  Verz. 
von  im  Selkethal  gefangenen  Schmetterlingen. 

Güttingen:  *  \  Stromeyer ,  Verz.  der  um  Göttingen  gefundenen 
Schmetterlinge.  1 849.  (Mitgelheilt  durch  Hrn.  Dr.  med.  E.Kreusler). 

Fürstenthum  Waldeck:  Nach  unseren  eigenen  in  Rhoden  ,  Arolsen 
u.  Wildungen  gemachten  Erfahrungen. 

Kurhessen:  ^Schwaab,  geographische  Naturkunde  von  Kurhessen. 
Cassel.  1851.  [Ueber  das  darin  enthaltene  Lepidoptercnverzeich- 
niss  fehlen  nähere  Angaben ;  doch  bezieht  sich  dasselbe  wahr- 
scheinlich auf  die  Fauna  der  Umgegend  von  Cassel.] 

Thüringen:  Moller,  Fauna  Mulhusana.  A:  Verz.  der  im  mUhl- 
häuser  Kreise  vorkommenden  Schmetterlinge.  (Zeitschrift  fUr 
die  ges.  Naturwissenschaften,  herausgegeben  von  Giebel  u.  Heinlz, 
Jahrgang  1854).  — fKeferstein,  Versuch  einer  kritisch-systemati- 
schen Aufstellung  der  europaischen  Lepidopteren  [mit  Bezeichnung 
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der  bei  E  rfurt  vorkommenden  Arien]  (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang 
1854  ).  —  *Schi'einer,  Verz.  der  Schmetterlinge  um  Weimar. 
1854.  —  *  Schlager,  Verz.  der  Schmetterlinge  um  Jena  [nur  die 
Tagfalter  u.  Schwärmer  im  w.  S.  umfassend]. 

Osterland:  Schlenzig,  osterlilndische  Lepidopteren  -  Fauna  {Mit- 
theilungen aus  dem  Osterlande,  12.  Band,  3.  u.  4.  Heft.  1854). 

Königreich  Sachsen:  Ochsenheimer ,  die  Schmetterlinge  Sach- 
sens, I.Band.   Leipzig.  1805.   [Enthalt  nur  die  Tagfalter.]  — 

*  Gruner ,  in  Leipzig  und  dessen  Umgegend  vorkommende  Lepi- 
dopteren. 1851. —  *  Liebich,  Verz.  der  in  der  Umgegend  von  Nos- 
sen gefundenen  Schmetterlinge.  1851.  —  * Fritzsche,  Verz.  der  in 
der  nächsten  Umgebung  von  Freiberg  vorkommenden  Lepido- 
pteren. 1853. 

Oberlausitz:  *Möschler,  Fauna  lepidopterorum  Lusatiae.  1852. — 

*  Christoph,  Verz.  von  bei  Niesky,  Herrnhut  (u.  Gnadenfcld 
bei  Kosel  in  Schlesien)  gesammelten  Schmetterlingen.  1852. 

Schlesien:  Zeitschrift  für  Entomologie,  hernusgeg.  vom  schlesi- 
schen  Verein  für  Insectenkunde,  Jahrgang  1847—55.  —  Corre- 
spondenzblatt  desselben  Vereins,  Jahrgang  1854  u.  55.  —  Jahres- 
berichte des  schlesischen  Tauschvereins  für  Schmetterlinge.  1840 
— 47.  —  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Gultur,  Jahrgang  1854.  —  *  Assmann,  Berichtigungen  u. 
Ergänzungen  (bis  1854)  zu  den  in  den  vorgenannten  Zeitschriften 
u.  s.  w.  gegebenen  Nachrichten.  —  f  Wocke,  Catalogus  lepidopte- 
rorum Silesiae.  1853.  —  Düring,  a)  die  schlesischen  Tagfalter. 
Brieg.  1851.  b)  die  schlesischen  Euprepien  (Entomol.  Zeitung, 
Jahrgang  1848).  —  "Zelter,  die  Spinner  der  Gegend  von  G  log  au. 
1851.  —  *Niepold,  Verz.  der  in  der  Umgegend  von  Glatz  u.  Ko- 
sel mir  bekannt  gewordenen  Schmetterlinge.  1843. 

Westfalen:  *  Hatte,  Verz.  der  Schmetterlinge  in  der  Gegend  von 
Münster.  4849.  [Umfasst  nur  die  Tagfalter  u.  Schwärmer  im  w. 
S.]  —  '-fSuffrian,  Verz.  von  bei  Dortmund  u.  bei  Siegen  ge- 
fangenen Schmetterlingen. 

Rheinprovinz:  Stollwerk ,  Verz.  der  bis  jetzt  im  Kreise  Krefeld 
aufgefundenen  Schmetterlinge  (Verhandlungen  d.  naturhist.  Ver- 
eins der  preussischen  Rbeinlande  u.  Westfalens,  Jahrgang  1854). 
—  Mengelbier,  die  Schmetterlinge  der  aa ebener  Umgegend 
(Ebend.,  Jahrgang  1847).  —  * Slachelhausen ,  Verz.  der  von  mir 
bis  Ende  1854  um  Barmen  aufgefundenen  Schmetterlinge.  — 
v.  Hymmen,  Verz.  der  Lepidopteren,  welche  ich  in  der  Umgegend 
von  Trier  gefangen  u.  s.  w.  habe  u.  s.  w.  (Jahresbericht  der  Ge- 
sellschaft für  nützliche  Forschungen  zu  Trier  wahrend  des  J.  1853. 
Trier.  1854). 
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Grossherzogthum  Luxemburg:  Dutreux,  A. ,  a)  index  des  lepi- 
dopteres  diurnes  recueillis  dans  le  Grand -Duche  de  Luxembourg 
(Societe  des  sciences  naturelles :  Grand  -  Duche  de  Luxembourg. 

1853)  .  b)  suite  de  l'index  etc. :  crepusculaires  (Ebend. ;  publica- 
tion  de  1854).  c)  *Verz.  der  luxemburgischen  Spinner.  1854. 

Grossherzogthum  Hessen:  Glaser,  a)  die  Schmetterlinge  des 
Grossherzogthums  Hessen  (Dritter  Bericht  der  oberhessischen  Ge- 
sellschaft für  Natur  u.  Heilkunde.  Giessen.  1853).  b)  Berichtigun- 
gen u.  Zusiitze  dazu  (Vierter  Bericht  der  oberhess.  Ges.  u.  s.  w. 

1854)  .  —  D[iehl],  oberhessische  Lepidopterologie ,  mit 
Anmerkungen  herausgeg.  von  Borkhausen.  1791  (Rheinisches 
Magazin  z.  Erweiterung  der  Naturkunde,  I.Band.  Giessen.  1793). 

—  Dickore' ,  a)  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  in  der  Gegend  von 
Giessen  (Zweiter  Bericht  d.  oberhess.  Ges.  u.  s.  w.  1849). 
b)  Nachtrüge  dazu  (Dritter  Bericht  d.  oberhess.  Ges.  u.  s.  w.  1853). 

—  Bergsträsser ,  Nomenclatur  u.  Beschreibung  der  Insecten  in  der 
Grafschaft  Hanau-MUnzenberg.  Hanau.  1779  u.  80. 

Frankfurt  a.  M. :  Koch,  Gabr.,  a)  die  Raupen  und  Schmetterlinge 
der  Wetterau ,  insbesondere  der  Umgegend  von  Frankfurt  u.  der 
östlichen  Abdachung  des  Taunusgebirges  (Isis,  Jahrgang  1848). 
b)  die  Schmetterlinge  des  südwestlichen  Deutschlands,  insbeson- 
dere der  Umgegend  von  Frankfurt ,  Nassau  u.  d.  hessischen  Staa- 
ten. Cassel.  1856. 

Herzogthum  Nassau:  Vigelius,  Verz.  der  in  der  Umgegend  von 
Wiesbaden  vorkommenden  Schmetterlinge  (Jahrbücher  des  Ver- 
eins fUr  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau,  6.  Heft.  1850).  — 
[Hbssler],  Nachtrüge  U.Berichtigungen  dazu  (Ebend.,  10.  Heft. 
1856).  —  Schenk,  Verzeichniss  der  bei  Wehen  vorkommenden 
Schmetterlinge  (Ebend.,  7.  Heft.  1854). 

Boppard-Bingen:  jBach  u.  Wagner,  systematisches  Verz.  der 
Tagfalter,  Schwärmer  u.  Spinner,  welche  in  den  Umgebungen  von 
Boppard  u.  Bingen  vorkommen  (Verhandlungen  des  naturhist. 
Vereins  d.  preuss.  Rheinlande  u.  Westfalens,  Jahrgang  1844). 

Baierische  Pfalz:  f  Verzeichniss  der  im  Gebiete  der  Pollichla  von 
Herrn  Linz  in  Speyer  aufgefundenen  Lepidopteren  (Fünfter  Jah- 
resbericht der  Pollichia,  eines  naturwiss.  Vereins  der  baierischen 
Pfalz.  Neustadt  a.  d.  H.  1847). 

Elsass:  *Michel,  Verzeichniss  der  von  ihm  im  Elsass  gefundenen 
Schmetterlinge.  1854.  —  *f  Barth,  lepidopteres  du  departeraent 
du  Bas-Rhin.  1854. 

Grossherzogthum  Baden:  Reutti,  Uebersicht  der  Lepidoptcrcn- 
Fauna  des  Grossherzogthums  Baden  (Beiträge  zur  rheinischen  Na- 
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turgeschicbte ,  3.  Heft.  Freiburg.  4853).  —  f  Leiner ,  Yen.  der 
Schmetterlinge  um  Konstanz  (Isis,  Jahrgang  4899). 

Donauquellen:  [Roth  v.  Sehreckenstein,]  Verz.  der  Schmetterlinge, 
welche  um  den  Ursprung  der  Donau  u.  des  Neckars,  dann  um  den 
untern  Theil  des  Bodensees  u.  s.w.  vorkommen.  Tubingen.  <800. 

WUrtemberg:  Seiffer ,  Verz.  u.  Beobachtungen  über  die  in  Wür- 
temberg  vorkommenden  Lepidopteren  (Jahreshefle  des  Vereins  für 
vaterlandische  Naturkunde  in  WUrtemberg.  4849).  [Enthalt,  wie 
es  scheint,  nur  Nachrichten  aus  der  Gegend  von  Stuttgart  u.  den 
südlich  davon  gelegenen  Landestheilen.] 

Königreich  Baiern:  Schrank,  Fauna  Boica,  2.  Band.  Ingolstadt. 
4  804.  —  *  Ddbner,  Verz.  der,  soweit  mir  bekannt,  um  Aschaf- 
fenburg vorkommenden  Schmetterlinge.  4  852.  —  Hofmann  u. 
Herrich-  Schaff er ,  die  Lepidopteren- Fauna  der  rodens  burger 
Umgegend  { Correspondenzblatl  des  zoologisch -mineralogischen 
Vereins  in  Regensburg,  Jahrgang  4  854).  —  -J- Hübner,  systema- 
tisch-alphabetisches Verz.  u.  s.  w.,  mit  Vermerkung  auch  augs- 
burgischer Galtungen.  4  822.  —  *  Freyer,  lepidoplerologische 
Fauna  um  A u gsbu rg.  4852. 

Böhmen:  Nickerl,  Synopsis  der  Lepidopteren -Fauna  Böhmens. 
Erste  Abtheilung.  Prag.  4  850.  [Die  darin  enthaltenen  Angaben 
scheinen  sich ,  soweit  nicht  andere  Orte  besonders  genannt  sind, 
auf  die  Gegend  von  Prag  zu  beziehen.]  —  *  {Richter,)  lepidoptero- 
logische  Bemerkungen  vom  Jahre  4  841  ,  mit  Bezugnahme  auf  das 
letzte  Decennium.  [Enthält  Nachrichten  Uber  die  in  der  Gegend 
von  Liebenstein  bei  Eger  vorkommenden  Schmetterlinge.] 

Mahren:  *  Müller,  Julius,  Verz.  der  bei  Brünn  vorkommenden  Le- 
pidopteren. 4  856. 

Niederöstreich:  *Mann,  Schmetterlinge,  weichein  Oestreicb  u. 
besonders  in  der  wiener  Gegend  vorkommen.  4851. —  *  Lederer, 
vielfache  Mitlheilungen  Uber  die  bei  Wien  u.  in  Oestreich  über- 
haupt vorkommenden  Schmetterlinge.  4  856. 

Oberö  st  reich :  Brittinger,  die  Schmetterlinge  des  Kronlandes 
Oesterreich  ob  der  Enns  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften,  Jahrgang  4851). 

Salzburg-Ob erkarnthen:  Nickerl ,  Beitrag  zur  Lepidopteren- 
Fauna  von  Oberkürnlhen  u.  Salzburg  (Enlomol.  Zeitung,  Jahrgang 
4845).—  Staudinger,  Beitrage  zur  Lepidopteren-Fauna  von  Ober- 
karnthen  (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang  4  855). 

Krain:  Scopoli,  entomologia  Carniolica.  Wien.  4  763.  —  *f  Schmidt, 
Ferd.  Joh.  [in  Schischka  bei  Laibach],  Verz.  der  in  Krain  vorkom- 
menden Schmetterlinge.  1853.   [Bezieht  sich  wahrscheinlich  nur 
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auf  die  Fauna  von  Laibach.]  —  Mann,  Aufzahlung  der  Schmetter- 
linge, gesammelt  in  den  Umgebungen  von  Wippach  auf  einer 
Reise  nach  Oberkrain  u.  s.  w.  (Verhandlungen  d.  zool.-bot.  Ver- 
eins in  Wien,  Jahrgang  1854). 

Tirol  u.  baierischc  Alpen:  Freyer,  a)  die  Falter  der  Rheinthal- 
oder SchlUckenalpe  bei  Reutle  in  Tirol  (Entomol.  Zeitung. 
Jahrg.  1843).  b)  Nachtrage  dazu  (Ebend.,  Jahrg.  1849).  —  9Stentz, 
Verz.  der  von  ihm  in  Südtirol  gefangenen  Schmetterlinge.  1855. 

Schweiz:  Füssli,  Verz.  der  ihm  bekannten  schweizerischen  In- 
secten.  Zürich.  1775.  —  Meisner,  Verz.  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen schweizerischen  Schmetterlinge  (Naturwissenschaftli- 
cher Anzeiger  der  allg.  schweizerischen  Gesellschaft  für  d.  ges. 
Naturwiss.,  Jahrgang  1817 — 19).  —  Meyer-Diir,  Verz.  der  Schmet- 
terlinge der  Schweiz.  Erste  Abtheilung:  Tagfalter  (Neue  Denk- 
schriften der  allg.  schweizerischen  Gesellschaft  für  d.  ges.  Natur- 
turwissenschaft,  12.  Rand.  1852).  —  Heer,  Oswald,  Nachrichten 
Über  die  Lepidopteren-Fauna  des  Canlons  Glarus  (Heer  u.  Rlu- 
mer,  der  Canton  Glarus,  geschildert  u.s.  w.  St.  Gallen.  1846).  — 
Bremi,  J.J.,  a)  * Lepidopteren  der  Urngegend  von  Zürich.  1849. 
Rerichtigungen  dazu  (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang  1851).  —  Rasu- 
mowsky,  comle  de,  histoire  naturelle  du  Jo rat  et  de  ses  environs. 
Lausanne.  17.89. 


Zetterstedt,  insecta  Lapponica  descripta.  Lipsiae.  1838 — 40.  — 
Wallengren,  lepidoptera  Scandinaviae  rhopalocera.  Skandina- 
viens Dagfjärilar.  Malmö.  1853.  —  Boheman,  försök  tili  systema- 
tisk  uppstilllning  af  de  i  Sverige  förekommande  NatfjUrillar  (Kongl. 
vetenskaps  Akademien  handlingar.  1848.  2). 

C.  Dänemark. 

Bote,  Verzeichniss  dünischer  u.  s.  w.  Schmetterlinge  u.  s.  w.  (siehe 
oben  unter:  Holstein). 

D.  Russland. 

^Fixsen,  Lepidopteren-Verzeichniss  der  Umgegend  von  St.  Peters- 
burg (Rulletin  de  la  societe  des  naturalistes  de  Moscou,  annee 
1849).  —  Lienig ,  Iepidopterologische  Fauna  von  Lievland  u. 
Curland,  mit  Anmerkungen  von  Zeller  (Isis,  Jahrgang  1846).  — 
Eversmann,  Fauna  lepidopterologica  Volgo-Uralensis.  Casani. 
1844.  [Das  Gebiet  dieser  Fauna  besteht  aus  den  Gouvernements 
Kasan,  Simbirsk,  Orenburg  u.  Saratow.]  —  v.  Nordmann,  die  im 
Gebiet  der  Fauna  Taurico-Caucasica  beobachteten  Schmet- 
terlinge (Rulletin  etc.  de  Moscou,  annee  1851).  [Das  Gebiet  dieser 


B.  Skandinavien. 
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Fauna  besieht  aus  den  Gouvernements  Bessarabien,  Cherson,  Eka- 
terinoslaw,  Taurien,  Cis-  u.  Transkaukasien.]  —  *  Lederer,  Nach- 
richten Uber  die  in  den  Umgebungen  des  inderskischen 
Salzsees  (Kirgisensteppe)  vorkommenden  Schmetterlinge.  1854. 
—  Kolenati,  meletemata  entomologica.  Fasciculus  V.  Petropoli. 
4846.  [Darin  die  Fauna  der  RaukasusUnder  nach  eigenen  u. 
Menetries'  Beobachtungen.] 

E.  Siebenbürgen. 

-;-(t?.  Fi-anzenaUj)  a)  Verz.  der  bis  jetzt  in  Siebenbürgen  aufgefunde- 
nen Lepidopleren  (Verhandlungen  u.  Miltheilungen  des  sieben- 
bürgiscben  Vereins  für  Naturwissenschaften,  Jahrgang  1850). 
b)  Nachtrag  dazu  (Ebend.,  Jahrgang  1852).  [Alle  in  diesen  beiden 
Verzz.  aufgeführten  Arten  —  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Erebia 
Manto  u.  Arctia  Plantaginis  —  wurden  bei  Nagyag  (1—3  Stun- 
den im  Umkreise)  gesammelt.] 

F.  Ungarn. 

*  Anker,  Verz.  jener  Lepidopleren,  welche  von  mir  um  Ofen  bisher 
gefunden  worden  sind.  1856. 

G.  Grossbritannien. 

f  (Stephens,)  List  of  the  speeimens  of  british  animals'in  the  collection 
of  the  british  museum.  Part  5.  London.  1850.  —  Wood,  index  en- 
tomologicus  or  a  complele  illustrated  list  of  the  lepidopterous  in- 
sects  of  Great-Britain.  London.  1839. —  Stainton,  a  manual  of  the 
british  butterflies  and  moths.  Vol.  1.  London.  1857. 

II.  Königreich  der  Niederlande. 

de  Graaf,  nederlandsche  schubvleuglige  Insekten  (Bouwstoffen  voor 
eene  Fauna  van  Nederland,  Iste  deel,  Istestuk.  Leiden.  1851). 
[Mitgetheilt  durch  Herrn  Professor  van  der  Hoeven  in  Utrecht.] 

I.  Belgien. 

frfe  Selys-Longchamps ,  enumeralion  des  insectes  lepidopteres  de  la 
Belgique  (Memoires  de  la  societ6  royalc  des  sciences  de  Liege, 
annee  1845). 

K.  Frankreich. 

•^Duponchel,  catalogue  des  lepidopleres  d'Europe.  Paris.  1844.  [In 
diesem  Werke  sind  sowohl  die  in  Frankreich  Uberhaupt,  als  auch 
die  speciell  bei  Paris  vorkommenden  Arten  durch  besondere  Zei- 
chen kenntlich  gemacht.]  —  'Nachrichten  Uber  die  Faunen  der 
Departements  der  Maas,  Mosel  u.  Meurlhe  thcilte  uns 
Herr  A.  Dutreiix  in  Luxemburg  mit.  —  Bruand,  a)  catalogue  des 
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lepidopteres  du  departement  du  Doubs.  Besancon.  1845. 
b)  »Nachträge  dazu.  4854.  —  Guillemot,  a)  catalogue  des  lepido- 
pteres du  departement  du  Puy-de-D6me.  Clermont-Fer- 
rand.  1854.  b)  25  jours  de  chasses  aux  lepidopteres  a  Barcelon- 
nette  et  ä  Lärche  (Basses-Alpes).  Ibid.  1856.  c)  observations 
sur  les  lepidopteres  du  printemps  des  environs  d'Hyeres  (Var). 
Ibid.  1856.  —  Ausserdem  die  in  den  Annales  de  la  sociale  en- 
tomologique  de  France  mitgetheilten  Nachrichten  von  de  Graslin 
Ober  die  Fauna  der  Bretagne  u.  der  Vendee,  von  Beliier  de  la 
Chavignerie  Uber  die  der  A  u  v  e  rg  n  e  u.  des  Departements  der  L  o- 
zere,  von  demselben  u.  Dönsel  über  die  des  Departements  der 
Niederalpen,  von  Pierret  Uber  die  von  Gavarnie  im  Departe- 
ment der  Hautes-Pyrenees  u.  viele  einzelne,  verschiedene 
Gegenden  Frankreichs  betreffende  Mittheilungen,  besonders  von 
Bellier  de  la  Chavignerie. 

L.  Spanien. 

Rosenhauer,  die  Thiere  A  n  d  a  1  u  s  i  e  n  s.  Erlangen.  1856.  Standfuss, 
Bemerkungen  Uber  einige  an  den  Küsten  von  Spanien  u.  Sicilien 
fliegende  Falter  (Entomol.  Zeitung,  Jahrgang  1855  u.  56). 

JH.  Italien. 

Ghiliani,  elenco  delle  specie  di  lepidotteri ,  riconosciute  esistenti  negli 
stati  Sardi  (Memorie  della  Reale  Accademia  delle  science  di  To- 
rino.  Seriell.,  tomo  14.  Torino.  1852).—  de  Prunner,  lepidoptera 
Pedemontana.  Aug.  Taurinorum.  1798.—  Nizzoli,  lepidotteri 
diurni  del  Mantovano.  Pavia.  1854.  —  Hossi,  Fauna  Etrusca, 
ed.  Iiiiger.  2.  Band.  Braunschweig.  1807.  —  Mann,  die  Lepido- 
pteren,  gesammelt  auf  einer  Reise  in  Corsica,  imJ.  1855  (Ver- 
handlungen des  zool.-bot.  Vereins  in  Wien,  Jahrgang  1855).  — 
Zeller,  Bemerkungen  Uber  die  in  Italien  u.  Sicilien  beobachteten 
Schmetterlinge  (Isis,  Jahrgang  1847).  [Zeller  zählt  hierin  auch  die 
in  Hamburs  Fauna  de  File  de  Corse  u.  Costa 's  Fauna  del  regno 
di  Napoli  —  welche  beide  Werke  wir  im  Original  uicht  ver- 
gleichen konnten  -  erwähnten  Schmetterlinge  auf.] 

2.  Fremde  Welttheile. 

A'ocA,  die  geographische  Verbreitung  der  europäischen  Schmetterlinge 
in  andern  Welttheilen.  Leipzig.  1854. 

A.  Asien. 

Lederer,  a)  Lepidoptcrologisches  aus  Sibirien  (Verhandlungen  des 
zool.-bot.  Vereins  in  Wien,  Jahrgang  1853).   b)  weiterer  Beitrag 
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zur  Schmetterlings-Fauna  des  Altaigebirges  in  Sibirien  (Ebend. , 
Jahrgang  4355).  —  f  Bremer  u.Grey,  Beiträge  zur  Schmetterlings- 
Fauna  des  nördlichen  Chinas  [nach  den  von  Tatarinoff  u.  Gaske- 
witsch  in  Peking  gemachten  Sammlungen].  St.  Petersburg.  1853. 
—  Lederer,  a)  Verzeichniss  der  von  F.  Zach  auf  Gypern  gesam- 
melten Schmetterlinge  (Verhandlungen  des  zool.-bot.  Vereins  in 
Wien,  Jahrgang  1855).  b)  Verz.  der  von  F.  Zach  bei  Beirut  ge- 
sammelten Schmetterlinge  (Ebend.).  c)  Verz.  der  von  Rindermann 
4848 — 50  um  Sa msun  ,  Amasia,  Tokat,  Siwasu.  D  iarbe-* 
kir  gesammelten  Schmetterlinge  (Ebend.).  d)  *f  Mittheilungen 
Uber  die  von  Kotschy  in  SUdpersien  (Farsislan)  gesammelten 
Schmetterlinge.  —  Verz.  der  vom  Professor  Löw  in  der  Türkei  u. 
Asien  gesammelten  Lepidoptera,  geschrieben  von  P.  C.  Zeller  (Isis, 
Jahrgang  4847). 

B.  Afrika. 

Exploration  scientifique  del'AIgerie.  Zoologie.  III.  Paris.  1849. 
Lepidopterologie  [bearbeitet  von  Lucas;  uns  nur  durch  den  Zel- 
ler'schen  Auszug  —  entomol.  Zeitung,  Jahrgang  4854  —  bekannt 
und  nach  diesem  benutzt]. 

In  Bezug  auf  Amerika  u.  Australien  haben  wir  nur  die  von 
Koch  in  seinem  Werke  »die  geographische  Verbreitung  der  euro- 
päischen Schmetterlinge  in  anderen  Welttheilen  «,  von  Möschler  u. 
von  Prittwitz  in  der  entomol.  Zeitung,  vonBoisduval  in  den  Annales 
de  la  societe  entomologique  de  France,  von  Erichson,  Schaum  u. 
Gerstäcker  nach  verschiedenen  Autoren  in  ihren  Jahresberichten 
mitgetheilten  fragmentarischen  Beobachtungen  benutzen  können. 

An  m.  Der  Stern  (♦)  vor  dem  Namen  der  Fauna  deutet  an ,  dass  dieselbe 
ein  Manuscript;  das  Kreuz  (f) ,  dass  sie  ein  blosses  Namensverzeicbniss ,  ohne 
nähere  Angaben  über  Vorkommen,  Häufigkeit  u.  s.  w.  ist. 
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4.  Melitaeaartemis-merope.  Nach  Meyer-Dür's  Beobachtungen  ist 
Merope  nichts  ata  eine  alpine  Varietät  von  Artemis  ( Schmetterl.  d.  Schweiz, 
S.  415  fgg  ).  Wir  treten  dieser  Ansicht  um  so  entschiedener  bei,  als  wir  selbst 
am  4.  August  4  856  auf  der  Daube  der  Gemmi,  in  fast  7000'  Meereshöho,  eine 
minnliche  Merope  gefangen  haben,  die  an  Lebhaftigkeit  der  Färbung  mancher 
norddeutschen  Artemis  wenig  nachsteht. 

2.  Mel.  athalia-parthenie-britomartis.  Die  Gruppe,  zu  welcher 
Athalia  gehört,  ist  die  schwierigste  in  dieser  Gattung,  sowohl  in  Betreff  der 
Frage ,  was  als  Art  und  was  als  Varietät  zu  betrachten  sei,  als  in  der,  was  die 
von  den  verschiedenen  Autoren  aufgestellten  Namen  bedeuten. 

Unter  Parthenie  verstehen  wir,  und  mit  uns  die  meisten  deutschen  En- 
tomologen ,  die  von  Esper  Taf.  89.  Fig.  9,  von  Hübner  Taf.  4.  Fig.  49,  30  abge- 
bildete, besonders  dem  Östlichen  Europa  angehörige  Art,  welche  Nickerl  und 
nach  ihm  Meyer-Dür  Aurelia  nennen.  Ob  diese  Parthenie  die  Ochsenheimer'scbe 
ist,  wissen  wir  nicht  sicher;  zwar  cilirt  0.  Hübner's  Fig.  49.  30  und  Espeis 
Fig.  8,  aber  auch  des  letztem  Fig.  4  der  Taf  89 ,  welche  sehr  verschieden  aus- 
sieht und  die  Meyer-Dür'sche  schweizer  Parthenie  darstellt,  fn  Ocbsenbeimer  s 
Beschreibung  passt  eine  Angabe ,  »die  Zeichnungen  feiner«  [als  bei  Athalia]  nur 
auf  diese  letztere,  nicht  auf  unsere  östliche  Parthenie.  Borkhausen  können  wir 
nicht  vergleichen.  Herrich- Schüller  stellte  als  Parthenie  zuerst  eine  Melitaea  auf, 
welche  Moyer- Dür  zu  seiner  schweizer  Parthenie  zieht;  später  lernte  er  die 
wahre  (d.  h.  unsere)  P.  kennen,  reeipirte  sie  unter  diesem  Namen  und  zog  seine 
erste  P.  als  Varietät  zu  Athalia. 

Unsere  deutsche  P.  ist  als  gute  Art  vollkommen,  auch  durch  die  Erziehung, 
sieber  gestellt,  schwieriger  aber  ist  es,  ihre  Unterschiede  von  den  nächsten  Ver- 
wandten. Athalia  und  Britomartis  A.,  scharf  hervorzuheben.  Die  Färbung  der 
Palpen  bleibt  immer  noch  eins  der  beslen  Unterscheidungszeichen  von  Athalia, 
ist  aber  allerdings  einigem  Wechsel  unterworfen.  6ie  sind  nicht  immer  völlig 
rolhgelb  an  den  Seitenflächen,  wie  bei  jenen  Exemplaren  aus  dor  Gegend  von 
Jena,  an  welchen  uns  dies  Merkmal  zuerst  auffiel  (Entomol.  Zeitung  4848.  4  38), 
sondern  meist  am  Wurzelgliede,  nicht  selten  auch  an  der  untern  Hälfte  des  Mit- 
telgliedes, lichter  gefärbt.  Athalia  hat  in  der  Regel  die  beiden  ersten  Glieder  ganz 
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weissgelb,  zuweilen  aber  das  Mittelglied  nach  oben  80Ch  etwas  rolhgelb ,  noch 
häufiger  ist  das  Endglied  so  gefärbt.  Doch  sahen  wir  kein  Exemplar  von  Athalia, 
dessen  Palpen  in  solchem  Umfange  rothgelb  gewesen  wären,  als  die  einer  in  dieser 
Beziehung  am  wenigsten  ausgezeichneten  Parthenie.  Ausser  der  Farbe  der  Pal- 
pen unterscheidet  sich  P.  durch  entschieden  schmalere  Flügel,  geringere  Grosse 
u.  A.  von  Athalia.  Letztere  ist  freilich  in  Grösse,  Färbung  und  Zeichnung ,  ja 
selbst  in  der  Flügelform  einem  unendlichen  Wechsel  unterworfen  (wenigstens 
bei  uns  gleicht  kaum  ein  Exemplar  dem  andern,  während  Meyer-Dur  angibt, 
Atbalia  sei  in  der  Schweiz  keineswegs  so  auffallend  zum  Variiren  geneigt) ,  doch 
sahen  wir  nie  ein  Exemplar,  welches  so  schmalflügelig  gewesen  wäre  als  Par- 
thenie, oder  überhaupt  mit  dieser  halte  verwechselt  werden  können.  Meyer-Dur 
nimmt  Anstand ,  die  von  uns  in  der  entomologischen  Zeitung  I.  c.  Parthenie  ge- 
nannte Art  mit  der  ihm  als  P.  von  Berlin  und  Wien  zugesandten  zu  vereinigen, 
weil  wir  in  jenem  Aufsatz  die  Polpen  »auf  beiden  Seiten  durchaus  rothgelb«  ge- 
nannt haben,  während  sie  an  allen  seinen  Exemplaren  »rothgelb,  vorn  mit 
schwarzen ,  borstenartigen  Haaren  vermengt«  seien.  Er  schlägt  deshalb  vor, 
unsere  Art,  wenn  ihre  Verschiedenheit  sich  bestätigen  sollte,  Mel.  Speyeri  zu 
nennen.  Unsere  Parthenie  ist  aber  in  der  That  identisch  mit  der  berliner  und 
wiener  und  hat,  wie  diese  und  alle  Verwandten,  die  Palpen  an  der  Schneide  mit 
schwarzen  borstigen  Haaren  besetzt.  Nur  weil  eben  hierin  ein  Unterschied  von 
Athalia  nicht  bestand  und  wir  nur  die  Farbe  der  Seitenfläche  bezeichnen  wollten, 
erwähnten  wir  dieser  schwarzen  Borsten  nicht.  Mel.  Speyeri  verdankt  ihre  Exi- 
stenz also  nur  einem  ungenauen  Ausdruck  und  kann  unsern  Namen  leider  nicht 
auf  die  Nachwelt  bringen. 

Meyer-Dür's  Parthenie  (zu  welcher  der  Verfasser  der  schweizer  Fauna  Varia 
Bischof  als  montane  Varietät  zieht)  kennen  wir  nicht  in  Natur  und  erlauben  uns 
deshalb  kein  Urlheil  über  dieselbe.  Meyer-Dür  hält  sie  für  gleich  mit  Herricb- 
Schäffer's  erster  Parthenie  (Fig.  136.  137),  mit  Esper's  Atbalia  minor.  Tat.  89. 
Fig.  1,  und  mit  Ochsenheimer's  Art.  Sie  soll  in  der  Schweiz  (wo  unsere  Parthenie 
nicht  vorkomme)  in  2  Generationen,  im  Juni  und  Ende  August,  auf  feuchten 
Wiesen  fliegen,  Atbalia  nur  in  einer  Generation,  welche  gerade  in  die  Zwischen- 
zeil der  Parthenie,  vom  30.  Juni  bis  8.  oder  40.  August,  fiele.  In  unsern  Gegen- 
den, wo  weder  die  eine  noch  die  andere  Parthenie  vorkommt,  zeigt  sich  die 
gewöhnliche  Athalia  bereits  in  den  letzten  Tagen  des  Mais  oder  deu  ersten  des 
Junis  und  verschwindet  zu  Anfang  des  Augusts.  Meyer-Dür  nennt  die  Palpen 
seiner  drei  Arten  (Atbalia,  Parthenie  MD.  und  Aurelia  N.)  gleich,  rothgelb  mit 
untermengten  schwarzen  Borsten.  Hierin  widersprechen  ihm  aber  seine  eigenen 
Abbildungen,  welche  nur  bei  Aurelia ,  Fig.  2  (unserer  Parthenie) ,  die  Palpen 
rothgelb  zeigen,  bei  den  sammllichen  übrigen  Figuren  sind  sie  schwarz  ge- 
lassen. — 

Von  BritomartiSi*.  (Scblesische  Zeitschrift  f.  Entom.  1847.  1.  Quart.) 
sahen  wir  erst  5  Exemplare,  4  <?  und  1  ? ,  in  Natur  (alle  laut  Angabe  aus  Schle- 
sien stammend)  und  sind,  soweit  ein  so  unzureichendes  Material  ein  Urtheil  ge- 
stattet, goneigt  ihre  Artrechte  anzuerkennen.  Diese  Art  steht  der  Athalia  ferner 
als  unsere  Parthenie  und  gehört  zwischen  diese  und  Dictynna,  mit  denen  beiden 
sie  einige  Eigenthümlichkeiten  gemein  hat.  Das  Männchen  kommt  der  Parthenie 
so  nahe,  dsss  es  verzeihlich  ist,  wenn  Hcrrich-Schäffer  beide  \ercinigt.  Färbung 
und  Zeichnung  der  Oberseile  sind  nicht  verschieden,  nur  ist  Britomartis  etwas 
grösser  und  breitflügeligor  (doch  kleiner  und  elwas  schmalflügeliger  als  Dictynna). 
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Das  einzige  Weibchen ,  welches  uns  Herr  Lederer  zur  Ansicht  mitlhcilte,  sah 
dagegen  einer  kleinen  Dictynna  ?  viel  ähnlicher  als  der  weiblichen  Parthenie, 
und  zeigle  wie  jene  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  eine  Reihe  schwarzer, 
licht  begrünzier  Punkte  in  der  äussern  rostfarbigen  Querbinde,  welche  weder 
Alhalia  noch  Parthenie  besitzen  und  welche  auch  von  den  4  Männchen  8  gar 
nicht,  das  4.  nur  in  schwachen  Spuren  erkennen  Hessen.  Am  leichtesten,  und 
wie  es  scheint  standhaft,  unterscheidet  sich  Dritomartis  von  Parthenie  (und 
Athalia)  in  beiden  Geschlechtern  dadurch,  dass  bei  ihr  der  Raum  zwischen  den 
beiden  schwarzen  Saumlinien  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  rothgelb  aus- 
gefüllt ist,  wie  bei  Dictynna.  Bei  Parthenie  ist  die  Ausfüllung  zwischen  diesen 
Linien  kaum  etwas  dunkler  gelb  als  die  wurzclwftrts  an  sie  grenzenden  lichtgel- 
ben Mondflecke,  bei  Alhalia  ebenso,  oder  «ar  nicht  von  der  Farbe  der  Monde 
verschieden.  G.  Dorfmeistor  in  Bruck  an  der  Mur  erzog  sowohl  Brktomartis  (dio 
er  für  neu  hielt  und  nach  der  Futterpflanze  der  Raupe  Veronicae  nannte)  als 
Athalia  und  Parthenie  wiederholt  aus  der  Raupe  und  fand  diese  und  die  Puppe 
bei  allen  drei  Species  verschieden  ;  Dictynna  kommt  hei  Bruck  nicht  vor. 
(Verhandl.  des  zool.-botan.  Vereins  in  Wien,  1858.  S.  186).  Hr.  Dorfmeister 
setzt  seine  höchst  verdienstlichen  Beobachtungen  fort  und  wir  haben  von  ihm 
somit  wohl  eine  endgültige  Entscheidung  der  hier  noch  obwaltenden  Zwoifel  zu 
erwarten. 

3.  Arg.  pales-arsilache.  Mcyer-Dür  hat  in  seiner  Arbeit  Uber  die 
Tagfalter  der  Schweiz  die  Gründe  für  und  gegen  die  Artrechle  von  Arsilache  so 
gründlich  und  erschöpfend  auseinandergesetzt,  dass  wir  etwas  Neues  darüber 
nicht  beibringen  können.  Das  Einzige,  worin  wir  mit  Herrn  Meyer-Dür  nicht 
übereinstimmen,  ist  das  Resultat  zu  welchem  er  kommt.  Nachdem  wir  eine  sehr 
betrachtliche  Zahl  von  Exemplaren  beider  Formen  aus  verschiedenen  Gegenden 
(Oestreich,  Tirol,  Schweiz,  Harz,  Schwarzwald,  Mecklenburg,  Preussen,  Lapp- 
land, Altai)  sorgfältig  verglichen  und  nirgends  ein  standhaftes  Merkmal  zur  Un- 
terscheidung der  einen  von  der  andern  gefunden  haben,  müssen  wir  bekennen, 
dass  wir  die  Artrechto  von  Arsilache  gegen  Hrn.  Meyer  s  Ansicht  noch  immer 
für  mehr  als  zweifelhaft  halten.  Staudinger  fand  zudem  an  den  Raupen  von  Pa- 
les,  die  er  bei  Heili^enblut  fand,  und  den  bei  Berlin  vorkommenden  von  Arsi- 
lache eine  vollkommene  Uebereinstimmung  (Entomol.  Zeitung  1855.  878). 

4.  Er.  medusa-eurnenis  (Fr.) .  Lederer  hat  bereits  bemerkt,  dass  Eu- 
menis  Fr.  als  zweifellose  Varietät  zu  Medusa  gehört.  Wir  finden  hier  bei  Rho- 
den (wo  Medusa  alljährlich  sehr  zahlreich  fliegt)  Uebergönge  zu  Eumenis  nicht 
selten ,  zuweilen  aber  auch  vollkommen  ausgebildete  typische  Exemplare  dieser 
Form.  Eiu  am  21.  Juni  ganz  in  der  Nähe  von  Rhoden  gefangenes  Märchen  ist 
von  einem  Eumenis-Paar  aus  dem  Banat  (von  Stentz)  fast  gar  nicht  zu  unter- 
scheiden ,  zumal  das  Weibchen.  Die  Unterseite  ist  ebenso  licht  braungrau,  die 
Augenflecke  so  zahlreich ,  gross  und  stark  weiss  gekernt  und  stehen  in  ebenso 
breiten  licht  rostgelben,  durch  die  fein  dunkel  bleibenden  Adern  kaum  unter- 
brochenen Binden,  als  bei  dem  banater  Weibchen.  In  Grösse  und  Flügelform 
flndet  zwischen  Medusa  und  Eumenis  keine  Verschiedenheit  statt. 

5.  Er.  oeme-psodea.  Diese  beiden  bisher  als  Arten  getrennten  Erebien 
stehen  in  demselben  Verhältniss  zu  einander,  wie  Medusa  und  Eumenis  Fr.  Wir 
halten  Psodea  für  nichts  als  eine  durch  klimatische  Einflüsse  höher  ausgebildete 
Oemo  mit  lebhaftem  und  zahlreichem  Augenflecken  und  vermehrtem  Roth  um 
dieselben  ,  welches  zu  Binden  zusamruenfliesst.  Eine  Verschiedenheit  wesent- 
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licherer  Art  können  wir  an  unsern  Exemplaren  beider  Formen  nicht  entdecken. 
Auf  dem  Geisberge  bei  Salzburg  fanden  wir  die  Species  am  i.  Juli  1850  zahlreich 
Inheiden  Geschlechtern  und  in  einer  Varietät,  welche  zwischen  der  gewöhnli- 
chen dunkeln,  punkläugigen  Oeme,  wie  wir  sie  einzeln  bei  Fehrleiten  und  in  den 
allgäuer  Alpen  antrafen ,  und  steirischen  Exemplaren  von  Psodea  (Stents)  in  der 
Mitte  steht.  Oeme-Psodea  trennt  sich  übrigens  von  Medusa-Eumenis  durch  ge- 
strecktere Flügel  und  tieferes  Roth  als  gute  Art. 

6.  Er.  melampus-eriphyle  (Fr.  »  Tr  istis  HS.) .  Lederer  zieht  Eriphy  le 
als  Varietät  zu  Melampus  und  auch  Horrich-Schäffer  scheint  neuerdings  hiermit 
einverstanden  zu  sein.  Von  den  4  0  Exemplaren  von  Eriphyie  aus  Steiermark, 
die  wir  sahen ,  zeigt  zwar  keins  eine  genaue  Uebereinstimmung  mit  einem  der 
zahlreichen  Melampus ,  welche  wir  aus  der  Schweiz  mitbrachten  (wo  uns  Eri- 
phyie nicht  vorkam) ,  doch  sind  die  Unterschiede  nur  solche,  wie  sie  Localva- 
rietäten  darzubieten  pflegen  und  wir  halten  deshalb  Lederer's  Ansicht  für  be- 
gründet. Meyer-Dür  erklärt  sich  für  die  Artverschiedenheit.  Das  auffallendste 
Merkmal  von  Eriphyie  ist  der  mehr  wurzelwärls  gerückte  Rostfleck  auf  den  Hin- 
terflügeln zwischen  dem  letzten  Ast  der  Median-  und  dem  innern  Aste  der  Sub- 
costalader,  der  grösste  von  allen.  Ein  Weibchen  von  Andermatt  im  Ursernthaie, 
übrigens  eine  gewöhnliche  Melampus,  hat  diesen  Fleck  aber  fast  ebenso  weit 
einwärts  gerückt. 

7.  Er.  epiphron-cassiope.  Nachdemes  nun  durch  eine  vollständige 
Reihe  von  Uebergängen  erwiesen  ist,  dass  Epiphron  vom  Harz  und  Cassiope  von* 
den  Alpen  Local Varietäten  derselben  Speeles  sind ,  muss  dieser  auch  der  ältere 
zu  Hecht  bestehende  Nnme,  Epiphron  Knoch,  zurückgegeben  werden,  der  zu- 
gleich die  am  höchsten  entwickelte  Form  bezeichnet.  Cassiope  vom  Altvalerge- 
btrge  steht  zwischen  der  Harzer-  und  Alpcnform  in  der  Mille,  doch  fehlt  es 
auch  in  den  Alpen  nicht  an  Mittelstufen,  die  Meyer-Dür  beschrieben  und  abge- 
bildet hat. 

8.  Er.  medea-blandina  Der  ältere  Name  Medea  E.  braucht  dem  jun- 
gem fobricischen  Blandina  nicht  zu  weichen,  weil  Fabricius  jenen  schon  1775 
einer  exotischen  Art  ertheilt  hat.  Denn  diese  exotische  Medea  F.  gehört  mit  sei- 
ner Blandina  weder  zu  einem  Genus  noch  sogar  zu  derselben  Tribus.  Wollte 
man  den  in  der  ganzen  systematischen  Naturgeschichte  anerkannten  Grundsatz, 
dass  der  gleiche  SpecieR-Name  in  jeder  gut  begründeten  Gattung  wieder  zur  An- 
wendung kommen  darf,  aufgeben,  so  müssten  eine  ganze  Menge  unserer  euro- 
päischen Falter  umgetauft  werden,  deren  Trivialnamen  von  Linne,  Fabriciusu.  A. 
bereits  früher  an  exotische  Species  vergeben  wurden.  Dazu  ist  indess  durchaus 
kein  Grund  vorhanden,  wo  nicht  etwa  der  gleiche  Name  in  zwei  so  nahe  ver- 
wandten Gattungen  vorkommt,  dass  Uber  deren  berechtigte  Trennung  Zweifel 
entstehen  können.  Hiervon  ist  im  vorliegenden  Falle  gor  keine  Rede. 

9.  Er.  ligea-euryale.  Wir  sind  über  die  Aitrechte  von  Euryale  noch 
nicht  im  Klaren,  neigen  aber  mehr  zu  der  Ansicht,  in  ihr  nur  eine  Localvarietät 
von  Ligea  zu  sehen.  Was  uns  dazu  bestimmt,  ist  besonders  eine  Reihe  von 
Uebergangsformen ,  welche  uns  Herr  Lederer  mitlheille,  unter  welchen  Exem- 
plare waren,  die  man  mit  ebenso  grossem  Rechleder  einen  wie  der  andern 
Form  zutheilen  konnte.  Es  ist  indess  beraerkenswerth ,  dass  die  männlichen 
Exemplare  von  Ligea,  welche  wir  in  den  berner  Alpen  an  den  höchsten  Flug- 
stellen einzeln  unter  der  hier  (in  4500  bis  4800'  Mh.)  häufigen  Euryale  var. 
Adyte  fingen,  keineswegs  Uebergangsformen  zu  Adyle,  sondern  gewöhnliche 
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typische  Ligea  waren,  wie  sie  auch  in  unserm  Htigellande  fliegen.  Meyer-Dür 
vertbcidigt  die  Artrechte  von  Euryale,  Lederer  zieht  sie  zu  Ligea. 

4  0.  Sat.  circe.  Der  Name  Clrce  wurde  dem  Falter  von  Fabricitis  bereits 
4775  im  Systems  Entom.  erlhellt,  ist  also  aller  als  Proserpina  W.  V.  (4776). 
Polyommalus  circe  braucht  deshalb  ihren  Namen  nicht  zu  verändern ,  wenn 
man  einmal  die  Katalognamen  des  Wiener  Verz.  zu  Recht  bestehen  lassen  und 
nicht  etwa  den  ältesten  Namen  der  Lycönide,  Dorilis  Hufnagel  wieder  einführen 
will.  (Dorilis  ist  übrigens,  soviel  wir  wissen,  weder  ein  lateinisches  noch  ein  grie- 
chisches Wort  und  zur  Aufnahme  deshalb  nicht  zu  empfehlen.) 

44.  Par.  maera-adrasta.  Die  Franzosen  nennen  auffallenderweise  und 
völlig  irrig  unsere  Adrasta  Maera  und  umgekehrt.  Der  Name  Adrasta  wurde  von 
Hoffmannsegg  und  Ocbsenheimer  der  hellen  Varietät  ertheilt.  Linne  kannte  und 
beschrieb  überhaupt  nur  die  dunkle  Maera. 

44a.  Pol.  chryscis-eurybia.  Meyer-Dür's  Gründe  (I.  c.  S.  55  fgg.)  ge- 
gen die  Artverschiedenheil  von  Chryseis  und  Eurybia  O.  bestimmen  uns,  wie 
Lederer,  beide  Formen  als  Varietäten  zusammenzuziehen,  obwohl  wir  selbst 
entschiedene  Uebergange  noch  nicht  sahen. 

4i.  Anth.  ausonia -siroplonia-belia.  Nach  der  Ansicht  unserer  zu- 
verlässigsten Gewährsmänner  (Herrich,  Lederer,  Meyer-DürJ  ist  Simplonia  B. 
nur  eine  montane  Varietät  von  Ausonia.  Wir  besitzen  sie  nicht  in  natürlichen 
Exemplaren  um  uns  ein  eigenes  Urtheil  über  ihre  Artrechte  bilden  zu  können. 
Es  ist  aber  sehr  auffallend ,  dass  ein  südlicher  Falter  an  seiner  Polargränze  nur 
als  Bewohner  der  höbern  Regionen  des  Gebirges  auftritt.  Wenigstens  scheint 
dies  so  nach  den  vorhandenen  Beobachtungen,  und  Hr.  Stentz  versicherte  uns 
mündlich  ausdrücklich,  er  habe  Simplonia  im  südlichen  Tirol  nur  an  hoch  gele- 
genen Punkten,  hauptsächlich  in  der  alpinen  Region,  gefunden.  Die  gewöhnliche 
Ausonia  sah  er  gar  nicht  in  Tirol. 

Boisduval's  Behauptung  (Ann.  soc.  ent.  Fr.  4  844.  *.  Scr.  II.  p.  LXVI11),  dass 
Belia  nichts  als  die  aus  überwinterten  Puppen  entstehende  Frühlingsgeneralion 
von  Ausonia  sei,  muss  sowohl  Herrich-Schäffer  als  Lederer  unbekannt  geblieben 
sein,  da  beide  Schriftsteller  nach  wie  vor  Belia  als  besondere  Species  behandeln 
und  Boisduval's  Beobachtung  gar  nicht  einmal  erwähnen. 

4  8.  Hesp-  a Ivo us  etc.  Es  existiren  wohl  in  keinem  andern  Gebiete  der 
Lepidopterologie  eine  ähnliche  Confusion  dor  Synonymie  und  weiter  auseinan- 
dergebende Ansichten  über  die  Begrenzung  der  Arten  und  Varietäten,  als  in  Be- 
treff der  Hesperiengruppe ,  welcher  Alveus  angehört.  Diese  Gruppe  besitzt  eine 
charakteristische  Eigentümlichkeit  an  den  männlichen  Hinterbeinen,  auf  welche 
schon  Zeller  aufmerksam  gemacht  hat :  einen  ziemlich  langen ,  fast  linearen 
Fortsatz  der  Hüften ,  welcher  nach  hinten  gerichtet  ist  und  eine  liefe  Aushöh- 
lung an  der  Wurzel  des  Hinterleibes  bedeckt.  Ausserdem  entspringt  von  der 
Gelenkverbindung  zwischen  Schenkel  und  Schiene  ein  langer,  angedrückter 
oder  sternförmig  ausgebreiteter  Haarbusch.  Von  den  in  Deutschland  einhei- 
mischen Hesperien  besitzen  diese  Eigenheilen  die  Männchen  von  Alveolus, 
Carlhami,  Alveus,  Frilillum,  Serratulae,  Cacaliae  und  Sidae,  nicht  aber 
Tessellum,  Sao  und  Eucrale,  welche  also  einer  andern  Gruppe  angehö- 
ren. Die  Farbe  des  Fortsatzes  und  des  Büschs  wechseil  und  auch  die  Länge 
und  Form  des  erslern  scheint  uns  nicht  überall  gleich  zu  sein,  es  wöre 
also  möglich,  dass  er  die  Unterscheidung  der  Arten  sichern  oder  erleich- 
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lern  könnte.  Wir  haben  ihn  in  dieser  Beziehung  noch  nicht  hinlänglich  genau 
geprüft. 

Whs  Rambur  unter  seinen  Namen  verstanden  hat ,  darüber  scheint  man  in 
Frankreich  selbst  durchaus  nicht  im  Reinen  zu  sein  (Conf.  Lederer  I.  c.) ;  die 
französischen  Entomologen  führen  dieselben  Klagen  über  die  herrschende  Ver- 
wirrung wie  die  deutschen.  Wir  haben  uns  deshalb  der  Namen  Fritilluro ,  Al- 
veus,  Serratulae  und  Cacaliae  nur  in  Herrich-Schöffer' s  Sinne  bedient,  dessen 
Beschreibungen  und  gute  Abbildungen  keiner  Missdeutung  unterliegen  und  mit 
dessen  Bestimmungen  auch  die  Lederer  s  (der  nur  Alveus  und  Fritilluro  zusam- 
zieht)  übereinkommen.  Das  Endorgebniss  nun  der  mühsamen  Untersuchung 
einer  grossen  Menge  von  Exemplaren  der  hier  in  Frage  kommenden  Formen 
(aus  vielen  Gegenden  Deutschlands  und  der  Schweiz,  aus  Ungarn,  Toscana, 
Brussa  und  Frankreich ,  und  von  allen  Erhebungsstufen  von  der  Tiefebene  bis 
zur  Schneegrenze),  der  wir  uns  unierzogen  haben,  ist:  dass  FriHllom ,  Alveus 
und  Serratulae  HS.  durch  Miltelformen  so  in  einander  Ubergeben,  dass  uns 
ihr  Zusammengehören  zu  einer  Species  kaum  zweifelhaft  erscheint ;  dass  Coe- 
cus  Fr.  sicher  alpine ,  verkümmerte  Form  von  Alveus  oder  Serratula  ist;  dass 
Cacaliae  ihren  Artrechten  nach  nicht  sicher  steht,  und  dass  selbst  die  von  Car- 
thami  angefochten  werden  können.  Es  bleiben  also  nur  AJveolus  und  Sidac  als 
völlig  sichere  Species  übrig,  alle  übrigen  fallen  wahrscheinlich  in  *  oder  8,  viel- 
leicht gar  in  eine  einzige  Art  zusammen.  Zu  diesem  letztern  Resultat  ist  auch 
Meyer-Dür  gekommen,  der  aber  Cirsii  B.  als  gute  Art  davon  trennen  will.  Her- 
rich-Schäffer  und  Lederer  ziehen  Cirsii  zu  Fritillum  und  nach  einem  uns  von 
letzterm  mitgetheilten  schönen  Päörchen  von  Paris  theilen  wir  deren  Ansicht* 
Cacaliae  HS.  mit  Alveus  u.  s.  w.  zu  vereinigen,  tragen  wir  noch  einiges  Beden- 
ken. Diese  Art  ist  nur  in  den  höchsten  Regionen  der  Alpen  zu  Hause  und  doch 
(nächst  Carthami)  die  grössle  unter  den  Verwandten ,  dabei,  ausser  durch  die 
eigenthümliche  rauhe  Bekleidung  und  Zeichnung  der  Unterseite  der  Hinterflügel, 
durch  breitere  Flügel  mit  gleichförmig  gerundetem  Hinterrandc,  ohne  alle  Aus- 
schweifung (zumal  ohne  vorgezogenen  Afterwinkel  der  Hinterflügel),  ausgezeich- 
net. So  wenigstens  waren  alle  Exemplare ,  die  wir  auf  dem  Patscherkofel  in 
Tirol  fanden  (S.  Enlomol.  Zeitung  (85t,  S.  382)  und  mit  welchen  eine  Reihe  von 
Cacaliae  von  den  botzener  Alpen  (von  Stentz  gefangen)  in  allem  Wesentlichen 
Ubereinstimmten.  In  der  Schweiz  erbeuteten  wirnur  ein  sicher  hierher  gehöriges 
grosses  Weibchen  auf  der  Gemmi ,  mit  viel  grössern  Würfelflecken  und  deut- 
licherer Zeichnung  als  die  tiroler  Falter,  in  der  Anlage  derselben  und  in  der 
Flügelform  aber  nicht  von  diesen  abweichend.  —  Carthami  H.  entfernt  sich  am 
weitesten  von  den  Verwandten.  Wir  haben  bisher  njeht  an  ihren  Artrechten  ge- 
zweifelt, sahen  aber  kürzlich  ein  Exemplar  (unbestimmter  Herkunft),  von  dem 
wir  in  der  That  nicht  zu  entscheiden  vermögen ,  ob  es  zu  dieser  Art  oder  zu  Al- 
veus mit  grösserem  Rechte  gezogen  werden  kann  Es  ist  sehr  zu  wünschen,  dass 
sich  bald  ein  kritischer  Geist  finden  möge,  der  hier  Licht  und  Ordnung  schafft. 
Sein  Verdienst  wird  um  so  grösser  sein  und  um  so  bereitwilliger  anerkannt 
werden,  je  schwieriger,  wie  nicht  zu  bestreiten,  die  Aufgabe  ist. 

4  4/Hesp.  althaeae  H.  Diese  Art,  welche  sich  im  männlichen  Gescblechte 
durch  die  Haarflocke  auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  von  Malvarum  O.  spe- 
eifitch  unterscheidet,  ist  in  Deutschland  lange  verkannt  und  als  Varietät  der 
Verwandten  angesehen  worden.  Dass  HUbner  unschuldig  an  diesem  Irrthum  ist, 
hat  uns  Standfuss  kürzlich  erst  (Bntouiol.  Zeitung  4  857.  S.  80)  gelehrt.  Denselben 
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Haarbusch  besitzt  auch  Marrubii  R. ,  welche  Zeller  deshalb  Floccifera  nannte. 
Standfuss  halt  nun  Allhaeae  H.  und  Marrubii  R.  für  verschiedene  Species  und  be- 
müht sich  (I.  c.)  ihre  Unterschiede  auseinanderzusetzen.  Dorselben  Ansicht  war 
früher  auch  Lederer,  welcher  (Versuch  u.  s.  w.  S.  50)  Allhaeae  mit  einem  neuen 
Namen,  Gemina ,  versohen  zu  müssen  glaubte ,  da  er  Hübner's  Art  nicht  in  ihr 
erkannte  —  also  auch  Hübner's  Text  zu  vergleichen  unterlassen  hatte.  Später 
iheilte  er  uns  auf  unsere  Bitte  eine  Anzahl  (13)  Exemplare  der  drei  Verwandten 
(Malvarum,  Marrubii  und  Allhaeae)  von  Brussa,  Cypern  und  Beirut  mit  und  be- 
merkte dazu,  dass  ihm  die  Artverschiedenheit  seiner  Gemina  von  Marrubii  zwei- 
felhaft geworden  wäre  und  er  jetzt  geneigt  sei ,  beide  als  Varietäten  zusammen- 
zuziehen. Wir  haben  diese  Exemplare  nicht  mehr  zur  Hand  ,  um  sie  nochmals 
mit  Standfuss'  Angaben  zu  vergleichen ,  finden  aber  folgende  Notiz  darüber  vor : 
»Marrubii  und  Gemina  Led  in  höchst  abweichenden  Varietäten,  gross  und  klein, 
dunkel  und  hell ,  mit  schmälern  und  breitern  Flügeln,  bunt  und  einfarbig,  mit 
grossen  und  kleinen  Glasflecken  —  doch  so  in  einander  übergehend ,  dass  sie 
wohl  alle  derselben  Species  angehören  mögen«. 

4  5.  Genus  Hepialus.  Lederer  und  Herrieb  schreiben  neuerdings  Epialus. 
Dieses  Wort,  rnialot,  bedeutet  (nach  Passow's  und  Pape's  Handwörterbüchern 
der  griech.  Sprache)  ein  bösartiges  Fieber.  Fabricius  wollte  ohne  Zweifel  nicht 
dies  Wort  für  seine  Galtung  wählen  ,  sondern  das  ähnliche  ynioloe,  eine  Licht- 
motte —  nach  dem  Lichte  fliegende  Motte  (ib.).  Will  man  also  einmal  eine  Cor- 
rectur  des  Namens  vornehmen,  so  sollte  man  auch  Epiolus  schreiben.  Wir  ha- 
ben aber  in  einem  allern  griech.  Lexikon  (leider  wurde  nicht  bemerkt  in  wel- 
chem) auch  eine  Autorität  für  die  Schreibart  mit  dem  Spiritus  asper ,  jjniaXoe, 
gefunden  und  ballen  deshalb  die  Aenderung  für  bedenklich,  denn  wenn  wirklich 
Hepialus  eine  grammatisch  richtige  Bildung  ist,  muss  sie  beibehalten  werden, 
mag  die  Bedeutung  des  Worts  passen  oder  nicht. 

46.  He  p.  carna  und  hecta.  Carna  ist  der  Name  einer  Göltinn  (beiOvid), 
Hecta  bedeutet  »eine  Blase  auf  dem  gebackenen  Brode«  (A.  F.  Kirschii  Cornu 
copiae  ling.  lat.  Lips.  4  774),  siedürfen  also  nicht  inCarnus  undHectus  verändert 
werden,  wie  Fabricius  gethan  und  alle  Spätem  ihm  nachgeschrieben  haben. 
Den  Namen  Hecta  bezog  Linnö  nicht  etwa  auf  die  sonderbare  Bildung  der  Hin- 
terschienen des  männlichen  Schmetterlings,  sondern  auf  die  hintere  Flecken- 
binde der  Vorderflügel ,  wie  die  Bemerkung  erkennen  lässt  »Fascia  postica  ex 
punclis  flavis  pallidis  conflatao  (Syst.  nat.  I.  p.  838). 

47.  Heterog.  asella.  Die  Verfasser  des  Wiener  Verz.  nannten  den  Falter 
Asella,  nicht  Asellus,  wie  die  meisten  neuern  Schriftsteller  ohne  allen  Grund 
schreiben. 

48.  Psyche  stendfussi  Wocke.  Wir  besitzen  diese  Species  nicht  und 
können  auch  die  Beschreibung  des  Entdeckers  nicht  vergleichen,  vermuthen 
aber  nach  den  Angaben  bei  ilerrich  (in  den  Nachträgen) ,  dass  die  beiden  er- 
wähnten Säcke  vom  Harz  zu  ihr  gehören.  Der  eine  derselben  enthielt  eine 
erwachsene  Raupe  und  sass  an  einer  Heidelbeerstaude,  wahrscheinlich  der  Nah- 
rungspflanze ;  er  ging  uns  leider  auf  der  Heimreise  verloren.  Der  zweite,  jenem 
ganz  ähnliche,  Sack  enthielt  eine  weibliche  Puppe.  Diese  war  dick,  walzenför- 
mig, schwarz,  an  beiden  etwas  verdünnten,  aber  stumpfen,  Enden  rostgelb,  wie 
mehrere  verwandte  Arten,  Calvella,  Viciella  u.  a.  Das  madenförmige  Weibchen, 
welches  die  Hülle  nicht  verlassen  wollte,  verunglückte  bei  einem  aecouchement 
force.  Der  Sack  gleicht  so  ziemlich  dem  von  Calvella ,  ist  jedoch  etwas  grösser 
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(etwa  8  Linien  lang)  und  dicker,  wellenförmig,  in  der  Milte  etwas  banchig, 
durchaus  mit  unregelmässig  quer  gelagerten  dürren  Hindestückchen  und  kleinen 
Reiserchen,  die  zum  Theil  ziemlich  weit  abstehen,  bekleidet.  Die  Farbe  ist  dem 
entsprechend  rindenartig  braungrau.  Herrich  nennt  die  Säcke  von  Calvella  und 
Standfussi  gleich ;  es  ist  möglich ,  dass  andere  Exemplare  sich  noch  ähnlicher 
sind,  da  wir  von  beiden  nur  je  einen  Sack  vor  uns  haben.  Ausserdem  bestimmt 
uns  die  Meereshöhe  des  Fundorts,  diese  Sacke  zwar  für  die  einer  Calvella  ähn- 
lichen Art,  aber  nicht  für  Calvella  selbst  zu  halten,  da  diese  Species  die  Hüsel- 
region  nicht  zu  Uberschreiten  scheint.  Den  Entomologen  des  Harzes  wird  es 
nicht  schwer  fallen,  diese  Frage  zum  Austrag  zu  bringen. 

49.  Ps.  viciella-stetinensis-fasciculella.  Nach  Lederer's  (Ver- 
such, S  H2)  und  Herrich-Schaffer's  eigenen  neuern  Angaben  scheint  es  nun 
so  ziemlich  ausgemacht,  dass  nicht  allein  Stetinensis  Hering  als  Varietät  zu  VI- 
ciella  gehört,  sondern  dass  auch  wirklich  die  erstere  und  Fasciculella  HS.  zu- 
sammenfallen. Wenn  man  Herrich's  Beschreibung  (II.  S.  49.  20)  vergleicht,  wo 
Viciella  und  Fasciculella  sogar  unter  ganz  verschiedenen  Gruppen  stehen,  jene 
unter  der  mit  42  Adern  der  Vorderflligel  und  8  der  Hinterflügel,  diese  unter  der 
mit  1 4  der  vordem  und  7  der  hintern  —  sollte  man  das  freilich  nicht  für  mög- 
lich hallen.  Aber  der  Aderverlauf  variirt  bei  den  Psychiden  höuflg  (auch  bei 
andern  Schmetterlingen)  und  ist  sogar  nicht  selten  am  linken  Flügel  anders  als 
am  rechten  (S.  Ledererl.  c.  u.  Bruand's  Monogr.  d.  Psychiden). 

20.  Epichnop ter y x-Fumea.  Herrich  nennt  Fumea  die  Gattung,  in 
welcher  Pulla ,  Bombycella  etc.,  Epichnopteryx  die,  in  welcher  Nitidella  und 
ihre  Genossen  stehen.  Aber  Fumea  wurde  4  84  3  von  Herworth  für  Nitidella  etc. 
aufgestellt  und  muss  also  dem  Genus  bleiben ,  welches  diese  Art  enthalt.  Dte 
Anwendung  des  Namens  Epichnopteryx  ist  dagegen  frei ,  da  Hübner's  Gattung 
sowohl  Nitidella  als  Pulla,  Bombycella  etc.  begreift. 

24.  Fum.  nitidella.  Bruand  (Monogr.  d.  Psychides  S.  99  fgg.)  führt  eine 
ganze  Reihe  von  Arten  aus  der  nächsten  Verwandtschaft  der  Nitidella  auf.  Den 
Namen  Nitidella  benutzt  er  für  keine  derselben,  da  es  ungewiss  sei,  welche  Spe- 
cies HUbner  und  Ochsenheimer  gemeint  hätten.  Hübner's  Tafeln  haben  wir 
nicht  zur  Hand,  dass  aber  Ochsenheimer  unter  seiner  Nitidella  nicht  die  in 
Deutschland  gewöhnlich  (und  auch  von  uns)  so  bezeichnete  Species  verstanden 
hat,  machen  seine  Diagnose  und  Beschreibung  allerdings  wahrscheinlich.  Er 
nennt  die  Vorderflügel  »glänzend  braungrau  mit  dunklern  Adern  und  einem 
Punkte,  der  Uber  die  Mitte  hinaus  gegen  den  Aussenrand  steht«,  den  »Saum 
aller  Flügel  dunkelbraun  und  dte  Frenzen  weissgrau«.  Unsere  Nitidella  hingegen 
ist  frisch  entwickelt  ganz  einfarbig  schwarz  mit  gelblichem  Metallschimmer,  al- 
lere Exemplare  werden  schwarzbraun,  aber  nur  ganz  verblichene  braungrau. 
Die  Frenzen  sind  kaum  lichter  und  von  einem  dunkeln  Punkt  auf  der  Querailer 
ist  nichts  zu  bemerken.  Die.se  unsere  Nitidella  ist  im  männlichen  Geschlechle 
der  Betulina  zum  Verwechseln  ähnlich ,  wie  auch  Zeller  angibt,  der  also  unter 
Nitidella  dasselbe  Thier  versteht ,  wie  wir  und  ohne  Zweifel  die  meisten  deut- 
schen Entomologen.  Ochsenheimer«  Angaben  Uber  das  Weibchen ,  die  Raupe 
und  deren  Sack  stimmen  so  ziemlich  zu  unserer  Species,  die  wir  auf  verschie- 
denen Nahrungspflanzen  (Hainbuchen,  Himbeeren,  Nesseln  u.  a. )  alljährlich 
häufig  und  in  ziemlich  ungleichen  Entwicklungsstadien  antreffen.  Die  frühsten 
Raupen  verpuppen  sich  schon  im  Mai ,  die  spätesten  erst  Anfang  Juli ,  und  die 
Schmetterlinge  erscheinen  demgemäss  zwischen  Anfang  Juni  und  Mitte  Juli. 
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Einen  specifischen  Unterschied  anter  den  hiesigen  Schmetterlingen  haben  wir  trotz 
der  verschiedenen  Nahrung  und  Erscheinungszeit  nicht  zu  entdecken  vermocht. 
Bruand  stellt  folgende  Arten  auf: 

4)  Crassiorella  Gum.  »Alae  oblongae  flavo  brunneae,  nitenles,  fimbria 
eoncolor,  margine  obscuriori  (<j*  envergure  t6—  M  mill.) ;  ?  araneiformis  Omni- 
bus sequentibus  major;  involuorum  paleis  longitrorsum  positis  indutum,  magnum. 
Bruce  pallide  livida,  strigis  punctisque  brunneis  anticorum  segmentorum  parte 
soperiori  gaudens.  Caput  nitens,  colore  corneo,  lineis  necnon  punctis  brunneis«. 
Die  Raupe  verpuppt  sich  im  Mai ,  der  Schmetterling  entwickelt  sich  gewöhnlich 
zwischen  dem  20.  Mai  und  10.  Juni.  Die  Raupe  findet  sich  nach  der  Ueberwin- 
terung  am  südlichen  oder  östlichen  Fuss  der  Felsen  (um  Besancon)  und  an  alten 
mit  Kräutern  und  Brombeeren  bewachsenen  Mauern. 

8)  Intermediella,  Guen.  »d":  Portus  {!]  Crassiorellae,  sed  multo  minor, 
obscurior  (enverg.  1S— 13'").  Crassiorella  minor,  minus  obscura.  Involu- 
crura  minimum,  tenuissimis  paleis  obtectum.  Eruca  crassiorellae  afflnis,  sed  pal- 
lidior;  minima«.  Man  findet  den  Sack  fast  allenthalben,  auf  Gräsern,  Buchen, 
an  Mauern  u.  s.  w.  Der  Schmetterling  erscheint  vom  1.  bis  30.  Juni.  [Diese  Art 
ist  nach  einem  uns  von  Bruand  mitgetheilten  Exemplare  sehr  wahrscheinlich 
unsere  Nitidella.  Das  Bruand'sche  Männchen  unterscheidet  sich  durch  nichts 
als  eine  bleichere,  erdbraune  Farbe,  die  wohl  nur  eine  Folge  des  Alters  ist  ] 

3)  Comitella  Br.  »<*"  Crassiorella  minor:  alae  paululo.minus  elongatae ; 
colore  similes,  sed  strigis  parte  extrema  tesselatae  (enverg.  <5m).  $  Crassio- 
rellae afflnis.  at  dilutior ;  pili  autem  lanuginosi  partis  analis  obscuriores.  Invo- 
lacram  Crassiorellae  similis,  sed  poleis  gracilioribus  necnon  rarioribus.  Eruca 
Crassiorella  pallidior,  lineis  autem  nlgris;  capitis  praesertim  lineamentisdiffert«. 
Die  Raupe  lebt  an  den  Flechten  alter  Bandweiden  (saules  a  lier),  gleichzeitig  mit 
Salicolella.  [Nach  einem  mitgetheilten  o*  ist  diese  Species  durch  die  deutlich 
dunkel  gegitterten  Vorderflügel  von  unserer  Nitidella  leicht  und  sieber  zu  unter- 
scheiden. Die  Grundfarbe*  ist  dunkel  bräunlichgrau,  Grösse  und  Bau  weichen 
von  Nitidella  nicht  ab.] 

4)  Saxicolella  Br.  »Comitellae  var. ?«  [nach  einem  einzigen  Exemplare 
aufgestellt,  dessen  glänzend  blassgraue,  nicht  gegitterte  Flügel  für  Artverschie- 
denbeit  sprechen.] 

'  3}  Roboricolella  Br.  »Nitidella  in  Museis  Parisiens.  —  God. ,  Dup. 
Sappl.?  —  o*  nigro-brunneus  nitens,  alis  rotundatis;  qualuor  praecedentibus 
minor  (enverg.  4  4m).  $  praecedentibus  obscurior,  pilis  autem  lanuginosis  ad 
partem  analem  albis.  Involucrum  Intermediellae  necnon  Comitellae  sirnile. 
Eruca  :  Color  valde  obscurus,  scutulis  nigris  ;  caput  nigrum,  duabus  lineis  albo- 
cinereis  gaudens«.  Diese  Art  scheint  die  gemeinste  der  Gattung  um  Paris  zu 
sein,  bei  Besancon  findet  man  sie  viel  weniger  häufig  als  Crassiorella  und  Inter- 
mediella. Man  klopft  die  Raupe  im  Mai  und  Anfang  Juni  von  Eichenästen,  mit 
deren  Flechten  Bruand  dieselbe  erzog.  [Diese  Art  ist  durch  die  weisse  After- 
wolle des  ?  —  Bruand  sagt  ausdrücklich  »entieremenl  blanche,  meme  apres  la 
complete  dessiccation«  —  als  eigene  Species  von  unserer  Nitidella  sicher  ver- 
schieden und  gleicht  darin  der  folgenden,  deren  Sack  aber  ganz  verschieden  ist. 
Der  von  Roboricolella  gleicht  nach  Bruand's  Beschreibung  und  Abbildung  ganz 
dem  von  Nitidella  ] 

6)  Anicanella  Br.  »  o*  Roboricolellae  afflnis,  sed  obscurior.  %  Robori- 
colellae  similis,  pilis  analibus  niveis.    Involucrum  quisquiliis  fragmentisque 
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lignosis  indalam.  Eruca  a  Roboricolella  non  differt.  [Dies  ist  Betalina  Z.  nach 
Bruand's  eigener  Bestimmung,  üeber  die  Artverschiedenheit  von  Roboricolella 
ist  B.  noch  zweifelhaft.] 

7)  Salicolella  Br.  »<?:  Statura  fere  Roboricolellae ;  alis  angustioribus, 
paululo  longioribus  (enverg.  11 — 13m).  ?:  Crassiorellae  necnon  Comitellae 
affiois,  sed  minor.  Larva  :  Roboricolellae  vicina,  sed  niulto  lucidior.  Involucrum 
ut  apud  [!]  Anicanellam,  quisquiliis  lignosis  vel  corticeis  indulum.«  Die  Raupe 
lebt  auf  der  Bandweide,  deren  Flechten  sie  frisst;  sie  verpuppt  sieb  zwischen 
dem  4  5.  und  Ä5.  Mai  und  liefert  den  Falter  zwischen  dem  4  0.  und  26.  Juni. 
Bruand  nennt  Salicolella  der  Tabulella  sehr  ähnlich,  und  die  Fühler  »tres  lege- 
rement  pectinees«.  Raupe  und  Sack  sind  von  Tabulella  ganzlich  verschieden.] 

8)  Tabulella  Guen.  [am  Sepium  Sp.,  nach  mitgeteilten  Originalen.  Bru- 
and's Beschreibung  charakterisirt  die  Art  nicht  hinlänglich]. 

Wir  haben  durch  den  vorstehenden  Auszug  aus  Bruand's  Monographie,  die 
sich  wohl  nicht  in  den  Händen  vieler  unserer  Collcgen  befinden  wird,  dazu  bei- 
tragen wollen,  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Gruppe  zu  richten.  Die  Mehrzahl 
der  Bruand'scben  Arten  wird  sich  ohne  Zweifel  auch  in  Deutschland  finden  las- 
sen. Eine  sichere  Determination  erlauben  freilich  die  kurzen  Diagnosen  nicht 
und  auch  Bruand's  weitere  Angaben  lassen  viel  zu  wünschen  Übrig,  da  er  sich 
auf  eine  genaue  Untersuchung  der  Fühler,  Beine  u.  s.  w.  nirgends  eingelassen 
hat.  Immerhin  gebührt  ihm  das  Verdienst  der  ersten  Bekanntmachung  und 
einer  fleissigen  Beobachtung  der  ersten  Stände.  Wir  möchten  übrigens  Bruand's 
Schrift  in  den  Iiiinden  aller  derjenigen  Lepidopterologen  sehen ,  welche  noch 
dem  Endungszwange  huldigen  —  nämlich  als  ein  »abschreckendes  Beispiel«. 
Bruand  ist  einer  der  Ihrigen  und  hält  es  deshalb  für  nolhwendig ,  sä m entliehe 
Psychiden  (zu  denen  er  auch  Typhooia  und  Heterogynis  rechnet),  nachdem  er 
sich  von  ihrer  Tineennatur  überzeugt  hat,  auch  mit  der  Tineenendigung  zu  ver- 
sehen. Allen  Species,  welche  den  reglementsmassigen  Zopf  nicht  mit  zur  Welt 
gebracht  haben,  muss  somit  ein  solcher  hinten  angehfingt  werden  und  so  erhal- 
ten wir  denn  statt  einer  Melas,  Lugubris,  Pulla  eine  Melanosella.  Lugubrosella, 
Pullella,  statt  Alra  Atribombycella  etc.  etc.  Der  nächste  Systematiken  der  mit 
der  Versetzung  der  Psychiden  unter  die  Tineen  nicht  einverstanden  ist,  wird 
nun  die  armen  geduldigen  Geschöpfe  wieder  castriren  müssen,  ihnen  dafür  aber, 
wenn  er  ein  Anhänger  der  Zwangendigungen* ist,  vielleicht  einen  andern  Zopf 
von  ganz  neuer  Construction  drehen.  Dies  Beispiel  (zu  dem  sich  analoge  von 
selbst  ergeben)  zeigt,  dass  die  Liebhaberei  für  den  Endigungszwang  nicht  bloss 
eine  unschuldige  Spielerei  ist,  sondern  in  ihrer  consequonten  Durchführung  eine 
unversiegbare  Quelle  von  Synonymen  werden  kann ,  an  deren  Last  die  Wissen- 
schaft ohnedies  schwer  genug  zu  tragen  hat. 

22.  Fu  m.  sepi  um  Sp.  (Tabulella  Bruand).  Herrich-Schäffer  hat  die  Arten 
der  Gattungen  Epichnopteryx  und  Fumea  leider  sehr  kurz  und  ungenügend  ge- 
schildert. Aus  seinen  Angaben  über  Sepium  wird  es  aber  mehr  als  wahrschein- 
lich, dass  er  diese  Art  in  richtig  bestimmten  Exemplaren  gar  nicht  besessen  hat 
Wir  haben  sie  im  Januarhefte  des  Jahrgangs  1846  der  Isis  (S.  31  fgg.)  nebst  Be- 
tulina  ausführlich  beschrieben  (leider  sind  die  Beschreibungen  durch  arge  Druck- 
fohler  und  willkürliche  Aenderungen  der  Redacliou  hier  und  da  entstellt).  Her- 
rich citirt  zwar  diesen  Aufsatz,  hat  ihn  aber  nicht  gelesen,  was  ausser  Amicrm 
auch  daraus  ersichtlich  wird ,  dass  er  Zcllcr  für  den  Verfasser  hält.  Sepium 
steht  nicht  in  so  naber  Verwandtschaft  mit  Nitidella  und  Betulina ,  als  Herrieb 
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meint.  Sie  weicht  durch  verschieden  gebaute  Fühler,  schmalere,  verloschen  ge- 
gitterte, mit  einem  dunkeln  Fleck  auf  der  Querader  versehene  Vorderflügel  auf- 
fallend genug  von  jenen  ab,  uro  auch  ohne  die  Kenntnis»  der  Raupe  mit  ihnen 
verwechselt  werden  zu  können.  Die  Diagnosen  von  Nitidella,  Betulina  und  Se- 
nium lassen  sich  vorläufig  so  stellen  : 

Nitidella  (Hübn.?)  Alae  nigro-fuscae,  unicolores,  nitidulae;  antennae 
pectinatae,  articulis  circiter  4  6,  dentibus  pectinum  longioribus,  squamosiorihus, 
apice  subfusiformi  (o*).  Femina  flavida,  barba  anali  griseo-flavescenli. 

Betulina  Z.  Alae  nigro-fuscae ,  nitidulae,  unicolores;  antennae  pecti- 
natae, articulis  circ.  4  8,  dentibus  pect,  filiformibus,  lenuioribus  (<j").  Fem.  fulva, 
barba  anali  nivea. 

SepiumSp.  Alae  oblongae,  angustiores,  anteriores  flavescenti-  seu  fusco- 
cinereae,  subnitidao,  obsoletissime  nigro-lessulatae,  macula  venae  transversae 
obsoleta  nigra;  antennae  pectinatae,  dentibus  brevioribus .  apice  subfusiformi 
[ff).  Fem.  flavido-alba,  barba  anali  griseo-flavescenti. 

83.  Pterogonia  oenotherao.  Um BoisduvaPs  bezeichnenden  Gattungs- 
namen beibehalten  zu  können,  bedarf  es  einer  leichten  Correction  (rtTt^oi-,  Flü- 
gel, yvtvia,  Ecke).  Der  älteste  und  berechtigte  Name  der  Species  ist  Proserpina 
Pallas  (U7t). 

24.  Sph.  lineata  F.  Fabricius'  Name  steht  schon  im  Systems  entomol. 
«775,  ist  also  alter  als  Livornica  E.  etc.  und  muss  bleiben. 

25.  Trochilium.  Ein  solches  Wort  existirt  unseres  Wissens  nicht,  son- 
dern nur  Irochilia,  eine  Winde,  Rolle;  es  muss  also  eine  Aenderung  der  End- 
sylbe  und  damit  des  Geschlechts  eintreten. 

26.  Ses.  sph eci form is.  Die  Schreibart  Sphcgiformis  ist  falsch:  das 
Stammwort  o?>}£  hat  im  Genitiv  0717x0c,  die  Verfasser  des  Wiener  Verz.  und 
Laspeyres  hatten  also  ganz  Recht  das  Wort  mit  einem  c  zu  schreiben. 

27.  Ses  astatiformis  HS ,  Staud.  Exemplare  von  Anker  in  Ofen  (also 
aus  derselben  Quelle,  aus  welcher  Slaudinger  die  seinigen  bezog)  scheinen  uns 
nur  durch  Merkmale,  wie  sie  eine  Varietät  bezeichnen,  besonders  stärkere  gelbe 
Bestäubung  des  Körpers,  von  Empiformis  E.  verschieden  zu  sein. 

25.  Zyg.  plulo  0.  Wir  glaubten  früher  in  einem  vor  langen  Jahren  ein- 
mal als  Pluto  erhaltenen  männlichen  Exemplare  die  wahre  Ocbsenheimer  sche 
Art  zu  erkennen ,  sind  aber  jelzt  selbst  darüber  zweifelhaft  geworden.  Das 
Exemplar  hat,  wie  0.  verlangt  (und  wir  nie  bei  einer  Minos  gesehen  haben),  den 
dritten  rotben  Längsfleck  der  Vorderflügel  keilförmig,  wie  Brizae,  nicht  über 
den  letzten  Ast  der  .Medianader  hinaus  erweitert,  ferner  (was  aber  auch  bei  äch- 
ten Minos  nicht  ganz  selten  ist)  den  schwarzen  Saum  der  Hinterflügel  an  der 
Spitze  etwas  heller  einwärts  verbreitet.  Aber  die  FühJor  sind  nicht  dünner,  als 
bei  manchen  Minos,  die  wir  seitdem  vergleichen  konnten,  und  in  allem  Uebrigen, 
zumal  in  der  Grosse  und  FlUgolfonn  findet  ein  Unterschied  von  dieser  Art  nicht 
statt.  Lederer  (i  1  )  ist  ebenfalls  über  Pluto  0.  nicht  im  Klaren  und  hält  die  frü- 
her von  ihm  als  Pluto  an  Herrich-Schafler  gesandten  beiden  Exemplare  jetzt  Tür 
Varietäten  "von  Brizae.  Was  wir  bei  Stentz  als  Pluto  bezeichnet  sahen,  waren 
Minos  mit  besonders  viel  Roth  der  Vorderflügel,  zumal  stark  beilförmig  ausge- 
flossenem äusserem  Fleck,  wie  bei  der  Var.  Heringi  Z. 

29.  Zyg.  stentz ii  HS.  Duss  Meliloti  auch  in  Norddeutschland  nicht  ganz 
seilen  mit  mehr  oder  minder  ausgebildetem  rothem  Gürtel  ( Stentzii  Fr. )  vor- 
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kommt,  ist  bekannt.  Auch  fanden  wir  in  hiesiger  Gegend  Exemplare,  deren 
fünfter  Fleck  einen  Anbang  gegen  den  Hinterrand,  als  erste  Andeutung  der  Bil- 
dung eines  sechsten  erkennen  läset.  Sleotzii  HS.,  6fleckig  mit  rothem  Gürtel,  ist 
demnach  wahrscheinlich  eine  Varietät  von  Meliloti ,  was  HS.  neuerdings  auch 
selbst  anzunehmen  scheint. 

Was  w  i  r  hier  als  fragliche  Stentzii  HS.  vorläufig  bezeichnet  haben ,  ist  eine 
Zygäne,  welche  wir  Mitte  Juli  1850  bei  Meran  (an  einer  Stelle  in  der  Nihe  des 
Schlosses  Lebenberg  ziemlich  zahlreich,  aber  meist  schon  verflogen)  antrafen 
und  die  vielleicht  nicht  mit  Stentzii  HS.  identisch  ist.  Sie  hat  die  Grosse,  Füh- 
lerform und  ohnge fdbre  Gestalt  von  Meliloti  und  es  kann  sich  nur  darum  han- 
deln, ob  sie  eine  südliche  Varietät  dieser  Art  oder  eine  selbständige  Species  isL 
Was  sie  von  der  cisalpinen  Meliloti  unterscheidet,  ist  besonders  die  Farbe.  So- 
wohl die  Grundfarbe  als  das  Roth  der  Flecken  ist  gesättigter,  lebhafter.  Das 
Schwarz  spielt  bald  in  blau  (sehr  stark  bei  einem  <?) ,  bald  in  grün  (besonders» 
bei  dem  $).  Das  Roth  ist  nicht  carmoisin,  wie  bei  Meliloti,  sondern  cinnober, 
bei  den  geflogensten  Stücken  mennigrolh,  gerade  wie  bei  Hippocrepidis.  Die 
Lage  und  Form  der  Flecke  ist  im  Wesentlichen  wie  bei  Meliloti,  aber  alle 
Exemplare  (wir  nahmen  etwa  ein  Dutzend  mit)  sind  Öfleckig ;  der  6.  Fleck  hängt 
mit  dem  5.  durch  eine  Einschnürung  zusammen ,  nur  bei  einem  Exemplare  ist 
er  getrennt.  Er  ist  stumpf  quadratisch  oder  fast  rund,  bald  ebenso  gross,  bald 
kleiner,  bald  etwas  grösser  als  Fleck  5,  und  erreicht  im  letztern  Falle  fast  den 
Hinterrand.  Fleck  3  ist  sehr  klein,  wie  bei  Meliloti,  4  der  grösste,  stumpfvier- 
eckig. Bei  einem  0"  fliessen  Fleck  3  und  4  zu  einem  breiten  Streifen  zusammen, 
bei  einem  zweiten  sind  sie  vergrossert  und  wenigstens  durch  einen  schmalen 
Strich  verbunden.  Die  Hinlerflügel  haben  dasselbe  Roth  und  sind  breit  und 
buchtig  schwarz  gerandet,  ähnlich  wie  bei  Medicaginis  und  Transalpina.  Die 
Unterseite  bietet  gegen  Meliloti  keine  erbebliche  Verschiedenheit  ;  die  Flecke 
sind  bald  getrennt,  bald  durch  dünnes  Roth  mehr  oder  minder  verbunden,  wie 
bei  der  Verwandten.  Der  Hinterleib  hat  bei  einem  0"  einen  scharf  begrenzten 
rothen  Gürtel  (der  aber  unten  nicht  zusammenschliesst) ;  bei  2  Exemplaren  ist 
er  einfarbig,  beiden  übrigen  ist  der  Gürtel  mehr  oder  minder  deutlich  zu  be- 
merken. Die  Flügelform  weicht  nur  darin  von  Meliloti  ab,  dass  die  Vorderwin- 
kel etwas  spitzer  erscheinen,  doch  variirt  auch  bei  Meliloti  die  Abrundung  nicht 
unerheblich.  Die  Grösse  der  meraner  Zygäne  ist  nicht  minder  wechselnd  als  die 
von  Meliloti ;  die  ansehnlichsten  Exemplare  gleichen  den  grössern  dieser  Spe- 
cies, das  kleinste  <f  ist  um  ein  Drittel  kleiner.  Vielleicht  ist  diese  fragliche  Art 
oder  (wahrscheinlicher)  Varietät  identisch  mit  Zyg.  ghilianii  Pierret  ined.  (Giu- 
liani 1.  c.  p.  31).  Sollte  sie  noch  nicht  benannt  sein,  so  könnte  sie  Zyg.  teriolen- 
sis  heissen. 

30.  Zyg.  transalpine.  Wir  nennen  hier  Transalpina  die  Art,  welche 
sich  von  Filipendulae  besonders  durch  intensivere,  gesättigtere  Färbung,  höhe- 
res Roth  der  Flecke  (carmin  statt  carmoisin),  mit  der  Grundfarbe  gleich  gefärbte 
Frenzen,  breiten,  buchtigen  schwarzen  Rand  der  Hinlerflügel,  etwas  breilere 
Flügel  (besonders  ist  der  Hinterrand  der  Vorderflügel  länger)  und  ein  wenig 
schärfer  gespitzte  Fühler  unterscheidet.  Auf  der  Unterseite  der  Vbrderflügel 
fehlt  der  gelbliche  Schein,  den  Filipendulae  fast  immer  zeigt,  die  Farbe  ist  auch 
hier  gesättigter,  die  Flecke  bald  alle  isolirt,  bald  durch  rothen  Staub  mehr  oder 
minder  verbunden.  Der  6.  Fleck  ist  stets  durch  eine  schwarze  Ader  getheilt  und 
verschwindet  zuweilen  bis  auf  einige  rolhe  Schüppchen  ganz.  Von  Lonicerae 
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trennt  sieb  untere  Transaipina  au«ger  durch  den  (seilen  fohlenden)  sechsten 
Fleck,  durch  die  Flügelform  —  bei  Lonicera  sind  die  Flügel  etwas  schmaler  und 
die  Vorderwinkel  entschieden  spitzer  —  uod  gesättigtere  Farbe,  auch  ist  Fleck 
8  kleiner  und  Fleck  4  mehr  lang  (vom  Vorder-  gegen  den  Innenrand  ausgedehnt) 
als  breit.  Von  Medicaginis  0.  unterscheidet  sie  ausser  der  Farbe  am  wesentlich- 
sten die  Stellung  der  beiden  Mittel  11  ecke,  die  viel  weniger  schief  gegen  einander 
stehen,  als  bei  Medicaginis  (Ferulae  Ltd  ).  Die  Grosse  ist  sehr  wechselnd  :  die 
kleinsten  Männchen  sind  wie  mittlere  Filipendulae ,  die  grösslen  Mannchen  und 
Weibchen  erreichen  fast  die  doppelle  Grösse.  Diese  Art,  welche  wir  bei  Meran 
am  46.  und  4  7.  Juli  so  häufig  fanden,  als  bei  uns  Filipendulae,  nennt  Lederer 
(Versuch  S.  96)  Medicaginis  H.  (ausser  seiner  keinen  Zweifel  gestattenden  Be- 
schreibung sind  wir  durch  mitgetheilte  Exemplare  hierüber  völlig  sicher).  Her- 
rich zieht  die  betreffenden  Figuren  Hühner' s  (die  wir  nicht  vergleichen  können) 
zu  seiner  Transalpina,  welche  nach  den  Angaben  im  Text  (II.  8.  4f  u.  42),  zu- 
mal nach  der  Art,  wie  sie  von  Medicaginis  0.  unterschieden  wird,  nur  die  auch 
von  uns  so  genannte  Speeles  sein  kann.  Ebenso  fallt  unsere  Transalpina  mit  der 
Keferstein'schen  (Entomol.  Zeitung  4841.  S.  420)  und  Zeller'schen  (Isis  4847. 
S.  304)  zusammen.  Oh  sie  Transalpina  0.  ist,  wissen  wir  nicht  und  möchten  es 
bezweifeln,  wie  Zeller  (derOchsenheiraer  s  Art  deshalb  mit  einem  neuen  Namen  : 
Ochsenheiraeri,  versieht).  Nach  dem  strengen  Rechte  der  Priorität  gebührt  übri- 
gens der  Name  Transalpina  der  Medicaginis  0.,  HS.  (Ferulae  Ltd. ) ,  für  welche 
ihn  Esper  zuerst  aufstellte  (Eur.  Schmett.  II.  Taf.  46.  Fig.  f.  S.  4  42  u.  496).  Dass 
Ocbseoheimer  Recht  hatte,  diese  Esper' sehe  Transalpina  bei  seiner  Medicaginis 
anzuführen  ,  beweist  Espeis  Figur,  zumal  die  schiefe  Stellung  der  Mittelflecke, 
und  der  Ausdruck  in  der  Diagnose  (maculae)  »minores,  nigro  margin atae«. 
Beide  Kennzeichen  passen  nur  auf  Ferulae  Ltd.  Der  Ton  des  Rothen  in  Esper  s 
Figur  ist  freilich  zu  tief  und  der  Text  nennt  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel 
»ungemein  glänzend,  von  höherni  Blau«  als  die  von  Filipendulae,  was  bei  Fe- 
rulae Ltd.  in  der  Regel  nicht  der  Fall  ist,  aber  die  erst  genannten  Kennzeichen 
geben  den  Ausschlag. 

81.  Zyg.  hippocrepidisff.  —  medicaginis  0.  —  angelicaeO. 
Wir  müssen  hier  die  Gründe  näher  entwickeln ,  welche  es  uns  wahrscheinlich 
machen ,  dass  diese  drei  bisher  allgemein  als  verschiedene  Speeles  behandelten 
Zyganen  nur  Localformen  einer  einzigen  Art  sind.  Es  stützt  sich  diese  Ansicht 
auf  den  wiederholten  Vergleich  einer  grossen  Reihe  natürlicher  Exemplare  von 
Hippocrepidis  (aus  Thüringen,  vom  Miltelrhein,  aus  dem  Breisgau,  verschiede- 
nen Gegenden  der  Schweiz  und  aus  Tirol) ,  Medicaginis  (aus  Kärnlben,  Südtiroi 
und  Toseana)  und  Augelicae  (aus  Oeslreieh  und  Ungarn). 

4)  Die  Form  und  Färbung  der  Körperlheile  lässt  keinen  standhaften  Unter- 
schied wahrnehmen.  Der  Bau  der  Fühler  zumal  ist  gleich  bei  Hipp.  u.  Med.;  die 
von  Angelicae  sind  gewöhnlich  am  plumpsten  und  haben  etwas  stumpfere  Spitzen 
als  jene  (man  muss  natürlich  Männchen  mit  Männchen  vergleichen,  die  Weib- 
chen haben  bei  allen  Zygänen  feiner  gespitzte  Fühlerkolben),  aber  einzelne  Hip- 
pocrepidis (aus  Weimar  und  Freiburg)  zeigen  auch  hierin  keinen  Unterschied 
von  Angelicae. 

2)  Die  Flügelgestalt  ist  bei  allen  die  gleiche,  ebenso  die  Grösse.  Ochsen  hei- 
mer nennt  Ang.  grösser  als  Hipp.,  sie  kommt  aber  ebenso  oft  auch  kleiner  vor. 
Ueberhaupt  wechselt  die  Grösse  erbeblich ,  aber  bei  der  einen  Form  in  demsel- 
ben Maasse,  wie  bei  der  andern. 
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8)  Der  Ton  des  Rothen  der  Flecke  and  Hinterflttgel  ist  bei  ganz  frischen 
Stücken  von  Hipp,  und  Med.  gleich,  cinnoberroth,  bei  besonders  dunkeln  car- 
min  ;  bei  geflogenen  Exemplaren  wird  er  mehr  mennigrotb.  Angelicae  ist  darin 
nach  Ochsenheimer  nicht  von  Hipp,  verschieden  (er  nennt  beide  cinnoberroth), 
hat  aber  doch  ein  der  Regel  in  etwas  weniger  helles  Roth  als  die  beiden  andern. 
Doch  ist  auch  dieser  wenig  erhebliche  Unterschied  nicht  standhaft.  Wir  besitzen 
eine  Med.  mit  so  tiefem  Roth  als  die  am  wenigsten  lichten  Ang.,  und  ein  Paar 
Hipp,  deren  Roth  dem  der  gewöhnlichen  Ang.  gleich  ist. 

4)  Angelicae  soll  stets  5fleckig  sein  und  wir  haben  in  der  That  noch,  kein 
Öfleckiges  Exemplar  in  natura  vor  Augen  gehabt,  so  wenig  als  ein  511  eck  ige«  von 
Hippocrepidis.  Aber  Ochsenheimer  selbst  (II.  S.  68)  gedenkt  einer  weiblichen 
Angelicae,  die  er  aus  der  Raupe  erzog,  mit  orangefarbigen  Hinterflügeln 
und  der  schwachen  Spur  eines  sechsten  Flecks  auf  den  Vorderflügeln.  Fer- 
ner fingen  wir  selbst  eine  Hipp,  in  der  Schweiz,  deren  6.  Fleck  nur  halb  so 
gross  als  der  fünfte  und  von  einer  schwarzen  Ader  getbeilt  ist,  und  Herricb- 
Schafler  versichert  wiederholt  und  auf  das  Bestimmteste,  dass  Ang.  bei  Regens- 
burg sowohl  5-  als  6fleckig  vorkomme.  Dass  auch  Modicaginis  den  6.  Fleck 
verlieren  kann,  machen  3  Exemplare,  die  wir  vor  uns  haben,  wahrscheinlich 
(das  eine  von  Otto  Speyer  bei  Florenz  gefangen,  das  andere  von  Lederer  als  Fe- 
rulae  erhalten).  Beide  haben  einen  sehr  kleinen  6.  Fleck,  bei  dem  Lederer' sehen 
ist  er  fast  nur  angedeutet  und  durch  eine  Ader  gelheilt. 

5)  Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  bekanntlich  ein  Hauptcharakter  von 
Hippocrepidis.  Bei  dieser  Zygane  sind,  wie  Ochsenheimer  sich  ausdrückt,  »die 
Flecke  auf  eine  von  allen  übrigen  Zyg&nen  abweichende  Art  so  zusammenge- 
flossen, dass  sie  bei  ganz  reinen  Exemplaren  eine  hochrothe  von  allen  Seiten 
scharf  begrenzte  Scheibe  bilden.«  Diese  Ochsenheimer'sche  Angabe  ist  allerdings 
für  die  Mehrzahl  der  Exemplare  von  Hipp,  passend,  aber  es  fehlt  nicht  an  Mo- 
difikationen in  der  Ausdehnung,  Intensität  und  scharfen  Abgrenzung  des  rothen 
Discus.  Bei  den  in  dieser  Beziehung  ausgezeichnetsten  Stücken  (aus  den  Tbalern 
des  berner  Oberlandes,  aus  Thüringen  und  vom  Rhein)  nimmt  ein  intensives 
Roth  fast  die  ganze  Flügelflache  ein ,  nur  der  Hinterrand ,  am  breitesten  in  der 
Flügelspitze,  und  ein  schmaler  Saum  längs  dem  Vorderrande  bleiben  schwarz. 
Bei  andern  schweizer  und  deutschen  Exemplaren  wird  die  rolhe  Farbe  schma- 
ler, die  schwarze  Grundfarbe  tritt  besonders  zwischen  dem  3.  und  3.  Flecken- 
paar  vom  Vorder-  und  lnnenrande  aus  mehr  oder  minder  tief  herein,  die  Be- 
iränzung  des  Roth  wird  zumal  gegen  den  Innenrand  unbestimmter  und  die  ein- 
zelnen Flecke  lassen  sich  auch  durch  dicker  aufgetragenes  Roth  von  dem  sie 
verbindenden  Hauch  deutlicher  unterscheiden.  Ein  im  berner  Ober  lande  in 
5000'  Meereshöhe  gefundenes  Mannchen,  im  Uebrigen  eine  lichte  Hippocrepidis, 
hat  die  rothe  Scheibe  nur  noch  als  einen  die  Fleckenpaare  verbindenden  L& aus- 
streif, und  ein  Weibchen  vom  Weissenstein  bei  Solothurn  gleicht  in  der  Ausdeh- 
nung und  dem  Tone  des  Rothen  völlig  einer  achten  5fleckigen  Angelicae.  Die 
grössteu  Verschiedenheiten  in  der  Starke  und  dem  Umfange  der  rothen  Farbe 
der  Unterseite  zeigen  sich  aber  bei  Medicaginis  (Ferulae  Led  ).  Einige  Exemplare, 
die  wir  bei  Heiligenblut  und  Meran  fanden ,  haben  den  rothen  Discus  genau  wie 
Hipp.,  nur  ein  wenig  schmaler,  und  sind  auch  im  Uebrigen  solche  Mittelformen 
zwischen  dieser  und  Med.,  dass  man  sie  mit  demselben  Recht  zu  der  einen  wie 
zu  der  ändern  rechnen  kann.  Ein  weibliches  Exemplar  (unbekannten  Vaterlan- 
des) hat  oben  6  Flecke  in  der  Stellung  und  Form  wie  Med.,  die  Ausdehnung  des 
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Rothen  auf  der  Unterseite,  wie  eine  ausgebildete  Hippocrepidis ,  dabei  aber  ein 
so  dunkles  (gar  nicht  mit  Gelb  gemischte!)  Roth  oben  und  unten,  wie  es  kaum 
bei  Angeiicae  vorkommt.  Welcher  dieser  Formen  soll  man  es  nun  zuzählen? 
Auf  der  andern  Seite  stehen  Exemplare  von  Med.  aus  Toscana  und  von  Bötzen, 
welche  alte  6  Flecke  unten  scharf  begrttnzt,  ohne  allos  verbindende  Roth  dazwL 
gehen  zeigen  ;  auf  der  nächsten  Stufe  findet  sich  ein  rother  Anflug  zwischen  den 
Flecken  ein,  der  dann  zu  einem  schmalen  Staubstreif  sich  verdichtet  und  so  all- 
mahlig  in  den  sanftesten  Uebergttngen  zu  der  scharf  begrenzten  dickrothen 
Scheibe  heranwuchst,  wie  sie  jene  erst  erwähnten  besitzen.  Med.  variirt  also 
zwischen  den  Extremen  völliger  Abwesenheit  der  rolhen  Scheibe  und  einer 
Ausbildung  derselben,  welche  der  mancher  cisalpinen  Hipp,  nichts  nachgibt. 

0)  Die  feine  schwarze  Umrandung  der  rothen  Flecke  auf  der  Oberseite  von 
Med.  ist  ein  ganz  unbeständiges  Merkmal,  welches  eben  so  oft  mangelt ,  als  es 
vorhanden  ist.  Eben  so  wenig  ist  die  Breite  des  schwarzen  Saums  der  Hinterflü- 
gel  ein  speciflsches  Kennzeichen  dieser  Art;  bei  Angeiicae  wird  er  nicht  selten 
eben  so  breit  und  eine  schweizer  Hipp,  zeigt  ihn  ebenfalls  in  gleicher  Ausdeh- 
nung, wie  italienische  Stücke  von  Medicaginis.  Er  wechselt  Überhaupt  auch  bei 
dieser  letztem  sehr  merklich. 

Nach  alle  diesem  ist  das  Zusammengehören  von  Hippocrepidis  und  Medica- 
ginis 0.  als  eis-  und  transalpiner  Varietäten  einer  Speeles  wohl  kaum  zu  be- 
zweifeln, und  mindestens  wahrscheinlich  ,  dass  auch  Angeiicae,  als  östliche  Va- 
rietät, dazu  gezogen  werden  muss.  Weitere  Beobachtungen  werden  den  defini- 
tiven Entscheid  geben.  Sollten  sie  unsere  Ansicht  zur  Gewissbeit  erbeben,  so 
möchten  wir  vorschlagen ,  den  Namen  Hippocrepidis,  sowie  die  beiden  andern, 
auch  ferner  nur  fiir  die  bestimmten  Localformen  anzuwenden  ,  der  Gesammtart 
aber  einen  neuen  Namen  :  Zyg.  variabilis,  zu  ertheilen.  Diese  Variabilis  würde 
sich  ausser  durch  die  Form  der  Fühler  und  Flügel  besonders  durch  die  schiefe 
Stellung  der  beiden  Mittelflecken  gegen  einander,  den  Ton  der  rothen  Farbe  und 
die  (freilich  variirende)  Unterseite  von  den  übrigen  Zygaoenarlen  charakteri- 
stisch unterscheiden. 

Astragali  Fr.  halten  wir  für  eine  Hipp,  mit  besonders  grossen  rotben  Flecken, 
von  welchen  der  zweite  und  vierte  meist  durch  einen  Strich  verbunden  sind. 
Herr  Lederer  theilte  uns  davon  eine  Anzahl  augsburger  Exemplare  mit  und  ein 
völlig  übereinstimmendes  fanden  wir  selbst  bei  Meran. 

Dorycnii  0.,  die  wir  nicht  kennen,  soll  sich  durch  einen  rothen  Gürtel  und 
rundere,  tiefer  roth  gefärbte  Flecke  von  Hipp,  unterscheiden.  Wir  sahen  nie  ein 
Exemplar  von  Hipp,  mit  rothem  Hinterleibsgürtel ,  aber  an  einer  männlichen 
Angeiicae  (klein,  sonst  ohne  besondre  Auszeichnung,  unbekannter  Herkunft)  las- 
sen sich  ganz  deutlich  einzelne  rothe  Schüppchen  als  erste  Spur  eines  solchen 
erkennen.  Bs  wäre  somit  möglich,  dass  die  eventuelle  Variabilis  auch  eine  vierte, 
geg urteile  Form  besasse. 

3S.  Zyg.  j  neun  da  Msn.  Da  der  »Naturwissenschaftliche  Anzeiger  der 
allgem.  schweizer.  Gesellschaft  f.  d.  Naturw.«  in  Deutschland  wenig  bekannt  ist, 
so  theilen  wir  Meisner's  Beschreibung  hier  aus  demselben  (1848.  S.  S5)  mit: 
»Diese  neue  noch  nicht  beschriebene  Art  ist  kleiner  als  Zyg.  fausta.  Die  Füh- 
ler haben  eine  dicke,  stumpfe  Kolbe.  Der  Halskragen  ist  f ötblichweiss : 
Rücken  schwarz ;  Hinterleib  schwarz  mit  rothem  oder  weissem  Afterbüschel, 
selten  zeigt  sich  eine  schwache  Spur  eines  rothen,  unten  nicht  zusammenscblies- 
senden  Gürtels.   Vorderflügel  dunkel  schwarzblau  mit  carminrothen ,  weiss  gc- 
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randeten  Flecken,  einer  an  der  Wurzel,  zwei  stets  zusammengeflossene  Mittel- 
flecken,  der  öusserste  halbmondförmige  mit  dem  fünften  zusammengeflossen  oder 
nur  kaum  von  demselben  getrennt.  Hinterflügel  carminrolh  am  Aussenrande 
ein  wenig  ausgeschweift,  mit  ziemlich  starkem  schwarzblauem  Rande.  Frenzen 
röthlich.  Die  Unterseite  gleicht  der  obern ,  nur  sind  alle  Farben  erloschener. 
Füsse  oben  schwarz,  unten  weiss.«  Treitschke  (X.  4.  411)  bemerkt  darüber: 
»Aus Südfrankreich  erhielt  ich,  angeblich,  mehrere  Zyg.  hilaris,  und  damit  nichts 
Anderes  als  Faustina  0.  Man  sieht  auf  einem  Exemplare  den  rothen  Leibgürtel 
nur  verloschen,  auf  dem  zweiten  deutlich,  auf  dem  dritten  und  vierten  gar  nicht; 
es  verhüll  sich  also  hier  wie  bei  Onobrychis  und  anderwärts,  wo  er  auch  bald 
verschwindet,  bald  mehr  oder  weniger  sich  auszeichnet.  Dieselbe  Faustina  be- 
kam Dahl  zugleich  aus  der  Schweiz,  als  Jucunda,  Meisner.  Der  Herr  Entdecker 
hatte,  wegen  Mangel  des  Gürtels,  nicht  auf  Faustina  geschlossen.  Faustina,  O. 
ist  bei  Hubner  Tab.  31  sehr  gut  abgebildet  ;  weil  aber  der  Leibgürtel  (hin  und 
wieder  auch  der  rotho  Halskragen)  bald  ausbleiben ,  bald  erscheinen  und  die 
übrigen  Kennzeichen  sich  durch  Uebergönge  ebenfalls  nicht  fest  bewähren ,  so 
möchte  ich  beinahe  in  Fausta  und  Faustina  nichts  weiter  als  Localvarieläten  ver- 
mutben,  zwischen  die  Jucunda,  die  etwas  kleiner  und  gelblicher  als  Faustina 
ist,  verbindend  träte.« 

Auch  Herrich-Schäffer  zieht  die  Artrechte  von  Fnustina  in  Zweifel ,  Lederer 
dagegen  (Versuch,  S.  4  01)  erklärt,  dass  bei  richtiger  Bestimmung  Faustina  nicht 
mit  Fausta  vereinigt  werden  könne.  Wir  kennen  sie  nicht. 

33.  Ueberlno  heidenreichii  HS.,  mic  ans  Fr.,  manniiLed.  u.  chry- 
socephala  N.  können  wir,  da  uns  diese  Arten  noch  nicht  zu  Gesichte  kamen, 
kein  selbstständiges  ürlheil  abgeben.  I.  ge  r  y  o  n  H.  (zu  welcher  nach  Led.  wahr- 
scheinlich Obscura  Z.  als  Var.  gehört),  scheint  uns,  nach  einem  von  Lederer  er- 
haltenen Paare,  durch  kürzere,  plumpere  Fühler,  dichtere  Beschuppung  und  die 
gleiche  Grösse  beider  Sexus  von  Statices  wirklich  specifisch  verschieden  zu  sein. 

34.  I.  globulariae.  Unter  diesem  Namen  verbergen  sich  wahrscheinlich 
zwei  Species,  welche  durch  dio  Gestalt  und  Beschuppung  der  Flügel  und  insbe- 
sondere durch  die  Länge  der  Fühler  verschieden  sind.  Die  Form,  welche 
wir  Tür  Globulariae  0.  ansehen  und  unter  diesem  Namen  auch  von  Hrn.  Lederer 
erhielten  ,  hat  (im  mannlichen  Geschlecht)  Fühler,  deren  Länge  der  Entfernung 
von  der  Basis  der  Vorderflügel  bis  zum  Schluss  der  Mittelzelle  (Abgang  des 
2.  Asts  der  Medianader)  gleichkommt.  Die  Kammzöhne  derselben  sind  etwas 
kürzer,  stärker,  schwach  spindelförmig  verdickt,  und  legen  sich  dem  Schafte 
dichter  an.  Die  Flügel  sind  etwas  gestreckter,  dichter  beschuppt,  die  Querader 
spitzwinkliger  einwärts  gebrochen.  Die  zweite  Form  hat  viel  kürzere  Füh- 
ler, die  bei  weitem  nicht  bis  zum  Schluss  der  Mittelzelle,  sondern  nur  bis 
zum  Abgange  des  ersten  Asts  der  Medianarler  reichen.  Die  Kammzähne  sind 
dünner,  fast  fadenförmig,  weniger  angedrückt ;  die  Flügel  sind  breiter,  stärker 
abgerundet,  dünner  beschuppt,  goldgrün.  Diese  zweite  Globulariae  erhielten  wrr 
bisher  nur  aus  dor  Gegend  von  Ofen  (von  Anker)  und  sahen  davon  4  0  völlig  un- 
ter sich  übereinstimmende  Exemplare  (darunter  8  $  ).  Sollten  sich  ihre  Artrechte 
bestätigen,  so  könnte  sie  Budensis  heisseu.  Dies  zu  entscheiden  bedürfte  es  zu- 
nächst einer  Vereinigung  zahlreicherer  Exemplare  der  ersten  Form  (die  wir  nur 
in  4  männlichen  und  2  weiblichen  Stücken  aus  Wien  und  Weimar  gesehen  haben) 
aus  verschiedenen  Gegenden. 

Beide  Formen  unterscheiden  sich  übrigens  von  allen  ihren  Gattimgsgenossen 
leicht  und  sicher  durch  den  dünnen,  fadenborstenförmigen ,  bis  zur  Spitze  ge- 
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kämmten  Fühlerschaft..  Durch  diese  Beschaffenheit  der  Fühler  entfernt  sich  Glo- 
buiariae  am  weitesten  von  Slatices,  der  sie  in  Grösse  und  Habitus  sonst  am  mei- 
sten ähnelt. 

3  3.  Wir  übergehen  hier  die  Gattung  Nola  Uach  (Roeselia  H.),  welche  Her- 
rich zu  den  Lilhosiden  zieht,  theils  weil  wir  nur  sehr  wenige  Nachrichten  Über 
sie  erhielten ,  theils  weil  sie  uns  hier  nicht  am  rechten  Platze  zu  stehen  scheint. 

36.  Set.  irrorella  -  freyeri -andereggii.  Andcreggii  HS.  unter- 
scheidet sich  durch  nichts  als  die  schwarzen  Adern  der  Vorderflügel  von  ge- 
wöhnlichen Irrorella-Exemplaren.  Sie  steht  zu  Irrorella  in  demselben  Verhällniss, 
wie  Ramosa  zu  Aurita  und  ist  sicher  nur  eine  Localvarielät  der  gemeinen  Art. 
Zwischen  beiden  ist  Signata  Borkh.,  wie  Lederer  sehr  richtig  bemerkt,  das  Binde- 
glied. Freyeri  N.  sahen  wir  noch  nicht,  bezweifeln  aber  kaum,  dass  sie  (nach 
Lederer  und  Staudinger)  ebenfalls  eine  montane  Varietät  von  Irrorella  ist.  Die 
Eiern plare  von  Irror. ,  welche  wir  an  den  höchsten  Flugstellen  fingen,  zei- 
gen durchaus  keinen  speeifischen  Unterschied  von  unserer  norddeutschen  Art. 
Ein  ö*  aus  den  tiroler  Alpen,  in  5000'  Höhe  gefunden,  ist  sehr  bleich  und  bat 
wenige  und  kleine  schwarze  Punkte.  Dagegen  trafen  wir  auf  der  Gcmtni,  noch 
in  6(00'  Meereshöhe,  ein  frisch  entwickeltes  Männchen  von  ebenso  lebhafter 
Färbung  und  mit  so  starken  schwarzen  Punkten  als  sie  hiesige  Exemplare  führen. 
Auch  in  der  Grösse  und  Gestalt  weichen  die  alpinen  Irrorella  nicht  im  mindesten  ab. 

37.  *Set.  roscida-ku h I wei ni -compl ula  (Fr.).  Herr  Dr.  Schmidt  in 
Elbing  war  so  gütig  uns  die  hierher  gehörigen  interessanten  Exemplare  seiner 
Sammlung  zur  Ansicht  roitzulheilen.  Eine  betrachtliche  Anzahl  Kuhlweini  aus 
der  Genend  von  Bötzen  sahen  wir  bei  Hrn.  Stentz.  Dadurch  ist  es  uns  nun  völlig 
klar  geworden,  dass  wenn  die  Artrechte  von  Kuhlweini  ff.,  T.  auf  die  gelbe  Farbe 
des  Körpers  allein  gegründet  werden  sollen,  die  Art  als  solche  gestrichen  werden 
inüsste.  Dr.  Schmidt  besitzt  nicht  nur  eine  ächte,  kleine  Roscida  $  aus  Preussen 
mit  ganz  gelbem  Hinterleibe ,  sondern  auch  die  grossen,  lebhaft  orangegelb  ge- 
färbten botzener  und  ballischen  Kuhlweini- Exemplare  zeigen  alle  möglichen  Ab- 
stufungen in  der  Ausbreitung  der  gelben  Farbe  über  den  Körper.  Ein  schönes 
tiroler  Männchen  von  Stentz  ist  prächtig  orange  auf  den  Flügeln  und  fast  ohne 
alle  Beimischung  von  Schwarz  am  Kopfe,  Thorax  und  Hinterleib.  Andere  Exem- 
plare (die  meisten,  aus  Bolzen  sowohl  als  aus  Preussen  und  Pommern)  sind 
schwarz  und  gelb  gemischt,  so  dass  bald  die  eine,  bald  die  andere  Farbe  vor- 
herrscht ;  der  Hinterleib  erscheint  dann  häufig  schwarz  und  gelb  geringelt. 
Dr.  Schmidt  sandte  eine  Reihe  solcher  Exemplare  an  Freyer,  der  sie  für  Com- 
pluta  H.  *9i.  «98  erklärte  und  bemerkte  «hatte  diese  Lithosie  einen  gelben  Hin- 
terleib, so  würde  ich  sie  für  Kuhlweini  erklären  müssen,  so  nahe  kommt  solche 
dieser  Art«.  Die  angeführte  Hübncr  sche  Compluta  zieht  Lederer  zu  Aurita  (wir 
können  Hühner  s  Tafeln  nicht  vergleichen) ;  wir  wissen  nun  aber  was  Compluta 
Fr.  ist,  denn  jene  Scbmidt'schen  Exemplare  sind  ohne  Zweifel  wohl  die  Origi- 
nale zu  Freyer's  Figuren.  Compluta  Fr.  ist  demnach  eine  Kuhlweini  mit  schwär-* 
zem  oder  schwarz  und  gelb  gemischtem  Hinterleibe.  Herr  Lederer  fragt :  durch 
was  sieb  denn  Kuhlweini  unterscheide,  wenn  nicht  durch  den  gelben  Körper? 
Es  sind  aber  allerdings  noch  andere  Verschiedenheiten  derselben  von  den  nächst 
verwandten  Setinen  vorhanden.  Alle  Exemplare,  die  wir  sahen,  die  tiroler,  wie 
die  norddeutschen,  die  mit  gelben  und  die  mit  schwarzem  Hinterleibe  hatten  die 
Grösse,  den  Bau  des  Körpers,  der  Fühler  und  Flügel  von  Irrorella.  Von  dieser 
Art  trennt  sie  aber  völlig  die  ganz  verschiedene  Unterseite  der  Vorderflügel. 
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Diese  Ist  der  von  Rogeida  gleich,  nur  etwas  lebhafter:  im  Discos  gelb,  etwas 
schwärzlich  angeflogen ,  mit  einer  Reihe  grosser  tiefschwarzer  Fleck«  vor  dem 
Hinterrande;  auch  die  Hinlerflügel  haben  einige  solche  Flecke.  Dabei  ist  Kuhl- 
weini dichter  beschuppt  und  von  so  intensivem  Orangegelb  wie  Aurita ,  zumal 
die  tiroler  Exemplare  (die  im  Uebrigen  mit  den  norddeutschen  Tüllig  überein- 
stimmen). Ebenso  wenig  wie  zu  lrroreila  kann  sie  aber  auch  zu  Aurita  gezogen 
werden ,  denn  es  fehlen  ihr  die  dickern,  tiefer  eingeschnittenen  und  stärker  ge- 
wimperten  Fühler,  der  kräftigere  Bau  und  die  rauhere,  wollige  Bekleidung  des 
Körpers,  welche  Aurita  vor  allen  Verwandten  auszeichnen.  Von  Roscida  endlich 
trennt  sich  Kublweini-Compluta  durch  ansehnlichere  Grösse,  meist  lebhafteres 
Orange  und  stärker  ausgedrückte  schwarze  Fleckchen.  Da  indess  diese  Unter- 
schiede nur  auf  einem  Mehr  oder  Minder  der  Grösse  und  Farbe  beruhen ,  so  ist 
Grund  vorhanden,  Kuhlweini  mit  Hrn.  Lederer  als  eine  durch  locale  Einflüsse 
höher  ausgebildete  Roscida  zu  betrachten,  zumal  es  erwiesen  ist,  dass  diese  Art 
ebenfalls  mit  gelbem  Hinlerloibe  vorkommt.  Alle,  auch  die  pommerschen  Kubl- 
weini  (Compluta  Fr.),  die  wir  sahen,  waren  zwar  erheblich  grösser  als  gewöhn- 
liche Roscida  (aus  Wildungen  und  Ofen),  doch  unter  sich  nicht  an  Grösse  gleich, 
einige  pommersche  Compluta  kaum  wie  die  kleinsten  Irrorella-Männchen.  Diese 
würden  somit  den  Ucbergang  andeuten.  Hr.  Stent*  tbeilte  uns  mündlich  mit,  er 
habe  Kuhlweini  bei  Bötzen  nur  an  tiefer  gelegenen  waldigen  Orten ,  Roscida  10 
der  gewöhnlichen  Varietät  nur  in  der  montanen  Region  (auf  dem  Ritten)  gefunden. 

88.  Set.  aurita-ramosa.  Wie  ziehen  diese  beiden  Setinen  als  Varietä- 
ten zusammen,  weil  die  sorgfältigste  Untersuchung  keine  andero  Verschiedenheit 
zwischen  ihnen  erkennen  lägst,  als  die  schwarz  gefärbten  Adern  der  zweiten 
Form.  Auch  theilte  uns  Herr  Lederer  Uebergänge  mit.  Aufgefallen  ist  es  uns  indess 
allerdings,  dass  wir  in  der  Schweiz  (im  Juli  und  Anfang  August  4886)  sowohl  in 
den  Thälern  (von  Uri  und  Bern,  bis  zu  4  600'  herab)  als  auf  den  höchsten  Stellen 
ausschliesslich  Ramosa,  weder  Aurita  in  der  Norroalform  noch  auch  Uebergänge 
zu  ihr,  antrafen,  obgleich  der  Falter  an  manchen  Stellen  in  Menge  flog.  Alle 
Exemplare  hatten  schwarze  Adern  der  Vorderflügel  und  nur  deren  Breite  und 
die  rauhe  Behaarung  des  Körpers  nahm  mit  der  Höhe  zu. 

39.  Litb.  unita  W.  V.  —  palleolo  U.  —  gilveola  O.  —  vitellina  T. 
Hr.  Lederer  überzeugte  sich  durch  die  Ansicht  der  Originalcxemplarc,  dass  Vi- 
tellina Trcitschke's  mit  Palleola  zusammenfällt.  Ebenso  ist  Gilveola  0.  nicht  spe- 
eifisch  von  derselben  verschieden ,  wie  wir  uns  selbst  durch  eine  Reihe  von 
Exemplaren  aus  Wien  und  Ungarn  überzeugt  haben.  Unita  W.  V.  und  Palleola  ff. 
sind  aber  nach  Herrich-Schäfler's  Beobachtungen  ebenfalls  zo  vereinigen  (s.  Cor- 
respondenzblatt  des  zoolog.  mineralog.  Vereins  zu  Regensburg  4  854.  S.  4  30). 

40.  Panthea  coenobita  wurde  hier  ausgelassen ,  weil  sie  uns  keine 
wahre  Liparide  zu  sein  scheint. 

44.  Penthophora.  Stephens  Penthophera  ist  doch  wohl  nur  ein  Druck- 
oder Schreibfehler  und  jedenfalls  zu  corrigiren. 

48.  Cilix  spinula.  Wir  naben  Anstand  genommen  den  LinnO'scben  Na- 
men Ruffa  wieder  herzustellen  ,  da  wir  ein  solches  Wort  in  keinem  lateinischen 
Lexicon  finden  können. 

48.  Drep.  unguicula.  Diese  Art  muss  ihren  ältesten  Namen  :  Cullra- 
ria  P.  (Geotn.),  der  ihr  schon  im  Syst.  entomologiae  1778  ertheilt  wurde,  wir. 
der  erhallen. 
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Hippolhog  L  257. 
Hispulla  E  220 
Hyale  I.  265. 
Hylas  TV.  F.  230. 


Hyperanthus  £.  222. 
Hypermn6stra  Scop.  279. 

I. 

Jaoira  L.  220. 

Icarius  E.  236. 

Icarus  ÄoM.  237. 

Ichnea  B.  4  56. 

Ichnusa  Bon.  180. 

Ida  E  821. 

Iduna  Daltn.  156. 

llia  IV.  K.  188. 

llicisE.  261. 

Ino  Rott.  170. 

lö  L.  181. 

Iolos  O.  243. 

Iphis  IV.  V.  224. 

Iris  L.  187. 

Isis  B.  (Argynnis)  169. 

Isis  Zett.  (Coenonympha)  287. 

I,. 

Laodice  Pall.  175. 
Larissa  B.  191. 
Lathyri  //  275. 
Latonia  L.  172. 
Lavaterae  E.  297. 
Leucomelas  E.  190. 
Leucophasia  Steph.  276. 
Levana  L.  183. 
Libytbea  F.  227. 
Ligea  L.  202.  454. 
L  i  men  i  tis  F.  185. 
Linea  »V.  V.  288. 
Lineola  O.  288. 
Lucilla  IV.  V.  184. 
Lucina  L.  228. 
Ludmilla  Kind.  185. 
Lupinus  C.  219. 
Lycaena  F.  229. 
Lycaon  Äo«.  219- 
LyllusF.  226. 
Lynceus  F.  (Hicis  E.)  261. 
Lynceus  H.  261 . 
Lyssa».  216. 

M. 

Machaon  L.  278. 
Maera  L.  214.  455. 
Malvae  L.  (Alveolus  B)  290 
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Register. 


Malvarum  0.  295. 

Manto  W.  F.  4  97. 

Marrubii  R.  296.  457. 

Martiana  Stcv.  24  4  . 

Maturna  L.  4  55. 

Medea  W.  F.*)  201  45*. 

Medusa  W.  V.  191.  453. 

Megaera  L.  21  ß. 

Melampus  Fu«*/.  194.  454. 

Meleager  F.  {Daphnis  W.  F.)  241. 

Melitaea  F.  155. 

MeoneF.  217. 

Merope  Prunn.  457.  451. 

Metis  Fr.  189. 

Maemosyne  I.  2S2. 

MnestraF.  4  96. 

Myrmidone  F.  269. 

N. 

NapaeaeF.  272. 
Napi  L.  272. 

Narcaea  Fr.  (Ergane  B.)  272. 
Nemeobius  S/«j>A.  228. 
Neptis  F.  184. 
Nenne  7.  4  99. 
NiobeL.  4  73. 

O. 

Oedipua  F.  222. 
OemeF.  492.  458. 
Olyropica  Led.  241. 
Optilete  Fn.  232. 
Orbifertf.  290. 
Orbitulus  F.  229. 
Orientalis  //S.  157. 
Osmar  Find.  241. 
Ottomana  BS.  198. 

P. 

Palaeno  L.  926. 

Pales  I.  469.  453. 

Paraphilus  L.  226. 

Pandora  W.  F.  476. 

Paniscus  F.  283. 

Panoptes  B.  234 . 

Paphia  L.  4  75. 

Papilio  277. 

Pararge  B.  24  4. 

Parlheoie  Borkh.?,  0.  462.  454. 

Parlbenie  MD.  4  62.  452. 

*)  Durch  ein  Versehen  ist  5.  20 
nisses  dem  Namen  Medea  als  Autori 


Parysatis  FoH.  212. 
Persea  Koü.  459. 
Perscis  Koll.  8t4. 
Phaedral.  212. 
Pharte  F.  4  96. 
Pheretes  B.  299. 
Pbicomone  F.  265. 
Philea  B.  225. 
Philomela  B.  204. 
Phlaeas  L.  253. 
Phoebe  W.  V.  160. 
Phoebus  F.  (DeliusF.)  281. 
Pieris  Schk.  271. 
Pirala  F.  208. 
Podalirius  L.  277. 
Polona  Z.  240. 
Polychloros  Z>.  4  79. 
Polyoromatus  l*/r.  252. 
Polyspercbon  Bgstr.  260. 
Polyxena  W.  F.  279. 
Populi  L.  4  87. 
Procida  Herbst.  490. 
Pronoö  F.  200. 
Prorsa  L.  4  83. 

Proserpina  IV.  F.  (Circo  F.)  205.  455. 

Pruni  L.  262. 

Psodea  ff.  492.  453. 

Pyrene  F.  499. 

Pyronia //.  4  61. 

Pyrrha  IF.  F.  193. 

Pytbia  Find.  293. 

Pylho  (Pitho  B.)  200. 

Q. 

Querens  L.  260. 

R. 

RapaeL.  271. 
Rhamni  L.  264. 
Rhamnusia  Fr.  249. 
Rippertiifl  244. 
Roboris  F.  259. 
Rubil.  259. 

8. 

Saofl.  289. 
Saiyrion  F.  225. 
Sa  tyrus  Latr.  205 
Sebrus  B.  248. 
Selene  W.  F.  4  65. 

und  454  Esper  statt  des  Wiener  Verzeich- 
t  beigesetzt  worden. 


Digitized  by  Google 


Kessler. 
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Semele  L.  »03 
Semiargus  Rott.  947. 
Serratulae  R.  üLL  iAi 
Sertorius  0.  (Sao  HJ  989. 
Sibylla  £,  JÄÄ 
Sidae  B.  994. 
Silvius  JTn.  2M. 
Simplonia  ß.  ÜJL  4ÄJL 
Sinapis  L.  37fi 
Smiolbeus  Afaui.  2SÜ 
Sphyrus  H.  Iii 
Spini  W.  V.  16JL 
Statilinua  Äu/n.  HL 
Steropes  W.  V. 
Slevenii  E.  üi 
Stubendorffii  Jfe».  i^3. 
Stygne  O.  19JL 
Sylvanus  E.  iM. 

T. 

Tages  L.  297. 
Taras  Bflwtr.  99Q. 
Telicanos  Herbst.  ÜL 
Tesselloides  Jfcf.  29JL 
Tewel I um  ff.  19JL 
Testudo  Ä.  1 Ü 
Thais  F.  Iii 
Thaumas  Hufn.  2SJL 
Thecla  F. 


Thersamon  £.  Iii. 
Thore//.  IM. 
Tigelius  Bon.  Iii 
Tiresias  Rott.  iAJL 
Tithonus  IL  (Lycaena)  236. 
Tithonu»  L.  (Epinephele)  1ÜL 
Triangulum  F.  1 ZI. 
Tristis  WS.  494.  4M. 
Trivia  W.  V.  Iii 
Turcica  Friv.  19JL 
Tyndarus  E.  19JL 

Unicolor  Fr.  Iii 
Urticae  L.  119_ 

V. 

V  album  W.  V.  iU. 
Valesina  Herbst.  12JL 
Vanessa  F.  J1I 
Varia  Bück.  1  6i 
Veronicae  Dorfm.  16JL 
Virgaureae  £.  ili 

X. 

Xanthe  IV.  V.,  F.  (Circo  W.  V.)  Uli 
Xantbomelas  W.  V. 
XiphiaF.  UL 

W. 

W  album  Kn.  263.* 


II.  Ileterocern. 

(Sphtnges  et  Bombyccs  s.  LI 


A. 

Abietis  W.  V.  897. 
AcherontiaO.  3Ü 
Acbilleae  £.  243. 
Aeacus       V.  Iii 
Aesculi  L.  Mi 
AfQnis  Staud.  a&&~ 
Aglaope  tair.  aei 
Aglia  O.  4J6. 
Allanliformis  Ev.  336. 
AUantiformis  Netum.  330. 
Alpina  2».  350. 
Amasina  JRnd.  U4. 
Ampelophaga  Bayte-B.  aü 
Anastomosis  L.  ÜL 
Ancilla  1.  a6i 


Andereggü  HS.  Mi  Ml 
Andrenaeformis  La*j/.  23JL 
Angelica  H.  aAfi. 
Angelicae  0.  8JUL  4fii 
Anicanella  Bruand.  3Ü  45JL 
Antiqua  L. 
Apiformis  L.  327. 
Arctia  Scale.  aÄ3_ 
Argentina  W\  F.  411. 
Ariae  H.  410. 
Arideola  War.  311. 
Arundinis  H.  3JU. 
Asella  W.  V.  804.  48JL 
Asiliforrais  Rott.  33t. 
Asiliformis  W.  V.  Uli 
Astatiformis  HS.  aai  iüL 
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Astragali  Fr.  849.  465. 
Athamanlae  E.  352. 
Atra  Fr.  307. 
Atrella  Meig.  307. 
Atropos  L.  328. 
Aulica  L  388. 
Aureola  H.  371 . 
Auriflua  TV.  V.  899. 
Aurita  E.  368.  468. 

B. 

Uembecia  H.  839. 
Bcmbeciformis  H.  827. 
Berolinensis  Sf.?  356. 
Betulifolio  0.  404. 
Betulina  Z.  342.  464. 
Bibioniformis  F.  338. 
Bicoloria  W.  V.  433. 
Bicuspis  Borkh.  428. 
Bifida  BorfcA.  428. 
Binaria  Hufn.  420. 
Bitorquata  Min.  844. 
Bombycella  IV.  F.  809. 
Bombyliformis  W.  V.  348. 
Braconiformis  HS.  887. 
Brizae  f.  844. 
Bucephala  L.  426. 
Bucephaloides  O.  436. 
Budensis  5p.  466. 

C. 

Caja  L.  887. 
Ca  I  Ii  genta  2).  365. 
Callimorpha  Latr.  380. 
Calvella  O.  305. 
Camelina  I.  433. 
Candida  Cyr.  878. 
Caniola  £T.  873. 
Carmelita  E.  432. 
Carna  TV.  V.  299.  457. 
Camiolica  Scop.  355. 
Carpinl  IV.  V.  447. 
CastaF.  894. 
Castrensia  I.  408. 
Cataxl.  44  4. 
Catax  O.  44  4  . 
Celerio  L.  34  6. 
Cephiformia  O.  830. 
Cereola  H.  372. 
Cerara  Schk.  426. 


Register. 

Castrum  H.  803. 
Chalcldiformis  F.  339. 
Cbaonia  TV  V.  437. 
Chloros  tf.  358. 
Chrysanlhemi  B.  348. 
Chrysidiformis  E.  338. 
Chrysocephala  N.  357. 
Chrysorrhoea  L.  899. 
Cilix  Z.<?acA.  44  8. 
Civica  H.  {Curiaüs  E.)  389. 
CloeliaF.  861. 

Cnethocampa  Stoph.  424  . 

Coecigena  Kup.  44  8. 

Coenosa  H.  398. 

Colon  Ä.  378. 

Comitella  Bruand.  459. 

Complana  £.  374. 

Complanula  B.  (Lurideola  T.)  878. 

Compluta  Fr.  868.  467. 

Cooopiformis  E.  884. 

Convolvuli  I.  322. 

Coronillae  W.  V.  353. 

Corsica  Staud.  337. 

Cossus  F.  302. 

Crassiorella  Bruand.  84  t.  459. 

Crataegi  L.  44  0. 

CrenalaF.  430. 

Cribrum  I.  878. 

Cucullina  TV.  V.  432. 

Culiciformis  £.  888. 

Coltraria  F.  424.  468. 

Curialis  E.  889. 

Curvatula  BorkA.  420. 

Cynarae  E.  348. 

Cynipiformis  E.  331. 

Cytisi  fT.  348. 

D. 

Dalmatina  St.  342. 
Deiopeja  Curt.  379. 
Depreasa  F.  374. 
Detrita  E.  402. 
Dictaea  I.  484. 
Dictaeoides  E.  434. 
Disparl.  401. 
Dodonaea  TV.  V.  438. 
Dominula  L.  880. 
Dorycnii  O.  854.  465. 
Drepana  Schk.  449. 


Register. 


Dromedarius  L.  435. 
Dumeti  L.  415. 

K. 

Eborina  W.  V.  (Meaomella  L.)  869. 
Elpenor  L.  3  t  6. 
Empiformis  E.  336. 
Emydia  B.  877. 
Eudagria  B  803. 
Endromis  0.  413. 
Epbiaites  L.  351. 
Epichnopteryx  H.  809.  458. 
Eremilafl.  401. 
Ericae  Orwi.  896 
Erminea  £.  417. 
Eatigm ene  H.  394. 
Euceriformis  O.  337. 
Euchelia  B.  880. 
Eapborbiae  L.  318. 
EveriaATn.  411. 
ExulanaE.  344. 

F. 

Fagil.  419. 

Falcatae  W.  V.  351. 

Falcataria  L.  419. 

Falcula  W.  V.  (Falcataria  L.)  419. 

Famula  Fr.  368. 

Fascelina  Z.  397. 

Fasciculella  HS.  (Stetinenais  Her.)  807. 

458. 
Fausta  L.  854. 
Faustina  O.  855. 
Fenestrella  Scop.  316. 
Keoestrina  W.  F.  326. 
Ferulae  Led.  350.  461. 
Pilipendulae  L.  348. 
Flaveola  ff.  356. 
Flavia  Fuessl.  387. 
Flavicans  B.  366. 
Forficola  Ev.  417. 
Formiciforrais ß.  33  4. 
Franconica  IV.  V.  409. 
Freyeri  £ed.  (Zygaena)  341. 
Freyeri  N.  (Setina)  366.  467. 
FucifonnisL.  313. 
Fuliginosa  L.  895. 
Fumea  Haw.  811.  458. 
Furcula  l.  417. 


G. 

Galii  Rott.  319. 
Gallicus  Äod.  199. 
Ganna  ff.  300. 
Gastropacha  O.  403. 
Geryon  ff.  358.  466. 
Gbilianii  P  346.  462. 
Gilvoola  O.  875.  468. 
Globulariae  //.  359.  466. 
Glypbidia  B.  430. 
Gonostigma  I.  395. 
Graminella  W.  V.  305. 
Grammica  I.  377. 
Griseola  ff.  370. 

II 

Hamula  W.V.  420. 
Hebe  I.  390. 
Hecta  L.  301.  457. 
Hedysariff.  356. 
Helix  Sieb.  311 

Helveola  O.  (Depressa  E.  <*")  371. 
Hepialus  F.  198.  457. 
Hera  L.  381. 
Heringi  Z.  340. 
Hernchii  Staud.  837. 
Heterogenea  An.  804. 
Heydenreichii  HS.  357. 
Hippocrcpidis  ff.  349.  461. 
Hippophaes  E.  811. 
Hirautella  W.  V.  308. 
Hospita  W.  V.  884. 
Humuli  L.  198. 
Hyaline  Fr.  368. 
Hybocampa  Led.  42  9. 
Hylaeiformis  I<up.  889. 

I. 

Jacobaeae  L.  380. 

lanthina  B.  343. 

Icbneumoniformis  W.  V.  885. 

llicifolia  L.  405. 

Infausta  L.  860. 

In o  Leach.  856. 

lntertnediella  Bruand.  811.  459. 

Jodutta       V.  800. 

IphimedeaE.  361. 

Irrorea  W.  V.  (Irrorella  L.)  866. 

Irrorella  L.  366.  467. 

Jucunda  Mtn.  355.  465. 
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Register. 


i 


Kefersteinii  HS.  842. 
Kuhlweini  H.  367.  467. 

L. 

Lacertinaria  L.  418. 

Lacertula  TF.  F.  (Lacertinaria  L.)  448. 

Lael ia  Steph.  398. 

Laeta  E.  354. 

Lanestris  L.  412. 

Lapbriiformis  H  327. 

Laria  Schk.  400. 

Lasiocampa  Sca*.  414. 

Leucomelaena  Z.  337. 

Leucopsiformis  F.  338. 

Leucospidiformis  Led.  338. 

Leucospidiformis  Staud.  388. 

Ligniperda  F.  802. 

Ligustri  L.  822. 

Lineata  F.  320.  461. 

LithosiaF.  869. 

Livornica  E.  (Lineata  F.)  320.  461. 

Lobulina  TF.  F.  407. 

Loewii  minor  Z.  836. 

Lonicerae  F.  347. 

Lubricipeda  L.  892. 

Luctifera  TF.  F.  894. 

Luctuosa  lad.  332. 

Lunigera  E.  407. 

Lupulinus  £.  300. 

Lurideola  Zinck.  878. 

Lutarella  L.  872. 

Luteola  TF.  F.  (Lutarella  L.)  872. 

M. 

Macroglossa  O.  313. 
Maculosa  TF.  F.  391. 
Mann«  HS.  (Zygaena)  348. 
Mannii  Led.  (Ino)  857. 
Masariforrois  O.  885. 
Matronalis  Fr.  884. 
Matronula  L,  382. 

Medicaginis  Borkh.  (Gastropacha)  443. 
Medicaginis  Led.  (Zygaena)  847.  468. 
Medicaginis  O.  (Zygaena)  250.  462. 
Megülaeformis  fl.  335. 
Mclagona  Borkh.  439. 
Melanomos  N.  867. 
MelilotiF.  343.  462. 
Melliniformis  Lasp.  832. 


Mendical.  893 

Menthaslri  TV.  F.  892. 

Mesometla  L.  369. 

Micans  HS.  857. 

Milesiformis  T.  313. 

Milhaaseri  F.  429. 

Miniacea  Led.  339. 

Miniata  For*/.  365. 

Minos  W.V.  840. 

Monacha  L.  401. 

Moriol.  408. 

Mundana  L.  864. 

Murina  F.  865. 

Muscella  VF.  F.  808. 

Muscerda  ff«/n.  369. 

Mutillaeformis  Lasp.  ( Myopiforrois 

Borkh.)  332. 
Myopiforrois  Borkh.  832. 

S. 

Nacliafl.  862. 

NeriiZ,.  817. 

Neustria  L.  408. 

Nigrella  Meig.  307. 

Nigricans  Curt.  806. 

Nitidella      312.  458.  464. 

Nomadaeformis  Lasp.  ( Cooopiformis 

Borkh.)  384. 
Notodonta  O.  432. 
Nubigena  M.  840. 
Nudariatfaw;.  863. 
Nudella  O.  84  0. 

O. 

Obscura  Z.  358.  466. 
Ocellata  L.  825. 
Ochsenheimeri  Z.  848. 
Ocneria  HS.  400. 
Ocnogyna  />d.  392. 
Oenolherae  TF.  F.  84  5.  464. 
Onobrychis  TF.  F.  855. 
Opacella/JS.  306. 
Orgyia  O.  395. 

• 

P. 

Palleola  H.  375.  468. 

Pallifrons  Z.  878. 

Palpina  L.  481. 

Pantherina  £f.  303. 

Papyratia  Marsh,  (Urticae  £.)  893. 

Parasila  B.  892. 
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Register. 


Pavoni»  major  £>.  (Pyri  W.  V.)  446. 

Pavonia  minor  L.  (Carpini  W.  V.)  44  7. 

Pectinella  W.  V.  309. 

Penthophora  Steph.  408.468. 

Perlucidella  M.  84  0. 

Peucedani  E.  858. 

Pbalera  B.  486. 

Pbegea  L.  364. 

Phegeus  E.  364 . 

Pbilanthiformis  Lasp.  887. 

Phragmalobia  Steph.  395. 

Pigratftt/n.  485. 

PinaslriZ,.  321. 

Pinil.  406. 

Pinivora  T.  423. 

Pityocampa  L.  422. 

Plantaginis  L.  384. 

Platyptery x  Lasp.  418. 

Pleretea  882. 

Plumbcola  H.  ?  HS.  (LurideolaT)  373. 

Plumella  0.  34  4. 

Pluraifera  0.  308. 

Plumigera  W.  V.  484  . 

Plumistrella  H.  309. 

Pluto  O.  344  .  464. 

PolygalaeJ?.  844. 

Populi  L.  (Smerinthus)  895. 

Populi  L.  (Gastropacha)  44  0. 

Populifolia  W.  V.  404. 

Porcellus  /,.  34  5. 

Porlhesia  Steph.  899. 

Potalorial.  407. 

Processionea  L.  424. 

Proserpina  Pall.  34  5.  464. 

Prosopiformis  O.  339. 

Pruni  L.  (Gastropacha)  406. 

Pruni  W.  V  (Ino)  358. 

Psyche  Schk.  305. 

Plerogoni  a  B.  315.  464. 

Pterostoma  Germ.  434. 

Ptilophor a  Steph.  434  . 

Pudibunda  L.  398. 

Pulchella  L.  379. 

Pulchra  W.  V.  (Pulchella  I.)  379. 

PullaJS.  34  0. 

Punctata  F.  363. 

Punctum  O.  348. 

Purpurea  L.  387. 

Pygaera  O.  413. 


Pygmaeola  Doubl.  872. 
Pyri  IV.  V.  446. 

Q 

Quadra  £.  375. 

Quenseli  Payk.  885. 

Quenselii  O.  884. 

Quercifolia  £.  403. 

Quercus  L.  (Gastropacha)  413. 

Quercus  W.  V.  (Smerinthus)  384. 

Querna  W.  V.  438. 

R. 

Radioila  Curt.  34  0. 

Ramosa  F.  368.  468. 

Reclusa  W.  V.  425. 

Rbingiiformis  H.  388. 

Rimicola  W.V.  441. 

Ripperlii  B.  878. 

Roboricolella  Bruand.  459. 

Roboris  F.  (Chaonia  W.  V.)  437. 

Roscida  W.  V.  367.  467. 

Rosea  F.  365. 

Rossica  Kol.  380. 

Ruboa  W.V.  403. 

Rubi  L.  44  4. 

Rubricollis  L.  876. 

Ruffa  L.  (Spinula  W.  V.)  44  8.  468. 

Russula  L.  383. 

S. 

Salicicola  Bv  304. 
Salicis  I.  400. 
Salicolella  Bruand.  460. 
Sa  tu  rnia  Schk.  44  6. 
Saxicolella  Brtiand.  459. 
Scabiosae  E.  344. 
Sciapte  ron  Stand.  328. 
Scoliiformis  BorJfcA.  329. 
SeleniticaE  396. 
Senex  H.  363. 
Sepium  Sp.  342.  460. 
Serratiformis  Fr.  328. 
Ses ia  F.  329. 
Setina  Schk.  366. 
Sicula  W.  V.  44  9. 
Sieboldii  rteuMi.  34  0. 
Signata  Borkh.  366.  467. 
Simplonica  B.  394. 
Sireciformis  F.  827. 
Smerinthus  Latr.  324. 
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Sordida  H.  894. 
Spheciformis  XV.  V.  829.  461. 
Sphin  x  L.  815. 
Spilosoma  Steph.  892. 
Spini  W.  V.  417. 
Spinula  W.  V.  419. 
Standfussi  Woche.  305.  457. 
StaticesL.  356. 
SUuropu8  Germ.  429. 
Stelidiformis  Fr.  388. 
Stellatarum  L.  314. 
Stentzii  Fr.  345.  461. 
Stentzii  HS.  345.  461. 
Stetinensis  Her.  307.  458. 
Stomoxyformis  H.  834. 
Striata  Borkh.  877. 
Sylvinusl.  301. 
Sy ntomis  0.  361. 
Syracusia  Z.  346. 

T. 

Tabaniforme  Rott.  328. 
Tabulella  Gu«n.  312.  460. 
Taraxaci  W.V.  414. 
Tau  L.  416. 

Tenebrioniformis  F.  327. 
Tcnlhredinirormis  IV.  V.  336. 
Terebra  W.  V.  303. 
Teriolensis  Sp.  846.  46  2 
Teatudo  W.  V.  304. 
Thynniformis  jLcwp.  333. 
Thyreiformis  HS.  386. 
Thyris  O.  326. 
Tiiiae  L.  324. 
Timon  H.  423. 
Tipuliformis  L.  830. 
Torva  H.  436. 


Register. 

Transalpina  HS.  847.  462. 
Tremula  O.  (Treplda  F.)  487. 
Trepida  F.  487. 
Trifolii  E  (Zygaena)  846. 
Trifolii  W.  V.  (Gastropacha)  412. 
Trigonellae  E.  852. 
Trimacula  E.  438. 
Triptolemus  Fr.  342. 
Triplolerous  H.  343. 
Trilophus  W.  V.  486. 
Trochilia  Scop.  827.  461. 
Typhiiforrois  Borkh.  338. 

U. 

Ulmi  W.  V.  430. 
ünguicula  //.  421.468. 
Unicolor  Hufn.  805. 
Unita  W.  V.  375.  468. 
Uroceriformis  7*.  335. 
Uropus  R.  430. 
Urticae  E.  893. 

V. 

Velitaris  Hufn.  489. 
Velledatf.  299. 
Veraicolora  L.  445. 
Vespertilio  F.  321. 
Viciella  W.  V.  307.  458. 
Villica  L,  386. 
Villosella  O.  806. 
Vinula  L.  426. 
Vitellina  T.  375.  468. 
V  nigrum  F.  400. 

Z. 

Zeuzera  la/r.  301. 
Ziczac  L.  435 
Zygaena  F.  3  40  . 
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Das  Erscheinen  dieses  zweiten  Theiles  unseres  Werks ,  bei  dessen 
Abfassung  der  Unterzeichnete  leider  die  Unterstützung  seines  Bruders 
und  Mitarbeiters  fast  ganz  entbehren  musste,  ist  durch  ein  Zusammen- 
treffen ungünstiger  Umstände  verzögert  worden.  Es  umfasst  derselbe  die 
Noctuae  der  altern  Systeme ,  nebst  jenen  kleinern  Gruppen  der  Hetero- 
ceren,  welche,  früher  allgemein  den  Pyraliden  und  Tortricinen  zugezahlt, 
von  Herrich-Schaffer  mit  Recht  —  wie  ihre  Metamorphose  bestätigt  — 
von  den  Mikrolepidopteren  getrennt  und  zum  Theil  (Nola)  den  Lithosiden, 
zum  Theil  den  Noctuinen  unmittelbar  einverleibt,  oder  endlich  als  be- 
sondere Gruppe  (Nycteolidae)  den  letztern  angereiht  wurden.  Um  einen 
gemeinsamen  Namen  für  das  in  diesem  Bande  gemeinsam  Behandelte  zu 
haben,  fassen  wir  diesen  ganzen  Gomplex  von  mehr  oder  weniger  eng 
verbundenen  Gruppen  (einschliesslich  der  beiden  sonst  als  Geometriden 
angesehenen  Arten  Av.  flexitla  und  BoL  fuliginaria)  als  Noctuinen  im 
weitern  Sinne  zusammen ,  und  zerfallen  dieselben  in  die  6  Tribus  der 
Cymatophoriden,  Noctuinen  im  engern  Sinne,  Deltoiden,  Chloephoriden, 
Noliden  und  Brephiden.    Dass  diese  Abtheilungen  gleichwerthig  und 
durebgehends  natürlich  und  fest  begrenzt  seien ,  soll  damit  keineswegs 
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behauptet  werden.  Die  Systematik  der  Noctuinen*)  ist  aber  noch  nicht 
einmal  soweit  zu  einem  vorläufigen  Abschliisse  gekommen,  dass  sich  eins 
der  vorhandenen  neuern  Systeme  eine  allgemeinere  Geltung  hätte  ver- 
schaffen können,  wenigstens  in  Deutschland.  In  Prankreich  und  viel- 
leicht auch  in  England  mag  Guenee's  Werk  eine  solche  «prüdominirende 
Stellung  einnehmen.  Aber  so  vollgültigen  Anspruch  sich  auch  der  Ver- 
fasser desselben  durch  seine  umfassende  und  in  vieler  Beziehung  vor- 
trellliche  Arbeit  auf  dankbare  Anerkennung  erworben  hat,  so  ist  doch 
nicht  zu  verkennen ,  dass  ein  beträchtlicher  Theil  seiner  Galtungen  auf 
rein  habituelle  Aehnlichkeiten  gegründet  ist  und  einer  strengem  Prüfung 
nicht  Stand  halt.  Herrich-Schaffer  gesteht  die  Mangel  seiner  Noctuen- 
genera  selbst  ein.  Lederer  hat  die  in  der  Form  der  einzelnen  Kfirper- 
theile  hervortretenden  Verschiedenheilen  am  sorgfältigsten  untersucht 
und  wenn  er  auch  in  der  systematischen  Verwendung  derselben  Iheil- 
weise  fehlgegriffen  hat.  so  halten  wir  doch  seine  Noctuengat Hingen  im 
Ganzen  genommen  für  besser  begründet  als  die  von  Ilerrich-Selüiffor 
und  Gucnee  und  haben  sie  deshalb  mit  einigen  ,  zum  Theil  der  fleissigen 
und  tüchtigen  Arbeit  H.  von  Heineniann's  (die  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz)  entlehnten  Veränderungen,  auch  hier  zum  Grunde 
gelegt.  In  der  Nomenclatur  sind  wir  jetzt,  nach  Ledercr's  und  Heine- 
mann's  Vorgange ,  dem  strengen  Prioritätsprincip  um  so  lieber  gefolgt, 
als  wir  damit  unsere  Anerkennung  der  auf  der  Dresdener  Entomologen- 
Versammlung  im  Jahre  1858  berathenen  und  von  Herrn  von  Kiesenweller 
codificirten  »Gesetze  der  entomologischen  Nomenclatur«  praktisch  de 
tbätigen  konnten. 

Die  Einrichtung  dieses  zweiten  Theils  ist  im  Uebrigen  dieselbe,  wie 
die  des  ersten,  nur  haben  wir  uns  der  Raumersparniss  zu  Liebe,  soweit 
es  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Deutlichkeit  und  Vollständig- 
keit geschehen  konnte,  gedrängter  Kürze  noch  mehr  als  dort  befleissigt. 
Trotz  der  viel  grössern  Zahl  von  Arten ,  welche  der  gegenwärtige  Band 

*)  Vergl.  über  diesen  Gegenstand  Stottiner  entom.  Zeitung,  1860.  S.  69  fgg. 
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bespricht,  ist  deshalb  die  Zahl  seiner  Dogen  geringer  als  die  des  ersten. 
Die  Nahrungspüanien  der  Raupen  wurden ,  soweit  sichere  Erfahrungen 
darüber  vorlagen,  bei  den  monophagisehen  Arten  stets  und  überhaupt 
da  angegeben,  wo  ihre  Standorte  bezeichnend  für  das  Vorkommen  der 
betreffenden  Thiere  sind  und  deren  Auffindung  erleichtern. 

Unsere  Kenntnisse  über  die  geographische  Verbreitung  der  Noctuinen 
stehen  an  Vollständigkeit  erheblich  gegen  jene  zurück ,  deren  wir  uns  in 
Bezug  auf  die  meisten  den  Inhalt  des  ersten  Bandes  bildenden  Familien 
rühmen  dürfen,  und  im  geraden  Verhältniss  zu  dieser  unvollständigeren 
Kenntniss  sind  natürlich  auch  die  aus  den  Einzelbeobachtungen  abgelei- 
teten Schlussfolgerungen  unsicherer.  Es  werden  durch  dieselben  übri- 
gens die  im  ersten  Theil  gewonnenen  Resultate  in  allen  wesentlichen 
Punkten  bestätigt. 

Weniger  noch  als  die  Noctuinen  ist  der  Rest  der  Lcpidoptera ,  die 
Spanner  und  Kleinfalter,  für  eine  Bearbeitung,  wie  die  vorliegende,  reif. 
Zu  dieser  in  der  Sache  selbst  liegenden  gesellen  sich  äussere  Schwierig- 
keiten ,  welche  eine  Fortsetzung  dieses  Werks  in  der  begonnenen  Weise 
in  Frage  stellen,  und  wir  betrachten  dasselbe  als  ein  vorläufig  abge- 
schlossenes. Der  gegenwartige  Band  erhalt  deshalb  als  Beigabe  alle 
einigermaassen  wichtigen  neuern  Beobachtungen ,  die  uns  seit  dem  Er- 
scheinen des  ersten  Theils  aus  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen 
Über  die  in  demselben  abgehandelten  Arten  bekannt  geworden  sind.  Zum 
Schlüsse  unseres  Werks  aber  haben  wir  in  einem  kurzen  Resume  die 
bemerkenswerthesten  allgemeinern  Ergebnisse  unserer  Untersuchungen 
zusammengestellt.  Wir  hoffen ,  dass  einige  derselben  —  indem  sie  die 
Wirkung  allgemeiner,  die  Verbreitung  und  Verlheilung  der  Thierformen 
Über  den  Erdboden  regelnder  Gesetze  auf  beschränktem  Felde  veran- 
schaulichen und  erläutern  —  für  die  Zoogeographie  Uberhaupt  von  Inter- 
esse sein  werden.  Für  die  Verfasser  selbst  waren  diese,  wenn  auch 
spärlichen  und  zum  Theil  noch  hypothetischen ,  Resultate  die  lohnendste 
Frucht  einer  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeit. 
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Das  Zustandekommen  dieses  Werks  ist  nur  durch  ein  Zusammen- 
wirken Vieler  für  denselben  Zweck  möglich  geworden.  Den  zahlreichen 
Freunden ,  die  uns  dabei  ihre  uneigennützige  und  nachhaltige  Unter- 
stützung liehen,  sagen  wir  hier  nochmals  öffentlich  unsern  herzlichen 
Dank. 

Rhoden,  Ende  November  4  861. 

Dr.  Speyer. 
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Uebersicht 


der  Lepidopterenfauna  Deutschlands  und  der  Schweiz. 

(II.  Noclua  L.  etc.) 


XVIII.  Nocluitia  s.  lat. 

1)  Cymatophoridae  HS. 

1.  Thyatira  o. 

1.  Derasa  L. 

2.  Batis  I. 

2.  Cymatophora  t. 

\ .  Ruficollis  W.  V. 

2.  Hillens  F.  (Xanthoceros  Borhh.) 

3.  Flavicornis  L. 

4.  Diluta  W.  V. 

5.  Or  TT.  F. 

6.  Ocularis  I.  (Oclogesima  //.  elc.) 

7.  Duplaris  L.  (Bipuncta  Borkh.) 

8.  Fluctuosa  H. 

2)  Hoctuina  s.  atr. 
3.  Biloba  B. 

1.  Caeruleocephala  L. 
4.  Danas 

1.  Coryli  L. 

Clidia  ß. 
?  Geographica  F. 

5.  Paatbea  //. 
I.  Coenobita  L. 

6.  Dipbthera  HS. 
1.  Ludißca  £. 

7.  Homa  HS. 

1.  Orion  E. 

Speyer,  SehBeUerliagshana.  II. 


8.  Acronycta  o. 

1 .  Leporina  L. 

Var.  Bradyporina  T. 

2.  Aceris  L. 

Var.  Candeliscqua  F. 

3.  Megacephnla  W.  V. 

4.  Alni  L. 

5.  Strigosa  TK.  V. 

6.  Psi 

7.  Cuspis  H. 

8.  Tridens  TV.  V. 

9.  Menyanthidis  Vieweg. 

10.  Auricoma  ir.  T. 

1 1 .  Euphorbine  W.  V. 
Var.  a.  Monlivaga  Gn. 

Var.  ?  b.  Euphrasiae  Brahm, 
Gn.,  IIS.  fig.  373.  374. 

12.  Abscondita  T. 

13.  Rumicis  I. 

14.  Ligustri  W.  V. 

9.  Brjophila  T. 

1.  Licbenis  F.  (GJandifera  XV.  V. 

etc.) 

2.  Perla  F. 

3.  Ereptricula  7\  (Troglodyla  Fr.) 

Var.  ?  Ravula  //.  (Lupula  H.) 

4.  Algae  F.  (Spoliatricula  T.) 
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5.  Receptricula  H. 

6.  Fraudalricula  H. 

7.  Raplricula  //. 

Var.  Deceptricula  H. 
10.  Simyra  o. 

1 .  Nervosa  W.  V. 

2.  Bueltneri  Hering. 

3.  Venosa  Borkh. 

11.  Honagria  H. 

1.  Cannae  0. 

2.  Sparganii  H. 

3.  Typhae  £. 

Var.  Fraterna  Borkh. 

4.  Neurica  //.  fig.  381 . 

5.  Arundineli  Schmidt  (Neurica HS. 

fig.  347.  348). 

6.  Hessii  B.,  an  praeced.  var.? 

7.  Geminipuncta/falcA.  (Paludicola 

H.) 

Var.  Guttans  H. 

8.  Nexa  H. 

12.  Coenobia  steph. 
1.  Rufa  Haw.  (Despecta  T.) 

13.  Seiita  steph. 

1 .  Maritima  Tausch,  (ülvae  //.) 
Var.  a.  Bipuoctala  Haw. 
Var.  b.  Wismariensis  Schmidt. 

14.  Heliana  Cur*. 

1.  Flammea  Ci/r£.  (Dubiosa  7\) 

IS.  Tapinostola  Ud. 

1.  Musculosa  H. 

2.  Fluxa/f. 

Var.  Fulva  H. 

3.  Extrema  tf. 

4.  Elymi  T. 

16.  Calamia  Lud. 

1.  Lutosa  #.  (Bathyerga  äüm?) 

2.  Phragmitidis  H. 

17.  Leucania  b 

1 .  Pudorina  V. 

2.  Impura  H. 

3.  Straminea  0. 


4.  Pallens  L. 
Var.  Eclypa  B. 

5.  Obsolete  H. 

6.  Scirpi  Ä.  (Caricis  HS.  non  T.) 

7.  Montium  B. 

8.  Comma  Z,. 

9.  Rupicapra  Ltd. 

10.  Valesicola  G*i.  (Andereggii  B.) 

1 1 .  Conigera  W.  V. 

12.  Vitellina  ff. 

13.  Evidensff. 

14.  L  aibura  X. 

?  Amnicola  R.  (Gongrua  T.) 

15.  Albipuncta  W.  V. 

1 6.  Lilhargyrea  E. 

17.  Turca  L. 

18.  Mythimna  Gn 

1 .  Imbecilla  F. 

Var.  Alpina  Fr. 

19.  Rusina  Ä. 

1 .  Tenebrosa  H. 

20.  Stilbla  steph. 
1.  Anomala  Hau;.   (Hybridala  //., 
Stagnicola  7\) 

21.  Acosmetia  steph 
1 .  Caliginosa 

22.  Hydrllla  B. 

1 .  Palustris  H. 

23.  Caradrlna  jy. 

1.  Gluteosa  T.  (Uliginosa  B.) 

2.  Taraxaci  H.  (Blanda  T.) 

3.  Planlaginis  H.  (Ambigua  T.) 
Var.  ?  Superstes  0.  (Blanda  H  ) 

4.  Aisines  Brahm. 

5.  Pulmonaris  F. 

6.  Respersa  TV.  V. 

7.  Morpheus  J7t*/n. 

8.  Kadenii  Fr. 

9.  Seiini  £. 

10.  Cubicularis  W.  V. 
H.  Exiguaff. 
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24.  Lampetia  Hein. 
4.  Arcuosa  Haw.  (Duponcbelii  B.f 
Airae  Boie) 

25.  Grammelia  Steffi. 
\.  Trigrainmica  Hufn.  (QuercusF., 
Trilinea  W.  V.) 
Var.  ?  Bilinea  H. 
26.  Panolis  H. 
I .  Piniperda  E. 

27.  Perigrapha  Led. 
\.  J  cinctum  W.  V. 

28.  Taeniocampa 

1.  Golhica  L. 

2.  Miniosa  W.  V. 

3.  Gruda  JF.  V.  (Pulverulenta 

Borkh.) 

4.  Populeti  F. 

5.  Stabiiis  TT.  F. 

6.  Gracilis  JF.  F. 

7.  Incerta  Hufn.    (Instabilis  W.  V. 

etc.) 

8.  Opima  H. 

9.  Munda  W.  V. 

29.  Pachaobia  Led. 
\.  Leucograpba  W.  V. 
2.  Rubricosa  W.  V. 

30.  Mesogona  n 

1.  Oxalina  i/. 

2.  Acelosellae  W.  F. 

31.  HiptelUGn. 

1 .  Ochreago    .  (Rubecula  T.) 

32.  DIcycla  Gn. 

1 .  Oo  L. 

33.  Otamlao. 

1.  PaleaceaF.  (Fulvago  W.  V.  etc.) 
?  Abiuta  ff. 

2.  Gontusa  Fr. 

3.  Trapezina  Z,. 

4.  Affinis  L. 

5.  Difßnis  L. 

6.  Pyralina  1F.  F. 


34.  Plastenia  B. 

4 .  Sublusa  W.  V. 
2.  Retusa  L. 

35.  Cirrhoedia  G«. 

4.  Ambusta  W.  V. 
2.  Cenlragoffaw.  (Xerampelinaff.) 
36.  Cleoceris  B. 

1.  Viminalis  F.  (Saliceti  Am*A.) 

37.  Dyichoriita  Led. 
\ .  Suspecln  //.  (Congener  T.) 
Var.  Iners  7. 

2.  Ypsilon  W.  F. 

38.  Orthosia  Led. 
\.  Lola  L. 

2.  Macilenta  H. 

3.  Ruticilla  E.  (Serpvlli  //.,  Iiieis 
B.) 

4.  Laevis  //. 

5.  Circcllaris  Hufn.  (Ferruginea 
VF.  F.  elc.) 

6.  Rußna  L. 

7.  Pistacina  W.  V. 
Var.  Lychnidis  F. 

8.  Nitida  W.  F. 

9.  Humilis  W.  V. 
iO.  Litura  L. 

39.  Xaathia  l«d. 

1.  Gilvago  E.,  H.  fig.  443.,  Gn. 

(Palleago  T.) 

2.  Ocellaris  Borkh.,  Gn.  (Gilvago  T.) 

3.  Cerago  W.  V.    (Fulvago  L.  ? 

Iclerilia  Hufn.) 
Var.  Flavescens  E. 

4.  Togata  F.  (Silago  H.  etc.) 

5.  Aurago  W.  V. 

Var.  Rutilago  Borkh. 

6.  Sulfurago  W.  V. 

7.  Citrago  L. 

40.  Oporlna  Z,«d.  (Hoporina  B.) 
4 .  Croceago  TF.  F. 

41.  Orrhodla  u. 
4.  Serotina  0. 
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2.  Erytbrocephala  W.  V. 

Var.  Glabra  W.  V. 

3.  Veronicae  H.  (Dolosa  H.,  T.) 

4.  Silene  W.  V. 

5.  Vaccinii  L. 

Var.  Polita  W.  V. 

6.  Spatlicea  W.  V.  ?.  Gn. 

Var.  a.  Ligula  E.  (Subnigra 
Haw.) 
Var.  b.  Brigensis  B. 

7.  Bubiginea  W.  V. 

42.  Scopelosoma  Cur*. 
1 .  Satellilia  L. 

43.  Agrotis  0 

1 .  Augur  F. 

2.  Neglecta  //. 

Var.  Ca s Urnen  /?.  (Cernsina  Fr.) 

3.  Xanthographa  W.  V. 

4.  Umbrosa  /f. 

5.  Bubi  Vieweg.  (Bella  ItorMi.  etc.) 

6.  Florida  Schmidt. 

7.  Punicea  /f. 

8.  Conflua  T.  (Ignicola  IIS.) 

9.  Fesliva  W.  V. 
10.  Dablii  //. 

14.  Brunnea  TT.  V. 

42.  Sobrina  J?.  (Gruneri  T.) 
13.  Baja  VF.  F. 
1  4.  Bhomboidea  £\ 

15.  Triangulum  Hufn. 

16.  Ditrapezium  ÄorÄÄ.  (Tristigma 
0.) 

17.  C.  nigrum  L. 

18.  Sigma  W.  V. 

19.  Depuncta  Z,. 

20.  Glareosa  E.,  IIS.  (Ilebraica  H.) 

21.  Candelisequa  W.  V. 

22.  Margaritacea  Borkh.    (I  inla- 
ctum       Glareosa  T.) 

23.  Plecta  L. 

24.  Ericae  B.  (Velum  Germ.,  HS., 
Mololbina  Gn.) 


25.  Garnica  Hering.  (Glacialis  HS.) 

26.  Collina  B.  (Montana  Fr.) 

27.  Agathina  B. 

28.  Porphyrea  W.  V. 

29.  Alpestris  B. 

30.  Ocellina  W.  V. 

31 .  Cuprea  W.  V. 

32.  Bectangula  W.  V. 

Var.  ?  Andereggii  2?.,  Gn. 

33.  Mullangula  üf. 

34.  Fimbriola  H. 

35.  Corrosa  /TS.    (Grisescens  7., 
Latens  Gn.) 

36.  Latenstf.  (Murina  Fr.,  bitiinns 
Gn.) 

37.  Simulans  Hufn.  (Pyrophil.i  H*. 
V.  etc.) 

38.  Nyctimena  5. 

39.  Lucernea  L.  (Calaleuca  B. 

40.  Helvetina  B.,  HS. 

41 .  Lucipeta  W.  V. 

42.  Fugax  0. 

43.  Bavida  TV.  V. 

44.  Senna  //. 

45.  Musiva  //. 

46.  Flammatra  W.  V. 

47.  Sagittifera  H. 

48.  Pulris  L. 

49.  Signifera  W.  V. 

50.  Forcipula  TT.  T. 

51.  Valesiaca  B.,  HS. 

52.  Birivia  W.  V. 

53.  Cos  H.f  HS. 

54.  Decora  W.  V. 

?  Benigera  /f.,  7\  (Dumosa  Donz.) 

55.  Simplonia  fi. 

56.  Cinerea  W.  V. 
Var.  Obscura  H. 

57.  Bipaetf. 

Var.  ?  Obolriüca  Her.,  Hein. 

58.  Truxff. 

59.  Saucia 
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Var.  Aequa  //.  (Margaritosa 
Haw.) 
60.  Cursoria  Hu/h. 
6*.  Lidia  Cramer. 

62.  Nigricans  L.    (Fumosa  W.  V. 
etc.) 

63.  Recussa  H. 

Var.  Bromi  Anderegg. 

64.  Dislinguenda  Led. 

65.  Tritici  L. 

66.  Aquilina  W.  V.,  an  praeced. 
var.  ? 

67.  Villa  H.,  an  praeced.  var.  ? 

68.  Obelisca  W.  V. 

69.  Ruristf. 

70.  Puta  H. 

Var.  ?  Erythroxylea  T. 

71.  Exclamationis  /,. 

72.  Corticea  W.  V. 

73.  Segetum  W.  V. 

74.  Suffusa  W.  V.  (Ypsilon //u/>i.*) 

75.  Vestigialis  //u/h.  (Valligera  W. 
V.  etc.) 

76.  Falidica  //. 

77.  Crassa  H. 

78.  Praecox  L. 

79.  Polygona  W.  V. 

44.  Hiria  D. 

t.  IJnogrisca  TV.  F. 

45.  Tryphaena  h. 

1.  Fimhria  L. 

2.  Janlhina  W.  V. 

3.  Interjecta  H. 

4.  Comes  /f.  (Orbona  F.) 

Var.  Prosequa  0. 

5.  Subsequa  W.  V.  (Orbona  Hufn.) 

Var.  Consequa  //. 

6.  Pronuba  L. 

Var.  Innuba  T. 


46.  Aplecta  Hein. 

{.  Zelleri  HS.  fig.  513.  514.  (Sin- 
cera  HS.  Text.) 

2.  Speciosa  H. 

3.  Occulta 

4.  Herbida  W.  V. 

47.  Haenia  sieph. 
1.  Typica  £. 

48.  Ammoconia  Led 

1.  Goecimacula  W.  V. 

2.  Velula  B. 

49.  Episema  Led. 

1 .  Trimacula  W.  V. 

Var.  Tersa  U'.  V. 

2.  Scoriacea  JE. 

50.  Cfcaraeas  steph. 
Grarainis  /,. 

Var.  Tricuspis  //. 

51.  lenronia  Ud. 
4 .  Popularis  F. 

2.  Cespitis  W.  V. 

52.  Apamea  Led. 
\.  Teslacea  W.  V. 

2.  Nickeriii  Fr. 

53.  Luperina  Led. 
?  Rubella  l). 

I.  Virens 

?  Zollikoferi  Fr. 

54.  Aporophjla*L*d. 

1.  Nigra  Hmc.  (Aelhiops  0.) 

2.  Lutulenta  W.  V. 

Var.  Luneburgensis  Fr. 
Epunda  Led. 
?  Lichenen  /f. 

Var.  Viridicincla  T. 
55.  Cerigo  B. 
I.  Matura //u/n.  (Cytherea/«'.,  Tex- 
la  E.) 

56.  PolyphaenU  Ä. 
1.  Prospiciia  //.   (Sericina  Borkh., 
Gn.) 


*)  Auch  hier  ist  der  Hufnagel'sche  Name  wieder  einzuführen. 
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57.  Valeria  Germ. 

1 .  Oleagina  W.  V. 

2.  Jaspidea  Donz. 

58.  Hiselia  Gn. 

4 .  Oxyacanthae  L. 
2.  Bimaculosa  L. 

59.  Chariptera  Gn. 
4 .  Culta  W.  V.  . 

60.  Dichonla  Led. 
4 .  Aprilina  L. 

2.  Aeruginea  //. 

3.  Convergens  W.  V. 

61.  Dryobota  Led. 

4.  Prolea  W.  V. 

2.  Monochroma  E.  (Distans  H.) 

3.  Roboris  B. 

62.  Thecophora  Led. 

4 .  Fovea  T. 

63.  Polia  Led. 
4 .  Serpentina  T. 

2.  Polymita  L. 

3.  Flavicincta  W.  V. 

4.  Ruficincta  tf.  (Triptera  /,.?) 

5.  Xanthomista /f.  (Nigrocincla  T.)' 
?  Canescens  Z).  (Asphodeli  R.t  Pn- 

micosa  /f.) 

6.  Sudatf. 

7.  Chi  £.  . 

64.  Dlanthoecla  B. 
4 .  Caesia  W.  V. 
?  Liiteocincta  Donz.  (Fiume) 

2.  Filigramma  E. 

Var.  Xanthocyanea  H. 

3.  Tephroleuca  B. 

4.  Magnolii  5.  (Numosa  Fr.) 

5.  Albimacula  BorÄA. 

6.  Comta  W.  V. 

7.  Nana  Hufn.    (Conspersa  W.  V. 

etc.) 

8.  Bicruris  Hufn.    (Gapsincola  W. 

V.  etc.) 

9.  Cucubali  W.  V. 


40.  Behenis  Fr.,  an  praeced.  var.? 

41.  Garpopbaga  Brahm.  (Perplexa 
H.,  T.) 

42.  Gapsophiia  B. 

43.  Irregularis  Hufn.  (Echii  Borkh. 
etc.) 

4  4.  Luteago  TT.  V. 

Var.  Argillacea  IT.,  7\ 
45.  Proxima  H. 

65.  Hadena  Schk. 
a.  Mamestra  Led.  (oculia  pilosüj. 

4.  Saponariae  Borkh. 

2.  Cappa  H. 
?  Gorsica  Ä. 

3.  Bicolorata  Hufn.  (Serena  TT.  V. 
etc.) 

4 .  Dysodea  W.  V. 

5.  Chenopodii  W.  V. 

6.  Harmorosa  BorÄ'A.  (Nana  Gn.) 
?  Peregrina  7\ 

7.  Dentina  W.  V. 

Var.  a.  Ongspurgeri  B. 
Var.  b.  Latenai  Pierr. 

8.  Glauca  #. 

9.  Contigua  W.  V. 

10.  Genistae  Borkh.    (W  latinam 
Gn.) 

4  4 .  Tbalassina  Hufn. 
Var.  ?  Achates  //. 

42.  Suasa  W.  V. 
Var.  Permixta  ff. 

43.  Aliena  H. 

44.  Oleracea  L. 

45.  Splendens  //. 

46.  PisiL. 

47.  Persicariae  L. 
Var.  Accipitrina  E. 

48.  Leineri  Fr. 

49.  Albicolonff. 
20.  Brassicae  L. 
24.  Serratilinea  0. 
22.  Nebulosa  Hufn. 
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23.  Tincta  Brakm. 

24.  Ad vena  W.  V. 

25.  Leucophaea  W.  V. 

b.  Hadcna  Led.  (oculis  nudis). 

26.  Satura  W.  V. 

27.  Adusta  E. 

Var.  ?  Baltica  Hering. 

28.  Atriplicis  L. 

29.  Gemmea  0. 

30.  Albescens  Gn.  (Anilis  HS.) 

31 .  Platinea  0. 

32.  Pernix  H. 
Var.  Zeta  T. 

33.  Maillardi  T. 

34.  Rubrirena  T. 

35.  Furva  W.  V. 

36.  Abjectaff.  (Nigricans  View.,  T.) 

37.  Latericia  Hufn. 

38.  Polyodon  L. 

39.  Lilhoxylea  W.  V. 

Var.  Sublustris  HS. 

40.  Rurea  F. 

Var.  Combusta  H. 
44.  Scolopacina  J?. 

42.  Hepalica  W.  V. 

43.  Basitinea  W.  V. 

44.  InfestaO.  (Sordida  BorM.,  An- 
ceps  H.,  Gn.) 

45.  Gemina  H. 

Var.  a.  Submissa  0. 
Var.  b.  Remissa  /f. 

46.  Scortea  HS.  fig.  582,  Led. 

47.  Assimilis Z)ouW.  (Funereatfem.) 

48.  Unanimis  H.,  T. 

49.  Didyma  E.  (Oculea  F.,  Gn.) 
Var.  a.  Niclitans  E. 

Var.  b.  Secalina  H. 

50.  Connexa  Borkh. 
öl .  Ophiogramtha  £. 
52.  Strigilis  L. 

Var.  a.  Latruncula  W.  V. 


Var.  b.  Aeraia  E.  (Aethiops 

Haw.) 

53.  Literosa  Haw.  (Erratricula  H., 
Suffuruncula  0.) 

54.  Onychina  HS.  An  bona  spec? 

55.  Furuncula  W.  V.  (Bicoloria 
Borkh.) 

Var.  a.  Erratricula  Fr. 
Var.  b.  Vicluncula  H. 

66.  Gelten  Gn. 

1.  Haworthii  Steph.    (Morio  Ev.f 

Erupta  Fr.) 

67.  Hjdroecit  Gn. 
4 .  Leucostigma  H. 

Var.  Fibrosa  H. 

2.  Micacea  E. 

3.  Pelasitae  (-is)  Doubl.  (Vindelicia 

Fr.) 

4.  Nictitans  L. 

Var.  a.  Erythrostigma  Haw. 

(Fucosa  Fr.) 
Var.  b.  Lucens  Fr. 

68.  Gortyna  Led 

\ .  Flavago  W.  K. 

Trigonophora  £<?<f. 
?  Empyrea  //.  rpiume) 

69.  Eaplexia  Steph. 

1.  Lucipara  L. 

70.  Palogophora  r. 
< .  Scita  H. 

2.  Meticulos«  L. 

71.  Jaspidea  Ä. 
1 .  Celsin  L. 

72.  Rhltogramma  Ltd. 
\ .  Petrorhiza  Borkh. 

73.  Dipterygla  Steph. 
1.  Pinastri  L. 

74.  Hyppa  D. 
1 .  Rectilinea  E. 

75.  Chloantha  B. 

1.  Hyperici  W.  V. 

2.  Perspicillaris  L. 
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3.  Radiosa  E. 

76.  Eremobia  steph 
1.  Ochroleuca  W.  V. 

77.  Calophasia  Steph. 

1 .  Opalina  H. 

2.  Platyptera  E. 

3.  Lunula  Hufn.    (Linariae  W.  V. 

etc.) 

78.  Cleophana  B. 

1 .  Antirrhini  H. 

Epimecia  Gn. 

?  Uslulata  B.  (Lurida  T.) 

79.  Lithocampa  Gn. 

1 .  Ramosa  //. 

80.  Xylocampa  Gn. 

1.  Lithorhiza  Borkh. 

81.  Dasypolia  Led. 
1.  Templi  Thunb. 

82.  Asteroscopus  B. 

1 .  Sphinx  Hufn.   (Cassinia  W.  V. 

etc.) 

2.  Nubeculosa  E. 

83.  Xylina  Gn. 

1.  Semibrunnea  Haw.  (Oculata 

Germ.) 

2.  Socia  Hufn.   (Petrificata  W.  V. 

etc.) 

3.  Furcifera  Hufn.   (Confonnis  W. 

V.  etc.) 

4.  Ingrica  HS.  (Cinerosa  Gn.) 

5.  Zinckenii  T. 

Var.  Somniculosa  Hering. 

6.  Ornithopus  Hufn.  (Rhizolilha  H\ 

V.) 

7.  Lapidea  H. 

Var.  Sabinae  //. 

84.  Calocampa  steph. 

1 .  Vetusta  //. 

2.  Exoleta  L. 

85.  EgtraD. 

4 .  Solidaginis  ff. 


86.  Xylomiges  Gn 

I .  Gonspicillaris  L. 

Var.  Meialeuca  View. 

Scotochroata  Led. 
?  Pulla  W.  V. 

87.  Cncullia  ScA*. 

1 .  Verbasci  I. 

2.  Scrofulariae  W.  V. 

Var.  ?  a.  Lychnitis  Gn.,  Led. 
Var.  ?b.  Lychnitis  B.  1  RbssL 

3.  Caninae  R.,  Led.  (Blatlariae  T., 
HS.) 

4.  Thapsiphaga  T. 

5.  PrenanthisU.  (GeramantnaerV.) 

6.  Asteris  W.  V. 

7.  Praecana  Ev.  ? 

8.  Umbratica  L.  (°.=Lactucae  //.. 
T.,  HS.) 

Var.  ?  Sonchi  Hein. 

9.  Gampanulae  Fr. 
10.  Lucifuga  W.  V. 

II.  Laclucae  W.  V.  (Pustulata  Ev., 
Campanulae  HS.) 

12.  Tanaceti  W.  V. 

13.  Cbamomülae  W.  V. 
Var.  Chrysanthemi  H. 

1 4.  Santonici  H. 
Var.  Odorata  Gn. 

15.  Fraudatrix  Ev.  (Pontica  B.) 
1  6.  Gnaphalii  H. 

17.  Artemisiae  H ufn.  (Abrolani  W. 
V.  etc.) 

18.  Scopariae  Dorfm. 

19.  Absinthii  L. 

20.  Argentea  Hufn.  (Artemisiae  IV'. 
V.  etc.) 

21.  Magnificafi. 

88.  Enterpia  Gn. 

1 .  Laudeti  B. 

89.  Fyrrfcit  R. 

1 .  ümbra  Hufn.  (Marginata  F.  etc.) 
?  Purpurites  7\ 
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90.  Chariclea  steph 
\ .  Delphinii  L. 

91.  Heliothii  o. 

1 .  Armiger  H. 

2.  Peltiger  W.  V. 

3.  Scutosus  W.  V. 

4.  Dipsaceus  L. 

5.  Ononis  W.  V. 

6.  Gardui  H. 

7.  Gognatus  H. 

92.  Omia  Gn. 
{ .  Cymbalariae  //. 

93.  Anarta  H. 

\.  Myrtilli  L.   (Faunae  suec,  non 
Syst.  N.) 

2.  Cordige  ra  Thunb. 

3.  Melanopa  Thunb.  (Vidua  //.,  T.) 

Var.  ?  Nigrila  B.f  HS. 

94.  Synplatlf  Led. 

\.  FunestaPayA.,Ze«.  (Funebris//.) 

95.  Panemeria  H. 

K.   Tenebrata    Scop.  (Domestica 
Hufn.,  Arbuti  F.,  Heliaca  W. 

v.) 

96.  Agrophila  d. 

I.  Sulfuralis  L.    (Sulfurea  W.  V. 
etc.) 

97.  Hetoponla  D. 

1.  Vespertalis  H.  (Vespertina  T.) 

98.  Acontla  o. 
\.  Luctuosa  W.  V. 

2.  Lucida  Hufn.  (Solaris  W.  V.  etc.) 

Var.  Albicoilis  F.y  Gn. 

99.  Phothedea  Led. 
1.  Captiuncula  T. 

100.  Erastria  Led. 

1.  Pygarga  Hufn.    (Fuscula  W.  V. 

etc.) 

2.  Deceptoria  Scop.  (Atralula  W.  V. 

etc.) 

3.  Venustula  H. 

4.  Candidula  H. 


5.  Wimmerii  T. 

6.  Bankiana  F.  (Argentula  Borkh. 

etc.) 

7.  Uncana  L.  (ünea  W.  V.  etc.) 

101.  ■esotrosta  Ud. 
\ .  Signalis  T. 

108.  Prothymia  h  . 

1.  Laccata  Scop.  (Aenea  W.V.eic.) 

103.  Thalpochare»  Ud. 

1 .  Inamoena  H. 

2.  Suava  //. 

3.  Jucunda  H. 
?  Velox  H. 

4.  Dardouini  Ä.  (Mendaculalis  Fr.) 

5.  Polygramma  Dona. 

6.  Amoena  H. 

7.  Purpurina  IV.  V. 

8.  Ostrina  tf. 

9.  Rosina  H. 

<0.  Communimacula  W.  V. 
\  \ .  Paula  H. 

12.  Parva  //. 

13.  Helichrysi  (Klichr.  R.}  Minuta 
Z.) 

104.  Eriopw  T. 

4 .  Pteridis  F. 

2.  Latreillii  Z).  (Quieta  T.) 

105.  Eurhlpia  B. 

1 .  Adulalrix  //. 

106.  Teleillla  HS. 
\ .  Amelhystina  H. 

107.  Abroatola  u. 
\ .  Triplasia  L. 

2.  Asclepiadis  W.  V. 

3.  Triparlila Hufn.  (Ii  tie.ie //.  etc.) 

108.  Plasia  o. 
\ .  Moneta  F. 

2.  Concha  Borkh. 

3.  Deaurata  E. 

4.  Cheirantbi  Tausch.  (Eugenia  Ev.) 

5.  Consona  F. 

6.  Modesta  H. 
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7.  Illustris  F. 

8.  Chrysitis  L. 

9.  Orichalcea  F. 
10.  Bractea  W.  V. 
1  1 .  Aemula  W.  V. 

12.  Festucae  L. 

13.  Mya  H.  (V  argen  teura  E.) 

14.  Gutta  Gn.  (Circumflexa  W.  V. 
etc.) 

15.  ChalcitesF.  (Ghalsytis  H.,  T.) 

16.  Jota  L.  Gn.  (Percontationis  0.) 
Var.  ?  Pulchrina  Haw.  (V  au- 

reum  Gn.) 

17.  Gamma  L. 

18.  NiH. 

19.  Interrogationis  L. 

20.  Ain  H. 

21 .  Microgamma  /f. 
.  22.  Divergens  F. 

23.  Devergens  H. 

109.  Calpe  r. 
1.  Thaliclri  H. 

110.  Scollopteryx  Germ. 
1.  Libatrix  Z,. 

111.  Amphipyra  o. 

1.  Ginnamomea  Borkh. 

2.  Pyramidea  Z,. 

3.  Perflua  F. 

4.  Livida  TT.  V. 

5.  Tetra  F. 

6.  Tragopogonis  L. 

112.  Manla  r 
1 .  Maura  L. 

113.  Spiatherops  b 

1 .  Spectrum  F. 
?  Gataphanes  //.  (Fiume) 

2.  Dilucidatf. 

114.  Kzophila  Gn. 
1 .  Rectangularis  H. 

115.  Eccrita  im. 

1.  Ludicra 

116.  Toxocampa  Gn. 

1 .  Lusoria  L. 


2.  Pa&tinum  7*. 

3.  Viciae  H. 

4.  Craccae  V. 

?  Limosa  7\  (Fiume) 

117.  Aedla  Ud 
1.  Leucomelas  L. 

118.  Anophit  Gn. 

4.  Ramburii  B.  (Adepta  ff.) 

119.  Catephia  b 

I.  Alchymista  V. 

120  Catocala  ÄcAfc 

1.  Fraxini  L. 

2.  Elocata  E. 
3   Nupta  X. 

Var.  Concubina  Borkh. 

4.  Puerpera  Gioma.  (PellexH.) 

5.  Dilecta  Borkh. 

6.  Sponsa  Z.. 

7.  Promissa  W.  V. 

8.  Pacta  Z. 

9.  Electa  Borkh. 
10.  Hymenaea  W.  V. 

I I .  Paranympha  L. 
12.  Conversa  F. 

Var.  Agamos  H. 
121.  Pseadopnia  Ud 

1 .  Tirrhaea  F. 

2.  Lunaris  W.  V. 

122.  Ophliu  O. 

1 .  Algira  L. 

2.  Geoinetrica  F. 

?  Stolida  F.  (Cingularis  //.)  (Fiume) 

123.  Eadidia  o. 

1.  Mi  L. 

2.  Glyphica  £. 

3.  Triquetra  W.  V. 

Zethei  fi. 

?  Insularis  R.  (Nallyi  Fr.)  (Fiume) 

3)  Deltoidea  Latr. 

124.  Aveatia  D. 

1.  Flexula  W.  V. 
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125.  Boletobia  b. 

I .  Fuliginaria  L.  (Carbonaria  W.  V.) 

126.  Hell«  Gn. 
I.  Calvaria  W.  V.  (Calvarialis  W. 
V.  etc.) 

127.  Sophronia  Gn. 
\ .  Emortualis  W.  V. 

128.  Simpliclt  Gn. 
I.  Rectalis  Ev. 

129.  Herminia  T 

I .  Nemoralis  F.  (Grisealis  W.  V.) 
t.  Tarsicrinalis  Knoch. 

3.  Tarsipennalis  T.  (Tarsicrinalis 

4.  Bidentalis  Hein.  An  a  praeced. 
div.? 

5.  Tarsipluuialis  H. 

6.  Tarsicristalis  HS. 

7.  Zelleralis  Woche. 

8.  Barbalis  L. 

9.  Cribralis  H. 
10.  Crinalis  T. 

H.  Tentacularis  Z..  (-alis  W.  V.) 
12.  Derivalis  £f. 

130.  Madopa  Steph. 

I .  Salicalis  W.  V. 

131.  Hypena  T. 
\ .  Crassalis  F. 

2.  Antiqualis  H. 
1  Lividalis  H. 

3.  Rost ra Iis  L. 

Var.  Radiataiis  H. 

4.  Proboscidalis  Z,. 

5.  Extensalis  Gn.  (Palpalis  H.,  T.) 

6.  Obesalis  T. 

7.  Obsitalis  H. 

132.  Hypenodw  Gn. 
I.  Taenialis  //.  (Costaeslrigalis 
//aw.,  Acuuiinalis  HS.) 


133.  Tholomige«  Lad. 
1 .  Turfosalis  VFocA*e. 

134.  Orectli  Ud 

K .  Proboscidata  HS. 

135.  RIthU  Gn. 

Limbatal.  (Sericealis  Scop.  etc.) 

lycteola  HS. 

?  Falsalis  WS.  (Fiume) 

136.  Sarothripoi  Curt. 
i.  Revayanus  W.  V. 

Var.  Dogenerana  H.  etc. 

4)  Chloöphoridae  Gn. 
137.  Haliaa  Bein. 
1.  Prasinana  X. 

138.  CWo«phora  Hein. 
I.  Bicolorana  Füessly.  (Queirana 
W.  V.  etc.) 

139.  Earia*  H. 

1 .  Vernana  F. 

2.  Chlorana 

5)  Kolidae  Gn. 

140.  Hola  Leach. 

1 .  Togalulalis  //. 

2.  Cucullalella  L.  (Palliolalis  H.) 

3.  Strigula       F.  (-alis  H.  elc.) 

4.  Confusalis  WS.  (Cristulana  D.) 

5.  Cicatricalis  7\ 
?  Ancipitalis  HS. 

6.  Crislulalis  /f.,  T.,  HS. 

7.  Centonalis 

8.  Albula  W.  V.  (-alis  //.  elc.) 

?  Cblamydulalis  T.  (Chlamitulalis 

H.)  (Fiume) 

6)  Brephides  HS. 

141.  Brephos  o. 

1 .  Parlbenias  L. 

2.  Nothum  tf. 

3.  Puella  E. 
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Dem  vorstehenden  Verzeichnisse  zufolge  stellt  sich  die  Zahl  der  bis 
jetzt  in  Deutschland  und  der  Schweiz  aufgefundenen  Noctuinen  im  wei- 
tern Sinne,  d.  h.  mit  Einscbluss  der  Deltoiden,  Chloephoriden  und  Noli- 
den,  auf  556  Arten. 

Hierbei  wurden  als  Arten  gezählt:  Act .  abscondita ,  Non.  hessii, 
Xanth.  gilvago  Gn.  (paUeago  T.),  Orrh.  spadicea  Gn.,  Agr.  conflua,  distm- 
guenda  Led.,  aquilina,  vitta ,  obelisca,  rvris,  Dianth.  behenis  Fr.,  Had. 
scortea  Lcd.,  onychina  HS.*,  Xyl.  ingrica  HS.,  Herrn,  bidenialis  Hein., 
zelleralis  Woche  (\  6) ; 

als  Varietäten  nicht  gezahlt :  Aer .  euphrasiae,  Br.  ravula  (ht- 
pula)  H.,  Car.  superstes,  Gr.  bilinea,  Orrh.  glabra,  Agr.  castunea  E.  (ee- 
rasina  Fr.),  cmdereggii  B.,  obotrüica  Her.,  erythroxylea  T.,  Dianth.  xan- 
thocyanca,  argillacea,  Hud.aehates,  baltica  Her.,  remissa,  zeta,  stiblustris, 
latruncula,  Hydr.  lucens,  Xyl.  somniculosa,  Cuc.  lychnitis  Gn.,  An.  nigrita, 
PI.  pulchrina  Haw.,  Cat.  agamos  (23). 

Ihrem  Bürgerrechte  nach  bleiben  zweifelhaft  und  wurden 
deshalb  nicht  gezahlt:  Cl.  geogi°aphica,  Lette.  amnicolaR.,  Cosm.  ab- 
luta,  Agr.  renigera,  Lup.  rubelki,  zollikoferi,  Ep.  Uchenea,  Pol.  canescens, 
Had.  corsica,  peregrina,  Ep.  uslulatu,  Scot.  pulla,  P.  purpurites,  Th.  velox, 
Hyp.  lividalis,  N.  ancipitalis  (16); 

ebenso  wurden  die  folgenden  8  nur  bei  Fiume  gefundenen  Arten: 
Dianth.  luteocineta,  Tr.  empyrea,  Spinth.  caUiphanes,  Tox.  limosa,  Oph. 
stolida,  Z.  insularis,  Nyct.  fnlsalis  und  A\  chlamydulalis  vorläufig  als  nicht 
einheimisch  angesehn,  wenn  es  auch  kaum  einem  Zweifel  unterliegt, 
dass  dieselben  den  unmittelbar  angrenzenden  Gebietslheilen  (Islrien) 
nicht  fehlen  werden. 

Dagegen  haben  wir  einige  Arten  auf  einzeln  stehende  Angaben  hin 
als  einheimisch  mitgezahlt,  wenn  der  Name  der  Autorität  uns  genügende 
Bürgschaft  zu  leisten  schien  und  keine  innere  Unwahrscheinlicbkeit  gegen 
das  Vorkommen  sprach.  Es  sind  diess  besonders  Arten  aus  dem  südli- 
chen Krain  (Laibach,  Wippach),  welche  tbeils  von  Schmidt,  theils  von 
Mann  als  dort  von  ihnen  aufgefunden  bezeichnet  wurden. 
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Ganz  ausgelassen  wurden  vorlaufig  einige  Arten,  Uber  die  wir  keine 
Aufklarung  erhalten  konnten,  wie  Letic.  cinis  Fr.,  Agr.  fusca  Fr.,  Pol. 
accessa  HS. ,  Herrn,  modestaiis  Heyd. ;  ferner  Mnm.  treitschkii,  welche 
Nickerl  als  böhmisch  aufführt,  ohne  dass  sich  ersehn  lässt,  ob  darunter 
Treitschkii  B.,  eine  gute  Art,  oder  Treitschkii  H . ,  eine  Varietät  von  Che- 
.  nopodii,  zu  versteh n  ist. 

Ihrer  richtigen  Bestimmung  nach  blieb  nur  4  Art  sweifelhaft :  Cuc. 
praecana  Ev. 

Mit  Hinzurechnung  der  24  Arten ,  deren  Indigenat  noch  nicht  sicher 
gestellt  ist,  würde  die  Zahl  der  Noctuinen  des  Gebiets  auf  580  steigen. 
Auch  ausser  den  bisher  nur  bei  Fiume  gefundenen  wird  sich  ohne  Zwei- 
fel ein  und  die  andere  derselben  durch  fernere  Beobachtungen  als  wirk- 
lich einheimisch  herausstellen.  Wir  haben  deshalb  alle  diese  $4  Arten 
an  ihrem  Platze  in  der  systematischen  Uebersicht  angeführt  und  hier 
statt  einer  Nummer  durch  ein  ?  vor  dem  Namen  kenntlich  gemacht,  bei 
den  Fiumanern  unter  Beifügung  des  Fundorts.  Ebenso  wurde  ihre  geo- 
graphische Verbreitung  wie  bei  den  übrigen  Arten  angegeben. 

Die  Vertheil ung  der  Noctuinen  über  das  Gebiet,  der  relative 
Reichthum  der  einzelnen  Provinzen  desselben,  lässt  sich  noch  nicht,  wie 
diess  bei  den  Rhopaloceien,  Sphingiden  u.s.w.  möglich  war,  durch  eine 
tabellarische  Zusammenstellung  einer  Anzahl  ausgewählter  Localfaunen 
zur  Anschauung  bringen.  Wahrend  bei  den  Tagfaltern  und  auch  noch 
bei  dem  grössern  Theile  der  bisher  abgehandelten  Helerocerengruppen 
ein  fleissiger  Beobachter  in  einer  verhaltnissmassig  geringen  Zahl  von 
Jahren  im  Stande  ist,  die  Producte  seiner  Gegend  in  annähernder  Voll- 
ständigkeit kennen  zu  lernen,  stellt  bei  den  Noctuinen  die  verborgene 
Lebensweise  vieler  Arten  einer  solchen  Erforschung  ungleich  grössere 
Schwierigkeiten  entgegen.  Es  lassen  sich  deshalb  nur  solche  Loca  Ii  tüten 
mit  einander  vergleichen ,  die  sorgfaltig  und  seit  vielen  Jahren  lepido- 
pterologisch  durchsucht  sind.  Solcher  als  vergleichbare  Grössen  benutz- 
barer Localfaunen  besitzen  wir  aber  nur  sehr  wenige  und  diese  wenigen 
sind  nicht  so  über  das  Gebiet  vertheilt,  dass  sie  als  Repräsentanten  des 
Nordens,  Südens,  Westens  und  Ostens  gelten  könnten.  Insbesondere 
fehlt  uns  eine  den  Südwesten  genügend  reprttsentirendeLocalfauna.  Frei- 
burg i.  B.  ist  noch  zu  unvollständig  durchforscht  und  aus  der  Schweiz 
erhielten  wir  sehr  wenige  Verzeichnisse  und  nur  eins,  welches  durch 
Sorgfalt  und  Zuverlässigkeit  der  Angaben  allen  Anforderungen  entspricht 
—  von  Herrn  Wullschlegcl  in  Oftringen.  Ein  so  fleissiger  Sammler  der 
Verfasser  desselben  aber  auch  ist,  so  reicht  doch  die  Zahl  der  Jahre, 
während  deren  er  seine  Gegend  explorirle,  nicht  aus,  deren  Erzeugnisse 
vollständig  genug  zu  ermitteln ,  um  sie  mit  altbekannten  Jagdrevieren, 
wie  Wien,  in  Vergleich  bringen  zu  dürfen.  Dazu  kommt,  dass  mehrere 
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der  hier  in  Betracht  kommenden  Verzeichnisse  nur  die  Eulen  im  Sinne 
der  altern  Schriftsteller,  mit  Ausschluss  der  Delloiden ,  Chloephoriden 
und  Noliden,  aufzählen.  Lassen  wir  diese  Gruppen  unberücksichtigt,  so 
stellt  sich  die  Artenzabi  der  hier,  wie  fast  Uberall ,  reichsten  Localilüt, 
Wien,  auf  369.  Die  nächstfolgenden  sind  Frankfurt  a.  M.  mit  270  und 
Öhringen  im  Canton  Aargau  mit  272  Arien.  Bei  Regensburg  wurden 
245,  bei  Breslau  259,  bei  Danzig  239,  bei  Braunschweig  243,  bei  Ham- 
burg 228  Arten  beobachtet,  bei  Aachen  nur  190,  bei  Leipzig  219.  Der 
ausserordentliche  Reichthum  der  wiener  Gegend  kommt  auch  hier,  neben 
der  günstigen  Lage,  auf  Rechnung  der  sorgsamen  Durchforschung  dieser 
seil  fast  einem  Jahrhundert  für  die  Lepidopterologie  klassisch  geworde- 
nen Locnlilät.  Frankfurt,  Regensburg,  Braunschweig  und  Breslau  dürfen 
ebenfalls  als  gut,  wenn  auch  nicht  so  erschöpfend,  untersuchte  Oertlich- 
keilen  gelten,  in  etwas  geringerem  Maasse  schon  Hamburg  und  Danzig. 
Im  Ganzen  genommen  lässt  sich  auch  bei  den  Noctuinen  ein  erheblich 
grosserer  Reichlhum  der  südlichen  Gobielslheile  gegen  die  nördlichen 
und  eine,  wenn  auch  viel  minder  beträchtliche  Begünstigung  des  Ostens 
vor  dem  Westen  nicht  verkennen.  Beide  Verhältnisse  treten  aber  weni- 
ger grell  hervor  als  bei  den  heliophilen  Familien  (Tagfaltern,  Zygänen 
u.  s.  w.),  und  unsere  nördlichen  Küstengegenden  zumal  sind  durch  die 
bei  den  Noctuinen  artenreichen  Gruppen  der  Sumpf-  und  Rohrfalter,  die 
hier  ihre  wahre  Heimat  haben,  für  den  Abgang  mancher  südlichen  Art 
entschädigt.  Den  absolut  reichsten  Theil  des  Gebiets  bildet  indess  auch 
hier  das  Alpenland  im  weitem  Sinne  —  nicht  gerade  das  Innere  des 
Gebirges  selbst,  wohl  aber  seine  östlichen  und  westlichen  Vorlagen  und 
die  wärmern  südlichen  Thäler  desselben. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Arten  wurden  ausschliesslich  im 
transalpinen  Theile  des  Gebiets  (mit  Einschluss  des  Wallis,  dessen 
Producte  nachstehend  durch  ein  *  vor  dem  Namen  bezeichnet  sind)  be- 
obachtet. Es  sind :  Cl.  geographica,  Car.  *selmi,  exigua,  Agr.  'fimbriola, 
*nyctimena,  *valesiaca,  mco$,  *disling\tenda,  Amm.  vetula,  Dr.  roboris,  Th. 
fovea,  P.  serpenthia,  *suda,  Dianth.  *cap$ophila,  Had.  cappa,  *albescens, 
Xyl.  *lapidea,  Eut.  *laudeti,  Met.  vespertalis,  Thalp.  "polygramma.  jueun- 
da,  parva,  helichry&i,  Er.  latreillii,  Eurh.  adulatrix ,  PL  chakites,  Sp. 
spectrum,  Ex.  rectangularis,  An.  ramburii,  Cat.  *puerpera,  Ps.  tirrhaea, 
Oph.  algira,  geometrica,  Herrn,  tarsicristalis,  Hyp.  antiqualis ,  extensaüs, 
obsilalis,  Or.  proboscidata.  Dazu  kommen  die  8  schon  oben  genannten 
Fiumaner,  die  zweifelhaften  Varietäten  Agr.  'andereggii  und  Xyl.  ery- 
throxylea  und  die  angeblich  im  Wallis  gefundene  L.  rubella.  Mit  Aus- 
schluss dieser  letztem  kommen  somit  von  den  556  Arten  des  Gebiets  38 
ausschliesslich  am  Sudabhange  der  Alpen  (13  davon  im  Wallis)  vor. 

Vielleicht  gehören  diesen  transalpinen  Arten  ausserdem  noch  Leuc. 
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montium,  CaL  platyptera,  Cuc.  canmae,  PL  deaurata,  mya,  ni  und  Spinth. 
düuctda  an  f  welche  angeblich  auch  hier  und  da  im  cisalpinen  Theile  de« 
Gebiets  beobachtet  sein  sollen ;  endlich  C.  thalictri,  die  unseres  Wissens 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  nicht  mehr  diesseit  der  Alpen  gefun- 
**  wurde.  Damit  würde  die  Zahl  der  transalpinen  Noctuinen  auf  48 
.igen  und  fast  den  elften  Theil  der  Gesammtsumme  ausmachen. 

Der  nordöstlichste  Zipfel  Deutschlands,  die  Provinz  Preussen, 
i  esitzt  in  Cuc.  praecana  ?  und  Phts.  cheiranthi  2  eigentümliche  Arten ; 
ebenso  die  nordwestlichen  Küstengegenden  an  Agr.  lidia  und  Had. 
ony  china. 

Eine  grössere  Reihe  von  Arten  ist  auf  die  südöstlichen  Grenz— 
gebenden  des  Gebiets  (diesseit  der  Alpen)  eingeschränkt.  Nur  in  der 
Gegend  von  Wien  und  zum  Theil  bei  Brünn  kommen  nämlich  vor :  Agr. 
fugax,  Orrh.  vcronicae  (angeblich  auch  bei  Frankfurt  und  Zürich) ,  Per. 
i  cmctum,  Ep.  scoriacea,  Had.  leineri,  CaL  opaima,  Cuc.  scopariue.  magni- 
fica,  Hei.  cognatus,  Er.  wimmerii ,  Mes.  signaUs ,  Th.  inamoena,  suava, 
arnoena,  rosma,  communimacula ,  Eccr.  ludicra,  Cat.  hymenaea,  Eucl. 
triquetra ,  Simpl.  rectalis  und  Ear.  vernana  (angeblich  auch  bei  Speyer 
gefunden)  —  21  Arten,  und  ausserdem  die  ihrem  lndigenat  nach  noch 
nicht  sicher  gestellten :  Leuc.  congrua,  Had.  peregrina ,  Scot.pulla,  Ep. 
ustulata  und  Th.  velox. 

Die  Schweiz  zählt  4  4  ihr  allein  angehörende  Noctuinen:  Leuc. 
montium ,  *valesicola,  Car.  selmi,  Agr.  valesiaca,  cos,  "nyctimena ,  ftm- 
briola,  Dianth.  "tephroleuca ,  capsophüa,  P.  suda,  Had.  albescens ,  Xyl. 
tabinae,  *Cuc.  santonid  und  Eut.  laudeti  —  sämmllich,  bis  auf  die  4  be- 
sternten ,  nur  im  Wallis  beobachtet.  Dazu  würden  als  rein  schweizeri- 
sche Producle,  wenn  sich  ihr  lndigenat  bestätigt,  hinzukommen:  Lup. 
rubella,  Ep.  lichenea  und  Had.  corsica.  — 

Von  den  Uber  den  ganzen  Flächenraum  des  Gebiets  verbreiteten 
Arten  kommen  Uberall  vor:  Th.  batis,  DU.  caeruleocephala,  Dem.  coryli, 
Acr.  leporina,  aceris,  megaeephala,  psi,  tridens,  rumicis ,  Leuc.  pal lens, 
Agr.  segetum,  exclamationis,  putris,  plecta,  enigrum  ,  Tr.  fimbria,  pro- 
nuba,  Orrh.  vacemii ,  Scop.  satellüia,  Orth,  circellaris ,  Cosm.  trapezma, 
Taen.  mceita,  gothica,  Mis.  oxyacanthae,  Dich,  aprilina,  Dianth.  cucubali, 
bicruris,  Had.  dentma,  genistue,  oleracea,  pisi,  persicariae,  brassicae,  tw- 
buhsa,  polyodon,  rurea,  didyma,  strigilis  (et  var.  lahmncula),  atriplicis, 
Phl.  meticulosa,  N.  typica,  Xyl.  ornithopus ,  Cal.  exoleta,  Ast.  sphmx, 
Cuc.  verbasci,  umbratica,  Agr.  svlfuralis,  Abr.  triplnsia,  PL  chrysitis, 
gamma,  jota,  Scol.  libatrix,  Amph.  tragopogonis,  pyramidea,  Cat.  fraxini, 
nupta,  Eucl.  mi,  glyphica,  Hyp.  rostralis  und  proboscidalis  —  60  Arten; 

fast  Uberall:  Th.  derasa,  Cym.  flavicornis,  or,  duplaris,  M.  orion, 
Acr.  auricoma,  Leuc.  conigei%u,  Uthargyrea,  Gr.  trigrammicat  Car.  aismes, 
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cubicularis,  Rus.  tenebrosa,  Agr.  suffusa,  augur,  triangulum,  baja,  brun- 
nea,  X.  citrago,  togata,  cerago,  Orth,  rufina,  litura,  PL  retusa,  Pan.  pi- 
niperda,  Tom.  gracilis,  stabilis.  cruda,  D.  ypsilon ,  Neur.  popuiaris,  Ap. 
testacea,  Dr.  protea,  Had.  dysodea,  chenopodii,  contigua.  thalassma,  suasa, 
leucophaea,  adusta,  Uthoxyleu,  basilmea,  Hydr.  nictitans ,  Dipl,  pmastri, 
Chi.  perspicillaris,  Eupl.  lucipara,  Xyl.  furcifera,  Cul.  velusta,  Cuc.  scro- 
fulariae,  P.  umbra,  Hei.  dipsaceus,  An.  myrtiUi,  Pan.  tenebrata,  Er.  py- 
garga,  uncuna,  Abr.  tripurtita,  PI.  festucae,  Cut.  sponsu,  promissa,  Proth. 
laceata,  Herrn,  barbalis,  Riv.  limbatu,  Sur.  revayanus,  H.  prusinanu,  CM. 
bicoloranu,  Eur.  chhrana,  N.  eucullatella,  strigula  und  Br.  parthenias  — 
67  Arten ; 

in  den  meisten  Gegenden:  Cym.ridens,  oculuris ,  Aar.  ahn, 
strigosa.  euphorbiae,  ligustri,  Br.  perla,  Leuc.  impuru,  comma,  albipuneta, 
turcuj  Non.  typhue,  Cur.  moiyheus,  Tr.  comes ,  subsequa,  Agr.  corlicea, 
trilki,  nigricans,  cinerea,  simulans,  porphyrea,  festiva,  rubi,  Orrh.  spa- 
dieea,  rubiginea,  Op.  croceago,  Xunth.  uurago,  güvugo,  oceüaris,  Orth.  Iota, 
Plast,  subtusu,  Cosm.  pyralina,  pnleuceu,  Tuen,  mundo,  miniosa,  Pachn. 
rubricosu,  Cleve,  viminulis,  Die.  oo,  Apl.  occulta,  herbida,  Char.  grami- 
nis,  Neur.  cespitis,  L.  virens,  Dianth.  nana,  carpophaga,  Had.  bicolorata, 
tmeta,  saponuriae,  lutericiaf  infesta,  geminu,  Pol.chi,  fluvieineta,  Gort.fla- 
vngo,  Xyl.  sociu,  conspicilluris,  Cuc.  usteris,  absinthii,  Hei.  scutosus,  Cal. 
alehymista,  Av.  flexula,  Bol.  fuliginaria,  Herrn,  nemoralis,  dertvalis,  Byp. 
crassalis  und  Br.nothum  —  66  Arten,  zu  welchen  ausserdem  noch  Dianth. 
comta  und  Sophr.  emortualis  hinzutreten,  wenn  sie  nicht,  wie  es  scheint, 
durch  eine  Arealgrenze  vom  nordwestlichsten  Theile  des  Gebiets  ausge- 
schlossen sind. 

Zerstreuter  finden  sich:  Acr.  cuspis,  menyanthidis ,  Leuc.  pudo- 
rina,  straminea,  obsoleta,  Non.  geminipuneta ,  sparganii,  catmae.  Cur. 
plantaginiSf  taraxaei,  Ac.  caliginosa,  Agr.  praecox,  vestigialis,  obetisca?, 
cursoria  ? ,  ravida ,  sigtna ,  ditrupeziwn ,  rhomboidea ,  dahlii ,  umbrosa  ?. 
xanthographu ,  Orth,  mucilenta? ,  Mes.  acetoseüue,  Cosm.  diffmis.  Taen. 
opimu,  populeti,  D.  suspecta ,  Cer.  matura,  Ap.  lutulenta,  Vol.  oleagma. 
Mis.  bimaculosa,  Er.  ochroleuca,  Dianth.  albimaculu,  Had.  glauca,  albi- 
colon,  udvena,  furvu,  abjecta?,  satura,  hepatica,  scolopucina,  unanmis. 
furuneula,  H.  rectilineu,  Hydr.  mieuceu,  Cuc.  chamomiüue,  An.  cordigera. 
Er.  bankiana? ,  PL  concha,  interrogationis ,  Amph.  perfkta ,  Herrn,  tarsi- 
plumalis,  tarsipennalis,  tarsicrinalis,  tentacularis  und  Mad.  salicalis.  Von 
den  mit  einem  ?  bezeichneten  dieser  Arten  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob 
sie  hierher  oder  zu  den  begrenzten  gehören ;  noch  weniger  steht  diess 
fest  für  Cur.  respersa,  Agr.  neglecta  und  Cosm.  affinis.  Mit  EinrechouDg 
derselben  würde  diese  Gruppe  59  Arten  zählen. 

Nur  an  wenigen  Orten  wurden  beobachtet:  Cur.  pulmonarii. 
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ffydr.  palustris,  Agr.saucia,  ericae,  depuncta,  sobrina,  punicea,  Ap.nicker- 
liif  ff  ad.  lüerosa,  Das.  tempU,  Cuc.  gnaphalii,  Herrn,  cribralis,  tlyp.  tae- 
nialis  —  und  die  vielleicht  begrenzten  Arten :  Ap.  nigra,  ffydr.  petasitae, 
AT.  confusalis  und  cicatricalis.  Auch  Tap.  extrema  mag  hierher  gehören, 
wurde  aber  (gleich  mehrern  andern,  deshalb  unter  den  begrenzten  auf- 
geführten Arten,  wie  Cal.  lutosa.  phragmitidis,  Mel.  flammea,  Senta  mari- 
tima, Non.  neurica)  noch  nicht  jenseit  der  Alpen  gefunden. 

Von  den  vorstehend  als  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  angenom- 
menen 271  Arten  lassen  sich  die  Überall,  fast  Uberall  oder  wenigstens  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  von  uns  benutzten  Localfaunen  vorkommenden 
193  Arten  als  der  Stamm  unserer  Noctuinenfauna  betrachten  und  diese 
Zahl  wird  sich  demnach  als  untere  Grenzzahl  des  Reichthums  der  am 
wenigsten  begünstigten  Localitäten  ansehen  lassen.  Die  reichste  Local- 
fauna,  die  von  Wien,  Ubersteigt  diese  Minimalzahl  mit  39t  Arten  um 
mehr  als  das  Doppelte,  es  ßnden  somit  hier  wieder  ganz  ähnliche  Ver- 
haltnisse wie  bei  den  Tagfaltern  statt.  Der  mittlere  Gehalt  einer  Local- 
fauna  (von  15 — 20  Quadratmeilen  Fiächenraum)  Hess  sich  bei  diesen  auf 
etwa  die  Hälfte  der  Summe  aller  im  Gebiet  einheimischen  Arten  ansetzen. 

Diess  würde  bei  den  Noctuinen  278  Arten  ergeben,  eine  Zahl, 

die  nur  von  wenigen  der  uns  vorliegenden  Verzeichnisse  erreicht  wird. 
Mit  Ausnahme  von  Wien  zählen  nur  die  reichsten  derselben  zwischen 
250  und  290  Arten.  So  Frankfurt  a.  M.  288,  Breslau  283,  Braunschweig 
260,  Regensburg  266,  Danzig  257.  Im  Fürslenlbum  Waldeck  fanden  wir 
bis  jetzt  erst  235  Arten.  Da  indess  kaum  ein  Jahr  vergeht,  ohne  dass  auch 
an  vielfach  durchsuchten  Localitäten  eine  oder  die  andere  Eule  neu  auf- 
gefunden wird,  so  mag  in  Wahrheit  auch  in  dieser  Gruppe  der  mittlere 
Reichtbum  eines  Areals  von  15  bis  20  Quadratmeilen  die  Hälfte  der  Ge- 
sammtsumme  nahezu  erreichen. 

Die  Uberall  vorkommenden  Arten  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  auch 
die  gemeinsten.  Unter  ihnen  treten  wieder  Dil.  caeruleocephala,  Acr. 
megaeephala,  rumicis,  Cosm.  trapezina,  Tryph.  pronuba,  Agr.  segetum, 
ff  ad.  brassicae,  Plus,  gamma  und  Ettcl.  glyphica  besonders  zahlreich  auf. 
Einige  dieser  Arten  werden  durch  Ubergrosse  Vermehrung  in  manchen 
Jahren  unseren  Culturpflanzen  schädlich.  So  Dil.  caeruleocephala,  Agr. 
segetum,  ff  ad.  brassicae  und  PL  gamma;  ausserdem  Pan.  piniperda,  Agr. 
aquilina,  Char.  graminis,  ffad.  basilinea;  sellener  und  nur  an  beschränk- 
ten Localitäten  auch  noch  ein  und  die  andere  Art  sonst.  — 

Die  grössere  Hälfte  der  Noctuinen  unseres  Faunengebiets,  mit  Aus- 
schluss der  ihrem  Indigenat  nach  zweifelhaften  etwa  284  Arten,  erreicht 
innerhalb  desselben  eine  ihrer  wagerechtenVerbreitungsgrenzen 
oder  ist  ausschliesslich  montan.  Wenn  es  aber  schon  bei  den  viel  voll- 

Speyer,  Sctunelteriingsfauaa.  II.  2 


Digitized  by  Google 


18  XV11J.  Noctaina. 

standiger  beobachteten  Familien  der  Rbopaloceren,  Sphingiden  u.  s.  w.  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  den  Lauf  dieser  Verbreitnngs- 
grenze,  die  Richtung  in  welcher  sie  unser  Faunengebiet  schneidet,  mit 
Zuverlässigkeit  zu  ermitteln,  so  gestattet  die  Lückenhaftigkeit  unserer 
Kenntnisse  bei  den  Nocluinen  noch  ungleich  weniger,  gesicherte  Schlüsse 
zu  ziehen.  Die  nach  folgende  Zusammenstellung  der  begrenzten  Arten  nach 
der  wesentlichen  Richtung  der  in  das  Gebiet  fallenden  Grenzlinie  enthüll 
deshalb  eine  Menge  Fragezeichen  und  kann  die  hier  obwaltenden  Verhalt- 
nisse nur  in  sehr  ungefährer  Weise,  innerhalb  beträchtlich  schwanken- 
der Grenzen ,  zur  Anschauung  bringen. 

Bei  einer  Anzahl  von  Arten  ist  es  überhaupt  zweifelhaft,  ob  sie 
schon  innerhalb  des  Gebiets  eine  Zonengrenze  erreichen  oder  nicht;  wir 
haben  einen  Theil  derselben  deshalb  schon  unter  den  Über  das  gaoxe 
Gebiet  verbreiteten  Arten  erwähnt.  Eine  Nordgrenze  erreichen  viel- 
leicht: Car.  pulmonaris,  Mis.  bimaculosa  und  N.  ckatricalis ;  eine  Nord- 
westgrenze Leuc.  albipuncta,  Car.  respersa,  Agr.  obelisca,  Dianih.  covita, 
Xyl.  fureifera  und  Herrn,  tarsicrmalis ;  eine  Nordostgrenze:  Car.  planta- 
ginis  (local)  und  Herrn.  tarsipennaUs ;  eine  Nordnordostgrenze  Agr.  ut%- 
brosa  und  N.  confusalis;  eine  Sudgrenze  Aar.  menyanthidis,  Agr.  cursoria. 
Had.  abjecta  und  unanimis.  Zweifelhaft  blieben  ferner  Agr.  punicea,  oqui- 
Una,  Das.  tempH  und  PI.  concha.  Agr.  saucia  wurde  in  Deutschland  nicht 
nördlich  von  Aachen,  Agr.  depuneta  in  Norddeutschland  nirgends  als 
(angeblich)  auf  dein  Brocken  gefunden.  Cosm.  affinis  scheint  in  Deutsofa- 
land local  durch  eine  Nordnordostgrenze  begrenzt  zu  sein. 

A.  Polargrenzen  (mit  Einseht uss  der  gegen  Südwest  oder  Südost 
geneigten)  lassen  sich  erkennen,  und  zwar  als : 

a.  Nordgrenzen,  bei:  Cym.  ruficolhs,  Tap.  musculosa,  Leuc.vi- 
tellina,  TV.  linogrisea?,  Agr.  trux,  lucipeta,  htens?,  mtdtangula  (montan?), 
Orrh.  seiotina  (ob  auch  im  Süden  der  Alpen?),  stierte?,  Ep.  trmaeufo. 
Amm.  vetula,  Dich,  cmvergens,  Dr.  roboris,  Dianih.  luWocincta,  Pol.  rw- 
fiaheta,  xanthomista,  canescens  ?,  Had.  marmorosa  (montan  ?),  platmea 
(montan  ?),  Rhis.  petrorhiza,  Chi.  hyperici,  Xyl.  lapidea,  Cal.  platyptera, 
Cuc.  canmae?,  Hel.peltiger,  armiger,  Met.  vespertahs,  Thalp.  polygramma, 
jueunda,  ostrina,  parva,  helichrysi,  Er.  lalreiüii,  Eurh.  adulatrix.  Plus- 
mya  (montan?),  chakites,  Sp.  spectrum,  cataphanes,  düueida,  Ex.  rectan- 
gularis,  An.  rambuiii,  Cot.  düecta  ?,  Pseud.  lunarü,  thrhaea,  Oph.  geo- 
metrica,  stolida,  Zeih,  insularis,  Hei.  calvaria,  Herrn,  tarsicristahs?,  cri- 
nalis,  Hyp.  antiqualis?,  extensalis,  obsitalis,  N.  chlamydulaUs.  Ferner  die 
bei  uns  nur  in  Wallis  beobachteten  Agr.  fimbriola  (montan  ?)  und  Eut. 
laude ti.  die  im  Süden  des  Gebiets  montanen  Arten  Phl.  scita,  Eg.  solida- 
gmis  und  Lüh.  ramosa. 

Nach  der  Richtung  ihrer  Polargrenze  innerhalb  des  Gebiets  gehören 
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noch  hierher:  Agr.  margaritacea  (montan?),  Plus,  orichalcea  und  Cat. 
puerpera,  welche  aber  in  Russland  etwas  höhere  Breiten  erreichen ;  und 
Orth,  humilis,  die  im  Westen  (Belgien)  weiter  nördlich  gehn  soll. 

Auch  Bryoph.  lichenis,  raptricula,  Cor.  «rt^tio,  Char.  cuUa,  Plus,  ü- 
lustris  und  Opk.  algira  zeigen  in  Deutschland  Nordgrenzen,  welche  sich 
aber  zufolge  ihrer  weitern  Verbreitung  nur  als  locale  Abweichungen  be- 
trachten lassen. 

b.  Polargrenzen  mit  südwestlicher  Neigung. 

o.  Nordnordwestgrenzen.  Ct.  geographica,  Bryoph.  ereptri- 
cvla  (etravula),  algae,  fraudatricula,  Leuc.  I  album,  amnicola?,  Car.  ha- 
denü,  Agr.  vitta?,  distmguenda,  decora,  cos,  btrivia  (montan?),  musiva, 
Cer.  erythrocephala ,  Cosm.  abluta,  Dich,  aeruginea,  Dianth.  httcago, 
magno  Iii,  echii,  Had.  cappa,  peregrtna  ?,  senalitinea,  scortea,  Chi.  radiosa, 
Cteoph.  antirrhini,  Cuc.  lactucae  ?,  Char.  delphmii,  Hei  cardui,  Ac.  hictuosa, 
Er.  deceptoria,  venustula,  Th.  dardouini,  purpurma,  Plus,  mo- 

neta,  deaurata,  modesta,  illustris,  gutta,  ni,  C.  thalictri,  Amph.  tetra,  Hvida, 
Tox.  craccae,  Aed.  leucomelas,  Cat.  conversa  (agamos),  Hyp.  obcsahs?, 
Ear.  vernana  ?,  N.  togatulalis  ?,  centonalis,  albula  ? 

Dazu  werden  ferner  eine  Anzahl  von  Arten  zu  zahlen  sein,  welche 
grösstentheils  nur  den  südöstlichen  Winkel  des  Gebiets  (Wien  u.  s.  w.) 
bewohnen ,  aber  in  Osteuropa  etwas  höhere  Breiten  erreichen ,  als  im 
Westen  des  Welltheils,  nttmlich :  Leuc.  evidens,  Ep.  scoriacea,  Dr.  mono- 
chroma.  Had.  leinen,  Scot.  putta,  Ep.  ustulata,  Cal.  opalina,  Cuc.  magni- 
ßca?,  Hei.  cognatus,  Thalp.  mamoena,  suava,  amoena,  rosina,  Mes.  Signa- 
Us,  Cat.  kymenaea?,  Eucl.  triquetra,  S.  rectalis;  auch  wohl  Per.  i cmctum 
(im  Süden  der  Alpen  noch  nicht  beobachtet)  und  vielleicht  Tel.  amethy- 
stina  und  Cuc.  santonici. 

ß.  Nordwestgrenzen  haben :  Acr.  euphorbiae  (mit  euphrasiae), 
Sim.  nervosa,  Agr.  polygona,  crassa,  ruris  ?,  forcipula,  signifera,  sagilti- 
fera,  flammalra,  rectangula  (mit  andereggii,  ob  montan  ?) ,  candelisequa, 
Orth,  taevis  ?,  nitida,  Cirrh.  ambusta,  Mes.  oxalma,  Amm.  coecimacula, 
Char.  culta  ?,  Dianth.  filigramma,  proxima  (im  Süden  montan),  Xyl.  in- 
9riea?,  Cal.  lunula,  Cuc.  thapsiphaga  ? ,  tanaceti,  Hei.  ononis,  Ac.  ktcida, 
Er.  candidula,  Er.  pteridis,  Tox.  ktsoria  ?,  viciae,  Cat.  elocala,  electa, 
paranympha,  Sophr.  emortualis  ?.  Ausserdem  die  nur  im  Südosten  des 
Gebiets  vorkommenden  Arten :  Agr.  fugax,  Eccr.  ludicra,  vielleicht  auch 
Br.  puella  und  Br.  raptricula. 

c.  Poiargrenzen  mit  südöstlicher  Neigung. 

er.  Nordnordostgrenzen:  Cym.düuta,  Gr. vor.  bilinea?,  Agr. 
puta,  Cirrh.  centrago,  Ap.  nigra?,  Pol.  prospicua?  Man.  dann  die 

in  Deutschland  nördlich  abgegrenzten  Br.  lichenis  und  Oph.  algira.  End- 
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lieh  zeigt  eine  solche  Abgrenzung,  aber  nur  innerhalb  des  Gebiets,  die 
auch  in  Schonen  vorkommende  Com.  affinis. 

ß.  Nordostgrenzen:  Tr.  janthina,  Orth,  pistacina,  vielleicht 
Ep.  licheiiea,  N.  confusalis,  Tr.  empyrea  (die  aber  in  Lievland  vorkommen 
soll)  und  in  Deutschland  Car.  plantaginis  (die  am  Ural  u.  s.  w.  wieder 
auftritt). 

B.  Aequatorialgrenzen  (mit  Einschluss  der  gegen  West  oder 
Ost  geneigten) . 

a.  SUdgrenzen.  Die  meisten  entsprechen  ungefähr  dem  nörd- 
lichen Fusse  der  Alpen,  so  bei  Cym.  fluetuosa,  Sitn.  venosa,  Top.  ßuxa?. 
extrema?,  Non.  neurica  (und  arundineti?),  Pacfm.  leucographaf  Xyl. 
zinckenii?y  Ast.  nubeeubsa,  Tox.  pastinum.  Ausserdem  scheinen  hierher 
zu  gehören  Coen.  rufa,  Agr.  rtpae,  Had.  splendens,  connexa,  leucostigma 
(im  Gebiet  südwestlich  begrenzt),  Cat.  pacta  (aber  bei  Sarepla!},  Thol. 
turfosalis. 

b.  SUdsUdwestgrenzen  scheinen  zu  besitzen:  Cal.  lutosa. 
phragmitidis,  Mel.  flammea,  Senta  maritima,  Had.  ophiogramma  und  Cuc. 
argentea. 

c.  SUdsUdostgrenzen  :  A^on.  nexa?,  L.  areuosa?,  Cel.  haworthii. 

C.  Westgrenzen.  Nur  etwa  bei  Pol.  polymita  lässt  sich  eine  reine 
Westgrenze  erkennen ;  bei  den  folgenden  Arten :  P.  coenobita,  D.  bidifica, 
Xanth.  sulfurago,  Had.  alima  ?,  gemmea,  Jasp.  celsia,  Cuc.  artemisiae,  ist 
die  Abgrenzung  eine  weslnord westliche ,  oder  die  Grenzlinie  reicht 
doch  im  Süden  um  ein  Geringes  weiter  westlich  als  im  Norden.  Hierher 
gehören  auch  wohl  die  nur  in  Preussen  vorkommenden  Cuc.  praecana? 
und  PL  cheiranthi,  ferner  die  in  Deutschland  auch  gegen  Norden  betjrenite 
Bryoph.  recqptricula,  endlich  L.  zolükoferi,  wenn  sie  wirklich  bei  Berlin 
vorkommt. 

D.  Ostgrenzen  haben  Stäb,  anomala,  Tr.  interjecta,  Agr.  glareosa. 
agathina,  Orth,  ruticilla?.  Innerhalb  des  Gebiets  scheinen  auch  Agr. um- 
brosa  und  Xyl.  lithorhiza  östlich  begrenzt  zu  sein,  finden  sich  aber  im 
östlichen  Europa  wieder. 

Xyl.  semibrunnea  zeigt  eine  Abgrenzung  gegen  Ostnordost,  wurde 
aber  auch  im  Süden  der  Alpen  noch  nicht  beobachtet. 

E.  Doppelgrenzen.  Arten,  deren  Verbreitungsbezirk  nur  mit 
einem  seiner  Husserslen  Winkel  in  den  Saum  unseres  Gebiets  eintritt 
und  so  eine  den  Schenkeln  dieses  Winkels  entsprechende  zwiefache  Ab- 
grenzung erkennen  läset  (und  die  nicht  schon  nach  der  wesentlichen 
Richtung  der  Grenzlinie  unter  einer  der  frühem  Gruppen  aufgeführt 
wurden),  sind: 

a)  im  Nordosten  des  Gebiets  (Abgrenzung  gegen  West  und  Süd)  : 
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Act.  abscondita,  Cuc.  fraudatrix  und  die  Varietäten  Had.  baltica  und  Xyl 
somnieubsa ; 

b)  im  Nordwesten  (Abgrenzung  gegen  Ost  und  Süd) :  Agr.  lidia, 
Had.  assimüis  ? ; 

c)  im  Sudosten  (Abgrenzung  gegen  West  und  Nord)  :  Orrh.  vero- 
nicae,  Thec.  fovea,  Pol.  serpentma  ?,  Cuc.  prenanthis,  scopariae,  P.  pur- 
pur ites  ?,  Thalp.  vtlox  ?,  communimacula,  Tox.  limosa,  Or.  probo$cidata, 
Nyct.  falsalis; 

d)  im  Süd westen  (Abgrenzung  gegen  Ost  und  Nord) :  Leuc.  scirpi, 
Cor.  selini,  Agr.  senna,  nyetimena,  Dianth.  capsophila,  Had.  corsica?, 
L.  rubella?,  Amph.  cinnamomea. 

F.  Monochorische  Arten  in  Bezug  auf  das  deutsch-schweizerische 
Faunengebiet,  d.  h.  solche,  welche  bisher,  soweit  uns  bekannt,  nur 
innerhalb  der  Grenzen  desselben  beobachtet  wurden,  sind : 

a)  im  Norden  des  Gebiets:  Sim.  bueUneri,  Tap.  elymi,  Non.  arun- 
dineti,  Agr.  florida,  Cosm.  contusa,  Had.  onychina,  Herrn.  ielleralis  und 
dentiarrnalis ; 

b)  im  Süden  desselben:  Non.  hessii,  Dianth.  behenis,  Pol.suda,  Cuc. 
campanulae ;  endlich 

c)  die  montane  Apl.  zelleri. 

Die  meisten  dieser  Arten  sind  neuere  Entdeckungen  und  haben  es 
wobl  nur  ihrer  Seltenheit  oder  der  Schwierigkeil,  sie  von  nahe  ver- 
wandten zu  unterscheiden,  zu  verdanken,  dass  sie  ausserhalb  unseres 
Faunengebiets  noch  nicht  beobachtet  wurden. 

G.  Es  bleiben  endlich  noch  einige  Arten  zu  erwähnen,  aus  deren 
wenigen  und  zerstreuten  Fundorten  sich  ein  Schluss  auf  die  Gestalt  ihres 
Verbreitungsbezirks  auch  noch  nicht  einmal  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit ziehen  lässt,  nämlich:  Car.  uliginosa,  Ap.  nickerlii,  Vai.  jaspidea, 
Plus,  consona,  microgamma  und  N.  cristitlalis. 

Lassen  wir  von  den  vorstehend  unter  A.  bis  G.  aufgezählten  268 
begrenzten  Arten  (mit  Einschluss  der  ihrem  Bürgerrechte  nach  zweifel- 
haften) ,  die  1 4  monochorischen ,  die  23  doppelt  begrenzten  und  die  6 
unter  G.  erwähnten  Arten  ausser  Betracht,  so  bleiben  226  Species,  deren 
Verbreitungsgrenze  im  Gebiete  sich  mit  einem  mehr  oder  weniger  hohen 
Grade  von  Zuverlässigkeit  bestimmen  lässt.  Nach  der  Richtung  der 
Grenzlinie  ordnen  sie  sich  wie  folgt: 
A.  Polargrenzen : 

a.  Nordgrenzen  64 

b.  a.  Nordnordwestgrenzen  69  \ 
ß.  Nordwestgrenzen  37 

c.  a.  Nordnordostgrenzen  8 
ß.  Nordostgrenzon  ."> 
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B.  Aequatorialgrenzen : 

a.  Sudgrenzen  46 

b.  a.  Südsüdwestgrenzen      6  \      ^      }  25 
ß.  SUdwestgrenzen  3  J 

C.  Westgrenzen  und  Nord weslgrenzen  42 

D.  Ostgrenzen  und  Nordnordostgrenzen  6 

Es  kommen  somit  auf  483  Polargrenzen  nur  25  äquatoriale,  mefir 
als  7  der  erstem  auf  4  der  letztern.  Das  Verballniss  der  Weslgrenzen  tu 
den  Oslgrenzen  ist  wie  2  zu  4 .  Bei  den  Polargrenzen  zeigt  die  grössere 
Hälfte  eine  Neigung  gegen  Südwest,  ein  kleiner  Brucbtheil  nur  eine  Nei- 
gung gegen  Südost:  die  nordwestlichen  Abgrenzungen  (406)  verhallen 
sich  zu  den  nordöstlichen  (43)  ungefähr  wie  8  zu  4. 

So  wenig  genau  nun  diese  Zahlen  Verhältnisse  aus  den  oft  erwähnten 
Gründen  sein  können,  so  werden  doch  auch  sehr  erhebliche  Irrthümer 
im  Einzelnen  das  allgemeine  statistische  Ergebniss  nicht  alleriren  können: 
dass  die  polaren  Abgrenzungen  der  Noctuinen  innerhalb  des  Gebiets  die 
äquatorialen  um  ein  Vielfaches  übertreffen  und  dass  die  östlichen  ebenso 
gegen  die  westlichen  um  ein  Bedeutendes  zurückstehen.  Es  kehren  also 
auch  bei  den  Noctuinen  ganz  ähnliche,  nur  etwas  weniger  grell  ausge- 
sprochene Verhältnisse  wie  bei  den  Tagfaltern  wieder  (s.  Band  I.  S.  41). 
Auch  darin  ist  diess  der  Fall,  dass  die  Uberwiegende  Zahl  der  polaren 
Grenzen  nicht  dem  Aequator  parallel  lauft,  sondern  in  mehr  oder  minder 
hohem  Grade  gegen  Sudwest  oder  Südost  geneigt  ist,  und  dass  die  Nei- 
gungen der  Polargrenzen  gegen  Südwest  (die  Nordwest-  und  Nordnord- 
westgrenzen) jene  gegen  Südost  (die  Nordost-  und  Nordnordostgrenzen) 
um  ein  Vielfaches  Uberwiegen. 

Mit  Bezug  auf  das,  was  wir  (Bd.  I.  S.  67  ff.)  Uber  die  Ursachen  der 
Verbreitungsgrenzen  angeführt  haben,  dürfen  wir  hiernach  auch  fUr  die 
uns  jetzt  beschäftigende  umfangreiche  lleterocerengruppe  in  der  gegen 
Nord  und  Nordwest  abnehmenden  Sommerwarme  jenes  klimatische  Hin- 
derniss  erkennen,  welches  der  Ausdehnung  der  Verbreitungsbezirke  bei 
einer  besonders  grossen  Zahl  von  Arten  Schranken  setzt.  Eine  um  Vieles 
geringere  wird  durch  die  gegen  Nordost  zunehmende  Strenge  der  Winter 
von  ihrer  Verbreitung  nach  dieser  Bichtung  zurückgehalten.  Da  mit 
Grund  anzunehmen  ist,  dass  die  meisten,  wenn  nicht  alle,  begrenzten 
Arten  keine  Autochthonen  sind,  so  lasst  sich  weiter  schliessen,  dass  die 
nicht  ursprunglich  bei  uns  einheimischen  Arten  zum  bei  weitem  grössten 
Theil  von  Süden  und  Osten,  zum  viel  geringem  von  Norden  und  Westen 
her  eingewandert  sind  (I.  c.  S.  67).  Die  Noctuinen  sind  aber  vorherr- 
schend nachtliche  Thiere  und  der  Einfluss  der  directen  Insolation  wah- 
rend der  Portpflanzungsperiode  kann  hier  nur  bei  der  verhaltnissmftssig 
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kleinen  Zahl  lieliopbiler  Gattungen  ins  Gewicht  fallen.  Ks  ist  also  mehr 
das  geringere  Maass  sommerlicher  Warme  überhaupt,  welches  dem  Vor- 
dringen der  südlichen  und  conlinentalen  Nocluinen  gegen  die  nordwest- 
lichen Küstenlander  entgegensteht.  — 

Folgende  Arten  erreichen  innerhalb  des  Gebiets  die  bis  jetzt  be- 
kannten aussersten  Endpunkte  ihrer  Verbreitung  nach  Nor- 
den, Süden,  Westen  oder  Osten. 

a.  Nördlichste  Fundorte  sind  für:  Br.  ereptricula  Ostpreussen, 
Br.  algae  Pommern,  Top.  musculosa  Leipzig,  Leite,  amnicola  Wien  ?,  L. 
scirpi  Uadamar  in  Nassau,  Mel.  flammen  Holstein,  8.  maritima  Wismar, 
Son.  sparganii  Danzig,  Cor.  pulmonaris  Lüneburg,  C.  kadenii  Prag,  C. 
seimi  Wallis,  C.  uligmosa  Riesengebirge,  H.  linogrisea  Strelilz,  Agr.  flam- 
matra  Danzig,  A.  senna  Freiburg  i.  B.,  A.  lucipela  Güttingen,  A.  loten* 
Arolsen,  A.  ericae  Dresden,  Orrh.  süene  Lüneburg.  Orth,  laevis  Königs- 
berg, O.pistacina  Holstein,  Cirrh.ambusta  Danzig,  Hipl.  ochreago  Nieder- 
österreich, Ate*,  acetosellae  Danzig,  Ep.  trimacula  Weimar,  Ep.  scoriacea 
Brünn,  Amm.  vetula Bötzen,  Apl.  jpec?b<a  Swinemünde,  L.  rubeüa  Wallis?, 
Pol.  prospicua  Aachen,  Vol.  jaspidea  Naumburg,  J/«.  bimaculosa  Lüne- 
burg (Lievland?),  Dich,  convergens  Arolsen,  Dr.  monochroma  Bobinen, 
Dianth.  capsophila  Wallis,  Had.  corsica  Graubünden?,  //.  albescens  Wallis, 
H.  plaltnea  Naumburg  (?  sonst  Regensburg),  //.  rubrirena  Riesengebirge, 
Pol.  serpentina  Krain,  Rh.  petrorhiza  Prag  (Görlitz?),  Chi.  hyperici  Naum- 
burg, Xyl.  lapidea  Wallis,  Scot.pulla  Wien?,  Lüh.  ramosa  Ilfeld  am  Harz, 
Cuc.  thapsiphaga  Danzig,  C.  canmae  Regensburg  [?],  C.prenanthis  Zittau, 
Met.  vespertalis  Wippach  in  Krain,  Ac.  lucida  Stettin,  Th.  velox  Wien?, 
Th.  dardouini  Wien,  Th.  polygramma  Wallis,  Th.  suava  und  purpurina 
Brünn,  Th.  communimacula  Wien,  Er. pteridis  Stellin,  Er.  latreillii  Bolzen, 
Abr.  asclepiadis  Strelitz,  Plus,  consona  Blankenburg,  PI.  chalcües  Krain, 
Amph.  cmnamomea  Frankfurt  a.  M.,  Spinth.  spectrum  und  Ex.  rectangu- 
laris  Bolzen,  Aed.  leucomelas  Berlin,  An.  ramburü  Triest,  Cot.  düecta  Kö- 
nigsberg [?],  Pseud.  htnaris  Hamburg,  Oph.  geometrica  Wippach,  0.  sto- 
lida  Fiume,  Zeth.  insularis  Fiume,  Herrn,  crinalis  Freiburg  i.  B.  (Brüssel?), 
llyp.  antiqualis  Wippach,  Nyct.  falsalis  Fiume,  Ar.  togatulalis  Leipzig,  Ar. 
cristulalis  Regensburg,  A\  albula  Berlin,  Br.  pueüa  Prag. 

b.  Südlichste:  Diphth.  ludifica,  Acr.  ttrigosa,  cuspis  und  menyan- 
thidis  Krain,  Top.  fluxa  Schttpfen  (C.  Bern),  Cal.  lutosa  und  phragmüidU 
Wien,  Non.neurica  Zürich,  N .  gemintpuneta  Krain,  Agr. praecox  Wippach, 
A.  distinguenda  und  valesiaca  Wallis,  A.  fugax  Krain,  A.  carnica  Kam- 
inen, A.  conflua  Öhringen  [?},  A.  punicea  Zürich,  A.  rubi,  Taen.  opima, 
popnleü,  munda  und  Pol.  polymita  Krain,  Had.gemmea  und  lüerosa  Wallis, 
H.  connexa  Weimar  (Pfalsf),  Xyl.  zinckenit Oftringen  (C.  Aargau),  Amph. 
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perflua  Krain,  Tox.  pastinum  Zürich  [?],  Herrn.  tarsicrinaUs  Krain,  Thd. 
turfosalis  Riesengebirge,  Br.  puella  Krain. 

c.  Westlich  sie:  Acr .  abscondita  Lüneburg,  Leuc.  evidens  Bolzen, 
Cor.  uliginosa,  Agr.  distinguenda  und  valesiaca  Wallis,  A.  fugax  Krain, 
Orth,  serotina  Freiburg  i.  B.f  0.  veronicae  Wien  (Zürich  ?),  I.  zolUkoferi 
Berlin  ?,  7%ec.  /bt>ea  Laibach,  Po/,  polymita  Altona,  Had.  leineri  Wien, 
H.  serratilinea  Wallis,  7/.  scortea  Bern,  /asp.  ce&ia  Bötzen  (Piemonl?), 
A'y/.  zinckenii  Münsler,  Cuc.  prenanthis  Salzburg,  C.  fruudatrix  Breslau, 
C.  artemisiae  Aachen,  C.  praecana?  Ostpreussen,  C.  argentea  Aachen, 
C.  magnifica  Wien,  Eut.  laudeti  Wallis,  P.  purpuntes  Wels?,  Hei.  cogna- 
tus  und  Mes.  signaüs  Wien,  Th.  inamoena  Bötzen,  Th.  rosina  und  coni- 
munimacula  Wien,  Plus,  microgamma  Wiesbaden,  Eccr.  ludicra  Wien 
(Zürich?),  Tox.  limosa  Fiume,  Cot.  hymenaea  Bolzen,  S.  rectalis  Wien, 
Or.  proboscidata  Wippach,  Nyct.  falsa  Iis  Fiume,  Br.  puella  Oflringen  im 
Canton  Aargau. 

d.  Oostlichste:  Cal.  lutosa  Breslau,  Coen.  rufa  Pommern  (Wien?), 
Non.  nexa  Pommern,  Stilb,  anomala  Ems  in  Nassau,  Tryph.  mterjtcta 
Hannover  (Fiume?),  Agr.senna  Chur,  A.nyctimena  Graubünden,  A.  aga- 
thina  Taunus,  A.  ericae  Dresden,  A.  glareosa  Berlin,  Hipt.  ochreago  Nie- 
derösterreich, Apl.speciosa  Altvater,  L.  rubeüa  Wallis?,  Apor.  mora  Nisky, 
Vol.  jaspidea  Naumburg,  Pol.  canescens  Steiermark  ?,  Dianth.  capsophila 
Wallis,  Had.  corsica  Graubünden?,  H.  albescens  Wallis,  H.  platmea  und 
Xyl.  semibrunnea  Wien,  Cuc.  thapsiphaga  Ostpreussen,  Amph.  cinnamo- 
mea  Frankfurt  a.  M.  (Augsburg?),  Herrn,  tarsipennalis  und  Ar.  togalulalis 
Breslau.  — 

Indem  wir  zur  Schilderung  der  Verbreitung  der  Noctuinen 
in  senkrechter  Richtung  Übergehn,  wollen  wir  zunächst  diejenigen 
Arten  nennen,  welche,  soweit  bekannt,  nirgends  im  Gebiet  in  der  Tief- 
ebene gefunden  werden.  Diese  ausschliesslich  montanen  Arten  sind: 
Leuc.  montium,  valesicola,  rupicapra,  Myth.  imbeciUa  (?  Danzig),  Agr.  /o- 
tidica.  recussa,  simplonia,  musiva,  hehoetma,  lucernea,  corrosa,  fimbriola, 
cuprea,  ocellina,  alpestris,  coUina,  carnica,  conflua  (?  Hannover),  Hipt. 
ochreago,  Apl.  zelleri,  Dianth.  caesia,  tephroleuca,  proxima  (?Prag),  Had. 
albescens,  pernix,  maiüardi,  rubrirena  (Mecklenburg?),  Phl.  scita,  Om. 
cymbalariae,  An.melanopa,  Symp.  funesta,  Phot.captiuncula,  Phts.  aermtla, 
am,  dwergens  und  devergens.  Dazu  die  Varietäten  i4cr.  montivaga,  Had. 
latenai  und  ongspurgeri  und  die  zweifelhafte  Varietät  An.  nigrüa. 

Wahrscheinlich  werden  auch  noch  die  folgenden  Arten  hierher  xu 
rechnen  sein,  welche  wenigstens  nur  auf  bergigem  Terrain  vorzukommen 
scheinen :  Agr.  decora,  birivia,  valesiaca,  nycthnena,  latens.  multangula. 
rectangula—andereggii,  margaritacea,  Had.  marmorosa,  platmea,  Lüh.  rar 
mosa  (Erfurt?)  und  Plus.  mya.  Im  Süden  des  Gebiets  vermehrt  sich  die 
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Zahl  der  Bergbewohner  uin  die  folgenden,  im  Norden  bis  in  die  Tief- 
ebene hinabsteigenden  Arten:  Apl.  speciosa,  occulta,  Char.  graminis, 
Had.  gemmea,  H.  rectilinea,  Xyl.  mgrica,  Eg.  solidaginis,  An.  cordigera 
und  Plus,  mterrogationis  —  denen  vielleicht  auch  noch  Had.  latericia, 
Cuc.  santonici,  lucifuga,  Plus.  Mustrix,  orichalcea  und  bractea  angereiht 
werden  müssen. 

Es  würden  hiernach  von  den  (tnit  Einschluss  der  ihrem  Bürger- 
rechte nach  zweifelhaften)  580  Noctuinen  des  Gebiets  36  bis  48  Uberall 
—  und  45  bis  63  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  der  Tiefebene  feh- 
len; eine  noch  grössere  Zahl  ohne  Zweifel  an  der  Südseite  der  Alpen, 
welche  uns  in  dieser  Beziehung  so  gut  als  unbekannt  blieb.  Im  Mittel 
wird  sich  die  Zahl  der  montanen  Arten  in  Süddeulschland  auf  etwa  den 
zehnten  Theil  der  Gesammlbevölkcrung  anschlagen  lassen.  Die  Gattung 
Agrotis  zeichnet  sich  vor  Allem  durch  den  Heicbthum  an  Bergthieren 
aus ;  nicht  weniger  als  22  montane  Arten,  mehr  als  der  dritte  Theil  der 
Summe,  fallen  auf  sie  allein.  Ihr  zunächst  kommen  die  Hadenen  mit  8 
und  die  Piusien  mit  7  Arten  —  ein  relativ  grösserer  Antheil  also,  in  Be- 
tracht ihres  geringeren  Umfangs,  auf  die  letztere  Gattung. 

Alle  montanen  Noctuinen  bis  auf  2 :  Agr.  conflua  und  Apl.  zclleri, 
finden  sich  in  den  Alpen ;  den  übrigen  Gebirgen  des  Gebiets  ist  nur  ein 
bescheidener  Brucbtheil  verliebn  worden.  Am  reichsten  noch  scheinen 
die  Sudeten  bedacht  zu  sein,  wo  Myth.  imbeeiüa,  Agr.  cuprea,  coliina  und 
amßua,  Apl.  speciosa,  Had.  rubrirena  und  Plus,  ain  heimisch  sind.  Den 
Harz  bewohnen  Apl.  zelleri  und  speciosa,  den  Schwarzwald  und  die  Rauhe 
Alp  Agr.  cuprea,  die  Vogesen  Apl.  speciosa,  den  Jura  Agr.  conflua,  cor- 
rosa  und  Dianth.  caesia.  Agr.  rectangula,  multangula,  lalens,  margari— 
tacea,  Phlog.  scita,  Had.  marmorosa,  plattnea  und  Lith.ramosa,  sowie  die 
nur  im  Süden  montanen  Arten  sind  Uber  mehrere  Gebirge  und  Hügel- 
landschaflen  des  Gebiets  zerstreut. 

Die  Art,  wie  sich  die  Noctuinen  in  die  fünf  Ilauptregionen  verlheilen, 
lüssi  sich  aus  den  uns  zugänglich  gewesenen  Angaben  nur  höchst  un- 
genügend ermitteln.  Namentlich  fehlen  uns  entsprechende  Beobachtungen 
Uber  die  obern  und  untern  Höhengrenzen  der  Arten  aus  dem  Gebirge, 
wo  sie  am  nöthigsten  wären,  aus  den  Alpen.  Was  wir  hier  zusammen- 
stellen, ist  daher  in  noch  höberm  Grade  unvollständig  und  der  Ver- 
besserung bedürftig,  als  die  Angaben  über  die  Verbreilungsgrenzcn  nach 
wagerechter  Erstreckung. 

4.  Untere  Region.  Hier  finden  sich  fast  alle  Arten  zusammen, 
indem  auch  die  montanen  grossen theils  bis  in  den  Bereich  der  llügel- 
region  herabsteigen.  Nur  die  folgenden  \%  bis  21  Species  wurden,  so- 
weit bekannt,  nicht  unterhalb  der  montanen  Region  beobachtet: 
Leite,  montium,  valesicola,  Agr.camica,  coüina,  alpestris,  ocelHna,  cotrosu, 


Digitized  by  Google 


26 


XVIII.  Nocturna. 


lucernea,  hehetma,  simplonia,  recussa,  fatidiea,  Had.pernix?,  maillardi?, 
An.  melanopa,  Symp.  funesta,  Plus,  divergent  und  devergens;  und  im 
Süden  Myth.  imbecilla  und  Apl.  speciosa. 

a.  Ausschliesslich  in  der  Tiefebene  fanden  sich  die  folgenden 
Arten :  Acr.  abscondita,  Sim.  buettneri,  Top.  extrema,  eb/mi,  Lew.  stra- 
minea ,  Cal.  lutosa?,  pkragmüidis,  Mel.  flammea ,  Senta  maritima ,  Com. 
rufa,  Non.  neoca,  arundmeti,  hessii,  Agr.  Udia,  cursoria  ?,  ripae,  fugax, 
florida,  umbrosa?,  Orth.  ruticiUa,  Had.  splendens,  vor.  baUica,  Cel.  ha- 
worthii,  Plus,  microgamma?,  Hei.  calvaria?,  N.  centonafis  und  albuia; 
auch  Br.  algae,  Cuc.  artemisiae  und  Hei.  leueostigma  wohnen  hier  fast 
allein.  Hierzu  tritt  für  den  Norden  des  Gebiets  eine  Anzahl  von  Arten, 
die  im  Süden  auch  in  der  Hugclregion  vorkommen,  nämlich:  Sim.  ner- 
vosa, Non.  neurica,  spargcmii,  H.  Unogrisea,  Agr.  crassa,  vestigialis,  Orth, 
nitida?,  Apor.  nigra,  Hydr.  micacea,  Cuc.  argentea,  Er.  venustula,  can- 
didula,  bankiana,  Thalp.  paula,  Er.  pteridis,  Plus,  gutta,  Amph.  perftua, 
Cot.  elocata?,  electa  und  Herrn,  cribralis. 

b.  Die  coli  ine  Region  erhalt  Ersatz  für  diesen  Abgang  durch  die 
montanen  Arten,  welche  sämmtlich,  mit  Ausnahme  der  oben  angeführten 
18  bis  24,  schon  in  den  Grenzen  der  Hügelregion  auftreten.  Als  charak- 
teristisch für  diese  Region  können  besonders  die  als  nur  auf  bergigem 
Terrain  vorkommend  aufgeführten  und  jene  Arten  gelten,  welche  erst  im 
Süden  des  Gebiets  die  Tiefebene  meiden. 

2.  In  der  Bergregion  wurden  im  Ganzen  281  Noctuinen  beobach- 
tet, ein  sehr  grosser  Theil  derselben  bisher  aber  nur  in  der  untern 
Hälfte  derselben  (besonders  bei  Scbreiberbau  im  Riesengebirge  4  700', 
am  Harz  zwischen  4500'  und  2000'  und  bei  Hohenschwangau,  26 29*), 
nämlich  die  folgenden  4  49  Arten: 

Cym.  flavicornis,  or,  Th.  derasa,  Dil.  caeruleocephala ,  Dem.  coryli. 
P.  coenobita,  Diphth.  ludifica,  Acr.  aceris,  megacephala,  strigosa,  pst,  tri- 
dens,  menyanthidis,  ligustri,  Br.  ereptricula,  Leuc.  impura,  conigera,  Uthar- 
gyrea,  Gr.  trigrammica,  Cor.  alsines,  taraxaci,  var.  ?  superstes,  morpheus, 
respersa,  uliginosa,  Rus.  tenebrosa,  Tr.  janthina,  fimbria,  subsequa,  Agr. 
jwaecox,  segetum,  exclamationis ,  obelisca,  putris,  simulans,  porphyrea, 
collma,  plecta,  margaritacea ,  glareosa,  sigma,  c  nigrum ,  dürapezium. 
trianguhtm,  dahlii,  P.  rubricosa,  Orrh.  vaccinii,  rubiginea,  Scop.  sateltitia, 
X.  citrago,  togata,  Orth.  Iota,  macilenta,  circeüaris,  rufma,  nitida,  litura, 
PI.  retusa,  Cosm.  pyralina ,  trapezina,  paleacea,  Pan.  piniperda,  Taen. 
incerta,  opima,  populeti,  D.  suspecta,  N.  popularis,  cespitis,  L.  vrrens, 
Ap.  lutulenta,  Mis.  oxyacanthae,  D.  aprilma,  Dr.  protea,  Er.  ochroleuca, 
Dianth.  ßlrgramma,  albimacula,  bicruris,  cucubali,  carpophaga,  Had.  bi- 
colorata,  dysodea,  chenopodii,  contigua,  thalassina,  genistae,  suasa,  oltra- 
cea,  brassicae,  aWicolon,  nebulosa,  leucophaea,  saponariae,  atripb'cis,  lüho- 
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xyka,  hepatica,  rurea,  scolopacina,  basilmea,  ophiogramtna,  strigilis,  fu- 
nmcula,  Hydr.  nktitans,  Gort,  flavago,  Chi.  persptcillaris,  rudiasa,  Eupl. 
htcipara,  Jatp.  celsia,  Xyl.  socia,  furcifera,  Cal.  exoleta,  Ast.  sphinx,  nu- 
becuhsa,  Lüh.  ramosa,  Cal.  ktnula,  Cuc.  verbatet,  scrofulariae ,  asteris, 
(fuvphalii,  umbraUca,  lactucae,  chamomillae,  tanaceti,  P.  umbra,  Er.  tm- 
eana ,  bankiana,  Th.  dardoutni,  Abr.  triplasia,  asclepiadis ,  PL  moneta, 
concha,  festucae,  jota,  am,  Scol.  libatrix,  Amph.  pyramidea,  N.  typica, 
M.  maura,  Tax.  craccae,  Cot.  fraxini,  nupta,  sponsa,  promissa,  para— 
nympha,  Av.  flexula,  S.  emortuaUs,  Herrn,  barbaUs,  Hyp.  rostralis,  pro- 
boscidalis,  obesalis,  N.  strigula. 

Es  sind  diess  sämmtlich  Bewohner  der  Ebene,  die  hier  (bei  1600 
bis  2000'  auf  den  mitteldeutschen  Gebirgen,  2600  bis  3000'  auf  dem 
südlichen  Schwarzwalde,  Jura,  den  nördlichen  Alpen)  ihre  obere  Grenze 
erreichen.  Die  folgenden  Arten  der  Ebene  finden  sich  auch  noch  in  der 
oberen  Hälfte  der  Bergregion : 

Thyat.  batis,  Cynt,  duplaris,  fluetuosa,  Acr.  leperina,  ami,  auricoma, 
euphorbiae  (et  evphrasiae  ? ) ,  rumicis,  Br.  perla,  Leye,  paüeru ,  comma, 
C«r.  eubteularis,  H.  palustris,  L.  areuosa,  Tr.  pronuba,  Agr.  polygona, 
mffusa,  corticea,  aquilma,  nigricans,  forcipula,  signifera,  sagittifera,  flatn- 
matra,  ravida,  lucipeta,  augur,  candelisequa ,  depuneta,  baja,  Sabrina, 
brunnea,  festtva,  rubi,  P.  leueographa,  X.  cerago,  Taen.  stabile,  gothica, 
Cl.  vimmalis,  D.  ypsilon,  Amm.  coecimacula,  Apl.  herbida,  Dianth.  comta, 
nana,  Pol.  cht,  xanthomista,  polymita  ?,  Had.  glauca,  dentina,  pisi,  persi- 
curiae,  seiTatilinea,  advena,  t  ine  tu,  furva,  satura,  adusta,  pohjodon,  in— 
festa.  gemma,  scortea,  didyma,  Rh.  petrorhiza,  Phl.  meticulosa,  Xyl.  or- 
nithopus,  Cuc.  hteifuga,  campanulae ,  An.  myrtiUi,  Pan.  tenebrata,  Th. 
polygramma  ?,  Abr.  tripartita,  PL  deaurata,  chrysüis,  gamma,  Eucl.  mi, 
glyphica,  Proth.  laccata,  Bol.  fuliginaria,  Herrn,  tentacularis,  Hyp.  cras- 
salis,  Sar.  revayanus,  Chi.  prasmana  und  Br.  parthenias.  Der  Real  der 
Bevölkerung  dieser  Region  besteht  aus  montanen  Arten,  die  entweder 
überall  im  Gebiet,  oder  doch  im  Süden  desselben  der  Tiefebene  fehlen ; 
es  sind  diess :  Leuc.  valcsicola,  rupicapra,  M.  imbeeiüa,  Agr.  simplonia, 
decora,  birivia,  muswa,  hehetma,  lucernea,  nyetimena,  latens,  cor  rosa, 
ßmbriola,  multangula,  rectangula  (andereggii) ,  cuprea,  ocellma,  atpestris, 
conßua,  Hipt.  ochreago,  Apl.  zelleri,  speciosa,  occuUa,  Ch.  graminis,  Dianth. 
caesia,  tephroleuca  ?,  proxima,  Had.  mai-morosa,  gemmea,  albescens,  pla- 
tinea,  pernix,  mailkirdi,  rubrirena,  latericia,  Hyppa  rectilinea,  Phl.  scita, 
Ay/.  mgrica,  Eg.  solidaginis,  Cuc.  santonici,  Om.  cymbalariae,  An.  cor- 
dtgera,  Photh.  capthmeula,  PL  iUustris,  orichalcea,  bractea,  aemula, 
wyo?,  am. 

3.  In  der  subalpinen  Region  wurden  von  solchen  Arten,  die  auch 
im  Süden  des  Gebiets  die  Tiefebene  bewohnen ,  beobachtet:  Acr.  auri- 
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coma,  euphorbiae  (et  euphrasiae  ?),  rumicis,  Br.  perla,  Cor.  cubicularis, 
H.  palustris,  Tr.  pronuba,  Agr.  polygona,  suffusa ,  corticea,  nigricans, 
cinerea,  signifera,  ravida,  lucipeta,  augur,  candelisequa,  depuncta,  brun- 
nea,  festiva,  rubi  ?,  P.  leucographa,  X.  cerago,  Apl.  herbida,  Pol.  xantho- 
mista,  D.  comta,  nana,  Had.  glauca,  dentina,  pisi,  persicariae,  serratiHnea, 
advena,  furva,  adusta,  poh/odon,  infesta  (vor.  Renardi),  scortea  ?,  gemma 
(v.  Remissa),  didyma,  Rh.  petrorhiza,  Pfd.  meticulosa,  Cal.  vetusta,  Cuc. 
campanulae,  Abr.  tripartita,  PL  chrysitis,  gamma,  Amph.  tragopogonis, 
Eucl.  mi,  glyphica,  Proth.  laccata,  Herrn,  tentacularis  und  Hyp.  crassalis. 
Dazu  gesellen  sich  die  montanen  Arten:  Leuc.  valesicola,  M.  imbeciüa, 
Agr.  fatidica  ?,  recussa,  simplonia,  decora,  musiva,  hehetina,  htcernea, 
nyctimena,  latens,  corrosa,  rectangula  (andereggii) ,  multangula,  cuprea. 
oceüina,  alpestris,  camica  ?,  conflua,  H.  ochreago,  Apl.  speciosa,  occutia, 
Chor,  grammis,  Dianth.  caesia,  proxima,  Had.  marmorosa,  gemmea,  pla- 
tinea,  pernix,  maillardi,  rubrirena,  latericia,  H.  reclüinea,  An.  cordigera, 
melanopa,  vor.?  nigrita?,  S.  funesta?,  Om.  cymbalariae,  Photh.  captiun- 
cula?,  PI.  iüustris,  interrogationis,  am,  diver gens  und  devergens. 

Es  besteht  die  Bevölkerung  dieser  Region  demnach  aus  96  Arten 
Uberhaupt,  von  welchen  43  Berglhiere,  wenigstens  für  den  SUden  des 
Gebiets,  sind. 

4.  In  der  alpinen  Region  sinkt  die  Zahl  der  Arten  auf  27  herab, 
selbst  wenn  wir  alle  zweifelhaften  mitrechnen.  Die  Angaben  der  Beob- 
achter sind  selten  so  speciell,  dass  sie  die  Höhe  der  Fundorte  in  Fussen 
oder  auch  nur  angeben,  ob  dieselben  jeoseit  oder  diesseit  der  Wald- 
grenze gelegen  seien.  Mit  Sicherheit  lassen  sich  deshalb  nur  folgende 
H  Arten  als  Bewohner  der  obern  Alpenrcgion  anfuhren:  Lette,  monthtm, 
M.  imbecilla,  Agr.  fatidica,  simplonia,  htcernea  t  ocellina,  carnica,  Had. 
dentina,  latericia,  An.  melanopa  und  PI.  divergens;  mit  Wahrscheinlich- 
keit ausserdem :  Leuc.  valesicola,  Agr.  helvetina,  alpestris,  Symp.  funesta, 
PI.  gamma  und  devergens ;  noch  unsicherer  Aar.  auricoma,  euphorbiae  (et 
euphrasiae?),  Agr.  corticea,  recussa,  cuprea,  Had.  marmorosa,  glauca, 
Phbg.  metietdosa,  Abr.  tripartita  und  PL  chrysitis.  Doch  ist  auch  für  diese 
Arten  das  Vorkommen  in  den  höhern  Theilen  der  Fichtenregion  in  der 
Niihe  der  Waldgrenze  unzweifelhaft,  wenn  sie  dieselbe  auch  vielleicht 
nicht,  oder  nicht  alle,  Uberschreilen. 

5.  Bis  in  die  subnivale  Region  erheben  sich  von  den  eben  ge- 
nannten Noctuinen  Agr.  fatidica,  Had.  dentina.  An.  melanopa  und  PL  di- 
vergens, vielleicht  auch  Leuc.  montium,  valesicola,  Agr.  carnica  und  H. 
latericia,  welche  letztere  wir  wenigstens  einmal  bei  St.  Maria  am  Wormser 
Joch  in  7690'  Höhe  antrafen.  Neue  Arten  treten  in  dieser  Region  nicht 
mehr  auf,  vielleicht  kaum  noch  in  der  vorigen,  wenn  auch  mehrere  erst 
oberhalb  der  Baumgrenze  ihre  wahre  Heimat  haben,  wie  Agr.  fatidica, 


Digitized  by  CjOOqIc 


Senkrechte  Verbreitung. 


carnica,  An.  melanopa  und  PL  divergent.  Die  am  höchsten  beobachteten 
Arten  sind  Agr.  fatidica,  bis  8500',  und  An.  melanopa,  bis  8100'  in  der 
Nabe  des  Grossglockners  gefunden. 

Von  den  die  Ebene  bewohnenden  Arten  erreicht  nur  H.  dentma 
die  Schneelinie  der  Alpen,  wenigstens  nach  Staudinger,  der  sie  bei  Hei- 
ligenblut sogar  „bis  zu  den  höchsten  Schneeregionen"  gefunden  zu  haben 
angibt.  Diese  Art  hat  demnach  die  weiteste  Verbreitung  unter  allen  in 
senkrechter  Richtung,  einen  Regionendurchmesser  von  8000*.  Die  ab- 
solut grösste  Höhe  aber,  in  der  eine  Noctua  und  ein  Schmetterling  über- 
haupt in  unserm  Welttheil  beobachtet  worden  ist,  lernen  wir  durch  eine 
Mittheilung  Bruand's  kennen,  der  (Catal.  d.  Lepid.  du  Dep.  du  Doubs, 
4845.  Pag.  83)  diese  Ehre  der  Phtsia  gamma  vindicirl:  ,,L'un  dernier, 
tun  de  mes  amis,  le  Docteur  Ordinaire,  fit  une  ascension  au  Mont-Blanc. 
En  arrivant  au  sommct,  le  premier  objet  qui  (Mira  son  attention,  c'est  une 
P.  gamma  qui  se  debattait  sur  la  neige."  Wenn  wir  auch  in  die  Wahr- 
heitsliebe und  Sachkenntniss  des  Beobachters  keinen  Zweifel  setzen  wol- 
len, so  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  nur  ein  zufälliger  Umstand,  ein  auf- 
steigender Luflstrom  von  seltner  Stetigkeit  und  Intensität  etwa ,  das 
Thiereben  in  diese  unwirlhbare  Region  geführt  haben  kann,  wo  es  sich 
denn  auch,  wie  die  Worte  der  Mittheilung  erkennen  lassen,  nichts  weni- 
ger als  behaglich  fühlte. 

Das  statistische  Verhültniss  der  fünf  Haupt regionen  zu 
einander  aus  den  vorliegenden  Beobachtungen  feststellen  zu  wollen, 
wäre  ein  voreiliges  Unternehmen.  Die  nachfolgende  Tabelle  kann  nur  zu 
einer  sehr  ungefähren  und  annähernden  Veranschaulicbung  derselben 
dienen.  Schlagen  wir  die  Zahl  der  im  Alpenlande  (einschliesslich  seiner 
Vorlagen  bis  zum  48.  Breitengrade)  vorkommenden  Noctuinen  mit  Inbe- 
griffaller zweifelhaften  auf  540  Species  an,  so  finden  sich  davon  in  der 

Davon  sind : 
Falter  der  Ebeno.  Bergfalter. 

\.  Region  520  Arten  —  480  —  40 

2.  „  280  „  —  232  —  48 

3.  ,,  96  „  —  53  —  43 

4.  „  27  „  -  8  -  \9 

5.  8     ,,       —  1    —  7 

Jedenfalls  ist  soviel  ersichtlich,  dass  die  Verballnisse  im  Ganzen 
denen  der  Tagfalter  gleichen.  Fortgesetzte  Beobachtungen  werden  wahr- 
scheinlich die  drei  obern  Regionen  weniger  arm  erscheinen  lassen,  als 
die  Tabelle  ergibt.  Das  Maximum  der  Bergfalter  fällt  nach  derselben 
schon  in  die  montane,  bei  den  Rhopaloceren  erst  in  die  subalpine  Region. 
Oberhalb  der  Baumgrenze  wurden  verhältnissmässig  erst  wenige  Arten 
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beobachtet,  von  denen  mehr  als  zwei  Drittel  der  Tiefebene  fremd  sind. 
Es  bezeichnet  also  auch  hier  die  Waldgrenze  die  Grenze  zweier  Reiche, 
wenn  man  nur  die  Verschiedenheit  der  Arten  entscheiden  lassen  will. 
Denn  von  den  hier  noch  reprttsentirten  9  Gattungen  sind  nur  2  reio 
montane,  beide  nur  je  4  Species  enthaltend  und  von  den  Bewohnern  der 
Ebene  dem  Habitus  nach  kaum  verschieden:  Mythimna  imbeeiüa  und 
Sympistis  funesta.  — 

Die  Wohnplatze  (stationes)  der  Nocluinen  sind  wesentlich  durch 
den  Standort  der  Nahrungspflanzen  bedingt. 

Ziemlich  zahlreich  ist  besonders  die  Gruppe  der  an  Sümpfen  und 
stehenden  Gewässern  wohnenden  Noct.  paludicolae.  Es  gehören  da- 
bin :  Sim.  venosa,  Tap.  extrema,  Leuc.  pudorina,  strammea,  obsoleta,  Cal. 
hUosa,  phragmitidis,  Mel.  flammea,  Senta  maritima,  Coen.  rufa,  sä m ört- 
liche JVbnö^rio-Arten,  Hydr.  palustris,  Ac.  caliginosa,  Hydr.  leueostigma, 
An.  cordiyera,  Er.  uncqna,  bankiana,  Herrn,  cribralis,  ThoL  turfosalis. 
Auch  Aar.  menyanthidis,  Sim.  buettneri,  Tap.  fluxa,  L.  areuosa.  Hydr. 
micacea,  Xyl.  zinckenü,  Cal.  vetusta,  Plus,  mterrogationis,  Riv.  limbata. 
N.  centonalis  und  albula  bewohnen  mit  Vorliebe  oder  zum  Theil  wohl 
ausschliesslich  feuchten  Boden.  Die  Leucaniden  stellen  zu  dieser  Gruppe 
das  zahlreichste  Gonlingent. 

Im  Gegensatz  dazu  liebt  trockene,  sonnige  Stellen  ein  grosser 
Theil  der  heliophilen  Gattungen:  die  Heliothis,  Acontia,  Thalpochares, 
Prothymia;  Sandgegenden  besonders  mehrere  Agrotis,  wie  Agr.  vestigia- 
tis,  cursoria,  ripae  und  fugax ;  Felsen  mehrere  Bryophila,  Dianth.caesia, 
Pol.  xanthomista  und  rufiemeta;  sonnige,  steinige  Abhänge  Dianth.  magno- 
lü,  albimacula  und  füigramma. 

Der  Einfluss  der  chemischen  Beschaffenheit  des  Bodens  auf  die 
Standorte  bleibt  noch  zu  ermitteln.  Manche  Arten,  wie  Agr.  lucipela. 
Had.  marmorosa,  Thalp.  dardouini  und  rosina,  scheinen  k  a  I  k  o  p  h  i  1 ,  aber 
wohl  nur  durch  die  Nahrungspflanzen  ihrer  Raupen.  — 

Das  statistische  Verhältniss  der  Noctuinenfauna  des 
Gebiets  zu  der  von  Europa  im  Ganzen  und  einzelner  Lander  des 
Weltlheils  insbesondere  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Tabelle.  Es  be- 
wohnen : 

Europa  mit  Sibirien  und  dem  Orient  (Led.  4857)   .    866  Arten. 

Europa  allein  (id.)   808  „ 

Deutschland  und  die  Schweiz  (4864)   556  ,, 

Dieselben,  einschl.  der  zweifelhaften  Arten  .    .    .    580  „ 

Frankreich  mit  Corsica  (Gn.  4852)   547  ,, 

Königreich  Sardinien  (Ghil.  4852)   452  „ 

Grossbrilannien  (Stern*.  4  859)   320  „ 
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Scandinavieo  Überhaupt  {Wall.  1860)    ....  $93  Arten. 

Lappland  allein  (tdp)  57 

Lievland  und  Kurland  (Lienig  1846)   244  ,, 

Fauna  volgo-uraiensis  (Ev.  1844)   370  ,, 

Deutschland  und  die  Schweiz  besitzen  demnach  etwa  zwei  Drittel  alter 
bis  jetzt  im  eigentlichen  Europa  entdeckten  Noetuinen,  und  mehr  als 
zwei  Drittel,  wenn  wir  einen  Theil  der  Arten  mitzählen,  deren  Bürger- 
recht noch  nicht  feststeht  —  ein  Verhaltniss ,  welches  dem  für  die  Tag- 
falter gefundenen  gleicht.  Aus  den  dort  (Bd.  I.  S.  76)  erwähnten  Grün- 
den wird  diess  Verhaltniss,  um  es  dem  in  Wirklichkeit  bestehenden  an- 
zupassen, nicht  unerheblich  zu  Gunsten  des  Welttheils  reducirt  werden 
müssen,  etwa  auf  drei  Fünftel.  Frankreich  ist,  das  altere  Dalum  des 
Guence'schen  Werks  in  Anschlag  gebracht,  mindestens  ebenso  reich  als 
unser  Faunengebiet ;  Italien  wird  kaum  zurückstehn,  da  Ghiliani's  Ver- 
zeichniss  die  italienische  Nocluinenfauna  wohl  ungleich  weniger  voll- 
ständig reprJIsentirt  als  wir  diess  für  die  Rhopaloceren  annehmen  durften. 
Britannien  ist  um  Vieles  armer,  es  enthalt  nur  etwa  drei  Fünftel  der 
Summe  unserer  Fauna.  Immerhin  ist  diess  Verhaltniss  aber  doch  ein  viel 
weniger  ungünstiges  als  bei  den  Tagfaltern,  wo  es  fast  auf  ein  Drittel 
herabsank  (Bd.  I.  S.  78)  und  weit  hinter  dem  von  Lievland  und  Scan- 
dinavien  zurückblieb.  Die  scandinavische  Halbinsel ,  Lappland  einge- 
schlossen, ist  fast  um  die  Hälfte  armer  als  Deutschland,  ahnlich  wie  bei 
den  Rhopaloceren.  Der  hohe  Norden  derselben  scheint  dagegen  um  Vieles 
minder  begünstigt,  als  diess  bei  den  Tagfaltern  der  Fall  war;  diese  Armuth 
ist  aber  vielleicht  in  Wahrheit  nicht,  oder  doch  nicht  in  solchem  Grade, 
vorhanden,  da  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass  die  Bekanntschaft  * 
mit  den  Nachtfaltern  der  Polargegendcn  noch  ungleich  weniger  vollstän- 
dig ist,  als  die  mit  ihren  Tagfaltern.  In  den  Landern  zwischen  Wolga 
und  Ural  kannte  E versmann  bereits  1844  etwa  nur  um  ein  Drittel  weni- 
ger Noetuinen  als  wir  jetzt  in  unserm  Faunengebiet  zahlen.  Es  lasst  sich 
daraus  schliessen,  dass  bei  gleich  vollständiger  Durchforschung  jene  öst- 
lichen Grenzlander  Europas  dem  Centrum  des  Welttheils  an  Reichthum 
kaum  nachstehn  würden. 

Im  Ganzen  gleicht  somit  die  Vertheilung  der  Noetuinen  Uber  Europa 
der  der  Tagfalter  (Bd.  I.vS.  75  ff.)  und  weicht  nur  in  dem  einen  Punkte 
wesentlich  von  derselben  ab,  dass  die  Verarmung  der  Faunen  weniger 
entschieden  in  der  Richtung  gegen  Nordwest  als  in  der  gegen  Norden 
fortschreitet.  Scandinavien  bleibt  hier  etwas  gegen  Grossbritannien  zu- 
rück, wahrend  seine  Tagfalterfauna  die  des  letztgenannten  Landes  sehr 
ansehnlich  Uberwiegt.  Die  britische  Fauna  enthalt  dabei  auch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Zahl  von  Noetuinen,  welche  der  deutschen  fremd  sind, 
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nüralich  U,  während  sie  nur  einen  einzigen  Tagfalter  vor  ihr  voraus 
hat.  — 

Asien  bat  von  den  556  Noctuinen  des  Gebiets  284,  die  grossere 
Hülfle,  mit  uns  gemein  (und  besitzt  ausserdem  9  jener  24  Arten,  dereo 
deutsches  Bürgerrecht  zweifelhaft  blieb). 

Davon  wurden  die  meisten,  204  (resp.  206)  in  Sibirien,  mit  we- 
nigen Ausnahmen  von  Kindermann  am  Altai  gefunden,  nämlich:  Cym. 
duplaris,  Acr.  leporina,  psi,  cuspis,  tridens,  auricoma,  euphorbiae,  Br. 
raptricula,  Sim.  9  nervosa,  Tap.  fluxa,  extrema,  Leuc.  9comma,  conigera, 
evidens,  albipuncta,  9lithargyrea,  Myth.  imbeeiüa,  Cor.  alsines,  plantaginis, 
taraxaei,  9cubicularis,  Ac.  caliginosa,  Agr.  9polygona,  praecox,  crassa, 
fatidica,  9 suffusa,  *segetum,  corticea,  9 exclamationis ,  obelisca,  *tritici, 
maquiUna,  vitta,  distinguenda,  recussa,  9  nigricans,  9signifera,  sagittifera, 
*musiva,  ravida,  simulam,  augur,  *  multangula ,  rectangula ,  ocellma?. 
alpestris,  margaritacea ,  *sigma,  c  nigrum,  ditrapezium,  baja,  sobrina, 
brunnea,  festiva,  dahlii,  Pachn.  rubricosa,  Orrh.  vacemii,  Scap.  satellitia. 
Xanth.  logata,  cerago,  gilvago  (ocellaris  ?),  Orth.  9  Iota,  rufina,  PL  retusa. 
subtusa,  Cosm.  paleacea,  Mes.  acetosellae,  Taen.  incerta,  munda,  gothica, 
Per.  i  cinetum,  Cleoc.  viminalis,  D.  suspecta,  *ypsilon,  Amm.  coeeimacula, 
ApL  occulta,  herbida,  N.  popularis,  L.  virens,  Er.  ochroleuca,  Pol.  cht, 
Dianth.  *luteago,  •  filigramma ,  albimacula,  9comta,  bici*uris,  cucubali, 
*carpophaga,  mechii  (nach  Staud.),  proxima,  Had.  9cappa,  dentma.  9che- 
nopodii,  contigua,  thalassina,  genistae,  suasa,  aliena,  albicolon,  *serrati- 
Unea,  advena,  tineta,  nebuhsa,  leueophaea,  saponariae,  furva,  "abjecta, 
satura,  adusta,  polyodon,  lithoxylea,  latericia,  hepatica,  rurea,  scolopacina, 
basüinea,  gemina,  ophiogramma,  Uterosa,  furuneula,  Hydr.  leueostigma, 
micacea,  petasitae,  nictitans,  Gort,  flavago .  H.  rectilinea ,  Chi.  perspicü- 
laris,  Eupl.  lucipara,  Jasp.  celsia,  Xyl.  socia,  Cal.  vetmta,  exoleta,  Eg. 
solidagmis,  Xyl.  conspicillaris ,  Ep.  *ustulata,  Cuc.  asteris,  fraudatrix, 
absinthii,  artemisiae,  gnaphalii,  läctucae,  argentea,  P.  purpurites,  umbra. 
Hei.  scutosus,  "dipsaceus,  ononis,  Agr.  9sulfuralis,  Ac.  'luctuosa.  mtucida. 
Photh.  captiuneula,  Er.pygarga,  deeeptoria,  candidula.  uimmerii,  uncana, 
bankiana,  Th.  mmamoena,  9ostrina,  Abr.  tripartita,  Plus,  moneta,  concha, 
deaurata,  cheiranthi,  9chrysitis,  orichalcea,  bractea,  festucae,  gutta,  9 gamma, 
jota,  ni,  interrogationis,  ain,  C.  thaüctri,  Scol.  9libatrix,  Amph.  9trago- 
pogonis,  tetra,  livida,  perflua,  N.  typica,  Sp.  9spectrum  (var.  phantasmaj, 
cataphanes  (var.  gerhardi  Kind.),  Eccr.  *ludicra,  Tox.  9tusoria,  viciae, 
craccae,  Cat.  9elocata,  nupta,  pacta,  paranympha,  Eucl.  *mi,  glyphica. 
*triquetra,  Proth.  9laccata,  Simpl.  rectaUs,  Herrn,  tarsiplumalis,  lenticula- 
ris, Hyp.rostralis,  proboscidalis,  obesalis,  Sar.  *revayanus,  Br.parthenias. 

Im  Orient,  d.  h.  in  Transkaukasien,  Kleinasien  und  Syrien,  wur- 
den 145  (resp.  122  mit  Einschluss  der  für  das  Gebiet  zweifelhaften) 
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unserer  Noctuinen  beobachtet,  von  denen  wir  die,  welche  sieb  zugleich 
in  Sibirien  finden,  in  der  vorstehenden  Liste  bereits  durch  ein  Stern- 
chen (*)  beieichnet  haben.  Die  Übrigen  sind:  Th.  batis,  Dil.  caeruleo- 
cephala,  Acr.  megaeephaia,  var.  ?  euphrasiae,  rumicis,  Br.  lichenis,  algae, 
reeeptricula,  T.  muscuJosa,  Lette.  I  album,  Car.  exigua,  Tr.  fimbria,  cotnes, 
subsequa,  pronuba,  Agr.  puta,  saucia,  trtix,  foreipula,  flammatra,  fim- 
briola,  triangulum,  Orth,  pistacina,  Cosm.  difpnis ,  Er.  ochroleuca,  Ilad. 
dysodea,  peregrina,  brassicae,  Pol.  rußeineta,  Dipl,  pinastri,  Chi.  hyperici, 
radiosa,  Phl.  meliculosa,  Xyl.  lithorhiza,  Cal.  opalma,  Cl.  antirrhini,  Cuc. 
verbasci,  santonici,  chamomiüae  et  var.  chrysanthemi ,  Eut.  luudeti,  Char. 
delphmii,  Hei.  pelliger armiger,  cognatus,  Met.  vespertalis,  Th.  velox,  ju- 
cunda,  purpurma,  rosina,  paula  ?,  parva,  Er.  latreiüii,  Eurh.  adulatrix, 
Plus,  chalcites,  Amph.  pyramidea,  Man.  maura,  Sp.  dilucida,  Aed.  leuco- 
melas,  An.  ramburii,  Cal.  puerpera,  electa,  hymenaea,  Pseud.  tirrhaea, 
Oph.  algira,  geometrica,  stolida,  Z.  insularis,  Hei.  calvaria,  Herrn,  crina- 
lis,  derivalis,  Hyp.  antiqualis,  obsitalis,  N.falsalis,  Riv .  limbata,  Chi.  quer- 
cana,  N.  chlamydulalis. 

Eine  weitere  Verbreitung,  als  Uber  diese  noch  dem  europaischen 
Falterreiche  (Bd.  I.  S.  89)  angehörigen  Tbcilc  von  Asien,  haben  nur  39 
(resp.  40)  Noctuinen.  Davon  wurden  gefunden : 

in  den  Gegenden  am  Amur:  Th.  batis,  Cym.  or,  ocvlaris,  Leuc.  pu- 
dorma,  Orrh.  serotina,  A.  pyramidea,  T.  pastinum  und  R.  limbata  ; 

bei  Peking:  Acr.  cuspis,  Agr.  suffusa,  Had.  chenopodii,  Hei.  dipsa- 
ceus,  Plus,  moneta,  jota  und  Hyp.  extensalis; 

in  Japan:  Acr.  rumicis,  Agr.  c  nigrum,  exclamationis,  Scop.  satel- 
Utia,  Had.  suasa,  Chi.  perspiciüaris ,  Cuc.  argentea  (nach  Koch),  Plus, 
gamma  und  C.  thalictri; 

inFarsistan:  Th.  jueunda  und  A  mph .  tragopogonis ; 

in  Kaschmir  und  am  Himalaya :  Tr.  subsequa,  Agr.  depuneta 
(nach  Koch),  c  nigrum  f  ditrapesium,  Had.  atriplicis,  Plus,  gamma  und 
chalcites ; 

in  Ostindien:  Car.  eubicularis ,  Agr.  suffusa ,  segelum,  c  nigrum, 
Had.  brassicae,  Hei.  peltiger,  armiger,  Plus,  chalcites,  Oph.  algira,  geome- 
trica  und  stolida. 

Afrika  beherbergt  32  bis  34  auch  in  Deutschland  einheimische 
Noctuinen  (mit  Ausschluss  von  Acr.  alni,  deren  angebliches  Vorkommen 
in  Algerien  uns  zweifelhaft  scheint).  Alle  diese  Arten  bis  auf  2,  Agr.  se- 
getum  und  Hei.  armiger,  finden  sich  an  der  afrikanischen  Nordküste  oder 
auf  den  canarischen  Inseln.  Es  sind:  Acr.psi,  tridens,  uuricoma,  rumicis, 
Tryph.  comes,  pronuba,  Agr.  suffusa,  segetum,  puta,  saucia,  Had.  cheno- 
podii, Phlog.  meticulosa,  Hei.  peltiger,  armiger,  Ac.  lucida,  Th.  ostrina,  Er. 
latreillii,  Abr.  triplasia.  Plus,  chrysitis  (Canaren,  A'.),  gamma,  chalcites, 
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nt,  Scol.  libatrix,  Man.  tnaura?  (Unterägypten?,  Ä'.),  Sp.  spectrtm,  An. 
ramburii,  Cat.  elocata,  dilecta,  conversa  et  agamos,  Pseud.  htnaris,  ttr- 
rkaea,  Oph.  algira,  geometrica  und  stolida. 

Im  tropischen  und  südlichen  Afrika  wurden  davon  nur? 
bis  9  Arien  beobachtet :  Agr.  segetum,  Hei.  armiger,  Plus,  gamma,  cfuü- 
cites,  nt?,  Ps.  tirrhaea,  Oph.  algira,  geometrica,  stolida. 

Nordamerika  bat  unter  seinen  Noctuinen  nicht  wenige  Arten, 
welche  europäischen  so  nahe  kommen,  dass  es  schwer  halt,  zu  entschei- 
den, ob  sie  als  LocalvarieUilen  mit  denselben  zu  vereinigen  sind  oder 
nicht.  Guenee  wagt  in  mehrern  solcher  Fälle  keinen  bestimmten  Aas- 
spruch. Zählen  wir  alle  jene  Nordamerikaner,  welche  er  als  Varietäten 
von  Europäern  ansieht,  hierher,  so  haben  Deutschland  und  Nordamerika 
folgende  43  Arten  gemeinsam,  von  denen  die  meisten  in  den  Östlichen 
Vereinstaaten,  Ganada  und  Labrador  zu  Hause  sind ;  nämlich : 

Acr.  psi?,  Lette,  pallens,  Agr.  vestigialis  (nach  Koch),  suffusa,  sege- 
tum (Koch),  exclamationis,  hHlici?,  nigricans,  ravida,  augur,  plecta.  cm- 
grum,  triangulum,  dahlii,  Oirh.  vaccinii  ?,  Taen.  meeria,  Apl.  herbida. 
Had.  chenopodii,  genistae,  pisi,  rurea,  gemina  var.  remissa,  Hgdr.  nieü- 
tansy  Eupl.  lucipara,  Xyl.  socia,  Cuc.  umbratica,  Hei.  armiger,  An.  car- 
diger a,  melanopa,  Symp.  fttnesta,  Plus,  chrysüis,  gutta,  gamma,  Jota,  m*. 
interrogationis?  (u  aureum  Gn.t  vielleicht  eigene  Art),  Scol.  libatrix,  Cat. 
fraxini  und  Br.  parthenias. 

Dazu  kommen  die  in  Californien  gefundene  Had.  didyma  und  die  nur 
in  Grönland  beobachteten  Apl.  occulta,  Had.  brassicae  und  An.  myrulU 
Nach  Koch  soll  auch  noch  Acr.  cuspis  ,,in  bedeutend  grössern  Exem- 
plaren* * ,  Agr.  vitta,  Hei.  pelüger  ,,nach  einer  Mittheilung"  und  Cat. 
electa  ,,ob  eigene  Art?**  in  Nordamerika  zu  Hause  sein. 

In  Sudamerika  kommen  7  deutsche  Arten  vor:  Car.  cubicularis, 
Agr.  suffitsa,  lidia  (wenn  sie  mit  der  europäischen  identisch  ist),  saucia. 
flammatra,  Hei.  armiger  und  Scol.  libatrix. 

In  Australien  findet  sich  Hei.  armiger  und  nach  Koch  ausserdem 
Agr.  suffusa,  Ap.  nigra,  Hei.  peltiger  und  Plus,  gamma. 

Allen  WelUb eilen  gemeinsam  sind  demnach  Agr.su/fusa  und  Hei. 
armiger.  Beide  sind  Uber  die  gemässigte  und  heisse  Zone  der  ganzen  Erde 
verbreitet,  fehlen  aber  dem  hohen  Norden.  Nächst  ihnen  sind  Hei.  pel- 
tiger und  Plus,  gamma  am  weitesten  verbreitet,  indem  sie  —  wenn  Koch  s 
Nachrichten  sicher  sind  —  ebenfalls  in  5  Welttbeilen,  doch  nicht  in  Süd- 
amerika gefunden  wurden. 

Zwischen  den  Wendekreisen  wurden  H  bis  15  unserer  Arten 
beobachtet:  Agr.  suffusa,  segetum,  lidia,  saucia,  enigrum,  Hei.  amiiger. 
Plus,  gamma,  chalcites,  Scol.  libatrix,  Oph.  algira,  geometrica  und  stolida : 
wahrscheinlich  auch  die  als  ostindisch  ohne  ntinere  Angabe  des  Fundoris 
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angegebenen  Cor.  cubiculnris,  Had.  brassicae  und  Hei.  peltiger;  endlich 
Phu.  ni,  wenn  ihr  Vorkommen  am  Senegal  sich  bestätigt. 

Bis  zur  südlichen  Hemisphyre  reichen  40  bis  42  deutsche 
Noctuinen:  Cor.  cubicularis,  Agr.  suffusa,  segetum,  saucia,  Ap.  nigra?, 
Hei.  armiger,  peltiger,  Plus,  gamma  ?,  chalcites,  Oph.  algira,  geomctrica 
und  stolida.  — 

Die  M ittel meerfauna  (in  den  Bd.I.  S.  85  angenommenen  engern 
Grenzen)  hat  mit  dem  cisalpinen  Theile  Deutschlands  und  der  Schweiz 
folgende  308  Arten  gemeinsam  : 

Cum.  ruficollis,  or,  Thyat.  batis,  Dil.  caeru leoccph a la ,  M.  orion,  Act. 
aceris,  megacephala,  psi,  tridens,  strigosa,  auricoma,  euphorbiae-euphra- 
siae,  rumicis,  Kgustri?,  alle  Bryophila- Arien,  Tap.  musculosa,  Leuc.  pur- 
dorma ,  impura,  straminea ,  pallens,  scirpi,  comma  f  coniger  a,  viteluna, 
l  album,  albipuncta,  lithargyrea,  turca,  Gr.  trigrammica,  Car.  pubnonaris, 
vor.?  superstes,  plantaginis,  taraxaci,  respersa,  kadenü,  cubicularis,  alle 
Tryphaena- Arten,  H.linogrisea,  Agr.polygona,  crassa,  vesttgialis,  suffusa, 
segetum,  corticea,  exclamationis ,  puta,  obeUsca,  ruris,  tritici,  aquilina, 
vitta,  saucia,  cinerea,  simplonia,  decora,  birivia,  forciptda,  siynifera,  pu— 
Iris,  flammatra,  musiva,  senna  ?,  ravida,  lucipeta,  lucernea,  latens,  augur, 
muUangula,  rectangula,  cuprea,  alpestris,  ocellina,  plecta,  margarüacea, 
(jiareo8a ,  c  nigrum ,  triangulum ,  baja,  sobrina,  brunnea,  xanthographa, 
neglecta,  Orrh.serotma?,  silene,  vaccinii,  spadicea,  rubiginea,  Op.croceago, 
X.  citrago,  aurago,  togata,  cerago,  gilvago,  ocellaris?,  Orth,  hta,  ruticiüa, 
rufma.  pistacma,  Utura,  Cirrh.  centrago?,  ambusta,  PI.  subttisa,  Cosm. 
pyralina?,  difjinis,  afpnis,  trapezina,  paleacea,  Hipt.  ochreago,  Mes.  aceto- 
sellae,  oxalma.  Pan.  piniperda,  Taen.  gracilis ,  mcerta,  Stabiiis,  cruda, 
tttmiosa,  gothica,  Ep.  trimaculu.  scoriacea,  Dicyc.  oo,  D.  ypsilon,  Amm. 
eoecimamla,  Apl.  occulta,  N.  cespitis,  Ap.  testacea,  Ap.  kUulenta,  nigra, 
Mi$.  oxyacfintkae ,  bimaculosa,  Dich,  aprilma,  aeruginea,  Dr.  protea,  tno- 
nochroma,  Er.  ochroleuca ,  Dianth.  htteago,  filigramma,  magnolii,  comta, 
nana  ,  bicntris ,  cucubali,  carpophaga,  echii,  proxima,  Had.  bicolorata, 
dysodea,  marmorosa?,  dentma,  chenopodii,  thalassma,  genistae,  suasa,  ole- 
racea,  pisi,  brassicae,  serratilmea,  tmcta,  nebulosa,  kucophaea,  saponariae, 
atripHcis,  platmea,  pernix,  maillardi,  furva,  abjecta,  adusta,  polyadon, 
lühoxylea,  latericia,  hepatica?,  unanimis?,  didyma,  strigilis  (et  latruncula), 
furttncula,  Pol.  chi,  xanthomista,  ruficmcta,  flavicmcta.  Gort,  flavago,  D. 
pinastri,  H.  rectilinea,  Rh.  petrorhiza,  Chi.  hyperici,  radiosa,  P.  prospicua, 
Phl.  scita,  meticulosa,  N.  typica,  Xyl.  socio,  semibrunnea? ,  furcifera,  in- 
grica,  ornithopus,  Cal.  vetusta,  exoleta,  X.  lithorhiza,  Cal.  opalina,  pla- 
typtera,  lunula,  Cl.  antirrhmi,  Cuc.  verbasci,  scrofulariae ,  thapsiphaga, 
canmae,  umbratica,  lactucae,  chamomillae,  tanaceti,  Char.  delphinii,  P. 
umbra,  Hei.  peltiger ,  armiger,  dipsaceus,  cardui,  coynatus,  An.  myrtiUi, 
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Pan.  tenebrata ,  Agr.  sulfuralis ,  Ac.  luctuosa ,  lucida ,  Er.  pygarga ,  de- 
ceptoria,  wimmern,  bankiana,  Th.  dardoumi,  mamoena,  suava,  amoem. 
purpurina,  ostrbm,  rosina,  communimacula,  paula,  Er.  pteridis,  Tel.  ame- 
thystina,  Abr.  triplasia,  tripartita,  Plus,  moneta,  deaurata,  iüustris,  chry- 
sitis,  festucae,  gutta,  gamma,  jota,  ni,  interrogationis ,  ain.  C.  thalictri. 
Scoi  libatrix,  Amph.  tragopogonis,  tetra,  livida,  pyramidea,  cmnamomea, 
Eccr.  ludicra,  Tox.  lusoria,  craccae,  Aed.  leucomelas,  C.  alchymista.  Cat. 
elocala,  nupta,  dilecla,  sponsa,  promissa,  hymenaea,  paranympha,  conversa 
(agamos),  Ps.  lunaris,  Eucl.  mi,  glyphica,  Pr.  laccata,  Hei.  calvaria, 
Sophr.  emortualis,  Herrn,  tarsiplumalis,  barbalis,  cribralis,  crinalis.  tenta- 
cularis,  derwalis,  Mad.  salicalis,  Hyp.  rostralis,  proboscidalis ,  obesalis, 
Riv.  limbata,  Sur.  revayamts,  Chi.  bicolorana,  Hai.  prasmana,  Ear.  chlo- 
rana,  N.  togatulalis,  strigula,  cucullatella,  cicatriealis,  confusalis,  cristu- 
lalis,  centonalis,  albula.  Bei  Fiume  fand  Mann  ausserdem  noch  Rus.  tene- 
brosa,  N.  popularis,  Val.  oleagina,  Char.  culla,  Dianth.  albimaculu.  llad. 
persicariae,  H.  nictitans,  Eupl.  lucipara  und  Cuc.  prenanthis,  die  fast  alle 
auch  in  Piemonl  zu  Hause  und  wohl  ohne  Zweifel  weiter  im  Miltelmeer- 
gebiet  verbreitet  sind.  Lassen  wir  sie  ausser  Betracht,  rechnen  ilafür 
aber  die  40  in  der  vorstehenden  Liste  durch  ein  ?  (als  noch  nicht  ganz 
sicher  für  die  Medilerranfauna  nachgewiesen)  bezeichneten  Arten  mit,  so 
stellt  sich  die  Zahl  der  Nocluinen ,  welche  das  cisalpine  Gebiet  unserer 
Fauna  mit  der  des  Miltelmeerbeckins  gemein  hat,  wie  oben  angegeben 
auf  308.  Die  Summe  der  cisalpinen  Arten  (556  —  40  transalpine)  i>l  516: 
es  kommt  somit  der  bei  weitem  grösste  Theil ,  nahezu  drei  Fünftel  der- 
selben, auch  im  Mittclmeergebiele  vor. 

Relativ  grösser  ist  die  Zahl  der  cisalpinen  Galtungen,  welche  in 
der  Mittelmeerfauna  nicht  reprüsentirt  sind.  Es  sind:  Dennis*  Panthea?. 
Diphthera,  Simyra,  Coenobia,  Senta,  Meliana,  Calamia,  Mythimna,  Stitbia. 
Acosmetia,  Lampetia,  Hydrilla,  Perigrapha,  Pachnobia,  Cleoceris,  Scopefo- 
soma,  Charaeas,  Cerigo,  Celaena,  Jaspidea,  Eremobia,  Lithocampa,  Dasy- 
polia,  Asteroscopus,  Egira,  Xylomiges,  Phothedes,  Aventia,  Boletobia,  Sim- 
plicia,  Hypenodes,  Tholomiges,  Brephos  und,  wenn  wir  Fiume  ausschliessen, 
auch  noch  Rusma,  Valeria,  Chariptera  und  Euplexia  —  mindestens  33 
oder,  alle  eingerechnet,  38  Genera  von  134  überhaupt,  wenigstens  der 
vierte  Theil  der  Summe.  Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  alle  diese  feh- 
lenden Galtungen  artenarm,  ja  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  eine  einzige 
Art  gegründet  sind. 

Ungemein  gering  ist  die  Zahl  der  Nocluinen,  welche  ausschliesslich 
diesseit  der  Alpen  zu  Hause  sind:  im  südlichen  Tirol,  Krain  und  Piemont 
kommen  bei  weitem  die  meisten  jener  cisalpinen  Arten  vor,  die  in  den 
entlegenem  Tbeilen  des  Mediterrangebiets  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet 
wurden.   Nur  die  folgenden  scheinen  an  der  Südseite  der  Alpen 
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wirklieb  zu  fehlen:  Cym.  fluetuosa,  Sim.buettneri,  renosa.  Non.  neurica, 
anmdineti,  nexa,  Coen.  rtifa,  Senta  maritima,  Met.  flammen,  T.  fluxa, 
extrema,  elymi,  Cal.  lutosa,  phragmitidis ,  L.  areuosa  ,  Per.  i  cinetum?, 
Pachn.  leueographa,  Cosm.  contusa,  Orth,  humiiis?,  Orrh.veronicae?,  Agr. 
(lorida,  punicea,  conflua,  ericae,  ripae.  /fad.  connexa,  ophiogramma,  Ute- 
rosa,  onychina,  Cel.  haworthii,  Hydr.  tenrostigma.  petasitae,  Ast.  nubecu- 
losa.  Xyl.  sinckenii,  Eg.  solidaginis,  Cuc.  praecana,  campanulae,  frauda- 
trix,  argentea,  magnifica,  Plus.mirrogamma,  Herrn .  zcUeralis  ? ,  bidcntalis?, 
Hyp.  taenialis  und  Thol.  turfosalis;  vielleicht  auch  Avr.  abscondita,  wenn 
Ghiliani's  Angabe  ihres  Vorkoniniens  in  Piemont  auf  einer  falschen  Be- 
stimmung beruht.  Es  würden  demnach  höchstens  IOSpecies  und  10  Ge- 
nera der  cisalpinen  Nocluinenfauna  des  Gebiets  allein  angehören ;  rein 
transalpin  sind,  wie  oben  angegeben,  iOSpecies  und  9  Genera,  der  Rest: 
(556 — 86  =■)  470  Arien  und  (141  —  19  =)  122  Gattungen,  mehr  als  vier 
Fünftel  der  Gesammtzahl,  ist  beiden  Seiten  der  Alpen  gemeinsam.  Es 
kann  somit  hier  sowenig,  als  bei  den  früher  abgehandelten  Familien,  diess 
Gebirge  als  die  Scheide  zwischen  zwei  Falterreichen  angeschn  werden. 

Ueber  die  Lepidopterenfauna  von  Corsica  und  Sicilien*)  haben  wir 
neuerdings  durch  Mann  Genügenderes  erfahren.  Auf  Corsica  fand  der- 
selbe Uberhaupt  59  Noctuinen  s.  I.;  davon  gehören  43  auch  der  cisalpinen 
Fauna  Deutschlands  und  der  Schweiz  an.  Ebenso  sind  unter  den  82  No- 
ctuinen,  die  er  auf  Sicilien  sammelte,  nicht  weniger  als  64  cisalpine 
deutsche  Arten.  Von  93,  welche  nach  Giuliani  auf  Sardinien  einhei- 
misch sind,  finden  sich  61  auch  diesseit  der  Alpen.  Diese  drei  Inseln 
haben  somit  zwei  Dritlheile  ihrer  Fauna  mit  den  nördlich  von  den  Alpen 
gelegenen  Theilen  unseres  Gebiets  gemein. 

Von  den  26  nach  Lucas  in  Algerien  beobachteten  Noctuinen  fehlen 
diesseit  der  Alpen  nur  12,  also  die  kleinere  HUlfle. 

Bei  Beirut  an  der  syrischen  Küste  wurden  von  Zach  und  Kinder- 
tnann  62  hierher  gehörige  Arten  eingesammelt,  von  denen  39  den  cis- 
alpinen Theilen  Deutschlands  mangeln.  Hier  erst  besteht  also  die  Haupt- 
masse der  Arten,  nahe  an  zwei  Drittel,  aus  rein  südlichen  Formen,  wie 
das,  wenn  auch  in  weniger  stark  ausgesprochener  Weise,  auch  bei  den 
Tagfaltern  der  Fall  war.  Sonst  aber  stellt  sich  als  Resultat  dieser  Statistik 
wiederum  der  bereits  früher  (Bd.  1.  S.  86)  erhaltene  Satz  heraus,  dass 
die  Lepidopterenfauna  des  Mittel meergebiets,  wegen  der  Uebereinslim- 
mung  der  bei  weitem  grössern  Menge  ihrer  Arten  mit  der  des  cisalpinen 
Centraieuropas,  nicht  als  gesondertes  Reich  (in  dem  Bd.  1.  S.  5  genom- 
menen Sinne)  von  diesem  getrennt,  sondern  beide  nur  als  Provinzen 


*}  Den  Aufsatz  von  Bellier  de  la  Chavignerie  über  die  Falter  Sicilien*  haben  wir 
bis  jetzt  nicht  vergleichen  können. 
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XVIII.  Noctuina. 


eines  grossem  Ganzen  betrachtet  werden  können.  Man  muss  sich  hier  io 
erster  Linie  an  die  Arten  halten ,  da  die  Gattungen  der  Nocluinen  zum 
grossen Theil  noch  nicht, fest  und  natürlich  genug  begrenzt  sind,  um  einen 
sichern  Roden  zu  gewähren.  Es  ist  aber  in  der  Thal  die  Mediterran  tau  na 
so  wenig  in  ihren  Noctuinen  als  in  ihren  Rhopaloceren  reich  an  Formen, 
die  ein  von  den  Producten  Centraieuropas  auflallend  abweichendes  Ge- 
präge trügen,  und,  wo  solche  vorhanden  sind,  bilden  sie  wenigstens  keine 
artenreichen  Gattungen,  wenn  wir  etwa  Thalpochares  Ltd.  ausnehmen, 
die,  wenn  auch  durch  mehrere  Species  diesseit  der  Alpen  repräsenürt, 
der  Hauptmasse  nach  doch  den  Mittelmeerländern  ausschliesslich  an- 
gehört. 

Die  Nachtfalter  der  arctischen  Gegenden  Europas  sind  noch  nicht 
so  vollständig  bekannt  als  deren  Tagschmetlcrlinge;  der  Vergleich  der 
Noctuinenfauna  der  Polarländer  mit  der  unseres  Gebiets  kann  deshalb 
kaum  zu  einem  annähernd  sichern  Resultat  führen.  Der  Südliche  und 
mittlere  Theil  der  skandinavischen  Halbinsel  stimmt  fast  ganz  mit  Deutsch- 
land Uberein.  Unter  den  262  Noctuinen,  welche  Wallengren  als  dort  ein- 
heimisch auffuhrt,  finden  sich  nur  3  uns  fehlende:  Pachn.  Cornea,  Agr. 
fennica  und  Plus,  parilis.  Im  nördlichen  Tbeile  der  Halbinsel,  je n seit 
n.  Br. ,  kommen  nach  Wallengren's  verlässlicben  Angaben  nur  6t  No- 
ctuinen vor;  von  einigen  andern  Arten  des  mittlem  Schwedens  hält  er 
es  indess  für  wahrscheinlich,  dass  sie  weiter  nördlich  gehn,  als  ihm  be- 
kannt ist.  Zetterstedt  führt  78  hierher  gehörige  Arten  als  in  Lappland 
einheimisch  auf,  nimmt  aber,  wie  Wallengren  bemerkt,  Lappoma  in  einem 
weit  ausgedehnterem,  als  dem  gewöhnlichen  geographischen  Sinne,  in- 
dem er  alle  schwedischen  und  norwegischen  Provinzen  darunter  begreift, 
wo  Algen  sich  befinden.  Wo  er  keinen  bestimmten  Fundort  angibt,  kano 
man  also  nicht  wissen,  ob  er  Lappland  oder  Dalekarlien,  Dowre  etc. 
meint"  (Wall,  in  1.).  Zudem  herrschen  Uber  die  Bestimmung  mehrerer 
Zetters tedf sehen  Arten  Zweifel.  Wir  hallen  uns  daher  lieber  an  Wallen- 
gren's Mittheilungen  (in  lit.  d.  30.  Oct.  4859).  Wallengren  zählt  über- 
haupt 57  lapplündische  Noctuinen  auf,  von  denen  ihm  aber  7  in  natura 
unbekannt  geblieben  sind.  Unter  diesen  57  Species  sind  3  t  hoebnordische, 
oder  doch  der  deutschen  Fauna  fehlende  Arten ,  also  die  grössere  Hälfte. 
Von  einigen  derselben  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie  als  Local Varietäten 
mit  deutschen  Arten  zusammenfallen,  immerhin  aber  würde  etwa  die 
Hälfte  an  eigentümlichen  Arten  übrig  bleiben,  ungleich  mehr  als  die 
Tagfalter,  Schwärmer  und  Spinner  aufzuweisen  hatten.  Eigentümliche 
Gattungen  (die  Guenöe'cho  Crymodes  ausgenommen,  wenn  man  ihr  Gat- 
tungsrechte zugestehn  will)  bat  Lappland  indess  nicht.  Die  im  hohen 
Norden  besonders  zahlreich  vertretene  Gattung  Anarta  findet  sich  auch 
auf  den  mitteleuropäischen  Gebirgen,  in  2  Arten  sogar  in  unsern  Tief- 
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lündern  wieder.  Abgeseha  von  diesem  Mangel  an  charakteristischen 
Gattungen  würden  die  Noctuinen  der  arclischen  Länder  Europas  somit 
für  eine  Trennung  ihrer  Falterfauna  von  der  des  mittlem  und  sudlichen 
Europa  sprechen. 

Im  Uebrigen  wird  die  Ausdehnung  des  natürlichen  Gebiets  der 
europäischen  Lepidopterenfauna  durch  die  Verbreitung  der  Noctuinen 
bestätigt.  Dass  Sibirien  und  Kleinasien  dazu  gehören,  lehren  Kin- 
dermann's  Beobachtungen.  Unter  238  Noctuinen  s.  I. ,  die  Kindermann 
am  Altai  fand,  sind  nur  56,  unter  (07  bei  Ama&ia,  Tokat  und  Diarbekir 
gesammelten  nur  30  der  deutseben  Fauna  fremd.  In  Japan  besteht  die 
Palterfauna  noch  zu  einem  reichlichen  Drittel  aus  europäischen  Arten 
(35  von  99  daselbst  aufgefundenen.  S.  Molschulsky  Eludes  entom.,  Wiener 
Monatschr.  4  861.  S.  357).  Diess  Land  liegt  also  schon  jenseit  der  Grenze 
des  europäischen  Faunengebiets,  verrülh  aber  die  Nähe  dieser  Grenze, 
ähnlich  wie  Nordchina,  durch  die  starke  Beimischung  europäischer  Arten. 

Vergleichen  wir  die  Noctuinenfauna  unseres  Gebiets ,  als  Repräsen- 
tantin der  europäischen  Uberhaupt,  mit  der  der  übrigen,  nicht  dem  euro- 
päischen Falterreiche  atigehörigen  Welllheile,  so  finden  wir  hier,  wie  bei 
den  Tagschmetlerlingen,  am  meisten  Uebereinstimmung  mit  Nordamerika, 
welches,  wie  oben  bemerkt,  etwa  43  Arten  mit  Deutschland  gemein  hat ; 
während  in  den  tropischen  Ländern  der  ganzen  Erde  nur  H  bis  45,  im 
tropischen  und  südlichen  Afrika  erst  8,  in  Südamerika  7,  in  Australien 
höchstens  5  deutsche  Noctuinen  gefunden  wurden. 
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Indem  wir  uns  auf  die  im  ersten  Theile  dieses  Werks  S.  1 5<  gege- 
benen Erlauterungen  beziehen,  haben  wir  hier  nur  das  Vcrzeichniss  der 
Schriftsteller  zu  ergänzen,  welche  die  Autorität  für  die  faunistiscben 
Nachrichten  des  betreffenden  Districts  in  allen  den  Fällen  bilden,  welchen 
nicht  ausdrücklich  eine  andere  beigefügt  ist.  Diese  neuen  Ordinarien 
sind  für : 

AI  lenstein  (Prov.  Preussen)  :  von  Müller.  —  Remberg  (bei  Wit- 
tenberg) :  Scheibe.  —  Erfurt  und  Neubrück  (bei  Frankfurt  a.  d.  0.): 
Werneburg.  —  Zeitz,  Naumburg  a.  d.  S.  und  Stargard  in  Pommern: 
Wilde.  —  Halle:  Stange.  —  Schlesien  Uberhaupt:  Wocke.  Für 
Schreiber  hau  im  Riesengebirge  insbesondere:  Standfuss.  —  Mün- 
ster und  Tecklenburg  in  Westfalen:  Allum.  —  Elberfeld:  Weymer. 
—  Nassau  (Herzogthum)  Uberhaupt:  Rössler.  —  Baierische  Pfalz: 
Bertram.  —  München:  Kranz.  —  Hohenschwangau:  Freyer.  — 
Kreis  ob  dem  Wiener  Walde  (abgekürzt:  Kr.  ob  d.  Wiener  W.): 
Schleicher.  —  Oftringen  (bei  Aarburg  im  Ganton  Aargau) :  Wullscble- 
gel.  —  Ganton  Bern  (besonders  die  Gegend  von  Schüpfen) :  Rothen- 
bach. —  Fiume  und  Istrien:  Mann.  — 

Skandinavien  und  Lappland :  Wallengren.  —  Gouv.  Moskau: 
Assmuss.  —  Galizien:  von  Nowicki.  —  Britannien:  Stainton.  — 
Groningen  (Niederlande):  de  Gavere.  —  Belgien:  der  Catalogue  d. 
Ins.  lepidopt.  de  Ia  Belgique.  —  Amurland:  Led.  1.  c. 

Im  Uebrigen  bleiben  die  frühem  Autoritäten  auch  für  den  gegen- 
wärtigen Theil  in  Geltung. 

Zu  den  1.  c.  S.  154  angeführten  Abkürzungen  treten  hinzu: 

einz.  einzeln.  i.  m.  J.  in  manchen  Jahren. 

Ev.  E versmann.  Meng.  Mengelbier. 

gez.  gezogen.  Mötsch.  Motschulsky. 

Gn.  Guenee.  Pfaff.  Pfaffenzeller. 
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Reinh.  Reinhold.  verbr.  verbreitet. 

Roth.  Rotbenbach.  Waü.  Wallengren. 

Sehn.  Schneider  in  Brunn.  Wem.  Werneburg. 
Staud.  coli.  Staudinger's  Angaben  ziemlich, 
nach  seiner  Sammlung. 


XVIII.    Nocturna  s.  !at. 
1.  Cymatophoridae  HS. 

1.  Thyatira  O. 

1.  Derasa  L.  0.  i—  2. 

Von  der  Ebene  bis  xur  montanen  Region  (Hohenschwangau)  fast 
Uberall  im  Gebiet  an  schattigen  Stellen ,  wo  die  Nabrungspflanze  (liubus 
fruticosus  etc.)  wächst,  zu  finden,  doch  in  den  meisten  Gegenden  seilen. 

Ueberhaupt  in  den  mittlem  Breiten  von  ganz  Europa:  von  England 
bis  zur  Wolga  und  vom  57°  bis  45°  n.  B.  (Lievland  — Piemont)  ;  doch 
nicht  in  Skandinavien. 

1q  Ostpreussen  s.  s!t.  (I  Ex.  b.  Allenstein),  weniger  slt.  b.  Aachen,  Lauban, 
Frankfurt  a.  M.,  Wehen,  in  Oberhessen.  Bei  Hohenschwangau  einz.  mit  Batis.  Auch 
in  Krain. 

Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Gouv.  Saratow  slt.  Galizien.  Siebenbürgen.  Bri- 
tannien (von  Brigbton  bis  zum  Seedistrict).  Niederlande;  Groningen.  Belgien,  slt. 
Paris.  Dep.  des  Doubs  (b.  Besancoo  slt.,  hfger  in  d.  montanen  Region).  Piemont,  5, 
(Ebene,  Hügel,  Thäler). 

2.  Batis  L.  0.  i— 2. 

üeberall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets  (—  2500'  im 
Riesengebirge),  an  Auottf-Arten,  oft  mit  der  vorigen  Art  zusammen  ;  in 
den  meisten  Gegenden  nicht  gerade  häufig,  doch  viel  weniger  selten  als 
Derasa. 

Sie  ist  von  England  bis  zur  Wrolga  und  wahrscheinlich  Uber  ganz 
Nordasien  verbreitet,  da  sie  auch  arn  Amur  gefunden  wurde.  Nördlich 
reicht  sie  bis  60°  (Schweden),  südlich  bis  40°  n.  B.  (Sardinien). 

Die  Raupe  bei  Schmiedeberg  am  Kamm  des  Riesengebirges  n.  slt.,  Z. ;  am  Nock- 
stein, «500',  Wocke.  Bei  Hinterzarten  im  Schwarzwaldo  9  Raupen  in  8600'  Höbe,  Sp. 

Skandinavien,  bis  zum  60#,  s.  slt.  Insel  Seeland.  Petersburg.  Lievland.  Kasan, 
n.  slt.,  Odessa,  Ev.  Gouv.  Moskau,  n.  slt.  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien  (von 
Brighton  bis  zum  Seedistrict).  Niederlande.  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep. 
des  Puy-de-Dömc.  Savoyen,  4,  Piemont,  S,  Ligurien,  3,  Sardinien,  S ;  Ebene  und 
Thäler.  Corsica,  R. 

Georgien  und  Mingrelien,  Ev.  Amurland. 
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2.  Cymatophora  T. 

1.  Ruflcollis  H  l  .  ™  4. 

Nur  im  sudlichsten  und  vielleicht  nur  im  südöstlichen  Theile  des 
Gebiets  (da  die  Angabe  »Zürich«  der  Bestätigung  bedarf],  und  auch  hier 
zerstreut  und  selten ;  an  Eichen. 

Ueberhaupt  nur  in  wenigen  Gegenden  Gentraieuropas:  von  Paris 
bis  Ungarn  und  von  49°  bis  44°  n.  B.,  beobachtet. 

[■Osterode,  in  900—1000'  Höhe  einigemal  geklopft«  beruht  wohl  auf  einem  Irr- 
thum].  »In  Oesterreich  vorkommend,  ich  fand  sie  noch  nicht«,  Jf. ;  »auch  ich  nicht« 
Led.  Umgebung  v.  Steyer,  slt.  Salzburg.  Krain.  Zürich  [?]. 

Ofen,  in  Waldungen,  slt.  Mittel-  und  Üstfrank reich ,  die  Raupe  einigemal  bei 
Paris;  immer  slt.  Piemont,  4,  Ligurien,  4  (vallo  ui  ExiUcs,  colle  di  Tenda). 

2.  Ridens  F.  (Xanthoceros  Borkh.)  O.  1. 

Mit  der  Eiche  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  den  roeisteu 
Gegenden  der  untern  Region,  doch  eben  nicht  zahlreich,  zu  finden. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa  von  England  bis  Moskau  und  von  57° 
bis  45°  n.  B.  beimisch;  nicht  in  Schweden. 

In  Preussen  nur  b.  Wehlau.  In  Krain.  In  Schlesien  bisher  nur  in  der  Ebene,  la 
mehrern  Gegenden  (Frankfurt  a.  d.  O.,  Osterode,  Mühlhausen,  Erfurt,  Oberlausitz, 
Krefeld,  Regensburg,  Schüpfen)  noch  nicht  beobachtet,  in  andern  slt.,  hfger  u.  a.  b. 
Leipzig,  Frankfurt  a  M.,  München. 

Insel  Seeland.  Lievland.  Gouv.  Moskau  (b.  Podolsk,  z.  slt.).  Galizien  (b.  Sambor). 
Siebenbürgen.  Ofen,  in  Waldungen,  n.  slt.  Britannien  (v.  Brighton  bis  zum  See- 
district).  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  I>ep.  des  Puy-de-D6me. 
Savoyen  3  (Chamouny),  Piemont  4  (Thal  v.  Feuestrella). 

3.  Flavicornis  L.  O.  4—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  wo  die  Birke  wachst,  doch  bisher  nur  von  der 
Ebene  bis  zur  montanen  Begion  (Schreiberhau)  beobachtet.  In  den  mei- 
sten Gegenden  nicht  selten. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural  verbreitet,  reicht  nördlich  bis  Süd- 
lappland, südlich  bis  zum  46.  Grad  n.  B.  (Auvergne  —  Krain  —  Sieben- 
bürgen), so  dass  die  Aequatorialgrenze  mit  der  unseres  Gebiets  ungefähr 
zusammenfüllt. 

In  Schlesien  in  Birkenwäldern  gem.,  Ebene  bis  Schreiberhau  (1700').  Krain  lo 
einigen  Gegenden  (Salzburg,  Giessen)  noch  nicht  gef.,  in  andern  slt.,  wo  es  auch  die 
Nahrungspflanze  ist. 

Skandinavien,  bis  zu  61*  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt 
Wolgagebiet  (in  d.  Provv.  Kasan  u.  Sar.,  b.  Sarepta,  slt.,  hfger  in  den  Vorbergen 
des  Urals).  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien  (v.  Brighton  bis  York).  Niederlande 
Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  4  (Chamouny). 

4.  Diluta  WV.  \  K . 

Zerstreut  im  w  estlichen  und  südlichen  Theile  des  Gebiets ,  nördlich 
und  Östlich  einer  vom  Teutoburger  Walde  Uber  Braunschweig  nach  Wien 
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gezogenen  Linie  noch  nicht  gefunden.  An  den  meisten  Fundorten  selten 
und  mit  der  Eiche  auf  die  unlere  Region  beschränkt. 

Ueberhaupt  nur  in  Mitteleuropa,  von  England  bis  Siebenbürgen  und 
von  54°  bis  46°  n.  B.,  beobachtet.  Die  Aequalorialgrenze  entspricht  der 
von  Flavicornis,  die  Polargrenze  reicht  im  Westen  etwas  weiter  nördlich 
als  im  Osten  (Seedistrict  54°  —  Wolfenbutlel  —  Lemberg  50°). 

Hannover,  t  mal  gez.  Wolfenbüttel,  slt.  Osterode,  slt.  Arolsen  u.  Rhoden,  slt. 
Mühlhausen,  4 mal.  Weimar,  früher  hfger  als  jetzt.  Naumburg,  einz.  Osterland, 
slt.  Münster,  Teklenburg.  Krefeld,  slt.  Oberhessen  (im  Hinterlande,  b.  Giessen  u. 
Grünberg  n.  slt.).  Frankfurt?  Taunus,  slt.  Wiesbaden,  slt.  Karlsruhe,  4 mal.  Stutt- 
gart, n.  slt.,  Tübingen  u.  Reutlingen,  slt.  Wien  (bei  Dornbach,  Mauer).  Linz,  slt. 
Salzburg.  Krain.  Oftringen,  slt. 

Lemberg,  4  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Waldungen  n.  slt.  Britannien  (v.  Brighlon 
bis  zum  Seedistrict,  an  vielen  Stellen  hfg.).  Belgien  (Prov.  Lüttich,  s.  slt.).  Nord- 
frankreich, Gn.  Dep.  des  Doubs  (Besancon,  s.  slt.).  Dep.  des  Puy-de-Döme  (ober- 
halb Chateldon  n.  slt.). 

5.  or  irr.  O.  1—2. 

Fast  Uberall  in  der  Ebene  und  bis  zum  untern  Theile  der  montanen 
Region  des  Gebiets,  soweit  Espen  und  Pappeln  wachsen,  mehr  oder 
minder  häufig. 

Sie  ist  Uber  Mitteleuropa,  von  England  bis  zum  Ural  und,  da  sie  am 
Amur  gefunden  wurde,  wohl  Uber  ganz  Nordasien  verbreitet;  nördlich 
bis  60°,  südlich  bis  44°  n.  B. 

Sie  fehlt  nur  in  den  Verzz.  v.  Mühlbausen  u.  Frankfurt  a.  d.  0.  In  Baden  u.  b.  Trier 
ist  sie  slt.,  in  Schlesien  bis  Schreiberhau  hfg. 

Skandinavien  (von Schonen  bis  59*  n.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
überall.  Wolgagebiet  n.  slt.  (auch  bei  Sarepta  u.  in  den  Uralvorbergen).  Galizien. 
Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Britannien  (nördlich  bis  York).  Niederlande.  Belgien. 
Paris.  Dep.  des  Doubs,  z.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  i,  Piemont,  S,  Li- 
gurien,  3 ;  Ebene  u.  Thüier.  —  Amurland. 

6.  Ocularis  L,.  (Octogesima  H.)  0. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiets  mit  der  Nahrungspflanze  (Po- 
pttlus  tremula,  nigra  etc.)  heimisch,  in  einigen  ziemlich  häufig,  im  Ganzen 
aber  viel  sparsamer  als  Or,  zumal  im  Nordosten  seilen. 

Sie  hat  dieselbe  westöstliche  Verbreitung  wie  die  vorige  Art,  auch 
deren  Polargrenze  (Petersburg)  in  Russland,  fehlt  aber  in  Schwedeu; 
südlich  geht  sie  bis  45°  (Turin). 

In  Preussen  ist  sie  s.  slt.,  in  Pommern  u.  Mecklenburg-Schwerin  noch  nicht  gef., 
in  Schlesien  nur  je  4  mal  bei  Glogau  u.  Bricg  vorgekommen.  Häufiger  wurde  sie  nur 
b.  Münster,  in  Baden,  der  Pfalz,  bei  Stuttgart,  in  m.  J.  auch  in  Waldcck  u.  bei  Augs- 
burg. In  allen  andern  Gegenden  mehr  oder  minder  slt. 

Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  den  Uralvor- 
bergen). Galizien.  Ofen,  n.  slt.  Britannien  (in  Buckinghamshire ,  bei  Cambridge  u. 
Worcester).  Niederlande  (bei  Leiden).  Belgien,  n.  hfg.  Paris.  Dep.  des  Doubs. 
Dop.  des  Puy-de-Döme.  Ober-Savoyen,  »,  Turin,  I.  —  Amurland. 
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44  Duplarls.  Fluctuosa.  Caeruleocephala. 

7.  Duplarls  //.  (Bipuncta  Borkh.)  0.  4 — 2. 

Fast  Uberall  im  Gebiet  von  der  Ebene  bis  in  die  montane  Region 
mit  den  Nahrungspflanzen  (Erle,  Birke)  verbreitet,  in  den  meisten  Gegen- 
den sparsam,  in  einigen  häufig. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  von  England  bis  zum  Altai  und  von 
68°  bis  45°  n.  B. 

Bei  Arolsen  u.  Rhoden  in  m.  J.,  Wien,  Freiburg  i.  B.  u.  in  Schlesien  hfg.,  hier 
von  der  Ebene  bis  zu  den  Reinerzer  Soefeldern.  Auch  in  Mecklenburg,  b.  Hemberg, 
Münster  n.  Leipzig  n.  slt.,  in  den  übrigen  Gegenden  mehr  oder  minder  sl(.  Bei 
Fehrleiten  in  den  salzburger  A.  fanden  wir  sie  in  3600'  Höhe,  Sp.  Krain. 

In  ganz  Schweden  n.  slt. ,  Wall. ;  auch  in  den  Berggcgemlen  des  norwegischen 
Nordlands,  in  Lappland  slt. ,  Zett.  Petersburg.  Licvland.  Moskau,  s.  slt.  Wolga- 
gebict  (slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  Uralvorbergen).  Galizicn,  eiuz.  Oedenburg,  in 
Bergwäldern,  Anker.  Britannien  (von  Brighton  bis  zum  Scedistrict).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Piemont,  3,  Ebene  u.  Alpen.  —  Altai. 

8.  Fluctuosa  U.  ^  4—2. 

In  Norddeutschland  sehr  verbreitet ,  zerstreuter  im  Süden  des  Ge- 
biets und  südlich  von  Constanz  und  Wien  nicht  beobachtet.  Die  Raupe 
auf  Birken  bis  in  die  montane  Begion  (Seefelder),  Uberall  selten. 

üeberhaupl  von  England  bis  zur  Wolga,  nördlich  bis  57°  (Lievland), 
südlich  bis  47°  (Besaneon)  verbreitet.  Die  Aequatorialgrenze  entspricht 
dem  nördlichen  Kusse  der  Alpen  (Besaneon  —  Wien). 

Danzig  slt.;  Alienstein,  4  Ex.  Pommern.  Mecklenburg,  überall  slt.  Holstein 
(4  Ex.  im  Sachsenwalde).  Berlin,  Staad.  Hannover,  Reinh.  Helmstedt,  slt.  Osterode, 
slt.  Aroisen  u.  Rhoden,  in  m.  J.  weniger  slt.  Erfurt.  Weimar,  jetzt  seltner  als  früher. 
Naumburg  n.  gem.  Zeitz,  einz.  Hemberg.  Osterland,  slt.  Leipzig,  s.  slt.  Oher- 
lausitz,  slt.  Schlesien  (im  Vorgebirge  bis  zu  den  Seefeldern ;  b.  Schreiberhau  z.  slt. ; 
b.  Kosel  einz.,  Christoph  ).  Elberfeld,  slt.  Frankfurt,  slt.  Wiesbaden,  slt.  Karlsruhe, 
Constanz,  slt.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  s.  slt.  München,  s.  slt.  Brünn,  Sehn. 
Wien,  slt.  Linz,  slt. 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  slt.).  Galizien,  einz.  Britannien  (bis 
zum  Seedistrict) .  Niederlande.  Belgien,  s.  slt.  Paris.  Besaneon,  slt. 

2.  Nocturna  s.  str. 

3.  Diloba  B. 

1.  Caeruleocephala  0.1—2. 

Allenthalben  in  der  Ebene  und  bis  in  die  montane  Region  hinauf 
gemein ;  in  manchen  Jahren  den  Obstbäumen,  besonders  Pri/mw-Arlrn, 
schädlich. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga  und  Kleinasien  und  vom 
südlichen  Lappland  bis  Sicilien  (63°— 38°  n.  B.)  verbreitet. 

Nur  in  Baden  «stets  einsam  u.  n.  hfg.».  In  Schlesien  bis  Schreiberhau.  Am  Harr 
tiberall,  so  hoch  Schlehen  u.  Obstbäume  sich  finden;  bei  Klausthal,  1800'. 
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Durch  ganz  Schweden  bis  Südlnppland  z.  gem.  Licvlaitd.  Gouv.  Moskau,  überall 
mehr  oder  minder  hfg.  Wolgagebiet  (b.  Sarepta).  Galizien  z.  hfg.  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien,  überall  ti.  s.  hfg.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Dep.  dos  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  1,  Piemont,  t,  Ligurien,  8 ;  Ebene  u.  Berge.  Cor- 
sica;  Palermo,  n.  alt.,  M.  —  Amasia. 

4.  Demas  Steph. 
1.  Coryli  L.  0.  1—2. 

Ueberall  in  Laubgehölzen  der  Ebene  und  bis  in  die  monlane  Region 
hinauf,  in  den  meisten  Gegenden  httuOg,  in  einigen  selten. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga  und  vom  nördlichen  Schwe- 
den bis  zum  adriatischen  Meere  (62°—  45°  n.  B.)  verbreitet. 

Alsz.  slt.  nur  in  der  Obcrlausitz,  bei  Krefeld,  Trier  u.  in  Oberösterrcich  ange- 
geben. Am  Harz  überall  in  Laubwäldern  bis  1 6 — 1700'  Höhe. 

Skandinavien,  in  coryletis  n.  slt.  bis  zur  nordlichen  Grenze  der  Prov.  Gelle.  Pe- 
tersburg. Licvland.  Gouv.  Moskau,  überall  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan 
u.  Sar.,  bei  Sarepta).  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  nördlich  bin 
Glasgow,  doch  nicht  überall.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris.  Dep.  des  Doubs. 
Dop.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  I,  Piemont,  i,  Ebene  u.  Berge.  Fiume. 

Clidia  B. 

?  Geographica  F.  \1. 

Nach  mündlicher  Auskunft  des  Hrn.  A.  Stenz  von  diesem  bei  Bolzen 
gefunden.  Ist  diese  Nachricht  sicher  und  bezieht  sich  die  Ghiliani'srhe 
auf  die  gegen wifrlige  Art  und  nicht  etwa  auf  Chamaesyces,  so  erstreckt 
sich  der  Verbreitungsbezirk  des  FaKers  vom  Ural  bis  nach  Ligurien  (52° 
—44°  n.  B  )  und  würde  eine  gegen  NNW  gerichtete  Polargrenze  (Ural  — 
Karpathen  —  Bötzen  —  Turin)  besitzen.  Im  südlichsten  Europa  scheint 
Geographica  aber  auch  zu  fehlen.  Baupe  auf  Wolfsmilch. 

Einigemal  bei  Bötzen  gcf.,  St.  [Das  von  altern  Schriftstellern  erwähnte  Vorkom- 
men in  Baiern  u.  Oesterreich  ist  durch  neuere  Beobachtungen  nicht  bestätigt]. 

Wolgagebiet  (im  Ural,  Orenburg  [nach  Koch,  wir  können  im  Augenblick  Ev.'s 
Fauna  nicht  mehr  vergleichen].  Galizien  (4  Ex.  beim  Städtchen  Peczynizyn  am  Fuss 
der  Kolomyensischen  Karpathen).  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  gem.  Hügel  von 
Turin,  4,  Berge  Liguriens,  4.  [Die  nahe  verwandte  Chamaesyces  Gn.  bei  Montpellier]. 

ö.  Panthea  H. 

1.  Coenobita  Lt.  /'  \  —%. 

Zerstreut  im  Osten  und  Süden  des  Gebiets,  westlich  einer  Linie 
Lüneburg  —  Preiburg  nirgends  gefunden.  In  Nadelwäldern  der  untern 
und  montanen  Region,  fast  immer  selten. 

Sie  ist  über  Central-  und  Osteuropa  zerstreut:  von  Petersburg  im 
Nordosten  bis  zu  den  Meeralpen  im  Südwesten  (60°—  44°  n.  B.).  Die 
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Polargrenze  scheint  anfangs  als  Nordwestgrenze  (Petersburg  —  Schonen 
—  Lüneburg)  zu  verlaufen,  dann  in  eine  Westgrenze  (Lüneburg  —  Frei- 
burg —  Piemont)  umzubiegen. 

Danzig,  slt.;  4  856  in  Pröbbernau  in  etwa  Exx.  erbeutet,  Grenxenbery.  Pom- 
mern (t  Paar  in  einer  Kiefemwaldong  bei  Neuwarp).  Wismar  Smal  an  TannensUun- 
men.  Lüneburg.  Berlin.  Remberg,  4  Ex.  Halle,  s.  slt.  Klausthal,  fmal  von  Saxesea 
gef.  Weimar,  früher  in  Mehrzahl,  seit  einigen  Jahren  nicht  gef.  Thüringer  Wald, 
4 mal,  Wem.  Gera,  Schiepzig.  Oberlausitz  (cinz.  bei  Herrnhut,  Lauban,  Görlitz, 
Nisky  u.  Zittau).  Schlesien,  im  Gebirge  hfger  als  in  der  Ebene  (Glogau,  im  Kiefer- 
walde  4mal;  Reinerz,  Waldenburg,  Zobten;  Schreiberhau  slt.,  1858  die  Raupe  an  e. 
Stelle  des  Fichtenwaldes  hfg.).  Baden  (Constanz,  slt.,  Freiburg,  <mal).  Ober-Schwaben, 
Seyffer.  Günzenhausen  (1  von  Fohr  gef.  Zwitter,  Piernt).  Regensburg  (Raupe  an 
Fichten  bei  Hohen gebraching ;  Grass  etc.).  Augsburg  (auf  fetten  Fichten  im  Sieben- 
tischwalde,  bei  Wöllenburg  u.  Leitershofen,  s.  slt.  u.  immer  nur  einz.).  Kraia. 
Oftringen,  s.  slt.  Langnau  im  Emmenthal,  s.  slt.,  Roth. 

Skandinavien  {*  mal  bei  Trolle- Ljungby  in  Schonen).  Petersburg.  Lievland?  Riga, 
Frankreich  [?],  T.  Piemont  (Nordabhang  der  Meeralpen,  boschi  oei  monti  di  Pesio,  3]. 

6.  Diphthera  HS. 
1.  Ludifica  L.  «**  1—2. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  zerstreut  und  meist  selten,  häu- 
figer in  den  Berglandschaften  Mitteldeutschlands  vom  Fichtelgebirge  öst- 
lich bis  zu  den  Sudelen.  Nördlich  von  51°  wurde  sie  nur  in  der  Ober- 
lausitz und  in  Ostpreussen  einzeln  gefunden.  Als  Raupe  an  Sorbus  aueu- 
paria  und  Obstbaumen. 

Der  Verbreitungsbezirk  reicht  von  Petersburg,  als  nordöstlichstem 
Fundort,  bis  zur  Franche-Comte  im  Westen  und  Krain  im  Süden,  also  von 
60°  bis  46°  n.  B.  Die  Polargrenze  wird  demnach,  wie  bei  Coenobita,  in 
Westeuropa  fast  zur  Westgrenze  (Petersburg — Schonen — Pfalz  —  Doubs). 
An  der  Südseite  der  Alpen  scheint  der  Faller  nirgends  als  in  Krain  beob- 
achtet zu  sein. 

Preussen,  von  Sauter  gezogen.  Thüringerwald,  bei  1600' Höhe  4  mal  an  Eber- 
eschen, Wemeb.  Erzgebirge  (bei  Freiberg  n.  slt.).  Oberlausitz  (je  <mal  bei  Herrabut 
u.  Neusalza  ;  Nisky).  Schlesien,  nur  im  Gebirge  (Sattelwald  bei  Freiburg ;  bei  Schrei- 
berhau u.  im  Hirschherger  Thal,  in  m.  J.  z.  hfg.).  Pfalz.  Baden  (Coostanx,  Raupe  auf 
wilden  Birnbäumen  im  frei«)  Felde,  Fr.;  Freiburg,  slt.,  Dinglingen  u.  Lahr  öfter, 
Karlsruhe  einz.,  Heidelberg).  Elsass,  in  Gürten,  bei  Muhlhausen,  slt.  Oberschwaig 
Seyffer.  Fichtelgebirge,  an  Vogelbeeren  in  U00'  hfg.,  Diibner.  Böhmen  (n.  slt.  t*i 
Asch  u.  Hohenelbe,  in  Mittelböhmen  fehlend).  Oberösterreich  (b.  Sirning,  slt.).  Salz- 
burg, n.  slt  ,  auch  im  Möllthal.  Krain.  Oftringen,  slt.  Zürich,  s.  slt.  Schupfen,  s  slt. 

Skandinavien  (1  mal  bei  Trolle-Ljungby  in  Schonen).  Petersburg.  Lievland.  Dep. 
des  Doubs  (Raupe  auf  Kirschen). 

7.  Moma  HS. 
1,  Orion  JE.  0.  I. 

Fast  allenthalben  in  den  Laubwäldern  der  unlern  Region  des  Ge- 
biets, besonders  an  Eichen,  nicht  selten. 
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(Jeberbaupt  von  England  bis  zur  Wolga  and  von  60°  bis  43°  (Peters- 
burg —  Toseana)  verbreitet. 

Sie  fehlt  nur  in  den  Verzz.  von  Nassau,  Mühlhausen  in  Thüringen  u.  Zürich. 
Aach  bei  Schreiberbau  kommt  sie  nicht  mehr  vor. 

Skandinavien,  zwischen  57«  u.  59#,  hier  u.  da.  Petersburg.  Lievland.  Gouv. 
Moskau,  überall,  n.  hfg.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  s.  slt.).  Lemberg.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  slt.  Britannien  (von  Brighton  bis  Darlington,  slt.).  Nietlerlande.  Bel- 
gien,  n.  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs  (n.  slt.  bei  St.  Vit).  Dlp.  des  Puy-de-Dome,  gem. 
Savoyen,  3,  Piemont,  3,  Ligurien,  3;  Ebene,  Hügel  u.  Tbälcr.  Toscana. 

8.  Acronycta  0. 
f.  Leporina  JL.  O.  1 — 2. 

Ueberall  in  lichten  Gehölzen  des  Gebiets,  besonders  an  Birken,  bis 
in  die  montane  Region  hinauf;  an  den  meisten  Orten  nicht  selten. 

Ihr  Verbreilungsbezirk  erstreckt  sich  von  England  bis  zum  Altai 
und  von  Lappland  bis  Krain  und  Piemont  (64—45°  n.  B.). 

Die  Var.  Bradijpmma  T.  scheint  gleiche  Verbreitung  wie  die  ge- 
wöhnliche Leporina  zu  haben  (Gironde  — Wolga)  und  findet  sich  in  den 
meisten  Gegenden  einzeln  unter  derselben,  doch  mehr  in  der  Ebene  als 
im  Gebirge.  In  einigen  Küstenstrichen  ist  sie  sogar  die  gewöhnliche  Form 
(Wismar,  Gironde). 

Lfp.  fehlt  nur  in  den  Verzz.  v.  Nassau  u.  Trier;  selten  ist  sie  hier  u.  da,  z.  B. 
bei  Hamburg,  in  Würtemberg,  im  Elsass.  In  Schlesien  ist  sie  verbreitet,  doch  in  der 
Ebene  hfger;  bis  Schreiberhau  u.  bis  auf  die  Seefelder  bei  Reinerz,  3300'  SUutdf.  — 
Bradyporina  bei  Wismar,  hfger  als  die  Stammart,  auch  bei  Sülz  in  m.  J.  n.  slt.,  ferner 
b.  Hamburg,  Lüneburg,  Hannover,  Rhoden,  in  Baden,  bei  Stuttgart,  Augsburg,  Prag, 
Wien,  Ortringen,  Schüpfen  —  hier  fast  überall  slt. 

Skandinavien  (in  Südschweden  n.  slt.,  in  Mittelschweden  z.  slt.,  über  den  64. 
Breitengrad  hinaus  kommt  sie  nicht  vor).  Petersburg.  Lievland.  In  Russland  ül>erall,  • 
wo  Birken;  Brad.  in  d.  Prov.  Kasan  u.  bei  Petersburg,  s.  slt.,  Ev.  Sarcpta,  Müschler. 
Galizien,  n.  hfg.  Siebenbürgen.  Britannien,  im  Süden  n.  slt.,  reicht  nordlich  bis  zum 
Seedistrict.  Niederlande,  auch  firod.  Belgien,  n.  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep. 
des  Puy-de-Döme  (bei  Puy-Guillaume  »sehr  weiss,  in  der  Gironde  dagegen  ganz  grau 
bestaubt«).  Piemont  (Thal  v.  Susa  u.  v.  Fenestrella,  4J.  —  Altai. 

Z.  Acori»  L.  0.  1—2. 

Ueberau  im  Gebiet  mit  der  Eiche,  dem  Ahorn  und  der  Rosskastanie 
verbreitet,  in  den  meisten  Gegenden  häufig. 

Ihr  Verbreilungsbezirk  umfasst  Europa  von  England  bis  zum  Ural 
und  reicht  von  60°  bis  38°  n.  B.  (Schweden  —  Sicilien). 

Die  Var.  Candeltseqita  E.  wird  nur  in  wenigen  Faunen  erwähnt 

(Altenburg,  Sudfrankreich) . 

Am  Harz  bis  4800'  Höhe.  Auch  bei  Schreiberhau,  aber  slt.  In  Böhmen  so  hfg., 
dass  die  Raupe  die  Rosskastanien  zuweilen  ganz  entlaubt.  Bei  Hohenschwangau.  Im 
Osterlande  auch  Var.  CandeUtequa. 

Skandinavien,  von  Schonen  bis  60«  n.  B.  hier  u.  da.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
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Mcgacephala.  Alni.  Strigosa. 


überall.  Wolgagebiet  (b.  Kasan  u..an  der  Sakmara).  Sarepta,  Möschter.  Krim,  Er. 
Galizien,  gem.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien.  Niederlande.  Belgien,  i.  slt. 
Ganz  Frankreich,  Candelisequa  in  Südfrankreich,  Gn.  Savoyen,  %,  Picmont,  8,  Ligu- 
rien,  8 ;  Ebene  u.  Berge.  Toscana.  Palermo,  M. 

3.  Mcgacephala  WV.  0.  2. 

Ueberall ,  wo  es  Pappeln  (besonders  Populus  nigra  und  pyramid.) 
gibt,  gemein,  nur  in  wenigen  Gegenden  und  im  Gebirge  seilen. 

Sie  ist  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zum  Ural  und  Orient 
und  von  61°  bis  36°  n.  B.  (Schweden  —  Andalusien)  verbreitet. 

Am  Harz,  soweit  Pappeln  und  Espen  stehn,  hfg.  In  Schlesien  gem.,  im  höhern 
Gebirge  slt. ;  Scbreiberhau.  Hohenschwangau. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  61*  n.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gonv.  Moskau, 
überall.  Wolgagebiet,  überall,  n.  slt.  Krim,  Odessa,  Ev.  Galizien,  gem.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  hfg.  Britannien  (im  südlichen  u.  mittlem  England  hfg.,  in  Schott la od 
scheint  sie  zu  fehlen).  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep. 
des  Puy-de-Dömc.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  3,  Piemont,  S,  Ligurien,  8 ;  Ebene 
u.  Thttler.  Palermo,  M.  —  Kleinasien  (bei  Carajasu  l  Z.) 

4.  Alni  L.  0.  i—  2. 

In  den  meisten  Gegenden,  vielleicht  Uberall  im  Gebiet,  aber  stets 
einzeln  und  selten ;  die  Raupe  an  vielerlei  Laubholz,  bis  hoch  in  die  moo- 
tane  Region  hinauf. 

Sie  bewohnt  die  mittlem  Breiten  Europas  zwischen  60°  und  45°  o. 
B.  (Petersburg  —  Piemont) ,  von  England  bis  zur  Wolga  ,  allenthalben 
seilen,  nur  im  Kasanischen  häufiger.  Das  Vorkommen  in  Algier  bedarf 
der  Bestätigung. 

In  einigen  Gegenden  (Wismar,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Mühlhausen,  Erfurt,  Münster. 
Krefeld,  Elberfeld,  Breslau,  Glogau,  Pfalz,  Brünn  u.  a.)  wurde  sie  noch  nicht  gef. 
aber  wohl  nur  ihrer  Seltenheit  wegen.  Sie  ist  in  Preussen,  wie  in  Krain  und  der 
Schweiz;  im  Süden  mehr  in  waldigen  und  bergigen  Gegenden,  als  in  der  Ebene,  doch 
auch  dieser  nicht  fehlend.  In  Baden  wurde  sie  bei  Freiburg  und  am  Feldsee,  über 
34 00',  gef. ;  bei  Wien  selten,  öfter  in  Gebirgsgegenden  Steiermarks ;  im  Elsass  in  den 
Waldungen  der  Ebene. 

Skandinavien  (nur  in  Schonen,  slt.).  Kopenhagen.  Petersburg.  Lievland.  Gonv 
Moskau,  s.  slt.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan.  Die  Raupe  bei  Kasan  im  Herbst 
ziemlich  oft  auf  Birken).  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien  (nördlich  bis  York,  slt .). 
Belgien,  s.  slt.  Nord-  u.  Mittel-Frankreich,  slt.,  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  s.  slt 
Piemont,  5,  Ebene  u.  Thaler.'  —  Im  pariser  Museum  aus  Algier  [f],  K. 

5.  Strigosa  WV.  0.  1-2. 

In  den  meisten  Gegenden,  doch  ziemlich  selten  und  in  einem  Tbeil 
der  nordwestlichen  Berglandschaften  (Waldeck,  Niederrhein)  noch  nicht 
gefunden.  An  Schlehen,  Vogelbeeren  und  Obstbäumen  bis  in  die  mon- 
tane Region. 
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Der  Verbreitungsbezirk  umfassl  Europa  von  England  bis  zur  Wolga 
und  von  60°  bis  44°  n.  B.  (Petersburg  —  Montpellier) .  Doch  fehlt  sie  in 
Schweden. 

Sie  ist  bei  Danzig  u.  in  Holstein,  wie  in  Krain  und  der  Schweiz,  bei  Munster  und 
in  der  Pfalz,  wie  in  Schlesien  (Ebene  u.  Vorgebirge).  In  mehrern  Gegenden  (in  Wal- 
deck, bei  Elberfeld,  Aachen,  Frankfurt  a.  M.,  Weimar  u.  a.)  wurde  sie  noch  nicht 
beobachtet.  Bei  Göttingen  und  Biedenkopf  kommt  sie  vor.  Bei  Salzburg,  wie  es 
scheint,  n.  slt.,  bei  Dessau,  Göttingen,  in  Mecklenburg  n.  hfg.,  soust  überall  slt 
Bei  Osterode  bis  zu  200Q'  Höhe,  n.  hfg. 

Petersburg.  Lievhnd.  In  der  Prov.  Kasan,  in  Litthauen  etc.,  slt.,  Bv.  Galizien. 
Britannien  (bei  Cambridge).  Niederlande  (b.  Middelburg;.  Belgien  (Brüssel,  Lüt- 
tich, s.  slt,.  Nord-Frank  reich,  z.  slt.,  Gn.  Dep.  des  Üoubs  (s.  slt.  bei  Besancon, 
Bergregion).  Montpellier,  Staud. 

6.  Psi  L,.  0.  4—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  zur  Bergregion,  an  Laub- 
holz und  Obstbaumen  ziemlich  gemein. 

Sie  ist  weit  verbreitet:  über  ganz  Süd-  und  Mitteleuropa  bis  60° 
n.  B.t  Nordafrika,  Sibirien  und  (wenn  wirklich  keine  speeifische  Ver- 
schiedenheit obwaltet}  Nordamerika. 

Selten  nur  bei  Regensburg.  Schreiberhau  hfg.  Hohenschwangau. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  l'pland,  60°,  z.  hfg  ).  Petersburg.  Lievland.  Gouv. 
Moskau,  n.  s.  hfg.  Wolgagebiet,  überall  hfg.  Galizien,  z.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen, 
Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  z.  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  D6p. 
des  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  S,  Piemont,  8,  Ligurien,  8;  Ebene 
u.  Thäler.  Toscana,  n.  hfg.  —  Altai.  Im  pariser  Museum  aus  Algier,  K.  Nordamerika, 
etwas  abweichend,  Gn. 


7.  Cuspis  //.  0.  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  fast  uberall  selten  und  vielleicht  nur 
deshalb  in  vielen  Gegenden  noch  nicht  gefunden.  Raupe  an  Erlen,  bis- 
her nur  in  der  untern  Region. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  zwischen  60°  und  46°  n.  B.  (Petersburg  — 
Krain)  und  die  nördliche  Hillfte  Asiens,  so  dass  sich  ihr  Verbreilungsbezirk 
von  Frankreich  bis  Peking  erstreckt.  Angeblich  auch  in  Nordamerika. 

Danzig,  slt.  Pommern.  Auf  der  Insel  Wollin  die  Raupe  1859  s.  hfg.  gef.,  Wocke. 
Wismar,  Neustrelilz.  Holstein.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Bremen,  T.  Berlin.  Han- 
nover. Braunschweig,  slt.  Osterode,  i  mal.  Rhoden,  slt.  Leipzig,  slt.  Glogau,  in  den 
Erlgehölzen  des  O  Jerbelts,  im  Ganzen  s.  slt.  Münster,  slt.  Tecklenburg.  Trier,  8.  slt. 
Frankfurt  u.  Wiesbaden,  einz.  Baden  (bei  Dinglingen  tmal,  Constanz).  Augsburg,  n. 
hfg.  Böhmen  (Bürglitz,  s.  slt.).  Wien,  im  Prater  etc.,  slt.  Kreis  ob  d.  Wiener  W. 
(b.  Gresteu).  Krain.  Zürich.  Schupfen,  Raupe  auf  Obstbäumen  [?],  s.  slt. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  58°  einz.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
slt.  Galizien  (<  Ex.  bei  Sambor).  Belgien,  slt.  (Raupe  auf  Schlehen  [?] ).  Mittel- u. 
Westfrankreich,  Gn.  —  Altai.  Peking.  »Aus  Delaware  u.  Maryland  erhielt  ich  sie  in 
bedeutend  grössern  Exx.  als  die  unserigen«,  K. 

Speyer,  SchmeUerlingsfauoa.  II.  | 
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8.  Tridens  H\  V.  0.  <  -2. 

lieberaH  im , Gebiet,  bis  zur  montanen  Region,  an  Weidenbüschen, 
Schlehen  u.  a.  Laubholz,  fast  nirgends  seilen. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  Petersburg  bis  zur  afri- 
kanischen Küste  (G0°-35°  n.  B  )  verbreitet. 

Die  Luchsten  Fundorte  sind  Schreiberhau  u.  Hohenschwangau. 
Skandinavien  (von  Schonen  bis  59*  n.  B.,  seltner  als  Ligustri).  losel  Seeland. 
Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Ka- 
san, im  nördl.  Or.  u.  Sar.,  bei  Sarepta).  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Britan- 
nien (Brighton  bis  York,  im  Süden  n.  slt.).  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris. 
Depp,  des  Doubs  u.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  8,  Piemont,  I,  Ligurien,  3;  Ebene 
u.  Thaler.  Corsica,  R.  —  Altai.  Algier,  K.  Tanger  in  Nordafrika,  Lucas. 

9.  Menyanthidis  i  ietceg.  0.  4-2. 

In  der  norddeutschen  Ebene  sehr  verbreitet  und  stellenweise  häufig, 
in  den  Berggegenden  und  im  Süden  des  Gebiets  zerstreut  und  selten. 
Fundorte  sind  Torfmoore  und  feuchte  Wiesen,  wo  die  Raupe  auf  J/my/n- 
thes,  Lysimachia  und  andern  Sumpfpflanzen  lebt;  bis  hoch  in  die  mou- 
lane  Region. 

Ueberhaupt  in  Nord-  und  Mitteleuropa :  von  England  bis  Petersburg 
und  von  60°  (oder  Lappland  ?)  bis  46°  heimisch.  Krain  ist  der  einzige 
bekannte  Fundort  an  der  Südseite  der  Alpen. 

Danzig  z.  slt.,  Rastenburg.  Stettin,  in  m.  J.  n.  alt.  Wismar  allenthalben  einx., 
am  hfgsten  in  Heidemooren;  in  Mecklenburg-Strelitz  slt.  Holstein,  als  Raupe  in 
grossen  Gesellschaften  auf  Sümpfen.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin,  gem.  Frank- 
furt a.  d.  0.,  einz.  Hannover.  Im  Sösethal  bei  Osterode,  geklopft  Oberharx, 
Hein.  Göttingen,  slt.  Weimar,  s.  einz.  Oberlausitz  (Görlitz,  slt. ;  Zittau  1  mal).  Schle- 
sien, verbreitet,  aber  slt.  Münster,  stellenweise  hfg.  Elberfeld,  mehrmals  gef.  Kre- 
feld u.  Linn,  n.  slt.  Aachen,  4  Ex.  Trier,  slt.  Pfalz.  Baden  (4  Ex  auf  dem  Torfmoor 
hei  Hinterzarten).  Stuttgart,  slt.  München  (bei  Karlsfeld,  slt  ).  Prag,  s.  slt.  Brunn, 
Sehn.  Wien,  4mal  bei  Dornbach,  M.  (Led.  setzt  ??dazu).  Oberösterreich  (Wels,  slt  ). 
Krain.  Oftringen,  s.  slt.  Zürich.  Graubünden,  Staud.  coli. 

Skandinavien  (Schonen,  z.  slt.  Wall.  Lappland,  Stand,  coli.)  Insel  Seeland.  Pe- 
tersburg. Lievland.  Britannien,  in  den  nördlichen  Mooren  hfg.  (Shrewsbury  bis  See- 
district).  Niederlande ;  Groningen.  Belgien  (bei  Spa). 

10.  Auricoma  W.  V.  0.  1—3. 

Fast  allenthalben,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten.  Die  Raupe 
an  vielerlei  Strauchern  bis  hoch  in  die  subalpine  (alpine?)  Region  hinauf. 

Sie  ist  von  den  westlichen  Küsten  Europas  bis  zum  Altai  und  von 
60°  bis  44°  (oder  36°,  wenn  sie  wirklich  bei  Algier  vorkommt)  verbreitet. 

Als  slt.  wird  sie  bei  Wismar,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Nossen,  Halle,  Trier,  Tübingen, 
Freiburg,  Wien  u.  Saheburg  angeführt.  In  Schlesien  ist  sie  bis  Schreiberhau  u.  auf 
die  Seefelder  bei  Reiner/  hfg.  Freyer  fand  die  Raupe  auf  der  Schlückenalpe  bei 
Reutte.  Im  Obcr-Engadin  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  58#  z  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
slt.  Wolgagebiet  (Prov.  Kasan,  Or.,  Vorber?e  des  Ural,  hfg  ).  Sarepta,  Mö.  Sieben- 
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bürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  an  wenigen  Orten,  slt.  Niederlande;  b.  Groningen 
gem.  Belgien,  n.  gem.  Paris.  Die  Var.  Pepli  H.  in  der  Normandie,  Gn.  Dep.  des 
Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme  {am  Mont-d'Or).  Savoyen,  i  (Chainouny),  Ligurien, 
3  (Meeralpen).  —  Altai.  Im  pariser  Museum  aus  Algier,  K. 

II.  Kuphorbiae  H\  V.  (f)  0.  4-3. 

Fastalleuthalhcn  imSUden  und  Nordosten  des  Gebiets,  zerstreuter  im 
Nordwesten,  hier  und  da  ziemlich  häufig,  besonders  in  den  Alpen,  meist 
aber  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Die  Raupe  an  Wolfsmilch  und 
mehrern  andern  Pflanzen ;  von  der  Tiefebene  bis  zur  Baumgrenze  oder 
noch  darüber  hinaus. 

Sie  ist  Uber  den  grössten  Theil  von  Europa,  zwischen  60°  und  36° 
n.  B.  (Schweden  —  Andalusien),  und  von  Spanien  bis  zum  Altai  ver- 
breitet. In  Britannien  fehlt  sie,  wenn  nicht  die  schottische  Myrieae  Gn. 
als  Localvarietät  zu  ihr  gehört. 

Die  Var.  Monttvaga  Gn.  in  den  Alpen,  wo  sie  die  gewöhnliche  Form 
zu  sein  scheint,  fast  Uberall  nicht  selten. 

Bei  Wismar,  in  Holstein,  Waldeck,  bei  Elberfeld,  Krefeld  u.  Augsburg  wurde 
sie  nicht  gef.  In  Schlesien  bis  Schreiberhau,  in  der  Ebene  slt.  (Glogau).  Am  Arl- 
berge  fanden  wir  sie  bei  5000',  bei  Andermatt  in  4500',  am  Nordabhange  der  Gemini 
in  5800'  Hohe,  hier,  wie  an  andern  Orten  in  den  Alpen,  überall  Var.  Monttvaga,  stellen- 
weise zahlreich,  Sp.  Ober-Engadin,  Bisch.  Istricn,  M.  Monttvaga  auch  bei  Oftringen. 

Schweden  u.  Norwegen,  bis  60*,  z.  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
s.  slt.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  ?  Britannien  (Myrieae  zahlreich  bei  Ran- 
noch).  Niederlande  [?].  Belgien,  s.  slt.  (Namur).  Döp.  des  Puy-de-Döme.  (b.  Thiers). 
Monttvaga  bei  Chamouny,  Gn.  Savoyen,  ü,  Piemont,  2  [Turin,  Susa).  Corsica?  H. 
Andalusien  »Euphorb.  vor.*  Stand.  —  Altai.  Amasia,  M. 

Var.  ?  Euphrasiae  Er  ahm.  0.1—3.? 

Bei  der  Unsicherheit  in  der  Bestimmung,  welche  hier  herrscht,  lüsst 
sich  die  Verbreitung  der  hellen  Varietät  (Euphrasiae)  von  der  der  dunk- 
lern (Euphorbiae)  nicht  sicher  auseinander  halten.  Wenn  alle  unten  fol- 
genden Angaben  wirklich  zu  Euphrasiae  gehörten  (was  aber  gewiss  nicht 
der  Fall  ist),  würde  dieselbe  ziemlich  gleiche  Verbreitung  mit  der  vorigen 
haben.  Im  Ganzen  scheint  sie  mehr  dem  Westen  (Rheingegenden,  Frank- 
reich) und  Süden  Europas  anzugehören.  , 

Neustrelitz.  Kotelew,  T.  Hamburg.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O.,  slt.  Dessau, 
s.  slt.  Hannover,  Reinh.  Nach  Zinken  bei  Braunschweig.  Göttingen,  n.  hfg.  Mühl- 
hausen. Nisky,  slt.  Schlesien  (Schreiberhau,  Seefelder  "Euphorbiae  oder  Euphrasiae 
oder  beide,  da  ich  sie  nicht  zu  scheiden  verstehe«,  Standf.).  Oberhessen  (b.  Grün- 
berg, auch  einigemal  im  Hinterlande).  Trier.  Frankfurt  a.  M.,  s.  slt.  Wiesbaden,  slt. ; 
Wehen,  etwas  hfger  als  Euphorbiae.  Pfalz.  Elsass,  n.  hfg.  Freiburg,  s.  slt.  Stutt- 
gart, slt.  München,  höchst  slt.  Böhmen  (nur  im  Riesengebirge).  Wien.  Hohen- 
schwangau, slt.  Schlückenalpe,  viele  Raupen,  meist  auf  Gentiana  asckpiadea,  Fr. 
Böckstein,  Möllthal,  JV.  Krain.  Oftringen,  n.  hfg. ;  Raupe  besonders  auf  Campanula 
rotundifoUa  [nach  I  eingesandten  Ex.  wirklich  Euphrasiae}.  Ober-Engadin.  am  Fuss 
der  Alpen,  Pfaff. 
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Skandinavien  (in  Schonen,  s.  alt.).  Petersburg.  Uevland?  Gouv.  Moskau,  s.  sll. 
Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  üralvorbergen).  Ofen  Paris.  MitteK 
frankreich,  gem.,  Gn.  Depp,  des  Üoubs  u.  des  Puy  de-Dome.  Palermo,  einz.,  M.  — 
Amasia  (die  helle,  bei  Paris  gemeine  Art). 

12.  Abscondita  T,  Lx  1a 

Nur  in  der  nordöstlichen  Kbenc  in  Sandgegenden,  besonders  auf 
Heidekraul,  stellenweise  zahlreich.  Der  westlichste  Fundort  ist  Lüne- 
burg, der  südlichste  Breslau. 

Ausserdem  in  Lappland,  an  der  mittlem  Wolga  und  —  wenn  Giu- 
liani richtig  bestimmt  hat  —  am  Monte  Rosa. 

Danzig  (Raupe  4  856  zahlreich  auf  Heidekraut  in  der  Nehrung,  in  spätem  Jahren 
nur  einz.,  Grenz.).  Pommern,  die  Raupe  in  m.  J.  hfg  ,  besonders  bei  Stepenitx auf 
Heidekraut,  doch  auch  auf  andern  Pflanzen).  Kotelew,  T.  Wismar,  lExx.  Lüneburg. 
Berlin.  Neubrück,  Werneburg.  Remberg,  slt.  Hannover  [?].  Nisky,  \ mal.  Breslau, 
in  Sandgegenden  auf  der  rechten  Oderseite  in  m.  J.  n.  slt.  auf  Calluna. 

Lappland,  Staud.  coli.  An  der  mittlem  Wolga,  slt.  (HS.  fig.  878),  Ev.  Piemont 
>t  Ex.  fand  ich  am  Monte  Rosa«  [?] ). 

13.  Rumicis  JL.  O.  1—3. 

Ueberall  gemein,  bis  in  die  subalpine  Region. 
Sie  ist  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  Japan  und  von 
Lappland  bis  Nordafrika  und  Syrien  (64°  bis  35°  n.  B.)  verbreitet. 

Am  Harz  noch  auf  dem  Bruchberge,  3000',  mehrmals  gef.  In  Schlesien  bis  auf 
den  Kamm  des  Riesengebirges. 

Im  südlichen  Schweden  n.  slt.,  im  mittlem  z.  slt.,  nördlich  von  64#  kommt  sie 
nicht  vor.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau.  Gouv.  Kasan ,  Or.t  Sar  ,  Odessa, 
Krim,  Ev.  Galizien,  gem.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Nie- 
derlande. Belgien,  gem.  Frankreich,  gem.,  Gn.  Savoyen,  Piemonl  u.  Ligurien,  je  < , 
Kbene,  Berge.  Corsica,  M.  Sardinien,  Staud.  Toscana.  Palermo,  n.  slt.,  M.  Syrakus, 
Z.  —  Amasia.  Beirut.  Japan,  MoUch.  Algier,  n.  slt. 

14.  Ligustri  W.  V.  0. 

Fast  allenthalben,  doch  in  den  meisten  Gegenden  sparsam;  an 
Eschen  und  Liguster  bis  zur  montanen  Region. 

Ueberhaupl  von  Rnglarid  bis  zur  Wolga  und  von  Schweden  bis  Süd- 
frankreich (59°—  44°  n.  B.)  verbreitet. 

Im  Verz.  der  pommerischen  Falter,  in  dem  v.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Halle  u.  Nossen 
fehlt  sie.  In  Holstein,  dem  Oberlande  der  Lausitz,  bei  Weimar,  Osterode,  in  Waldeck, 
bei  Münster,  Augsburg,  Stuttgart,  im  Elsass,  bei  Salzburg  ist  sie  z.  hfg.,  -wenigstens 
in  m.  J.,  in  den  übrigen  Gegenden  sparsam  oder  slt.  Der  höchste  Fundort  ist  Schrei- 
berhau im  Riesengebirge  (4  700'). 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  59«  n.  slt.).  Insel  Seeland,  n.  slt.  Lievland.  Gouv. 
Kasan,  s.  slt. ;  Litthauen,  Ev.  Galizien,  einz.  Ofen,  slt.  Britannien,  nordlich  bis  zum 
Seedislrict.  Niederlande  (b.  Groningen  gem.).  Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Douhs. 
Montpellier,  Staud.  coli.  Savoyen,  4.  Piemont,  4.  Fiume,  M. 
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9.  Bryophüa  T. 
1.  Lichenis  *\  fGlandifera  W.  V.  (»)  (r^)  I. 

Zerstreut  im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  nördlich  bis  Krefeld 
und  Berlin  (52%°),  meist  selten,  nur  in  den  Rheingegenden  häufiger. 
An  Felsen  und  Mauern  der  untern  Region,  in  Norddeutschland  nur  in 
der  Ebene. 

Ueberbaupt  nur  im  westlichen  und  südlichen  Europa  und  in  Klein- 
asien. Die  nördlichsten  Fundorte  liegen  zwischen  52  und  53°  n.  B. 
(Worcester,  Leiden,  Berlin),  die  südlichsten  sind  Andalusien  undSicilien 
(36°),  der  östlichste  ist  Tokat.  Die  Polargrenze,  in  Westeuropa  eine 
Nordgrenze  (Worcester  —  Berlin),  scheint  weiter  östlich  zur  NNOgrenzc 
zu  werden  (Berlin  —  Ungarn  —  Tokat) . 

Berlin,  Staud.  Dessau,  seltner.  Halle  (Trothaer  Felsen,  z.  hfg.).  Osterland. 
Bautzen,  2mal,  Mö  Krefeld,  noch  seltner  als  Perla,  an  Mauern.  Aachen,  z.  slt.  Trier, 
an  Mauern,  hfg.  Frankfurt.  Wiesbaden.  Pfalz,  n.  slt.  Elsass,  Barth.  Karlsruhe,  nn 
Zäunen  n.  slt. ;  Heidelberg,  mit  Verla.  Würtemberg.  AschafTeiiburg,  einz.  Brünn, 
Sehn.  Wien,  <mal  in  der  Brühl  an  einem  Felsen,  M.  Led.  fand  sie  nie  um  W  ).  Butzen, 
St.  Zürich.  Schlipfen,  slt.  Chiavenna,  n.  slt.,  Meng  Fiume. 

Ofen,  in  Waldungen,  n.  slt.  Banat,  Led.  Britannien  (nördlich  bis  Worcester). 
Niederlande  (Var.  Par  bei  Katwigk).  Belgien,  z.  gem.  an  Mauern  u.  Baumstämmen. 
Paris,  s.  gem.,  Gn.  Lothringen,  Michel.  Dep.  des  Douhs.  Dep  des  Puy-de-Döme,  z. 
slt.  Andalusien,  StauJ.  Savoycn,  Piemont,  Ligurien,  Sardinien,  je  t,  Ebene  u.  Berge. 
Corsica,  M.  Florenz,  hfg.,  Sp.  Palermo,  M.  —  Amasia  u.  Tokat. 


2.  Perla  F.  O.  1-3. 

Die  verbreitetslc  Art  der  Gattung;  in  den  meisten  (jagenden  des  Ge- 
biets, in  einigen  seilen,  in  vielen  ziemlich  häufig;  am  zerstreutesten  in 
den  nordwestlichen  Berggegenden  und  in  Preusscn  noch  nicht  sicher  ge- 
funden. An  Zäunen,  Gebäuden  u.  dgl.,  wie  die  Verwandten;  bis  zur 
subalpinen  Region. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  England  bis  Moskau  und 
von  Schweden  bis  zu  den  Pyrenäen  (58°— 42°  n.  B.). 

Nach  Siebold  bei  Danzig,  von  S.  noch  nicht  in  Preussen  gef.  Bei  Stettin  u.  Wis- 
mar dagegen  n.  slt. ,  auch  bei  Münster  hfg.  Selten  ist  sie  in  Waldeck  (nur  bei  Wil- 
dungen einz.  gef  ),  Homburg,  Nossen,  Steier,  Augsburg;  in  Holstein,  bei  Hannover, 
Elberfeld  u.  hier  u.  da  sonst,  wurde  sie  noch  nicht  gef.  In  Schlesien  in  der  Ebene 
u.  im  Vorpebirge  gem.*,  bei  Schreiberhau  slt.  Hohenschwangau,  einz.  Im  Vispertha) 
(Oberwallis;  bei  «500',  Sp  Ober-Engadin  (im  Thal  bei  St.  Moritzj,  Pfaff. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  Ostgothland,  58*  z.  hfg.  Jütland  [\  Ex.  bei  Riebe). 
Gouv.  Moskau  (3  Exx.  bei  Serpuchow).  Westliche  Provv.  Russlands,  Ev.  Galizien 
(bei  Kolomyja  am  Pruth  3  Exx  ).  Britannien  (v.  den  südlichsten  Küsten  bis  Edioburg 
allenthalben  gem.).  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  Lothringen.  Michel.  Döpp.  des 
Doubs  u.  des  Puy-de-Drtmp  Oestlichc  Pyrenäen,  Staud.  coli.  Chamouny,  Gn  Sa- 
voyen,  t,  Piemont,  i.  Lipurien.  3;  Ebene,  Alpen 
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3.  Ereptricula  T.  (Troglodyta  Fr.)       i  —2. 


Zerstreut  im  südlichen  und  nordöstlichen  Gebiet*;  im  Nordwesten 
jenseit  einer  Linie  Strelilz  —  Wiesbaden  nirgends  gefunden.  An  Felsen 
und  Mauern  bis  zur  montanen  Region  hinauf,  aber  an  den  meisten  Orten 
selten,  besonders  im  Norden. 

Sie  ist  von  Spanien  bis  Siebenbürgen  und  von  Preussen  bis  Anda- 
lusien (54 — 36°)  verbreitet;  nördlich  und  westlich  einer  Linie  Pommern 
—  Brüssel  fehlt  sie. 

Die  Varietät  Ravula  H.  (Lupula  H.)  (3)  gehört  dem  westlichen  Europa 
an  und  findet  am  Mittelrhein  ihre  östliche  Grenze. 

Preussen  (im  Saralande  4  mal  in  Mehrzahl  als  Raupe  gef. ;  Allenstein,  4  mal). 
Pommern.  Kotelew,  T. ;  Neustrelitz.  Berlin?  Staud.  Naumburg,  einx.  Halle  {Tro- 
thaer Felsen,  slt. ) .  Bautzen,  slt.  Schlesien  (Glogau,  nur  4  mal  vor  vielen  Jahren,  als 
die  grossen  Steinblöcke  in  den  Wäldern  noch  nicht  zum  Bauen  benutzt  wurden,  Z. ; 
Schreiberhau,  Raupe  an  Felsenflechten  gef.  u.  gezogen,  s.  slt.).  Blsass,  Barth.  Mün- 
chen (höchst  slt.  bei  Grünwald  etc.,  Raupe  auf  Parmeliasaxatilix,  Leeanorasaxicola  etc. 
am  Abhänge  der  Isar).  Böhmen  (Zbirow ;  nach  Möschler  bei  Reichstadt).  Brünn.  Wien 
(Weidling  —  Baden,  an  Mauern  u.  Felsen).  Steiermark,  T.  Salzburg,  viel  seltner  als 
Fraudatricula.  Meran,  5p.  Krain.  Oftringen,  n.  hfg. 

Siebenbürgen.  Andalusien.  Sardinien,  Staud. 

Ravula  (Lupula)  :  Frankfurt  a.  M.,  seltner  als  Perla  u.  Lichenis.  Wiesbaden,  $. 
slt.  Elsass,  in  Garten,  slt.  —  Belgien,  slt.  (bei  Brüssel  etc.).  Paris  u.  Mittelfrank- 
reich. Döp.  des  Puy-de-Döme,  slt.  Andalusien,  T.  Lederer  {i.  1.)  erhielt  üebergänge 
zu  Ereptricula  aus  Piemont. 

4.  Algae  FL  (Spolialricula  T.)  \. 

Ueber  den  grössten  Thcil  des  Gebiets  verbreitet,  aber  zerstreut  und 
meist  sparsam;  im  Nordwesten  jenseit  einer  Linie  Pommern  —  Braun- 
schweig —  Trier  nicht  beobachtet.  An  allen  Zäunen,  Baumstämmen  und 
Mauern ;  in  Norddeutschland  nur  in  der  Ebene. 

Ueberhaupt  im  südlichem  Europa  und  im  Orient:  von  Spanien  bis 

Tokat,  und  von  Pommern  bis  Andalusien  (53°— 36°),  heimisch. 

Pommeni,  nach  Triepke.  Berlin,  an  Flechten  u.  Moosen  aller  Zaune,  oft  gef.,  Z- 
Frankfurta.  d.  0.,  hier  u.  da.  Remberg,  4  Ex.  Dessau,  seltner.  Braunschweig.  ZciU, 
4  Ex.  Leipzig,  slt.  Breslau,  slt. ;  Glogau,  slt.  Glessen,  Grünberg,  slt.  Trier,  slt. 
Frankfurt  a.  M.  Wiesbaden.  Pfalz.  Elsass,  slt.  Baden  (Karlsruhe  z.  hfg.,  Lahr.  Kehl, 
Freuburg  u.  Constanz  slt.).  Würtemborg,  slt.  Böhmen,  in  m.  J.  n.  slt.  Brünn,  Sek». 
Wien,  im  Prater.  Tirol  (I  Ev.  bei  Atzwang  an  der  Brücke  über  die  Eisack,  Sp.- 
Oftringen,  slt.  Zürich.  Schupfen,  z.  slt. 

Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  slt.  Belgien  (Brüssel,  Lüttich  etc, 
n.  gem.).  Paris,  n.slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (4  mal  bei  Thiers).  Die  Varr.  Strigula  D 
u.  Mendacula  H.  510.  gem.  in  Südfrankreich,  Gn.  Andalusien,  Staud.  Pieraoot.  3, 
Ligurien,  S,  Thöler  u.  Alpen.  —  Amasia  u.  Tokat. 


Nur  in  Böhmen  und  Oesterreich  (schwerlich  im  Elsass) . 
Ueberhaupt  fast  nur  im  südöstlichen  Europa  und  im  Orient,  von 
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Savoyen  im  Westen  bis  Tokal  im  Osten.  Prag  bildet,  mit  Ausnahme  des 
vereinzelten  Vorkommens  in  Schweden,  den  nördlichsten  Fundort,  die 
südlichsten  erreichen  40°  (Neapel,  Tokal). 

FJsass,  Barth  [?].  Prag,  eint.  Wien,  überall  an  Baumstämmen  u.  Mauern.  Steier, 
Liaz  u.  Micheldorf,  slt.  Fiume,  stt. 

Skandinavien  (in  Schonen  s.  alt.  »ich  habe  die  Art  in  schwedischen  Sammlungen 
gesehn  u.  die  Angabe  erhalten,  das»  sie  in  Schonen  gef.  sei«,  Wall.).  Ofen,  an  Plan- 
ken n.  slt.  Savoyen,  3,  Piemont,  I ;  Ebene,  Berge,  i  Ex.  bei  Neapel,  S  am  Agnano- 
See,  Z.  —  Amasia  u.  Tokat. 

6.  Fraudatricula  H.  4. 

Zerstreut  im  südlichen  und  östlichen  Gebiet,  nördlich  bis  Berlin 
(52%°) ;  in  dem  westlich  vom  Harz  und  nördlich  von  50°  gelegenen  Theile 
Deutschlands  nirgends  gefunden.  An  Zäunen  und  Baumstämmen,  im 
Norden  fast  nur  in  der  Tiefebene. 

Der  Verbrcituiigsbezirk  reicht  von  der  Pfalz  und  Piemont  im  Westen 
bis  Moskau  und  Odessa  itu  O.tleu  und  von  50°  bis  44°  n.  B.  (Moskau  — 
Meeralpen).  Seine  Polargrenze  scheint  in  ihrem  Verlauf  von  Osten  nach 
Westen  anfangs  nur  wenig  [Moskau — Osterode),  dann  stärker  südlich 
abgelenkt  zu  sein,  um  endlich  in  eine  Westgreuze  umzubiegen  (Osterode 
—  Pfalz  —  Meeralpen). 

Berlin.  Frankfurt  a.  d.  0.,  hier  ti.  da.  Halle,  »lt.  Einmal  bei  Osterode  oder  auf 
dem  Wege  über  das  Eichsfeld  nach  Göttingen  gef.,  Bl.  Bei  Görlitz,  slt.,  auch  im  an- 
grenzenden Böhmen,  Mö.  Glogau,  slt. ;  bei  oder  in  Birnbaum  (Prov.  Posen)  in  grosser 
Menge,  Z.  Breslau,  die  Raupe  an  llretlzaunen  n.  slt.  Pfalz.  Freiburg,  i  mal  gez.  Stutt- 
gart, slt.  München,  s.  slt.  Böhmen,  n.  hfg.  Brünn,  Sehn.  Wien  (Prater,  Glacis,  an 
Rosskastanien,  auf  deren  Flechten  die  Raupen,  Led.).  Oberösterreich  (Ottensheim  u. 
Schloss-Haus,  slt.}  Salzburg,  n.  slt.  Zürich. 

Gouv.  Moskau  (Podolsk,  s.  slt.).  Nach  H.  in  der  Ukraine,  T.  Odessa,  Bv.  Lem- 
berg. Ofen,  an  Planken  n.  slt.  Piemont  (Thal  v.  Pesio),  4,  Ligurien  (Meeralpcn),  4. 

7.  Raptricula  H.  (m~)  \ . 

lu  der  sudlichen  Hälfte  des  Gebiets  in  den  meisten  Gegenden,  in 
einigen  nicht  selten;  nördlich  von  5<°  nirgends  als  (angeblich)  bei  Halle 
gefunden.  In  Gärten,  an  Mauern  und  Häusern  der  Ebene  und  Hügelregion. 

Sie  ist  von  Frankreich  bis  zum  Altai  und  von  Moskau  bis  Toscana 
(56°— 43°  n.  B.)  verbreitet.  Die  Polargrenze,  in  Deutschland  fast  eine 
Nordgrenze  (Halle  —  Aachen) ,  scheint  in  Westeuropa  im  Ganzen  eine 
Nordweslgrenze  (Schonen  —  Aachen  —  Paris)  zu  sein. 

Die  Var.  Deceptricuki  H.,  einzeln  auch  in  Deutschland,  nimmt  nach 
Süden  an  Häufigkeit  zu  und  kommt  in  Italien  vielleicht  allein  vor. 

Halle,  Slaud.  coli.  Aachen  »von  einem  hiesigen  Sammler  ohne  nähere  Angabe 
gez.«.  Oberhessen  (öfters  bei  Grünberg).  Frankfurt.  Wiesbaden.  Pfalz  n  slt.  Elsass, 
Dec  in  Gärten  z  slt.  Baden  (in  Freiburg  u.  der  Umgegend  z.  hfg.,  seltner  bei  Karls- 
ruhe u.  Heidelberg,  Dec.  bei  Karlsruhe).  Stuttgart,  hfg.  Aschaffenburg,  einz  Re~ 
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gensburg,  8.  slt.  München,  an  Plenken,  slt.,  Raupe  auf  Lecanora  parella  etc.  au  altem 
Gemäuer.  Prag,  an  Mauern  in  der  Stadt;  Dec.  einz.  darunter.  Brünn,  nebst  Der., 
Sehn.  Wien,  in  den  Vorstädten,  daselbst  auch  Dec.  Oftringen,  nebst  Dec,  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.)  Gouv.  Moskau  (Mosbaisk,  «lt.).  Odessa,  Er- 
Ofen, hfg.,  auch  Dec.  Paris.  Lothringen,  Michel,  Dep.  des  Doubs  (Raplr.  an  alten 
Mauern,  Dec.  bei  Besancon  s.  slt.,  viel  hfger  bei  Nuits  in  Burgund).  Dep.  desPuy- 
de-Döme,  slt.  Piemont  (Dec.  im  Thal  v.  Sesia.  4).  Florenz,  Dec.  im  Garten  hfr., 
Sp.  -  Altai. 

10.  Simyra  O. 

1.  Nervosa  W.  V.  /  1. 

Zerstreut  im  Süden  des  Gebiets  und  in  der  nordöstlichen  Tiefebene: 
im  Nordwesten  einer  von  Strelilz  zum  Taunus  gezogenen  Linie  nirgends 
gefunden.  Die  Raupe  an  trocknen  Stellen,  besonders  auf  Euphorbia  cypa- 
rissias  und  esula.  meist  einzeln  und  selten. 

Sie  wurde  Uberhaupt  von  Savoyen  im  Westen  bis  zum  Altai  im 
Osten,  nördlich  bis  zur  preussischen  Ostseeküste,  südlich  bis  Tokat 
(54*/t  bis  40°  n.  Br.)  beobachtet.  Die  Polargrenze  ihres  Verbreitungs- 
bezirks scheint  vom  Ural  bis  Pommern  als  Nordgrenze,  von  da  bis  zum 
Rhein  als  Nordwestgrenze  zu  verlaufen,  um  schliesslich  in  eine  Wesl- 
grenze  (Nassau — Savoyen)  umzubiegen. 

Danzig,  slt.  Pommern  (Hering  fing  sie  4 mal,  Triepke  erzog  sie  Öfters).  Mecklen- 
burg-Strelitz.  Berlin,  an  trocknen  Stellen,  s.  slt.  Frankfurt  a.  d.  0.,  s.  slt.  Halle 
(Lindbusch,  Dölauer  Heide,  n.  slt  ).  Schlesien  (die  Raupe  in  Sandgegenden  der 
rechten  Oderseite  öfters  gef. ,  im  Gebirge  fehlt  sie.  Glogau,  n.  s.  slt.)  Frankhirt. 
Nassau  (bei  Wehen,  Nastätten  u.  Selters).  Pfalz.  Karlsruhe.  Böhmen,  4  Ex.  Brünn. 
Wien  (Dornbach,  Mödltng,  slt.,  Led.).  Oberösterreich  (b.  Rotenegg,  slt.).  Wallis,  Gm. 

Wolgagebiet  (n.  hfg.  in  den  Vorbergen  des  Urals,  bei  Or.,  an  der  untern  Wolga; 
auch  am  Don).  Ofen,  Ebene  u.  steinige  Berge,  slt.  Savoyen  (Chamouny),  5.  —  Altai. 
Amasia  u.  Tokat. 

2.  Buettiieri  Hering. 

Bei  Stettin  neu  entdeckt. 

Stettin,  auf  den  Möllenwiesen  in  der  Dämmerung  fliegend  oder  Nachmittags  an 
Grasstengeln  sitzend,  Ende  Aug.  u.  Anfang  Sept.,  slt.  Ein  Ex.  auf  der  sog.  grünen 
Wiese  bei  Grabow,  Hering  (Entom.  Zeit.  4  858.  S. 

3.  Venös«  Borkh.  —  I . 

Von  den  Küsten  der  Nord-  u.  Ostsee  bis  zur  nördlichen  Abdachung 
der  Alpen,  zerstreut,  im  Süden  selten,  in  der  baltischen  Ebene  stellen- 
weise häufig.  Auf  feuchten  Wiesen  des  Tieflands  und  der  Flusslhäler, 
wo  die  Raupe  an  allerlei  Sumpfgewächsen,  besonders  Glyceria  specta- 
büis,  lebt. 

üeberhaupt  von  England  bis  zum  Ural,  zwischen  56°  und  48°  n.  ß. 
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(Moskau  —  Miltelfrank  reich).  Die  Aequatorialgrenze  lauft  von  Frankreich 
Über  Augsburg  und  Wien  nach  Sudrussland. 

Preussen  (bei  Stargard;  angeblich  auch  bei  Königsberg).  Stettin,  auf  den  Oder- 
wiesen bis  hinter  Garz  stromaufwärts  zahlreich.  Wismar.  Neustrelitz.  Hage  bei 
Friesack  in  Brandenburg,  zahlreich,  T.  Berlin.  Frankfurt  a.  d.  0.,  als  Raupe  n.  slt. 
(im  Herbst  IS57  s.  hfg.  in  den  Rohrlachen  des  Oderbetts,  Z.).  Remberg,  «  Ex.  Naum- 
burg, n.  gem.  Halle  (Aue,  n.  slt.).  Dessau,  seltner.  Breslau,  auf  jährlich  über- 
schwemmten Oderwiesen  gem.,  doch  nicht  alljährlich.  Frankfurt,  auf  Sumpfwiesen. 
Wiesbaden,  im  Mühlthal,  slt.  Pfalz.  Franken,  T.  Karlsruhe,  imnl  gez.  Augsburg 
Lechmoos  bei  Derchling  u.  Stätzling  auf  grasreichen,  feuchten  Stellen,  slt.).  Wien 
(Brigittenau,  Ltd.). 

[Wall,  kennt  sie  nicht  als  schwedisch  u.  erinnert  sich  nicht  sie  in  schwedischen 
Sammlungen  gesehn  zu  haben.]  Gouv.  Moskau  (Podolsk,  4  Ex.).  Mittel-  u.  Sud- 
russland,  auch  in  der  Prov.  Kasan,  Or.  u.  den  südlichen  Uralvorbergen,  Ev.  Britan- 
nien (Cambridge  n.  slt.,  Stowmarket).  Niederlande  (Overyssel,  Groningen).  Ost-  u. 
Mittelfrankreich,  Gn. 

11.  Nonagria  H. 

1.  Cannae  0.  0  oder  i. 

Im  nördlichen  Tieflande  sehr  verbreitet  und  stellenweise  häutig  an 
den  Standorten  der  Nahrungspflanze  (Typha);  seltner  und  sehr  zerstreut 
in  den  Fl  uss  Iba  lern  des  mittlem  und  südlichen  cisalpinen  Gebiets. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga  und  von  Moskau  bis  Piemont 

(56°  bis  45°)  verbreitet.  Der  piemontesische  Fundort  ist  bis  jetzt  der 
einzige  bekannte  am  Sudabhange  der  Alpen. 

Preussen  (nach  Siebold).  Pommern,  fast  ebenso  hfg.  als  Sparganii  in  Typha  lali- 
folta  u.  angusiifolia.  Wismar,  verbreitet,  in  einem  Torfmoore  hfg.  Holstein.  Ham- 
borg. Berlin.  Kemberg.  Halle,  n.  slt.  Hannover,  Reinhold.  Braunschweig.  Zeitz. 
Naumburg,  n.  gem.  Osterland.  Leipzig,  n.  slt.  Lichtenau  bei  Lauban,  Görlitz. 
Schlesien  (Breslau,  s  hfg.,  W.  \  Glogau,  Raupe  in  einem  See  z.  hfg.,  Z. ;  hirschberger 
Thal,  4000',  z.  slt.,  Standf.).  Teklenburg.  Aachen,  in  vielen  Exx.  Frankfurt,  in 
Tümpeln  hei  Ginheim;  hfger  bei  Darmstadt.  Pfalz.  Baden  (zwischen  Philippsburg 
u.  Mannheim,  nach  Linz).  Brünn,  Sehn.  Wien  (M.  u.  Led.  fanden  sie  nicht).  Steior 
u.  Ottensheim,  slt. 

Skandinavien  (Schonen,  z.  slt).  Lievland?  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Baltische 
Prow.,  Sarcpta,  Ev.  Britannien  (ist  bei  Yaxley  vorgekommen).  Niederlande.  Nord- 
frankreich, Gn. ;  Picmont,  4  (Seen  v.  Caselctte). 

2.  Sparganii  H.  0.  \. 

Im  nördlichen  Tieflande  ziemlich  verbreitet,  doch  im  Ganzen  seltner 
als  Cannae ;  im  Süden  nur  an  wenigen*  Orten  beobachtet.  Raupe  in  Ty- 
pha latifolia. 

Ueberhaupt  von  Frankreich  bis  zum  Ural,  zwischen  54 %  und  45° 
n.  B.  (Danzig  —  Turin)  heimisch.  Das  Vorkommen  bei  Turin  lüsst  er- 
warten, dass  sie  auch  im  transalpinen  Theile  unseres  Faunengebiets  noch 
gefunden  werden  wird. 
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Preussen  (Nicolaiken,  Rastenburg).  Pommorn,  hfg.  in  Typha  latif.,  namentlich 
da,  wo  die  Pflanzen  nicht  im  Wasser  stehn.  Wismar,  slt.  u.  nur  an  i  Orte.  Mecklen- 
burg-Strelitz.  Hamburg  (Elbinseln;  nach S.  hfg.).  Lüneburg.  Berlin.  Frankfurt  a.  d.  0., 
hier  u.  da.  Remberg,  an  Teichen  n.  slt.  Dessau,  öfter.  Halle,  s.  slt.  Braunschweif. 
Leipzig,  slt.  Breslau,  slt.  Wien,  im  Prater,  bei  Mödling  u.  Kalksburg.  Oberöster- 
reich (um  Windischgarsten  slt.)  Zürich. 

Am  Uralflusse,  bei  Or.  u.  an  der  untern  Wolga,  Bt>.  Sarepta,  Mö.  Siebenbürgen. 
Niederlande.  Belgien  (I  Ex.  in  der  Prov.  Antwerpen).  Paris.  Dep.  de«  Doubs  (bei 
Pontarlieri?J).  Nord- u.  Mittelfrankreich,  G».  Piemont  (Sümpfe  des  Parks,  Turin),  4. 

3,  Typhae  E.  Q.\. 

In  der  nördlichen  Ebene  fast  überall,  wo  die  Nahrungspflanze  wächst, 
ziemlich  häufig;  zerstreuter  und  seltner  in  Mittel«  und  Süddeutscblaud, 
in  Stromlhalern  und  Sumpfgegenden  der  untern  Region.  Ueberhaupl  aber 
die  gemeinste  Nonagria. 

-  Sie  ist  Uber  Mitteleuropa,  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen  €0° 
und  45°  n.  B.  (Schweden  —  Piemont)  verbreitet. 

Var.  Fraterna  an  vielen  Orten,  vielleicht  überall  im  Gebiet,  einzeln 
unter  der  Stammart. 

In  der  nördlichen  Ebene,  v.  Preussen  u.  Holstein  bis  zum  Fuss  der  mitteldeut- 
schen Gebirge  fast  überall,  an  vielen  Orten  hfg.  Die  übrigen  Fundorte  sind  die  fol- 
genden: Osterode,  <  Ex.  Weimar,  in  m.  J.  in  Mehrzahl,  Frat.  einz.  Naumburg 
hier  u.  da,  Frat.  einz.  Zeitz,  nebst  Frat.  Osterland,  nebst  Frat.  Lauban,  Görlitz. 
Hirschberger Thal,  4  000',  hfg.,  Standf.  Frankfurt,  sparsam;  Hanau,  Darmstadt,  auch 
Fraf. ,  K.  Mainz,  öfters,  Rö.  Pfalz.  Baden  (zwischen  Philippsburg  u.  Mannheim  auf 
beiden  Rheinufern n.  s.  slt.,  Linz;  Karlsruhe,  nebst  Frat.).  Elsass.  München  (Dachauer 
Moos,  slt.).  Böhmen  (zahlreich  b.  Franzensbad  gez.).  Brünn,  nebst  Frat.,  Sek». 
Wien,  im  Prater  u.  andern  Schilfgegetiden.  Steier,  Hartkirchen,  slt.  Krain.  Zürich. 

Skandinavien,  bis  60"  einz.  Russland  (in  den  baltischen  Provv.,  bei  Odessa  u.  an 
der  untern  Wolga,  Ev.).  Syrmien,  T.  Siebenbürgen.  Britannien  (nördlich  bis  York, 
gem.).  Niederlande.  Paris.  Piemont,  8,  sumpfige  Orte,  Ebene,  Berge. 

4.  Neurica  Ii.  1a. 

Da  diese  Art  mit  der  folgenden  bisher  vereinigt  oder  verwechselt 
wurde,  so  liisst  sich  für  die  meisten  unten  angeführten  Fundorte  nicht 
bestimmen,  ob  sie  hierher  oder  zu  Arundineti  gehören.  Doch  ist  es  mög- 
lich, dass  beide  Arten,  wie  in  Mecklenburg,  zusammen  vorkommen. 

Hier  und  da  an  den  Küsten  der  Ost-  und  Nordsee,  am  Unter-  und 
Mittelrhein  (ob  wirklich  auch  bei  Zürich?),  an  den  Standorten  der  Nah- 
rungspflanze, meist  seiton. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga  und  von  56°  bis  47°(Schoneo 
—  Zürich)  stellenweise  beobachtet. 

Pommern,  die  Raupe  in  Phragmites  comm.  Wismar,  ziemlich  verbreitet,  stellen- 
weise eben  n.  slt. ;  die  Raupe  im  gemeinen  Rohre,  die  Puppe  im  Halme,  einige  Hand- 
breit über  dem  Wasser.  Hamburg  (Billwerder,  slt.).  Hannover.  Krefeld  (s.  slt.  in 
den  Brüchen  bei  Uerdingen  u.  Kaldenhausen).  Darmstadt,  z.  slt.,  T.  Pfalz.  Nach 
Linz  <  mal  bei  Mannheim.  Zürich. 
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Skandinavien  (in  Schonen  x.  slt.).  Russland,  wo  Cannae  u.  Paludicola,  Ev.  Bri- 
tannien (ist  b.  Yaxley  vorgekommen).  Niederlande. 

5.  Arundineti  Schmidt,  4a. 

Ausser  bei  Wismar  gewiss  auch  noch  an  andern  entsprechenden 
Localitäten  mit  Nettrica  etc.  zu  finden. 

Wismar,  auf  einxelne  und  kleine  Fundorte  beschrankt,  hier  aber  meist  hfg. ;  die 
Raupe,  erwachsen  im  Juni,  in  Phragmitet  «mm.,  mit  Paludicola  xusammen ;  Puppe 
etwas  tiefer  im  Halme  als  Neurica. 

6.  Hessii  B.  (Dissoluta  T.,  Gn.). 

Bei  Darmsladt  von  Hess  gefunden,  T.  [uns  unbekannt]. 

1.  Geminipuncta  Haich.  (Paludicola//.).  0.  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  besonders  in  den  nördlichen  Küsten- 
ländern und  den  grossen  Strouilhälern  des  Südens,  an  den  Standorten 
des  gemeinen  Rohrs,  stellenweise  häufig;  fast  nur  in  der  Tiefebene. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga  und  von  Moskau  bis  Krain 
(56-46°)  verbreitet. 

Danzig ,  zahlreich ;  Rastenburg.  Pommern  (überall  bei  Stettin  hfg. ,  wo  sich 
Phragm.  comm.  auf  trocknem  oder  doch  höchstens  sumpfigem  Boden  findet,  die  Raupe 
in  den  Rohrstengeln).  Wismar,  im  Rohre,  stellenweise  hfg.,  Gutlans  seltner.  Hol- 
stein. Hamburg.  Lüneburg.  Berlin.  Hannover.  Braunschweig,  slt.  Osterode,  4850 
auf  der  Stelle  eines  schilfreichen,  trocken  gelegten  Teichs  zahlreich  gef.,  seitdem 
nicht  wieder.  Breslau,  n.  hfg.  Frankfurt,  die  gemeinste  Nonagria;  Darm&tadt,  K. 
Wiesbaden,  hfg.  Pfalz.  Baden  [wie  Typhae,  auch  bei  Lahr  hfg.).  Regensburg,  in  m. 
J.  hfg.  am  Bruderwörth.  Wien,  in  Sumpfgegenden,  auch  Guttata.  Krain. 

Skandinavien  (Schonen,  x.  slt.).  Gouv.  Moskau,  »lt.  An  der  untern  Wolga,  Ev., 
Mö.  Britannien  (Cambridge  u.  Hammersmith).  Niederlande.  Nord-  u.  Mittelfrank- 
reich, Gn. 

8.  Nexa  H.  —  !a. 

Hier  und  da  in  Pommern,  Mecklenburg  und  Brandenburg,  an  sum- 
pfigen Stellen. 

Ausserdem  in  Nord  frank  reich  und  Schonen,  also  überhaupt  nur  in 
einigen  Küstenländern  Centraieuropas  zwischen  49°  und  56°  n.  B.  Sie 
scheint  im  Westen  weiter  nach  Süden  zu  gebn  als- im  Osten,  wo  sie  nicht 

südlicher  als  52V»°  (Berlin)  gefunden  wurde. 

Pommern  (Garz,  Stettin).  Brandenburg  (Berlin,  Staud.  Hage  bei  Friesack,  7\). 
Wismar  (nur  an  wenigen  Localitäten  der  Sümpfe,  wo  viele  grobe  Carftr-Arten  slehn, 
hier  aber  meist  n.  slt. ;  die  Raupe  in  diesen  Carex,  die  Puppe  meist  am  Boden  zwi- 
schen alten  Blattern  u.  dgl. ;  die  Männchen  fliegen  Ende  Aug.  u.  Anfang  Sept.  bei 
Sonnenuntergang). 

Skandinavien  (Schonen,  slt.}.  Groningen?  Nordfrankreich. 
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12.  Coenobia  Steph. 
1.  Rufa  Haw.  (Despecta  T.)  1a. 

Hier  und  da  in  den  Ostseeprovinzen,  bei  Dornburg  und  (angeblich) 
bei  Wien,  auf  sumpfigen  Wiesen,  selten. 

Ueberhaupl  von  Weslfrank reich  und  England  bis  Pommern  und  von 
Schonen  bis  zur  Loire  (56°— 47°  n.  ß.)  verbreitet.  Auch  hier  liegt  der 

sudlichste  Fundort  im  Westen. 

Pommern  (im  Schrei  bei  Garz  auf  einer  sumpfigen  Wald  wiese  eben  n.  slt.,  in 
der  S.  Julihülfte  in  der  späten  Dämmerung  fliegend).  Wismar,  nur  auf  einer  moorigen 
Wiese,  slt. ;  die  Raupe  im  Juni  in  den  Stengeln  v.  Juncus  lamprocarpus,  in  deuen  sie 
sich  auch  verpuppt.  Berlin,  s.  slt.,  Staud.  Bei  Doniburg  an  derSaale,  nach  Taupadel 
zu,  auf  einer  sumpfigen  Wiese  u.  an  Teichen  früher  in  Mehrzahl  v.  Fack  gef  ,  Schrei- 
ner [der  uns  Ex.  in  natura  mittheilte].  Wien,  einigemal  im  Prater  an  den  todten 
Donauarmen  gef.,  M.  (Led.  setzt  ein  ?  dazu). 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Britannien  (Cambridge,  in  Mooren,  hfg.;. 
Gemein  im  westlichen  Frankreich,  Gn.  Loire  inferieure,  Staud.  coli. 

13.  Senta  Steph. 

1.  Maritima  Tausch*  (L'lvae  H.)  ^  1a. 

Sehr  zerstreut  in  der  nördlichen  Tiefebene,  am  Miltelrhein,  bei 
Brünn  und  (angeblich)  bei  Wien,  an  den  Standorten  des  gemeinen  Rohrs. 

Ausserdem  in  England,  Holland  und  Ungarn,  zwischen  54°  und  47° 
n.  Br.  Der  südlichste  Fundort  liegt  hier  im  Osten  (Pesth). 

Die  Varietäten  Bipunctata  Hatv.  (Nigromaculata  S.)  und  Wismarien- 
sis  unter  der  Stammart  in  Mecklenburg  und  England,  aber  seltner,  be- 
sonders die  zweite. 

Wismar  (slt.  u.  auf  wenige  Fundorte  beschrankt,  Nigromac.  seltner  als  die 
Stammart,  Wismar,  äusserst  slt.,  beide  übrigens  an  denselben  Orten,  mit  der 
Stammart  an  Rohr  gebunden.  Die  Raupe  vom  Sommer  bis  zum  Mai  in  den  alten, 
früher  geschnittenen  Stoppeln  von  Phragmites  comm.,  besonders  wo  dieses  üppig  »of 
schwerem  Sumpfboden  u.  mehr  ausserhalb  des  Wassers  steht,  bei  Tage  in  den 
Höhlungen  verborgen;  verpuppt  sich  im  Rohr;  Falter  im  Juni,  Abend«  leicht  iu 
fangen).  Berlin,  s.  slt.,  Staud.  Braunschweig,  an  4  Stelle  4  859  n.  slt.  Aachen?  [De- 
termination unsicher).  Frankfurt  (bei  Dreieichenhain  gef  ).  Darmstadt,  7*.  PM* 
Brünn,  Sehn.  Wien,  4  mal  bei  dem  Teiche  auf  dem  Lichtenstein  bei  Mödling,  M. 
(Led.  fand  sie  nie). 

Ofen,  auf  Sümpfen,  slt.  Monor  {unter  Pesth,  ,  Ud.  Britannien  (Cambridge,  «uf 
Mooren ;  Hamraersmith).  Niederlande. 

14.  Meliana  Curt. 

1.  Flammea  Curt.  (Dubiosa  T.)  ^?  4a. 

An  wenigen  Orlen  in  Mecklenburg  und  Holstein  und  bei  Wieo  an 
Phragmites  commttnis,  selten. 
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Ueberhaupt,  wie  die  vorige  Arl,  von  England  bis  Ungarn  verbreitet, 
doch  etwas  nordlicher  (Seeland,  56°)  gefunden,  sehr  zerstreut  und  selten. 

Wismar  (s.  slt.  u.  noch  weniger  verbreitet  als  Ulvae,  an  Rohr  gebunden,  in 
dessen  Stoppeln  die  Puppe  vom  Sept.  bis  Mai  zu  finden  ist;  die  Männchen  fliegen 
Abends  von  Mitte  Mai  an  bei  warmer  Witterung  lebhaft  in  den  Sümpfen).  Holstein 
(beim  Gute  Waterneversdorf  b.  Lütjenburg,  die  Puppe  in  den  Stoppeln  der  im  Herbst 
zuvor  abgemähten,  in  Brackwasser  stehenden  Rohrstengel).  Wien,  i<f  im  Prater  an 
Honig  gef.,  Led. 

Insel  Seeland.  Frivaldsky  erzog  i  Ex  in  Pesth,  Led.  Britannien  (in  den  Sümpfen 
v.  Cambridge,  sparsam).  Groningen,  sparsam. 

15.  Tapinostola  Led. 

1.  MllSCUtoSA  H.  i. 

An  wenigen  Stellen  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis 
Leipzig,  auf  Getreidefeldern,  Uberall  selten. 

Ueberhaupt  in  Sudeuropa  und  dem  Orient,  von  England  bis  zur 

Wolga  verbreitet,  doch  Uberall  selten,  wie  bei  uns.  Die  Polargrenze 

scheint  eine  Nordgrenze  zu  sein  (Brighton  —  Leipzig  —  untere  Wolga) ; 

der  nördlichste  Fundort  ist  Leipzig,  51  %°,  d'e  südlichsten  sind  Syrakus 

und  Cypem,  35°  n.  B. 

Weimar,  im  Herbst  gegen  Abend  einz.  auf  Stoppelfeldern  fliegend.  Leipzig,  s. 
slt.  Frankfurt,  s.  slt.  Wiesbaden  s.  slt  ,  versteckt  sich  gern  in  den  Fruchtgarben 
auf  dem  Felde.  Augsburg,  H.  Böhmen  (3  Exx  bei  Aucholicok  auf  einem  Stoppel- 
felde;  auch  sonst  iu  B.  gef  ).  Brünn.  Wien,  beim  Arsenal,  Modling  etc.  in  Weizen- 
feldern, Led. 

An  der  untern  Wolga,  Ev. ;  Sarcpta  <  Ex.,  Mö.  Ofen,  Ebene,  slt.  Britannien 
[t  Exx.  bei  Brighton).  Südfrankreich,  slt.,  Gn.  Palermo,  2  Exx.,  M. ;  Syrakus,  \  ? 
im  Amphitheater,  Z.  —  Cypern,  3  Exx.  an  dürren  Stellen  bei  Tage  auf  Disteln. 

■ 

2.  Fluxa  H.  (Fulva  H.)  ^  1 . 

In  Norddeutschland  sehr  verbreitet,  zerstreuter  im  Süden;  auf 
feuchten  Wiesen  und  Waldgrasplatzen,  in  den  meisten  Gegenden  seilen. 

Sie  wurde  bisher  nur  in  Mitteleuropa  und  Asien  gefunden,  zwischen 

56°  (Edinburg)  und  47°  (Schüpfen)  n.  B.,  England  und  dem  Altai.  Die 

Aequatorialgrenze  bleibt  diesseits  der  Alpen  (Nordfrankreich  —  Schüpfen 

—  A  ugsburg  —  Wien) . 

Danzig.  Pommern  (Fluxa  fast  überall  auf  sumpfigen  Wiesen  bei  Anklam,  Garz, 
Stettin,  Lauenburg  u.  s.  w.,  auch  bei  Tage  fliegend;  Var.  Fulva  nur  an  4  Stelle  auf 
den  Oderwiesen,  früher,  schon  im  Juli).  Wismar,  auf  den  meisten  Wiesen,  doch  im 
Ganzen  slt.,  auch  Var.  Fulva.  Holstein,  zwischen  Carices.  Hamburg,  Elbinseln,  slt. 
Lüneburg  {Fulva).  Berlin.  Hage  bei  Friesack.  Hannover.  Braunschweig,  n.  slt. 
Arolsen  u.  Rhoden,  Anfang  Sept.  einz.  u.  slt.  Weimar,  einz.  Osterland,  slt.  Ober- 
lausitz (Lauban,  Nisky,  auf  feuchten  Waldwiesen  s.  slt  ).  Breslau,  z.  slt.  Wies- 
baden, Fulva  Smal  auf  nasseu  Wiesen  bei  Tage  fliegend.  Aschaffenburg,  slt.,  an 
Wasser.  Regensburg,  Fulva  s.  slt.  Augsburg,  einz.  in  Waldschlägen  im  hohen 
Grase,  im  Sept.  Oesterreich,  einz.,  T.  Wien  (Prater),  Enzersdorf,  an  Wasserpflanzen, 
M.  (Led.  setzt  ein  ?  dazu;.  Schüpfen,  s.  slt. 
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Lievlandf  Britannien  (Fuha  v.  Brigbton  bis  Edinbnrg,  in  vielen  WKldern  hfg). 
Brüssel.  Nordfrankreich  (Fuha  H.,  HS.  331,  839),  Gn.  —  Altai. 

3.  Extrema  //.  ^  \  a. 

An  wenigen  Orten  des  cisalpinen  Gebiets,  am  häufigsten  am  Mittel- 
und  Niederrhein;  auf  feuchten  Wiesen  der  tiefern  Flusslhüler. 

Sie  scheint  (wenn  den  Bestimmungen  zu  trauen  ist)  weit  Uber  Mittel- 
europa und  Asien  verbreitet  zu  sein :  von  England  bis  zum  Altai  und 
von  60°  bis  48°  n.  B.  (Petersburg  —  Wien) ,  ist  aber  selten  und  wenig 
beobachtet. 

Krefeld  u.  Uerdingen,  n.  slt.  Pfalz.  Baden  (von  Linz  zwischen  Philippsburg  o. 
Mannheim  auf  beiden  Rheinufern  Öfters  gef.  [Reutti  citirt  dazu  Extr.  B.  44  2  u.  FltLoi 
H.  4t  3,  welche  letztere  Fig.  Led.  zu  Fluxa  zieht]).  Stuttgart,  slt.  Wien  (ßrigitteoau. 
zuweilen  auf  einer  feuchten  Wiese  Abends  an  Gräsern  sitzend  gef.,  Led. ;  Kloster- 
neuburg (mal,  M.) 

Petersburg  [ob  richtig  bestimmt?].  Britannien  (in  den  Sümpfen  v.  Carabridge- 
shire  gef.,  St.;  Concolor  G*.  «  Extrema  HS.  117,  in  England,  slt..  Gn.).  —  Altai 
{Extrewut  T.). 

4.  Elyini  //.  um?  4a. 

Bisher  nur  an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  zwischen  Hamburg 
und  Ostpreussen,  hierund  da,  an  sandigen  Stellen,  stets  selten  gefunden. 

Danzig,  1  Ex.  Andersen  fand  sie  in  Preussen  am  Ufer  der  Ostsee,  T.  Wismar, 
nur  an  eitlem  sandigen  Orte  des  Meeresstrandes  beobachtet,  slt.;  die  Männchen 
lassen  sich  bei  Tage  aus  den  hier  wachsenden  Pflanzen,  besonders  dichten  %»nw- 
Bülzen  aufscheuchen.  Hamburg  (Niendorf,  slt.). 

16.  Calamia  Led. 
1.  Lutosa  H.  (Bathyerga  Bote)  1a. 

Sehr  zerstreut  im  cisalpinen  Gebiet,  besonders  im  nordlichen  Tief- 
lande, an  den  Standorten  des  gemeinen  Rohrs. 

Sonst  nur  im  nordwestlichen  Europa,  so  dass  England  die  west- 
liche, Schlesien  die  östliche  Grenze  des  zwischen  56°  und  48°  (Schonen 
—  Wien)  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks  bildet. 

Wismar,  verbreitet,  in  einz.  Jahren  stellenweise  z.  hfg. ;  die  Raupe  in  den  Wur- 
zeln des  Robrs  {Phragmites  comm.),  wo  dieses  ausserhalb  des  Wassers  sehr  tippte 
steht.  Holstein.  Hamburg,  S.  i.  1.  Berlin,  Stand.  Breslau ,  öfters  gef.  Frankfurt, 
unweit  der  Offenbacher  Schiessstätte  in  verlassenen  Lehmgruben,  s.  slt.  Brno». 
Sehn.  Wien,  am  Bisamberge  in  dürren  Weinlaubbüschen,  slt.,  in  der  Sähe  eise 
trockene  [?]  Bergwiese  mit  Schilfrohr,  Led. 

Skandinavien  (Schonen,  s.  slt.}.  Britannien  (von  Brighton  bis  York).  Niederlande 

2.  Phragmitidis  //.  um  1a. 

An  wenigen  Orlen  des  cisalpinen  Gebiets,  an  Phragmites  commmis. 
selten. 


Digitized  by  Google 


Pudorina.  Iwpura. 


Ausserdem  nur  im  nordwestlichen  Europa  und  in  Russland,  von 
England  bis  zum  Ural,  beobachtet,  zwischen  56°  und  48°  n.  B.  (Kopen- 
hagen —  Wien),  wie  die  vorige  Art. 

Wismar,  in  Sümpfen,  zwar  verbreitet,  doch  8.  slt.  Holstein.  Wetterau  (im  Nau- 
beimer  Teich  bei  Friedberg,  an  Schilf,  Gl.).  Pfalz  Baden  (auf  beiden  Rheinufern  v. 
Philippsburg  bis  Mannheim  n.  s.  slt.,  Linz).  Franken,  die  Raupe  in  den  jungen  Sten- 
geln v.  Arundo  phragm.,  T.  Wien,  im  Prater,  in  dürren  Büschen,  Lcd. 

Kopenhagen,  Slaud.  coli.  An  der  mittlem  Wolga,  im  Gouv.  Simbirsk  u.  den 
südlichen  Vorbergen  des  Urals,  Bv.  Britannien  (Cambridge,  Greenwich).  Niederlande 
(Nordwijk,  Leiden). 


17.  Leucania  H. 

1.  Pudorina  W.  V.  0.  K. 

Zerstreut  und  sparsam  in  der  nördlichen  Tiefebene  und  den  Strom- 
thalern  des  Südens,  auf  feuchten  Wiesen. 

üeberhaupt  in  Europa  von  England  bis  zum  Ural  und  von  56°  bis 

44°  n.  B.  (Kasan  —  Meeralpen),  wahrscheinlich  aber  auch  üher  ganz 

Mittelasien  verbreitet,  da  sie  neuerdings  am  Amur  gefunden  wurde. 

Pommern.  Wismar,  nur  an  nassen  Localitaten,  auf  einer  Wiese  n.  eben  slt.,  auch 
auf  einem  Heidemoor.  Berlin.  Dessau,  *  mal.  Hannover.  Braunschweig,  slt.  Naum- 
burg, slt.  Leipzig  n.  hfg.  Breslau,  Trebnitz.  Frankfurt,  Raupe  in  [?]  Sumpfgräsern, 
z.  slt.  Pfalz.  Karlsruhe,  slt.  Franken,  T.  Augsburg,  Raupe  am  Lechufer  auf  hohem 
Riedgras  unter  Gebüsch,  slt.  Wien,  im  Prater  um  Schilf,  M.t  T.  (Led.  fand  sie 
nicht). 

Gouv.  Moskau,  an  sumpfigen  Stellen,  slt.  Wolgagebiet  (slt.  in  den  Uralvorbergen, 
s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan.  Ofen,  auf  Sümpfen,  n.  slt.  Britannien  (Brighton,  Cam- 
bridge hfg.,  Scarborough,  York).  Niederlande.  Paris.  D6p.  des  Doubs  (bei  Morteau 
auf  feuchten  Wiesen).  Piemont,  4  (Hügel  v.  Turin  u.  Susa),  Ligurien,  4  (Meeralpen). 
—  Amurland. 

2.  liupura  //.  0.  1—2. 

In  Norddeutschland  fast  überall,  an  manchen  Orlen  ziemlich  ba*ufig, 
zerstreuter  und  seltner  im  Süden  des  Gebiets;  auf  feuchten  Wiesen  und 
RobrpiUtzen  bis  zur  montanen  Region. 

üeberhaupt  von  England  bis  zum  Ural  und  von  61°  bis  44° 
(Schweden  —  Ligurien)  verbreitet. 

Da  sie  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  allenthalben  vorkommt,  führen 
wir  nur  die  Fundorte  der  südlichen  an.  Trier,  Frankfurt,  Raupe  hfg.  im  Schilf. 
Wiesbaden,  n.  slt.  zwischen  Phragmites  comm.  Pfalz.  Karlsruhe,  slt.  Stuttgart,  slt. 
Regensburg.  Böhmen,  slt.  Brünn.  Wien.  Salzburg.  Oftringen,  n.  hfg.  In  den  Schweizer 
Alpen  n.  slt.,  Roth.  Fiume.  In  Schlesien  ist  sie  noch  bei  Reinerz  u.  Schreiberhau. 

Skandinavien,  bis  64*  n.  slt.  Petersburg.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in 
der  Prov.  Kasan  u.  bei  Sarepta,  auch  in  den  Ural  vorbergen).  Britannien,  überall 
gem.  Niederlande.  Brüssel,  s.  gem.  Paris.  Besancon,  n.  s.  slt.  Dep.  des  Puy-de- 
Üome  (Durtol).  Piemont  (Hügel  v.  Turin),  3,  Ligurien  (Meeralpen),  3. 
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3.  Straminea  7.  0.  *a. 

Hier  und  da  in  der  nördlichen  Tiefebene,  am  Mittelrhein  und  bei 
Wien,  an  Phragmites  communis,  meist  sparsam. 

Sie  wurde  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen  55°  und  42°  n.  B. 
(Simbirsk  —  Corsica)  beobachtet. 

Wismar,  im  Rohr  an  geeigneten  Localitalen  fast  allenthalben,  doch  nur  in  m 
J.  z.  hfg.,  sonst  slt.  Holstein,  gem.  in  der  Nähe  v.  Seen  u.  Teichen.  Hamburg,  slt. 
Hage  (bei  Friesack),  Raupe  am  See  bei  Tage  in  den  Rohrstoppeln  verborgen,  in  wel- 
chen sie  sich  auch  verpuppt,  T.  Hannover,  i  mal  gez.  Braunschweig,  slt.  Frankfurt 
Darmstadt,  T.  Pfalz.  Karlsruhe.  Wien,  im  Prater. 

Gouv.  Simbirsk,  Ev.  Britannien  (Hammersmith  marshes).  Leiden.  Paris.  Mittei- 
lt. Westfrankreich,  auf  Sumpfwiesen,  z.  slt.,  Gn.  Corsica,  R. 

4.  Pallens  L.  0.  1—3. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  den*  meisten  Gegenden  häufig  auf  Grasplätzen 
und  Stoppelfeldern,  bis  in  die  subalpine  Region  (wenigstens  in  den  Alpen 
der  Provence). 

l'ebcrhaupl  in  ganz  Mitteleuropa  zwischen  44°  und  6t°  n.  B.,  und 
in  Nordamerika  heimisch. 

Die  Yar.  Ectypa  B.  im  nordwestlichen  Deutschland,  nach  Guenee 
an  gleichen  Orlen  mil  der  Stammarl. 

Als  selten  wird  Pallens  in  Oberösterreich,  bei  Tübingen,  Reutlingen  u.  München 
angegeben.  Bei  Schreiberhau  z.  hfg.  Ectypa  in  Waldeck,  bei  Lüneburg  u.  Münster 
(cinz.). 

Skandinavien,  bis  61°  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall 
Wolgagebiet  (gem.  in  der  Prov.  Kasan,  Or.  u.  Sar.,  bei  Sarepta).  Lemberg.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  hfg.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris  Depp 
des  Doubs  u.  Puy-de-DAme.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  4  715™,  auf  Korn- 
feldern, Bell.)  Die  Var.  Ectypa  B.  an  denselben  Orten,  wo  die  Stammart,  Qn.  Savoyen. 
«,  Piemont,  i,  Ligurien,  I;  Ebene,  Hügel,  Alpen.  —  Nordamerika,  in  allen  ihren 
Varr.,  Gn. 

5.  Obsoleta  U.  0.  1. 

In  der  nördlichen  Ebene  sehr  verbreitet  und  stellenweise  häufig, 
zerstreuter  und  seltner  im  mittlem  und  südlichen  Gebiet.  An  Phragmites 
communis,  in  Norddeutschland  fast  nur  in  der  Tiefebene. 

Sie  ist  über  Mitteleuropa,  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen  57° 
und  45°  (Lievlnnd  —  Piemont),  verbreitet. 

Preussen  (Danzig,  slt.  ;  Stargard;  Alienstein,  einz.).  Pommern,  slt.  Wismar,  im 
Rohre  die  verbreitetsle  u.  hfgste  Eule  u.  als  Raupe  an  dieses  gebunden.  NeustreliU 
Holstein.  Hamburg.  Lüneburg.  Berlin  (nach  Hering  hfg);  Hage  bei  Friesack,  1 
Dessau,  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Halle,  n.  slt.  Zeitz.  Naumburg,  stellenweise 
n.  slt.  Weimar,  n.  slt.  Osterland,  s.  einz.  Lausitz,  T.  Glogau,  Raupe  n.  slt.  Breslau. 
Ranpe  s.  gem.  Aachen,  hfg.  zwischen  Schilfrohr.  Frankfurt.  Wiesbaden,  slt.  Dann- 
stadt, T.  Pfalz.  Karlsruhe,  «mal.  Stuttgart,  z.  slt.  Regensburg.  Augsburg,  eiaJ 
München  (Dachauer  Moos,  z.  slt. K  Brünn,  Sehn.  Wien,  im  Prater.  Salzburg 
Oftringen,  slt. 
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Skandinavien  (Schonen,  slt).  Lievland.  Gouv.  Moskau  (bei  Klin  in  Sümpfen, 
oft).  Gouv.  Sirnbirsk,  Odessa,  Ev.  Lemberg.  Ofen,  n.  slt.  Brilannicn  (Hammersmith 
marshes  u.  a.  O.).  Niederlande.  Nordfraokreich ,  Gn.  Savoycn,  8,  Piemont,  8; 
Ebene,  Alpen. 

6.  Scirpi  B.  (Caricis  HS.  non  T.)  (4)  "1  1 . 

Neuerlich  im  Herzogthum  Nassau  einzeln  gefunden  (ob  auch  bei 
Zürich 1  s.  u.). 

Sonst  eine  Bewohnerin  des  südwestlichen  Europas,  die  bei  uns  den 
nordöstlichen  Winkel  ihres  bis  Spanien  und  Sicilien  ausgedehnten  Ver- 
breitungsbezirks erreicht. 

Von  Schenk  bei  Wehen  [am  nördlichen  Abhänge  des  Taunus]  in  Kornfeldern  u. 
bei  Selters  an  honigschwitzendem  Gruse  Nachts  gef. ;  ein  reines  O.  erhielt  Prof. 
Kirschbaum  zu  Hadamar].  Bremi  führt  eine  Lette.  Caricis  als  bei  Zürich  vorkommend 
auf,  die  vielleicht  hierher  gehört. 

Südfrankreich  u.  Corsica,  noch  sehr  slt.,  Gn.  Nizza,  5,  Ghil.  HS.  gibt  seiner 
Caricis,  die  wohl  «  Scripi  B.  ist,  Sicilien  u.  Spanien  zum  Vaterlande. 

7.  Montium  B.  A.  4—5? 

Auf  den  walliser  flochnlpen  bis  jetzt,  wie  es  scheint,  allein  gefun- 
den :  selten. 

Gipfel  der  walliser  Alpen,  s.  slt,  Gn.  Höchste  Alpen,  HS. 

8.  Comma       O.  i—  3. 

In  Norddcutschland  fast  allenthalben,  etwas  zerstreuter  im  Süden 
des  Gebiets  ;  auf  Grasplätzen  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf,  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  hüufig,  in  mebrern  selten. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  61°  und  40°  n.  B. 

(Schweden  —  Tokat)  verbreitet. 

Bei  Frankfurt  a.  d.  0.,  Osterode,  im  Grossherzogthum  Baden  u.  in  einem  Theil 
von  Würtemberg  wurde  sie  noch  nicht  gef.  Im  Riesengebirge  geht  sie  bis  2500* 
(Schreiberhau,  slt.).  In  den  schweizer  Alpen,  n.  slt.  Auch  bei  Fiume. 

Skandinavien,  bis  6t 0  n.  slt.  In  Russland  überall  gem.  (Lievland,  Ural,  Sa- 
repta  etc.],  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien  (v.  Brighton  bis  York  n.  slt.). 
Niederlande,  i mal.  Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs  (b.  Morteau  n.  slt.).  Dep. 
des  Puy-de-Döme  fam  Mont-Dore).  Dep.  der  Niederalpen  (Alpwiesen  ob  Barcelonnette, 
Guill.  \  bei  Lärche,  4  715™  Bell  ).  Savoycn,  8,  Piemont,  8,  Hügel,  Alpen.  —  Altai, 
Ev.  Auf  hohen  Bergwiesen  bei  Tokat. 

9.  Rupicapra  JLed.  A.  2. 

In  den  s toi ri sehen  Alpen  neu  entdeckt. 

»Mein  einzelnes     fand  ich  am  6.  Juni  d.  J.  auf  der  Pfeiferalpe  bei  Mariazell 
(Wegscheid)  in  etwa  3000'  Höhe  auf  einem  Blatte  im  Grase  sitzend.«  Ltd.  (Wiener 
entom.  Monatschr.  4  860.  S.  884). 
Speyer,  SchaeUerlingühaM.  II.  5 
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10.  Valesicola  Gn.  (Andereggii  B.)  A.  2—4? 
Auf  den  schweizer  Alpen,  selten. 

Hochalpen  der  Schweiz,  noch  s.  slt.,  Gn.,  Wuüschl.,  Roth.  Graubünden,  Stand. 
coli.  Ober-Engadin,  verbr.  im  Thalc,  Pfaff. 

11.  Conigera  W.  V.  0.  1-3. 

Fast  überall  auf  Grasplatzen  der  Walder  und  auf  Bergwiesen,  von 
der  Tiefebene  bis  in  die  subalpine  Region  (Lärche) ,  doch  in  den  meisten 
Gegenden  nicht  häufig. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  62°  und  44°  n.  B. 
(Schweden  —  Ligurien)  verbreitet. 

In  Schlesien  noch  bei  Schreiberhau  hfg.  Bei  Stilfs  in  Tirol  in  1500'  Höhe,  Sp. 
In  den  Verzz.  von  Aachen  u.  Krain  fehlt  sie. 

Skandinavien,  bis  zum  6t.  Breitengrade  einz.  Lievland.  Wolgagebiet  «(slt.  in  der 
Prov.  Kasan,  gem.  in  der  Prov.  Or.,  in  Baschkirien,  den  Cralvorbcrgen  etc.).  Siebca- 
bürgen.  Ofen.  Britannien  (von  Plymoulh  bis  Edinburgh  n.  slt.).  Belgien,  slt.  Pari«. 
Nordfrankreich,  Gn.  Besancon,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (am  Mont-Üorc).  D*p. 
der  Niederalpen  (bei  Lärche),  Bell.  Savoyen,  8,  Piemont,  2,  Ligurien,  S;  Tnäler, 
Berge,  Alpen.  —  Altai. 

12.  V  itellina //.  r^t. 

Sehr  selten  bei  Wien  und  (angeblich)  bei  Salzburg,  sonst  nur  an  der 
Südseite  der  Alpen  gefunden. 

Ueberbaupt  nur  im  südlichem  Europa,  von  Spanien  bis  zur  Wolga. 
Die  Polargrenze  entspricht  etwa  dem  48.  Breitengrade  (Chateaudun — 
Wien  —  Sarepta),  als  einzelne  Seltenheit  wurde  Vitellina  aber  auch  bei 
Brighton,  5J°,  gefunden.  Die  südlichsten  Fundorte  sind  Andalusien  und 
Sicilien,  36—37°  n.  B. 

Wien,  in  Weingärten,  Af.  »Ich  selbst  fand  sie  auf  den  Bergen  um  Wien,  aber 
s.  slt.«,  T.  Salzburg.  Krain.  Wippach  (bei  Gradischa  4  Ex.  an  Felsen).  Bolzen,  a. 
hfg.,  St.  Fiume. 

Odessa,  Sarepta,  Ev.  Siebenbürgen.  Kindermann  fand  sie  bei  Ofen,  T.  ünler- 
Ungarn,  n.  slt.,  Anker.  Britannien  (4  Ei.  bei  Brighton  in  einem  Garten  4856  gef-, 
Stainton).  ChAteaudun,  Bayonne,  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Stand. 
Savoyen,  4,  Piemont  I,  Ligurien,  1,  Sardinien,  8;  Ebene,  Hügel.  Florenz,  T.  Gor- 
sica,  Ä.  Palermo,  M.  Syrakus,  Z.  Dalmatieu,  T. 

13.  Evidens  H,  \. 

Nur  im  südöstlichsten  Theile  des  Gebiets,  nördlich  bis  Prag,  west- 
lich bis  Bötzen  (angeblich  auch  in  den  schweizer  Alpen)  hier  und  da 
gefunden. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  von  Tirol  Ostlich  bis  zum  Altai;  ihre 
Polargrenze  scheint  vom  Ural  bis  Böhmen  fast  als  Nordgrenze,  von  dl 
als  Nordwestgrenze  (Prag  —  Bötzen)  zu  verlaufen. 
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Böhmen,  s.  slt.  (N.  faod  \  Ex.  auf  einer  blühenden  Scabiose).  Wien  (bei  Möd- 
ling  Abends  an  Erhium,  Ltd.  »Ich  fand  i  Puppe  bei  Wien  unter  Steinen  im  Juli,  der 
Schmetterling  entwickelte  sich  im  Aug.«,  T.).  Krain.  Bötzen.  Berner  Alpen,  s. 
slt.  [?],  Roth. 

Wolgagebiet  (z.  slt.  in  den  Ural  vorbergen).  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt. 
—  Altai. 

14.  L  album  L,.  <f  <. 

Im  Süden  und  Nordosten  des  Gebiets  sehr  verbreitet,  besonders  auf 
trocknen,  steinigen  Rasenplatzen,  doch  nur  in  der  untern  Region  und  in 
den  meisten  Gegenden  nicht  hüufig.  Im  Nordwesten  einer  von  der  Oder- 
mündung  nach  Aachen  gezogenen  Linie  wurde  sie  nicht  bemerkt,  bis  jetzt 
auch  noch  nicht  in  Preussen. 

Sie  ist  von  Spanien  bis  zur  Wolga  verbreitet.  Ihre  Polargrenze  er- 
reicht in  Russland  56°  (Moskau)  und  lauft  von  da,  etwas  gegen  Südwest 
geneigt,  auf  Stettin  (Slrelilz  — Braunschweig —  Aachen)  und  Brüssel  (51°). 

Die  südlichsten  Fundorte  sind  Andalusien  und  Sicilien  (36—37°). 

Stettin,  4 mal.  Neustrelitz.  Frankfurt  a.  d.  0.,  eben  n.  slt.,  Z.  Berlin,  z.  slt. 
Dessau,  slt.  Halle,  n.  slt.  Braunschweig,  slt.  Osterode,  \  mal.  Göttingen,  einz.  auf 
feuchten  Wiesen.  Mühlhausen,  slt.  Erfurt.  Weimar,  Naumburg  u.  Zeitz,  einzeln. 
Ostcrland,  s.  einzeln.  Nossen,  n.  hfg.  Görlitz,  slt.  Breslau,  slt.  Aachen  (nach  frem- 
den Angaben).  Oberhessen,  überall  (auch  im  llinterlande)  n.  slt.  Trier,  slt.  Inder 
südlichen  Hälfte  des  Gebiets  überall. 

Gouv.  Moskau,  überall.  An  der  mittlem  u.  südlichen  Wolga  u.  bei  Odessa,  Ev. 
Lemberg,  n.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene,  hfg.  Niederlande  [?  naeh  i  unzuver- 
lässigen Autorität].  Belgien,  z.  slt.  (Löwen,  Brüssel).  Paris.  Besancon,  n.  slt.  Dep. 
des  Puy-dc-Dörae,  überall.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  4,  Pieiuont,  i,  Ligurien,  2, 
Sardinien,  2 ;  Ebene,  Alpen.  Corsica,  R.  Rom,  Z.  Palermo,  M.  —  Hohe  Bergwiesen 
bei  Tokat.  Amasia,  M. 

» 

?  Amnicola  B.  (Congrua  T.)  ««11*. 

Angeblich  bei  Wien  und  Ofen  gefunden,  sonst  nur  als  Bewohnerin 
des  westlichen  Mittelmeergebicts  bekannt. 

Wien,  in  der  Brigittenau  an  sumpflgen,  mit  Disteln  bewachsenen  Platzen,  Jf. 
(Led.  fand  sie  nicht). 

Ofen,  Raupe  in  hohem  Grase,  T.  Südfrankreich,  am  t'fer  der  Flüsse,  Gn.  Cor- 
sica, R.  Sardinien,  4  (Iglesias).  Sicilien,  T. 

15.  Albipuncta  W.  V.  O  oder  I. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  sehr  verbreitet  und  stellenweise 
häufig;  zerstreuter  und  seltner  im  Norden,  besonders  im  Nordwesten, 
wo  sie  vielleicht  eine  Arealgrenze  (Holstein  — Aachen)  erreicht;  auch  in 
Preussen  noch  nicht  gefunden.  Auf  Grasplatzen  der  Gehölze;  untere 
Region. 

Sie  findet  sich  von  Spanien  bis  zum  Altai.  Die  Polargrenze  erreicht 
in  Schweden  56°  und  scheint  westlich  von  da  etwas  gegen  Süden  ahge- 

5» 
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lenkt  zu  sein  (Schonen —  Holstein  —  Belgien),  da  der  Faller  in  den  mei- 
sten Gegenden  des  nordwestlichen  Deutschlands  und  in  England  ver- 
misst  wird.  Der  südlichste  Fundort  ist  Andalusien  (36 — 37°  n.  B.). 

Pommern  (nach  Triepke).  Neustrelitz.  Holstein,  hier  u.  da.  Lüneburg.  Berlin. 
Dessau.  Güttingen,  einz.  Erfurt.  Leipzig,  slt.  Oberlausitz  (Herrnhut,  Görlitz,  slt.). 
Glogau,  einz.;  Breslau,  alljährlich.  Aachen  (nach  fremden  Angaben).  Trier,  s.  slt. 
Südlich  von  50'/,°  fehlt  sie  nirgends  ab  bei  Regensburg  u.  München;  bei  Wiesbaden 
ist  sie  hfg. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Sarepta,  Odessa,  Krim,  Ev  Galizien  (bei  Sam- 
bor,  einz.}.  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  hfg.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  (Lüt- 
tich, Namur,  Brabant).  Paris.  Besancon,  gem.  Dep.  des  Puy-de-Dome,  überall. 
Andalusien,  Staud.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  Ligurien,  2,  Sardinien,  i ;  Ebene,  Alpen. 
Corsica,  it.  —  Altai. 

16.  Lithargyrea  E.  0.  4—2. 

Fast  überall  auf  Grasplätzen  der  Gehölze  bis  zur  montanen  Hegion, 
doch  in  den  meisten  Gegenden  nicht  häufig. 

Ueberhaupt  in  ganz.  Mittel-  und  Sülleuropa  und  im  westlichen  Asien, 
von  England  bis  zum  Allai  und  von  60°  bis  35°  u.  B.  (Schweden  — 
Beirut) ,  heimisch. 

Am  Harz  (Bodcthal)  fanden  wir  sie  in  4  500'  Höhe,  Sp.,  bei  Schreiberhau  ist  sie 
z.  hfg.  Alpen  der  Schweiz,  Roth. 

Skandinavien,  bis  60°  einz.  Lievland.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den 
Uralvorbergen  etc.,  auch  bei  Sarepta  etc.).  Am  untern  Don  u.  bei  Odessa,  Ev.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  n.  slt.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem. 
Paris.  Dep.  des  Doubs,  gem.  Dep.  des  Puy  de-Döme,  überall.  Südfrankreich,  6». 
Piemont,  8,  Ligurien,  3 ;  Ebene,  Thäler,  Berge.  Corsica,  «.  Die  Var.  ArgyriUs  Ä.  in 
Sicilien,  Staud.  coli.  -  Altai.  Beirut. 

17.  Turca  L.  O.  4. 

In  Norddeutschland  in  den  meisten  Gegenden,  besonders  der  Ebene, 
viel  zerstreuter  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  auf  Grasplätzen  der 
untern  Region,  im  Ganzen  nicht  häufig. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Sudeuropa,  von  England  bis  zum  Ural, 
zwischen  56°  und  40°  (Kasan  —  Sardinien),  verbreitet. 

Preussen  (Danzig,  slt.,  Salfeld,  Königsberg).  Pommern  (nach  Triepke).  Wismar, 
die  Raupe  besonders  an  Waldrändern,  n.  hfg. ;  Gadebusch,  Strolitz.  Hamburg,  Bote 
Lüneburg.  Berlin,  n.  slt.  Frankfurt  a.  d.  O.,  einz.  Hannover.  Braunschweig.  Halle, 
slt.  Erfurt.  Naumburg,  Wilde.  Ostcrland,  slt.  Leipzig,  n.  slt.  Oberlausitz,  verbrei- 
tet, doch  slt.  Schlesien,  in  m.  J.  hfg.  (Breslau,  Warmbrunn;  Glogau,  slt.,  i  n  feuchten 
Gehölzen;  die  Raupe  imlürschbergerThal  in  m.  J.  s.  hfg  ,  Imal  4500'  hoch,  Standf.)- 
Münster,  n.  gem.,  Teklenburg.  Krefeld,  slt.  Elberfeld,  z.  slt.  Aachen,  n.  hfg.  Giesseu, 
einz.  Frankfurt  a.M.,  slt.  Nassau  (bei  Selters  gef.).  Augsburg,  Raupe  in  grasreieben 
Schlagen  in  m.  J.  n.  slt.  Böhmen,  i  Ex.  Wien,  im  Prater  n.  slt.  Zürich.  Oftringen, 
etwas  slt.  Schüpfen,  s.  slt. 

Schweden  »nach  L.  u.  Zelt.,  mir  noch  nicht  vorgekommen«,  Wall.  Insel  Seeland. 
Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  Uralvorbergen).  Galizien  (Sanibor, 
einz.).  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  local  (Lewes,  Lyndhurst,  Manchester). 
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Niederlande.  Belgien,  i  Ex.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Dome,  i  Ex.  Savoyen,  I,  Pie- 
mont  8,  Sardinien,  3 ;  Ebene,  Alpen.  Toscana,  *  Exx.  auf  Sumpfwiesen.  Corsica,  R. 

18.  Mythimna  Led. 
1.  Imbecilla  F.  (A.)  Ib — 4. 

Ueber  die  ganze  Kette  der  Alpen,  von  der  montanen  bis  in  die  alpine 
Region,  verbreitet,  stellenweise  häufig,  doch  nicht  überall  zu  finden; 
ausserdem  auf  den  schlesischen  Gebirgen,  bis  zu  4000'  herab,  und  ein- 
zeln bei  Danzig  gefunden.  Bei  Tage  auf  Blumen. 

Sie  ist  überhaupt  von  Frankreich  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und 
44°  (Petersburg  —  Provence),  verbreitet,  im  Süden  nur  als  Gebirgsthier, 
in  Russland  (ob  auch  schon  bei  Danzig?)  auch  in  der  Ebene.  In  Skandi- 
navien und  im  ganzen  nordwestlichen  Europa  (jenseit  einer  Linie  Danzig 
—  Auvergne)  fehlt  der  Falter. 

Danzig,  4  Ex.  Schlesien  (nur  im  höhern  Gebirge,  Glatzer  Schneeberg,  hohe 
Meose  bei  Reinerz,  auf  Sumpfwiesen  hfg.,  hirschberger  Thal,  Slandf.).  Alpen  Oester- 
reichs, subalpin,  Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Lassing).  Steiermark,  T.  Heiligen- 
blut, am  hohen  Sattel,  s.  slt  SeisscrAlpc,  5000',  St.  Ausserordentlich  hfg.  im  ganzen 
Ober-Engadin  aufblühendem  Polygonum  bistorta  (bei  Pontresina  stellenweise  hfg.,  Sp.). 

Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan,  n.  slt.  in  den  Vor- 
bergen des  Urals).  Galizien  (1  Ex.  bei  Sambor  »in  collina  Silva«).  Mehadia,  T.  Ddp. 
des  Puy-de-Dome  (s.  hfg.  am  Mont-Dore).  Dep.  der  Niederalpen  (Alpwiesen  ob  Bar- 
celonnctte,  Guiü. ;  Lärche,  Beil.).  Alpen  Savoyens,  8,  u.  Piemonts,  8.  —  Altai. 

19.  Rusina  B. 

1.  Tenebrosa  M.  O.  2. 

Fast  allenthalben,  doch  in  den  meisteu  Gegenden  ziemlich  seilen, 
besonders  im  Süden  des  Gebiets.  Bis  in  die  montane  Hegion. 

Sie  ist  von  England  bis  zur  asiatischen  Grenze  und  von  60°  bis  43° 
(Petersburg —  Kaukasus)  verbreitet. 

Bei  Danzig  z.  hfg. ,  auch  hei  Berlin  n.  slt. ,  sonst  Uberall  sparsam.  In  Schlesien 
im  Gebirge  hfger  als  bei  Breslau,  Wo. ;  Schreiberhau  z.  slt.  In  Steiermark  noch  in 
ziemlicher  Höhe,  Led.  Krain.  Schweizer  Alpen,  z.  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (Schonen  u.  Smaland,  z.  slt.).  Insel  Seeland.  Petersburg.  Liev- 
land. Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  Uralvorbergen).  Kaukasus,  Ev. 
Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (v.  Brighton  bis  Edinburg  an  vielen  Orten). 
Niederlande.  Belgien,  z.  slt.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-D6me.  Piemont,  * ;  Ebene,  Hügel. 

20.  Stübia  Steph. 

1.  Anomala  Ilaw.  (Stagnicola  T.)  |  \. 

Innerbalb  des  Gebiets  bisher  nur  bei  Ems  in  Nassau  gefunden,  wo 
der  Falter  die  östliche  Grenze  seines  vom  nördlichen  England  bis  Süd- 
f rankreich  (55°— 44°?)  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks  erreicht. 
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Mehrere  Stücke  wurden  im  Aug.  4814  v.  Hrn.  v.  Mulzer  bei  Ems  an  der  Lahn 
gef.,  T. 

Britannien  (Scedistrict,  Lyndhurst,  Manchester,  u.  in  Ken t).  Paris.  Dop.  des 
Puy-de-Ddme  («mal  bei  Thiers,  bei  Durtol  n.  s.  slt. ,  auf  Heideplätzen).  Mittel- u. 
Südfrankreich,  Raupe  ausschliesslich  auf  Gramineen,  Qn. 

21.  Acosmetia  Steph. 

1.  Caliginosa  U.  0?  1. 

Zerstreut  im  nordöstlichen  und  südlichen  Gebiet,  auf  feuchten.  Wie- 
sen der  untern  Region,  besonders  des  Tieflandes,  stellenweise  nicht  selten. 
Im  Nordwesten  und  in  den  Provinzen  an  der  Ostsee  wurde  sie  noch  nicht 
gefunden,  möchte  aber  auch  hier  kaum  fehlen,  da  sie  in  Litbauen  und 
England  vorkommt. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  55°  bis  45°  (Lithauen  — 
Turin)  verbreitet.  Das  Vorkommen  in  Lappland  bedarf  noch  der  Be- 
stätigung. 

Berlin,  s.  slt.,  Staad.  Hannover,  Reinh.  Nach  Zinken  bei  Braunschweig.  Erfurt, 
im  Steiger  in  m.  J.  nicht  gerade  slt.  Dornburg  a.  d.  S.,  auf  feuchten  Wiesen,  Schmier 
Weissenfeis,  Stand,  coli.  Glogau,  auf  feuchten  Oderwiesen  keine  Seltenheit.  Breslau, 
n.  slt.  auf  feuchten  Wiesen.  Frankfurt,  slt.  im  Unterwald.  Wiesbaden,  im  Thale 
nach  Biberich  zu  4  mal  gef.  Speyer,  auf  der  Einspännerwiese  im  Mai  u.  Juni  zahl- 
reich schwärmend;  dio  Raupe  im  Aug.  auf  Sanguisorba  off.,  Bertr.  Karlsruhe,  <  Ex- 
Regensburg,  i  mal  auf  einer  Sumpfwiese  gef.,  auch  beim  Tegernheimer  Keller.  Nach 
T.  bei  Augsburg.  Wien  (Donau-Auen,  Moosbrunn  etc.,  Led.).  Steiermark,  auf 
Wiosen,  T. 

Skandinavien  »ist  bei  Obcr-Torneä  (67#)  gef. ,  wie  mir  erzählt  ist«,  Wall.  Nicht 
slt.  im  Gouv.  Or.  u.  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals,  auch  in  Lithauen,  Bv.  Ga- 
lizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (im  New-Forest  auf  sumpfigen  Stellen:. 
Paris.  Frankreich,  Gn.  Piemont  (Heidegegenden ,  Mandria,  Hügel  v.  Turin,  I).— 
Die  Var.  Aquatilis  Gn.  im  Altai. 

22.  Hydrüla  B. 

1.  Palustris  H.  0?  i— 3. 

Sehr  zerstreut  im  nordöstlicben  und  südlichen  Gebiet,  auf  feuchten 
Grasplätzen,  von  der  Ebene  bis  zur  Baumgrenze,  Uberall  selten. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  zwischen  57°  und  46°  n.  B.  (Gothland  — 
Wallis;  die  Angabe  Lappland  bedarf  der  BestUtigung),  England  und  dem 
Ural.  Das,  freilich  vereinzelte ,  Vorkommen  in  England  lässt  erwarten, 
dass  sie  auch  im  nordwestlichen  Deutschland  noch  gefunden  werden  wird. 

Wismar,  nur  4  mal  auf  einem  feuchten  Rasenplatze  zwischen  Wiesen  und  Rohr 
gef.  Sohra  bei  Görlitz,  auf  nassen  Wiesen,  slt.  Glogau,  in  einem  trockenen,  gras- 
reichen Festungsgraben  4mal.  Breslau,  Brieg,  s.  slt.  Hirschberger  Thal,  slt.,  Standf. 
Wiesbaden,  4  mal  an  Binscnblüthen.  Regensburg,  9mal  gef.  Augsburg,  H.  München 
(bei  Lohhof,  s.  slt  ).  Böhmen  (I  Ex.  auf  einer  Sumpfwiese  bei  BUrglitz).  Wien  (bei 
Dornbach,  Led.  Raupe  unter  Steinen  u.  frisch  gemähtem  Grase,  nährt  sich  vonSpilz- 
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wegerich  u.  niodern  Pfl.,  überwintert  erwachsen  in  einer  Erdhöhle,  7\).  Wallis,  Gn. 
Ober-Engadiu  (am  Roscjjggletseher,  etwa  6000'  hoch,  Pfaff.) 

Lappland,  Slaud.  coli.  Westgothland ,  einz.,  Wall.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den 
Ural  vorbergen,  an  der  Sakmara  u.  dem  Ik  u.  im  Mensclinskischcn).  Amlnderskischen 
Salzsee,  Led.  An  der  untern  Wolga  z.  gem.,  Ev.  Siebenbürgen  (bei  Nagyag),  SL 
Britannien  (1  Ex.  bei  York). 

23.  Caradrina  H. 

1.  Gluteosa  T.  (Uliginosa  B.)   ?  4  —  2. 

Bisher  nur  in  Schlesien,  Wallis  und  in  Ungarn  einzeln  gefunden. 

Brieg,  mehrere  Raupen  im  Oct.  im  Moose  der  Kieferwälder,  wo  sie  erwachsen 
überwintern  u.  sich  im  Marz  darin  verpuppen,  v.  Prütwitz.  (Entom.  Zeitung  1857. 
S.  142).  Standfuss  erzog  einige  Exx.  aus  bei  Warmbrunn  gefundenen  Raupen;  ich 
fing  *  ?  bei  Reinerz,  Wo.  Im  Wallis  v.  Anderegg  erzogeo,  HS. 

Ofen.  Syrmien,  T. 

r 

%.  Taraxaci  //.  (Blanda  T.)  0.  1—2. 

In  den  meisten  Gegenden  des  südlichen  und  nordöstlichen  Gebiets, 
im  Nordwesten  nur  an  wenigen  Punkten  beobachtet.  Bis  zur  montanen 
Region  hinauf,  im  Ganzen  sparsam. 

Sie  ist  von  den  Pyrenäen  und  England  bis  zum  Altai,  zwischen  56° 
und  43°  (Schweden  —  P)  renken)  verbreitet. 

Danzig,  z.  slt.  Pommern,  nach  Triepkc.  Wismar.  Hamburg,  Uberall.  Lüne- 
burg. Berlin.  Dessau,  n.  slt.  Hannover.  Osnabrück,  i  Ex.,  Höffertl  Göttingen? 
Weimar,  einz.  Naumburg,  hier  u.  da.  Zeitz.  Halle,  slt.  Leipzig,  slt.  Bautzen,  Nisky, 
slt.  Glogau,  auf  einer  Oderwiese  an  Stämmen  mehrmals.  Breslau,  auf  feuchten 
Wiesen  Öfters  gef.  Schreiherhau,  slt.  Frankfurt.  Wiesbaden,  slt.  Freiburg  (bei 
Littenweiler,  hfg.),  Stuttgart,  slt.,  Tübingen,  hfg.  Regensburg.  Augsburg,  wie  Aisines. 
Böhmen,  seltner  als  Supersles.  Brünn.  Wien,  üborall,  M. ;  weniger  slt.  als  Ambig  ua, 
doch  bei  weitem  nicht  so  hfR.  als  Aisines,  T.  Steiermark,  Slaud.  coli.  Krain.  Salz- 
burg. Bötzen,  St.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Schupfen,  n.  slt. 

Skandinavien  (Smaland,  Schonen,  slt.)  ImGouv.  Kasan,  Or.,  den  Ural  vorbergen, 
Odessa,  n.  hfg.,  Ev.  Gouv.  Moskau,  n.  s.  slt.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien, 
n.  slt.  (Brighton  bis  Edinliurg).  Belgien  (bei  Löwen,  slt.).  Paris.  Dep.  des  Puy-de- 
Dötijc.  Digne,  Staud.  coli.  Pyrenüen  (I  </  der  Var.  a.,  H.  575,  Gn.}.  —  SUdlicho  Vor- 
berge des  Altai,  Ev. 

3.  Plantaginis  U.  (Ambigua  T.)  (\)  {. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet ,  in  dessen  nordöstlichen  Provinzen  sie 
jenseit  einer  von  Holstein  nach  den  Sudeten  gezogenen  Linie  nicht  ge- 
funden wurde.  Ihr  Vorkommen  in  Russland  und  Sibirien  zeigt  aber,  dass 
sie  hier  keine  wirkliche  Nordostgrenze  erreicht. 

Sie  ist  Uberhaupt  von  Spanien  bis  zum  Altai  verbreitet,  zwischen 
56°  und  36°  n.  B.  (Menselinsk  —  Andalusien);  in  England  und  Holland 
fehlt  sie,  im  sudwestlichen  Europa  ist  sie  dagegen  die  gemeinste  Art 
unter  den  Verwandten. 
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Holstein.  Hamburg.  Lüneburg.  Hannover,  Reinh.  Braunschweig.  Osterode. 
Göttingen,  s.  slt.  Erfurt.  Herrnhut,  slt.  Krefeld,  z.  slt.  Trier,  s.  alt.  Frankfurt.  Wies- 
baden, fast  gem.  ;  Wehen.  Freiburg  u.  Dinglingen,  slt.  Stuttgart,  hfg.  Regensburg. 
Augsburg,  wie  Aisines.  Böhmen,  slt.  Brünn.  Wien,  überall  (s.  Taraxad).  Krain. 
Bötzen,  St.  Zürich.  Oflringen,  n.  hfg. 

Im  Norden  des  Gouv.  Or.  (im  Mensclinskischen,  s.  slt.)  u.  im  südlichen  Ural,  Ev. 
Lemberg,  4  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Belgien  (bei  Huy).  Paris.  Besancon,  gem. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  n.  s.  slt.  Die  gemeinste  unter  den  Verwandten  in  unsern 
Gegenden  [Frankreich],  nach  Süden  an  Hfgkcit  zunehmend,  Gn.  Andalusien,  Stand. 
Savoyen,  4,  Piemont,  8,  Liguricn,  «,  Sardinien,  i;  Ebene,  Thöler,  Berge.  Corsica, 
R.  —  Altai. 

Var.  ?  Supcrstes  ©.  (Blanda  H.)  0.  ?  h . 
Wenn  alle  unten  milgelheillen  Angaben  sich  auf  die  wahre  Super- 
stes  0.  bezichn ,  so  findet  sich  dieselbe  Uber  das  ganze  Gebiet  (mit  Aus- 
nahme vielleicht  der  nordöstlichsten  Provinzen)  zerstreut,  aber  sparsam: 
Uberhaupt  aber  von  Paris  bis  zum  Kaukasus  und  von  56°  bis  37°  (Moskau 
—  Sicilien). 

Mecklenburg  (bei  Sülze  u.  in  M.-Strelitz).  Hamburg.  Berlin,  Statut.  Jena,  Schien- 
gig. Naumburg,  n.  gem.  Zittau,  Imal;  Herrnhut.  Barmen,  «mal.  Frankfurt  a.  M.,  slt 
Wiesbaden,  8mal  an  Kornähren  gcf.  Pfalz.  Regensburg.  Böhmen,  n.  slt.  Brunn. 
WTien,  überall,  M. ;  gleichzeitig  mit  Ambigua,  Ende  Juli,  n.  hfg. ,  T.  Bolzen,  St. 
Oftringen. 

Gouv.  Moskau ,  slt.  Nach  Nordmann  im  Kaukasus,  der  Krim  u.  bei  Odessa,  fr- 
Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Niederlande  (bei  Wassenaar).  Belgien  (bei  Huy  u.  Löwen). 
Paris.  Besancon,  n.  hfg.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Superstes,  T.,  HS.  3Si,  gem.  in 
den  Alpen  der  Dauphin«?  u.  im  Jura,  wo  sie  Blanda  [Taraxad  HS.  380)  zu  ersetzen 
scheint,  Gn.  Savoyen,  8,  Piemont,  8,  Ligurien,  3  (Hoch-Sa voyen ;  Ebene,  lig.  Berge). 
Palermo,  Jf. 

4.  Alsines  Brahm.  0.  1—2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  bis  iu  die  montane  Region,  in  einigen 
Gegenden  selten,  in  vielen  hüufig. 

Ueberhaupl  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  G0°  und  45f  o.  B. 
(Schweden  —  Piemont)  verbreitet. 

Selten  ist  sie  in  Preussen,  Pommern,  bei  Halle,  Elberfeld,  Augsburg,  auch  in 
Waldeck  sparsam;  bei  Wismar,  Mühlhauseji,  in  Schlesien  u.  fast  in  allen  südlichen 
Gegenden  des  Gebiets  hfg.  Die  höchsten  Fundorte  sind  Schreiberhau  im  Riesen- 
gebirge (hfg.,  Standf.)  u.  das  Bodethal  im  Harz  (4  500'),  wo  wir  sie  bei  Tage  sehr 
zahlreich  auf  Scabiosen  sitzend  fanden,  Sp.  M.  fand  sie  bei  Fiumc. 

Skandinavien,  bis  60°  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  hfg.  Wolga- 
gebiet (gem.  in  der  Prov.  Kasan,  Or.,  u.  Baschkirien  u  den  Ural  vorbergen.  SarepU, 
Mbschler.  Odessa,  Ev.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  wahrschein- 
lich an  vielen  Orten  mit  Blanda,  mit  der  sie  bis  jetzt  zusammengeworfen  wurde. 
Niederlande.  Brüssel,  z.  gem.  Besancon,  gem.  Puy-de-Döme,  n.  slt.  Savoyen,  1, 
Piemont,  8.  —  Altai. 

5.  Pulmonaris  E.  \  ?  1 . 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet  und  in  dessen  nordöstlichen  Pro- 
vinzen noch  nicht  gefunden ;  die  Raupe  auf  Pulmonaria,  sparsam. 
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Sie  ist  von  SUdfrank reich  bis  Galizien  und  Siebenbürgen  verbreitet. 
Der  nördlichste  Fundort  ist  Lüneburg,  53°,  der  südlichste  Montpellier 
(oder  in  Italien?). 

Lüneburg.  Hannover.  Osterode,  2mal  gef.  Erfurt.  Naumburg,  Raupe  auf  Pulmon. 
off.  in  m.  J.  n.  slt.  Augsburg,  H.  Wien  (bei  Dornbach,  Mödling,  Ltd.).  Zürich.  Oftringen. 

Galizien  (l  Ex.  bei  Sanibor).  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  hfg.  Niederlande 
luach  I  unzuverlässigen  Autorität].  Südfrankreich,  Gn.  Montpellier,  Staud.  Italien,  T. 

6.  Respersa  W.  l\  /t  1—2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  fast  Uberall  selten ;  von  der  Ebene 
bis  zur  montanen  Region.  Westlich  einer  Linie  Hamburg — Pfalz  nirgends 
gefunden. 

Sie  ist  von  Frankreich  bis  Moskau  und  von  60°  bis  38°n.B.  (Peters- 
burg—Griechenland)  verbreitet.  Ihre  Polargrenze  scheint  als  Nordwest- 
grenze zu  verlaufen:  Petersburg  —  Hamburg — LUtlich  (Niederlande?). 

Preussen  (<  Ex.  bei  Rastenburg).  Pommern.  Wismar,  an  gleichen  Orten  wie 
Morpheus,  hier  u.  da,  n.  hfg. ;  M.-Slrolitz.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin,  ßtaud. 
Braunschweig,  «mal.  Jena;  Naumburg,  slt. ;  Zeitz.  Oberlausitz  (Nisky,  slt. ;  Görlitz?). 
Schlesien,  s.  slt.  (ä  Exx.  bei  Breslau  u.  Freiburg;  Schreiberhau,  slt.).  Frankfurt  a.  M., 
s.  slt.  Wiesbaden,  tmal.  Pfalz.  Freiburg,  <mal  auf  dem  Schlossberge.  Elsass,  Barth. 
Regensburg,  Abends  hfg.  an  Echium  schwärmend.  Böhmen,  z.  slt.  Brünn,  Sehn. 
Wien  (v.  Mödling  bis  Baden,  Raupe  unter  Kalksteingeröll ,  Schmett.  an  Felsen  u. 
Abends  an  Echium,  Led.).  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Gresten).  Salzburg.  Krain. 
Oftringen,  slt.  Graubünden,  Staud.  coli.  Fiume. 

Petersburg.  Gouv.  Moskau,  mehrmals.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Niederlande. 
Belgien  (bei  Huy  u.  Laroche,  s.  slt.).  Besancon,  n.  slt.,  Raupe  an  dürren  Stellen ; 
Burgund,  Bruand.  Mittelfrankreich,  Gn.  Digne,  Staud,  coli.  Hoch-Savoyen,  8,  Pie- 
mont  (nördliche  Alpen),  4.  Griechenland,  Staud.  coli. 

7.  Morpheus  iiufn.  0.  1 — 2. 

In  Norddeutschland  fast  Uberall,  in  vielen  Gegenden  ziemlich  häufig, 
zerstreuter  und  seltner  im  Süden  des  Gebiets;  an  Zäunen,  in  Gärten 
u.  s.  w.,  bis  zur  montanen  Region  (bei  Schreiberhau). 

Ueberhaupt  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  von  England  bis  zum  Ural, 
zwischen  62°  und  45°  n.  B.  heimisch.  Die  Aequatorialgrenze  scheint  dem 
südlichen  Abhänge  der  Alpen  zu  entsprechen  (Turin?  —  Mcran  —  Sieben- 
bürgen) . 

In  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  überall  n.  slt.,  slt.  nur  b.  Frankfurt 
a.  d.  O.,  Glogau,  Elberfeld,  in  Waldeck.  Die  Fundorte  der  südlichen  Hälfte  sind: 
Frankfurt  a.  M.  Wiesbaden,  slt.  Constanz.  Stuttgart,  z.  slt.  Regensburg.  Augsburg 
(Raupe  auf  Nesseln  oft  zahlreich).  Prag,  viel  seltner  als  Aisines.  Brünn.  Wien,  M. 
(Led.  fand  sie  nicht).  Salzburg.  Hohenschwangau.  Meran,  Staud.  coli. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Norwegen  bis  62°,  einz  ).  Petersburg.  Lievland. 
Gouv.  Moskau ,  n.  hfg.  In  Nord-  u.  Mittelrussland,  in  den  Prow.  an  der  Wolga  ,  im 
Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural  gem.,  Bv.  Siebenbürgen  (bei  Nagyag).  Ofen,  slt. 
Britannien  (v.  Brighton  bis  Edinburg,  n.  slt.).  Niederlande.  Lüttich,  slt.  Besancon, 
s.  slt.  In  Frankreich  eine  der  seitnern  Arten,  Gn.  Piemont?  (Hügel  v.  Turin,  6). 
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Kndenii.  Seiini.  Cubicularis.  Exigua. 


8.  Kadenii  Fr.  (f)  i. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  in  Krain  und  als  einzelne  Seltenbeil  in 
Böhmen  gefunden;  sonst  aber  in  Sudeuropa  weit  verbreitet:  von  Spanien 
bis  zur  untern  Wolga,  zwischen  50°  und  36°  n.  B.  (Prag — Syrakus). 
Die  Polargrenze  verläuft  (das  vereinzelte  Vorkommen  in  Böhmen  abge- 
rechnet) als  nur  wenig  gegen  Südwest  geneigte  Nordgrenze:  Sarepta- 
Ofen  —  Lozere. 

Böhmen  (»4  Ex.  fing  ich  auf  einer  Waldwiese«).  Krain. 

Sarepta,  Odessa,  Ev.  Ofen.  D£p.  Lozere  (bei  Florac ,  Guill).  Pyrenäen,  Süd- 
frankreich, Gn.  Spanien,  HS.  Turin,  3,  Genua,  3.  Syrakus,  i  </"  auf  den  Kalkhohen 
v.  Acradina  an  Disteln,  Z. 

9.  Selini  B.  "1  I— «?' 

Aus  dem  südwestlichen  Europa  bis  zum  Wallis  verbreitet,  wo  die 
Art  den  nordöstlichen  Winkel  ihres  Verbreitungsbezirks  erreicht. 

Wallis,  BS.,  Gn. 

Oestliche  Pyrenäen  (1c  Vernct,  Bell.  Ann  ).  Pieraont  (im  Thale  v.  Domo  d'Ossola 
5).  Ajaccio  (4  Ex.  auf  dem  Pozzo  di  Borgo,  M.). 

10.  Cubicularis  W.  V.  0.  1—3. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  gemein,  bis  in  die 
subalpine  Region. 

Ueberhaupt  in  ganz  Süd-  und  Mitteleuropa  bis  62°  n.  B.  (Schweden), 
einem  grossen  Theile  von  Asien  —  bis  zum  Altai  und  Ostindien  —  und 
in  Südamerika  heimisch. 

In  den  Verzz.  von  Leipzig  u.  Giesscn  fehlt  sie;  »fehlt,  wie  es  scheint,  am  Vogels- 
berge«, Gl.  Selten  ist  sie  nur  hei  Halle,  nicht  hfg.  bei  Naumburg  und  Lauban.  Io 
Schlesien  ist  sie  gem.  bis  auf  den  Kamm  des  Gebirges,  Wo. ;  bis  3060',  Standf.  lu 
Baden  überall,  sogar  auf  der  Höhe  des  Gebirges,  zuweilen  äusserst  hrg. 

Skandinavien,  bis  63°  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall 
Wolgagebiet  (gem.  in  den  Prow.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofoa, 
hfg.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  D<*p.  des  Doubs  u. 
Puy-de-Dome,  gem.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  <7<5m,  so  gem.  wie  bei  Paris, 
Beil.).  Andalusien,  Staud.  Savoycn,  3,  Piemont,  2,  Ligurien,  3,  Sardinien,  3;  Rhene, 
Alpen.  Ajaccio,  n.  slt.;  Palermo,  M.  —  Altai,  gem.,  Ev.  Tokat  (im  Hochgebirge) 
Eine  Var.  in  Ostindien,  Gn.  Monte-Video,  Wall.  i.  1. 

In  Krain  —  schwerlich  bei  Hamburg. 

Exigua  ist  Über  den  Süden  Europas  und  den  Orient,  von  Frank- 
reich bis  Syrien  (sudlichster  Fundort:  Beirut,  35°)  verbreitet,  findet  sich 
aber  auch  an  der  Südküste  von  England  (50%°)  und  soll  nach  Ev.  sogar 
im  nördlichen  Theile  des  Gouv.  Orenburg  vorkommen. 

Hamburg  (bei  Wandsbock,  s.  slt.  [?]).  Krain.  Fiume,  auf  Bcrg-Hutweidcn. 
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Im  Norden  des  Gouv.  Or.  u.  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals  [?],  Ev.  Bri- 
tannien, slt.  (Insel  Wight,  Worthing).  Südfrankreich,  Gn.  Piemont,  3,  Ligurien,  2, 
Sardinien,  i ;  Ebene,  Hügel.  Corsica,  H.  Palermo,  M.  Catania  u.  Syrakus,  auf  mit  n 
Juncus  bewachsenen  Stellen  {Junceti  Z.).  Ragusa,  T.  Türkei,  Jf.  —  Tokat,  in  Nie- 
derungen. Cypern  u.  Beirut,  hfg. 

24.  Lampetia  Hein. 

1.  Arcuosa  Haie.  (Airae  J?ow).  1—2. 

Zerstreut  in  Norddeutschland,  auf  Mooren  und  feuchten  Grasplätzen 
der  Wiilder,  von  der  Ebene  bis  in  die  montane  Region,  stellenweise  nicht 
selten ;  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  bisher  nur  in  Baden  und  in 
der  nördlichen  Schweiz  beobachtet.  Raupe  und  Puppe  in  den  Stengeln 
von  Aira  cespitosa. 

Ueberbaupt  in  Mitteleuropa,  von  England  bis  zu  den  russischen  Ost- 
seeprovinzen ,  zwischen  6<°  und  47°  (Finnland  —  Oftringen)  zerstreut. 
Die  Aequatorialgrenze  liegt  diesseil  der  Alpen  und  scheint  im  Westen 
weiter  südlich  zu  reichen  als  im  Osten  (Ostseeprovinzen  —  Reinerz  — 
Oftringen  —  Frankreich) . 

Danzig,  slt.  Pommern.  Wismar,  an  Orten,  wo  Aira  cespitosa  hfg.  wächst,  in 
Sumpfgegenden,  doch  auch  an  feuchten  Stellen  dunkler  Laubwälder,  hier  aber  oft  n. 
slt.  Kiel,  zuweilen  in  Menge.  Berlin,  Stand.  Hannover.  Wolfenbüttel,  slt. ;  auf  dem 
Oberharz,  Harzburg,  n.  s.  slt.,  Hein.  Auf  dem  Rothen  Moore  am  Bruchberge,  2400', 
mit  Hep.velleda  im  Juli  1 851  Abends  zahlreich  im  Grase  schwärmend,  Blauel.  Unweit 
des  Brockens  in  einem  Erlenbruche,  1800',  Werneburg.  Zeitz,  an  feuchten  Wald- 
stellcn,  4 mal.  Freiberg.  Herrnhut,  2  Eu,  Schlesien  im  Vorgebirge,  bei  Landshut, 
Reinerz,  Schreiberhau,  z.  slt.  Karlsruhe,  einige  Exx. ;  im  Mööschen  bei  Freiburg,  slt. 
Oftringen,  slt. 

In  Finnland  u.  den  baltischen  Prow.  Russlands,  Ev.  Britannien  (v.  Brighton  bis 
Edinburg,  hier  u.  bei  Manchester  hfg.j.  Brüssel  u.  Enghien.  Frankreich,  slt.,  Gn, 


25.  GrammeBia  Steph. 

1.  Trigrammica  Miufn.  (Trilinea  W.  V.)  0.  4—2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  doch  nicht  häufig,  in  liebten  Gehölzen, 
besonders  an  Eichen,  bis  zur  montanen  Region  hinauf.  Raupe  an  Spitz- 
wegerich u.  s.  w. 

Ueberhaupt  von  England  bis  Moskau  und  von  60°  bis  44°  (Schweden 
—  Ligurien)  verbreitet. 

Sit.  ist  sie  in  Preussen,  Pommern,  bei  Hamburg,  in  Mecklenburg,  im  Osterlande, 
bei  Zeitz,  Glogau,  Trier,  Karlsruhe,  München ;  hfg.  bei  Wiesbaden ;  auch  bei  Dessau, 
GOttingen,  in  der  Oberlausitz,  b.  Freiburg,  Schlipfen,  n.  slt.  Schreiberhau,  z.  slt.  Fiume. 

Skandinavien,  bis  60°  cinz.Jnsol  Seeland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Lithauen,  Odessa, 
E«.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  hfg.  (Brighton  bis Scarborough). 
Niederlande.  Brüssel,  n.  gem.  Paris.  Besancon,  z.  gem.  Ddp.  des  Puy-de-Dörae. 
Savoyen,  8,  Piemont,  8,  Ligurien,  8 ;  Ebene,  Alpen. 
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Var.  ?  Bilinea  H.  (mn)  \ . 

Nur  im  südlichen  Theile  des  Gebiets,  nördlich  bis  49%°  (Oberpfalz}, 
zerstreut  und  selten. 

Ueberhaupt  in  Centraieuropa,  von  England  bis  Siebenbürgen,  hier 
und  da. 

Würtemberg,  slt.  Oberpfalz,  Regensburg  (bei  Ensdorf).  Augsburg  {\ mal  bei 
Diedorf).  Brünn,  Sehn.  Wien,  in  Buchenwäldern  s.  slt.,  T.  (nur  bei  Dornbach,  ohne 
Uebergange  zu  Trilinea,  Led.).  Oberösterreich  (um  Ottensheiin  im  Mai  u.  Juni,  vor- 
züglich in  Buchenwäldern).  Krain.  Salzburg.  Zürich. 

Siebenbürgen  (bei  Nagyag  n.  slt.,  auch  hier  ohne  Uebergange,  Led.).  Britannien 
(bei  Eppingu.  Lewes).  Frankreich,  Gn. 

26.  Panolia  H. 

1.  Piniperda  E.  0.  4—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  wo  es  Föhrenwälder  gibt,  bis  zur  montanen  Re- 
gion, im  Süden  und  den  Berggegenden  Norddeulscblands  sparsam  öder 
doch  unschädlich,  im  nordöstlichen  Flachlande  aber  in  manchen  Jahren 
in  verwüstender  Menge  auftretend. 

Sie  ist  von  England  bis  Moskau,  zwischen  62°  und  44°  n.  B.  (Schwe- 
den— Nizza)  heimisch. 

Die  höchsten  Fundorte  sind  Schreiberhau  u.  Hohenschwangau.  Schädlich  wurde 
sie  in  Pommern,  Brandenburg,  Nicderschlesien.  Am  Harz  fand  sieBlauel  noch  nicht; 
selten  ist  sie  bei  Wismar,  in  Waldeck,  im  schlesischen  Gebirge,  bei  Trier,  Freiburg. 
Wien.  Krain. 

Skandinavien  (von  Schonen  bis  6i#  cinz.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
n.  hfg.  Lemberg,  4  Ex.  Britannien  (nördlich  bis  Edinburg,  n.  slt.).  Niederlande. 
Belgien,  z.  gem.  Paris.  D6p.  des  Puy-de-Ddme.  Savoycn,  8,  Piemont  I,  Ligurien 
(Nizzardo),  «. 

27.  Perigrapha  Led. 

1.  J  cinctuin       V.  (|T")  4. 

Nur  bei  Wien  und  Brünn.  Raupe  an  niederen  Pflanzen. 

Sie  ist  weit  verbreitet,  von  Frankreich  bis  zum  Altai,  aber  nur  an 
wenigen  LocalitHten  und  in  sehr  geringer  nordsUdlicher  Ausdehnung 
(Ural  — Mittelfrankreich,  52°-47°f)  beobachtet. 

Brünn.  Wien  (Laaerberg,  Sievernig,  Mödling  u.  s.  w. ;  auf  sonnigen  Hügeln,  an 
lehmigen  Triften  der  Hohlwege  u.  s.  w.  auf  der  Erde  sitzend,  Led.). 

Bei  lndersk  am  Ural  v.  Kindermann  gef.,  Ev.  Ofen,  Ebene  u.  Bergwald,  n.  slt. 
Mittelfrankroich,  s.  slt.,  Gn.  —  Die  Var.  Mannii  Kind,  in  den  südlichen  Vorbergen 
des  Altai,  Ev. 

28.  Taeniocampa  Led. 
1.  Gothica  L.  0.  4-2. 

Ueberall  im  Gebiet  bis  zur  obern  Grenze  der  Bergregion,  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  selten. 
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Oberhaupt  von  England  bis  zum  Altai  und  von  C4°  bis  44°  n.  B. 
(SUdlappland  —  Ligurien)  verbreitet. 

Selten  ist  sie  nur  bei  Muhlhauscn,  Halle,  Glogau  u.  in  Oberhessen.  Im  Elb- 
grunde des  Riesengebirges  wurde  die  Raupe  noch  in  3000'  Höhe  gcf.  Fiunie. 

Skandinavien  (bis  Südlapplnnd,  einz.}.  Petersburg.  Licvland.  Gouv.  Moskau, 
überall.  Lithauen,  Simb.,  Kasan,  Or.,  Iralvorberge,  n.  slt.,  Ev.  Galizien,  hfg.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  n.  hfg.  Paris. 
Besancon,  n.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Savoyen,  8,  Picmont  (Alpen),  4,  Berge 
Liguriens,  4.  — Altai. 

2.  Miniosa  H\  V.  O. J . 

Mit  der  Eiche  Über  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  im  Süden  überall, 
im  Norden  hier  und  da  noch  nicht  gefunden ;  in  vielen  Gegenden  selten, 
in  einigen  häufig. 

Sie  bewohnt  Europa  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen  60°  und 
44°  n.  B.  (Petersburg  — Montpellier). 

In  den  Venz,  von  Mecklenburg-Schwerin ,  Frankfurt  a.  d.O.,  Remberg,  der 
Oberlausitz,  Münster  u.  Krefeld  fehlt  sie;  auch  im  schlesischen  Gebirge  wurde  sie 
nicht  gefunden.  Bei  Wiesbaden,  Trier  u.  Stuttgart  ist  sie  hfg.,  in  den  übrigen  Gegen- 
den mehr  oder  minder  slt.,  oder  nur  in  in.  J.  hfg.  Fiume. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  slt.  Gouy.  Sim- 
birsketc.,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien  (Seedistrict,  Lewes,  Lyndhurst, 
York).  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs,  n.  slt.  D6p.  des  Puy-de- 
Döme.  Montpellier,  Staad,  coli.  In  Frankreich  gem. ,  Gn.  Savoyen,  8,  Piemont  3 
(bei  Stupinigi).  Türkei,  M. 

3.  Cruda  W.  V.  (Pulverulenla  Borkh.)  0.  \. 

Fast  Uberall  im  Gebiet  an  Eichen  (sollner  an  Birken),  in  den  meisten 
Gegenden  ziemlich  häufig. 

Leberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga  und  von  57°  bis  39°  (Liev- 
land  —  Cagliari)  verbreitet. 

Sic  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Allenstein,  Kemberg  u.  Oberösterreich.  Selten  ist  sie 
bei  Frankfurt  a.  d.  O. ,  Muhlhauscn,  Herrnhut,  Nossen,  Krefeld  u.  Trier,  auch  in 
Waldeck  nur  in  m.  J.  hfg.  In  Schlesien  ist  sie  in  der  Ebene  gem.,  im  Gebirge  seltner. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  slt.  Kasan,  slt., 
Ev.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Bel- 
gien, z.  slt.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Ddme.  Turin,  3,  Cagliari,  3.  Corsica,  R. 

4.  Fopuleti  F.  0.  1—2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  an  Espen  und  Pappeln,  bis  in  die  mon- 
tane Region,  an  den  meisten  Fundorlen  selten. 

Sie  ist  über  Mitteleuropa ,  von  England  bis  zur  Wolga  und  von  60° 
bis  46°  (Petersburg — Krain),  verbreitet;  nicht  in  Schweden.  Die  Aequa- 
torialgrenze  scheint  ungefähr  mit  der  unseres  Gebiets  zusammenzufallen. 

Neustrelitz.  Holstein,  Raupe  auf  Populns  canadensis ,  weniger  auf  iremula.  Lüne- 
burg. Berlin.  Hannover,  Reinh.  Braunschweig  u.  Wolfenbüttel,  slt.  Güttingen,  s.  slt. 
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Stabiiis.  Gracilis.  Incerta. 


Weimar,  eins.  Naumburg,  eint.  Zeit«.  Halle,  s.  slt.  Leipzig,  slt.  Nossen,  elt.  Bres- 
lau u.  Kranst,  n.  hfg. ;  Schreiberhau,  slt.  Wiesbaden,  n.  s.  slt.  Freiburg,  mehrmals. 
Stuttgart,  slt.  Regensburg,  slt.  München,  slt.  Wien,  im  Prater,  slt.  Kreis  ob  d. 
Wiener  W.  (bei  Gresten).  Krain.  Oftringen,  slt. 

Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Lithauen,  Kasan,  Ev.  Galizien  (bei 
Sambor,  zuweilen  z.  hfg.).  Ofen,  slt.  Britannien  (v.  Bristol  bis  zum  Seedistrict). 
Belgien  (Imal  im  bois  de  la  Cambre).  Paris,  slt.,  Gn. 

5.  Stabiiis  W.  V.  0.  1—2. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  häufig,  nur 
in  der  nordöstlichen  Ebene  seltner  und  deshalb  wohl  hier  und  da  noch 
nicht  gefunden.  Auf  vielerlei  Laubholz,  bis  hoch  in  die  montane  Region. 

Sie  bewohnt  Europa  von  seinen  westlichsten  und  südlichsten  End- 
punkten (Andalusien,  36°)  bis  Moskau  (56°).  In  Skandinavien  fehlt  sie 
und  nimmt  Uberhaupt  gegen  Nordosten  an  Häufigkeit  ab.  Ihre  Polar- 
grenze fällt  nahezu  mit  der  unseres  Gebiets  zusammen. 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Alienstein,  Frankfurt  a.  d.  0.  u.  Nossen;  in  Schlesien 
ist  sie  slt.  (bei  Glogau  u.  Breslau,  z.  slt.  bei  Schreiberhau).  Bei  Danzig  ist  sie  z  hfg., 
findet  sich  auch  bei  Königsberg  u.  Insterburg.  Wir  fanden  eine  Baupe  am  Wege 
vom  Brocken  nach  Schierke  in  S300'  Höhe,  Sp. 

Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Lithauen,  Ev.  Galizien  (i  Ex.  bei  Sambor).  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien,  überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  Depp,  des 
Doubs  u.  Puy-de-Donie.  Andalusien,  Staud.  Savoyeu,  i,  Piemont,  4,  Liguriea,  t; 
Kbeue,  Thäler.  Toscana.  Corsica,  R. 

6.  Gracilis  W.  V.  0.  \. 

Fast  Uberall  in  der  untern  Region,  in  einigen  Gegenden  häufig,  in 
den  meisten  sparsam.  Die  Raupe  an  Artemisia  vulgatis,  Sahlweiden- 
btlschen  u.  a.  Pfl. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa,  von  England  bis  zum  Ural,  zwischen 
57°  und  44°  (Lievland  —  Montpellier)  heimisch. 

In  Schlesien  ist  sie  in  Ebene  u.  Vorgebirge  gem. ,  in  einigen  Gegenden  (Danzig, 
Naumburg  u.  a.)  n.  slt.,  in  den  übrigen  selten  oder  nur  in  m.  J.  hfger. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  In  derProT. 
Kasan,  Or.,  bei  Mensclinsk,  s.  slt. ;  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Bnlao- 
nien  (Bristol  bis  zum  Seedistrict).  Niederlande.  Belgien,  slt.  Frankreich  (s.  gem.  io 
unserer  Gegend,  Gn. ;  Dep.  des  Doubs;  Montpellier,  Staud.  coli.).  Savoyen,  i,  Pie- 
mont, i;  Hügel,  Thäler. 

i 

7.  Incerta  Hufn.  (Instabilis  W.  V.)  0.  4—2. 

Ueberall  gemein,  auf  allerlei  Laubholz,  bis  in  die  montane  Region. 
Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  60°  bis  40°  n.  B.  (Peters- 
burg—  Sardinien)  verbreitet  und  findet  sich  auch  in  Nordamerika. 

Im  Verz.  v.  Alienstein  fehlt  sie.  Als  slt.  wird  sie  nur  bei  Trier  angegeben.  Am 
Harz  ist  sie  überall,  bis  2000';  auch  bei  Schreiberhau  (z.  slt.). 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  In  Kasan,  Or.,  Sar.,  io 
d.  Lralvorbergen ,  s.  slt. ;  Odessa,  Ev.  Gouv.  Moskau.  Siebenburgen.  Ofen,  gem. 
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Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  Dlpp.  des  Doubs  u. 
Puy-de-Ddmo.  Savoyen,  i,  Piemont,  i,  Ligurien,  8,  Sardinien,  2;  Ebene,  Thaler. 
Corsica,  R.  Türkei,  M.  —  Altai,  Ev.  Nordamerika,  Gn. 

8.  Opima//:  0.  2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  Uberall  selten ;  die  meisten  Fund- 
orte liegen  in  der  nordöstlichen  Ebene,  die  wenigsten  in  der  westlichen 
Hälfte  des  Gebiets.  Die  Raupe  auf  Sahlweiden,  bis  zur  montanen  Region. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa,  von  England  bis  zur  Wolga,  hier  und  da, 
zwischen  57°  und  4C°  n.  B.  (Lievland  —  Krain).  Wie  bei  Populeti  ist  uns 
ausser  Krain  kein  Fundort  am  Südabhange  der  Alpen  bekannt. 

Danzig,  slt.  Pommern,  die  Puppe  wurde  in  Mehrzahl  in  den  grossen  Kiefer- 
forsten zwischen  Damm,  Gollnow  u.  Stargard  gef.  Neustrelitz.  Berlin.  Arolsen,  s. 
slt.  Elberfeld,  2  Ew.  Zeitz,  an  Sahlwcidcnkatzchen  gef.  Leipzig,  s.  einz.  Glogau, 
mehrere  Exx.  aus  Puppen,  die  mit  denen  v.  Piniperda  gesammelt  wurden.  Militsch, 
<  Ex.,  Wo.  Schreiberhau,  s.  slt.  Frankfurt,  slt.  Wien,  an  blühenden  Weiden  bei 
Dörnbach,  Ltd.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Glesien).  Krain.  Schupfen,  s.  slt. 

Lievland,  2  Exx.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Lemberg,  i  Ex.  Ofen, 
Bergwälder,  ii.  slt.  Britannien,  an  wenigen  Orten  (Bristol  —  Seedistrict) . 

9.  Munda  W.  V.  0.  4 . 

Fast  allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets,  in  einigen  Ge- 
benden häufig,  in  andern  seilen  und  vielleicht  nur  deshalb  in  mehrern 
noch  nicht  aufgefunden.  Die  Raupe  auf  Ulmen,  Pappeln  u.  a.  Laubholz. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  57°  bis  46°  (Lievland  — 
Siebenbürgen)  verbreitet;  nicht  in  Schweden.  Auch  hier  ist  Krain  der 
eiozige  bekannte  Fundort  am  jenseiligen  Abhänge  der  Alpen. 

In  Preussen  nur  bei  Königsberg,  1  Ex. ;  auch  in  Pommern  s.  slt. ;  in  Schlesien 
nur  um  Breslau,  n.  hfg.  In  Holstein,  bei  Kemberg  u.  in  Oberhessen  noch  nicht  gef. 
Boi  Wismar,  Naumburg,  Zeitz,  W'cimar,  Wiesbaden,  Elberfeld  u.  Stuttgart  in  m.  J.  * 
hfg.;  bei  Krefeld,  Halle,  Regensburg,  München,  in  Baden  u.  Böhmen  slt.  Krain. 

Lievland.  Gotiv.  Moskau,  s.  slt.  Gouv.  Simbirsk,  Odessa,  Ev.  Lemberg.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  n.  slt.  Britannien  (an  vielen  Orten,  v.  Plymouth  bis  zum  Seedistrict). 
Niederlande.  Belgien,  z.  slt.  Paris,  n.  slt.,  Gn.  Besancon,  slt.  —  Im  südlichen 
Altai,  Ev. 

29.  Pachnobia  (Gn.)  Led. 

1.  Leucographa  W,  V.  1—3. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  in  dessen  transalpinem  Theile ,  so- 
wie in  den  nordöstlichen  Provinzen  (Preussen,  Pommern,  Rrandenburg, 
Schlesien)  noch  nicht  gefunden.  Der  Schmetterling  an  blühenden  Sahl- 
weiden, die  Raupe  an  niedern  Pflanzen,  überall  selten;  bis  zur  sub- 
alpinen Region. 
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Uebcrhaupt  in  Mitteleuropa  hier  und  da,  von  England  bis  Russland, 
zwischen  60°  und  46°  n.  B.  (Petersburg  —  Siebenbürgen] .  Die  südlichsten 
Fundorte  deuten  eine  von  Nordfrankreich  längs  dem  nördlichen  Fusse 
der  Alpen  (Bern  —  Salzburg)  nach  Siebenbürgen  (Xagyäg)  laufende 
Aequatorialgrenze  an. 

Wismar.  Braunschweig,  slt.  Erfurt,  slt.  Weimar,  i  mal.  Naumburg,  äusserst 
slt.  Zeitz,  im  Frühling  an  Weidenkätzchen.  Teklenburg.  Krefeld,  slt.  Elberfeld,  sIL 
Nassau  (bei  Hachenburg  am  Westerwalde  1860  mit  Rubricosa  tu  Menge  an  Sahl- 
weidenblülhen  gef.).  Pfalz.  Augsburg,  an  schattigen  Waldstellen,  s.  slt.  Wien,  zo- 
gleich  mit  Opima  u.  Rubricosa  an  blühenden  Weiden  bei  Dörnbach,  aber  slt.,  Ltd. 
Salzburg,  s.  slt.  Oflringen,  s.  slt.  Bern,  s.  slt.  Ober-Engadin,  im  Thalc,  Bisch. 

Petersburg.  Lievland,  1  Ex.  Gatizien  (bei  Sambor  2  Exx.).  Siebenbürgen.  Ofen, 
slt.  Britannien  (Seedistrict,  York,  Dorking,  Marlow  an  der  Themse).  Niederlande. 
Nordfrankreich,  Gn. 

2.  Rubricosa  W.  V.  0.  2. 

Wohl  Uberall  im  Gebiet,  aber  fast  durchgehends  selten  und  wahr- 
scheinlich nur  deshalb  in  mehrern  Gegenden  noch  nicht  beobachtet,  lo 
lichten  Gehölzen,  der  Falter  an  blühenden  Sahlweiden,  die  Raupe  auf 
niedern  Pflanzen,  bis  zur  montanen  Region. 

Sie  ist  Über  Mitteleuropa  zwischen  59°  und  45°  (Schweden  —  Turin) 
verbreitet,  nach  L.  aber  über  die  ganze  östliche  Hemisphäre :  von  Eng- 
land bis  zur  Oslküsle  Asiens. 

In  Holstein,  am  Harz,  bei  Halle,  Nossen,  Münster,  Krefeld,  Aachen  wurde  sie 
nicht  gef.  In  Schlesien  bis  Schreiberhau  (slt.).  In  den  schweizer  Alpen  n.  slt../to<A 

Skandinavien,  bis  59*,  einz.  Lievland.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan  u. 
in  Baschkirien).  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Serbien,  Stand,  coli.  Britan- 
nien (von  Plymouth  bis  Edinburg,  n.  slt.).  Niederlande,  s.  slt.  Belgien,  s.  slt.  Parts- 
Hügel  v.  Turin,  4.  -  Im  südlichen  Altai,  Ev.  Amurland. 


30.  Mesogona  B. 

1.  Oxalina  H.  /  4. 

Zerstreut  und  selten  im  südlichen  Gebiet,  in  Schlesien  und  Preusseo. 

Sie  bewohnt  Europa  hier  und  da ,  von  der  Provence  bis  zum  Iral, 
zwischen  60°  (? Petersburg,  sonst  541/,0)  und  44°  (D  igne)  n.  B.  Die  Polar- 
grenze des  Verbreitungsbezirks  wird,  wenigstens  in  Deutschland, 
zur  Nordwestgrenze :  Petersburg  (oder  Ural)  —  Danzig  —  Freiburg  — 
Savoyen. 

Dnnzig,  \  Ex.  %  4  857  gef.  Breslau,  s.  slt.  Freiburg  im  Breisgau.  Regensburg, 
slt.  Augsburg,  Raupe  auf  Erlen  u.  WeidenbUschen  am  Ufer  des  Lechs,  slt.  München, 
s.  slt.  in  den  Isarauen.  Brünn.  Wien,  Raupe  auf  Erlen  u.  Pappeln,  Led.  Oberöster- 
reich (Ottensheim,  slt.)  Oftringen,  slt. 

Petersburg?.  An  der  mittlem  Wolga,  im  Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural.fr. 
Galizien  (*  Ex.  in  d.  Karpathen).  Niederlande  [Autorität  unzuverlässig] .  Digne,  Staud 
nach  Donzel.  Savoyen  (Albertville),  4. 
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2.  Acetosellae  W.  V.  0.  i. 

Wie  Oxalina  zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  an  einigen 
Orten  nicht  selten,  und  hier  und  da  im  Norden  beobachtet. 

Sie  ist  von  Frankreich  bis  zum  Altai  und  von  55°  bis  43°  n.  B. 
(Königsberg  —  Marseille)  verbreitet. 

Danzig  (4mal  bei  Zoppot),  Königsberg.  Stettin  (i  Ex.  im  Julow).  Westfalen  (v. 
Hrn.  Höffert  in  der  Gegend  v.  Warburg,  bei  Enger,  in  3  Exx.  gef. ,  von  welchen  wir 
eius  zur  Ansicht  erhielten).  Naumburg,  immer  nur  einz.  Stuttgart,  n.  alt.  Regens- 
burg, s.  slt.  am  Bruderwörth.  Böhmen,  s.  slt.  Brünn.  Wien,  Raupe  hfg.  unter 
Eichbüschen  (v.  denen  sie  sich  nährt)  an  sonnigen  Stellen  unter  dürrem  Laube,  im 
Mai,  Led.  Oberösterreich  (Ottensheim,  n.  slt.).  Zürich.  Oftringen,  slt. 

Sarepta,  Odessa,  Ev.  Galizien  (4  Ex.  bei  Sambor).  Ofen,  hfg.  Dep.  des  Puy-de- 
Döme  (4  Ex.  bei  Puy-Guillaume).  Marseille,  Staud.  coli.  Savoyen,  8,  Piemont,  3, 
Ligurien,  4 ;  Hügel,  Berge.  —  Altai,  in  weit  abstehenden  Varr. 

31.  Hiptelia  Gn. 

1.  Ochreago  H.  (Rubecula  T.)  A.  4b— 3  (4?). 

In  den  Alpen,  Uber  die  ganze  Kette  derselben  verbreitet  (Steiermark 
—  Provence),  aber  selten.  In  der  montanen  und  subalpinen  (wahrschein- 
lich auch  in  der  collinen  und  alpinen)  Region,  hier  und  da. 

Ausserdem  bei  Turin,  in  Toscana  und  in  der  Auvergne  (schwerlich 
in  Belgien) . 

Wien  (4mal  bei  Mauer  gef.,  M.,  Led.  setzt??  dazu).  Bewohnt  die  Gebirgsgegen- 
den Mitteleuropas,  wo  sie  in  einer  Höhe  v.  etwa  8000'  bei  Tage  an  Ortyanum-Blüthen 
laugend  gef.  wird,  Led.  Steiermark,  Stand.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (Alpen).  Berner 
Oberland,  slt.,  WullschL,  Roth. 

Belgien  (bei  Löwen,  s.  slt.  [?]).  Gebirge  der  Provence  u.  Auvergne,  Gn.  Dep. 
des  Puy-de-Döme  (am  Mont-Dore  auf  Bergwiesen  ob  Chaudefour  oberhalb  der  Wäl- 
der s.  hfg.).  D6p.  der  Niederalpen  (auf  dem  Gipfel  des  Lauzanier  bei  Lärche,  Beil.). 
Hügel  von  Turin,  4,  Ligurische  Berge,  4.  Florenz,  s.  slt.,  T. 

32.  Dicycla  Gn. 

1.  Oo  L.  0.  f. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiets,  aber  fast  Uberall  selten. 
Raupe  an  Eichen. 

Sie  bewohnt  Europa  von  den  westlichen  Küstenländern  bis  zum 
Ural,  nördlich  bis  60°  (Schweden),  südlich  bis  37°  (Andalusien,  Stand., 
sonst  nur  bis  Piemont) . 

Preussen  (4 mal  bei  Pelplin  mehrere  Raupen,  Willenberg).  Pommern,  s.  slt. 
Mecklenburg  (Sülze,  slt.,  Strelitz).  Holstein,  slt.  Bremen,  Staud.  Lüneburg.  Berlin, 
slt.  Dessau,  z.  slt.  Halle,  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Osterode,  einigemal  in 
den  Vorbergen,  hfger  im  Lcinethal  bei  Göttingen  u.  auf  dem  Eichsfelde,  Blattei.  Mühl- 
hausen, 8.  slt.  Erfurt.  Weimar,  einz.  Naumburg,  einz.  Zeitz.  Leipzig,  slt.  Glogau, 
4 mal.  Breslau.  Teklenburg.  Aachen,  4  Ex.  Oberhessen  (4  mal  bei  Laubach).  Frank- 
Speyer,  Schmetlerlingsriuna.  II.  0 
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Pnlencca.   Abhilft.  Contusa. 


furt  a.  M.,  slt.  Nassau  («mal  bei  Herborn).  Wals.  Karlsruhe  u.  Freiburg,  slt.  Elsass, 
slt.  Würteniberg    Regensburg,  n.  gem.  Augsburg,  s.  slt.  München,  z.  bfg.  Brunn 
Auf  Voralpen  des  Schneebergs  4  mal  gef.,  M.  Lei.  fand  sie  nicht  um  Wien).  Kreis  ol> 
d.  Wiener  W.  (Gresten).  Linz,  slt.  Krnin.  Istrien  (l  Ex.  bei  Mitterburg).  Bötzen,  n 
hfg.,  St.  Zürich.  Schüpfen,  slt.  Graubünden,  Staud.  coli. 

SkandiiiHvien  (v.  Schonen  bis  609  n.  B.,  z.  slt.).  Lievland.  Z.  gem.  an  der  mitt- 
lem u.  untern  WolgH,  im  Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural,  auch  inLithauen,  Ev.  Ofen, 
slt.  Britannien,  nn  wenigen  Orten.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Dep.  des  Doubs. 
Mittel- u.  Nordfrankreich,  z.  gem.,  Gn.  Grauada,  Staud.  coli.  Savoyen,  3,  Ihcmont 
(Thaler  v.  Susa),  4. 

38.  Cosmia  0. 

1.  Paleacca  JE.  (Fulvago  W.  V.  etc.)  0.  2. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiets,  in  Laubgehölzen  an  Espen 
und  Birken,  bis  zur  montanen  Region,  im  Ganzen  ziemlich  selten. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai  und  von  60°  bis  44°  (Finn- 
land—  Nizza)  verbreitet. 

Danzig,  slt.;  Rastenburg,  Alienslein.  Pommern,  slt.  Mecklenburg-StreliU. 
Frankfurt  a.»d.  0.,  einz.  Berlin.  Remberg,  slt.  Dessau.  Hannover.  Braunscbweig 
Osterode,  slt.  Gottingen,  n.  hfg.  Waldeck,  slt.  Mühlhausen,  8.  slt.  Weimar,  in  m. 
J.  n.  slt.  Naumburg,  desgl.  Zeitz,  n.  hfg.  Osterland.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  s. 
slt.  Obcrlausitz,  slt.  Schlesien,  verbr.,  doch  nirgends  hfg. ;  Schreiberhau,  slt.  Mun- 
ster, meist  sparsam.  Frankfurt,  slt.  Wiesbaden,  fast  slt. ;  Wehen.  Baden,  verbrei- 
tet, aber  slt.  Elsass,  Barth.  Stuttgart,  n.  slt.  Regensburg,  n.  gem.  Augsburg,  slt. 
München,  n.  slt.  Böhmen,  in  m.  J.  n.  slt.  Wien,  slt.  Salzburg,  oft.  Krain.  Zürich 
Oftringen,  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt  In 
der  Prov.  Kasan,  Or. ,  im  südlichen  Ural  hfg.;  Finnland,  Krim,  Bv.  Lemberg,  slt. 
Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Britannien  (Scedistrict ,  Sherwood-Forest ,  Imal  bei  Le- 
wisham)..  Belgien,  s.  slt.  Paris.  Nord- u.  Mittelfrankreich,  Gn.  Savoyen,  3,  Alpen 
v.  Piemont,  4,  Berge  um  Nizza,  4.  —  Altai. 

?Abluta//. 

Angeblich  in  Oesterreich,  neuerdings  aber  auch  da  nicht  mehr  ge- 
funden. Raupe  auf  Pappeln. 

Die  Polargrenze  des  vom  Ural  bis  Piemont  ausgedehnten  Verbrei- 
tungsbezirks scheint  gegen  Sudwest  geneigt  zu  sein :  Orenburg  (52°?)  — 
Ungarn — Piemont  (45°). 

Auch  in  Oesterreich  einz.,  7.  Mann  u.  Led.  fanden  sie  nicht. 
Provv.  an  der  untern  Wolga,  Gouv.  Or.  u.  südliche  Vorberge  des  Ural,  slt , 
Ofen,  Sandwald,  hfg.  Piemont  (Hügel  v.  Pincrolo),  5. 

Z.  Contusa  Fr.  \. 

Bisher  nur  in  Thüringen  und  Ostpreussen  an  wenigen  Stellen  ge- 
funden. Raupe  an  Espen. 

Königsberg.  Weimar,  auf  einzelnen  Stellen  des  Ettersbergs.  Naumburg,  auf 
einen  kleinen  Distnct  beschrankt.  Weissenfeis,  Staud.  coli. 
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3.  Trapeziua  Ii.  0.  <— 2. 

Ueberall  gemein  ;  die  Raupe  an  den  meisten  Lauhholzarten,  bis  zur 
montanen  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural  und  von  60°  bis  40°  n.  B.  (Peters- 
burg—  Sardinien)  verbreitet. 

Der  höchste  Fundort  ist  Schreibcrhau,  wo  sie  noch  z.  hfg  ist. 

Skandinavien,  bis  S9#  z.  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau.  Nicht  slt. 
inderProv.  Kasan,  Or.,  den  Uralvorbcrgen,  der  Krim,  Ev.  «ialitien.  Siebenbürgen. 
Ofen,  hfg.  Britannien,  überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  s.  (fem.  Paris.  Df'pp.  des 
Doubs  u.  Puy-de-Döme,  gem.  Savoyen,  2,  Piemont,  8,  Ligurien,  8,  Ebene,  Alpen. 
Toscana.  Corsica,  R.  Sardinien,  Staud.  coli. 

4.  Afflnis  L,.  \  I . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  in  dessen  nordostlichen  Theilen,  jenseit 
einer  Linie  Hamburg  —  Berlin  —  Breslau  noch  nicht  beobachtet.  Die 
Raupe  an  Ulmen,  stellenweise  nicht  selten. 

Überhaupt  von  den  westlichen  Küsten  Europas  bis  zur  Wolga  und 
von  56°  bis  37°  (Schonen  —  Andalusien)  verbreitet.  Die  Polargrenze 
scheint  in  Osteuropa  nach  Südost  geneigt  zu  sein :  Schonen  —  Sarepta. 

Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin,  Staud.  Remberg,  slt.  Dessau,  einigemal  gef. 
Halle,  n.  slt.  Göttingen,  s.  slt.  Mühlhausen,  n.  slt.  Naumburg,  n.  gem.  Zeitz. 
Weissenfeis ,  Schlensig.  Leipzig,  hfg.  Schlesien  (bei  Breslau  n.  slt.,  Langenau  bei 
Glatz).  Münster.  Krefeld,  \ mal.  Aachen,  z.  slt.  Trier,  s.  slt.  Frankfurt,  Mainz. 
Wiesbaden,  slt.  Zwei  brücken ,  n.  slt.  Karlsruhe  u.  Freiburg,  slt.  Stuttgart,  n.  slt. 
Regensburg,  slt.  Augsburg,  H.  Prag.  Brünn.  Wien,  im  Prater.  Salzburg.  Zürich. 
Oflnogen,  Bern,  slt.  Fiume. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Sarepta,  Odessa,  Bv.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt. 
Britannien,  im  Süden  (bis  Cambridge]  verbr.  u.  n.  slt.  Niederlande.  Belgien,  n.  slt. 
Paris.  Besan^on,  s.  slt.  Dtfp.  des  Puy-de-Döme.  Chambcry,  *,  u.  Turin,  4.  Cor- 
sica, R.  Andalusien,  Staud. 

5.  Diflhiis  Li.  0.  1 . 

Zerstreut  durch  das  ganze  Gebiet;  die  Raupe  an  Ulmenbusehen  und 
niedern  Zweigen,  wie  Affinis,  meist  sparsam. 

Sie  bewohnt  Europa  und  den  Orient,  von  den  westlichen  Küsten  bis 
zur  Wolga  und  Syrien.  Der  nördlichste  Fundort  ist  Moskau,  56°,  die 
südlichsten  Andalusien  und  Antiochia,  36°.  In  Schweden  fehlt  sie  (wenn 
nicht  etwa  bei  Wallengren  Diffinis  statt  A/finis  zu  lesen  ist,  was  der  son- 
stigen Verbreitung  besser  entspreche) . 

Daniig,  s.  slt.  ;  Königsberg.  Hamburg,  Bote.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einz.  Berlin. 
Oessau.  Halle,  n.  slt.  Naumburg,  n.  gem.  Zeitz.  Weissonfels,  S<hlemig.  Leipzig, 
slt.  Breslau,  n.  slt.  Krefeld  u.  Merdingen,  slt.  Aachen.  Frankfurt  a.  M.  Hanau,  n. 
«It.  Wiesbaden,  s.  slt.  Pfalz,  slt.  Elsass,  Barth.  Karlsruhe,  s.  slt.  Stuttgart,  slt. 
Rc;;ensburg,  s.  slt.  Augsburg,  H.  Prag,  slt.  Brünn.  Wien,  im  Prater.  Kreis  ob  d. 
Wiener  W.  {bei  Beinspcrii).  Salzburg.  Zürich.  Fiuinc. 

Lievland?  Gouv.  Moskau  (8  Exx.  bei  Sserpuchow).  An  der  untern  Wolga  u.  in 
den  südlichen  Vorbergen  des  Ural,  Ev.  Ofen,  slt.  Britannien,  im  Süden  verbr.  ;bis 
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Pyralina.  Subtusa.  Retusa. 


Cambridge,  bei-Plymoulh  hfg.).  Niederlande,  slt.  Belgien,  slt.  Pari».  Besancon,  slt. 
Dep.  des  Puy-de-Döme.  In  Frankreich  nirgends  slt.,  doch  weniger  hfg.  ah.iffinit,  Gn. 
Andalusien,  Stnud.  Turin,  3.  —  Georgien,  Ev.  Syrien  (s  Exx.  der  Var.  Confinü,  BS. 
bei  Antiochia  v  Kind,  gez.,  Led.). 

6.  Pyralina  IP.  V.  0.  1-?. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  vielen  Gegenden,  besonders  in  den 
Oslsecprovinzen,  selten,  in  andern  ziemlich  häufig,  zuweilen  sogar  als 
Raupe  den  Obstbäumen  (Pyrus  malus,  P.  communis,  Prunus)  schädlich. 
Bis  in  die  montane  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural  und  von  57°  bis  44°  (Lievland  — 
Montpellier)  verbreitet,  nicht  in  Schweden. 

In  Preussen  nur  bei  Königsberg,  Siebold,  In  Holstein,  bei  Remberg,  Trier  u.  El- 
berfeld wurde  sie  nicht  gef. ;  in  Mecklenburg  nur  bei  Gadebusch,  in  Böhmen  bei  Neu- 
haus, slt.  Selten  in  Pommern,  bei  Hamburg,  Güttingen,  Krefeld,  Halle,  in  Oberhessen, 
bei  Wien,  Augsburg,  Schlipfen.  Bei  Arolsen  u.  Rhoden,  Breslau,  Dessau,  Zürich  in 
m.  J.  hfg. ,  an  den  beiden  letztern  Orten  wurde  die  Raupe  den  Obstbäumen  schäd- 
lich. Bei  Osterode  fand  sie  Blauet  tmal  in  1800'  Höhe.  Krain. 

Lievland.  Im  Gouv.  Or.  u.  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals;  Lithauen,  Et 
Galtzien.  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Britannien,  an  wenigen  Orten.  Niederlande 
Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Montpellier,  Stand  coli.  In 
Frankreich  seltner  als  AflUtis  u.  DiffiiUs,  Gn.  Piemont  {<  Ex.  bei  Pinerolo). 

34.  Plastenis  B. 

1.  Subtusa  H.  V.  0.1. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  überall,  etwas  zerstreuler  im 

Norden.  Die  Raupe  an  Po/w/ws-Arten ,  in  den  meisten  Gegenden  selten. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Allai  und  von  60°  bis  44°  (Petersburg 

—  Süd  frank  reich)  verbreitet. 

In  Holstein,  bei  Lüneburg,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Remberg,  Halle,  Osterode,  Mübl- 
hausen,  in  der  Oberlausitz,  bei  Nossen,  Elberfeld  noch  nicht  gef.  Bei  Münster  ist  sie 
gemein,  in  Schlesien ,  bei  Leipzig,  Arolsen,  n.  slt.,  sonst  überall  n.  hfg.  oder  slt. 
Istrien,  M. 

Skandinavien,  bis  59°,  z.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s  slt.  In 
der  Prov.  Kasan,  am  Ural  u.  bei  Sarepta,  slt.,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n. 
slt.  Britannien  (an  vielen  Orten,  bis  zum  Seedistrict).  Niederlande.  Belgien,  n.  slt- 
Besancon,  slt.  Döp.  des  Puy-de-Döme.  Im  südlichen  Frankreich  gemeiner,  im  nörd- 
lichen seltner  als  Retusa,  Gn.  Piemont  (Hügel  v.  Turin,  Alpen),  3.  —  Altai. 

2.  Retusa  L.  0.  <— 2. 

Fast  Uberall,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten.  Die  Raupe  an 
Weiden  (Salix  fragiUs  u.  a.),  bis  zur  montanen  Region. 

Ueberhaupl  wie  Subtusa  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet,  aber 
weiter  nördlich  reichend,  bis  Lappland  (66°?);  südlich  bis  Piemool. 
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In  den  Verzz.  von  Tömmern,  Lüneburg,  Remberg,  Osterode  fehlt  sie.  Selten  ist 
sie  bei  Mitbihausen,  Krefeld,  Elberfeld,  am  Harz,  bei  Schreiberhau  (höchster  Fund- 
ort), Schupfen;  hfg.  bei  Danzig,  Freiburg,  Augsburg,  München. 

Durch  ganz  Schweden  n.  slt.,  Wall.  ;  Lappland,  slt. ,  Zelt.  Petersburg.  Liev- 
land.  Gouv.  Moskau,  slt.  In  der  Prov.  Kasan,  in  Baschkiren,  den  Uralvorbergen  u. 
an  der  untern  Wolga,  z.  slt.,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  hier 
u.  da,  nördlich  bis  York.  Niederlande.  Belgien,  seltner  als  Sublusa.  Depp,  des  Doubs 
u.  Puy-de-Döme.  Nordfrankreich,  Gn  Savoyen,  8,  Piemont,  I,  Thäler,  Alpen.  — 
Altai. 

35.  Cirrhoedia  Gn.  (&) 

1,  Ambusta  W.V.  /  \. 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet  und  an  ihren  meisten  Fundorten 
selten.  Raupe  auf  Birnbüumen. 

Ueberhaupt  nur  hier  und  da  in  Mitteleuropa,  von  Frankreich  bis 
Odessa,  zwischen  55°  und  44°  n.  B.  (I)anzig  —  Ligurien)  beobachtet.  Im 
nordwestlichen  Deutschland  und  Europa  fehlt  sie  jenseil  einer  Linie 
Sirelitz  —  Güttingen  { — Wallis)  — Frankreich. 

Danzig,  s.  slt.  Neustrelitz.  Göttingen  (1851  8  Exx. ,  seitdem  nicht  wieder). 
Weimar,  s.  einz.  Naumburg,  slt.  Zeitz,  1  Ex.  in  einer  Birnhaumpflanzung.  Stutt- 
gart, slt.  Regensburg,  slt.  Brünn.  Wien,  Raupe  auf  wilden  Birnbäumen,  Ltd.  Linz, 
slt.  Wallis,  Gn. 

Odessa,  Ev.  Ofen,  n.  slt.  Frankreich,  Gn.  Piemont  (Thal  v.  Pesio,  5),  Ligurien 
(Meeralpen,  5). 

2.  Centrago  Uaw.  (Xerampelina  H.)  \  \. 

Nur  bei  Aachen ,  Wien  und  vielleicht  bei  Bern  einzeln  beobachtet. 
R<iupe  auf  Eschen. 

Sie  bewohnt  das  westliche  Europa  und  Sudrussland.  Die  Polar- 
grenze scheint  gegen  Südost  geneigt  zu  sein:  Darlinglon — Aachen  — 
Wien  —  Odessa. 

Aachen,  slt.  Wien  (bei  Baden  gef.,  Led.  Bern,  slt.,  Roth,  (der  die  Angabe  aber 
nicht  verbürgen  kann.) 

Britannien  (hier  u.  da,  nördlich  bis  Darliugton).  Belgien  (bei  Löwen,  s.  slt  ). 
Pari».  Mittel-  u.  Südfrankreich,  Gn. 

> 

36.  Cleoceris  B. 

1.  Viminaüs  F.  (Saliceti  Borkh.)  O.  4-3. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiets,  besonders  im  Norden  und  im 
Gebirge.  Die  Raupe  auf  Sahlweiden ,  hier  und  da  zahlreich ,  meist  aber 
ziemlich  selten;  bis  zur  subalpinen  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  Lievland  (oder  Lapp- 
land, s.  u.)  bis  zu  den  Alpen  der  Provence  (57°— 44°)  verbreitet. 
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Danzig,  »lt. ,  Königsberg,  Rastcnburg.  Mecklenburg  (bei  Sülze).  Holstein.  Lüne- 
burg. Frankfurt  a.  d.  0.,  n.  slt.  Berlin.  Hannover,  Beinh.  Braunschweig.  Osterode, 
einigemal.  Göttingen,  n.  slt.  Waldcck  (meist  n.  hfg.,  b.  Rhoden  in  m.  J.  zahlreich). 
Mühlhausen,  hfg.  Erfurt.  Weimar.  Naumburg.  Osterland.  Nossen,  n.  slt.  Ober- 
lausitz (Lauban,  Lichtenau,  slt  ).  Schlesien  (b.  Breslau  u.  Glogau  slt.,  gem.  im  Vor- 
gebirge, bis  8000' ;  Schreiberhau,  hfg.).  Barmen.  Aachen.  Frankfurt,  einz.  Wies- 
baden, einz. ;  Wehen.  Pfalz.  Constanz  u.  Freiburg,  slt.  Würtemberg.  Regensbur& 
slt.  Augsburg,  n.  slt.  Böhmen,  slt.  Brünn.  Wien.  Salzburg,  n.  hfg.  Krain.  Zürich. 
Oftringen,  n.  hfg.  Auf  den  schweizer  Alpen  n.  slt.,  Roth.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der 
Alpen,  Pfaff. 

Lappland,  Stand,  coli.  Schonen,  s.  slt.,  Wall,  (der  keines  nördlichem  Fundorts 
erwähnt).  Lievland.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Siebenbürgen.  Britan- 
nien, verbreitet  (Brlghton  —  Edinburg).  Belgien  (im  Luxemburgischen,  s.  slt  ).  In 
Nord-  u.  Mittelfrankreich  gem. ,  Gn.  Besancon.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche, 
wo  Weiden,  Beil.).  Savoyen,  8,  Piemont  (Alpen),  4.  —  Altai. 


37.  Dyschorista  Led. 

1.  Suspecta  H.  (Congener  H.,  T.)  0.1. 

In  der  Östlichen  Hälfte  des  Gebiets,  zumal  im  Nordosten,  doch  auch 
hier  zerstreut  und  selten ;  im  Weston  einer  Linie  Hamburg  —  Augsburg 
wurde  sie  nirgends  als  bei  Wiesbaden  beobachtet.  Raupe  an  niedero 
Pflanzen. 

Der  Falter  ist  von  England  und  Frankreich  im  Westen  bis  zum  Altai 
im  Osten,  nördlich  bis  Petersburg,  südlich  bis  Piernont  (60°— 45°  n.  B.) 
verbreitet. 

Die  Var.  Itters  T.  hier  und  da  mit  der  Slanimart. 

Danzig,  z.  slt. ;  auch  Var.  Iners,  Grenz.  Pommern,  slt  Wismar  u.  Gadebusch, 
slt.  Hamburg,  S.  in  I.  Berlin,  Stand.  Goslar,  «mal,  Blauet.  Weimar,  einz.  Naum- 
burg, einz.  Leipzig,  slt.  Oberlausitz  (Neusalza,  Zittau,  slt.).  Schlesien  (Breslau, 
Reinerz,  s.  slt. ;  Glogau,  einz. ;  Hirschbcrgcr  Thal,  Standf.  Wiosbaden,  '%  1&60  1  Ex 
aus  einer  Hecke  in  einer  feucht  schattigen  Waldwiese.  Augsburg,  H.  Böhmen,  slt. 
Wien,  in  den  Gebirgen,  slt.,  M. ;  Inen  auf  den  Bergen  um  Wien  slt.,  T.  Salzburg. 

Petersburg.  Wolgagebiet  (s.  gem.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.,  Sar.,  bei  Sarepta) 
Ofen,  Sandwald,  n.  slt.  Britannien  (hier  u.  da,  Manchester — Edinburg).  Paris,  slt., 
Var.  Congener  H.  86i  (Iners  Germ.)  an  denselben  Loyalitäten,  Gn.  Piemont  (Susa),  5 
—  Altai. 


2.  Ypsilon  W.  V.  0.  1—2. 

Fast  überall  an  Pappeln  und  Weiden,  bis  hoch  in  die  montane  Re- 
gion, in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai  und  von  62°  bis  40°  (Nor- 
wegen —  Tokat)  verbreitet. 

Sie  fehlt  nur  in  den  Vorzz.  v.  Nossen,  Krefeld  u.  Wehen.  Selten  ist  sie  bei  Gör- 
litz, Schreiberhau,  in  Oberhessen;  hfg.  in  mehrern  Gegenden  (Aachen,  Schlesische 
Ebene,  Freiburg  u.  a).  Blauel  fand  sie  \  mal  am  Brocken  3000'  hoc  h,  auch  am  Kihsee 
unter  der  Zugspitze  Krain 
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Skandinavien  (in  Schonen,  u.  in  Norwegen  bis  SS*,  s.  sll).  Petersburg.  Liev- 
land.  Kasan,  »It.,  Ural  vorberge  u.  Sarcpta  hfg. ,  Kaukasus,  Ev.  Galizien.  Sieben- 
bürgen? Ofen,  hfg.  Britannien  (nördlich  bis  York,  n.  slt  ).  Niederlande.  Belgien,  z. 
gem.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-dc-Döme,  n.  slt.  Piomont  (Thal  des  Po,  Simplon),  5. 
—  Altai.  Tokat. 

38.  Orthosia  Led. 

1.  Lota  Lt.    0.  *-2. 

Fasl  Uberall ,  bis  in  die  montane  Region ;  die  Raupe  an  Weiden,  in 
vielen  Gegenden  seilen,  in  einigen  häufig. 

Sie  ist  von  den  westlichsten  Landern  Europas  bis  zum  Altai  und  von 
60°  bis  37°  n.  R.  (Petersburg  — Andalusien)  verbreitet. 

In  den  Verzz.  v.  Remberg,  Erfurt,  Münster,  Krefeld,  Aachen,  Oberhessen  u. 
Oberösterreich  fehlt  sie.  In  Preussen,  Pommern,  Mecklenburg,  Frankfurt  a.  d.  O., 
Elberfeld,  Baden,  Böhmen,  bei  Regunsburg ,  München  ist  sie  selten.  In  Schlesien, 
bis  Schreiberhau,  z.  hfg. ;  auch  in  Waldeck,  bei  Zeitz,  Halle,  Augsburg  n.  slt.  Krain. 
Meran,  Staud.  coli.  Hohenschwangau. 

Skandinavien  (Schonen  u.  Suialand,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
n.  hfg.  Galizien,  slt.  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Britannien,  überall  gem.  Nieder- 
lande. Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs,  s.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döroe,  n.  slt. 
Montpellier,  Andalusien ,  Staud.  Picmont,  4,  Ebene.  —  Altai.  Tokat,  auf  hohen 
Borgen. 

2.  Macilenta  U.  0  (oder\?).  1-2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  meist  selten,  an  Waldsäumen  und 
in  lichten  Gehölzen  bis  zur  montanen  Region. 

Sie  bewohnt  das  westliche  und  centrale  Europa  von  England  bis 
Siebenbürgen,  zwischen  56°  und  45°  n.  B.  (Seeland —Turin).  Im  Nord- 
osten des  Welttheils,  jenseit  einer  Linie  Danzig— Siebenbürgen ,  wurde 
sie  nicht  beobachtet,  fehlt  also  vielleicht  schon  in  Oslpreussen. 

Danzig,  4  Ex.  Pommern,  Triepke.  Wismar,  einz. ;  Strelitz.  Holstein.  Lüneburg. 
Berlin.  Hannover.  Braunschweig.  Osterode,  einigemal  in  den  Vorbergen.  Göttingen, 
s.  slt.  Arolsen  u.  Rhoden,  slt.  Weimar,  einz.  Naumburg,  einz.  Schandau,  Raupe 
auf  Hainbuchen,  T.  Lauban ,  slt.  Breslau,  s.  slt.  ;  Schreiberhau,  s.  slt.  Münster. 
Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  weniger  slt.  als  Lota  ;  Wehen.  Freiburg  u.  Karls- 
ruhe, slt.  Stuttgart,  slt  AschafTcnburg,  n  hfg.  Augsburg,  B.  Böhmen,  slt.,  Raupe 
auf  Hieracium  piloseüa.  Brünn.  Wrien,  am  Bisamberge,  Led  Oberösterreich  (bei 
Ottensheim,  slt  ).  Salzburg.  Oftringen,  n.  hfg. 

Insel  Seeland,  Staud.  coli.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (von  Brighton 
bis  zum  Scedistrict,  n.  sll  ).  Niederlande  Belgien,  n.  hfg.  Mittelfrankrcich ,  die 
Kaupc  »bei  uns«  n.  slt.  im  April  zwischen  Gestrüpp  am  Fuss  der  Buchen,  Gn.  Dep. 
des  Puy-de-Döme.  Hügel  v.  Turin,  4. 

3.  Ruticilla  12.  (Serpylli //.,  llicis /?.)  1?  r 
Innerhalb  des  Gebiets  nur  in  der  niedersüchsiseben  Ebene  an  zwei 
Punkten  beobachtet. 
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Ausserdem  in  Frankreich  und  Italien ;  die  Fundorte  in  Deutschland 
bilden  vielleicht  den  nordöstlichen  Winkel  des  Verbreilungsbezirks, 

Lüneburg.  Nach  Zinken  bei  Braunschweig,  s.  slt.  im  April;  die  Raupe  im  Juni 
u.  Juli,  lässt  sich  mit  Quendel  ernähren,  Hein. 

Süd-  u.  Westfrankreich  (Insel  Noir-Moutier) ,  Gn.  Corsica,  Ä.  Florenz,  T. 

4.  Laevis  J5f.  /  oder  0?  \ . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  an  den  meisten  Fundorten  seilen; 
westlich  von  einer  Linie  Lüneburg  —  Wiesbaden  (Pfalz)  nicht  beobachtet. 

Sie  bewohnt  Europa  von  Frankreich  bis  Südrussland,  zwischen  55° 
und  46°  n.  B.  (Königsberg  —  Bötzen).  Da  sie  ausser  im  nordwestlichen 
Deutschland  auch  in  England  und  Belgien  vermisst  wird ,  so  scheint  ihr 
Verbreitungsbezirk  hier  gegen  Nordwest  abgegrenzt  zu  sein  ;  dem  wider- 
spricht aber  das  Vorkommen  in  Holland ,  wenn  die  Angabe  nicht  etwa 
eine  irrige  ist. 

Königsberg,  4  Ex.  Wismar,  i mal  gez. ;  Neustrelitz.  Lüneburg.  Berlin.  OsUs 
rode,  einigemal  in  den  Vorbergen  des  Harzes  geklopft,  900'.  Mühlhausen,  hfgerals 
Cruda  [?].  Thüringerwald,  Imal,  Werneburg.  Naumburg,  slt.  Osterland.  Leipzig, 
s.  slt.  Nisky,  slt.  Brieg,  s.  slt.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Pfalz.  Stuttgart,  n.  hfg.  Böhmen, 
einz.  in  Eichenwäldern.  Brünn.  Wien,  in  Eichengebüschen.  Bolzen,  Sl.  Zürich. 

Odessa,  Ev.  Lemberg,  i  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  Berg-  u.  Thalwald,  n.  slt 
Niederlande  [Autorität  unzuverlässig].  In  einigen  Theilen  v.  Frankreich,  Gn. 

5.  Circellaris  Hufn.  (Ferruginea  W.  V.  etc.)  0.  1—2. 

Ueberall,  bis  zur  montanen  Region,  in  den  meisten  Gegenden  häufig. 
In  Laub-,  besonders  Eichengehölzen ;  die  Raupe  auf  niedern  Pflanzen. 

Ueberhaupt  in  ganz  Mitteleuropa ,  von  England  bis  zur  Wolga ,  zwi- 
schen 57°  und  45°  n.  B.  (Lievland  — Piemont). 

Selten  ist  sie  nur  in  Ostpreussen ,  Baden ,  bei  Trier ,  Tübingen ,  Reutlingen  (bei 
Stuttgart  gem.),  Augsburg  u.  München.  In  Schlesien  gem.,  bis  Schreiberhau  {z.  hfg  ). 
Krain.  In  den  schweizer  Alpen  n.  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Lithauen.Ka- 
san,  s.  slt.,  Ev.  Galizien,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem. 
Niederlande,  gem.  Belgien,  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Sa- 
voyen,  t,  Piemont  (Stupinigij,  3. 

6.  Rufina  L.  0.  2. 

Fast  allenthalben,  besonders  in  Eichwäldern,  bis  zur  montanen  Re- 
gion, in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten.  Raupe  auf  Heidelbeeren  und 
Heidekraut. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  zwischen  61°  und  40°  (Schweden 
—  Sardinien)  verbreitet. 

In  den  Verzz.  v.  Dessau ,  Kemberg,  Oberhessen  u.  Trier  fehlt  sie.  Selten  ist  sie 
bei  Krefeld ,  Glogau ,  Scbreiberhau.  In  Baden  wurde  sie  nur  b.  Constanz  u.  Mög- 
lingen, slt.,  u.  bei  Karlsruhe  gef.  In  den  schweizer  Alpen  n.  slt.,  Roth.  Am  Harz  bis 
1200'  überall 
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Skandinavien,  bis  64°  einz.  Liovland.  Gonv.  Moskau.  In  Kasan ,  Litbauen ,  an 
der  untern  Wolga  slt. ;  Odessa,  Bv.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien 
(bis  Edfnburg,  n  slt.).  Niederlande.  Belgien,  z.  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy- 
de-Döroe.  In  Frankreich  gem.,  Gn.  Savoyen,  9,  Piemont,  9,  Ligurien,  9,  Sardinien, 
9,  Thäler,  Berge.  Toscana.  Corsica,  R.  —  Altai. 

7.  PUtacina  W.  V.  \\. 

Ueber  das  südliche,  mittlere  und  nordwestliche  Gebiet  verbreitet, 
dem  nordöstlichsten  Theile  desselben  jenseit  einer  Linie  Wismar —  Breslau 
fehlend.  An  den  meisten  Fundorlen  sparsam,  in  Norddeutschland  fast 
nur  in  der  Ebene.  Die  Raupe  an  Centaurea  u.  a.  Pfl. 

Sie  ist  von  den  westlichen  Küsten  Europas  bis  Kleinasien  verbreitet, 
zwischen  54°  und  37°  n.  B.  (Holstein  —  Andalusien).  Im  Nordosten  des 
Welttheils  wurde  sie  jenseit  einer  Linie  Wismar — Lemberg  —  Tokat  nicht 
gefunden. 

Die  Wir.  Lychnidis  F.  scheint  gleiche  Verbreitung  zu  haben. 

Wismar,  überall  u.  in  m.  J.  n.  eben  slt.  Holstein.  Hamburg,  S.  in  lit.  Dessau, 
n.  hfg.  Zeitz,  n.  hfg.  Osterland,  in  vielen  Varr.  Oberlausitz,  slt.  (Neusalza,  Bautzen, 
Lauhan,  Nisky).  Glogau,  final  auf  dem  südlichen  Höhenzuge.  Breslau,  nur  Lychni- 
dis. s.  slt.  Krefeld  u.  Uerdingen,  n.  slt.  Elberfeld,  mehrmals  gef.  Aachen.  Trier,  slt. 
Oberhessen  (Grünberg,  Hinterland,  in  Hecken).  Frankfurt  a.  M.,  Taunus,  Bergstrasse. 
Wiesbaden,  z.  slt.  Pfalz.  Elsass  (Lychn.).  Freiburg  u.  Dinglingen  oft,  seltner  bei 
Karlsruhe.  WUrtemberg.  München  (auf  dem  Dachauer  Moos,  slt.).  Böhmen,  immer 
einz.  Wien,  in  Weingärten.  Steier,  Ottensheim,  Hartkirchen,  n.  slt.  Salzburg.  Meran, 
Staud.  coli.  Zürich,  nebst  Lychn.  Oftringen,  nebst  Lychn.  n.  hfg.  Schupfen,  Pist.  slt., 
Lychn.  n.  slt. 

Lemberg,  I  Ex.  Britannien,  verbr.  u.  n.  slt.  (Brighton  —  York).  Niederlande 
(Groningen,  nebst  Lychn  ).  Belgien,  n.  hfg.  Paris.  Besancon,  n.  slt.  D6p.  des  Puy- 
de-Döme,  überall.  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  9,  Piemont,  9,  Ligurien,  9,  Ebene, 
ThäJer,  Berge.  —  Tokat. 

8.  Nitida  W.  V.       \—  2. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  hier  und  da  im 
Nordosten,  fast  Uberall  selten.  Die  Raupe  auf  niedern  Pflanzen ,  bis  zur 
montanen  Region. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa ,  von  Paris  bis  Odessa ,  zwischen  57°  und 
45°  (Lievland  —  Turin).  Ihre  Polargrenze  ist  gegen  Südwest  geneigt: 
Lievland  —  Strelitz —  Paris.  In  Deutschland  wurde  sie  nirgends  westlich 
einer  Linie  Strelitz -—Braunschweig  —  Wiesbaden  (Pfalz)  gefunden. 

Im  nördlichen  Theile  v.  Mecklenburg-Strelitz.  Berlin.  Dessau,  öfter  vorkom- 
mend. Braunschweig,  slt.  Schlesien  (Schreiberhau,  slt. ,  Standf.  [Wocke  hat  sie 
nicht]).  Frankfurt  a.  M. ,  slt.  Wiesbaden,  s.  slt.  Pfalz.  Elsass,  Barth.  Constanz. 
Reutlingen,  slt.  Augsburg  (die  Raupe  auf  Primeln  im  Wäldchen  hei  Westheim,  slt.). 
München  (bei  Schieissheim,  slt.).  Böhmen,  slt.  Wien,  in  Laubwäldern.  Steier.  Salz- 
burg. Krain  Meran,  Bötzen,  St.  Im  Emmenthal,  slt.,  Roth. 

Lievland.  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene,  n.  slt.  Niederlande  [unzu- 
verlässige Autorität].  Paris.  Frankreich,  Gn.  Savoyen,  *,  Turin,  4. 
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9.  Humilis  W.  V.  («™)  1. 

Nur  in  der  südlichen  Hälfte  Deutschlands,  den  50.  Breitengrad  kaum 
überschreitend,  und  auch  hier  zerstreut  und  selten.  Die  Raupe  auf  nie- 
dern  Pflanzen. 

üeberhaupt,  soweit  bekannt,  nur  im  centralen  Theile  Europas  zwi- 
schen Belgien  im  Westen  und  Ungarn  im  Osten,  50%°  im  Norden  (Namur, 
Böhmen)  und  dem  nördlichen  Fusse  der  Alpen  im  Süden  (47°)  beobachtet. 

Trier,  slt.,  Raupe  auf  Leontodon.  Frankfurt  a.  M. ,  Smal  gef.  Pfalz.  Baden  (bei 
Dinglingcn,  slt.).  Franken,  T.  Augsburg,  H.  München  (bei  Harlaching,  s.  slt.).  Böh- 
men, slt  Wien,  Raupe  auf  Wiesen,  Led.  Oberösterreich  (Ottcnshoim,  slt.).  Bern  (bei 
Uurgüorf  n.  slt.  [?],  Roth.). 

Ofen,  Ebene,  u.  slt.  Namur,  slt. 

10.  Litura  L.  0.  1—2. 

Fast  Uberall  im  Gebiet,  besonders  in  waldigen  Gegenden,  doch  im 
Ganzen  sparsam;  bis  in  die  montane  Region. 

Sie  ist  Uber  ganz  Mittel-  und  Sttdeuropa  verbreitet,  von  Spanien  bis 
Moskau  und  von  61°  bis  37°  n.  B.  (Schweden — Andalusien). 

In  Preussen  nur  bei  Danzig,  z.  slt.  In  den  Verzz.  v.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Hem- 
berg, Hannover,  Münster,  Krefeld,  Elberfeld  u.  Aachen  fehlt  sie.  In  vielen  Gegeaüeo 
ist  sie  slt. ;  hfg.  bei  Stuttgart  u.  Salzburg,  n.  slt.  bei  Glogau,  Schreiberhau,  Regeas- 
burg,  im  Emmenthal  {Roth.). 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  61*,  einz.).  Insel  Seeland.  Gouv.  Moskau.  West- 
liche Provv  Russlands,  Bv  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien,  überall  gem.  Nieder- 
lande. Namur,  Bell.  Ann.  Besancon,  z.  slt.  Ddp.  des  Puy-de-Döme.  Andalusien, 
Staud..  Piemont  (Thal  v.  Locana),  5.  Florenz,  T.  Palermo,  M. 

39.  Xanthia  Led. 

1.  Gilvago  Gn.  (Palleago  T.)  (•)  0.?  4. 

Da  die  meisten  Schriftsteller  diese  und  die  folgende  Art  als  Varietäten 
zusammenziehn  und  die  Namen  beider  nicht  immer  in  demselben  Sinne 
gebraucht  werden ,  so  lüsst  sich  die  Verbreitung  für  jede  einzeln  nicht 
mit  Sicherheit  angeben.  Beide  zusammengenommen  sind  über  das  ganze 
Gebiet  verbreitet  und  fast  Uberall  in  der  untern  Region,  doch  meist  nicht 
häufig,  zu  finden. 

Sie  sind  Uberhaupt  von  den  westlichsten  Endpunkten  Europas  bis 
zum  Altai  und  von  den  sudlichsten  bis  57°  (Lievland)  verbreitet. 

Gilvago,  die  als  Raupe  auf  Ulmen  lebt,  doch  auch  auf  Pappeln  vor- 
kommt, findet  sich,  ausser  in  Deutschland,  sicher  in  England,  Frank- 
reich und  Italien.  Nur  folgende  Angaben  lassen  sich  mit  Gewissheit  zu 
ihr  ziehn : 
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Arolsen,  slt.  Weimar.  Münster,  meist  gem.  Wiesbaden,  beide  Arten,  die  Ran- 
pen nach  Regengüssen  in  Menge  unter  abgefallenem  Laube  der  Pappeln. 

Britannien,  hier  u.  da,  nördlich  bis  York.  Belgien  (gem.  bei  Brüssel,  slt.  bei 
Lüttich).  Frankreich,  8.  gem.,  Gn.  Chambery,  1,  Turin,  t.  Toscana,  Sp. 


Z.  Ocellaris  Borkh.,  Gn.  (Gilvago  T.)  (•)  0?  1. 

Sichere  Fundorte  dieser  Art,  deren  Raupe  hauptsächlich  auf  Pappeln 
lebt,  sind  die  folgenden  : 

Arolsen,  s.  slt.  Aachen,  slt.  Wiesbaden,  s.  Gilvago.  Darmstadt,  an  Pappeln  u. 
Artemisia  camp.  hfg. ,  T.  Karlsruhe  u.  Freiburg,  an  Pappeln  n.  slt.  München,  slt., 
Raupe  an  Pappeln.  Wien,  überall,  Led. 

Frankreich,  Raupe  auf  Pappeln  fast  ebenso  häufig,  als  Gilv.  auf  Ulmen,  Gn.  An- 
dalusien, Staud.  — 

Die  übrigen  Angaben  führen  wir  im  Folgenden  an,  wie  sie  die  Verff.  geben,  ohne 
sie  mit  Sicherheit  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  beziehen  zu  können. 

[G.  =  Gilvago,  P.  =  Paüeago  ]  Preusscn  (G.  bei  Danzig  slt.,  P.  bei  Gilgenburg). 
Pommern,  beide  s.  slt.  G.  bei  Wismar,  P.  bei  Neustrelitz.  P.  in  Holstein.  Hamburg, 
beide.  P.  bei  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  beide  n.  hfg.  Berlin,  beide.  G.  bei  Halle, 
n.  slt.  G.  bei  Hannover,  Heinh.  G.  bei  Braunschweig.  G  bei  Götlingen.  Erfurt,  G. 
Naumburg,  Zeitz,  G.  Osterland,  P.  Leipzig,  G.,  n.  hfg.  Meissen,  G.  hfg.,  Z.  Breslau, 
beide  n.  slt.  Krefeld,  n.  slt.,  G.  Trier,  slt.,  G.  Giessen,  G.  Frankfurt  a.  M.,  G. 
stellenweise  n.  slt.  Pfalz,  G.  hfg.  Stuttgart,  G.  s.  hfg.,  P.  slt.;  P.  bei  Reutlingen,  slt. 
Aschaffenburg,  G.  hfg.  Regensburg,  G.  4 mal.  Brünn,  G.  Wien,  P.  besonders  im 
Prater.  Steier,  Linz,  G.  slt.  Zürich,  G.  Oftringen,  G.  slt.  Bern,  G.  slt. 

Skandinavien  (G.  in  Schonen,  slt.,  P.  fand  Wall,  noch  nicht).  Lievland,  beide. 
Gouv.  Moskau,  G.  i  Ex.  Iralvorberge,  Sarepta,  Odessa,  G.  u.  P.,  Ev.  Lemberg,  G. 
Ofen,  beiden,  slt.  Niederlande  (bei  Groningen  gem.,  G.].  Besancon,  G.  gem.,  P.  slt. 
Dep.  des  Puy-de-Dome,  G.  überall.  Palermo,  G.,  M.  —  Altai,  G.,  Ev. 


3.  Cerago  W.  V.  (FulvagoZ.?  Icteritia  Hufn.)  (T)  0.  4—3. 

Fast  überall,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten,  bis  zur  sub- 
alpinen Region  (wenigstens  in  den  provencer  Alpen).  Raupe  an  Sahl- 
w  eitlen. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai  und  von  60°  bis  44°  (Peters- 
burg —  Provence)  verbreitet. 

Die  Var.  Flavescens  E.  einzeln  wohl  Uberall  mit  der  Stammart. 

Cerago  fohlt  in  den  Verzz.  v.  Krefeld,  Trier  u.  Krain;  slt.  ist  sie  bei -Elberfeld, 
Aachen,  Constanz ,  auch  in  Waldeck  n.  hfg.  Fiume.  In  Schlesien  bis  Schreiberhau. 
Flav.  ist  bei  Danzig,  Hamburg,  Münster,  Schreiberhau,  in  Böhmen,  der  Schweiz  u. 
v.  a.  0.,  überall  viel  seltner  als  die  Stammform. 

Skandinavien,  bis  59°  einz.  Lappland,  Staud  coli.  Petersburg.  Lievland.  Gouv. 
Moskau,  slt.  Gem.  in  Kasan,  den  Vorbergen  des  Urals  u*  an  der  untern  Wolga,  Ev. 
Galizien,  z.  hfg.  Ofen,  nebst  Flav.,  hfg.  Britannien,  verhr.  (bis  Edinburg).  Groningen, 
gem.  Belgien,  slt.  In  Frankreich  s.  gem.  überall  woSahlweiden  wachsen;  Flav.  slt., 
Gn.  Dop.  der  Niedcralpcn  (f  Ex.  der  Var.  Flav.  bei  Lärche,  47<5m,  Beil.).  Chamouny, 
3,  Piemontesische  Alpen.  8.  —  Altai. 
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4.  Togata  E.  (Silago  H.  elc.)  0.  \—t. 

Fast  Uberall  im  Gebiet,  in  einigen  Gegenden  häufig,  in  deu  meisten 
sparsam;  bis  zur  montanen  Region.  Raupe  an  Sablweiden. 

Sie  hat  dieselbe  Verbreitung  wie  Cerago:  von  England  bis  zum  Altai 
und  von  60°  bis  44°  n.  B.  (Petersburg  — Nizza). 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Hemberg,  Dessau,  Halle,  Leipzig,  Krefeld  u.  Ober- 
hessen. Sit.  ist  sie  in  Preussen,  Pommern,  bei  Nossen,  Aachen,  Elberfeld,  Frank- 
furt a.  II.,  Trier,  in  Baden,  bei  München;  hfg.,  wenigstens  in  m.  J.,  bei  Wismar,  am 
Harz,  in  Thüringen,  Schlesien  (Schreiberhau,  z.  slt.),  bei  Münster  u.  Stuttgart. 

Skandinavien  (Schonen,  slt).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Inder 
Prov.  Kasan  u.  den  Uralvorbcrgcn  n.  hfg.,  Ev.  Lemberg,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen, 
n.  slt.  Britannien,  verbr. ,  bis  Edinburg.  Groningen,  gem.  Belgien,  z.  hfg.  Pari.«. 
Besancon,  z.  slt.  Dep.  des  Puy-de-D6me,  slt.  Savoyeu,  8,  Alpen  v.  Viso,  9,  Berge 
um  Nizza,  8.  —  Altai. 

5.  Aurago  W.  V.  0.  \  -2. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiets,  ausschliesslich  in  Buchen- 
wiildern,  hier  und  da  zuweilen  häufig,  im  Ganzen  aber  sparsam. 

Sie  ist  von  England  bis  Moskau  und'von  61°  bis  42°  (Schweden  — 
Corsica)  verbreitet. 

Die  Var.  Rutilago  Borkh.  Uberall  mit  derStammnrt,  wenigstens  in 
Deutschland. 

Danzig,  slt.  Pommern,  n.  hfg.  Wismar,  slt.;  Neustrelitz.  Holstein,  s.  gem. 
Hamburg.  Lüneburg.  Berlin.  Hannover.  Braunschweig.  Harz,  bis  4  800'  Höhe,  slt. 
Güttingen.  Auf  dem  Eichsfclde,  Werneburg.  Waldeck,  überall ;  in  m.  J.  z.  hfg.  Jlübl- 
hausen.  Weimar,  n.  hfg.  Naumburg,  einz.  Osterland.  Nossen,  slt.  Lauban,  s.  eint. 
■Ich  sah  noch  kein  schlesisches  Ex.«,  Wocke.  Münster,  meist  gem.  Elberfeld,  früher 
n.  slt.  Giessen.  Frankfurt  a.  M.,  einz.  Wiesbaden,  stellenweise  hfg.;  Wehen.  Pfalz. 
Baden  (bei  Lahr  u.  Constanz).  Stuttgart  z.  hfg.;  auf  der  Rauhen  Alp  slt.  Böhmen 
(Zbirow  u.  Hohenelbe).  Brünn.  Wien,  in  Buchenwäldern,  Led.  Zürich.  Oftringen, 
slt.  Schupfen,  an  Buchen  oft  hfg. 

Skandinavien  (von  Schonen  bis  61°  einz.).  Insel  Seeland,  gem.  Moskau,  <  Ei. 
Galizien  (Sambor,  4  Ex.).  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  hier  u.  da,  nörd- 
lich bis  York.  Niederlande.  Belgien,  z.  hfg.  Besancon,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme, 
in  Buchenwäldern  s.  hfg.  Mittel-  u.  Nordfrankreich,  Gn.  Savoyen  (Albertville),  *• 
Toscana  (bei  Gragnone,  Sp.).  Corsica,  A. 

6.  Sulftirago  W.  V.  (/)  i. 

Sehr  zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets ,  die  sie  nur  im 
Osten  (Görlitz,  54°)  ein  wenig  überschreitet.  Raupe  auf  Acer  campestre 

Sie  scheint  auf  das  östliche  Europa  beschränkt  zu  sein  und  in  Ungarn 
ihre  wahre  Heimat  zu  haben.  Nach  Westen  reicht  sie  bis  zur  Pfalz  (?) 
und  Piemonl,  Östlich  bis  Moskau,  nördlich  bis  Schweden,  südlich  bis 
zum  Po  (61° — 45°  n.  B,).  Durch  das  Vorkommen  in  Schweden  stellt  sich 
ihre  wahre  Grenze  in  Westeuropa  als  Westnordwestgrenze  (Schweden  — 
Pfalz?  — Piemont)  heraus.  Vielleicht  wird  sie  im  nordöstlichen  Deutsch- 
land noch  aufgefunden  werden. 


Digitized  by  Googl 


Citrano.  CroceaKO.  Serotina 


Jena,  Schreiner.  Görlitz.  »Soll  in  Niederschlesien  vorkommen« ,  Woche.  Pfalz, 
Im*.  Constanz.  Regensburg,  slt.  München,  «lt.  Brünn.  Wien,  in  Berggegenden, 
Led. ;  n.  slt.,  T.  Linz,  Steier,  slt.  Krain.  Zürich. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  64*  elnz.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau  (Podolsk, 
slt.).  Lemberg,  slt.  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Niederlande  [?  unzuverlässige  Auto- 
rität]. Piemont  (Po-Thal),  4. 

7.  Citrago  />.  0.  1—2. 

Fast  Uberall  im  Gebiet ,  bis  zur  Bergregion ,  an  Linden ,  doch  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  häufig. 

üeberbaupt  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen  60°  und  43°  n.  B. 
(Petersburg  —  Pyrenäen)  verbreitet. 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Mecklenburg,  Remberg,  Dessau,  Krefeld,  Elberfeld, 
Trier,  Krain  u.  Schüpfen.  Selten  ist  sie  bei  Danzig ,  in  Pommern ,  Holstein ,  bei  Göt- 
tingen, Halle,  Glogau,  in  Baden;  hfg.  bei  Leipzig,  Münster,  in  Schlesien,  besonders 
im  Vorgebirge  (bis  Schreiberhau),  bei  München  u.  s.  w. 

Skandinavien,  bis  59°  einz.  Petersburg.  Licvland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolga- 
gebiet  (Kasan,  s.  slt  ).  Galizien,  slt.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  verbr., 
bis  York.  Groningen,  gem.  Belgien,  s.  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme, 
slt.  »Ich  fand  sie  in  beträchtlicher  Menge  in  den  Pyrenäen«,  Gn.  Hügel  v.  Turin,  4, 
Berge  Liguriens,  4. 

40.  Oporina  Led.  (Hoporina  B.). 

1.  Croceago  W.  V.  0.  1. 

Mit  der  Eiche  Über  das  gnnze  Gebiet  verbreitet,  im  Süden  Uberall, 
im  Norden  hier  und  da  noch  nicht  gefunden ;  in  einigen  Gegenden  häufig, 
in  den  ineisten  seilen. 

Sie  bewohnt  Mittel-  und  Sudeuropa,  zwischen  56°  und  37°  n.  B. 
(Schweden  —  Andalusien),  von  Spanien  im  Westen  bis  Moskau  im  Osten. 

Danzig,  s.  slt.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  s.  slt.  Berlin.  Halle, 
n.  slt.  Braunschweig.  Harz,  in  den  Vorbergen  n.  allzu  slt.  Göttingen,  slt.  Waldeck 
(bei  Arolsen  s.  slt.,  bei  Wildungen  in  m.  J.  hfg.).  Mühlhausen.  Erfurt.  Weimar,  einz. 
Naumburg,  n.  hfg.  Zeitz,  n.  slt.  Osterland.  Leipzig,  slt.  Nossen,  slt.  Görlitz,  Bautzen, 
slt.  Glogau,  slt. ;  Breslau  u.  Freiburg,  n.  slt. ;  HirschbergerThal.  Krefeld,  slt.  Elber- 
feld, n.  slt.  Aachen,  n.  slt.  Oborhessen,  slt.  In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  ist 
sie  uberall,  doch  in  der  Pfalz,  in  Baden,  bei  Trier,  Augsburg  u.  Schüpfen  slt. 

Skandinavien  (Schonen,  slt.).  Gouv.  Moskau  (Podolsk,  n.  hfg.).  Lilhauen,  Odessa, 
Ev.  Lemberg,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  hier  u.  da,  nördlich  bis 
Worcester.  Groningen.  Belgien ,  s.  slt.  Paris.  Besancon ,  gem.  D6p.  des  Puy-de- 
Döme.  Andalusien,  Staud.  Piemoul  (Stupinigi),  8/Toscana  (b.  Gragnone  u.  slt.,  Sp.). 

41.  Orrhodia  H. 

1.  Serotina  O.        i . 

Hier  und  da  in  dem  zwischen  den  Alpen  und  49°  n.  B.  gelegenem 
Tbeile  Süddeutschlands,  Uberall  selten. 
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Erythrocephala.  Verooicae.  Silene. 


Ausserdem  nur  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Toscana  (?nach 
Treilschke's  Citat  aus  Rossi)  beobachtet;  neuerdings  aber  auch  an  der 
OslkUste  Asiens ,  wonach  es  wahrscheinlich  wird ,  dass  sie  eine  östliche 
Art  ist ,  welche  bei  uns  (am  Oberrhein  ?)  den  westlichen  Endpunkt  ihres 

Verbreitungsbezirks  erreicht. 

In  der  Eichhalde  bei  Freiburg  i.  B.  in  frühern  Jahren  4  Ex.  Stuttgart  u.  Tübingen, 
slt.,  die  Raupe  mehrmals  auf  der  Feuerbacher  Heide  an  niedern  Schlehensträuchern 
gcf.  Wien,  mit  den  verwandten  Arten  im  Herbst  (vom  4 .  Od.  an)  in  abgeschnittenem 
Weinlaube,  das  zum  Trocknen  auf  die  Weinstöcke  gehangt  wird,  Led.,  Raupe  in 
Weinbergen  unter  Steinen  u.  niedern  Gewächsen,  v.  welchen  letztern  sie  sich  nährt, 
T.  Steier,  slt.  Tirol,  slt.,  Gn. 

Ofen,  Thalwaldungen,  slt.  Siebenbürgen.  T.  citirt  dabei  Orbona  Rossi,  Faun. 
Etruse.  Mant.  —  Amurland. 

2.  Erythrocephala  W.  F.  \. 

* 

In  den  meisten  Gegenden  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  wr- 
streuter  im  Norden,  fast  nirgends  häufig.  Die  Raupe  auf  niedern  Pflanzen. 

Sie  ist  von  England  bis  Lievland,  zwischen  57°  und  44°  (Lievland 
—  Ligurien)  verbreitet.  Ihre  Polargrenze  ist  etwas  gegen  Südwest  geneigt 
und  schneidet  den  nördlichsten  Theil  Deutschlands  in  der  Richtung  Liev- 
land —  Hannover  —  Brighton. 

Die  Var.  Glabra  W.  V.  hat  dieselbe  Verbreitung. 

Pommern  (nach  Triepke).  Berlin  u.  Potsdam,  s.  sparsam,  nebst  Glabra.  Halle, 
nebst  Gl.,  slt.  Hannover,  Reinh.  Braunschweig,  slt.  Wildungen,  4  Ex.  an  Sahhveiden- 
k&tzchen.  Naumburg,  GL,  slt.  Zeitz.  Osterland,  s.  slt.  Leipzig,  Er.  einz.,  Gl  slt- 
Hcrrnhut  u.  Nisky,  nur  GL,  einz.  Brieg,  GL  Elberfeld,  nebst  Gl  ,  z.  slt.  Frankfurt  a.  M.. 
nach  Riese.  Wiesbaden ,  slt.  (Rossler  erzog  aus  den  Eiern  desselben  ?  sowohl  fr. 
als  Glabra).  Pfalz,  Gl.  Freiburg,  4  Ex.  am  Hirzberge.  Stuttgart,  nebst  GL,  slt.  Re- 
gensburg, 1  mal  in  ziemlicher  Anzahl  gez.  Augsburg,  nebst  GL,  einz.  Böhmen,  Er. 
einz.,  Gl.  öfter.  Brünn,  beide  Varr.  Wien,  beide,  zugleich  mit  Serotina.  Salzburg, 
GL,  in  m.  J.  gem.  Krain,  beide.  Bötzen,  beide,  n.  hfg.,  St.  Oftringen,  beide,  slt. 

Lievland.  Siebenbürgen,  beide.  Ofen,  beide,  gem.  Britannien  (4  Ex.  bei  Brighton;  . 
Niederlande.  Belgien  (Er.  bei  Namur,  GL  bei  Huy,  s.  slt.).  Frankreich,  an  manchen 
Orten  fast  so  gem.  wie  Vaccinii,  beide  Varr.  in  Menge  aus  derselben  Raupe,  Gn.  Dep 
des  Puy-dc-Döme,  beide  Varr.,  slt.  Piemoot  (Stupinigi),  4,  Ligurien  (Genovesato),  i 

3.  Veronieae  U.  (Dolosa  H.,  T.)  f  *. 

Aus  dem  Südosten,  Siebenbürgen  und  Ungarn,  bis  Wien  verbreitet. 
Die  Übrigen  Fundorte  sind  unsicher  und  beziehen  sich  vielleicht  auf  AVy- 

throcephala. 

Neubrück  bei  Frankfurt  a.  d.  0.  [?].  Wien,  mit  Serotina,  Led.  ;  slt.,  T.  Zürich  [fj. 
Siebenbürgen.  Ofen,  in  Waldungen,  n.  slt.  Niederlande  [?J. 

4.  Silene  W.  V.  0  oder  1. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  fast  überall  selten.  Die  Raupe  an 
Veilchen  u.  a.  Pflanzen. 
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Sie  ist  Uber  Süd-  und  Mitteleuropa ,  von  Spanien  bis  Odessa ,  ver- 
breitet. Die  nördlichsten  Fundorte  sind  Lüneburg  und  Stettin  (53%°), 
so  dass  die  Polargrenze  vielleicht  noch  die  deutschen  Küstenländer 
schneidet.  Südlich  reicht  sie  bis  Andalusien  (37°) . 

Pommern.  Lüneburg.  Neuhrüek  bei  Frankfurt  a.  d.  0.,  Wem.  Berlin.  Dessau, 
n.  hfg.  Halle,  s.  slt.  Braunschweig,  slt.  Güttingen,  slt.  Arolsen  U.Wildungen,  s.  s!t. 
Mühlhausen,  slt.  Erfurt.  Weimar,  einz.  Naumburg,  s.  einr.  Zeitz.  Leipzig,  slt. 
Görlitz,  slt.  Glogau  u.  Breslau,  s.  slt.  Tecklenburg  (?].  Krefeld,  slt.  Aachen.  Trier, 
slt.  Frankfurt  a.  M.,  einigemal.  Wiesbaden,  slt.  Pfalz.  Freiburg,  einz. ;  Dinglingen, 
in  Mehrzahl  erzogen.  Stuttgart  u.  Tithingen,  z.  hfg.  Franken,  einz.,  T.  Regensburg, 
slt.  Wien,  wie  Serolina.  Steier,  Linz,  Hartkirchen,  slt.  Krain.  Oftringen,  slt. 

Odessa,  Ev.  Galizien  (l  Ex.  bei  Samhor).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Waldungen, 
gem.  Niederlande  [nach  t  unzuverlässigen  Autorität].  Belgien,  s.  slt.  (Soignes,  Lüt- 
tich, Löwen).  Paris.  ßesancon,  z.  slt.  Dlp.  des  Puy-de-Döme,  überall,  s.  hfg.  An- 
dalusien, Rosenh.  nach  Graslin.  Piemont  (Maudria,  Turin),  4. 

5.  Vaccinii  L.  (•)  O.  \—  2. 

Ueberall  im  Gebiet  und  fast  nirgends  selten,  bis  zur  montanen 
Region. 

Ueberhaupt  in  ganz  Mitteleuropa,  zwischen  60°  und  45° n.  B.  (Schwe- 
den —  Piemont)  und  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet,  vielleicht  auch 
in  Nordamerika  (s.  u.). 

Die  Var.  Polita  W.  V.  wohl  allenthalben  mit  der  Stammform. 

Selten  ist  sie  nur  in  der  Oberlausitz  u.  bei  Trier.  Bei  Schreiberhau  noch  z.  hfg.; 
Stand  f.  fand  die  Raupe  auch  auf  Fichten  u.  erzog  sie  damit.  Krain.  Bötzen. 

Skandinavien,  bis  60°,  einz.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  t  Ex.  In  der  Prov.  Kasan 
u.  an  der  untern  Wolga  n.  hfg.,  Lithauen,  Odessa,  Ev.  Galizien,  einz.  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris.  Besancon, 
n.  slt.  D^p.  des  Puy-de-Döme,  überall  hfg.  (Guillemot  erzog  sie  in  grosser  Zahl  u. 
erhielt  aus  auf  Sahlweiden  gef.  Raupen  immer  Vaccinii  u.  Polita,  aus  auf  »Rotacees 
arborescentes«  gefundenen  immer  Spadicea  u.  Ltgula  E.).  Savoyen,*,  Piemont,  8, 
Wälder  der  Ebene  u  Hügel.  —  Altai,  mit  den  gewöhnlichen  Varr.  Eine  ganz  ähn- 
liche, vielleicht  nicht  speeifisch  verschiedene  Art  in  Nordamerika,  Gn. 

6.  Spadicea  Ol.  (8)  0?  4-2? 

Die  Verbreitung  dieser  Species,  deren  Artrechte  noch  etwas  zweifel- 
haft sind,  lässt  sich  aus  denselben  Gründen,  welche  schon  bei  X.  güvago 
angeführt  wurden,  nicht  sicher  ermitteln.  Sie  scheint  mit  Vaccinii  Uber 
das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  weniger  häufig  als  diese  zu  sein. 

Im  westlichen  Kuropa  ist  sie  nicht  selten ,  vom  nördlichen  England 
bis  Andalusien  (55—37°);  ob  sie  soweit  östlich  und  nördlich  reicht,  wie 
Vaccinii  ist  aus  den  Angaben  nicht  sicher  zu  ersehn. 

Die  Var.  Liguta  E.  einzeln  unter  der  Stammart,  Brigcnsis  B.  im 
Wallis. 

(Wir  geben  die  nachfolgenden  Fundorte,  ohne  verbürgen  zu  können,  ob  die  betr. 
Autoren  unter  ihrer  Spad  wirklich  die  Guenee'schc  Art  verstanden  haben ;  nur  hei 
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den  mit !  bezeichneten  Ist  dies«  gewiss).  Pommern.  Sülze  u.  Mecklenburg-Streite. 
Berlin  {Sutnigra,  Staud.).  Arolsen  u.  Rhoden,  mit  Vacc.  aber  seltner,  auch  Ligula' 
Weimar.  Naumburg,  zuweilen  unter  Vacc.  Zeitz.  Leipzig.  Herrnhut ,  Suömigra  slt. 
Elberfeld.  Wiesbaden,  n.  slt.  1  Baden.  Augsburg,  einz.  Brünn.  Wien.  Krain.  Ofthngea, 
n.  hfg.  Brigensis  B.  in  Wallis,  Gn. 

Russland?  [Ev.  citirt  auch  Spad.}.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien,  o.  ilt. 
(Brighton  bis  Seedistrict).  Niederlande.  In  Frankreich  ebenso  gem.,  wie  Voce.,  Gm. 
Dep.  des  Puy-de-Dome ,  hfg.,  s.  Vacc.  Paris,  Pyrenäen,  Grenada ,  Staud.  coli.  - 
Altai?  s.  Vacc, 

1.  Rubiginea  W.  V.  0.  K  -2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  fast  Überall  selten  und  viel- 
leicht nur  deshalb  in  mehrern  Gegenden  noch  nicht  gefundeu.  Die  Raupe 
auf  Apfel-  und  Birnbäumen,  bis  zur  montanen  Region. 

Sie  bewohnt  Europa  von  England  bis  zum  Ural  t  und  von  Lapplaod 
(66°?)  bis  Corsica  (42°). 

Danzig,  Ostpreussen,  slt.  Pommern.  Neustrelitz.  Hamburg.  Lüneburg.  Frank- 
furt a.  d.  0. ,  slt.  Berlin,  slt.  Birnbaum  an  d.  Warthe,  4  mal,  Z.  Braunschweig,  slt. 
Osterode,  «mal.  Arolsen  u.  Rhoden,  slt.  Mühlhausen.  Erfurt,  4 mal.  Weimar,  stets 
einz.  Naumburg,  s.  einz.  Zeitz.  Osterland.  Nossen,  n.  hfg.  Herrnhut,  slt.,  Lauban, 
Nisky.  Breslau,  slt. ;  Schreiberhau,  slt.  Münster  u.  Teklenburg.  Elberfeld,  slt.  Wies- 
baden, slt.  Pfalz.  Freiburg  n.  Dinglingen,  je  4  mal.  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Aschaffeo- 
bnrg,  in  Wäldern.  Regensburg,  s.  slt.  Brünn.  Wien,  in  Eichenwaldern,  Jf. ;  wo  Se- 
rotina, Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (Gresten).  Steier.  Krain.  Triest,  Z.  Zürich. 
Oftringen,  n.  hfg. 

Durch  ganz  Skandinavien,  slt.,  Wall. ;  im  norwegischen  Lappland,  z.  slt.,  Zett. 
Lievland.  Im  orenburgischen  Baschkiricn,  slt.,  Ev.  Gouv.  Moskau,  4  Ex.  Galixieo 
(Sambor,  4  Ex.).  Siebenbürgen.  Ofen,  Wald,  gem.  Britannien,  hier  u.  da,  bisWor- 
cester.  Namur.  Besancon,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Ddme.  Mittel-  u.  Nordfrankreich, 
Gn.  Savoyen,  I,  Hügel  v.  Turin,  S.  Corsica,  Ä. 

42.  Scopelosoma  Curt. 

I.  Satellitia  £r.    O.  4—2. 
Ueberau*  im  Gebiet,  bis  in  die  Bergregion,  und  fast  nirgends  selteo. 
Ueberhaupt  von  England  bis  Japan ,  zwischen  62°  und  45°  n.  B. 
(Schweden  —  Turin)  verbreitet. 

»Scheint  am  Vogelsberg  u.  im  Hinterland  zu  fehlen«,  Gl.  Selten  ist  sie  nur  bei 
Frankfurt  a.  d.  0.,  Krefeld,  Aachen  u.  Trier.  Bei  Schreiberhau  hfg.  Krain. 

Skandinavien,  bis  6i* einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  u.  slt.  Inden 
Prow.  Kasan,  Or.  u.  an  der  untern  Wolga  n.  slt. ;  Odessa,  Bv.  Galizien.  Siebenbürgen 
Ofen,  gem.  Britannien,  überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris.  Besancon, 
n.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Ddme.  Savoyen,  t,  Hügel  v.  Turin,  t.  —  Altai.  Japan, 
Molschulsky. 

43.  Agrotis  O. 

f.  Augur  F.  0.  1—3. 
Past  Uberall  im  Gebiet  und  in  den  meisten  Gegenden  y  besonders  im 
Norden,  nicht  selten.  Bis  in  die  subalpine  Region  (Lärche). 
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Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und,  da  sie  auch  in  Nordamerika 
vorkommt ,  vielleicht  um  die  ganze  nördliche  Hemisphäre  verbreitet ,  in 
Europa  zwischen  60°  und  44°  n.  B.  (Petersburg  —  Ligurien). 

Sie  fehlt  nur  in  den  Venz.  v.  Zeitz,  Oberhessen,  Trier,  Zürich  u.  der  Pfalz. 
Selten  ist  sie  bei  Braunschweig,  Halle,  Remberg,  Krankfurt  a.  M. ,  Wiesbaden,  in 
Baden,  bei  Stuttgart,  Augsburg,  in  Böhmen,  Oberöst  erreich,  bei  Oftringen  u.  Schlipfen  ; 
hfg.  bei  Wismar,  Göttingen,  Elberfeld,  Breslau,  München  u.  a.  O.  Bei  Schreiberhau, 
z.  slt.  In  den  schweizer  Alpen  n.  slt.,  Roth.  Fiume. 

Skandinavien,  bis  59°  n.  hfg  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Z.  gem. 
im  südlichen,  mittlem  u.  nördlichen  Russland  u.  s.  gem.  an  der  mittlem  Wolga,  Kv. 
Galizien  (bei  Sambor  SEzx  ).  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  n.  gem. 
Üi»p.  der  Niederalpen  (Digne,  Bonzel;  Lärche,  17t5m,  n.  slt  ,  Beil.).  Savoyen,  t, 
Piemont  (Hügel  v.  Turin},  i,  Ligurien  (Alpen; ,  4.  —  Altai.  Nordamerika,  Gn. 

2.  Neglecta//.  (•)  \  oder  Oi  i. 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet  und  im  Nordosten,  jenseit  einer 
Linie  Lüneburg — Nisky  (Oberlausitz),  noch  nicht  beobachtet.  Die  Raupe 
besonders  auf  Calluna  vulgaris,  fast  Uberall  seilen. 

Sie  ist  von  England  bis  Siebenbürgen ,  südlich  bis  Sardinien  (40°) 
verbreitet.  Ihre  Polargrenze  erreicht  in  England  fast  55°  n.  B.  und  neigt 
sich  von  da  etwas  gegen  Südost  (Seedistrict — Lüneburg  —  Nisky  —  Sie- 
benbürgen) —  wenn  man  das  vereinzelte  und  deshalb  etwas  verdächtige 
Vorkommen  in  Lievland  ausser  Betracht  liisst.  Sollte  Frau  Lienig  aber 
llecbt  haben ,  so  möchte  sich  Neglecta  auch  in  unsern  Ostseeprovinzen 
wohl  noch  ßnden  lassen. 

Die  Var.  Castanea  E.  (Cerasma  Fr.)  hier  und  da  in  Deutschland, 
noch  seltner  als  die  graue  Varieliil,  und  in  England. 

Lüneburg.  Göttingen,  s.  slt.  Arolsen  u.  Rhoden,  als  Raupe  in  m.  J.  auf  Heide- 
plützen  n.  slt.,  beide  Varr.  Dresden,  Staud.  coli.  Oberlausitz  (Cer.  Smal  auf  Heide 
bei  Nisky).  Elberfeld,  i  Ex.  Krankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  die  Raupe  Nachts  an 
Waldwicken  fressend  gef.  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Cer.  alljährlich  bei  Schwabach 
u.  Günzenhausen,  Fr.  Regensburg,  s.  slt.  Brünn.  Wien  (bei  Mauer,  Hochrotherd, 
Dörnbach,  Ltd.).  Krain   Schlipfen,  s.  slt. 

Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  hier  u.  da  auf  Heideptatzcn,  nörd- 
lich bis  zum  Seedistrict,  beide  Varr.  Niederlande.  Lüttich,  s.  slt.  Mittel-  u.  Süd- 
frankreieb,  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  Raupe  auf  Ginster.  Piemont  (Alpen),  8,  Sar- 
dinien, 3.  Florenz,  Sp. 

3.  Xanthogrnpha  W.  V.  0.  \. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiets ,  besonders  auf  sandigem  Bo- 
den ,  in  einigen  selten,  in  andern  häufig  und  bisher  nur  in  der  untern 
Region  beobachtet. 

Sie  bewohnt  Mittel-  und  Südeuropa,  von  den  südwestlichsten  Küsten- 
ländern bis  Lievland  (37— 57°  n.  B.)  und  Siebenbürgen.  In  England  und 
Frankreich  ist  sie  besonders  gemein,  dem  Östlichsten  Europa  scheint  sie 
dagegen  zu  fehlen. 

Speyer,  ScbmeUerliugafaun»   Ii.  7 
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Danzig,  stt. ;  Königsberg.  Pommern  (Triepke).  Wismar  i.  »lt.,  auf  Wiesen  o.  aa 
Waldrändern  mit  leichterin  Boden.  Hamburg,  S.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.O., 
stellenweise  zahlreich.  Berlin.  Halle,  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Osterode,  a. 
hfg.  Göttingen,  slt.  Waldeck,  z.  slt.,  Raupe  auf  Calluna  vulg  u.  Gras.  Erfurt,  slt. 
Weimar,  4  mal.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  stt.  Oberiaasitz  (Neusalza,  4 mal).  Glogaa, 
Raupe  oft  hfg.  in  trocknen  u.  feuchten  Gehölzen;  Breslau,  in  Sandgegenden.  Aachen, 
n.  slt.  Frankfurt  a.  M. ,  n.  slt.  Wiesbaden,  gem.;  Wehen.  Pfalz.  Elsass,  n  hfg. 
Stuttgart,  z.  slt.  Augsburg,  einz.  Böhmen,  mehrmals.  Wien,  überall.  Oberösterrekh 
(Ottensheim,  n.  hfg.).  Salzburg,  s.  slt.  Kram.  Oftringen,  slt. 

Schweden,  s.  slt.,  Zett.  (Wall,  kam  sie  nicht  vor).  Lievland.  Siebenbürgen.  Ofen, 
Ebene,  n.  slt.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Dep. 
des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  s.  gem.  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  I,  Pie- 
raotit  (Monviso),  4,  Ligurien  (Meeralpen),  4.  Corsica,  Ä. 

4.  Umbrosa  H.  OM. 

Zerstreut  im  nordwestlichen  Deutschland  —  südlich  bis  50°,  östlich 
bis  Wismar  —  und  bei  Wien,  Uberall  selten. 

Sie  ist  besonders  in  England,  Uberhaupt  im  nordwestlichen  Europa 
beimisch,  soll  indess  auch  bei  Petersburg  und  in  Siebenbürgen  vorkom- 
men. Der  südlichste  Fundort  ist  Piemont  (45°). 

Wismar,  tmal  am  Rande  einer  trockenen  Wiese  neben  Sandboden  als  Raupe  s. 
hfg.,  sonst  nur  s.  einz.  Holstein.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Hannover.  Braunsen wei?, 
slt.  Göttingen,  slt.  Krefeld,  ♦  mal.  Barmen,  s.  slt.  (einige  Exx.  bei  Wald  gef.)  Aacheo, 
z.  slt.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  Nachts  an  Disteln  u.  honigschwilzenden Gras- 
stengeln in  Wiesen  in  m.  J.  n.  slt.  Wien  (hei  Mauer  u.  Baden  einz. ,  Jf. ;  Led.  fand 
sie  noch  nicht). 

Petersburg.  Siebenbürgen.  Britannien,  gem.,  v.  Brighton  bis  Edinhurg.  Nieder- 
lande. Brüssel  u.  Dinan ,  slt.  Paris.  Nordfrankreich ,  n.  gem. ,  Gn.  Chamouny,  i, 
Monviso,  4. 

5.  Rubi  Vieweg.  (Bella  Borkh.  etc.)  O.  \ . 
In  der  nördlichen  Ebene  fast  Uberall ,  in  den  Berggegenden  und  im 
Süden  sehr  zerstreut;  überhaupt  nur  in  der  untern  Region  und  nirgends 
häufig. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa,  zwischen  57°  und  46°  n.  B.  (Lievland  — 
Krain),  von  England  bis  zum  Ural.  Ausser  Krain  kennen  wir  nur  Fund- 
orte diesseit  der  Alpen. 

Danzig,  n.  slt. ;  Alienslein.  Pommern.  Wismar,  allenthalben,  doch  n.  hfg.  Hol- 
stein. Hamburg.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.O.  Berlin.  Kemberg,  in  Gttrten  an  Hecken, 
n.  hfg.  Dessau,  slt.  Halle,  s.  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Osterode,  hin  u.  wieder 
an  den  vordem  Abhängen  des  Harzes.  Naumburg,  slt.  Leipzig,  n.  hfg.  Herrnhat, 
Görlitz,  Zittau,  slt.  Glogau,  Raupe  in  Erlgehölzen  eben  n.  slt.  In  Schlesien  verbr., 
bis  zur  Baumgrenze  des  Riesengebirges  [?] ,  Woche.  Dagegen  sagt  Standf. :  »nur  in 
(Hirschberger)  Thale  an  einem  Teichrande ,  slt.«  Münster.  Aachen ,  n.  hfg.  Frank- 
furt a.  M.,  n.  slt.  Wiesbaden,  wie  Umbrota.  Pfalz.  Constanz,  Freiburg,  Dingliogea 
Regensburg,  slt.  Brünn.  Wien  (Brigittenau  u.  s.w.,  n.  slt.,  Led.).  Krain.  Schupfen,  slt. 

Insel  Seeland.  Lievland.  In  den  Prow.  an  der  mittlem  Wolga  u.  in  den  süd- 
lichen Vorbergen  des  Urals,  Ev.  Lemberg,  4  Ex.  Siebenbürgen,  Ofen,  slt.  Britannien, 
von  Plymouth  bis  Edinhur?,  gem.  Niederlande.  Brüssel,  slt.  Paris.  Mittel-  u.  West- 
frankreich, Gn. 
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Florida.  Punicea.  Conflua.  Festivn.  <J9 

6.  Florida  Schmidt.  ( ■•)   t  4a. 

Bisher  nur  von  dem  Entdecker  gerunden. 
Wismar,  s.  slt.  u.  bisher  nur  auf  einem  feuchten  Wiesenplalze  gefunden;  die 
Raupe  besonders  auf  Caltha  palustris,  wovon  sie  am  liebsten  die  Blüthen  frisst. 

7.  Puoicea  H.  (m»j  1. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  auf  der  schwäbisch-baierischen  Hoch-, 
ebene  und  in  der  Schweiz,  an  wenigen  Orten  beobachtet. 

Der  Falter  ist  weit  verbreitet,  von  der  Normandic  bis  zum  Altai,  die 
Zahl  seiner  bekannten  Fundorte  ist  aber  äusserst  gering. 

Augsburg,  in  Himbeer- Waldschlägen  u.  an  den  Ufern  des  Lechs  zwischen  hohem 
Grase  unter  Erlenbüschen,  die  Raupe  in  m.  J.  hfg. ,  in  andern  gar  nicht  zu  finden. 
München  {bei  Pcrlach  s.  slt.,  Raupe  auf  niedern  Pfl.  u.  Himbeeren).  Zürich.  Wallis, 
Stand,  coli. 

In  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals,  Ev.  Belgien,  s.  slt.  (bei  Waterloo).  Nor- 
mandie, z.  slt.,  Gn.  —  Altai,  slt. 

8.  Conflua  T.  (")  1—3. 

Bisher  nur  als  Bewohnerin  der  montanen  und  subalpinen  Region 
der  Sudeten  und  der  aretischen  Gegenden  bekannt,  neuerdings  aber  auch 
in  der  Schweiz,  in  der  niedersüchsischen  Ebene,  in  Belgien  und  im  süd- 
lichen Schweden  einzeln  gefunden  —  wenn  den  bei  reffenden  Angaben 
nicht  etwa  irrthllmliche  Determinationen  zum  Grunde  liegen. 

Hannover,  Reinh.  [?  nach  einer  Angabe  v.  Krösmann).  Schlesien  (Altvater  u. 
Glatzer  Schneeberg,  stellenweise  hfg.,  Raupe  auf  Potygonum  bistorta).  Oftringen,  slt. 
Schweizer  Alpen,  s.  slt.,  Roth. 

Island,  überall,  wie  es  scheint,  s.  hfg.,  Staud.  Skandinavien  (in Schonen,  z.  slt.). 
Archangel,  Staud.  Belgien,  slt.  [?]. 

9.  Festlva  W.  V.  0.  1—3. 

In  den  meisten  Gegenden  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebiets,  zer- 
streuter im  Süden  und  hier  besonders  im  Gebirge  heimisch.  Sie  liebt 
Laubwaldungen  und  feuchtere  Stellen.  Raupe  besonders  an  Primula. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa  zwischen  57°  und  45°  n.  B. ,  und  von 
England  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Danzig,  slt. ;  Königsberg,  Elbing.  Stettin,  slt.  Wismar,  in  Wäldern  stellenweise 
n.  slt.  Holstein,  Raupe  gesellig.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin.  Halle,  slt.  Han- 
nover. Braunschweig.  In  den  Vorbergen  des  Harzes,  slt.  Waldeck  (einzeln^bei  Usseln, 
tOOO'hoch,  u.Rhoden).  Erfurt.  Weimar,  einz.  Zeitz.  Leipzig.  Nossen,  n.  hfg. 
Schandau,  T.  Lauban  u.  Neusalza,  slt.  Schlesien  (Breslau,  Reinerz,  Schneeberg; 
Schreiberhau,  bisweilen  sich  der  Var.  Conflua  nähernd ,  z.  slt.).  Münster,  s.  gem. 
Barmen,  hfg.  Aachen,  überall  z.  hfg.  Giessen.  Frankfurt  a.  M.  Freiburg,  Reutti; 
4  Ex.  im  Höllenthale,  Sp.  Stuttgart,  Reutlingen,  slt.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  in 
dunkeln  Schluchten  der  Laubwalder.  München,  s.  slt.  Brünn.  Wien,  in  Birken- 
waldungen, M.  (Led.  fand  sie  nicht).  Steiermark,  subalpin,  lad.  Salzburg.  Oftringen, 
slt.  Schweizer  Alpen,  »lt.,  Roth. 

7* 
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Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Im  Norden  der  Prov.  Or.  u.  in  den  südlichen 
Vorbergen  des  Urals,  slt.,  Ev.  Britannien,  Uberall  hrg.  Niederlande.  Belgien,  s.gem. 
Mittel-  u.  Nordfrankreich ,  Gn.  Dcp.  des  Puy-de-DAme  (Mont-Dore ,  Bergwiesen  t. 
Chaudefour).  Piemont,  5  (i  mal  am  Mouviso  gef.).  —  Altai. 

10.  Dahlii  //.  0.  1-2 

Im  Norden  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet,  im  Süden  sehr  zerslreul, 
Uberall  aber  selten. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  zwischen  56°  und  46°  n.  B.  (Kasan  — 
Bötzen),  den  Altai  und  Nordamerika,  ist  also  wohl  rings  um  die  nörd- 
liche Hemisphäre  verbreitet,  aber  bis  jetzt  erst  an  wenigen  Punkten  ihres 
weiten  Bezirks  aufgefunden. 

Danzig,  s.  slt. ;  Königsberg.  Stettin,  zuweilen  n.  slt.  v.  Buchen  geklopft,  auch 
in  Garten  zwischen  aufgestellten  Brettern.  Wismar,  s.  slt.,  in  andern  Gegendeo 
Mecklenburgs  wahrscheinlich  stellenweise  hfger  (Plau,  Waren;  Strelitz).  Holstein 
Hamburg,  slt.  Berlin,  s.  slt.  Braunschweig,  slt.  Arolsen  u.  Rhoden,  s.  slt.  Leipzig, 
slt.  Oberlausitz,  slt.  (Herrnhut,  Rothenburg).  Schlesien,  slt.  (Brieg;  Schreiberhau, 
4  mal;  Gnadenfeld  bei  Kosel ,  i  mal).  Gicssen,  die  Raupe  im  Frühjahr  unter  PrimvAa 
elalior.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Stuttgart,  slt.  Brünn.  Wien  (einz.  bei  Dornbach,  IM 
Bötzen,  n.  hfg.,  St. 

Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt  In  Baschkirien,  den  Uralvorbergen  u.  in  der  Prov. 
Kasan).  Britannien  (v.  Bristol  bis  zum  Seedistrict).  Niederlande?  Belgien,  s.  stt. 
(im  Walde  von  Soignes  u.  bei  Luttich).  Südfrankreicb,  Gn.  —  Altai,  viele  E.\x.  Eine 
Var.  im  Staate  Neuyork,  Gn. 

11.  Brunnea  W.  T.  0.  1—3. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  Waldern ,  bis  in  die  subalpine  Re- 
gion hinauf,  in  einigen  Gegenden  ziemlich  häufig,  in  andern  selten. 

üeberhaupt  von  England  bis  zum  Altai  und  von  60°  bis  44°  (Peters- 
burg—  Ligurien)  verbreitet. 

Bei  Frankfurt  a.  d.  0.,  Kemberg,  Krefeld  u.  Trier  wurde  sie  noch  nicht  gef. 
Selten  bei  Danzig,  Stettin,  Elberfeld,  Dessau,  Mühlhausen,  Altenburg,  in  Baden,  bei 
Regensburg,  Linz.  In  Schlesien  reicht  sie  v.  der  Tiefebene  bis  zur  Baumgrenze  (bei 
Schreiberhau  hfg.). 

Skandinavien,  bis  59p,  z.slt.  Insel  Seeland.  Petersburg.  Gouv.  Moskau.  Wolea- 
gebiet  (z.  slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Simb.)  Lemberg.  Siebenbürgen.  Britannien 
(bis  zum  Seedistrict ,  an  vielen  Orten  hfg.).  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Mitlel- 
u.  Nordfrankreich,  bei  Paris  n.  s.  slt.,  Gn.  Savoyen,  3,  Piemont,  I,  Ligurien,  l, 
Hügel,  Alpen.  —  Altai. 

m  12.  Sobrina  B.  0.  2. 

In  Deutschland ,  sowie  Uberhaupt  in  ihrem  weiten ,  von  Schottland 
bis  zum  Altai  und  von  57°  bis  43°  (Perthshire  —  Pyrenäen)  ausgedehnten 
Verbreitungsbezirk  erst  an  wenigen  Punkten  beobachtet,  Uberall  selten, 
ausser  in  Sibirien. 

Waldeck  (Hr.  Kreisthierarzt  Langenbeck  fing  K  schon  verflogenes  $  Jtode  Juli 
Abends  auf  einem  Heideplatze  in  der  Marke,  einem  Laubwalde  bei  Horbach)  Leipzig, 
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slt. ;  die  Raupe  an  4  Orte  n.  slt.,  aber  schwer  zu  erziehn.  Wiesbaden,  slt.,  3mal  an 
verschiedenen  Orten  u.  Jahrgängen,  an  Heideblüthe  fliegend;  auch  bei  Selters  gef. 
Augsburg  (in  den  Waldungen  hinter  Leitershofen,  s.  slt.  [MUta  Fr.)).  Schweizer 
Alpen,  s.  slt.,  Roth. 

Wolgagebiet  (slt.  in  den  Prow.  Kasan  u.  Or. ,  bei  Sergiewsk  u.  Menselinsk). 
Britannien  (Rannoch  in  Perthshire).  Digne,  Donsei  [Staud.).  Die  Var.  Gruner»  Pierret 
in  den  Ostlichen  Pyrenäen,  Gn.  —  Altai,  zahlreich. 


13.  Baja  W.  V.  0.  1—2. 

Fast  Uberall  im  Gebiet,  doch  in  den  meisten  Gegenden  sparsam; 
bis  in  die  montane  Reizion. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai  und  von  60°  bis  44°  (Schwe- 
den—  Ligurien)  verbreitet. 

In  Holstein,  bei  Dessau,  Mühlhausen,  Hemberg  u.  in  der  Pfalz  wurde  sie  noch 
nicht  gef. ;  slt.  bei  Danzig,  Wismar,  Hamburg,  Göttingen,  in  der  Oberlausitz ,  bei 
Halle,  Braunschweig,  in  Baden,  Würtemberg,  Batern,  Oberösterreich,  bei  Schupfen ; 
in  den  übrigen  Gegenden  weniger  slt. ,  doch  nirgends  hfg.  Auf  dem  Hochwalde  bei 
Zittau,  2351' hoch;  Schreiberhau.  Fiutnc. 

Skandinavien,  bis  60°,  cinz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolga- 
gebiet (n.  slt.  in  Baschkirien,  Menselinsk  u.  Kasan).  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen, 
slt.  Britannien,  »iberall  gem.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Dcp.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme ,  \  Ex.  In  Krankreich  n.  slt.,  Gn.  Savoyen,  a,  Piemont,  I, 
Ligurien,  4  (Alpen).  —  Altai. 


14.  Rhomboldea  E.  0.  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  doch  wohl  in  den  meisten  Gegenden, 
wenn  auch  nirgends  häufig,  zu  finden. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa,  zwischen  56°  und  45°,  von  England  bis 
Moskau. 

Danzig,  \  Ex.  Wismar,  in  Wäldern,  z.  slt. ;  Neustrelitz.  Hamburg.  Lüneburg. 
Berlin,  Staud.  Dessau,  n.  hfg.  Hannover.  Braunschweig.  Göttingen,  n.  hfg.  Rhoden, 
n.  hfg.,  die  Raupe  im  Frühling  besonders  an  Primula  offUinalis.  Weimar,  n.  hfg. 
Naumburg,  n.  hfg.  Herrnhut,  slt.  Nicht  in  Schlesien.  Giessen.  Frankfurt  a.  M.,  n. 
slt.  Wiesbaden,  slt.;  Wehen.  Pfalz.  Elsass,  n.  hfg.  Constanz  u.  Freiburg,  slt. 
Stuttgart,  slt.  Augsburg,  H.  Prag,  viel  seltner  als  Dilrapexium  etc.  Brünn,  Sehn. 
Wien,  überall.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Oberösterreich  {Ottensheim).  Salzburg.  Krain. 
Oftringen,  n.  hfg.  Schüpfen,  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.,  Zelt.  «Mir  nicht  vorgekommen,«  Wall.).  Gouv. 
Moskau  (Moshaisk,  slt.).  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene,  n.  slt.  Britannien 
hier  u.  da,  nördlich  bis  Darlington.  Leiden.  Belgien,  slt.  Paris.  Bcsancon,  z.  slt. 
Dep.  des  Puy-de-Döme.  Piemont  (WSlder  bei  Stupinigi),  4. 

15.  Triangulum  Uu/h.  0.  2. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  einigen  Gegenden  selten,  in  den  meisten  aber 
die  häufigste  unter  den  verwandten  Arten.  Die  Raupe  im  Frühling  be- 
sonders an  Geum  urbanum  ;  bis  in  die  montane  Region. 
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102  Ditrapezium.  C  nigrum. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural  und  von  57°  bis  41°  n.  B.  (Liev- 
land  —  Iberien)  verbreitet,  auch  in  Nordamerika. 

Nur  in  den  Vera.  v.  Remberg,  Zeitz  u.  Salzburg  fehlt  sie.  Selten  ist  sie  bei 
Muhlhausen,  Krefeld,  Wiesbaden,  Trier,  Reutlingen,  Regensburg,  München  u.  Oft- 
ringen. In  Schlesien  gem.,  auch  noch  bei  Schreiberhau  s.  hfg. 

Skandinavien  (Schonen ,  z.  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau ,  überall.  Im  Goot. 
Kasan  z.  slt..  aber  z.  gem.  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals ;  Lithauen,  Ev.  Gt- 
lizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien  (bis  Darlington).  In  Frankreich  ein« 
der  gemeinem,  Gn.  Besancon,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döroe.  Niederlande.  Belgien, 
slt.  Savoyen,  2,  Piemont,  1,  Ligurien,  S,  Ebene,  Alpen.  —  Iberien,  Kol.  Eine  Vtr. 
bei  Neuyork,  Gn. 

1«.  Ditrapezium  Borkh.  (Trisligma  0.)  0.  2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  seilen  und 
vielleicht  deshalb  in  vielen  noch  nicht  gefunden ;  bis  zur  montanen  Region. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  zwischen  60°  und  45°  n.  B.  (Petersburg— 
Fiume)  und  Asien  bis  zum  Altai  und  Himalaya. 

Nach  Siebold  in  Preussen.  Wismar,  s.  slt.  Holstein,  n.  gem.  Hamburg,  slt. 
Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0. ,  einz.  Hannover.  Braunschweig.  Erfurt.  Osterlsnd. 
Leipzig,  n.  hfg.  Oberlausitz,  verbr.  u.  n.  slt.  Schlesien,  Ebene  u.  Vorgebirge,  n.  slt. ; 
bei  Schreiberhau  hfg.  (bei  Glogau  slt.,  Z.).  Giessen.  Frankfurt  a.  M.  Wiesbaden,  slt. 
Pfalz.  Freiburg,  Consta nr,  slt.  Elsass.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  in  Lanbwaldungr n. 
n.  hfg.  München ,  slt.  Böhmen ,  n.  slt.  Brünn.  Wien  (bei  Mauer  u.  im  Gebirge  v. 
Dornbach  bis  Baden).  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Gresten  einz.).  Steier,  slt.  Oft- 
ringen, n.  hfg.  Fiume. 

Skandinavien  (Schonen,  slt.,  Zelt.  »Mir  noch  nicht  vorgekommen«,  Wall  ).  Peters- 
burg. Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  In  den  Provv.  an  der  mittlem  Wolga,  im  Gouv. 
Or.  u.  im  südlichen  Ural  z.  gem. ,  Ev.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Britannien  (Birch- 
Wood  u.New-Forest,  slt.).  Niederlande.  Paris.  Nordfrankreich,  Gn.  Piemout  (Mon- 
rosa),  4.  —  Im  südlichen  Altai  z.  gem.,  Ev.  Kaschmir  u.  Himalaya,  v.  Hügel. 

17.  C  nigrum  JL.  O.  i-t. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  in  die  Bergregion,  in  einigen  Gegenden  sel- 
ten, in  vielen  ziemlich  gemein. 

Sie  ist  Uber  fast  ganz  Europa,  vom  südlichen  Lappland  bis  Andalu- 
sien und  Sicilien,  Asien  —  bis  zum  tropischen  Indien  —  und  Nordamerika 
verbreitet,  also  um  die  ganze  nördliche  Hemisphäre. 

Selten  ist  sie  bei  Danzig,  Stettin,  Osterode,  Mühlhausen,  Krefeld,  Trier,  Regeos- 
burg, Augsburg  u.  München ;  auch  in  Waldeck,  bei  Weimar  u.  in  Mecklenburg  spar- 
sam. In  Schlesien  bis  in's  Vorgebirge  gem.,  bei  Schreiberhau  slt. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  Südtappland  einz.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv. 
Moskau,  überall.  In  den  Wolgaprovinzen  u.  am  Ural  hfg.,  Ev.  Galizien,  slt.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris. 
Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-DOme ,  Überall.  Andalusien ,  Stand.  Savoyen,  t,  Pie- 
mont, «,  Ligurien,  i,  Sardinien,  I,  Ebene,  -Hügel,  Alpen.  Corsica,  R.  Palermo,  Jf.  - 
Altai,  s.  gem.  Japan,  Mötsch.  Kaschmir  u.  Himalaya,  v.  Hügel.  Pondichery  (Vir.), 
Gn.  Nordamerika  (Var.),  Gn. 
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Sigma.  Dcpunota.  Glareosa. 


18.  Sigma  W.  V.  0.  1— S. 

In  den  meisten  Gegenden,  bis  in  die  montane  Region,  doch  im 
Ganzen  sparsam. 

Ueberhaupt  von  Frankreich  bis  zum  Allai  zwischen  00°  und  41° 
(Petersburg — Iberien;  in  Europa  nur  bis  zum  Stldabhange  der  Alpen) 
verbreitet. 

Danzig,  x.  slt. ;  Königsberg,  Allensteio.  Pommern,  s.  slt.  Hamburg,  S.  Berlin. 
Halle,  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Osterode,  1  Ex.  Göttingen,  slt.  Muhlhausen, 
s.  slt.  Erfurt.  Naumburg,  n.  gem.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  s.  slt.  Im  Oberlande  der 
Oberlausitz  verbr. ,  doch  slt.  Schlesien,  Ebene  u.  Gebirge,  in  m.  J.  hfg.,  Wo.;  am 
Probsthainer  Spitzberg,  Z. ;  bei  Schreiberhau  hfg.  Osnabrück,  n.  slt.  Tecklenburg. 
Barmen,  slt.  Aachen? Trier,  slt  Frankfurt a.  M.  Wiesbaden.  Pfalz.  Elsass.  Regensburg, 
n.  slt.  Augsburg,  im  Siebentischwalde,  n.  hfg.,  die  Raupe  im  Herbst  auf  Waldrebe. 
München,  s.  slt.  Böhmen,  nie  hfg.  Brünn.  Wien,  slt.  Oberösterreich  (Ottensheim, 
slt.).  Salzburg.  Krain.  Zürich.  Oftringen,  slt.  Schweizer  Alpen,  z.  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  n.  hfg.  Inden 
Provv.  an  der  Wolga,  im  Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural  z.  gem.,  Ev.  Golizien.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  n.  slt.  Niederlande.  Lüttich,  s.  slt.  Im  nördlichen  Frankreich,  Gn. 
Picraont  (Monte  Viso,  Mont-Cenisj,  4.  —  Altai.  Kaukasus  u.  Iberien. 

19.  Depunota  fJm  (™)  4—3. 

Im  südlichen  Theile  des  Gebiets  zerstreut  und  selten ,  nördlich  von 
49°  nirgends  als  —  angeblich  —  auf  dem  Brocken  gefunden ;  bis  zur 
subalpinen  Region. 

Sie  ist  in  Europa  von  England  bis  zum  Ural ,  zwischen  59°  und  44° 
(Oesel  —  Digne)  verbreitet,  ausserdem  am  Himalaya  beobachtet.  Da  sie 
westlich  und  östlich  von  Mittel-  und  Norddeutscbland  vorkommt,  wird 
sie  vielleicht  auch  hier  noch  zu  finden  sein. 

Nach  Zinken* s  Angabe  v.  Dahl  auf  dem  Brocken  gef. ,  Hein.  Baden  (Constanz, 
Dinglingen).  WUrtemberg,  slt.  Augsburg,  auf  dem  Lechfelde,  slt.  Brünn,  Sehn.  Wien 
(Dornbach,  Led.).  Kttrnthen,  T.  Salzburg.  Krain.  Meran,  Slaud.  coli.  Oflrinpen, 
4  Ex.  gez.  Alpen,  slt.,  Roth.  Wallis,  Led.  Ober-Engadin,  l  Ex.,  Bischoff. 

Schweden,  slt.,  Zett. ;  »mir  nicht  vorgekommen«,  Wall.  Wolgagebiet  (in  Baschki- 
rien  u.  den  Uralvorbergen,  in  den  Provv.  Kasan,  Sar.,  bei  Sarepta  u.  s.  w.,  n.  hfg.) ; 
Insel  Oesel  in  der  Ostsee,  Ev.  Siebenbürgen.  Mehadia,  T.  Ofen.  Britannien,  hier  u. 
da  (Exeter  bis  Carlisle).  Mittelfrankreich,  z.  slt.,  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Dome ,  slt. 
Digne,  Donzel  (Staud  ).  Savoycn,  4,  Piemont  (nördliche  Alpen),  4.  —  Kaschmir  u. 
Himalaya,  v.  Hügel 

20.  Glareosa  E.,  US.  (Hebraica  H.)    |  4 . 

Sehr  zerstreut  und  selten  in  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets,  öst- 
lich bis  Regensburg  und  Berlin  (31°  ö.  L.) ;  wohl  bis  in  die  montane 
Region. 

Ueberhaupt  nur  im  westlichen  Europa,  so  dass  die  Fundorte  in 
Deutschland  die  Östliche  Grenze  des  Verbreitungsbezirks  bezeichnen. 
Nördlich  erreicht  derselbe  Edinburg,  südlich  Spanien. 
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Candelisequa.  Margaritacea.  Plecta. 


Hamburg,  s.  slt.  Lüneburg.  Berlin,  Staud.  Wildungen  (4  Raupe  auf  Biermum 
murorum  am  Büstein,  Ende  Mai).  Trier,  s.  slt.  Frankfurt,  slt.  Wiesbaden,  s.  slt. 
Darmstadt,  7.  Pfalz.  Regensburg,  «mal  auf  den  Tegernheimer  Bergen  gef. ;  Ober- 
pfalz. Augsburg,  H.  Schweiz,  HS.  Wallis,  Staud.  coli. 

Britannien  (v.  Brighton  bis  Edinburg,  in  Heidegegenden).  Niederlande  (4 mal  bei 
Wassenaar).  Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs  [i  Ex.  bei  St.  Vit).  Dep.  des  Puy-de- 
Dome  (bei  Puy-Guillaume,  an  trocknen  Abhängen).  Digne,  Don%.  (Staud.).  Die  Raup* 
in  unsern  Gegenden  ( Mittel rrankreich)  n.  s.  slt.,  auf  Rumsx;  Spanien,  Gn.  Ligurien 
(Meeralpen),  5. 

Zt.  Candclisequa  W.  V.  <^  1-3. 

Zerstreut  und  sparsam  im  östlichen  und  südlichen  Gebiet,  nord- 
westlich einer  Linie  Pommern  (Stettin  ?)  —  Wildungen  ( —  Frankreich) 
nicht  beobachtet.  Bis  zur  subalpinen  Region. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa ,  von  Frankreich  bis  zur  Wolga  ,  zwischen 
55°  und  44°  n.  B.  (Simbirsk  — Provence).  Die  Polargrenze  scheint  von 
Simbirsk  bis  Pommern  als  Nordgrenze,  westlich  von  da  als  Nordwest- 
grenze zu  verlaufen. 

Pommern.  Frankfurt  a.  d.  0.,  Öfter.  Berlin.  Waldeck  (als  Raupe  bei  Wildungen 
an  sonnigen  Abhängen  auf  Solidago  virgaurea  im  Aug.  u.  Sept.  in  m.  J.  n.  slt;  Bömig- 
hausen). Mühlhausen,  s.  slt.  Jena,  in  m.  J.  n.  slt.  Naumburg,  n.  gem.  Breslau,  slt. 
Freiburg  (im  Höllenthal).  Stuttgart,  slt.  Regensburg.  Brünn.  Wien  (v.  Modling  bis 
Baden,  Raupo  im  Frühjahr  unter  Steinen,  Led.).  Salzburg.  Bötzen,  n.  hfg.,  St.  Wallis, 
WS.  Ober-Engadin,  im  Thale,  Pfaff. 

Im  Gouv.  Simbirsk  gef.,  Ev.  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Frankreich,  Gn.  Döp. 
des  Doubs  (am  Doubs-Sprunge).  D6p.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  1715»,  spärlich. 
»ß»H. ;  4  Ex.  bei  Faucon,  Grill.).  Piemont  (1  Ex.  am  Monte  Rosa]. 

ZZ.  Margaritacea  Borkh.  (I  intactum  H.y  Glareosa  T.)  ib. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  bei  Wien  und  in  der  Schweiz  im  niedere 
Gebirge  (auf  Kalkboden)  beobachtet;  Uberhaupt  aber  von  der  Auvergne 
bis  zum  Altai,  zwischen  50°  und  41°  n.  B.  (Altai  —  Kleinasien).  Die 
Polargrenze  scheint  demnach  eine  nur  wenig  gegen  Südwest  geneigte 
Nordgrenze  zu  sein  :  Altai  —  Wien  —  Oftringen  —  Auvergne. 

Wien  (Mödling  bis  Baden,  Raupe  im  Frühling  unter  Steinen,  Led.).  Oftringen,  ?■ 
slt.,  Raupe  vorzüglich  auf  Wegerich.  Wallis,  HS. 

Siebenbürgen  (bei  Nngytfg).  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  DCp.  des  Puy- 
de-DOme,  slt.  Südfrankreich,  Italien,  slt.,  Gn.  Piemont  (Hügel  v.  Turin),  4.  — Altai, 
n.  slt.  An  den  südlichen  u.  östlichen  Küsten  des  schwarzen  Meeres,  Ev. 

* 

i 

23.  Plecta  L.  0.  j 

Ueberali  im  Gebiet,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten,  bis  in 
die  montane  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural  und  von  60°  bis  42°  (Petersburg 
—  Corsica)  verbreitet,  auch  in  Nordamerika. 
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Nur  in  den  Venz.  v.  Mühlhausen,  München  u.  Zürich  fehlt  sie.  Selten  ist  sie  bei 
Halle,  Krefeld,  Aschaffenburg,  Trier,  Regensburg,  auch  in  Waldeck  u.  Oberhessen 
sparsam.  Am  Harz  überall,  bis  J000'.  In  Schlesien  Uberall  gem.,  bis  Schreiberhau. 

Skandinavien,  bis  59°,  z.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  z.  slt.  Wolga- 
gebiet (slt.  in  Kasan  u.  dem  nördlichen  Or.,  bei  Menselinsk).  Galizien,  einz.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  slt.  Britannien,  Uberall  gem.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris, 
ßesancon,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  t,  Piemont,  S,  Ligurien,  3,  Ebene, 
Berge.  Toscana,  4 mal.  Corsica,  R.  —  In  Nordamerika  ganz  gleich,  Gn. 

24.  Ericae  B.  (Velum  Germ.,  HS.,  Mololhina  Gn.)   ?  4. 

Die  wenigen  bis  jetzt  bekannten  Fundorte  in  Deutschland  und  Frank- 
reich erlauben  noch  keinen  Schluss  auf  die  Verbreitungsverhaltnisse  des 
seltenen  Falters. 

Dresden,  HS.  Pfalz  («Ex.  am  Drachenfcls  bei  Dürkheim,  Bertr.). 
Mittelfrankreich  (bei  Gien),  Gn. 

25.  Carnica  Hering.  (Glacialis  HS.)  A.  4—5? 

Auf  den  karntbner  Alpen  nahe  der  Schneegrenze,  sehr  selten. 
Sonst  nur  im  hohen  Norden  Skandinaviens  und  —  angeblich  —  in 
Schottland  gefunden. 

Die  Baupe  v.  Kahr  4845  auf  der  Saualpe  [in  Kttrnthen]  hfg.  auf  Schneefeldern, 
seitdem  nicht  wieder  gef.,  Led.  Grossglockner,  sehr  hoch,  Statut,  coli. 

Skandinavien  (Alpicola  Zelt.  =  Carnica  Her.  et  Bgregia  Led.  (Led.  hat  keine  solche 
Art]  in  Dalekarlien,  Dowre,  Südlappland.  Aquilonaris  Zeit.  =  Glaciali*  HS.  im  nörd- 
lichen Lappland  [Wall,  nimmt  also  Carnica  Her.  u.  GtaciatUHS.  für  i  Arten ;  ob  seine 
Synonymie  richtig  ist,  wissen  wir  nicht] ).  »Ich  sah  nur  4  $  aus  Schottland,  welches 
Hr.  Lederer,  der  es  bei  mir  sah,  für  identisch  mit  Carnica  Heer,  [lege  Her.)  er- 
klärte«, Gn. 

26.  Colllna  B.  (A.)  2. 

Wahrscheinlich  Uber  die  ganze  Alpenkette  verbreitet  (da  sie  an  den 
östlichen  und  westlichen  Endpunkten  des  Gebirges  gefunden  wurde), 
aber  wenig  beobachtet  und  selten;  ausserdem  nur  auf  dem  Riesengebirge 
und  (angeblich)  in  Lievland. 

Schlesien  (Schreiberhau,  s.  slt.,  die  Baupc  imSpütherbst  in  einem  mit  Epilobium 
anguttif.  zwischen  einzelnen  Buchen  bewachsenen  Schlage  in  tiefem  Fichtenwalde, 
etwa  4  6 — 1700'  hoch,  Stand  f. ;  »Montana  Fr.  gehört  dazu,  ich  besitze  das  von  Standf. 
an  Fr.  gesandte  Original«,  Wocke.  Voralpen  des  (wiener)  Schneebergs,  gegen  8000' 
Höhe:  Gahns,  Kuhplacke,  Led.  Berner  Oberland,  Led.  Wallis,  HS.,  Gn. 

Alpen  v.  Digne,  Gn.  Keferstein  erhielt  sie  aus  Lievland,  Led. 

27.  AgathSua  B.  \  \. 

Nur  im  Taunus  beobachtet,  wo  der  Falter  die  östliche  Grenze  seines 
Über  England,  Frankreich  und  Belgien  ausgedehnten  Verbreilungsbezirks 
erreicht. 
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Porphyrea.  Alpestris.  Ocellina. 


Im  südwestlichen  Taunus  Sinai  an  verschiedenen  Orten  u.  Jahrgängen  auf  Heide- 
blütbe  gef.,  Rössler. 

Britannien,  au fHeideplBtzen  (Weybridge,  Westwickham  u.  Ly ndhurst) .  Lütticb, 
s.  slt.  Mittel-  u.  Südfrankreich,  Gn. 

28.  Porphyrea  W.  V.  0.  1—2. 

In  den  meisten  Gegenden,  vielleicht  Uberall  im  Gebiet,  wo  Heide- 
kraut (Calluna  vulgaris  und  Erica  carnea)  wuchst,  im  Ganzen  nicht  häufig; 
bis  in  die  montane  Region. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa ,  von  England  bis  Moskau,  zwischen  61° 
und  46°  (Schweden — Auvergne)  heimisch.  Im  sudlichen  und  südöst- 
lichen Europa  scheint  sie  zu  fehlen. 

Am  Harz,  bei  Göttingen,  Mühlhausen,  Erfurt,  Weimar,  Zeitz,  Altenburg  u.  Aachen 
wurde  sie  noch  nicht  gef.  Selten  bei  Danzig,  Dessau,  Halle,  Naumburg,  Nossen, 
Frankfurt  a.  M.,  Trier,  in  Baden,  Würtemberg,  bei  Regensburg,  Augsburg,  Müncheo. 
in  Oesterreich ;  mehr  oder  minder  hfg.  in  Waldeck,  bei  Krefeld,  Elberfeld,  in  Schlesien, 
bei  Giessen  u.  s.  w.  Auf  dem  Inselsberge,  Möller.  Schreiberhau,  z.  slt.  Hohen- 
schwangau. Krain. 

Skandinavien,  bis  61*,  z.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau  (bei  Klin, 
slt.).  Britannien  (nördlich  bis  Edinburg).  Niederlande.  Belgien,  n.  slt.  Paris.  Be- 
sancon,  z.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Wald  v.  Durtol).  Im  nördlichen  Savoyeo,  1 

29.  Alpestris  B.  A.  2—4. 

In  den  Alpen,  besonders  (ob  allein?)  den  südlichen  Theilen  der- 
selben ,  von  Kärnlhen  bis  zur  Provence ,  hier  und  da ,  von  der  montanen 
bis  in  die  alpine  Region. 

Sie  ist  von  Spanien  bis  zum  Altai  verbreitet,  im  westlichem  Europa 
nur  als  Bewohnerin  der  Hochgebirge,  an  der  Wolga  auch  in  der  Ebene. 

Heiligenblut  (im  Möllthal  u.  am  vordem  Sattel  an  Distelblüthen  mehrmals  gef-, 
JV.).  SeisserAIpe,  5000',  n.  hfg.,  St.  Schweizer  Alpen,  V  slt.,  Roth.,  Gn.  Wallis, 
Staud.  coli. 

Wolgagebiet  (n.  hfg.  in  d.  Provv.  Kasan  u.  Sar.,  b.  Sarcpta;  hfg.  u.  gem.  in  den 
Ural  vorbergen,  auf  Blumen  nach  Sonnenuntergang  [Ev.  vereinigt  OcelUna  u.  Alpestris  1 
u.  sagt  in  den  Noctuei.,  dass  am  Ural  »besonders«  die  Var.  Alp.  vorkomme] ).  Am  In- 
derskischen  Salzsee,  Lad.   Dep.  der  Niederalpen  (Alpwiesen  bei  Barcelonnette  u. 
Lärche,  slt.,  Guill. ;  bei  Lärche  hfg.,  Beil.).  Sierra  Nevada,  Slaud.  coli.  —  Altai. 

30.  Ocellina  W.  V.  A.  2—4. 

Lieber  die  ganze  Alpenkette  verbreitet,  von  der  montanen  bis  in  die 
alpine  Region ,  bei  Tage  auf  Wiesen  und  Abhangen  Oiegend ,  an  vielen 
Orten,  doch  nur  stellenweise  häufig. 

Ausserdem  auf  dem  französischen  Jura.  Ob  sie  wirklich  bei  Peters- 
burg und  zugleich  mit  Alpestris  an  der  Wolga  und  am  Ural  zu  Hause  ist? 

Constanz,  Leiner  [t).  Schneeberg,  Hochschwab  etc. ,  4000',  Led.  Heiligenblut, 
auf  den  Wiesen  der  Pasterze  u  des  Moharkopfs,  nicht  unter  5000*,  n.  hfg  ,  $■  \ 
6-7000'  n.  hfg.,  Staud.  Auf  dem  Tagelberge  bei  Hohenschwangau  cinz.;  Schlucken- 
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alpe,  Fr.  SeisserAIp,  5000',  n.  hfg.,  St.  Pilatus,  6000',  Wullschl.  Bei  Murren  im 
Beroer  Oberlande  u.  auf  der  Gemmi  zwischen  5000'  u.  6300'  auf  Grasplätzen  u.  son- 
nigen Triften  n.  slt.,  Sp.  Im  Engadin,  bei  St.  Moritz,  etwa  6000'  hoch,  n.  slt.,  Meng. 
Oberwallis  (zwischen  Täsch  u.  Zermatt  auf  Blumen,  Struve,  Regensb.  Corr.  Bl.). 

Petersburg  [?].  Wolgagebiet  (?  s.  AlpestrU).  Dep.  des  Doubs  (Pontarlier).  Dep. 
der  Niederalpen  (Alpwiesen  bei  Barcelonnette  u.  Lärche,  slt.,  GuiU  ,  Beil.). 

31.  Cuprea  W.  V.  (A.)  *b— 3. 

Wie  die  vorige  über  die  ganze  Alpenkette  verbreitet,  von  dercollinen 
bis  in  die  subalpine  Region,  auf  Blumen  bei  Tage,  stellenweise  nicht 
selten;  ausserdem,  aber  seilen,  am  Jura,  im  Schwarzwalde,  in  Schwaben 
und  der  Oberlausitz. 

Ausserhalb  des  Gebiets  und  Alpenlandes  in  Skandinavien,  Russland 
und  Siebenbürgen. 

Hamburg  (Flottheck  u.  Blankenese  [?  ?].  Oberlausitz  (nur  im  südlichen  Theile 
des  Oberlandes,  im  böhmischen  Grenzgebirge ,  um  Gross-Schönau  u.  s.  w. ,  slt.). 
•Soll  auf  dem  Glatzer  Schneeberg  gef.  sein,  doch  vermuthe  ich  eine  Verwechslung 
mit  Imbecitla;  Woche.  Auf  dem  Schönberge  bei  Freiburg  imal  auf  Blüthen  v.  Carlina 
acautis  gef.  Stuttgart  u.  Reutlingen  slt.  Voralpen  des  Schneebergs,  salzburger  Alpen,  M. 
Rossalpe  bei  Golling,  Wiesen  unterhalb  des  Rauriser  Tauernbauses,  N.  Oberhalb 
Heiligenblut  auf  Blumen ,  Stand.  Stcier,  slt.,  auf  Disteln  schwärmend.  Schlucken- 
alpe. Krain.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Alpen,  n.  slt.,  Roth.  Ober-Engadin,  bei  St. 
Moritz,  Meng.  Oberwallis  (wo  Oceüina,  Id.). 

Skandinavien  (einz.  in  Dalekarlicn).  Petersburg.  Nord-  u.  Mittelrussland,  in 
denProvv.  an  der  Wolga,  inOr.  u.  im  südlichen  Ural,  z.  slt.,  Ev.  Siebenbürgen.  Dep~ 
der  Niederalpen  (bei  Lärche,  Beil.).  Alpen  Savoyens,  Piemonts  u.  Liguriens,  3. 

32.  Rectangula  W.  V.  (")  <— 3. 

Die  typische  Art  hier  und  da  im  südöstlichen  Deutschland,  nördlich 
bis  50°  (Görlitz),  die  Var.?  AndereggiiB.  in  Wallis. 

Wenn  beide  zusammen  gehören,  so  ist  der  Falter  von  den  Alpen  der 
Provence  bis  zum  Altai  verbreitet,  zwischen  56°  und  44°  n.  B.  (Mense- 
linsk  —  Meeralpen).  Die  Polargrenze  neigt  sich  in  Osteuropa  (Menselinsk 
—  Görlitz)  wenig,  dann  (Görlitz —  Wallis)  stärker  gegen  Südwest. 

»Ich  bositze  4  bei  Görlitz  gef.  Ex.«,  Möechler.  »Rectangula  der  schlesischen  Be- 
richte u.  meines  Katalogs  war  Multangulam,  Woche.  Augsburg,  wie  Multangula  [zwei- 
felhaft, da  sie  im  gedruckten  Verz.  ausgelassen  ist).  Böhmen,  slt.  Brünn.  Wien 
(Dornbach,  Baden,  Abends  an  Echium  etc.,  Ltd.).  Bötzen,  n.  hfg. ,  St.  Südliche 
Schweiz,  Wullschl.  Andereggii  in  Wallis,  Staud.  coli. 

And.  in  den  Uralvorbergen  der  Prov.  Or.  u.  bei  Menselinsk  n.  slt.,  Ev.  (der  die 
typische  fiec<  nicht  fand).  Am  Inderskischen  Salzsee,  Led.  Siebenbürgen.  Ofen,  Sand- 
wald, slt.  Dep.  der  Niederalpen  {And.  bei  Lärche  einz.,  Bell.  Nach  Donzel  beide  bei 
Digne,  Staud.  Piemont  (am  Monte  Viso),  8,  Ligurien  (Meeralpen),  8.  —  Altai. 

33.  Multangula  H,       4b— 3. 

Nur  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis  51  °,  zerstreut  und 
an  den  meisten  Fundorten  selten;  der  Tiefebene,  wie  es  scheint,  fehlend. 
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Ueberhaupt  von  Belgien  bis  xum  Allai  und  von  52°  bis  40°  n.  B. 
(Ural  —  Tokat)  verbreitet.  Die  Polargrenze  ist  eine  kaum  gegen  Südwest 
geneigte  Nordgrenze :  Sakmara  —  Weimar  —  Huy. 

Weimar,  slt.  Görlitz,  einige  Exx.  Riesengebirge;  Schreiberhau,  nur  i mal  in 
18  Jahren  gef.  Oberhessen  {bei  Grimberg  n.  slt.,  Giessen).  Taunus  (an  der  Ruiner 
Königstein,  K.).  Wiesbaden,  auf  dem  Neroberge ;  Weilburg.  Pfalz.  Heidelberg,  be- 
sonders die  Var.  Rectangula  B.  Regensburg,  an  den  Winzer  u.  Tegernheimer  Bergen 
Abends  an  Blumen.  Auesburg,  auf  sumpfigen  Wnldwiesen  auf  dem  weissen  Stern- 
kraut [?  fehlt  ebenfalls  im  gedruckten  Verz.].  Böhmen,  slt.  Brünn.  Wien,  Raupe  im 
Frühling  auf  trocknen,  sonnigen  Hügeln  unter  Stcingcrölle,  Led.  Oftringen,  slt.  Am 
Jura,  bei  Neuenstadt,  slt.,  Roth.  Wallis,  Staud.  coli.  Ober-Engadin ,  an  blühenden 
Disteln,  Bischoff. 

Wolgagebiet  (s.  slt.  in  den  Ural  vorbergen,  an  der  Sakmara).  Siebenburgen.  Ofen. 
Belgien  (mehrere  Exx.  bei  Huy).  Dep.  des  Doubs  (Weiden  u.  Wiesen  bei  St.  Vit). 
Dep.  des  Puy-de-Döme  (Raupe  hrg.  bei  Thiers).  Alpen  der  Dauphine,  Gn.  Digne, 
Don*.  (Staud.).  Piemont  (Fenestrella,  Monviso),  5.  —  Altai.  Tokater  Alpen. 

34.  Fimbriola  H.  (TU)  1b— 2. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  in  Wallis  gefunden ,  sonst  aber  von  Sa- 
voyen  bis  Kleinasien  zwischen  48°  und  37°  (Ungarn  —  Sicilicn)  verbreitet, 
so  dass  die  Polargrenze  im  Ganzen  eine  Nordgrenze  zu  sein  scheint.  Nur 

in  Berggegenden. 

Wallis  (in  Gamsen  v.  Anderegg  gez.,  Sp. ;  Unter-Wallis,  WuUschl. 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Nach  Donzel  bei  Digne,  Staud.  Cbamouny, 
4,  Piemont  (Alpen  v.  Viu),  4.  Sicilien.  US.,  Gh.  —  Tokat,  im  Gebirge. 

35.  Corrosa  US.  (Grisescens  T.t  Laiens  Gn.)  (4i)  A.  4b— 4? 

Auf  den  Alpen  der  Schweiz  und  Oesterreichs,  also  wohl  über  das 
ganze  Gebirge  verbreitet,  aber  selten  und  zumal  im  Östlichen  Flügel  des- 
selben wenig  beobachtet.  Ausserdem  in  Sudfrankreich  (auch  hier  wohl 
nur  im  Hochgebirge),  und  nach  Treitschke  im  Riesengebirge  gefundene?). 

Gritescens  wurde  auf  den  Höhen  des  Riesengebirges  gef.,  T.  »Ist  mir  nicht  in 
schlesischen  Exx.  bekannt«,  Woche.  Alpenlhüler  u.  Alpen  Oesterreichs,  St.  (Led.  fand 
sie  dort  noch  nicht).  Steiermark,  Staud.  coli.  Oftrmgen,  slt.  Berner  Alpen  [i  Ex  bei 
Mürren,  5000' hoch,  in  einer  Felsspalte,  Sp.).  Ober-Engadin,  im Thale,  Bischoff.  Ober- 
Wallis  (auf  Alpwiesen  zwischen  Taseh  u.  Zermatt,  Slruvc,  Rcgensb.  Corr.-BI. 
—  Südfrankreich,  Gn.  Digne,  Staud.  roll. 

36.  Latens  H.  (Murina  Fr.,  Latilans  Gn.)  (")  (^)  \  —  3. 

Zerstreut  und  selten  im  südlichem  Gebiet,  nördlich  bis  wenig  Uber 
5t°  n.  B.  hinaus  (Arolsen  —  Dresden) ;  wohl  nur  im  Hügel-  und  Berg- 
lande, bis  zur  Baumgrenze  der  Alpen. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa,  von  der  Auvergne  bis  zu  den  Ostsee- 
provinzen Russlands  —  wenn  Eversmann's  Angabe  richtig  ist,  nach  wel- 
cher dann  auch  die  Polargrenze  des  Areals  stark  gegen  Sudwest  geneigt 
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sein  würde  (Baltische  Prov.  —  Arolsen  —  Auvergne).  Die  südlichsten 
Fundorte  sind  Dalmatien  und  die  Provence  (4  4°). 

Arolsen  (51*  23'  n.  B.),  <  Ex.  Weimar,  einz.,  bei  Jena,  wie  es  schein!,  hfger. 
Naumburg,  s.  einz.  Dresden,  Staud.  coli.  Freiburg?  (I  verflogenes  Ex.).  Regens- 
buig,  an  den  Winzer  u.  Tegernheimer  Bergen  Abends  an  Blumen.  Böhmen,  t  Exx. 
Brünn.  Wien  (Gumpoldskirchen,  Baden,  in  Felsspalten;  die  Raupe  in  Steinbrüchen, 
Led.).  An  der  Grenze  V.Oesterreich  u.  Steiermark,  7*.  Auf  der  Schlückenalpe,  2  Rau- 
pen, Fr.  Oftringen,  slt.  Schweizer  Alpen,  n.  slt.,  Roth.  Oher-Engadin,  am  Fuss  der 
Alpen  an  Felsen  sitzend,  Pfaff.  Die  Raupe  wurde  v.  Kindermann  bei  Fiume  auf  Küh- 
ne rdarm  gef.,  HS. 

Baltische  Provv.  Russlands,  Ev.  [?].  Ungarn,  f.  Dlp.  des  Puy-de-Dome  (Durtol, 
la  Baraque).  Dep.  der  Niederalpen  (bei Lärche  n.  hfg.,  Beil.).  Savoyen  (Chaniouny),  3. 

37.  Simulans  Hufn.  (Pyrophila  W.  V.  etc.)  0.  1—2. 

In  der  nördlichen  Ebene  fast  Uberall  ziemlich  hUufig,  zerstreuter 
und  seltner  im  mittlem  und  südlichen  Gebiet.  Bis  in  die  montane  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  62°  und  45°  n.  B. 
(Schweden  —  Piemont)  verbreitet,  im  Norden  häufiger,  als  im  Süden. 

Sie  fehlt  nur  in  den  Verzz.  v.  Halle,  Osterode,  Göttingen,  Mühlhausen,  Alten- 
burg, Baden  u.  München  ;  in  Preussen,  Pommern,  bei  Berlin,  Dessau,  Remberg,  Kre- 
feld u.  Stuttgart  ist  sie  hfg. ;  bei  Braunschweig,  in  Waldeck,  Schlesien  (bis  Schrei- 
berhau),  bei  Trier,  Wiesbaden,  Regensburg,  Augsburg,  Oftringen  u.  Schüpfen  slt. 
Fiume.  Am  Genfer  See  n.  slt.,  Fr. 

Skandinavien,  bis  «i°  n.  B.  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau.  Wolga- 
gebiet (n.  slt.  in  Kasan,  bei  Sarepta,  in  Baschkirien  u.  den  Vorbergen  des  Urals). 
Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  slt.  Britannien  (hier  u.  da ,  mehr  im  Norden ,  bis 
Edinburg,  u.  ziemlich  slt.).  Groningen,  massenhaft  Belgien,  s.  slt.  Besancon.  Dep. 
des  Puy-de-Dome.  Nicht  selten  bei  uns  in  warmen  Jahren,  Gn.  Piemont  (Berge  v. 
Saluzzo  u.  Pinerolo),  3.  —  Altai. 

38.  Nyctimena  B.  (")  11-3. 

In  der  südlichen  Schweiz  und  im  östlichen  Frankreich,  noch  selten. 

Wallis,  HS.,  Gn.  Graubünden,  Staud.  coli.  Ober-Engadin  (v.  Bischoffan  den 
Abhängen  des  Septimer  gef.,  Meng  ). 

Burgund,  Druand.  Lyon,  Besancon  ?  Bruond  führt  sie  nicht  als  dort  vorkom- 
mend an  ,  Gn. 

39.  Lucernea  L.  (Cataleuca  B.)  A.  2—4? 

In  den  Alpen  Sudtirols  und  der  Schweiz,  ziemlich  selten. 
Sie  ist  auf  den  Hochgebirgen  des  südwestlichen  Europas,  in  Eng- 
land und  im  sudlichen  Schweden  heimisch. 

Bötzen  (auf  der  Tirscher  Alpe,  7000',  n.  hfg.,  St.).  Wallis,  Gn.  Schweizer  Alpen, 
s.  slt-,  Roth.  Ober-Engadin,  im  Thale,  Büchoff. 

Skandinavien  (Schonen  u.  Gottland,  s.  slt.).  Britannien  (Edinburg,  hfg.,  See- 
district,  Plymouth) ;  Insel  Wight,  Staud.  coli.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Urche, 
spärlich,  Btll  ).  Alpen,  Pyrenäen,  Gn.  Andalusien,  R.  {Rosenh.).  Savoyen  (Aix),  8, 
Piemont  (Monviso),  4. 
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40.  Helvetina  B.,  US.  A.  2—4? 

Nur  auf  den  Alpen,  besonders  den  westlichen,  doch  wohl  Uber  das 
ganze  Gebirge  verbreitet,  da  sie  auch  in  Kürnthen  vorkommt ;  selten. 

Schneeberg,  Jf.  (Led.  fand  sie  da  nicht).  Saualpe  in  Körnthen,  Led.  Berner  Al- 
pen, in  der  Nachbarschaft  der  Gletscher,  Wullschl. ;  Meiringen,  Led.  Wallis,  Ca. 

Nach  Donzel  bei  Digne,  Staud.  Chamouny,  2,  Piemont  (Monte-Rosa),  I. 

41.  Lucfpeta  W.  V.  ™  1—3. 

Im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  nördlich  bis  5<%°,  zerstreut  und 
selten,  besonders  auf  bergigem  Terrain,  bis  in  die  subalpine  Region 
hinaufgehend. 

Sie  wurde  bisher  nur  in  Mitteleuropa,  von  Belgien  bis  Siebenbürgen, 
zwischen  51 7,  und  44°  n.  B.  (Gottingen  — Nizza)  beobachtet.  Die  Polar- 
grenze scheint  eine  Nordgrenze  zu  sein :  Namur  —  Göllingen  —  Bricg 
( — Siebenbürgen). 

Göttingen,  s.  slt.  Wildungen,  4 mal  unter  aufgeschichteten  Lehmsteinen.  Mühl- 
hausen, 4 mal.  Erfurt,  4 mal.  Weimar,  eint.,  Jena.  Naumburg,  slt.  Gera,  Wilde  i.  I. 
Herrnhut,  «mal;  Görlitz,  mehrere  Exx.  Brieg,  s.  slt.  Nassau  (bei  Weilburg  u.  Her- 
born). Baden  (bei  Petersthal).  Stuttgart,  s.  slt.  Aschaffeuburg,  s.  slt.  München,  s. 
slt.  Böhmen  (Radnitz,  seltner  bei  Prag).  Brünn,  Sehn.  Wien  (Bisamberg,  Mödliog 
bis  Baden;  Raupe  an  Tussilago  farfara ,  in  Steinbrüchen ;  Schneeberg,  in  4—  5W 
Höhe,  Led.).  Salzburg,  s.  slt.  Bötzen,  St.  Oftringen,  s.  slt. 

Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Belgien  (bei  Huy  u.  Namur,  s.  slt.).  Sttdfrankreicb,  Gn. 
Hügel  v.  Turin,  4,  Berge  v.  Nizza,  4. 

4«.  Fugax  O.  f"  4  a. 

Aus  dem  östlichen  Europa  bis  Wien  und  Fiume  verbreitet,  wo  der 
Falter  den  südwestlichen  Winkel  seines  bis  Moskau  ausgedehnten  und, 
wie  es  scheint,  nordwestlich  (Petersburg  —  Wien  —  Fiume)  begrenzten 
Verbreitungsbezirks  erreicht. 

Wien  (auf  Flugsand  bei  Ober-Weiden  im  Marchfelde  gef.,  Bogenhofer,  Verb.  d. 
zool.  bot.  Gesellsch.  in  Wien,  4 858.  S.  4  07).  Fiume,  4  Ex.  beim  Pulverthurm. 

Petersburg.  Lievland?  Gouv.  Moskau  (4  Ex.  bei  Swenigorod).  Siebenbürgen. 
Ofen,  auf  Sandboden,  hfg. 

43.  Ravida  W.  V.  0.  t-3. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  in  Pommern  und  Preussen  häufig,  sonst 
sparsam,  besonders  im  Süden.  Bis  in  die  subalpine  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  bis  Nordamerika  verbreitet, 
in  Europa  zwischen  60°  und  43°  n.  B.  (Petersburg  —  Pyrenäen). 

Preussen  (Danzig,  gem.;  Insterburg  u.  s.  w.).  Pommern,  hfg,  die  Raupe  auf 
Saatfeldern.  Wismar,  verbr.,  doch  einz. ;  M.-Strelitx.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0., 
hier  u.  da.  Berlin,  hfg.  Braunschweig,  slt.  Wildungen,  2  Exx.  unter  aufgeschichteten 
Lehmstetneu.  Weimar,  früher  hfger.  Leipzig,  einz.  Nossen,  slt.  Glogau,  slt. ;  Bres- 
lau, alt.  Aachen,  slt.   Frankfurt  a.  M.  u.  Mainz,  s.  slt. 'Wiesbaden ,  einz.  PfaU. 
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Karlsruhe.  Stuttgart,  alt.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  s.  einz.  Böhmen,  n.  hfg.  Wien, 
in  Gebirgsgegenden.  Steiermark,  bis  4000',  Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (beiGresten). 
Salzburg.  Oftringen,  n.  hfg. 

Skandinavien,  bis  50°  n.  B.,  z.  sparsam;  Wall. ;  Oeland,  hfg.,  Zelt.  Petersburg. 
Lievland.  Gouv.  Moskau,  <  Ex.  Wolgagebiet,  überall  gem.  Lemberg.  Siebenbürgen. 
Ofen,  hfg.  Britannien  (nördlich  bis  Edinburgh  Niederlande.  Belgien.  D£p.  des  Doubs. 
Dep.  des  Puy-de-Döme,  zuweilen  s.  hfg.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  n.  slt., 
Beil.).  Hautes-Pyrenöes,  Stand,  coli.  Savoyen,  9.  Piemont,  9,  Ligunen,  3,  auf  allen 
Alpen,  in  der  Ebene  slt.  —  Altai.  Nordamerika,  Gm. 


44.  Senn«  //.  ^  < . 

Nur  im  südwestlichen  Winkel  des  Gebiets  und  in  Frankreich.  Frei- 
burg ist  der  nördlichste,  Cbur  der  Östlichste  bekannte  Fundort. 

Freiburg  i.  B.  (3  Exx.  im  Juli  1853  im  botanischen  Garten  gef.).  Chur,  T.  Wallis 
(v.  Anderegg  bei  Gamsen  gef.,  Sp. ;  zwischen Täsch  u.  Zermatt  auf  Alpwicsen,  Struve). 
Besancon.  Südfrankreich,  Gn. 


45.  Musiva  H.        1b— 3. 

Nur  im  Alpenlande,  von  den  Berggegenden  bei  Wien  bis  zu  den  sud- 
westlichsten Theilen  des  Gebirges,  selten ;  von  der  collinen  bis  zur  sub- 
alpinen Begion. 

Sie  ist  von  Savoyen  bis  zum  Altai,  zwischen  56°  und  40°  (Menselinsk 
—  Tokat)  verbreitet  und  scheint  an  der  Wolga  auch  die  Ebene  zu  be- 
wohnen. 

Wien,  slt.  (Mödling,  Baden,  Dornbach,  Led).  Salzburg.  Sarnthal,  n.  hfg.,  St. 
Schweizer  Alpen,  s.  slt.,  Roth.,  Gn.  Wallis,  HS. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  bei  Sarepta  u.  in  den  Uralvorbergen,  bei  Menselinsk).  Sie- 
benbürgen. Ungarn,  T.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  slt.,  Beil.).  Chamouny,  4, 
Alpen  des  Monte-Viso,  4.  —  Altai,  n.  slt.  Tokater  Alpen. 

46.  Flammatra  W.  V.  /  1-2. 

Hier  und  da  im  südlichen ,  besonders  südöstlichen  Gebiet  und  ein- 
zeln bei  Danzig  gefunden. 

Ueberhaupt  im  südlichem  Europa  und  Vorderasien,  von  Spanien  bis 

Diarbekir,  zwischen  54%  und  37°  n.  B.  (Danzig — Andalusien),  und  in 

Südamerika.  Die  Polargrenze  ist  in  Westeuropa  eine  Nordwestgrenze: 

Danzig  —  Regensburg —  Wallis  —  Spanien. 

Danzig  (bei  Russoczin  gef.).  Regensburg,  slt.  Böhmen,  4  Ex.  Brünn.  Wien,  in 
m.  J.  hfg. ,  Abends  an  Senium,  Led.  Bötzen  (im  Sarnthal ,  n.  hfg.),  St.  Wallis,  BS. 
Schweiz,  Gn. 

Odessa,  Bv.  Lemberg,  i  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  Waldungen,  n.  slt.  Süd- 
frankreich, Gn.  Nach  Donzel  hei  Digne ;  Andalusien,  Staud.  Piemont  (westliche  Al- 
pen,  Monte-Viso},  4.  Corsica,  Ä.  —  Diarbekir,  äusserst  gem.  Brasilien,  nur  durch 
ihre  Grösse  verschieden,  Gn. 
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«.  Sagittifera  Ä       1b— 2. 

An  wenigen  Punkten  des  südöstlichen  Deutschlands  und  in  Wallis, 
auf  bergigem  Terrain. 

Sie  ist  von  da  östlich  bis  zum  Altai ,  zwischen  50°  und  46°  n.  B. 
(Böhmen  —  Monte  Rosa)  verbreitet.  Die  Polargreuze  neigt  sich  in  Deutsch- 
land  gegen  Südwest:  Altai  — Böhmen — Aargau. 

Böhmen,  seit  SO  Jahren  nur  3  Exx.  Abends  an  Echium.  Wien,  in  Gebirgsgegen- 
den (Mödling,  Baden,  die  Raupe  mit  der  v.  Signifera  etc.,  Ltd. ;  bei  den  Felsen  in 
Gumpoldskirchen,  v.  Hornig).  Oftringen.  Walliser  Alpen,  slt.,  HS.,  Gn. 

Sarcpta,  »meine  9  Exx.  sind  nicht  aschgrau,  sondern  rostbraun,  nur  gegen  den 
Vorderrand  grau  bestäubt«,  Mbschler.  Frankreich,  M.  [?].  Picmont  (Cormayeur. 
Monte-Rosa),  5.  -  Südliche  Vorberge  des  Altai,  Ev. 


48.  Putris  L.  0.  1-2. 

(Jeberall  im  Gebiet,  in  Norddeutschland  hier  und  da  häufig,  in  den 
meisten  Gegenden  aber,  zumal  im  Süden,  sparsam;  bis  zur  Bergregion. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  von  England  bis  zum  Ural ,  zwischen  60° 

und  44°  n.  B.  (Petersburg — Toscana). 

Nur  die  Verzz.  v.  Trier,  München  u.  Salzburg  führen  sie  nicht  an.  Hfg.  ist  »ie 
b.  Danzig,  in  Mecklenburg,  b.  Berlin,  Göttingen,  Münster  u.  in  Schlesien  (bis  Schrei- 
berhau).  Krain. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekingen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Wolga- 
gebiet (in  den  Vorbergen  des  Urals\  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Britannien 
(v.  Plymouth  bis  Edinburg,  n.  slt.).  Niederlande.  Belgien,  8.  gem.  Depp,  des  Doubs 
u.  Puy-de-Döme.  Savoyen,  8,  Piemont,  8,  Hügel,  Thaler.  Toscana. 


49.  Signifera  W.  V.  1-3. 

Nur  im  südlichen  Alpenlande,  bei  Brünn,  Wien  und  in  Ostpreussen 
(ob  wirklich  auch  bei  Lüneburg  und  in  der  Pfalz  gefunden?),  so  dass  ihr 
Verbreitungsbezirk  hier,  ähnlich  wie  bei  Flammatra ,  nordwestlich  be- 
grenzt zu  sein  scheint:  Alienstein —  (Brünn — )  Savoyen. 

Sie  ist  von  letzterem  Lande  bis  zum  Altai ,  zwischen  56°  und  40° 
n.  B.  (Kasan  —  Amasia)  verbreitet,  reicht  also  im  Osten  jedenfalls  viel 
weiter  nördlich  als  im  Westen. 

Preussen  (Alienstein,  8  Exx.  [S.  sah  sie  nicht  u.  kann  deshalb  die  Angabe  nickt 
verbürgen]).  Lüneburg [?].  Pfalz,  I«iw(?]  Brünn,  Sehn.  Wien,  die  Raupe  mit  denen 
v.  Forcipula  etc.  hfg.  im  Mai  an  Feldwegen  u.  in  lockerer  Erde  in  Steinbrüchen,  IM- 
Krain.  Oftringen.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff.  Waliis  (v.  Anderegg  in 
Gamsen  zahlreich  gez.,  5p.). 

Wolgagebiet  (n.slt.  in  d.  Provv.  Kasan,  Or.  u.  bei  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofeo, 
auf  kahlein  Steingebirge,  n.  slt.  Französische  Alpen ,  Gn.  Savoyen,  k,  Piemont,  1 
(nördliche  Alpen).  —  Altai.  Amasia. 
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US 


50.  Forcipula  #fr.  \\  1—2. 

Hier  und  da  im  südöstlichen  Deutschland,  der  Schweiz. 

Ueberhaupt  vom  Jura  bis  zum  Ural  und  von  60°  bis  40°  n.  B.  (Pe- 
tersburg—  Amasia)  verbreitet,  und  gegen  Nordwest  begrenzt:  Peters- 
burg—  Böhmen — Jura. 

Mühlhausen,  4 mal  am  Schützenberge  k??].  Regonsburg  (<854  an  den  Winzer- 
bergen  Abends  ge f.).  Böhmen,  periodenweise  hfg. ,  dann  wieder  mehrere  Jahre  s. 
slt.  Brünn.  Wien,  Raupe  mit  Signifera,  hfg.  Salzburg,  Abends  an  blühendem  Echium. 
Oflringcn.  Schweizer  Alpen,  slt.,  Roth.  Graubünden,  Slaud.  coli.  Wallis  (v.  Anderegg 
in  Gamsen  zahlreich  gez.,  Sp.). 

Petersburg.  Gouv.  Moskau,  an  steinigen  Orten,  n.  hfg.  Wolgagebiet  (slt.  in  den 
Ural  vorbergen  u.  bei  Sarepta).  Kaukasus,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem 
Steingebirge,  n.  slt.  Französische  Alpen ,  Hochgebirge  des  Jura,  Gn.  Savoyen,  4, 
Piemont,  4,  Berge,  Thüler,  Alpen.  —  Amasia. 

51.  Valesiaca  B.  ("!) 

Nur  in  Wallis  und  Südrussland  beobachtet. 
Wallis  (v.  Anderegg,  HS.,  Gn.). 

Wolgagebiet  (in  den  Uralvorbergen  u.  den  Provv.  an  der  untern  Wolga).  Am 
Inderskischen  Salzsee,  Led. 

52.  Birivia  W.  V\  A.  lb-2? 

In  den  südlichem  Alpentheilen ,  von  (Wien?)  Steiermark  bis  zur 
Provence,  selten.  Ausserdem  nur  in  den  Karpathen. 

Pfalz,  Lhix  [??].  Wien  (einigemal  in  der  Brühl  an  Felsen  gef.,  M.  [Led.  setzt  »??« 
tlazuj).  Steiermark,  Led.  Wallis  (v.  Anderegg  in  Gamsen  gez.,  Sp  ). 

Galizien  (1  Exx.  Juli  an  Apfelbäumen  bei  Sa m bor).  Karpathen,  slt.,  Anker.  Die 
Var.  Honoratina  D.  im  Dcp.  der  Niederolpen,  slt.,  Gn.  Piemont  (Thal  des  Po},  4, 
Mgurien  (Meeralpen),  4. 

53.  COS  //.  '1  1  -2  1 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  in  Wallis,  sonst  aber  vom  Ural  bis  Süd- 
frankreich  gefunden ,  so  dass  die  Polargrenze  im  Ganzen  als  Nordnord- 
westgrenze verlauft:  Ural  (nördlichster  Punkt  52°?)  —  Ofen  —  Wallis  — - 

Hyeriscbe  Inseln  (43°). 
Wallis,  Gn.,  Led. 

Südliche  Vorberge  des  Urals,  Ev.  Siebenbürgen,  Led.  (Nagyagensis  Fr.).  Ofen. 
Piemont?,  4  (Alpen).  Hyerische  Inseln,  Südfrankreich,  slt.,  Gn. 

54.  Deoora  W.  V.  ^  Jb— 3. 

In  den  Hügelgegenden  bei  Wien  und  im  südlichem  Alpenlande,  von 
Krain  bis  zur  Provence  und  Savoyen,  bis  zur  subalpinen  Region  hinauf. 
Ausserdem  in  den  Pyrenäen  und  im  südöstlichen  Russland  beobachtet; 

Speyer,  ScbnelterlingafauD«.  II.  & 
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Renigera.  Shnplonia.  Cinerea. 


also  nur  zwischen  49°  (Indersk)  und  43°  n.  B.  und  mit  etwas  gegen  Süd- 
west geneigter  Polargrenze  :  Indersk  —  Wien  —  Savoyen. 

Wien,  die  Raupe  in  lockerer  Erde  zugleich  mit  Sagittifera  etc.  n.  slt.,  Led.  Anf 
Alpen,  slt.,  Af.  Krain.  Schweizer  Alpen,  slt.,  Roth.  Wallis,  HS.,  Gh.  (zwischen  Zer- 
matt u  Tüsch  mit  Corrosa  etc.,  Struve). 

Bei  Indersk  am  untern  Ural,  Ev.  Dep.  der  Niederalpen  (b.  Lärche  gem.,  Bettele.]. 
Savoyen,  3,  Piemont,  4,  Ligurien,  4  (alle  Alpen). 

?  Rcnigera  J7.  [Dumosa  Donz.)  ....  ? 

Angeblich  am  wiener  Schneeben?,  sonst  nur  auf  den  Hochgebirgen 
Sudeuropas  (und  in  Ungarn?)  gefunden.  . 

Einmal  im  Höllenthal  (am  Schneeberg)  an  einem  Felsen  gef.,  M. ;  »??  war  viel- 
leicht Birivia*  Led. 

Ungarn,  Digne,  HS.,  Gn.  Balkan,  Pyrenöcn,  Led.  Ostpyrenöen,  Le  Vernet  (Ann. 
soc.  Fr.). 

55.  Simploitia  B.  A.  2—4. 

Ueber  die  ganze  Alpenkelte  verbreitet  (Schneeberg  —  Provence), 
doch  nicht  häufig;  von  der  (collinen?)  montanen  bis  zur  alpinen  Region. 
Ausserdem  nur  auf  den  Pyrenäen  beobachtet. 

Steiermark,  Schneeberg,  8 — 4000',  an  Felsen  oder  alten  Baumslocken  sitzend 
gef.,  Led.  Auf  der  Schliickenalpe  n.  slt.  im  Sonnenschein  auf  grasreicheo  Stellen 
fliegeud,  Fr.  Krain,  Raupe  auf  einer  Viehweide  bei  Laibach  an  Grasspitzeo  nagend 
gef.  Pilatus,  Berner  Oberland,  Wullschl.  Chur,  T.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen, 
Pfaff. ;  am  Südabhang  des  Bernina,  6500',  Meng.  Wallis  (zwischen  Zermatt  n.  Tascb 
mit  Corrosa  etc.,  Struve) . 

D6p.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  n.  hfg.,  Beil.).  Pyrenäen,  Gn.  (Gavarnie,  Pierr.). 
Piemont  (Monrosa,  Thal  der  Ossola],  4. 

- 

56.  Cinerea  IV.  V.  O.  4—3. 

In  den  meisten  Gegenden,  besonders  auf  trockenen  Bergwiesen,  bis 
in  die  subalpine  Hegion  hinauf,  doch  fast  Uberall  selten. 

Sie  bewohnt  Europa  vom  südlichen  England  bis  zum  Ural,  zwischen 
63°  und  43°  n.  B.  (Schweden  —  Toscana). 

Danzig,  i  Ex.,  S. ;  das.  I  Ei.  der  Var.  Obscura  H. ,  Grxbg.  Stettin,  auf  einer 
Bergwiese  im  Apr.  u.  Mai  alljährlich  fliegend.  Neustrelitz.  Holstein,  I  Ex.  Lüne- 
burg. Neubrück  bei  Frankfurt  a.  d.  O.,  Wem.  Berlin,  s.  slt.  Halle,  slt.  Braun- 
schweig, slt:  Osterode,  4  Exx.  in  den  Vorbergen.  Göttingen,  slt.  Waldeck  ;am 
Quast  bei  Rhoden  u.  bei  Korbach,  slt.).  Weimar,  einz.  Thüriuger  Wald ,  Wirr». 
Naumburg,  einz.  Osterland,  slt.  Nossen,  s.  slt.  Oberlausitz,  slt.  Schlesien,  verbr 
aber  n.  hfg.  (Breslau;  bei  Schreiberhau  slt.).  Osnabrück,  slt.,  Höffertl  Münster,  slt. 
Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M.,  s.  slt.  Wiesbaden,  s.  slt.;  Mombach.  Pfalz.  Elsass,  slt 
Freiburg,  4 mal;  Constanz.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  nebst  Obscura  s.  einz. 
Böhmen,  auf  Waldwiesen,  einz.  Brünn.  Wien,  überall,  Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  W. 
(St.  Pölten).  Oberösterreich  (Hartkirchen,  slt.).  Wippach,  M.  Oftringen,  n.  big. 
Schupfen,  z.  slt.  Fiume,  auf  Hutweiden. 

In  Schweden  u.  Norwegen  bis  63*  z.  slt.,  Wall. ;  auf  den  Alpen  des  Dowre,  Zelt 
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Provv.  an  der  mittlem  Wolga  u.  südliche  Vorberge  des  Urals,  Ev.  Lemberg,  \  Ex. 
Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt.  Britannien,  nur  im  Süden  (Bri^hton, 
Bristol,  Hnlton).  Niederlande  (Katwigk).  Belgien,  s.  slt.  Besancon,  n.  s.  slt.  Dep. 
des  Puy-de-Döme  (Bergwiesen,  slt.).  Dep.  der  Niederalpen  (auf  den  höchsten  Alp- 
wiesen des  Ozglosse,  Guill).  Hautes-Pyrenees,  Staud.  coli.  Savoyen,  3,  Piemont,  3, 
Hügel,  Alpen.  Toscana,  <  Kx.,  0.  Sp. 

57.  Ripae//.  [um)  *a. 

Am  Seestrande,  von  der  Westküste  Schleswigs  bis  Ostpreusscn  — 
hier  auch  noch  in  beträchtlicher  Entfernung  von  der  Kliste  —  auf  Sand- 
boden, zerstreut,  doch  stellenweise  häufig. 

Sie  ist  als  KUsteninsect  vom  westlichen  Kuropa  bis  zum  Schwarzen 
Meer  verbreitet,  findet  sich  aber  am  Ural  und  der  Wolga  auch  tief  im 
Lande. 

Die  Var.  Obotrüica  Her.  in  Mecklenburg. 

Preussen,  seit  der  Entdeckung  nur  in  1  Ex.  gef.  (Albrechtsthal  hei  Wehlau\ 
Pommern.  Wismar  (Obotr. ,  nur  am  Meeresstrande  u.  wo  das  Ufer  s.  sandig  ist;  die 
Raupe  stellenweise  hfg. ,  in  der  Nähe  der  Futterpflanzen,  Rumex  maritimus,  Atriptex 
mar.,  Salsoia  kali,  die  aber  in  reinem  Ufersande  wachsen  müssen,  wenn  die  Raupe 
dabei  gedeihen  soll;  überwintert  erwachsen  tief  im  Sande,  verpuppt  sich  daselbst 
im  Mai).  Holstein  (am  Ostseestrande  beim  Gute  Waternevcrstorf  unweit  l.ütjenhurg, 
Raupe  in  grossen  Gesellschaften) ;  Insel  Föhr  an  der  Westküste  v.  Schleswig ,  Bote. 

Skandinavien  (4mal  in  Schonen  an  der  Ostseeküste  gef.}.  Insel  Seeland.  Ripae  H. 
an  den  Küsten  des  Schwarzen  Meeres  ;  Var.  Desertorum  B.  [Deserticola  Ev. ,  weisser 
u.  zeichnungsloser)  ebenda  u.  in  den  Lralvorbergen ,  bei  Sarepta,  Kamyschin  etc., 
slt.,  Ev.  Britannien  (auf  Dünen  im  Seedislrict) .  Var.  Desitin  Pierret  an  der  Küste  des 
Kanals,  Gn.  Vendee,  Staud.  coli. 

58.  Trux  H.  ™  t—  21 

Aus  Sudeuropa  bis  Sudlirol  und  in's  Berner  Oberland  verbreitet,  wo 
sie  die  Polargrenze  ihres  von  der  Auvergne  bis  Syrien  zwischen  47°  und 
33°  n.  B.  (Wengernalp  — Beirut)  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks  er- 
reicht. 

Bötzen,  St.  Zürich  [?].  Wengernalpe,  Wullschl.  Wallis,  oR  hfg.,  Fr. 

Dep.  des  Puy-de-Donie  (Raupe  s.  hfg.  an  den  felsigen  Ufern  der  Durolc  oberhalb 
Thiers).  Südfrankreich,  Italien,  Gn.  Ligurien  (Meeralpen},  8.  Corsica,  R.  Sicilien, 
meist  in  der  Var.  Terranea  Fr.  v.  Dahl  gez.,  T.  Dalmatien,  Ltd.  — 'Beirut. 

59.  Saucia  £f.  (\)  4. 

Hier  und  da  in  Suddeutschland,  im  Westen  nördlich  bis  Aachen,  im 
Osten  nur  bis  Wien,  selten. 

Wenn  den  Angaben  der  Faunisten  zu  trauen  ist,  so  findet  sich  Sancia 
nicht  altein  im  grössten  Theile  von  Europa ,  sondern  auch  in  Kleinasien, 
Nordafrika  und  Südamerika,  gehört  somit  zu  den  verbreitetstenNocluinen. 

8* 
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In  Europa  soll  sie  bis  ins  nördliche  England  und  bis  Petersburg  (60*) 
vorkommen ,  wodurch  das  beschrankte  Vorkommen  in  Deutschland  sehr 
auffallend  wird. 

Die  Var.  Aequa  Ii.  (Margarüosa  Haw.j  scheint  gleiche  Verbreitung 
zu  haben. 

Aachen?  (Mengeibier  fand  sie  nicht  selbst).  Wiesbaden,  slt.  (Rössler  xog  sie 
traal).  Augsburg,  einz.  im  Siebentischwalde.  Wien,  nebst  Aequa  s.  slt.,  T.  (II.  n. 
Led.  fanden  sie  nicht  .  Salzburg.  Krain  (Laibach,  Led.),  nebst  Aequa.  Fiume,  nebst 
Aequa,  Raupe  auf  Veröascum. 

Petersburg.  Lievland?  Gouv.  Moskau  (f  Ex.  bei  Kiin).  Aequa  bei  Odessa,  Kv. 
Galizien  (Aequa  i  mal  bei  Sambor).  Siebenbürgen.  Ofen,  nebst  Aequa,  slt.  Britannien, 
v.  Brighton  bis  zum  Seedistrict,  slt.  Niederlande.  Prov.  Lüttich,  s.  slt.  Frankreich, 
gem.  »bei  uns«,  Aequa  an  denselben  LocAlitäten,  Gn.  Ddp.  des  Puy-de-Ddrae,  slt. 
Andalusien,  nebst  Aequa,  Slaud.  Piemonl,  3,  Ligurien,  8,  Sardinien,  1,  Hügel,  Berge, 
Meeralpen.  Corsica,  R.  Florenz,  Dalmatien,  nebst  Aequa,  T.  — Tokat,  im  Gebirge, 
nebst  Aequa.  Damask  (oder  Libanon?),  nebst  Aequa,  Led  Algier.  Im  pariser  Museum 
v.  den  Canarien ,  K.  Die  Exx.  aus  Brasilien  u.  Columbien  genau  identisch  mit  den 
unserigen,  Gn. 

60.  Cursoria  Uufn.  ^  oder  0?  1a. 

Auf  sandigen  Stellen  unserer  nördlichen  Küstengegenden,  hier  und 
da  bis  tief  ins  Binnenland  hinein  (Berlin).  Die  Fundorte  im  Süden  be- 
dürfen der  Bestätigung. 

Sie  ist  Uberhaupt  von  den  westlichen  Küsten  Englands  und  Frank- 
reichs bis  ins  innere  Bussland  und  von  57°  (Lievland)  bis  46°  (Kraio, 
Weslfrankreich  ?)  verbreitet. 

Danzig,  am  Seestrande  n.  slt. ;  Allcnslein,  slt.  Pommern.  Wismar,  nur  an  san- 
digen Stellen  des  Meeresstrandes  u.  nicht  oft ;  auch  bei  Kiel,  S.  Holstein,  in  Gesell- 
schaft an  den  Ufern  der  Ostsee.  Hamburg.  Lüneburg.  Berlin ,  n.  slt.  An  Mauero, 
trocknen  Lehnen  u.  Waldrändern  um  Wien,  M.  »Um  Wien??€  Led.  Krain.  Zürich  [T. 

Insel  Seeland ,  Bote.  Lievland.  Gouv.  Moskau  (bei  Sserpuchow  s.  slt.).  Britan- 
nien, auf  Dünen  (Birkenhcad  in  Cheshire,  hfg. ;  Edinburg,  Seedistrict).  Niederlande. 
Belgien,  slt.  (in  der  Campine  u.  auf  den  Dünen  bei  Ostende).  Frankreich  (Küste  des 
Oceans,  Gn.). 

61.  Lidia  Cramer.  (.J|)  la. 

a> 

Nur  in  dem  Winkel  zwischen  Elbe  und  Weser,  nahe  der  Nordsee, 

in  manchen  Jahren  beobachtet.  Ausserdem  in  Corsica  und  Berbice  (wenn 

Cramer' s  Art  die  unserige  ist) . 

Hamburg  (tmal  bei  Eppendorf,  Test. ;  bei  Blankenese  4857  u.  58  in  beträcht- 
licher Anzahl  gef.,  es  ist  diess  eine  Sand-  u.  Heidegegend,  5.  in  Wismar  inl.).  Lüne- 
burg. Bremen,  Anfangs  Juli  zugleich  mit  Pyrophila  hinter  Fensterladen  versleckt 
gef.,  T. 

Südfrankreich  ?  1  Ex. ,  Gn.  Corsica,  R.  —  Berbice,  Cramer.  (»la  flg.  de  Cramer 
est  ezagerce  pour  la  taille,  les  couleurs  et  les  dessins,  mais  est— il  bien  sür,  que 
l'espece  de  Berbice  soit  exaetement  la  mime  que  la  notre?«  Gn.). 
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62.  Nigricans  L.  (Fumosa  XV.  V.)  O.  \—  3. 

In  den  meisten  Gegenden,  besonders  auf  leichtem,  sandigem  Boden, 
hier  und  da  häufig,  ja  schädlich  (Lithauen),  im  Ganzen  aber  sparsam. 
Bis  in  die  subalpine  Region  (Lärche) . 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  62°  und  38°  n.  B. 
(Schweden  —  Kleinasien)  verbreitet,  auch  in  Nordamerika  heimisch. 

Prcussen  (Danzig,  n.  slt.  f  Insterburg  etc.,  S. ;  in  Lithauen  4  859  den  Winter- 
saaten, zumal  Roggen,  schädlich,  besonders  in  leichten,  sandigen  oder  grandigen 
Aeckero,  Hagen,  entom.  Zeit.  *860).  Pommern,  sehr  variirend.  Wismar,  slt.,  hfger 
in  Heidegegenden  Mecklenburgs;  Sülze,  Strclitz.  Hamburg,  n.  slt.  Lüneburg.  Frank- 
furt a.  d.  0,  einz.  Berlin.  Dessau,  seltner.  Halle,  slt.  Hannover.  Brnunschweig. 
Göttingen,  hfg.  Waldeck  (1  mal  bei  Korbach).  Mühlhausen,  s.  »lt.  Erfurt.  Weimar, 
nebst  Varr.  n.  gar  slt. ;  Naumburg,  ebenso.  Nisky,  slt.;  Lauban?  Schlesien,  in  Sand- 
gegenden der  rechten  Oderseite,  s.  slt.,  Wo. ;  Glogau,  einz.;  Schreiberhau,  in 
II  Jahren  nur  einmal.  Münster.  Aachen?  Trier,  slt.  Oberhessen  {Grünberg  u.  Hin- 
terland, n.  slt.).  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  einz.  Bingen,  Sp.  Pfalz.  Elsass, 
slt.  Freiburg,  4 mal.  Wiirtemberg.  Ascbaflenburg ,  slt.  Regensburg,  n.  slt.  Augs- 
burg, fast  überall,  doch  einz.  München,  slt.  Böhmen,  n.  hfg.  Brünn.  Wien.  Linz. 
Salzburg.  Hohenschwangau,  einz.  Bötzen,  St.  Zürich.  Oftringeu,  n.  hfg.  Alpen,  z. 
slt.,  Roth.  Wallis,  Staud.  coli.  Ober-Engadin,  im  Thale,  Bischoff. 

Skandinavien,  bis  6iÄ  n.  B.  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt. 
leberall  In  Russland ,  nach  Tritici  die  gemeinste  im  Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural, 
Bv.  Galizien,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen,  Sandwald,  slt.  Britannien,  z.  gem.  (Brighton 
—  Edinburg).  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Besanron,  n.  slt.  Dep.  des  Puy-de- 
Dörae.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  n.  hfg.,  Beil.).  Savoyen,  i,  Piemont,  a, 
Ligurien,  S,  Thaler,  Alpen.  —  Altai.  Kleinasien  v.  Bolat,  Z.).  »Ich  sah  4  Ex.  aus 
Nordamerika,  welches  v.  den  unserigen  (Var.  Rubricans  B.)  nicht  abweicht«  Gn. 

63.  Recussa  //.  A.  3. 

In  der  subalpinen  Region  der  Alpen  Südlirols  und  der  Schweiz, 
selten. 

Ausser  auf  den  westlichen  Alpen  und  den  Pyrenäen  6ndet  sie  sich 
in  Lappland,  am  Altai  und  Ural  (s.  jedoch  unten). 

Auf  der  Seisser  Alpe ,  5000',  n.  hfg.,  St.  Pilatus,  slt.,  Wullschl.  Bromi  And.  auf 
den  Alpen,  z.  alt.,  Roth.  Wallis,  Gn.  (Alpwiesen  bei  Zermatt,  mit  Corrosa  etc.,  Struve). 

Skandinavien  (in  Lappland  zwischen  64#  u.  67»  n.  slt.).  [PlorigeraEv.,  hfg.  in  den 
Uralvorbergen  der  Prov.  Or.  u.  bei  Menselinsk,  erklärt  Ev.  [Noctuel.]  für  eine  sicher 
von  Recussa  H.  verschiedene  Art).  Dep.  der  Niederalpen  {bei  Lärche,  n.  hfg  ,  Bett.). 
Pyrenäen,  Gn.  Piemont  (Wiesen  am  Monte- Viso,  t000m  hoch),  4.  —  Altai. 

64.  Distinguenda  Led.  m~?  4—2? 

In  Wallis,  Ungarn  und  am  Altai,  wahrscheinlich  also  durch  das  süd- 
östliche Europa  verbreitet,  aber  noch  wenig  beobachtet. 

Wallis  (1  Paarv.  Anderegg.  Led.). 

Ofen,  Led.  —  Altai,  9  ?  v.  Kindermann,  Led. 
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Tritici.  Aquilina. 


65.  Tritici  L.  ( ")  0.  \ . 

Fasl  Uberall;  in  mehrern  Gegenden,  besonders  in  den  nördlichen 
Ebenen  auf  leichtem ,  sandigem  Boden  häufig,  in  andern  ,  besonders  im 
Süden  des  Gebiets,  selten. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Allai  und  von  62°  bis  40°  n.  B.  (Schwe- 
den—Amasia)  verbreitet;  auch  in  Nordamerika. 

Die  Venz.  v.  Osterode,  Mühlhausen,  Weimar,  Naumburg,  Elberfeld,  Trier, 
Oberhessen,  der  Pfalz,  v.  Oftringen  u.  Schlipfen  erwähnen  sie  nicht.  Hfg.  ist  sie  bei 
Danzig,  in  Pommern,  Mecklenburg,  Holstein,  bei  Remberg,  Zeitz,  Frankfurt  a.  d.  0. 
ii.  Münster;  slt.  bei  Halle,  Göttingen,  in  Waldeck ,  der  Oberlausitz,  bei  Krefeld, 
Frankfurt  a.  M. ,  in  Baden,  im  Elsass,  in  Würtemberg  u.  bei  München.  Im  hohem 
Gebirge  scheint  sie  zu  fehlen.  V.  den  zahlreichen  Varr.  findet  sich  u.  A.  Bruta  B.  o. 
Hitoris  Fr.  in  Pommern  (die  meisten  Verzz.  erwähnen  sie  nicht). 

Skandinavien,  bis  61*  gem.  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  slt.  In  den  Wolgaprow. 
u.  im  Norden  des  Gouv.  Or.  die  gemeinste  aller  Eulen,  Bv.  Siebenbürgen.  Ofen, 
Sandwald,  hfg.  Britannien,  n.  slt.  (Brighton  —  Edinburg).  Niederlande.  Belgien,  slt. 
Paris.  D6p.  des  Puy-de-Döme,  z.  slt.  Westfrankreich,  Gn.  Savoyen,  i,  Piemoot,  i 
Ligurien,  t,  Ebene,  Berge.  —  Altai.  Var.  Hitaris  Fr.  bei  Amasia.  Eine  Var.  in  Nord- 
amerik»,  Gn. 

06.  Aquilina  W.  V.        O?  K. 

Wenn  die  Angaben  der  Faunisten  sHmmtlich  sicher  wären ,  würde 
diese  Art  oder  Varietät  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  sein,  es  ist  aber 
sehr  wahrscheinlich,  dass  in  mehrern  Verzeichnissen  Varietäten  von 
Tritici  als  Aquilina  aufgeführt  sind,  und  zweifelhaft,  ob  die  letztere  wirk- 
lich in  Norddeutschland  vorkommt.  Jedenfalls  nimmt  sie  nach  Süden  an 
Häufigkeit  zu  und  ist  als  Raupe  in  Oesterreich  und  der  Schweiz  sogar 
zuweilen  schädlich  geworden. 

Sic  soll  von  England  bis  zum  Altai  verbreitet  sein  und  nördlich  bis 
Petersburg  gehn,  südlich  bis  Andalusien  (60°— 37°  n.  B.). 

Preussen  (Danzig,  n.  slt. ;  Rastenburg  etc.  [?  Alles,  was  wir  von  da  v.  Hrn.  Dir. 
S.  zur  Ansicht  erhielten,  war  Tritici  in  mannigfachen  Varr.]).  Pommern  [?].  Ham- 
burg [?].  Lüneburg  [?  Alles,  was  S.  in  Wismar  v.  da,  sowie  v.  Danzig  u.  aus  Mecklen- 
burg erhielt,  waren  Varr.  v.  Tritici],  Berlin.  Dessau,  in  m.  J.  n  slt  Halle,  hfg. 
Hannover,  Reinh.  Braunschweig.  Erfurt,  inm.  J.  hfg.  Weimar,  frühern.  slt.  Natun- 
burg,  n.  hfg.  Zeitz,  n.  hfg.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  etwas  slt.  Herrnhut,  slt.  GJoeau 
[als  Var.  v.  Tritici),  einz.  Aachen,  n.  hfg.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  hfg; 
Wehen.  Pfalz.  Baden  (Freiburg  bis  Heidelberg),  slt.  Regensburg,  slt.  Böhmen,  bf*., 
Abends  an  Echium.  Brünn.  Wien,  in  Laubgehölzen,  Ar. ;  an  der  mährischen  Grenze 
einst  verwüstend  in  Weinbergen,  T.  Linz,  n.  slt.  Krain  Oftringen,  n.  hfg.  Im  Jan 
hfg.,  den  Reben  schädlich,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland,  z.  slt.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  z.  slt. 
Wolgagebiet  (in  den Provv.  Kasan,  Or.u.Sar.,  aber  nirgends  hfg  ).  Lemberg.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  Sandwald,  n.  slt.  Britannien  (nördlich  bis  York).  Belgien,  s.  slt.  Paris. 
D<tpp.  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme,  n.  slt.  Dlp.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  gern  , 
Beli.).  Andalusien,  Staad.  Savoyen,!,  Piemont,  J,  Ebene,  Thaler.  Sardinien,  Staud 
coli.  —  Altai.  Kaukasus  u.  Iberien 
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61.  Vitta  H.  (")  4. 

Die  Unsicherheit  in  den  Bestimmungen  ist  bei  dieser,  ebenfalls  ihren 
Artrechten  nach  zweifelhaften,  Species  noch  grösser  als  bei  Aquilma;  die 
wahre  Vitta  scheint  nur  im  Süden  des  Gebiets  und  Europas  vorzukom- 
men (Wallis,  Ungarn). 

Nach  den  Angaben  der  Faunisten  würde  sie  von  der  Auvergne  bis 
zum  Altai  und  von  Schweden  [?]  bis  zum  Kaukasus  (60—43°  n.  B.)  ver- 
breitet sein. 

Danzig?  Pommern.  Hamburg.  Lüneburg.  Breslau,  einz.  Münster?  Aacben? 
Wiesbaden,  slt.  Böhmen,  einz.  Wien,  z.  slt.,  T.,  M.  (Led.  fand  sie  nichl  bei  W  ). 
Oftringen,  n.  hfg.  Wallis,  Led. 

Skandinavien,  bis  zum  60*  t.  slt.  Lievland.  Wolgagebiet,  w'w  Aquilina.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  Led.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (bei  Durtol,  Aiguepcrse).  Savoyen,  8, 
Piemoot,  S,  Ligurien,  4  (Hügel,  Thaler,  ligurische  Berge).  —  Altai.  Nach  Men.  im 
Kaukasus,  iu  meiner  Sammlung  aus  Baltimore,  K. 

68.  Obelisca  W.  V.  (")  0?  \—  2? 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  mehr  im  Süden,  doch  auch  hier  an  den 
meisten  Fundorten  seilen. 

Sie  ist  nach  den  Citalen  von  England  bis  zum  Allai  und  von  60°  bis 
44°  (Petersburg  —  Ligurien)  verbreitet,  ob  sich  aber  alle  auf  die  wahre 
Obelisca  beziehen,  können  wir  nicht  entscheiden. 

Danzig,  slt. ;  Alienstein,  8  Exx.  Lüneburg.  Dessau,  seltner.  Braunschweig,  slt. 
Arolsen  u.  Rhoden,  s.  slt.  Weimar,  n.  hfg.  Naumburg,  n.  hfg.  Xisky,  slt.  Glogau, 
einz.;  Breslau,  in  Sandgegenden ;  Schreiberhau,  slt.  Krefeld,  slt.  Giessen.  Frank- 
furt a.  M. ,  slt.  Wiesbaden.  Baden,  slt.  u.  einz.  (Constanz,  Dinglingen,  Karlsruhe). 
Stuttgart,  hfg.  Regeusburg,  slt.  Augsburg,  Grandauer.  Böhmen,  z.  slt.  Brünn.  Wien, 
überall.  Linz,  n.  slt.  Salzburg.  Krain.  Schweizer  Alpen,  slt.,  Both.  Wallis,  Staud. 
coli.  Fiume. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland,  z.  slt.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  n. 
hfg.  Im  Gouv.  Or.  u.  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals,  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen. 
Ofen,  Sandwald,  slt.  Britannien  (bei  Brighton,  Scarborough  u.  Edinburg).  Nieder- 
lande? Paris.  Dep.  des  Puy-de-Ddme  (Durtol).  Savoyen,  3,  Turin,  8,  Ligurien 
(Meeralpen),  4.  —  Altai. 

«9.  Ruris/Z.  (")  <f1  \. 

Zerstreut  im  südlichen  Gebiet  und  hier  und  da  im  Nordosten  — 
wenn  die  Bestimmungen  richtig  sind. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Sudeuropa,  von  Frankreich  bis  zur  Wolga, 
zwischen  56°  und  40°  n.  B.  (Kasan  —  Sardinien)  verbreitet.  Dem  nord- 
westlichen Europa  scheint  sie  zu  fehlen  (Grenzlinie:  Danzig  — Weimar  — 
Mittelfrankreich?). 

Danzig,  slt.,  Rastenburg.  Berlin  (fehlt  bei  Staud).  Weimar,  slt.  Nassau  (bei 
Weben).  Freiburg  u.  Constanz,  slt.  Stuttgart,  slt.  Regensburg,  slt.  Wien,  überall. 
Salzburg.  Krain. 
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Wolgagebiet  (z.  hfg.  in  den  Wolgaprow. ,  im  Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural; 
Siebenbürgen.  Ofen,  Sandwald,  n.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  hier  u.  da.  Ruris  B. 
in  Frankreich  slt.,  Var.  VHliersii  Gn  in  Mittelfrankreich,  Gn.  Piemont,  I,  Tbaler, 
Alpen.  Sardinien,  Slaud. 

Anm.  Hcutifera  Dorn.  —  in  den  Vorbergen  des  Urals,  s.  slt.;  am  Altai,  s.  slt, 
Ev. ;  in  Frankreich,  besonders  in  Gebirgsgegenden,  Gn.  —  bisher  meist  als  Var.  von 
Obelisca  angesehn,  wird  sich  vielleicht  auch  in  unsern  südlichsten  Gebirgsland- 
schaften auffinden  lassen. 

70.  Puta  U.  \  1. 

An  wenigen  Punkten  des  südlichen  Gebiets. 

Sie  ist  Uber  Westeuropa  und  um  das  ganze  Mittel meerbecken  ver- 
breitet und  eine  der  wenigen  Arten,  deren  Polargrenze  im  Westen  höhere 
Breiten  erreicht  als  im  Osten:  Mittelengland  —  Lütticb  —  Karlsruhe  — 
Salzburg  —  (Ungarn?)  Kleinasien. 

Elsass,  Barth.  Baden  (scheint  bei  Karlsruhe  n.  slt.  zu  sein).  Salzburg,  «  Ex. 
Krain  (Wippach,  %  Exx.  am  Südabhange  des  Nanos  an  einem  Steine,  Jf.J.  Fiume 
(bei  Martinischza,  slt.). 

Ungarn,  HS.  [?].  Britannien  (im  Süd-  u.  Mitleleugland  verbr.  u.  n.  slt.).  In  der 
Prov.  Lüttich,  slt.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Var.  Renitent  H.  in  Frankreich, 
England,  n.  slt.,  Gn.  Andalusien  (Var.  lignosa),  Slaud.  Hügel  v.  Turin,  S,  Sardinien. 
I.  Ajaccio,  einige  an  Baumstämmen,  U.  Palermo,  M.  Dalmatien,  LedL  —  Kleinasieo 
(4  ö"  im  Waldgebirge  bei  Davas,  Z.).  Beirut.  Algier,  Lucas  (Gerstäcker's  Bericht 
f.  1857). 


Var.?  Erythroxylea  T.  mn  ? 

Im  Süden  der  Alpen,  wie  es  scheint  sehr  selten,  da  sie  nur  von 
Schmidt  in  Laibach  und  von  Treilscbke  erwähnt  wird. 

Krain.  —  »Als  Heimat  wurde  mir,  zwar  unverbürgt,  Südfrankreich  o.  Italien 
angegeben«,  T\  [Gn.  kennt  sio  nicht] . 


71.  Exclamationis  L.  0.  1—2. 

Ueberall  mehr  oder  minder,  zuweilen  bis  zur  Schädlichkeit  häufig. 
Bis  in  die  montane  Region. 

Sie  ist  in  ganz  Europa ,  von  Lappland  bis  Sicilien  und  Andalusien, 
in  Nordasien,  bis  Japan,  und  in  Canada  heimisch,  demnach  um  die 
ganze  nördliche  Hemisphäre  verbreitet. 

In  Holstein  so  gem.,  dass  sie  schädlich  wird.  Schreiberhao,  z.  slt.  Eibsee  anter 
der  Zugspitze,  Blauet,  in  I. 

Durch  ganz  Skandinavien  gem.,  Wall. ;  Lappland,  hier  u.  da,  Zett.  Petersburg. 
Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebiet,  überall.  Galizien,  hfg.  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  D*«pp.  des 
Doubs  u.  Puy-de-Döme,  überall.  Andalusien,  Slaud.  Savoyen,  4,  Piemont,  4,  Li- 
gurien,  i,  Ebene,  Alpen.  Tosoana.  Ajaccio,  Palermo,  Jlf.  —  Altai.  Tokat,  im  Ge- 
birge. Japan,  Motschulsky.  Auch  in  Canada,  ohne  alle  Abweichung,  Gn. 
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72.  Corticea  W.  V.  0.  *  —  3. 

Fast  allenthalben ,  doch  in  den  meisten  Gegenden  sparsam ;  in  den 
Alpen  bis  gegen  die  Baumgrenze  hinaufgehend. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  62°  bis  43°  n.  B. 
(Schweden  — Pyrenäen)  verbreitet. 

Bei  Dessau,  Remberg,  Zeitz,  Glogau,  Elberfeld,  Frankfurt  a.  M.  nod  Wiesbaden 
wurde  sie  nicht  gef. ;  in  Baden  nur  bei  Karlsruhe  \ mal;  nicht  selten  ist  sie  bei  Dan- 
ztg,  Weimar,  Naumburg,  Regensburg  u.  Augsburg,  in  den  meisten  Übrigen  Gegenden 
selten.  Stentz  fand  sie  auf  der  Seisser  Alpe ,  5000';  Mcngelbier  bei  St.  Moritz  im 
Kngadin,  bis  6000'. 

Schweden  u.  Norwegen,  bis  62°  n.  B. ,  z.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv. 
Moskau,  slt.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in  Baschkirien).  Am  Inders- 
kiseben  Salzsee,  Led.  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien  (von  Plymouth  bis  Edin- 
burg).  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Dep. 
der  Niederalpen  (bei  Lärche  gem.,  Bell).  Montpellier,  Staud.  coli.  Pyrenäen  (bei 
Gavarnie,  Pierr.  Savoyen,  4,  Piemont,  t,  Ligurien,  8,  Alpen.  —  Altai. 

73.  Segetum  W.  V.  (")  O.  1—2.  # 

Ueberall  gemein  und  oft  schädlich ;  bis  zur  montanen  Region  hinauf. 
Sie  ist  weit  verbreitet :  Uber  Europa,  nördlich  bis  64°,  einen  grossen 
Tbeil  von  Asien,  Sudafrika  und  Nordamerika;  findet  sich  demnach  in 
vier  Welttheilen,  auf  der  nördlichen  und  südlichen  Hemisphäre  und  von 
Lappland  bis  zu  den  Tropen  (Ceylon,  8°  n.  B.) . 

Als  nicht  hfg.  wird  sie  nur  in  den  Verzz.  v.  Frankfurt  a.  M.,  Trier  u.  Oberöster- 
reich angegeben.  Bei  Schreiberhau  ist  sie  noch  hfg.  Hohenschwangau. 

Durch  ganz  Schweden  u.  Norwegen,  bis  64*  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv. 
Moskau,  in  rn.  J.  s.  hfg.,  in  andern  fehlend.  Wolgagebiet,  überall  hfg.,  auch  noch 
am  Schwarzen  Meer,  am  Don  etc  ,  Ev.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem.  Bri- 
tannien, überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy- 
de-Döme,  überall.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  8,  Piemont,  8,  Ligurien,  4,  Sardi- 
nien, I,  Ebene,  Alpen.  Ajaccio,  M.  Syrakus,  Z.  —  Altai.  Tokat,  im  Gebirge.  Nietner 
sandte  sie  aus  Ceylon  als  N.  coffeae,  die  Raupe  soll  den  Kaffeepflanzungen  sehr 
schädlich  sein,  Led  in  1.  Ostindien,  Cap  der  guten  Hoffnung,  Gn.  In  meiner  Samm- 
lung v.  Baltimore,  K. 

74.  SufTusa  W.  V.  (Ypsilon  H ufn. )  O.  1—3. 

Ueberall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets,  in  manchen 
Gegenden  und  Jahren  selten,  in  andern  häufig,  ja  schädlich  (Pommern). 

Sie  ist  eine  der  verbreitetslen  Noctuinen  und  findet  sich  von  den 
Westküsten  Europas  bis  zur  Oslkttsle  Asiens ,  in  Australien ,  Nordafrika 
und  beiden  Amerika  —  demnach  in  allen  Welttheilen  und  von  60°  n.  B. 
(Petersburg)  bis  zum  Aequator  und  bis  zu  den  subtropischen  Gegenden 
der  südlichen  Hemisphäre. 

Die  Verzz.  v.  Lüneburg  u.  Erfurt  erwähnen  sie  nicht.  Hfg.  ist  sie  bei  Danzig, 
Stettin  (in  m.  J.  s.  hfg.  u.  schädlich),  Wismar,  in  Holstein,  bei  Nossen,  Münster, 
Güttingen ,  Stuttgart ,  München ,  Kiume ;  slt.  bei  Osterode ,  Halle,  Wiesbaden,  Trier, 
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Regensburg,  Augsburg  —  doch  wechselt  die  Häufigkeit  in  allen  Gegenden  sehr  nach 
den  Jahren.  Bei  Schreiberhau  z.  slt.  N.  fand  bei  Salzburg  t  Ex.  frisch  entwickelt 
unter  einem  Steine  in  4000'  Höhe.  Ober-Engadin,  im  Thaie,  Bisch. 

Skandinavien  (in  Schonenz.  slt.).  Insel  Gottland,  Slaud.  coli.  Petersburg.  Liev- 
land.  Gouv.  Moskau,  4  Ex.  In  den  Wolgaprovv.  u.  im  südlichen  Ural,  Ev.  Galizien. 
Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  i.  slt. 
Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen,  1,  Piemont,  i,  Ligurien,  J,  Sar- 
dinien, 1,  Thttler,  Alpen.  Corsica,  Ä.  —  Altai.  Tokat,  im  Gebirge.  Kleinasien,  Z. 
Beirut.  Peking.  In  Ostindien  u.  dem  grössten  Theile  v.  Amerika,  Gn.  Nach  dem 
Berliner  Museum  bei  Kairo,  in  Süd-Carolina,  Mexico,  Columbien  u.  Montevideo  ,  nacb 
meiner  Sammlung  in  Maryland,  Delaware  u.  Australien,  K. 


75.  Vestigialis  f/ufn.  (Valligera  W.  V.)  0.  i. 

In  der  nordöstlichen  Ebene  an  geeigneten  LocaliUUen  —  sandigen, 
trockenen  Stellen  —  fast  Uberali  nicht  selten,  im  übrigen  Gebiet  nur 
terstreut  ünd  spärlich. 

Sie  bewohnt  Europa  von  England  bis  lur  Wolga  zwischen  58°  und 
42°  n.  B.  (Schweden  —  Corsica)  und  findet  sich  nach  Koch  auch  in  Nord- 
amerika. 

Preussen  (Danzig,  u.  slt.,  Tilsit  etc.).  Pommern,  n.  slt.,  besonders  auf  Brach- 
äckern. Wismar,  Sülze,  Mecklenburg-Strelitz.  Holstein,  gem.  Hamburg,  slt.  Lüne- 
burg. Frankfurt  a.  d.  0.,  Öfter.  Berlin,  Uberall  n.  slt.  Remberg,  in  Kieferwaldungen 
gem.  Dessau,  einz. ,  am  Tage  auf  Blumen  schwärmend.  Hannover,  Aeiaa.  Braun- 
schweig. Osnabrück,  Höfferlt  Rhoden,  t  E\.  Herrnhut,  Görlitz,  slt.;  Nisky,  öfter. 
Schlesien,  in  allen  Sandgegenden,  bei  Breslau  hfg. ,  Wocke,  Glogau  auf  Sandboden 
auch  in  Gehölzen  n.  slt.  Frankfurt,  einz.  auf  sandigen,  trockenen  Stetten.  Hom- 
bach, Vigeliu*.  Pfalz  (im  Speyerer  Wald).  Etsass,  4  Ex.  der  Var.  Signala  B. ,  Gn. 
Augsburg,  auf  der  Lechebene,  slt.  [fehlt  aber  im  gedruckten  Vcrz.].  Böhmen  (einz. 
bei  Beraun).  Wien  (Türkenschanze,  Mödling,  Marcüfeld,  Led.).  Oberösterreich  ;0t- 
tensheim,  n.  hfg  ).  Wallis,  Gn. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland,  z.  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt. 
In  der  Prov.  Kasan  u.  bei  Sarepta,  slt. ;  Odessa,  Krim,  Ev.  Lemberg.  Ofen,  auf  Saud, 
n.  slt.  Britannien. (auf  Dünen  im  nördlichen  England  u.  bei  Edinburg).  Niederlande. 
Belgien  (z.  gem.  auf  den  Dünen  v.  Ostende  u.  en  Campine).  Paris.  Dep.  des  Puy-de- 
Döme  (Durtol).  Tours,  Led.  Savoyen,  3,  Piemont,  3,  Ligurien,  3,  Ebene,  Alpen. 
Corsica,  R.  —  Baltimore,  K.  (nach  seiner  Sammlung). 


76.  Fatidica  //.  A.  4-5. 

Am  südlichen  Abhänge  der  noriseben,  auf  den  Botzener  und  Schwei- 
ler Alpen,  oberhalb  der  Baumgrenze,  hier  und  da  nicht  selten. 

Ausserdem  auf  den  Alpen  der  Provence,  in  Dalmatten,  Sudrussland 

(hier  also  in  der  Ebene)  bis  zum  Altai. 

Heiligenblut,  hinter  dem  Gasrade  1  Exx.  in  8500'  u.  7000'  Höhe,  bei  Tage  flie- 
gend, N.  Auf  der  Tirscher  Alpe  (einem  Theil  der  Seisser  Alpe),  6000',  die  cf^  stellen- 
weise hfg.  bei  Tage  fliegend,  das  kurzflügelige  $  einz.  u.  slt.  auf  der  Erde  kriechend, 
St.  Wengernalp,  Engadin,  WuUschl. 
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Iii  den  Provv.  an  der  untern  Wolga  u.  im  Gouv.  Or.  [Crotta  der  Fauna  volgo- 
ural.  ist  allegirt],  Ev.  Noct.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  wenig  verbr.  u.  nur 
an  den  höchsten  Stellen,  wie  es  scheint,  Beil.).  Dalmatien  {Heydenreichü.  Germar.). 
-  Altai. 

11.  Crassa  //.  \. 

Im  südlichen  Theile  des  Gebiets  und  in  der  nordöstlichen  Ebene  zer- 
streut und  sparsam,  besonders  auf  Viehweiden  und  sandigen  Stellen. 
In  den  mitteldeutschen  Berggegenden  und  im  Westen  einer  von  Wismar 
nach  der  Pfalz  gezogenen  Linie  wurde  sie  nirgends  beobachtet. 

Sie  ist  von  Spanien  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  37°  n.  B.  (Pe- 
tersburg—  Andalusien)  verbreitet.  Die  Polargrenze  ist  eine  Nordwest- 
grenze: Petersburg — Wismar —  Paris. 

Pommern,  Triepke.  Wismar,  S  Exx.  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Birnbaum  an  d. 
Warthe,  mehrmals;  Berlin,  auf  dürren  sandigen  Gefilden  einigemal  v.  Verbascum 
thapHforme  Anfang  Aug.  abgeklopft,  Z.  Nossen,  mittelselten  [?].  Breslau,  auf  Vieh- 
weiden an  der  Oder.  Pfalz.  Karlsruhe,  s.  slt.  Stuttgart,  slt.  Günzenhausen,  T.  Re- 
gensburg ,  s.  slt.  Böhmen ,  auf  Rasenplätzen ,  z.  slt.  Brünn.  Wien ,  mitten  in  der 
Stadt ,  im  Volksgarten ,  an  den  Bänken ,  led. ;  einigemal  in  Gebirgsthälern  der  Ro- 
dauner Gegend  gef.,  Jf.  Krain.  Wallis,  Staud.  coli. 

Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Odessa,  Bv.  Ofen.  Paris.  D6p. 
des  Puy-de-Döme  (Villars,  la  Baraque).  Var.  Lata  bei  Granada,  Staud.  Savoyen,  1, 
Piemont,  J,  Ligurien,  I ,  Sardinien,  < ,  Ebene,  Berge.  Corsica,  B.  Rom,  t  Ex.  in  der 
Campagna,  Z.  Palermo,  4  Ex.,  Jf.  —  Altai. 

1H.  Praecox  L.  0.  1-2. 

In  den  nördlichen  Ebenen  sehr  verbreitet  und  stellenweise  häufig, 
im  übrigen  Gebiet  nur  zerstreut  und  spärlich ;  in  den  Oberrheingegen- 
den, der  Schweiz  und  den  nördlichen  Alpenlandern  Uberhaupt  scheint 
sie  zu  fehlen.  Die  Raupe  besonders  auf  Euphorbia  cyparissias. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Sibirien,  von  Irland  bis  Irkutzk ,  zwischen 
dem  57°  und  46°  n.  B.  (Lievland  —  Auvergne),  welcher  letztere  unge- 
fähr die  Aequatorialgrenze  bildet:  Auvergne  —  Krain  — Siebenbürgen — 
Odessa. 

Danzig,  n.  hfg. ;  Königsberg,  Allenstein.  Pommern,  tmal.  Neustrelitz.  Holstein 
(Sägeberg,  Raupe  im  Flugsande).  Hamburg,  S.  in  I.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O., 
einz.  Berlin,  in  m.  J.  n.  slt.  Remberg,  n.  slt.  Halle,  s.  slt.  Hannover.  Braunschweig, 
slt. ;  Helmstedt.  Göttingen,  s.  slt.  Arolsen,  Korbach  u.  Wildungen,  s.  slt.  Weimar, 
s.  einz.  Osterland,  slt.  Leipzig,  slt.  Herrnhut,  Görlitz,  Lauban,  Nisky,  s.  einz. 
Glogau,  Raupe  auf  den  Sanddünen  des  Oderbetts  hier  u.  da  n.  slt.  Breslau,  an  den 
sandigen,  jährlich  überschwemmten  Oderufern  s.  hfg.  Schreiberhau,  nur  4 mal,  in 
tiefem  Fichtenwalde,  etwa  4200'  hoch  gef.  Münster,  tmal.  Barmen,  <  Ex.  Frank- 
furt a.  M.  Auf  der  Mombachcr  Heide  (bei  Mainz),  n.  slt.,  Mengelbier  in  I.  Pfalz.  Fran- 
ken, T.  Stuttgart,  slt.  Augsburg,  H.  München,  in  den  Isarauen  s.  slt.  Prag,  höchst 
slt.  Wien,  im  Prater  u.  s.  w.  Krain  (t  Ex.  auf  dem  Kouk  bei  Wippach),  Jf. 

Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Lithauen,  Odessa,  slt  ,  Ev.  Galizien  (in  den  Kar- 
pathen). Siebenbürgen.  Ofen,  Sand,  n.  slt.  Britannien  (v.  Mittelengland  bis  Edin- 
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bürg).  Irland,  Gn.  Niederlande.  Belgien,  slt.  (Ostende  etc.).  West  frank  reich,  G« 
Dep.  des  Puy-de-Dome  (1  Ex.  bei  Paslieres) ;  auf  den  Dünen  bei  Boulogne  s.  m.  n. 
slt.,  GuiU.  —  Gouv.  lrkutzk,  Ev. 

79.  Polygona  W.  V.  /<— 3. 

Im  nördlichsten  und  südlichsten  Gebiet  sehr  zerstreut  und  meist 
sparsam;  im  Nordwesten  einer  Linie  Danzig  — Harz —  Wiesbaden  niebt 
beobachtet.  Nach  ihrem  Vorkommen  in  den  Alpen  der  Provence  lässt 
sich  sebiiessen ,  dass  sie  auch  bei  uns  bis  in  die  subalpine  Region 
hinaufgeht. 

Sie  ist  von  Paris  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  40°  n.  B.  (Peters- 
burg—Tokat)  verbreitet.  Die  Polargrenze  ist  stark  gegen  Südwest  ge- 
neigt :  Petersburg— Smaland  — Harz  —  Paris. 

Preussen  (Danzig,  stellenweise  zahlreich ;  Rastenburg,  Königsberg;  Allensteio, 
n.  slt.).  Harz,  Bein.  Weimar,  seltner  als  früher.  Naumburg,  slt.  Görlitz,  slt.  Schle- 
sien, verbr.,  aber  slt.  (Breslau,  Freiburg  etc. ;  Scbreibcrhau,  slt.).  Wiesbaden,  slt. 
Pfalz.  Constanz,  slt.  Regensburg,  Abends  an  Blumen  gef.,  auch  gezogen.  Böhmen, 
z.  slt.  Brünn.  Wien,  im  ganzen  Gebirge,  Lad.  Salzburg.  Krain.  Wallis,  Gn. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland,  z.  slt  ).  Petersburg.  Lievland.  Wolp- 
gebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  den  Uralvorbergeu  u.  bei  Sarepla).  Siebenbürgen.  Ofen, 
Ebene,  slt.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  1715", 
n.  s.  slt.,  Beil.).  Savoyen,  «,  Piemont,  8  (Alpen),  Berge  Liguriens,  4.  —  Altai.  To- 
kater  Alpen. 

44.  Hiria  D. 
1.  Linogrisea  W.  V.  \. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  an  wenigen  Punk- 
ten des  nordöstlichen  Tieflandes,  fast  Uberall  selten. 

Sie  bewohnt  Mittel-  und  Sudeuropa  von  Paris  bis  Siebenbürgen, 
zwischen  53%°  und  40°  n.  B.  (Strelitz  —  Sardinien).  Die  nördlichsten 
Fundorte  liegen  demnach  in  der  NUhe  der  Odermündung,  wo  die  Polar- 
grenze des  Areals  einen  convexen  Scheitel  zu  besitzen  scheint:  Luttich  — 
Strelitz  —  Siebenbürgen. 

Pommern,  Triepke.  Neustrelitz.  Berlin,  i  Ex.,  Kirchner  erzog  dort  viele,  l. 
Aachen?  Oberhessen  (mehrmals  im  Hinterlande,  i mal  bei  Friedberg,  Raupe  an  Garten- 
primeln).  Frankfurt  a.  M.,  einz.  Wiesbaden,  s.  slt.  Pfalz.  Baden  (Lahr,  «mal;  Coo- 
stanz).  Stuttgart,  slt.  Schwabach,  Fr.  Augsburg,  slt.  Böhmen ,  stets  slt.  Bruno. 
Wien  (in  der  Brühl,  bei  Mödling).  Steiermark,  Led.  Krain.  Bötzen,  St.  Oftringen, 
slt.  Fiume. 

Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Lüttich,  s.  slt.  Paris.  Besancon.  Dep.  des  Puy-de- 
Döme.   Savoyen,  4,  Piemont,  t,  Ligurien,  I,  Sardinieu,  8,  Ebene,  Thüler,  Berge 
Toscana,  n.  hfg.  Neapel  (1  Exx.  bei  Camaldoli  u.  Anlignana,  Z.). 
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45.  Tryphaena  H.  (,?). 

1.  Fimbria  0.  1-2. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  in  die  montane  Region,  doch  in  den  meisten 
Gegenden  nicht  hflufig. 

Sie  ist  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zum  Kaukasus  und 
Kleinasien,  nördlich  bis  56°,  südlich  bis  37°  (Moskau— Andalusien)  ver- 
breitet. 

Selten  ist  F.  bei  Danzig,  in  Pommern,  Strelitz,  bei  Hamburg,  Frankfurt  a.  d.  0., 
Kemberg,  Muhlhausen,  bei  Schreiberbau,  Trier,  Regensburg,  Salzburg;  n.  slt.  bei 
Osterode,  Halle,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.,  Achaffenhurg,  in  Baden,  bei  Stuttgart. 

Skandinavien  (Schonen,  slt  ).  Insel  Seeland,  Bote.  Gouv.  Moskau  (Podolsk,  Sser- 
puchow,  slt.).  Südrussland,  Odessa  u.  Kaukasus,  Ev.  Galizien,  einz.  Siebenbürgen. 
Ofen,  Ebene,  n.  slt.  Britannien  {nördlich  bis  Edinburg).  Niedertande.  Belgien,  z.  slt. 
Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  3,  Piemont, 
3,  Ebene,  Hügel,  Thttlcr.  Toscana,  Sp.  Sardinien,  Staud.  Messina,  Z.  —  Amasia,  im 
hohem  Gebirge. 

Z.  Janthina  H \  V.  \  < . 

Mit  Ausnahme  der  nordöstlichsten  Provinzen,  Pommern  und  Preussen, 
über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  den  meisten  Gegenden ,  doch  in 
der  Regel  nur  sparsam  zu  finden. 

Sie  bewohnt  Sud-  und  Mitteleuropa  von  Spanien  bis  Ungarn,  zwi- 
schen 56°  und  37°  n.  B.  (Schottland  —  Andalusien).  Die  Polargrenze  ist 
gegen  Südost  geneigt:  Schottland— Wismar  — Glogau  —  Ungarn. 

Wismar,  einz.  Holstein,  I  Ex.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt. 
Berlin.  Dessau,  seltner.  Halle,  slt.  Hannover,  n.  slt.  Osterode,  \ mal.  Pyrmont,  einz., 
5p.  Mühlhausen,  slt.  Erfurt.  Weimar,  slt.  Naumburg,  slt.  Osterland,  slt.  Leipzig, 
slt.  Herrnhut,  Imal.  Schlesien  (Breslau  n.  slt.,  bis  Schreiberhau  [fehlt  aber  bei 
Standf.] ;  Glogau,  in  feuchtem  Gehölz  als  Raupe  «mal  n.  slt.).  Münster,  gewöhnlich 
slt.  Krefeld,  meist  slt.  Barmen,  einige  Exx.  Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M.  Wiesbaden, 
öfters.  Elsnss,  in  feuchten  Waldungen,  z.  slt.  Pfalz.  Baden  (Heidelberg,  Karlsruhe; 
Freiborg,  hfg.,  mit  Fimbria ;  Constanz).  Stuttgart,  slt.  Regensburg,  Imal.  München, 
8.  slt.  Böhmen  («  Ei.  bei  Neuhaus).  Brünn.  Wien  (Mauer,  Bisamberg).  Oberöster- 
reich (Otlensheim,  slt.).  Krain  (1  Ex.  bei  Oberfeld,  M.).  Oftringen,  z.  slt.  Aarberg, 
slt.,  Roth.  Fiume. 

Lievland?  [schwerlich].  Ofen,  slt.  Britannien,  überall  gem.  Leiden,  Imal. 
Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Staud.  Piemont 
(Turin,  Pinerolo),  8.  Florenz  (Otto  Sp.  fand  die  Raupe  auf  Oleander  u.  erzog  damit 
besonders  grosse  Exx  ).  Ajaccio,  M.  Pontinische  Sümpfe,  Catania,  Z.  Palermo,  M. 
Spalato,  Led. 

3.  Interjecta  H.   |  4 . 

An  wenigen  Punkten  des  westlichen  Deutschlands,  welche  (nebst 
Fiume  —  wenn  sie  wirklich  da  vorkommt) ,  die  Ostgrenze  ihres  Ver- 
breitungsbezirks bezeichnen,  der  nördlich  bis  54°  (York),  südlich  bis 
42°  (Corsica)  ausgedehnt  ist. 
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Hannover,  Reinh.  Osnabrück ,  4  Ex.,  Böffert.  Münster  (in  den  letzten  Jahren 
wurden  6  Ex\  gef.).  Elberfeld,  <mal.  Soll  bei  Frankfurt  a.  M.  u.  Mainz  gef.  sein,  K 
Baden  (in  der  ganzeu  Umgebung  Freiburgs  am  Gebirge  bin,  besonders  hfg.  io  Litten- 
weiler, am  Hirzberg  u.  Loretloberg,  mit  Fimbria  u.  Janlhina  vom  Juli  bis  Sept. ;  auch 
bei  OUoscb wanden).  Fiume  (bei  Hraszt). 

Britannien  (v.  Plymouth  bis  York,  an  mehrern  Orten  hfg.).  Niederlande  (auf  der 
Insel  Walchern).  Belgien,  s.  slt.  (in  der  Campine).  Paris.  Raupe  bei  Chaleandun 
hfg.,  Gn.  Corsica  (im  Thale  nach  St.  Antonio  aus  Hecken  gescheucht,  slt.,  Jf.). 

4.  Comes  Mf.  (Orbona  F.)  O.  4 . 

Im  Süden  und  Nordwesten  des  Gebiets  fast  Uberall,  wenn  auch 
meist  nicht  häufig,  im  Nordosten  nur  zerstreut  und  selten. 

Sie  ist  besonders  im  westlichen  Europa  und  um  das  Millelmeer 
häufig ;  der  nördlichste  Fundort  ist  Schweden  (59°) ,  der  sudlichste  und 
westlichste  die  Ganaren  (30°),  der  östlichste  Moskau  und  Syrien. 

Nach  Siebold  bei  Königsberg,  S.  fand  sie  nicht.  Wismar,  z.  slt.  ;  Strelitz.  Berlin 
[fehlt  bei  Staudinger].  Dessau,  seltner.  Magdeburg,  Staud.  coli.  Halle,  slt.  Haanorer 
Braunschweig,  slt.  In  den  Thälern  des  Harzes,  slt.  Göttingen,  n.  hfg.  Waldeck,  x 
slt.  Mühlhausen,  Langensalza,  slt.  Weimar,  n.  hfg.  Naumburg,  n.  hfg.  Zeitz,  slt 
Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  n.  hfg.  Bautzen,  mehrmals.  Glogau,  slt.  Breslau,  Imalgef 
Münster,  n.  slt.;  Tecklenburg.  Krefeld,  slt.  Elberfeld,  slt.  Aachen?  OberhesMo 
(Grünberg,  Hinterland,  n.  slt.).  Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M  ,  n.  slt.  Wiesbaden,  s.  hfg  ; 
Wehen.  Pfalz.  Elsass.  Baden,  verbr.  aber  z.  slt.  Stuttgart,  slt  Aschaffenbur?,  slt 
Regensburg  (bei  Arlesberg).  Prag,  slt.  Brünn.  Wien.  Salzburg,  z.  slt.  Krain  Oft- 
ringen. Schüpfen,  slt.  Fiume. 

Skandinavien ,  bis  59°,  z.  slt.  Gouv.  Moskau  (4  Ex.  bei  Sserpucbow).  Südliche 
u.  westliche  Provv.  Russlands,  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien, 
überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  n.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Wme. 
gem.  Andalusien,  Staud.  Turin,  S,  Genua,  B.  Florenz,  Raupe  auf  Oleander,  roit/w- 
thina,  0.  Sp.  Ajaccio,  Jf.  Sardinien,  Staud.  Agnano-See,  Catania,  Z.  Türkei,  Jf.  — 
Beirut.  Algerien,  am  Tonga-See.  Jm  pariser  Museum  v.  den  Canarischen  Inseln,  *' 

5.  Subsequa  W.  V.  (Orbona  Hufn.)  (,8)  0.  4—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  in  der  nordöstlichen  Ebene  fast 
Uberall,  im  übrigen  Gebiet  zerstreuter  und  zumal  im  Westen  viel  seltner 
als  Comes.  Bis  zur  montanen  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Himalaya  verbreitet,  in  Europa  iri- 
schen 64  (? Lappland)  und  42°  n.  D.  (Corsica). 

Sie  fehlt  bei  Göttingen,  Erfurt,  Trier,  in  Würtemberg,  bei  Regensbnrg,  Anp- 
burg,  München,  in  Krain  u.  bei  Schüpfen.  Selten  ist  sie  bei  Halle,  Hannover 
Braunschweig,  Krefeld,  Mühlhausen,  in  der  Oberlausitz,  bei  Nossen,  aru  Harz  (ia  den 
Thülern),  in  Waldeck  (je  4  Ex.  bei  Arolsen  u.  Wildungen),  bei  Frankfurt  a.  M.,  Wies- 
baden, bei  Linz,  Salzburg  u.  Oflringen;  in  Baden  u.  Böhmen  seltner  als  Comes,  hfg 
bei  Danzig  (stellenweise),  in  Pommern,  bei  Dessau,  in  Holstein  (aber  Boie  ist  nicht 
sicher,  ob  seine  Art  Subs.  oder  Comes  ist  I),  bei  Wien,  wenigstens  in  m.  J.  Io  Schle- 
sien auch  bei  Schreiberhau,  slt.  Fiume. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland  n.  slt.,  Watt.  ;  Lappland,  Zell.).  LievUnd. 
Wolgagebiet  (um  Menselinsk ,  nebst  Coruequa,  s.  beiSarepta,  s.  slt.  in  derProv. 
Kasan  u.  den  Vorbergen  des  Urals) ;  Lithauen,  im  Kaukasus  n.  slt.,  Sv.  Siebenbürgen- 
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Ofen,  sJt.  Britannien  (im  New-Porest  u.Sherwood-Forest).  Niederlande  (Groningen). 
Belgien,  g.  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Dörae,  slt.  Xordfrankreich,  Gn. 
Corsica  (bei  Cavro  aus  Hecken  gescheucht),  M.  —  Amasia,  im  höhern  Gebirge. 
Kaschmir  u.  Himalaya,  v.  Hügel. 

0.  Pronuba  L.  O.  \ — 3. 

Ueberall  gemein,  bis  in  die  subalpine  Region. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa  und  dem  gesammten  Mittelmeer- 
gebitt,  süillicb  bis  Syrien  (35°).  Die  Polargrenze  erreicht  im  Westen 
ihren  nördlichsten  Punkt  in  Island  (65°)  und  neigt  sieb  von  da  etwas 
gegen  Südosten:  Island  — Schweden,  61°  —  Moskau,  56°. 

Die  Var.  Innuba  T.  ebenso  verbreitet. 

In  Schlesien  bis  aurs  Hochgebirge,  Wocke  (Schreiberhau,  hfg.,  Standf.).  Ober- 
Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Island,  t  0"  nahe  beim  Geysir,  Staud.  Skandinavien,  bis  61°  z.  gem.  Lievland. 
Gouv.  Moskau,  verbr.,  doch  nirgends  hfg.  Am  untern  Don,  bei  Sarepta,  Odessa,  in 
der  Krim,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall  hfg.  Nieder- 
lande. Belgien,  s.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme,  überall  gem. 
Andalusien,  Staud.  Savoycn,  i,  Piemont,  1,  Ligurien,  i,  Sardinien,  t,  Ebene,  Alpen. 
Ajaccio,  Palermo,  Af.  Toscana.  —  Iberien,  nebst  Innuba,  Kol.  Amasia,  im  hohem 
Gebirge.  Beirut,  nebst  Innuba.  Algerien  (1mal  bei  ConstantiueJ. 

46.  Aplecta  Hein. 

1.  Zelleri  HS.  (Sincera  HS.  Text.)  (A.)  1b— 2? 

Bisher  nur  in  einigen  Berggegenden  des  centralen  Theils  von  Deutsch- 
land in  Nadelwaldern  einzeln  und  selten  gefunden. 

Oberharz  (am  Oderteiche  im  Tannenwalde  Mitte  Juli  4  mal  v.  den  Zweigen  ge- 
klopft, Hein.).   Erzgebirge,  Staud.  coli.  Oberpfulz  (1  $  bei  Vohenstrauss  an  einer 

Tanne,  ÄS.]. 

2.  Speciosa  H.  0?  <— 3. 

Als  Bergfaller  über  die  (alle?)  Gebirge  des  Gebiets  vom  Harz  bis  zu 
den  südlichsten  Zweigen  der  Alpen  verbreitet,  wo  die  Art  in  der  mon- 
tanen und  subalpinen  Region  stets  einzeln  und  selten  gefunden  wird ;  als 
Bewohnerin  der  Ebene  nur  in  Pommern  beobachtet.  Ausserdem  in  der 

Auvergne  und,  nach  Staudinger,  in  Lappland. 

Pommern,  ÄS.  (i  mal  bei  Swincmiindc,  Werneburg).  Oberharz  (beim  Oderteich 
im  Tannen-  [Fichten]  wald  Ende  Juli  auf  moorigen  Stellen  im  Grase  Smal  gef. ;  Dahl  hat 
nach  Zinken's  Notizen  die  Puppe  Ende  Juli  u.  Anfang  Aug.  unter  Moos  an  Tannen- 
stocken zwischen  dem  Torfhause  u.  Oderbrück  gef.,  Hein.).  Thüringen,  ÄS.  Schle- 
sien (Altvater  u.  Grafschaft  Glatz,  am  Schneeberge  u.  bei  Reinerz,  stets  slt.).  Vo- 
gesen,  s.  slt.,  Gn.  Böhmen,  Staud.  coli.  Gruner  in  Leipzig  fing  sie  auf  dem  Nass- 
felde zwischen  Gastein  u.  Böckstein,  Sp.  Hohenschwangau,  Imal.  Schweizer  Alpen, 
Emmenthal,  s.  slt.,  Roth.  Andermatt,  1  tf*  am  Stamme  einer  Fichte  des  Bannwäld- 
chens, 4600'  hoch,  Sp.  Wallis,  Staud.  coli. 
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Lappland,  Staad,  coli.  Ddp.  des  Pay-de-Dome  (Pierre-sur-haute,  4  Ex.  in  Fich- 
tenwald). Die  Var.  Spedosa  D.  bei  Chamouny,  s.  alt.,  Gn.  Dieselbe  im  Dep.  der 
Niederalpen  (t  Ex.  am  Stamme  einer  Lärche  bei  Lärche,  Beil.).  Savoyen  fCha- 
raouny),  5. 

3.  Occulta  L.  0.  4— 3. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbrettet,  im  Norden  auch  in  der  Ebene, 
im  Süden  fast  nur  im  Gebirge,  wo  sie  bis  zur  Baumgrenze  hinaufgeht. 
Im  Ganzen  nicht  häufig. 

Sie  bewohnt  Europa  (zwischen  65°  und  44°  n.  B.)  und  Nordasien 
in  ihrer  ganzen  Langenausdehnung  (England  —  Amur)  und  das  aretisebe 
Nordamerika. 

Preussen,  verbr.,  bei  Danzig  n.  slt.  Stettin,  alljährlich.  Wismar,  allenthalben, 
aber  slt. ;  Strclitz.  Holstein.  Hamburg.  Lüneburg.  Berlin.  Dessau,  4  mal.  Halle,», 
slt.  Hannover,  4  mal.  Harz,  v.  den  Thölern  bis  zu  8000'  Hobe,  zuweilen  hfg.,  Mauel. 
8p.  Arolsen,  s.  slt.  Erfurt.  Naumburg.  Zeitz.  Osterland  (in  der  Leine  bei  Altenburg 
hfg.,  Wilde).  Leipzig,  slt.  Schandau,  Raupe  im  Gebirge  auf  sonnigen  Plätzen  in  tiefer 
Waldung,  besonders  an  Heidelbeeren,  T.  Oberlausitz,  verbr.  aber  slt.  Schlesien 
verbr.,  im  Gebirge  hfger,  bis  zur  Baumgrenze.  Elberfeld,  i mal.  Aachen,  mehrmals 
Wiesbaden,  Imal.  Baden,  am  Gebirge  hin  verbr.,  aber  s.  slt.  (Karlsruhe,  Freibarg, 
Constanz).  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Augsburg,  Raupe  in  lichten  Waldschlägen  inj 
Mai  auf  Primeln,  jung  im  Oct. ,  oft  s.  hfg.  Böhmen  (einz.  bei  Asch  u.  Hohenelbe). 
Wien,  s.  slt.  Steier,  Linz,  slt.  Steiermark,  Led.  Zürich.  Oftringen,  slt.  Alpen,  n. 
slt.,  Roth. 

Skandinavien,  bis  65°  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolga- 
gebiet (z.  hfg.  in  Wäldern  der  Prov.  Kasan,  Baschkinens  u.  der  Vorberge  des  Urals). 
Lemberg.  Britannien  (nördlich  bis  Edinburgh  Belgien,  s.  slt.  (bei  Huy  u.  im  Luxem- 
burgischen). Hügel  v.  Turin,  5,  u.  Umgebung  v.  Genua,  *.  Toscana  (nach  T.'s  Citat 
aus  Rossi).  —  Altai.  Amurland.  Grönland,  Schiödte ,  Labrador,  Staud.  coli,  (in  der 
Var.  Implicata.  Uf.). 

4.  Herbida  W.  V.  0.  4-3. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  besonders  in  waldigen  Gegenden,  wo 
die  Raupe  an  schalligen,  etwas  feuchten  Stellen  bis  zur  Baumgrenze 
hinauf  gefunden  wird  —  in  manchen  Gegenden  und  Jahren  hüufig,  in 
andern  seilen. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  45°  n.  B. 

(Petersburg  —  Piemont)  verbreitet;  auch  in  Nordamerika  heimisch. 

In  deu  Verzz.  v.  Holstein,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Dessau,  Aachen,  bei  Stuttgart  u 
Regenfburg  fehlt  sie.  Selten  ist  sie  bei  Stettin,  Mühlhausen,  Nossen,  Münster, 
Trier,  in  Baden,  Böhmen,  bei  München  u.  Wien;  häufiger  bei  Danzig,  Wismar, 
Leipzig,  Halle,  Rhoden,  Frankfurt  a.  M. ,  Giessen,  Augsburg,  in  Oberösterreicb  u. 
Bern.  In  Krain  kommt  sie  noch  vor ;  in  Schlesien  bis  zur  Baumgrenze  (bei  Schrei- 
berhau z.  sit.j. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Insel  Seeland,  Bote.  Petersburg.  LievUnd. 
Gouv.  Moskau,  slt.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  dem  uördlichen  Or.,  in 
den  Ural  vorbergen).  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien  (v.  Plymouth  bis  zum  See- 
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distrtct,  n.  slt.).  Niederlande.  Belgien.  Paris,  n.  slt.,  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Döme. 
Nord-u.  Mittelfrankreich,  Gn.  Savoyen,  S,  Piemont,  3,  Hügel,  ThMler,  Alpen.  —  Altai. 
Eine  Var.  in  Nordamerika,  Gn. 

47.  Naenia  Steph. 

1.  Typica       O.  4—2. 

Allenthalben,  bis  zur  montanen  Region,  in  einigen  Gegenden  selten, 
in  den  meisten  ziemlich  gemein.  Raupe  und  Faller  lieben  feuchte,  schat- 
tige Stellen. 

Ueberhaupl  von  den  Westküsten  Europas  bis  zum  Altai,  zwischen 
60°  und  37°  (Schweden  —  Andalusien)  verbreitet. 

Selten  ist  sie  bei  Aschaffenburg,  Trier,  Stuttgart,  im  Elsass,  in  Oberösterroich ; 
auch  bei  Weimar,  Naumburg,  in  Waldeck  in  der  Regel  sparsam.  In  Schlesien  bis 
Schreiberhau  hfg. 

Skandinavien,  bis  60*  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Gouv. 
Kursk,  Or.,  Wolgaprovinzen,  Ev.  Sarepta,  Möschler.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen, 
n.  slt.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  Dep.  des  Puy- 
de-Döme.  Chamouny,  4,  Turin,  3.  Andalusien,  Staud.  —  Altai. 

48.  Ammoconia  Led. 

1.  Coecimacula  W.  V.        1 — 2. 

Im  Sllden  und  Nordosten  des  Gebiets  zerstreut  und  an  den  meisten 
Fundorten  selten,  nordwestlich  einer  von  der  Odermundung  zum  Taunus 
(Pfalz)  gezogenen  Linie  nicht  beobachtet.  Bis  zur  Bergregion. 

Sie  ist  von  Paris  bis  zum  Altai  verbreitet,  nördlich  bis  64°  (Schwe- 
den), südlich  bis  44°  (Ligurien).  In  England  und  Belgien  fehlt  sie,  wie 
im  nordwestlichen  Deutschland,  soll  aber  in  Holland  vorkommen. 

Danzig,  s.  slt.  Pommern.  Frankfurt  a.  d.  O.,  slt.,  Vieweg.  Berlin,  Staud.  Halle 
(Trothaer  Werder,  s.  slt.).  Nordhausen,  Werneburg.  Osterland,  slt.  Oberlausitz, 
slt.  (Herrnhut,  Bautzen,  Nisky).  Schlesien  [Glogau,  Raupe  n.  slt.,  besonders  an 
Saxifraga  granulata,  1.  ;  Breslau  slt.,  bis  2500'  im  Riesengebirge,  s.  slt.,  Woche ,  bei 
Schreiberhau  4 mal  in  46—1700'  Höhe,  Slandf.).  Frankfurt,  Mainz,  K.  Wiesbaden, 
s.  slt.  Pfalz.  Karlsruhe  u.  Dinglingen,  slt.  Stuttgart  u.  Tübingen,  slt.  Regensburg, 
slt.  Augsburg,  H.  Böhmen,  z.  slt.  Brünn.  Wien,  in  Büschen.  Linz  u.  Wels ,  slt. 
Kreis  ob  dem  Wiener  W.  (Gresten).  Krain.  Zürich.  Oftringen,  slt.  Wallis,  Gn. 

Skandinavien,  bis64*einz.  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolgagebiet  (s.  slt. 
in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  in  der  Prov.  Kasan).  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen, 
kahles  Steingebirge  u.  Thalwald,  n.  slt.  Niederlande!?].  Paris.  Dep.  des  Doubs 
(Besancon,  s.  slt.,  St.  Vit).  Dep.  des  Puy-de-Döme,  an  gleichen  Orten  mit  Neglecta. 
Lyon,  Staud.  coli.  Savoyen,  S,  Hügel  v.  Turin,  I,  Berge  Liguriens,  4.  —  Altai. 

Z.  Vetula  B.  mn  4 . 

Sie  erreicht  bei  Bötzen  die  Polargrenze  ihres  Uber  Italien  und  Sud- 
frankreich ausgedehnten  Verbreitungsbezirks. 

Von  Stentz  bei  Bötzen  gef.,  Led.  —  Provence,  hyerische  Inseln,  Gn.  Florenz,  HS. 
Speyer,  Schnetterlingsfinna.  II.  9 
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49.  Episema  Led. 

1.  Trimacula  W.  V.  ^  4. 

la  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  bis  51°  n.  B.t  zerstreut  und 
selten. 

Ueberhaupt  nur  im  südlichen  Centraieuropa,  von  Frankreich  bis 
Ungarn  beobachtet,  zwischen  51°  und  43°  n.  B.  (Weimar  — Montpellier). 
Die  Var.  Tersa  W.  V.  an  denselben  Orten,  seltner. 

Weimar,  nebst  Tersa  auch  am  Etlersberge  in  einer  Baumschule  gef.  Puppen  in 
uiehrern  Exx.  gez.  Sachsen,  Staud.  coli.  Wiesbaden,  I  Ex.  im  Thal  nach  Bibrtch  ni 
gef.  Böhmen,  slt.  Wien,  slt.  (Mddling,  auf  dem  Kalenderberge ,  meist  an  sterilen 
Platzen;  Baupe  im  Frühjahr  an  Anlhericum,  Muscari  u.  a.  Zwiebelgewachsen,  immer 
tnder  Erde,  Ltd.,  Hornig;  Tersa  s.  slt.,  T).  Oftringen,  4  859  mehrere  Exx.  Wallis,  Gn. 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge  n.  slt.,  nebst  Tersa.  Mittelfraukreich,  Montpellier, 
Gn.  Lyon,  nebst  Tersa,  T.  Nach  Donzel  bei  Digne,  Stand.  Chamouuy,  4,  Hügel  v 
Turin,  4. 

Z.  Scoriacea  E.  (|"*)  \. 

Nur  im  südöstlichen  Theile  Deutschlands  (wo  die  Raupe  mit  der  von 
Trimacula  zusammen  an  Ardhericum  lüiago  lebt),  zerstreut  und  selten. 

Auch  diese  Art  bewohnt  das  südlichere  Centraieuropa  von  Frank- 
reich bis  Ungarn;  der  nördlichste  Fundort  ist  Brünn,  49°,  der  südlichste 
Montpellier,  43°.  Die  Polargrenze  scheint  gegen  Südwest  geneigt,  aber 
westlich  von  Wien  zum  südlichen  Abhänge  der  Alpen  abgelenkt  zu  sein. 

Muhlhausen,  s.  slt.,  Schützenberg  [??].  Brünn.  Wien  (bei  Dornbach,  slt.,  Led  . 
Uberösterreich  (bei  Ottensheim).  Krain. 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  SUdfrankreich  (bei  Montpellier  n.  slt., 
Qn.).  Italien,  T.  Picmont  (bei  Susa},  5. 

50.  Charaeas  Steph. 

1.  Graminis  L.   0.  1—3. 

Im  Norden  des  Gebiets  fast  überall  auf  Wiesen,  von  der  Tiefebene 
bis  zur  Baumgrenze,  im  Süden  zerstreuter  und  fast  nur  im  Gebirge;  in 
vielen  Gegenden  selten,  in  manchen  häufig,  in  den  nördlichsten  Pro- 
vinzen zuweilen  sogar  in  schädlicher  Menge  erscheinend. 

Sie  ist  von  Irland  bis  zum  Ural  verbreitet,  zwischen  70°  und  45* 
n.  B.  (Finnmarken  —  Piemont) ;  auch  in  Grönland  und  hier,  wie  in  Island 
und  den  arctischen  Ländern  überhaupt,  besonders  gemein  und  nicht 
selten  schädlich. 

In  der  nordlichen  Hälfte  des  Gebiets  überall,  ausser  bei  Halle,  Erfurt,  Weimar, 
Naumburg,  Zeitz  u.  Mühlhausen;  hfg.  in  Holstein,  in  m.  J.  auch  in  Preussen  (1859 
bei  Königsberg  auf  den  Wiesen  in  verwüstender  Menge,  Hagen,  Ent.  Zeit.  <S60),  bei 
Wismar,  auf  dem  Harz  u.  Biesengebirge;  in  den  übrigen  Gegenden  sparsam.  Die 
Fundorte  südlich  v.  60°  sind;  Wiesbaden    Tannus,  K.  Elsass  (auf  den  höchsten 
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Gipfeln  der  Vogesen).  Donauquellen,  Inial;  Constanz?  Augsburg,  auf  sumpfigen 
Wiesen  am  Lech  u.  der  Wertach,  s.  slt.  Wien,  auf  Berg-  u.  Waldwiesen,  &lt. ,  öfter 
auf  den  steirischen  Gebirgswiesen.  Linz,  n.  gem.  Rossalpe,  hfg.,  Möllthal,  N.  Ober- 
halb Hriligenblut,  Stand  Krain.  Seisser  Alpe,  5000',  St.  Zürich,  amUto,  »It.  Oftrin- 
gen, auf  Bergwiesen,  n.  hfg.  Ober-Engadin,  überall,  bis  zur  Baumgrenze,  Meng.  Auf 
Alpwiesen  bei  Zermatt,  Struve  (Regensb.  Corr.-Bl.). 

Island,  auf  der  ganzen  Insel,  wie  es  scheint,  in  ni.  J.  in  verbeerender  Menge. 
Durch  ganz  Schweden  bis  zum  nördlichen  Finnmarken  immer  gem.,  in Südschwedeu 
nur  zuweilen  zahlreich.  Petersburg.  Llevland.  Gouv.  Moskau.  Finnland,  Krim;  in 
der  Prov.  Kasan  u.  den  Vorbergen  des  Urals  n.  hfg. ,  Bv.  In  Llevland  u.  Karland  zu- 
weilen vorwüstend,  Hagen  1.  c.  Britannleu  (v.  Plymouth  bis  Edinburgh  Irland,  Gn. 
Niederlande.  Lüttich,  slt.  Ardennen,  Gn.  Dep.  des  Doubs  (auf  dem  Larmont  bei 
Pontarlier).  D6p.  des  Puy-de-Döme  (s.  hfg.  auf  allen  Hochebenen  des  Mont-Dore,  wo 
Nardus  strictu  wachst).  Savoyen,  «,  Piemont  (Alpen,  Thal  v.  Ala),  ■.  —  Grönland, 
Zeit.  Nach  0.  Fabricius  verzehrte  die  Raupe  4  778  bei  Friedrichshaab  alles  Gras,  T 

51.  Neuxonia  Led. 

T 

1.  Popularis  F.  O.  1— z\ 

Fast  Uberall  im  Gebiet  aufwiesen  und  Grasplatzen  der  beiden  unleren 
Regionen,  in  den  meisten  Gegenden  sparsam,  in  einigen  häufig,  zuweilen 
(doch  sehr  selten)  sogar  schädlich. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai, 
zwischen  60°  und  43°  n.  B.  (Petersburg  —  Kaukasus). 

Nur  die  Vera.  v.  Frankfurt  a.  d.  O.,  Kemherg,  Mühlhauseu  u.  Zeitz  haben  sie 
nicht.  Häufig  findet  sie  sich,  wenigstens  zeitweise,  bei  Danzig,  in  Pommern,  der 
Oberlausitz,  bei  Nossen,  Münster,  Salzborg;  bei  Augsburg  erschien  die  Raupe  18S3 
auf  ebenen,  sumpfigen  Wiesengründen  in  verwüstender  Menge.  Der  höchste  Fundort 
ist  Schreiberhau  (oder  »Gebirgswieseu  Steiermarks«,  Led.?).  M.  fand  sie  auch  in 
Istrien  (bei  Castua  4  Ex.). 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt  ).  Insel  Seeland ,  Bote.  Petersburg.  Lievland. 
Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  an  der  untern  Wolga).  Galizien.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  n.  slt.  Britannien  (v.  Brighton  bis  Edinburg,  n.  slt.).  Niederlande  (bei 
Groningen  massenhaft).  Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döine.  Hügel 
v.  Turin,  Thal  des  Po,  4.  —  Südliche  Vorberge  des  Altai,  Bv.  Im  Kaukasus  beim 
Dorfe  Kasbek. 

«.  Cespiils  W.  V.  O.  *-2. 

Auf  Wiesen  und  Grasplatzen  der  meisten  Gegenden ,  doch  fast  nir- 
gends häufig ;  bis  zur  montanen  Region. 

Sie  ist  Uber  Mitteleuropa,  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen  57° 
und  44°  n.  B.  (Lievland  —  Ligurien)  verbreitet;  nicht  in  Schweden. 

In  Holstein,  bei  Halle,  Osterode,  Mühlhausen,  Erfurt,  Krefeld,  Elberfeld,  Trier, 
in  Baden  u.  bei  München  wurde  sie  noch  nicht  beobachtet.  In  den  übrigen  Gegen- 
den meist  slt.,  hfger  nur  bei  Alienstein,  Dessau,  Braunschweig,  in  der  schlesischen 
Ebene,  bei  Wien  u.  Linz.  Bei  Meran  u.  Krain  (Wippach)  kommt  sie  vor.  Bei  Schrei- 
berhau, slt. 

Lievland.  Provv.  an  der  mittlem  u.  südlichen  Wolga,  Bv.  Siebenbürgen.  Ofen, 
slt.  Britannien  (v.  Brighton  bis  York).  Groningen.  Dep.  des  Pny-de-Dome  (Wald  v 
Royat).  Savoyen,  s,  Piemont,  8,  Ligurien,  4  (alle  Alpen). 

9' 
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52.  Apamea  Led. 

1.  Testacea  W.  V.  O.  \. 

Fast  allenthalben  in  der  untern  Region,  auf  Rasenplätzen,  an  Wegen 
u.  s.  w.  (der  Falter  an  Baumstfimmen,  die  Raupe  im  Grase),  in  einigen 
Gegenden  selten,  in  andern,  besonders  in  der  Ebene,  bfiufig. 

Sie  ist  von  England  bis  Russland,  zwischen  56   und  42°  n.  B 

(Schonen  —  Pyrenäen)  verbreitet. 

Sie  fehlt  nur  in  den  Verzz.  v.  Hemberg,  Nossen,  Oberhessen,  Augsburg,  Zürich 
u.  Schöpfen.  Mehr  oder  minder  hfg.  findet  sie  sich  bei  Wismar  (besonders  auf 
schwerem,  fettem  Boden) ,  in  Holstein,  bei  Güttingen,  Leipzig,  Münster,  Breslau, 
Aschaffenburg  u.  MUhlhauscn  im  Elsass;  in  den  übrigen  Gegenden  n.  hfg.  oder  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Westliche  Provv.  Russlands,  En.  Sarepta, 
\  sehr  dunkles ,  scharf  gezeichnetes  Ex.,  Möschler.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofea, 
ebene  Wiesengegend,  n.  slt.  Britannien  (v.  Plymouth  bis  Edinburg,  an  vielen  Orten 
hfg.).  Niederlande.  Belgien,  Uberall  s.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de- 
Döme.  Bei  Gien  n.  in  den  östlichen  Pyrenäen,  Gn.  Savoyen,  1,  Piemont,  lf  Liguri«, 
4,  Thaler,  Alpen 

2.  Kickerlü  *V  ?  *. 

Nur  in  Böhmen  und  Frankreich  einzeln  gefunden. 
Prag,  Ende  Juli  u.  Anfang  Aug.  an  Baumstämmen ,  höchst  slt.  —  »Ich  erhielt 
i  ?  v.  Poggc  aus  Frankreich«,  US. 

53.  Luperina  Led. 

?  Rubella  D.  "^T 

Angeblich  in  Wallis,  sonst  nur  in  Sudfrankreich  beobachtet. 
Wallis,  Staud  coli.  Südfrankreich,  Gn.  Provence,  Lyon,  HS. 

I.  Virens  L.  0.  4—2. 

In  den  meisten  Gegenden,  im  Osten  des  Gebiets  Uberall,  zerstreuter 
und  sparsamer  im  Westen.  Sie  geht  bis  in  die  montane  Region  hinauf 
und  liebt,  wie  es  scheint,  trockene  Stellen,  wo  der  Falter  Abends  an 
Blumen  schwärmt,  die  Raupe  unter  Steinen  zu  finden  ist. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  und  Sibirien,  von  Frankreich  bis  xom 
Altai,  zwischen  60°  und  45*  n.  B.  (Petersburg  — Piemont) ;  in  England 
fehlt  sie. 

In  Holstein,  Waldeck,  bei  Göttingen ,  Weimar,  Münster,  Krefeld,  Elberfeld, 
München ,  Zürich  u.  Schupfen  wurde  sie  noch  nicht  gef.  Z.  hfg.,  oder  doch  nicht 
slt.,  bei  Dessau,  Halle,  Glogau,  Breslau,  in  Oberhessen,  Böhmen,  Oesterreich,  bei 
Salzburg  u.  im  Möllthal;  in  den  übrigen  Gegenden  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen  u  Hailand,  slt.).  Insel  Seeland ,  Bot«.  Petersburg 
Lievland.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  b.  Sergiewsk, 
hfg.  in  den  Uralvorbergen,  bei  Sarepta).  Galizien  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene,  n.  »It- 
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Niederlande  (Groningen,  Nordwijk).  Belgien,  s.  slt.  D*p.  des  Doubs,  z.  alt.  (Hr^gille, 
St.  Vit).  D*p.  des  Puy-de-Dome  (Wald  v.  Randanne).  Savoyen,  S,  Pieinont,  4  (Cha- 
moany,  Alpen).  —  Altai. 

?  Zollikoferi  Fr.   f  ia. 

Wenn  sich  das  Vorkommen  bei  Berlin  bestätigt ,  würde  der  seltene 

Falter  hier  die  Westgrenze  seines  bis  zum  Ural  ausgedehnten  Verbm- 

tungsbezirks  erreichen. 

»Es  soll  mit  Gewissheit  4  mal  4  Paar  bei  Berlin  gef.  sein«,  Staud.  in  I. 
Wolgagcbiet  (s.  slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  bei  Sarepta).  V.  Kindermann 
in  Ungarn  entdeckt,  HS. 

54.  Aporophyla  Led. 

1.  INigra/faw.  (Aelhiops  0.)    \  ?  1. 

In  Suddeutschland  und  der  nordöstlichen  Ebene,  nördlich  bis  Frank- 
furt a.  d.  0.,  sehr  zerstreut  und  selten. 

Sonst  nur  im  westlichen  Europa ,  so  dass  die  Fundorte  in  Deutsch- 
land die  Ostgrenze  des  bekannten  Verbreitungsbezirks  bezeichnen  (Frank- 
furt—  Melnik —  Krain).  Die  Polargrenze  erreicht  in  England  55°,  der 
südlichste  Fundort  ist  Andalusien,  37°.  Koch's  Angabe  des  Vorkommens 
in  Australien  steht  so  isolirt,  dass  sie  der  Bestätigung  bedarf. 

Frankfurt  a.  d.  0. ,  slt.  Neubrück  (bei  Frankfurt  a.  d.  0),  «mal  gez.,  Wem. 
Dessau,  s.  slt.  Sachsen,  Staud.  coli.  Oberlausitz  (4  Ex.  bei  Nisky).  Frankfurt  a.  M 
u.  Mainz,  in  wenigen  Exx.  gef. ,  K.  Wehen  (bei  Wiesbaden) ,  aus  einer  Anfang  Juni 
auf  dem  Hallberg  unter  niedern  Pflanzen  erwachsen  gef.  Raupe  gez. ,  Schmett.  An- 
fang Sept.  Pfalz  (bei  Zweibrücken).  Freiburg  u.  Karlsruhe,  einz.  Anspach,  Staud. 
coli.  Augsburg,  «mal  am  Lechufer.  Böhmen  (mehrere  E\x.  im  Park  zu  Liboch  nächst 
Melnik  im  Spätherbst  gef.).  Krain.  Fiume,  Led. 

Britannien  (v.  Plymoulh  bis  zum  Seedistrict  hier  u.  da).  In  Frankreich  n.  s.  slt., 
Gn.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Ddme ,  an  gleichen  Localitäten  wie  Lutulenta.  Anda- 
lusien, Stand.  Hügel  v.  Turin,  5,  Cagliari,  4.  Florenz,  T  Corsica,  Jt.  Palermo, 
2  Raupen  auf  Asphodelus,  M.  —  »Erhielt  ich  aus  Australien,  wo  sie  nicht  gerade  slt. 
ist«,  AT. 

2.  Lutulenta  W.  V.  0.  1-2. 

Zerstreut  durch  das  ganze  Gebiet,  fast  Uberall  selten ;  bis  zur  mon- 
tanen Region. 

Ueberhaupt  von  England  bis  Siebenbürgen  (Russland?)  zwischen 
55°  (60°?  Petersburg)  und  43°  (Seedistrict  —  Pyrenäen)  verbreitet. 

Danzig,  <mal.  Stettin,  slt.  Neustrelitz.  Lüneburg  (Var.  Luneburgensis  Fr.). 
Berlin,  Staud.  Osterode,  einz.  in  den  Vorbergen  des  Harzes.  Waldeck  (in  der  Gegend 
v.  Korbach,  einz.).  Mühlhausen,  mehrmals  gez.  Leipzig,  imal  gez.  Breslau,  s.  slt.; 
Schreiberbau,  i  mal.  Krefeld  u.  Uerdingen,  n.  slt.  Aachen,  I  Ex.  Frankfurt  a.  M.,  alt. 
Freiburg,  4 mal;  Karlsruhe  Regensburg,  einigemal.  Augsburg,  3  Exx.  am  Ufer  des 
Lechs  in  hohem  Schilfgrase  gef.  Wien  (bei  Dornbach  an  Planken' ,  Led.  Langnau  im 
Emmenthal,  s.  slt.,  Roth.  Oftringen. 
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Petersburg?  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (v.  Brighton  bis  zum Seedistrict 
hier  u.  da).  Frankreich,  n.  s.  slt.  (Var.  Lutul.  H.  459  in  Südfrank  reich,  Var.  Seiit 
in  Mittel- u.Südfrankreich,  Gn.).  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Cierroont,  Thier» etc.). 
HS.  erhielt  Luneburgetuis  v.  Kef.  als  Sedi  aus  den  Pyrenäen.  Piemont  (Wald  v.  Stu- 
pinigi),  4,  Ligurien  (Meeralpen),  4. 

Anm.  Epttnda  liehen ea  H.  wird  von  Bremi  (unter  dem  Namen  Viriditincta,  als 
bei  Zürich  vorkommend  angeführt.  Sie  ist  sonst  nur  als  Bewohnerin  des  südlichen 
Englands,  des  westlichen  u.  südlichen  Frankreichs,  Corsicas  und  Siciliens  bekannt 
Da  Bromi's  Angaben  nicht  unbedingt  zuverlässig  sind,  so  nehmen  wir  Anstand,  ihr 
bis  zur  anderweitigen  Bestätigung  das  Bürgerrecht  zuzugestehn. 

55.  Cerigo  B. 

t.  Matura  Hufn.  (Cytherea  F.,  Texta  E.)  O.  <. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet;  wohl  in  den  meisten  Gegenden,  beson- 
ders in  Norddeutschland,  zu  finden,  doch  fast  nirgends  häufig. 

Ueberbaupt  nur  in  Mitteleuropa  zwischen  56°  [1  Schweden)  und  45° 
(Turin)  n.  B.,  England  im  Westen  und  Odessa  im  Osten  beobachtet. 

Preussen  (bei  Danzig  n.  slt.;  Willenberg).  Stettin,  in  m.  J.  hfg.  (besonders  *uf 
dem  Kirchhofe  an  Grabsteinen).  Stargard,  Wilde.  Wismar  z.  slt.,  auf  Sandboden; 
Neustrelitz.  Hamburg,  S.  in  lit.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einz.  Berlin.  Braun- 
schweig, slt.  Osterode,  in  den  Vorbergen  des  Harzes.  Göttingen,  n.  hfg.  Waldeck, 
überall,  aber  slt.,  an  Baumstämmen,  t<j*aucb  einmal  bei  Tage  an  einem  grasreiohen 
Bergabhange  fliegend.  Erfurt,  z.  slt.  Weimar,  einz.  Schlesien  (Raupe  bei  Trebniti 
zahlreich  gef.,  Woche;  Glogau,  n.  s.  slt.).  Münster,  slt.  Aachen,  slt.  Giessen,  Frank- 
fürt  a.  M.  Wiesbaden,  n.  s.  slt.  ;  Wehen.  Pfalz.  Elsass,  in  Waldungen  der  Ebene. 
Karlsruhe.  Stuttgart  u.  Tübingen ,  slt.  Augsburg ,  in  Wäldern ,  s.  einz.  Aschaffcn- 
burg,  slt.  Böhmen,  einz.  Wien  (Donauauen,  Mödling).  Oftringen,  slt. 

Schweden,  slt.,  Zelt.  (Wall,  kam  sie  nicht  vor).  Odessa,  Ev.  Siebonbürgen  Ofen, 
slt.  Britannien  (v.  Brighton  bis  zum  Seedistrict,  an  vielen  Orten).  Niederlande.  Bel- 
gien, s.  sll.  Paris.  Besancon,  s.  slt.  Dop.  des  Puy-de-Döme,  verbreitet.  Savoyen,4, 
Turin,  4. 

56,  Polyphaenis  B. 

I.  Prospicua  //.    ^  \. 

An  wenigen  Punkten  des  südwestlichen  Gebiets,  nördlich  bis  Aachen, 
und  bei  Wien  stets  einzeln  und  selten  beobachtet.  Die  Raupe  auf  Liguster 
und  Loniceren. 

Ueberhaupt  im  südlichem  Europa,  von  Frankreich  im  Westen  bis 
Siebenbürgen  im  Osten.  Die  Polargrense  erreicht  bei  Aachen,  51°,  ihren 
nördlichsten  Punkt  und  scheint  eine,  wenig  gegen  Südost  geneigte  Nord- 
grenze zu  sein  :  Westfrankreich  —  (Aachen  —  Wien)  Ungarn. 

Bei  Aachen  v.  Baumhauer  gef.  Nassau  (bei  Ems  orzogenl.  Bei  Dannstadt  v. 
Scriba  gef. ,  T.  Pfalz,  Linz.  Freiburg,  i mal  gef.  Wien  (bei  Baden,  T.  \  in  Eichen- 
wäldern, M  ;  Led.  fand  sie  nicht).  Zürich  [t  Myth  conspicua  Bremi].  Aarberg,  in  Ge- 
büschen, s  slt.,  Roth.  Fiume  (bei  Portor*). 
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Siebenbürgen.  Ofeu,  Thalwald,  n.  »It.  Dep.  des  Douba  (Gehölz  v.  Pagney).  Dep. 
des  Puy-de-Dome  (l  Ex.  hei  Puy-Guillaume).  Im  Dep.  der  Lozere  stellenweise  hfg., 
GuiU.  SerMna  in  Mittel-  u.  Westfrankreich,  Dalmatien,  nie  hfg. ;  Var.  Prospicua  in 
Ungarn,  Deutschland,  Gn.  Dalmatien,  Italien,  T. 

57.  Valeria  Germar. 

1.  Oleagina  W.  V.    O.  4. 

In  Suddeutschland  zerstreut,  hier  und  da  nicht  selten,  in  Nord- 
deutschland nur  an  wenigen  Punkten  als  einzelne  Seltenheit  gefunden. 
Die  Raupe  auf  Prunus  spinosa,  besonders  an  alten  Büschen. 

Sie  ist  Über  Mitteleuropa  weil  verbreitet,  von  Schottland  bis  Moskau 
zwischen  56°  und  45°  n.  B.  (Schonen  —  Piemont),  aber  nur  hier  und  da 
beobachtet  und  nördlich  von  50°  überall  selten. 

Hamburg  (bei  Eppendorf,  slt.).  Dessau  (bei  Oranienbaum  einz.  gef.).  Mühl- 
hausen, s.  slt.  gez.  Schlesien,  »soll  bei  Freiburg  gez.  sein ,  ich  sah  noch  kein  schle- 
sischea  Ex.«,  Woche.  Oberhessen  (bei Grünberg).  Wiesbaden,  einz.,  n.  s.  slt.  Kreuz- 
nach, Mengelbier  i.  I.  Pfalz.  Karlsruhe.  Stuttgart,  hfg.,  Tübingen,  slt.  Regensburg, 
am  Wege  nach  dem  Tegernheimer  Keller  u.  an  den  Winzerbergen.  Brünn.  Wien,  in 
allen  Gebirgsgegenden,  wo  alte  Schlehen.  Krain.  Bötzen,  51.  Fiume,  einz. 

Skandinavien  (in  Schonen  s.  slt  ).  Gouv.  Moskau  (bei  Weroja,  slt.).  Lemberg, 
<  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  n.  slt.  Britannien  (1  Ex.  im  J.  1800  bei  Fish- 
guard  in  Pembrokeshire).  Niederlande  [nach  4  Angabe].  Piemont,  8,  Ebene,  Hügel. 

Z.  Jaspidea  Dornet.  . . . .  ?  1 . 

Bis  jetzt  nur  an  der  Saale  und  in  Frankreich  beobachtet.  Die  Raupe 
an  Schlehen. 

Jena,  Schreiner.  Naumburg,  s.  slt. 

Dep.  des  Puy-de-D6me  (bei  Thiers  an  Schlehenhccken ,  n.  s.  slt.).  Lyon,  Be- 
sancon,  slt.,  Gn.  [In  Bruand's  Catal.  nicht  erwKhnt}. 

58.  Miselia  Gn. 

I.  Oxyacanthae  JL.  O.  1—2. 

Ueberall  im  Gebiet  an  Weissdorn,  Schlehen  und  Obstbäumen  bis  in 
die  montane  Region  hinauf,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Leberhaupt  im  grössten  Theile  Europas  :  von  England  bis  zur  Wolga, 
zwischen  59°  und  42°  n.  B.  (Schweden  —  Corsica)  heimisch. 

Selten  ist  sie  nur  bei  Prankfurt  a.  d.  0. ,  Halle,  Münster,  Krefeld,  im  Elsass  u. 
in  Böhmen.  Die  höchsten  Fundorte  sind  Klausthal  und  Schreiberhau  (hfg.). 

Skandinavien,  bis  58*  slt.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  In  der  Prov.  Kasan 
z.  slt. ,  Lithauen,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien,  überall  gem.  Nie- 
derlande. Belgien,  z.  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Dome.  Savoyen,  3, 
Hügel  v.  Turin,  J,  Berge  Liguriens,  8.  Corsica,  R. 
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2.  Bi maculosa  X.  O  öderem?  i. 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet  uod  auch  wo  sie  vorkommt  selten. 
Die  Raupe  an  Ulmus  campestris,  bei  Tage  in  den  Rindenspalten  sitzend. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa ,  von  England  bis  Galizien ,  nördlich  bis 
Lüneburg  (53°  —  oder  Lievland?)'  südlich  bis  44°  (Südfrankreich)  ver- 
breitet. Ob  unsere  nördlichsten  Küstenprovinzen  noch  in  ihren  Verbrei- 
tungsbezirk fallen,  ist  zweifelhaft. 

Lüneburg.  Berlin,  s.  slt.,  Staud.  Dessau,  slt.  Halle  (Wörmlitz,  slt.).  Osterlan.l, 
slt.  Schlesien  (Wocke  fing  sie  einst  zahlreich  bei  Liegnitz).  Karlsruhe  (im  Durlacher 
Walde).  Regensburg,  in  den  Promenaden,  slt.  Augsburg,  H.  Böhmen  (4  Ex.  bei 
Hohenelbe).  Brünn.  Wien  (Prater,  Donauauen).  Steier,  slt.  Krain. 

Lievland?  Galizien  (1  Ex.  bei  Kalusz  an  der  Lomnika).  Oedenburg,  Anker.  Bri- 
tannien (1845  4 mal  bei  Bristol  gef.).  Mittel-  u.  Südfrankreich,  Italien,  Gn.  Mont- 
pellier, Staud.  coli.  Chambery,  S,  Turin,  2. 

59.  Chariptera  Gn. 

I.    Culta    W.    V.      (mn)  I. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  und  hier  und  da  ioi 
üstlichern  Theile  von  Mitteldeutschland,  nördlich  bis  Wolfenbültel  (52°-, 
überall  sparsam.  Die  Raupe  auf  Crataegus  und  Prwntw-Arten. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  t  von  Frankreich  bis  Siebenbürgen  und 
Galizien,  zwischen  57°  und  45°  n.  B.  (Schweden  —  Piemont).  Das  Vor- 
kommen in  Schweden  steht  vereinzelt,  nördlich  von  52°  wurde  Cuäa 
sonst  nirgends  beobachtet. 

Wolfenbüttel,  4  mal  gef.  MUhlhausen,  s.  slt.,  gez.  Weimar,  einz.  Jena,  Schleniig 
Naumburg,  einz.  Zeitz,  s.  slt.  Glogau,  4 mal  bei  der  Stadt.  Soll  bei  Freiburg  ia 
Schlesien  gezogen  sein,  Wocke.  Trier,  äusserst  slt.  Frankfurt  a.  Bi.  Wiesbaden,  s. 
slt.,  Raupe  an  Zwetschenbäumen.  Pfalz.  Baden  (einz.  bei  Freiburg ,  Dinglingeo  u. 
Karlsruhe).  Würtemberg,  slt.,  auch  im  Kocher-  u.  Jaxtthale.  Ascbuffenburg,  eiaz. 
Uffenheim  u.  Marktbreit  in  Franken,  Fr.  Regensburg,  slt.  Böhmen,  s.  slt.  Brünn. 
Gebirge  um  Wien,  Led.  Steier  u.  Ottensheim,  slt.  Steiermark,  Staud.  coli.  Salzburg. 
Oftringen,  s.  slt.  Fiume,  an  Felsen. 

Skandinavien  (Schonen  u.  Hailand,  slt. ;  in  Schonen  v.  Wall,  selbst  gef.).  Lem- 
berg, 4  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene,  n.  slt.  Mittelfrankreich,  Gn.  Be~ 
sanvon.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  4 mal.  Lyon,  Staud.  coli.  Piemont,  5  (4  Ex.  b.  Ivrea). 

60.  Dichonia  Led. 

1.  Aprilina  Li,  0.  \—  t. 

Ueberall  im  Gebiet,  wo  es  Eichen  gibt,  und  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  selten. 

Bisher  nur  in  Europa  gefunden,  hier  aber  von  England  bis  zur  Wolga 
und  von  60°  bis  43°  n.  B.  (Petersburg — Toscana,  vielleicht  bis  Sardinien, 
40°)  verbreitet. 
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Selten  nur  in  Pommern,  bei  Aachen,  Grünberg,  Nossen,  im  Klsass  u.  bei  Frank- 
furt a.  M.  In  Schlesien  noch  bei  Schreiberhau,  hier  aber  slt.  Blauel  fand  sie  4  mal  in 
*8öa  bis  8000'  Höhe  am  Bruchberge  im  Harz. 

Skandinavien  (eins,  in  Westgothland).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau, 
verbr.  aber  slt.  Südliche  Provv.  am  Don  u.  der  Wolga,  Bv.  Galizien,  4  Ex.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  gem.  Britannien,  überall  h fg.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Depp, 
des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen,  4,  Piemont,  0,  Ligurien,  4,  Ebene,  Hügel. 
Toscana.  Nach  Keitel  in  Sardinien,  Staud. 

2.  Aeruginea  //.   ^  \ 

Im  südöstlichen  Theile  des  Gebiets,  nördlich  bis  Brünn  (schwerlich 
im  Osterlande),  westlich  bis  Augsburg,  zerstreut  und  sparsam.  Die  Raupe 
auf  Eichen. 

Sie  wurde  bisher  nur  zwischen  50°  und  43°  n.  B.  (Lemberg  —  Tos- 
cana), der  Daupbine  im  Westen  und  Siebenbürgen  im  Osten  beobachtet. 
Die  Polargrenze  ist  etwas  gegen  Südwest  geneigt:  Lemberg — Brünn  — 
Augsburg  —  Dauphine. 

Osterland  [?].  Augsburg  (nur  bei  Strassberg,  in  lichten  Waldscblugen,  s.  einz.). 
Brünn.  Wien,  Raupe  auf  Eichbüschen  an  sonnigen  Stellen,  Led.  Krain.  Bötzen,  51. 

Lemberg,  t  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  Bergwald,  n.  slt.  Alpen  der  Dauphin«,  Gn. 
Toscana  (Florenz,  T. ;  Gragnone,  O.  Sp  ). 

3.  Convergens  W.  V.       1 . 

Im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  nördlich  bis  Leipzig  und  Arolsen, 
sparsam  und  nicht  Uberall ;  an  Eichen. 

Ueberbaupt  nur  in  Mitteleuropa  zwischen  51  %°  und  45°  (Arolsen  — 
Piemont),  Frankreich  im  Westen  und  Siebenbürgen  im  Osten  sieber 
beobachtet.  Die  Angaben:  Holland  und  Ostseeprovinzen  bedürfen  der 
Bestätigung. 

Arolsen  u.  Wildungen,  slt.  Jena,  Schreiner.  Zeitz,  I  mal.  Leipzig,  slt.  Schlesien, 
im  Vorgebirge  u.  um  Breslau,  n.  bfg.  Frankfurt  a.  M.,  n.  slt.,  Taunus,  AT.  Wiesbaden, 
slt.  Pfalz.  Constanz,  slt.  Stuttgart,  z.  slt.  Augsburg,  Raupe  einz.  auf  Eichen,  oft  in 
den  Rindenfurchen.  Regensburg,  z.  slt.  München,  slt.  Böhmen,  in  m.  J.  hfg.  Brünn. 
Wien.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Salzburg.  Krain.  Zürich.  Oftringen,  slt. 

Baltische  Provv.  Russlands,  Bv.  [?].  Siebenbürgen.  Ofen,  Bergwald,  n.  slt.  Nie- 
derlande [?].  Nord-  u.  Mittelfrankreich,  weniger  verbr.  als  ProUa,  gem.  bei  Mans, 
Gn.  Dep.  des  Puy-de-Ddrae,  stellenweise  n.  slt.  Piemont  {Thal  v.  Sesia),  5. 

61.  Dryobota  Led. 

1.  Protea  W.  V.  O.  1—2. 

Mit  der  Eiche  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  überall,  in 
einigen  Gegenden  und  Jahren  ziemlich  häufig,  in  andern  selten  zu  finden. 

Ueberhaupt  in  ganz  Mittel-  und  Südeuropa ,  zwischen  57°  und  37° 
(Lievland  —  Andalusien),  Moskau  im  Osten  und  Spanien  im  Westen, 
heimisch. 
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Nur  bei  Mühlhausen,  Trier,  Freiburg  u.  Zürich  wurde  sie  bisher  nicht  bemerkt . 
häufig  ist  sie,  wenigstens  in  m.  J. ,  bei  Wismar,  Stettin,  Nossen,  in  Waldeck,  bei 
Osterode,  in  Schlesien,  Böhmen,  bei  München  u.  a.  0. ;  selten  bei  Münster,  Krefeld, 
Danzig,  Wiesbaden,  Halle,  Remberg,  in  der  nördlichen  Schweis.  Bei  Schreiberhau 
ist  die  Raupe  bisweilen  s.  hfg. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekingen,  z.  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau  (h*i 
Podolsk).  Lithauen,  Ev.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall 
gem.  Niederlande ;  bei  Groningen  massenhaft.  Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  dea  Doubs, 
gem.  Dep.  des  Puy-de-Ddme.  Granada,  Staud.  Savoyen  (Chamouny),  5,  u.  Piemoot 
(Thal  v.  Gressoney),  5.  Corsica,  R.  Sardinien,  Slauä.  coli. 

2.  Monochronia  E.  (Distanstf.)  <c**?  4. 

Nur  im  Sudosten  des  Gebiets,  nördlich  bis  Böhmen,  westlich  bis 
Saltburg  und  Bötzen,  hier  und  da  beobachtet.  Die  Raupe  auf  Eichen. 

Sie  ist  Uber  ganz  Sudeuropa,  von  Andalusien  bis  Siebenbürgen  und 
Kreta  (35°)  verbreitet.  Ihre  Polargrenze  erreicht  in  Böhmen  (50°?]  die 
höchste  Breite  und  scheint  von  da  stark  gegen  Südwest  geneigt  zu  sein: 
Böhmen  —  Salzburg  —  Bötzen  —  Provence. 

Böhmen,  in  Eichwiildern  unter  abgefallenem  Laube,  slt.  Wien,  in  den  Gebirgen. 
Salzburg.  Bötzen,  St. 

Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Provence,  gem.,  Gn.  Andalusien,  Staud.  Piemont,  4, 
Ligurien,  4  (an  beiden  Abhängen  der  Meeralpeo).  Corsica,  Ä.  Sardinien,  Staud  Dal- 
matien,  St.  Im  pariser  Museum  aus  Kreta,  K. 

3.  Roboris  B»  «m  \. 

Aus  dem  südlichen  Europa  bis  Bötzen  verbreitet.  Die  Polargrenxe 
des  von  Westfrankreioh  bis  Ungarn  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks 
Uberschreitet  in  Frankreich  den  48.  Breitengrad,  neigt  sich  dann  gegen 
den  Sudabhang  der  Alpen  und  erhebt  sich  in  Ungarn  wieder  —  wenn 
das  Vorkommen  bei  Ofen  sicher  ist.  Andernfalls  würde  sie  eine  Ostnord- 
ostgrenze sein:  Chäteaudun  —  Bötzen — Dalmatien  (Ofen?). 
Bötzen,  an  Eichen,  St. 

Ofen,  Bergwald,  slt.  Mittel-,  West-  u.  Südfrankreioh  (bei  ChAteaudun  hfg  . 
Pornic,  Loire  infer.),  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Dalmatien,  51. 

I 

62.  Thecophora  Ltd. 

1.  Fovea  T.  f71  4. 

Bisher  nur  in  Ungarn  und  von  da  westlich  bis  zur  Küste  des  adria- 
tischen  Meeres  beobachtet,  überall  selten.  Die  Raupe  nach  Treitschke 
auf  niedern  Eichenbüschen. 
Krain. 

Ofen,  Bergwald,  slt.  Funfkirchen,  Fiume,  Ltd. 
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63.  Polia  Led. 

1.  Serpentina  T.  (T™  4 . 

Aus  dem  südöstlichen  Europa  hisKrain  (Böhmen?)  verbreilet,  selten. 
»Die  Präger  behaupten  das  Vorkommen  bei  Prag«  Led.  [fehlt  aber  in  Nickerl's 
Vera.].  Istrien,  Krain,  HS.  Fiume,  7". 
Italien,  HS.  Dalmatien,  slt.,  6«. 

2.  Polyiuita  JL.   |  4 . 

In  den  nördlichen  Küstenländern ,  westlich  bis  zum  27.  Meridian, 
am  Harz  und  im  südöstlichen  Gebiet,  zerstreut  und  sparsam. 

Ueberhaupt  nur  in  einem  Theile  Centraieuropas  gefunden  :  zwischen 
61°  und  46°  n.  B.  (Schweden  —  Bötzen),  Siebenbürgen  im  Osten  und 
der  Elbmündung  im  Westen. 

Danzig,  zieml.  zahlreich.  Pommern.  Wismar,  verbr.  aber  z.  slt.,  nie  in  Wäldern 
beobachtet;  Strelitz.  Plön  in  Holstein  u.  Hamburg,  Bote.  Altona,  s.  slt.  Lüneburg. 
Hannover,  Reinh.  Am  Oberharz  u.  bei  Blankenburg,  slt.,  Hein.  Brunn.  Wien  (bei 
Mauer  u.  im  Helenenthal  bei  Baden,  Jf. ;  Mödling,  Led  ).  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei 
Lunz).  Krain.  Bötzen,  St. 

Skandinavien,  bis  zum  64 •  hier  und  da;  soll  auch  in  Dalekarlien  vorkommen; 
Var.  b.  Zeit,  aus  Lappland  habe  ich  niemals  gesehn,  Zett.  vermuthet  selbst,  dass  sie 
eine  besondere  Art  sei,  Wall.  Seeland,  Bote.  Siebenbürgen.  Ofen,  ebene  Wiesen- 
gegend. 

3.  Flavicineta  ff,  F.  0.4. 

Im  südlichen  Gebiet  fast  Überall ,  im  Norden ,  besonders  im  Nord- 
osten nur  zerstreut  (in  Preussen  und  Schlesien  noch  nicht  beobachtet) ; 
an  Mauern  und  Felsen,  wie  die  Verwandten ,  wohl  bis  in  die  montane 
Region,  nirgends  häufig. 

Der  Falter  ist  über  Mittel-  und  Südeuropa ,  zwischen  59°  und  37° 
n.  B.  (Schweden  —  Andalusien),  von  England  und  Spanien  bis  Moskau 
verbreilet. 

Pommern  (bei  Stargard,  Wilde.).  Mecklenburg  (Wismar,  slt. ;  Sülze).  Hamburg, 
Boi$.  Lüneburg.  Dessau,  in  m.  J.  n.  slt.  Hannover.  Wolfenbüttel,  s.  slt.  Osterode, 
einigemal.  Göttingen.  Arolsen  u.  Rhoden,  sparsam,  die  Raupe  an  Campanttla  rapun- 
culus  u.  Chelidonium  majus.  Mühlhausen,  oft.  Weimar,  n.  hfg.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen, 
mässig  slt.  Zittau.  Teklenburg.  Krefeld,  z.  hfg.  Aachen.  Grünberg,  Giessen,  einz. 
Trier,  n.  hfg.  Frankfurt  a.  M.,  n.  hfg.  Wiesbaden,  s.  slt. ;  Wehen.  Pfalz.  Karlsruhe 
u.  Freiburg,  slt.  Elsass,  bis  600™,  t.  slt.  Stuttgart,  slt.,  Tübingen  u.  Reutlingen,  n. 
slt.  Aschaffenburg,  n.  slt.  Regeusburg,  n.  slt.  Augsburg,  einz.  München,  s.  slt. 
Böhmen,  nie  häufig.  Brünn.  Wien.  Linz ,  Steier  etc. ,  slt.  Salzburg,  n.  hfg.  Krain. 
Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Schweizer  Alpen,  slt.,  Roth. 

Skandinavien,  bis  59*,  slt.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  verbr.  aber  s.  slt.  Galizicn 
(f  Ex.  in  den  Karpathen).  Siebenbürgen.  Britannien,  nördlich  bis  Darlington,  an 
vielen  Orten.  Niederlande  (Groningen ,  Leiden).  Belgien,  n.  hfg.  Paris.  Besancon. 
n.  slt.  D<5p.  des  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Slaud.  Savoycn,  »,  Hügel  v.  Turin,  «, 
Berge  Liguriens,  3    Corsica,  R.  Die  Var.  CaHxscens  B.  in  Sicilien,  Gu. 
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4.  Riificinota  //.  rr,n  \. 

In  der  Schweiz  und  im  südlichen  Tirol,  sparsam. 

Ueberhaupt  in  Sudeuropa  und  im  Orient,  von  Frankreich  bis  Süd- 
russland undAmasia,  zwischen  47*/,°  und  36°  n.  B.  (Oftringen  —  Rhodas) 
verbreitet. 

Meran,  Staud.  coli.  Bötzen,  Led.  Oftringen,  slt.,  nur  an  sehr  warmen,  felsig« 
Abhängen;  die  Raupe  besonders  auf  Asplenium  ruta  tnuraria,  frisst  aber  auch  emice 
Hieracien  u.  die  Blüthen  u.  Früchte  v.  Sileneen,  besonders  Sil.  nutans;  W.  fand  Un 
Januar  4861  ein  verflogenes  Ex.  des  Schmett.  in  einer  Mauerspalte.  Wallis,  IM 

Fiume. 

Die  Var.  Mucida  B.  in  Südrussland,  Gn.  Siebenbürgen  (bei  Nagyäg,  n.  hfg.,  5t. 
Besancon,  z.  slt.  Savoyeo,  4,  Hügel  v.  Turin  u.  Susa,  4.  Palermo,  M.  —  Smyrna  u 
Rhodus,  Led.  Amasia. 

5.  Xanthomista  M.  (Nigrocincta  T.)  ^  4—3. 

Zerstreut  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis  Bautzen 
und  Weilburg,  an  felsigen  Stellen,  bis  in  die  subalpine  Region,  sparsam. 

Sonst  nur  im  südlichen  Theil  Centraieuropas,  von  Frankreich  bis 
Ungarn  beobachtet.  Die  nördlichsten  Fundorte  liegen  in  Deutschland,  io 
der  Nähe  des  51°  n.  B. ,  die  südlichsten  an  der  franzosischen  Südküste 
(43°— 44°). 

Oberlausitz  {Bautzen,  slt. ;  auf  dem  Oybin  bei  Zittau,  4597',  Quadersandsteio). 
Schreiberhau  im  Riesengebirge,  slt.  Nassau  (Hadamar;  Raupe  an  den  Felsen  des 
Weilwegs  bei  Weilburg).  Kastel  in  der  Oberpfalz  u.  Ettenhausen  bei  Regensburg. 
HS.  Asch  in  Böhmen,  n.  slt.  Wien  (Felsen  zwischen  Mödling  u.  Baden,  T. ;  Led. 
fand  die  Raupe  nur  4  mal  bei  Gumpoldskirchen).  Salzburg,  n.  hfg.  Oftringen,  o.  bfg., 
auch  die  Var.  Nivescens  Staud.  St.  Moritz  im  Engadin,  Meng.  Wallis,  HS.  Schweizer 
Alpen,  n.  slt.,  Roth. 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Besancon,  slt.;  in  Burgund,  bei  NaiUi 
hfg. ,  die  Raupe  besonders  auf  Plantago  lanceolata,  Bruand.  Dep.  des  Puy-de-Dom«. 
Südfrankreich,  in  unzähligen  Varr.,  Gn.  Marseille,  Montpellier,  Staud.  coli.  Saroyea, 
»,  Piemont,  4,  Ligurien,  4,  Thäler,  Alpen. 

?  Canescens  D.       I . 

Ob  die  besonders  im  Mittelmeergebiet  —  von  Spanien  bis  Rhodus  — 
heimische ,  doch  auch  in  Mittelfrankreich  vorkommende  Art  wirklich  in 
Deutschland  (Steiermark)  gefunden  wurde? 
Steiermark,  Staud.  coli. 

Besancon.  Dep.  des  Puy-de-Dome,  s.  slt.  Montpellier,  Staud.  coli.  Mitlelfreok- 
reich,  z.  slt.;  Var.  Pumicosa  H.  auf  Sicilien,  Asphodeli  R.  auf  Corsica,  Gn.  MaU^ 
Staud.  coli.  Toscana  (bei  Gragnone  im  Sept.  v.  Kastanien  geklopft,  0.  5p.).  Asphodeä 
überall  auf  Sardinien,  S.  —  Rhodus,  Led. 

6.  Suda  H.  A. 

Nur  in  Wallis  beobachtet. 
Wallis,  Raupe  auf  Galium,  Gn  ,  HS. 
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7.  Chi  Ei.  0.  1—2  (3?). 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  Uberall ,  besonders  in  Gebirgs- 
gegenden ;  im  Norden  seltner  und  in  mehrern  Gegenden  noch  nicht  ge- 
funden. Bis  zur  obern  Grenze  der  montanen  Region. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  44°  n.  B.  (Pe- 
tersburg —  Toscana)  verbreitet. 

Preussen ,  verbr. ,  bei  Danzig  slt.  Pommern ,  n.  slt.  Strelitz.  Hamburg.  Lüne- 
burg. Frankfurt  a.  d.  0.  Berlin.  Remberg,  In  Wäldern  u.  Gärten ,  slt.  Hannover. 
Am  Harzrande,  Harzburg,  4  800',  in  m.  J.  n.  slt.  Gottingen,  8.  slt.  Mühlhausen,  s.  slt. 
Erfurt.  Weimar,  s.  einz.  Thüringer  Wald  (4  Raupe  bei  Liebenstein  in  3000'  Hohe, 
Sp.).  Naumburg,  slt.  Leipzig,  nur  4 mal.  Nossen,  etwas  slt.  Oberlausitz,  verbr.  u.  • 
n.  slt.  Schlesien  (bei  Breslau  u.  Glogau  slt.,  im  Gebirge  z.  hfg.,  bis  2500').  Krefeld, 
slt.  Aachen,  slt.  Siebengebirge,  Weymer.  Trier,  n.  hfg.  Oberhessen,  überall,  auch  im 
Hinterlande,  gewöhnlich.  In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  findet  sich  Chi  allent- 
halben, wenn  auch  im  Ganzen  nicht  häufig. 

Skandinavien,  bis  59°,  slt.  Seeland,  Bote.  Petersburg.  Lievland.  Gouv  Moskau, 
z.  slt.  Wolgagebiet  {z.  slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.).  Siebenbürgen.  Ofen,  Wal- 
dungen, n.  slt.  Britannien,  nördlich  bis  Ed inburg.  Belgien,  slt.  Paris.  Besancon, 
gem.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Savoyen,  I,  Piemont,  3,  Ebene,  Alpen.  Toscana.  — 
Altai. 

64.  Dianthoecia  B. 

1.  Caesia  W.  V.  (A.)  <b— 3. 

Ueber  die  ganze  Alpen  kette  verbreitet  —  von  der  Provence  bis 
Steiermark  —  doch  nicht  häufig;  an  felsigen  Stellen  der  collinen,  mon- 
tanen und  subalpinen  Region.  Ausserdem  nur  noch  im  Jura  beobachtet. 
Die  Raupe  an  den  Samenkapseln  von  Siiene  nutans  (WullschL). 

Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Gresten).  Steiermark,  T.  Unterhalb  Mallnitz  4  Ez. 
an  einer  Mauer,  N.  Dollach,  4  Ex.  in  SS 00 '  Hohe,  Sp.  Hohenschwangau,  einz.  Wip- 
pach, 4  Ex.  an  den  Felswänden  des  Kouk,  M.  Tirol  (bei  Trafoi  zwischen  3500  u.  5500', 
an  Felsen,  Sp'. ;  Sarntbal,  3000',  St.).  Zürich.  Oftringen,  Pilatus,  Berner  Alpen,  n. 
gem.  Ober-Engadin ,  am  Fuss  der  Alpen  ;  Poschiavo-Thal ,  etwa  4500'  hoch,  Meng. 
Wallis,  Gn. 

Dep.  des  Doubs  (Hochgebirge,  Pontarlier,  Jougne).  Dep.  der  Niederalpen  (4  Ex. 
bei  Lärche,  GviU  ).  Savoyen,  s,  Piemont,  8,  Alpen. 

?Luteoeincta  Domel.  ™~ 

Nur  an  der  südlichsten  Grenze  des  Gebiets  und  in  Sttdfrankreich 

beobachtet,  selten. 

Fiume,  4  Paar  an  Felsen.  Südfrankreich,  Gn. 

Z.  Filigramma  E.       oder  O?  1—2. 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet,  an  trocknen  Abhängen  und  felsigen 
Stellen,  wo  die  Nahrungspflanze  (Siiene  nutans)  wttchst. 
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Sie  ist  weil  verbreitet:  von  Spanien  bis  zum  Altai,  zwischen  57° 
und  40° n.  B.  (Lievland  —  Spanien).  Im  nordwestlichsten  Europa :  Däne- 
mark, Holland,  Belgien,  Britannien,  wurde  sie  bisher  nicht  gefunden,  es 
ist  daher  möglich,  dass  ihr  Areal  durch  eine  Nordwestgrenze  beschränkt 
wird,  die  Deutschland  noch  durchschneidet  (Blekingen  —  Rhoden  —  Paris). 

Die  Var.  Xanthocyanea  H.  scheint  verbreiteter  und  häufiger  als  die 
als  Stammform  angenommene  olivenbraune.  Var.  zu  sein  und  in  Nord- 
und  Mitteldeutschland  allein  vorzukommen. 

[X.  a=  Xanthocyanea,  wo  kein  Name  beigesetzt  ist,  wurde  die  Art  als  Filigr.  auf- 
geführt.] X.  bei  Danzig,  n.  slt.  Rhoden,  die  Raupe  4860  zahlreich  an  Silene  mutans 
zugleich  mit  der  v.  Albimacula;  die  daraus  erzogenen  Falter  gehören  sämmtlich  zu.T 
Leipzig,  nur  <mal  gel.  Soll  in  Oberschlesien  gef.  sein,  Wocke.  Wiesbaden,  früher  v 
Vigelius  gef.  Elsass,  Barth.  Augsburg,  elnz.  an  Pfählen  und  Baumstämmen  des  Ro- 
senaubergs. Prag,  slt.  Wien  (einigemal  bei  Baden  u.  MödJing,  Lea*.).  Steiermark. 
Tirol ,  T.  Salzburg.  Oftringen,  beide  Varr. ,  bei  Tage  an  Felsen  sitzend,  Abends  an 
den  Blüllien  v.  Silenz  nutant,  slt.  Schweizer  Alpen,  n.  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (Wall,  sah  <  in  Blekingen  gef.  Ex.).  Lievland.  An  der  untern 
Wolga,  Bt>.  (wir  erhielten  von  da  die  Var.  X.,  Sp).  Auf  dem  Domoglet  bei  Mehadn. 
St. ,  Led.  Besan^on,  slt.  Ddp.  des  Puy-de-Döme.  X.  in  Frankreich  («835  hfg.  bei 
Chateaudun  u.  Paris),  Italien,  Spanien;  Var.  a.  in  den  Pyrenäen,  Gn.  Piemont  Cer- 
tosa  di  Pesio),  5.  —  Altai.  Gebirge  bei  Tokat. 

3.  Tephrolcuca  B.  ^  Ib— 2? 

In  der  Schweiz  und  in  Savoyen. 
Oftringen,  4  Ex.  am  Fuss  eines  Hügels  an  einem  Sandsleine  gef.  Berner  Ober- 
land, Led.  Schweizer  Alpen,  s.  slt.,  Roth. 

Savoyen  (Chamouny),  4.  Chamouny,  n.  slt.,  Qu. 

4.  Magnolii  B.        \—  2? 

Au  wenigen  Punkten  des  sudlichsten  Gebiets,  nördlich  bis  48°  n  B 
(Wien— Aargau),  an  sonnigen,  felsigen  Stellen,  selten. 

Sie  ist  Uber  Südeuropa  von  Frankreich  bis  zum  Ural  verbreitet.  Die 
Polargrenze  erreicht  im  Osten  höhere  Breiten  als  im  Westen :  Ural  (52°* 
—  Wien  — Oftringen  — Südfrankreich.  Südlichster  Fundort  ist  Sicilieo. 

»Ich  fing  1  Ex.  bei  Baden  nächst  Wien«,  Led.  Oftringen,  an  sehr  warmen ,  son- 
nigen u.  felsigen  Abhängen,  s.  slt.;  Raupe  im  Sept.  zugleich  mit  der  v.  AltemacuU 
auf  Silene  nutant.  Fiume,  an  Felsen,  slt. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  südlichen  Vorbergea  des  Urals  u.  bei  Sarepta).  Süd- 
frankreich, slt,  Gr».  Palermo,  2  Exx.  bei  San  Martino  an  Felsen,  M. 

5.  Albimacula  Borkh.  0.  1 — 2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  in  Norddeutschland  noch  wenig  beobach- 
tet und  an  den  meisten  Fundorten  selten.  Die  Raupe  auf  Silene  nutans. 
an  sonnigen  Abhängen. 

Sie  findet  sich  von  England  bis  zum  Altai  zwischen  59°  und  40° 
n.  B.  (Schweden  —  Amasia). 
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Danzig,  z.  alt.  Göttingen,  slt.  Waldeck  (bei  Rhoden  in  m.  J.  an  den  Standorten 
der  Nahrun gs pflanze  n.  slt. ;  Korbach).  Osterland,  slt.  Zittau,  s.  slt. ;  Görlitz,  Laubait. 
Breslau,  slt.  Obernessen  (Grimberg,  Hinterland,  ».  slt.).  Frankfurt a.  M.,  n.  hfg.  Wies- 
baden, n.  hfg.  Elsass,  Barth.  Freiburg  u.  Dinglingen ,  je  4  Ex.  Regensburg,  s.  slt. 
Augsburg,  n.  hfg.  Wien(imal  bei  Mödling).  Oberösterreich  (Ottensbeira,  slt.).  Salz- 
burg. Hohenschwangau,  4  Ex.  Krain.  Sarntbal,  8900',  St.  Zifrich.  Oftringen,  n.  hfg. 
Schweizer  Alpen,  n.  slt.,  Roth.  Fiume,  an  Felsen,  slt. 

Skandinavien,  bis  59*.  slt.  Ltevland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Prow.  Kasan 
u.  Or.,  bei  Menselinsk,  in  den  Vorbergen  des  Urals  etc.),  Odessa,  Bv.  Siebenbürgen. 
Ofen.  Britannien  (1816  4  Ex.  bei  Birchwood).  Niederlande.  LUttich,  s.  slt.  Paris. 
Dep.  des  Puy-de-Döme.  In  Frankreich  nirgends  slt. ,  wo  Silene  nutans  wächst,  Gn. 
Savoyen  (Chamouny),  8,  Piemont  (Alpen),  3.  —  Altai.  Amasia,  4  Ex.,  M. 

6.  Coiuta  W.  V.  O  oder^f  4—3. 

Fast  Uberall  im  Süden  und  Nordosten  des  Gebiets,  zerstreuter  im 
Nordwesten.  Die  Raupe  an  Dianthus  carthusianorum ,  auch  in  Gärten,  in 
manchen  Gegenden  häufig,  in  andern  seilen ;  bis  in  die  subalpine  Region 
hinaufgehend  (Ober-Engadin). 

Sie  ist  von  Belgien  bis  zum  Allai  verbreitet,  nördlich  bis  57°  (Liev- 
laud),  südlich:  bis  35°  (Cypern).  In  England  fehlt  sie  —  ob  in  Folge  einer 
auch  noch  das  nordwestlichste  Deutschland  schneidenden  Arealgrenze: 
Schonen  —  Tecklenburg —  Belgien  ? 

Danzig,  n.  slt.  Pommern,  in  ra.  J.  z.  hfg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  öfter.  Potsdam,  n. 
slt.,  View.  Kemberg,  4  Ex.  Dessau,  slt.  Halle,  n.  slt.  Braunschweig,  Harzburg,  z. 
slt.  Osterode,  n.  hfg.  Göttingen,  zuweilen  hfg.  Mühlhausen,  s.  slt.  Weimar,  einz. 
Naumburg,  einz.  Zeitz,  n.  slt.  Osterland,  slt.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  weniger  slt. 
als  Conspersa.  Oberlausitz,  verbr.,  doch  slt.  Breslau,  n.  slt. ;  Glogau,  Raupe  an  Dian- 
thus  carth.  überall;  Scbreiberhau ,  z.  slt.  Münster,  z.  slt.;  Tecklenburg.  Aachen, 
seltner  als  Conspersa.  Trier,  n.  hfg.  Oberhessen  (Grünberg,  Glessen,  Hinterland,  ge- 
wöhnlich). In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  überall  (nur  im  Verz.  v.  Krain  nicht 
erwähnt),  u.  in  den  meisten  Gegenden  n.  slt.  Ober-Engadin,  imThale,  Pfaff.  Fiume. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Lievland.  Wolgagebiet  fn.  slt.  in  den  Prow. 
Kasan  u.  Or.,  in  den  Vorbergen  des  Urals  etc.).  Sarcpta,  Mb.  Lemberg,  4  Ex.  Sieben- 
bürgen. Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  in  allen  Garten,  wo  Nelken  gez.  werden. 
Paris.  Dep.  des  Doubs  (Pontarlier,  Fichtenregion).  Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall. 
Hügel  v.  Turin,  8,  Berge  Liguriens,  8.  Corsica,  M.  —  Altai.  Cypern. 

1.  Nana  Hufn.  (Conspersa  W.  V.)  0.  4— 3. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  Uberall ,  etwas  zerstreuter 
im  Norden ;  in  den  meisten  Gegenden  nicht  häufig.  Die  Raupe  besonders 
an  Lychnis  flos  cueuli;  bis  in  die  subalpine  Region  hinaufgebend. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Europa,  von  England  bis  zum  Ural  und  von 
Petersburg  (Lappland ?)  bis  Sicilien  (60°— 38°  n.  B.)  heimisch. 

Preussen,  verbr.,  bei  Danzig  n.  hfg.  Stettin,  slt.,  hfger  bei  P.isewalk.  Wismar, 
allenthalben  n.  hfg.  Hamburg,  slt.  Berlin.  Kemberg,  einz.  Halle,  s.  slt.  Braun- 
schweig, Harzburg,  z.  slt.  Osterode,  n.  hfg.  Rhoden,  slt.,  die  Raupe  4 mal  aui  Silene 
tn/lato  gef.  Thüringer  Wald ,  Wem.  Weimar,  einz.  Naumburg,  einz.  Zeitz,  4 mal. 
Leipzig,  n.  hfg.  Breslau,  n.  slt.;  Schreiberhau,  z.  slt.  Tecklenburg,  AUum.  Krefeld, 
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slt.  Elberfeld,  4 mal.  Aachen,  n,  gerade  slt.  (Hessen.  In  der  südlichen  Hälfte  des 
Gebiets  Uberall,  nur  in  den  Venz.  v.  Trier  u.  Zürich  nicht  erwähnt.  Wir  fanden  den 
Falter  bei  Trafoi  in  Tirol  an  Strassenpföhlen  bis  zu  5800'  Höhe,  Sp.  Ober-Engadia. 
BiiChotf. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekiugeu  n.  slt.)-  Lappland,  Staud.  coli.  Peters- 
burg. Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in 
nördlichen  Or.),  Krim,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien,  nördlich  bis  Edia- 
burg.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Dome.  Frank- 
reich, gem.  auf  allen  Wiesen,  wo  Lychnit  flot  cuc.  wachst,  Gn.  Savoyen,  tr  Pieaioni 
8,  Ligurien,  a,  Sardinien,  f,  Berge,  Hügel,  Thäler.  Corsica,  Palenno,  M. 

8.  Bicruris  ffufn.  (Gapsincola  W.  V.)  0.  4—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  einigen  Gegenden  selten,  in  den  meisten 
häufig,  bis  in  die  montane  Region.  Die  Raupe  an  Lychnis  vespertma  und 
diurna. 

Sie  ist  Uber  fast  ganz  Europa  und  Sibirien  verbreitet:  von  England 
und  Spanien  bis  zum  Altai,  zwischen  62°  und  37°  n.  B.  (Schweden  — 
Andalusien) . 

Nur  bei  Nossen  u.  Elberfeld  wurde  sie  noch  nicht  gef.  Wir  fanden  sie  bei  Dol- 
lach  in  Körnthen  in  0000'  Höhe,  Sp. 

Skandinavien,  bis  62°  einz.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  z.  hfg.  Wolgagebiet,  über- 
all, n.  slt.  Galizien,  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem.  Britannien,  bis  Edinhurg 
Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme,  Uberall.  Anda- 
lusien, Staud.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  2,  Ebene,  Berge.  Ajaccio. 
M.  —  Altai. 

9.  Cucubali  W.  V.  O.  1—2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  in  die  montane  Region  hinauf,  in  den 
meisten  Gegenden  häufig.  Raupe  auf  Silene  mflata  (in  den  Gärten  auch 
auf  Lychnis  chalcedonica) . 

Ueberhaupt  in  Europa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai, 
nördlich  bis  zum  Polarkreise  (Lappland),  sOdlich  bis  Toscana  —  also 
etwas  weiter  nach  Norden  und  weniger  weit  nach  Süden  reichend ,  als 
die  vorige  Art. 

In  Schlesien  bis  über  2000'  Höhe,  bei  Schreiberhau  hfg.  Fiume. 

Ganz  Skandinavien,  n.  slt. ,  Wall.  Nordlappland,  Zell.  Petersburg.  LievlanJ 
Wolgagebiet  (n.  slt.  in  d.  Prov.  Kasan,  Or. ,  Ural,  Sarepta).  Galizien,  hfg.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  slt.  Britannien,  bis  Edinburg,  n.  slt.  Niederlande.  Belgien,  z.  gern 
Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen,  t,  Piemont,  2,  Ligurien,  S,  Ebene. 
Alpen.  Toscana,  in  Wäldern  n.  slt.  —  Altai. 

10.  Beben  is  Fr.  f?  4. 

Ob  diese  von  Nickerl  bei  Salzburg  entdeckte,  seitdem,  wie  es 
scheint,  dort  nicht  wieder  aufgefundene  und  nur  noch  in  Schmidt's  Ver- 
zeichniss  der  Faller  Krains  ohne  weitere  Bemerkung  erwähnte  Art  mehr 
als  eine  Varietät  (Aberration)  von  Cucubali  ist? 
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Wurde  v.  Nickerl  in  1  Ex.  an  einer  Holzwand  bei  Salzburg  Ende  Aug.  gef. 
(Steil.  Ent.  Zeilung  18*5.  S.  SU).  Kruin. 

II.  Carpophaga  Brahm.  (Perplexa  T.)  O.  1—2. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  Uberall,  zerstreuter  im  Nor- 
den; hier  und  da  hliufig,  im  Ganzen  aber  viel  seltner  als  Bicntris  und 
Cucubali.  Bis  in  die  montane  Region.  Die  Raupe  auf  Silene  mflata. 

Sie  ist  Uber  Europa  und  Asien,  von  England  bis  zum  Altai,  zwi- 
schen 60°  und  40°  n.  B.  (Petersburg  —  Sardinien)  verbreitet. 

Danzig,  slt. ,  Rastenburg,  Willenberg.  Wismar  z.  slt. ,  Neustrelitz.  Holstein. 
Hamburg,  slt.  Kemberg,  slt.  Dessau,  zuweilen.  Braunschweig,  Harzburg,  z.  slt. 
Göttingen,  n.  hfg.  Rhoden  u.  Wildungen,  in  m.  J.  n.  slt.  Mühlhausen,  hfg.  Erfurt. 
Weimar,  n.  hfg.  Naumburg,  n.  hfg.  Osterland.  Nossen,  s.  slt.  Görlitz,  Nisky,  slt. 
Schlesien,  seltner  als  Cucubali,  doch  ebenso  verbr. ;  Schreiberhau,  slt.  Münster. 
Aachen,  n.  hfg.  Oberhessen,  manchmal  hfg.  In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets 
überall,  doch  in  mehrern  Gegenden  slt  ,  bei  Wien  nur  *  mal  gef.  (M.). 

Skandinavien  (in  Schonen,  n.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in 
Baschkirien,  den  Uralvorbergen ,  der  Frov.  Kasan,  bei  Sarepta).  Galizien.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  slt.  Britannien,  zerstreut,  nördlich  bis  York.  Paris.  Dep.  des  Doubs. 
Savoyen,  1,  Piemont,  S,  Ligurien,  S,  Sardinien,  <,  Ebene,  Alpen  Corsica ,  R.  — 
Altai.  Gebirge  bei  Tokat. 

An  in.  Unter  dem  Namen  Sauteri  stellt  der  Verf.  das  Verz.  der  Schmetterlinge 
des  Allensteiner  Kreises  (in  Ostpreussen)  eine  neue  Art  auf,  die  sich  von  Carpophaga 
durch  kürzern  Leib,  verhältnissmassig  grössere  Flügel  und  schwarzlichere  Zeichnung 
standhaft  unterscheiden  soll.  Hr.  v.  Müller  fand  sie  bei  Alienstein.  Es  ist  wahr- 
scheinlich Carpophaga  Var.  o.  Guenee's  »in  Deutschland  —  ob  eigene  Art?«.  Wir 
sahen  Varr.  von  Carpophaga  in  ziemlich  abweichender  Färbung  und  sehr  verschie- 
dener Intensität  der  schwarzen  Zeichnungen.  Am  lichtesten  gefärbt  kommt  sie  in 
England  vor,  als  Ochracea  Haw  ,  und  nach  den  uns  durch  Hrn.  Dr.  Schmidt  in  Elbing 
mitgetheilten  Originalexemplaren  schemt  uns  diese  Sauteri  nichts  als  der  Gegensatz 
dazu,  die  dunkle  östliche  Varietät  von  Carpophaga  zu  sein. 

12.  Capsophilft  B.  C^)  1-2? 

Aus  dem  westlichen  Europa  bis  nach  Wallis  verbreitet.  Ob  wirk- 
lich auch  in  Galizien? 
Alpen  v.  Wallis,  Gn.,  HS. 

Galizien,  Nowicki  in  1.  [?].  Irland,  HS.  (Correspondenzbl.  488«.  S.  181).  Digne, 
z.sIt.;  Var.  a.  in  Spanien,  Gn.  Andalusien,  Staad,  coli.  Ajaccto,  einige  Exx.  an 
Maulbeerstammen  beim  botanischen  Garten,  M 

13.  Irregularis  Hufn.  (Echii  Borkh.)  «*  \. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  im  Norden  und  Westen  einer  von  Stettin 
nach  Erfurt  und  von  da  nach  Aachen  gezogenen  Linie  nicht  beobachtet. 
Auf  sonnigen ,  trocknen  Stellen  der  untern  Region ,  im  Ganzen  sparsam. 

Sie  ist  von  Westfrankreich  bis  zum  Ural  (Ostsibirien?),  zwischen 
57°  und  40°  n.  B.  (Lievland  —  Amasia)  verbreitet.  In  England  fehlt  sie, 
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das  Areal  ist  also  durch  eine  Nordnordwestgrenze :  Lievland  —  Stettin  — 
Aachen  (Niederlande?)  beschränkt. 

Preussen  (1  Ei.  bei  Frauenburg).  Pommern  (Raupe  bei  Garz  Ende  Juli  mit  der*. 
Delphinii  an  den  Samenkapseln  v.  Dclphinium  consolida).  Frankfurt  a.  d.  O.,  hier  u.  da. 
Berlin.  Remberg,  2  Exx.  an  Rektum.  Erfurt.  Naumburg,  n.  gem.  Schlesien,  aar  in 
der  Ebene,  bei  Breslau  an  Qypsophüa  fastigiata  u.  SÜene  otites  hfg.,  Woche;  Glogaa, 
slt.  Aachen,  mehrmals  gef.  Oberhessen  [bei  Grünberg  manchmal  Abends  an  Natter- 
kopf u.  Disteln  n.  slt. ,  im  Hinterlande,  bei  Giessen  u.  Friedberg  seltner].  Frankfurt 
a.  M.  Mombach,  slt.,  Rösster.  Pfalz.  München  (bei  Föhring,  höchst  slt.).  Böhmen, 
slt.  Wien,  auf  Hutweiden,  M.  (Led.  fand  sie  nie).  Salzburg,  slt.  Bötzen,  St. 

Lievland.  Wolgagebiet  (slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  hfg.  an  der  untern 
Wolga).  Leinberg,  J  Exx.  Ofen,  slt. ;  Kindermann  fand  die  Raupe  an  den  Samen  v. 
Gypsophila  paniculata  in  Sandgegenden,  T.  Niederlande  [?].  Westfrankreich,  »ich  fing 
sie  gewöhnlich  an  der  Küste  an  den  Blüthen  v.  Gypsophila  panic.*,  Gn.  Südfrankreich, 
Staud.  coli.  Piemont  (Hügel  v.  Susa),  3.  —  Ostsibirien,  Sfaud.  coli.  Amasia. 

14.  Luteago  W.  V.  <«*  \. 

An  wenigen  Punkten  des  südlichen  Gebiets,  nördlich  bis  50°  (Wies- 
baden) —  angeblich  auch  in  Mecklenburg  und  Pommern  —  allenthalben 
sehr  selten.  Die  Raupe  in  den  Wurzeln  von  Silene  inflata. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  von  Prankreich  bis  zum  Altai  und  von 
57°  bis  40°  n.  U.  (Lievland  — Sardinien).  Die  Polargrenze  ist  gegen  Süd- 
west geneigt :  Lievland  —  Paris. 

Var.  Argillacea  H.  im  südöstlichen  Europa  und  Kleinasien ;  ob  wirk- 
lich auch  in  der  Pfalz? 

Mccklenburg-Strelitz.  Pommern,  nach  Triepke  (Hering  setzt  ein  ?  dazu).  Wies- 
baden (si  Fehrii  Vigel.\  in  den  zwanziger  Jahren  i mal  auf  dem  Neroberge  gef..  seit- 
dem nicht  wieder.  Argillacea  in  der  Pfalz,  Lins.  Brünn.  Wien  (Brigittenau,  Penzing, 
Abends  an  Rektum,  Led.).  Oberösterreich  (Windern,  Micheldorf,  slt.).  Krain.  Zürich. 

Lievland.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan,  z.  hfg.  in  der  Prov.  Or.,  in  dm 
Uralvorbergcn,  etc.).  Argillacea  in  SUdrusslaod,  T.  Dieselbe  im  Banat.  Led.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  ebene  Wiesengegend,  n.  slt.  Niederlande  ^nach  einer  unzuverlässigen 
Autorität  H.  Paris.  Besancon.  In  Frankreich  slt.,  Gn.  Savoyen  (Chamonny),  4,  Pie- 
mont, 4,  Liguricn,  3,  Sardinien,  2,  Berge,  Hügel.  Corsica,  B.  —  Altai.  Var.  Argii- 
lacea  T.  in  Kleinasien,  Led. 

15.  Proxima  H.  (A.)  Ih— 3. 

In  der  montanen  und  subalpinen  Region  der  Alpen ,  Uber  die  ganxe 
Kette  derselben  verbreitet  (Schneeberg  —  Provence),  aber  selten.  Ausser- 
dem bei  Prag  gefunden. 

Ueberhaupt  von  Spanien  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  37°  n.  B. 
beobachtet;  im  Südwesten  nur  im  Gebirge,  im  Nordosten  auch  in  der 
Ebene.  Betrachtet  man  den  Verbreitungsbezirk  als  ein  Ganzes,  so  er- 
scheint die  Polargrenze  desselben  als  Nordwestgrenze  :  Lievland  —  Prag 
—  Auvergne. 

PraR,  8  Exx.  Auf  dem  Sehneeberge,  4  —  5000',  slt.,  Steiermark,  Led.  Salzburger 
Alpen,  jV.  Heiligenblut,  \  Ex.,  Staud.  Tirol  (1  Ex.  bei  Trafoi.  in  5500'  Höhe,  in  einer 
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engen  Spall«  des  Strassengeliinders  verstockt,  Sp. ;  Sarnthal,  1000',  St.).  Schweizer 
Alpen,  slt.,  Roth.  Wallis,  Gn. 

Lievland.  Wolgagebiet  {Proxima  B.  in  den  Provv.  an  der  mittlem  Wolga ,  Cana 
Bv.  [nach  Led.  Proximae  var.)  n.  slt.  in  der  Prov.  Or.t  den  südlichen  üralvorher- 
*en  etc.).  Dep.  des  Puy-de-Döme  (auf  dem  Mont-Dore,  s.  slt.  u.  erst  in  grosser 
Höhe).  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  spärlich,  Beil.).  Andalusien,  Bosenh. 
(nach  R.).  Savoyen  (Chamouny),  «,  Piemont,  8,  Ligurien,  4,  Alpen.  —  Altai. 

65.  Hadena  Schk. 
a.    M  a  m  e  s  t  r  a  Led. 

I.  Saponariae  Borkh.  0.  \  — S. 

Fast  Überall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets,  aber  in 
den  meisten  Gegenden  selten. 

üeberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  44°  n.  B. 
(Schweden  —  Ligurien)  verbreitet. 

Nur  bei  Remberg,  Nossen,  Krefeld,  Elberfeld,  Aachen  u.  in  Krain  noch  nicht 
beobachtet.  Häufiger  bei  Mnhlhausen,  Weimar,  Naumburg,  Salzburg,  im  Möllthal. 
(n  Schlesien  bis  Schreiberhau. 

Skandinavien,  bis  60°  einz.  Insel  Seeland,  Boie.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt. 
Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  Or. ,  Sar. ,  bei  Sarepta).  Lemberg,  z.  hfg. 
Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  nördlich  bis  York.  Niederlande.  Belgien,  slt. 
Paris.  Besanvon,  z.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Ddme.  Frankreich,  z.  hfg.  in  unsern  Gürten 
in  warmen  Jahren,  Gn.  Savoyen,  2,  Piemont,  9,  Ligurien,  8,  Alpen.  —  Altai. 

2.  Cappa//.   (f")  4. 

Aus  dem  südlichen  Europa  bis  Krain  verbreitet;  Uberhaupt  aber 
von  Frankreich  bis  zum  Altai,  zwischen  50°  und  40°  n.  B.  (Altai  —  Ama- 
sia) .  Die  Polargrenze  scheint  im  Ganzen  als  Nordnordwestgrenze  zu  ver- 
laufen :  Altai  —  Sarepta — Krain  —  Süd  frank  reich. 

Auf  dem  Nanos-Abhange  ober  Gradiscba  an  Steinen  einige  gef.,  M. 

Bei  Sarepta  hfg.,  Odessa,  Bv.  Südfrankreich,  Gn.  Ligurien,  Nizzardo,  3.  Ragusa, 
Raupe  auf  Delphlnium  stapMsagria,  T.  —  Altai.  Amasia. 

?  Corsica  Ji.  ^  1 . 

Angeblich  in  Graubunden,  sonst  nur  im  westlichen  Mittelmeergebiet 
gerunden. 

»Hopffcr  erhielt  sie  aus  Graubünden«,  Slaud.  in  lit. 

Madrid,  1  Ex.,  Gn.  Andalusien,  Slaud.  Ajaccio,  an  Mauern  u.  Bergrändern,  St. 
Sardinien,  2,  zerstreut  auf  der  ganzen  Insel. 

3.  Bicolorata  Hufn.  (Serena  W.  V.)  O.  4—2. 

Fast  Uberall,  besonders  in  der  sudlichen  Hälfte  des  Gebiets,  in 
Preussen  und  Holstein  noch  nicht  gefunden.  Bis  in  die  montane  (sub- 
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alpine?)  Region.  Die  Raupe  an  den  BlUthen  von  Hier  actum- krien ,  in 
einigen  Gegenden  ziemlich  hHufig,  in  andern  selten. 

Ueberhaupt  in  ganz  Mittel-  und  Sudeuropa :  von  England  und  Spa- 
nien bis  zum  Ural,  zwischen  60°  und  37°  n.B.  (Petersburg  —  Andalusien) 
zu  Hause. 

In  den  Verzz.  v.  Preussen,  Holstein,  Dessau,  Mühlhnusen,  Erfurt,  Osterland. 
Nossen,  Krefeld,  Elberfeld  u.  Solzburg  fehlt  sie.  Die  höchsten  Fundorte  sind  der 
Oberharz,  Schreiberhau,  Disentis  in  Graubünden,  8000',  Sp. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolgagebiet 
(Var.  Leuconota,  Ev.  n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  den  Vorbergen  des  Urals,  bei  Or.,  Sa- 
repta).  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  nördlich  bis  Darlington 
Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Besaueon,  n.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Ddnie.  Dep.  der 
Niederalpen  (Alpwiesen  ob  Barcelon nette,  slt.,  GuilL).  Andalusien,  Stand  coli.  Sa- 
voyen.a,  Piemont,  *,  Ligurien,  3,  Ebene,  Alpen.  Palermo,  M.  Griechenland,  Staud.coM 

4.  Dysodea  W.  V.  0.  1-2. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region,  in  einigen  Gegenden 
seilen,  in  den  meisten  ziemlich  gemein.  Die  Raupe  an  den  Blülhen  von 
Lactuca  sativa  zuweilen  bis  zur  Schädlichkeit  häufig. 

Sie  ist  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zur  Wolga  und  mm 
Libanon,  zwischen  56°  und  35°  (Schweden —  Syrien)  verbreitet. 

Nur  im  Verz.  v.  Holstein  fehlt  sie.  Selten  ist  sie  bei  Danzig,  Wismar,  Kemberg, 
Trier,  Augsburg,  in  den  meisten  Jahren  auch  in  Waldeck,  bei  Elberfeld.  Der  höchste 
Fundort  ist  Hohenschwangau. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Gouv.  Moskau,  n.  hfg.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in 
der  Prov  Kasan  u.  an  der  untern  Wolga).  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  hfg.  Bri- 
tannien (bei  Cambridge,  Stowmarket  u.  Worcester).  Niederlande.  Belgien,  z.  gem. 
Paris.  Dep.  des  Doubs,  n.  slt.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Stand.  Savoyen, 
Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  >,  Ebene,  Berge.  Corsica,  Ä.  Palermo,  M. ;  Mes- 
sina, Z.  —  Libanon. 

5.  Cbenopodii  W.  V.  O.  1—2. 

Fast  allenthalben  in  den  beiden  untern  Regiouen  des  Gebiets,  in 
einigen  Gegenden  selten,  in  andern  häufig,  besonders  auf  leichtem ,  san- 
digem Boden. 

Sie  ist  weit  verbreitet :  von  den  westlichen  Küsten  Europas  bis  zur 
Ostkuste  Asiens  und  von  60°  bis  35°  n.  B.  (Schweden —  Syrien).  Ausser- 
dem findet  sie  sich  in  Nordafrika  und  Nordamerika,  ihr  Verbreitungsbe- 
zirk läuft  also  vielleicht  gürtelförmig  um  die  ganze  nördliche  Hemisphäre. 

In  Norddeutschland  fehlt  sie  nur  im  Verz.  v.  Osterode  (Harz)  ;  im  Süden  bei 
Glessen  u.  besonders  dem  ganzen  obern  Landestbeile  Badens,  wahrend  sie  bei  Dioc- 
lingen  u.  Karlsruhe  hfg.  ist.  Selten  ist  sie  ausserdem  bei  Krefeld,  Schreiberhau,  in 
Waldeck,  bei  Trier,  München,  in  der  nördlichen  Schweiz.  In  Preussen,  Holstein 
(Raupe  auf  Salsola  kalt),  bei  Kemberg,  Wiesbaden  u.  a.  O.  ist  sie  gemein. 

Skandinavien,  bis  60°  z.  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall 
Wol  gagebiet,  überall  hfg.  Galizien,  gem.  Siebenbürgen  Ofen,  gem.  Britannien, 
nördlich  bis  Shrewsbury.  Niederlande.  Belgien,  z.  gern  Paris.  Depp,  des  Doubs  u 
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Puy-de-Dönie ,  überall.  Andalusien,  Staud.  coli.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u. 
Sardinien,  je  i,  Ebene,  Berge.  Rom,  Z.  Corsica,  R.  Palermo,  n.  slt.,  M.  — Altai. 
Amasia,  M.  Beirut.  Peking.  Algerien  (4 mal  bei  Bona).  Nordamerika,  Gn. 

Anm.  fn  Nickerls  Vera,  der  Schmetterlinge  von  Böhmen  ist  aufgeführt: 
»Treitsckkii ,  4  mal  aus  der  auf  Mesembryanthemum  crystallinum  gefundenen  Raupe«. 
Ob  darunter  Treischkii  B. ,  T.  Pugnax  H. ,  oder  Treüschkii  H.  850 ,  eine  Var.  von 
Chenopodii  zu  verstehn  ist,  wissen  wir  nicht;  haben  die  orstere  deshalb  vorlaufig 
Dicht  als  deutsche  Art  aufzunehmen  gewagt. 

6.  Marmorosa  Borkh,  (A.)  1b  — 3. 

Hier  und  da  in  den  Berg-  und  Hügellandschaften  des  mittlem  und 
südlichen  Gebiets,  nördlich  bis  gegen  den  52°  (Güttingen),  und  auf  den 
Alpen.  Sie  fliegt  bei  Tage  auf  Blumen,  besonders  auf  Kalkboden,  wo  die 
Raupe  ihre  Nahrungspflanzen  ,  llippocrepis  comosa  und  Coronilla  minima, 
findet. 

Sie  bewohnt  ausserdem  die  Gebirge  Südeuropas,  von  den  Pyrenäen 
bis  Kroatien,  Südrussland  und  vielleicht  auch  Norwegen  und  Lappland 
(wenn  Frigida  Zelt,  hierher  gehört). 

Güttingen,  imalam  IMcsse-Abhange  im  Sonnenschein  schwärmend  gef.  Weimar, 
an  einer  sonnigen  Berglehne.  Naumburg,  einz.  Oslerland,  slt.  Elsass,  Barth.  Baden 
•  mal  bei  Unter-Grombach,  Amt  Durlach,  gef  ).  Regensburg,  Abends  an  den  Tegern- 
heimer  Bergen  an  Blumen.  Hohenschwangau,  Raupe  u.  Falter  einz.  auf  der  Südseite 
des  Calvarienfeergs  auf  Coronilla  min.  Ischl,  auf  Alpen,  etwa  S00O'  hoch,  hfg.,  Wocke. 
Gebirgsgegenden  Steiermark  ,  Led.  Auf  der  Schlückenalpe  z.  hfg. ,  Fr.  Auf  der  Tir- 
schcrAlpc  (Südtirol),  6000',  St.  Winterthur,  Raupe  auf  Hippocrepis  com.,  T.  Zürich. 
Oftringen,  au  sonnigen ,  felsigen  Stellen  ,  n.  hfg.  Jura,  bisweilen  hfg.  an  der  Huf- 
eisenschote, Roth.  Chur,  T.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

? Skandinavien  (Had.  frigida  Zeit. «  marmorosa  T.  ?  in  l.appland  u.  Dowre).  Odessa, 
Ev.  Kroatien  ,  auf  dem  Gipfel  eines  der  höchsten  Berge,  T.  Dep.  des  Doubs  (Hoch- 
gebirge, Jougne).-  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  spärlich,  Beil.).  D*p.  derOber- 
pyrenaen,  Staud.  coli.  Piernont  (Alpen  v.  Aosta),  k. 

?  Peregrina  T.  \. 

Nach  Mann  bei  Wien  gefunden.  Ueberhaupt  von  Frankreich  bis  zur 
Wolga  und  Kleinasien  zwischen  56°  und  40°  n.  B.  (Kasan  — -  Sardinien) 
verbreitet,  so  dass  die  Polargrenze  im  Osten  viel  höhere  Breiten  erreicht 
als  im  Westen.  Am  häufigsten  ist  der  Falter  an  den  Küsten  des  Mittel- 
meers, wo  die  Raupe  auf  Mesembryanthemum  crystallinum  lebt. 

Wien  (I  Stück  bei  Hütteldorf  an  einem  Baumstamme,  M. ;  »ein  Salzthier ,  also 
nicht  bei  Hütteldorf«,  Led.). 

Selten  in  der  Prov.  Kasan  u.  bei  Sarepta,  Odessa,  Ev.  D6p.  des  Doubs  (Pontar- 
lier,  Fichtenregion  [??]).  An  der  Küste  des  Mittelmeers  gem.,  Gn.  Ligurien  (Golf  v 
Spezia),  4.  Corsica,  R.  Sardinien,  T.  —  Amasia. 

I.  Dentina  W.  V.  O.  4-5. 
üeberall  im  Gebiet  gemein  ,  zumal  in  Berggegenden  ,  wo  sie  bis  zur 
Schneeregion  hinaufgeht. 
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Sie  ist  von  England  bis  zum  Aliai  und  von  Lappland  bis  Corsica 
verbreitet. 

Die  Varietäten  Ongspurgeri  B.  und  Latenai  Pierr.  nur  im  Gebirge, 
besonders  in  den  Alpen. 

Nur  bei  Elberfeld,  Krefeld,  Trier  u.  Frankfurt  a.  M.  wird  D.  slt.  oder  doch  o. 
hfg.  gcf.  Am  Harz  gem.,  bis  gegen  8000'.  tn  Berner  Oberlande  bei  5500',  obZertoatt 
bei  6800'  gef. ,  Sp.  Bei  Heiligenblut  überall,  bis  zu  den  höchsten  Schneerejrioneo 
gem.,  Staud.  Ongspurgeri  bei  Schreiberhau,  Wocke;  dieselbe  im  Mullthal,  JV.,  bei 
Oftringen  u.  am  Pilatus,  6000',  slt.,  WulUchl.  Latenai  im  Osterlande  L?j,  in  Tirol  o. 
im  Berner  Oberlande,  Ltd.,  am  Pilatus,  slt.,  WulUchl. 

In  ganz  Skandinavien  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall. 
Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  Baschkirien  u.  den  Uralvorbergen  hfg.).  Galizieo, 
gem.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  z.  slt 
Paris.  Dep.  des  Doubs,  n.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Dönie.  Dep.  der  Niederalpen,  Bell 
Savoycn,  Pieraont,  i,  Alpen.  Auf  dem  Pozzo  di  Borgo  bei  Ajaccio,  M.  Fiumc.  —  Altai. 

8.  Glauca  H.  O.  1—3. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  im  Süden  fast  nur  im  Gebirge,  beson- 
ders den  Alpen ,  bis  in  die  Ficbtenregion  hinauf,  im  Norden  aueb  in  den 
Wäldern  der  Ebene;  im  Ganzen  sparsam. 

Sie  bewohnt  Mittel-  und  Nordeuropa ,  von  England  bis  zur  Wolga, 
nördlich  bis  Lappland,  südlich  bis  Piemont  (45°). 

Preussen  (Danzig,  s.  slt. ,  Rastenburg,  Alienstein).  Pommern,  4mal.  Frankfurt 
a.  d.  O.,  4 mal,  Z.  Berlin,  Staud.  Hannover,  slt.  Braunschweig,  Oberharz,  slt.  Osterode. 
Waldeck,  in  allen  Wäldern,  wo  Heidelbeeren  wachsen,  an  denen  die  Raupe  lebt,  doch 
einz.  Nossen,  s.  slt.  Herrnhut,  Lauban,  Nisky,  slt.  Schlesien  (bei  Breslau  in  sum- 
pfigen Birkenwäldern  slt.,  hfger  im  Gebirge  —  Seefeldor  z.  hfg.,  Schreiberhau  slt  — 
die  Raupe  bis  zum  kleinen  Teich,  3500').  Elberfeld,  8.  slt.  Im  Taunus,  K.  Vogesen, 
Oberpfalz,  HS.  Augsburg,  Raupe  einz.  u.  slt.  auf  Gentinnen.  Böhmen  (bei  Asch  o. 
Zbirow,  z.  slt.).  Schneeberg,  Sömmering,  Steiermark,  M.,  Led.  Tirol  (auf  derScblü- 
ckenalpe  zahlreich  als  Raupe,  Fr. ;  Sarnthal,  8000',  St.).  Auf  dem  Pilatus,  n.  big, 
WulUchl  Burgdorf;  Disentis,  3000',  Leuker  Bad,  4000',  Sp.  Alpwiesen  zwischen 
Täsch  u.  Zermatt,  Struve.  Ober-Engadin,  im  Thale  an  Felsen,  Pfaff. 

In  Lappland,  einz.,  Wall,  [der  dabei  bemerkt :  Lappo  Dalm. ,  Zett.  mmwu  ver. 
H.  glauca«,  ut  voluerunt  Auetores].  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  slt.  An  der  unter» 
Wolga,  Ev.  Britannien,  nördlich  bis  Edlnburg.  Französische  Alpen,  Gm.  Savoyeo,  1, 
Piemont,  4,  Alpen. 

9.  Contigua  W.  V.  O.  1—2. 

Fast  überall  im  Gebiet  in  Laubwaldern  der  beiden  untern  Regionen 
nicht  selten. 

Sie  ist  Uber  ganz  Mitteleuropa,  zwischen  60°  und  45°  n.  B.  (Peters* 

bürg  —  Piemont)  und  Sibirien  bis  zum  Altai  verbreitet. 

Nur  in  den  Verzz.  v.  Holstein,  Remberg,  Dessau  u.  Nossen  fehlt  sie.  Selten  ist 
sie  bei  Wismar,  Krefeld,  Aachen,  Schreiborhau ,  Trier,  Tübingen,  Reutlingen  u.  io 
der  Schweiz.  Höchste  Fundorte:  Voralpen  des  Schneebergs,  Schreiberhau,  Hohen- 
schwangau. 
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Skandinavien  (in  Schonen  z.  slt.).  Petersburg.  Licvland.  Gouv.  Moskau,  überall. 
Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  den  Uralvorbergen  etc.).  Galizien. 
Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien  (Glocestershire,  Sussex,  Lyndhurst).  Nieder- 
lande. Belgien,  z.  slt.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Dome.  Frankreich ,  gem.,  Gn.  •  Sa- 
voyen,  S,  Piemont  (Aosta,  Thal  v.  Viu),  3.  —  Altai. 

10.  Genistae  Borkh.  (W  latinum  Gn.)  0.  2. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region  ;  in  den  meisten  Ge- 
genden ziemlich  gemein. 

Ueberhaupt  in  fast  ganz  Mitteleuropa ,  zwischen  60°  und  44°  n.  B. 
(Petersburg  —  Ligurien,  doch  nicht  in  Skandinavien),  in  Sibirien  und 
Nordamerika. 

Selten  ist  sie  nur  bei  Kemberg,  Krefeld,  Elberfeld,  Aachen  u.  Trier,  auch  hei 
Wismar  u.  in  Waldeck  n.  hfg.  In  vielen  andern  Gegenden  :  Danzig,  Wiesbaden,  Ba- 
den etc.  ist  sie  gemein.  Höchster  Fundort:  Schreiberhau  (z.  hfg.). 

Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebiet  (slt.  in  den  Vor- 
bergen des  Urals  u.  bei  Sarepta).  Galizien,  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britan- 
nien (zerstreut  in  Süd- u.  Mittelengland).  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris.  Depp, 
des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Hügel  v.  Turin,  3,  Berge  Liguriens,  8.  —  Altai.  Nord- 
amerika, Var.  a,  Gn. 

11.  Thalassina  Hufn.  O.  \—%. 

Fast  überall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets  ziemlich 
gemein. 

Uebcrhaupt,  wie  die  vorige  Art,  in  Mitteleuropa  zwischen  60°  und 
44°  (auch  im  südlichen  Schweden)  und  in  Sibirien  heimisch. 

Die  Var.  ?  Achates  II.  scheint  ebenfalls  über  das  ganze  Gebiet,  we- 
nigstens diesseit  der  Alpen,  verbreitet  zu  sein,  doch  nicht  Uberall  vor- 
zukommen. 

rjur  in  den  Verzz.  v.  Frankfurt  a.  d.  O.,  Wehen  u.  Giessen  fehlt  die  Art.  Selten 
i.st  sie  bei  Kemberp,  Mühlhausen,  Krefeld,  München  u.  in  Oberösterreich.  Im  Riesen- 
gebirge geht  sie  bis  2000',  Woche.  Auch  bei  Fiutne  kommt  sie  vor.  Achates  in  Strelitz, 
Holstein,  im  Osterlande,  der  Pfalz,  bei  Augsburg;  in  Schlesien  an  denselben  Orten, 
wie  Thal.,  Wo. ;  bei  Schreiberhau,  wo  Thal.  9.  hfg.  ist,  slt.  (Standf.  hält  sie  »nach 
der  ganz  verschiedenen  Raupe«  für  eigene  Art). 

Skandinavien  (in Schonen,  z.  slt. ;.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  Üherall. 
Wolgagebiet  (gem.  in  der  Prov.  Kasan  u.  im  nördlichen  Or.).  Galizien,  a.  gem.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  slt.  Britannien ,  überall  gemein.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem. 
Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Frankreich,  gem.,  Gn.  Savoyen,  3,  Pie- 
roont  (Hügel  v.  Turin),  3,  Ligurien,  3,  Alpen  —  Altai. 

12.  Suasa  W.  V.  O.  1—3. 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  vielleicht  Uberali  in  den  bet- 
deu  untern  Regionen  desselben  zu  finden,  aber  in  den  meisten  Gegenden 
selten.  Sie  scheint  mehr  die  Ebene  und  cultivirte  LocaliUUen  als  Wald 
und  Gebirge  zu  lieben. 
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Ueberhaupi  von  England  bis  Japan,  in  Europa  zwischen  62°  und  44° 
n.  B.  (Schweden  —  Ligurien),  heimisch. 

Var.  Permixta  H.  hier  und  da  in  der  norddeutschen  Ebene  (Krefeld 
—  Preussen). 

Am  Harz,  bei  Mühlhausen,  Erfurt,  Zeitz,  im  Osterlande,  bei  Münster,  Elberfeld, 
München  u.  Salzburg  wurde  S.  noch  nicht  gef. ;  in  Waldeck  nur  bei  Korbach,  s.  slt. 
Hfg.  oder  doch  n.  slt.  ist  sie  bei  Berlin,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Alienstein,  im  ebenen 
Schlesien,  bei  Wiesbaden  u.  Wien.  Höchster  Fundort:  Schreiberhau.  Auch  bei 
Fiume.  Permteta  bei  Wismar,  Gilgenburg  in  Preussen  u.  Krefeld. 

Skandinavien,  bis  62°  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  slt.  Wolga- 
gebiet, überall  hfg. ;  auch  am  Schwarzen  Meere,  Ev.  Galizien,  z.  hfg.  Siebenbürgen. 
Ofen,  n.  slt.  Britannien,  nördlich  bis  York.  Niederlande.  Belgien,  z.  slt.  Paris.  Depp, 
des  Doubs  u.  Puy-de-Döme,  slt.  Westfrankreich,  Var.  a.,  Gn.  Savoyen,  t,  Piemont, 
8,  Ligurien,  8,  Alpen,  Hügel.  —  Altai.  Japan,  Motschulsky. 

13.  Aliena //.  / 

Im  östlichen  und  südlichen  Gebiet,  sehr  zerstreut  und  selten.  West- 
lich einer  von  Strelitz  nach  Güttingen  und  von  da  zum  Jura  gezogenen 
Linie  (Nordwestgrenze)  wurde  sie  in  Deutschland  und  Uberhaupt  in 
Europa  nicht  beobachtet. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  und  Sibirien  zwischen  60°  und  45°  n.  B. 
(Petersburg  —  Piemont),  Savoyen  im  Westen  und  dem  Altai  im  Osten. 

Pommern,  s.  slt.  Neustrelitz.  Berlin  [fehlt  aber  bei  Staud.].  Göttingen,  3  Exx. 
an  einer  Planke  u.  einem  Baumstamme  am  Hainberge.  Jena,  Staud.  coli.  Naumburg, 
slt.  Oberlausitz  (iraal  bei  Nisky).  Schlesien  (bei  Brieg,  s.  slt.,  Puppe  im  Frühjahr 
unter  Moos).  Constanz,  slt.  Regensburg,  Abends  an  den  Tegernheimer  Bergen,  an 
Blumen,  slt.  Böhmen,  Raupe  neuerdings  mehrmals  gef.  Brünn,  Raupe  in  waldigen 
Gegenden  auf  Cytisus  nigricans,  Trifolium  montanum  u.  Anthyltis  vtän.  im  Juli  zuweilen 
zahlreich  gef.,  Gärtner,  Eut.  Zeit.  1861.  Wien,  überall  auf  Bergen,  aber  vereinzelt, 
Led.  Oftringen,  slt.  Alpen,  Jura,  slt.,  Roth. 

Petersburg.  Nord-  u.  Mittelrussland,  im  nördlichen  Or.  u.  im  südlichen  Ural,  fr. 
Am  Indorskischen  Salzsee,  Led.  Siebenbürgen.  Ofen.  Savoyen,  4,  Piemont  ^esl- 
liche  Alpen),  J.  —  Altai. 

14.  Oleracea       0.  1—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region,  mehr  oder  minder 
gemein,  doch  weniger  zahlreich  im  waldigen  und  bergigen  als  in  culü- 
virten  Gegenden. 

Sie  ist  Uber  ganz  Europa ,  zwischen  66°  n.  B.  und  den  südlichsten 
Spitzen  des  Welttheils,  und  von  England  und  Spanien  bis  zum  Ural  ver- 
breitet. 

In  Baden  oft  in  verderblicher  Menge.  Bei  Weimar,  Naumburg,  Zeitz,  in  Waldeck 
ist  sie  n.  hfg.,  in  den  Verzz.  v.  Nossen  u.  Wehen  nicht  erwähnt.  Höchster  Fundort: 
Schreiberhau  (z.  slt.). 

Skandinavien ,  bis  «6-,  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau ,  überall. 
Wolgagebiet,  überall  n.  slt.,  auch  am  Schwarzen  Meere,  Ev.  Galizien,  gem.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  hfg.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris. 
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Depp,  dos  Doubs  u.  Puy-de-Dome.  Granada,  Staud.  coli.  Savoyen,  I,  Piemont,  1, 
Ligurien,  »,  Ebene,  Berge.  Florenz,  0.  Sp.  Corsica,  R.  Sardinien,  Staud.  Palermo,  M. 

15.  Splendens  üf.  1a. 

Hier  und  da  in  der  baltischen  Ebene,  von  Mecklenburg  bis  Ost- 
preussen,  und  in  Oesterreich  gefunden,  überall  sehr  selten.  Ausserdem  in 
Galizien  und  —  angeblich  —  in  Holland,  so  dass  sich  der  bekannte  Ver- 
breitungsbezirk auf  den  centralen  Theil  des  cisalpinen  Europas  be- 
schränkt. 

Preussen  (1  Ex  bei  Rastenburg).  Stettin,  s.  slt.,  am  hfgsten  im  Juli  zwischen 
zusammengestellten  Brettern.  Wismar,  slt.,  auf  trocknen  Wiesen  u.  den  Promena- 
den der  Stadt.  Berlin,  s.  slt.  Wien,  höchst  slt.,  T. ;  Smal  in  Eichwäldern  gef.,  M. 
(Letl.  fand  sie  nie).  In  der  Umgebung  v.  Linz,  s.  slt. 

Lemberg,  1  verblichenes  Ex.  */,  an  einem  Gartenzaune.  Niederlande  (nach 
1  Angabe}. 

16.  Pisi  L.  0.  1—3. 

Ueberall  im  Gebiet;  in  wenigen  Gegenden  selten ,  in  den  meisten, 
besonders  im  Gebirge,  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf,  gemein. 

Sie  ist  Uber  ganz  Nord-  und  Mitteleuropa,  zwischen  66°  und  43° 
n.  B.  (Lappland  — Toscana),  von  England  und  Island  bis  zum  Ural  ver- 
breitet und  auch  in  Nordamerika  zu  Hause. 

Nur  bei  Prag  u.  Wien  ist  sie  selten.  Höchste  Fundorte:  Andormatt,  bis  4700', 
bei  Tage  auf  Wiesen  fliegend,  Sp. ;  Obcr-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Island,  1  Dutzend  Exx.  bei  Reikiavik,  Staud.  Skandinavien,  bis  66*  n.  slt.  Pe- 
tersburg. Lievlaud.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or., 
Ev.  ;  Sarepta.  Möschler).  Galizicn.  Siebenbürgen.  (Nicht  hei  Ofen.)  Britannien,  nörd- 
lich bis  Edinburg,  n.  slt.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Dcp.  des  Doubs  (bei  Bcsancon 
z.  slt.  ;  Gipfel  des  Montd'or).  D<*p.  der  Niederalpcn  [bei  Lärche  mehrmals  gef., 
Beil.).  Savoyen,  1,  Piemont»  1,  Ligurien ,  1,  Ebene,  Berge.  Toscana.  —  Nord- 
amerika, Gn. 

17.  Persicariae  L.  0.  1-3. 

Allenthalben  im  Gebiet,  in  einigen  Gegenden  selten,  in  den  meisten, 
zumal  in  Gärten  und  Feldern,  ziemlich  gemein.  In  der  Ebene  scheint  sie 
am  häufigsten  zu  sein,  doch  geht  sie  (wenigstens  nach  Wocke's  Angabe, 
s.  u.)  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  zwischen  67°  und  45°  n.  B.  (Lievland  — 
Turin),  von  England  bis  zur  Wolga. 

Var.  Accipürma  E.  wohl  Uberall  einzeln  unter  der  Stammart. 

Nur  bei  Halle,  im  oberhessischen  Hinterlande,  in  Waldeck,  im  Elsass  u.  bei 
Freiburg  ist  sie  selten,  bei  Karlsruhe  war  sie  dagegen  1851  so  hfg. ,  auf  allen  mög- 
lichen Pflanzen,  dass  sie  vielfach  Schaden  verursachte.  Accipilrina  bei  Danzig  n.  slt., 
in  Mecklenburg,  bei  Trier,  Brünn,  in  Krain  etc.  slt.  Wocke  fand  die  Raupen  beider 
Varr.  noch  in  der  kleinen  Sahneegrube  des  Riesengebirges,  3460'  hoch.  Fiume. 
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Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekingon,  slt.).  Liovland.  Gouv.  Moskau,  überall 
Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Pruvv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Galizien,  gem.  Siebenbürgen. 
(Nicht  bei  Ofen.).  Britannien,  in  Süd-  u.  Mittelengland  n.  slt.  Niederlande.  Belgien 
z.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-dc-Döme.  Chambery,  8,  Hügel  v.  Turin,  J. 

18.  Leineri        f  4. 

Wien  ist  der  südwestlichste  Fundort  des  seltenen ,  nach  Osten  bis 
zum  Ural  und  Balkan  verbreiteten  Falters,  dessen  Polargrenze  zwischen 
Wolga  und  Ural  viel  weiter  nördlich,  bis  56°,  hinaufreicht. 

Wien  (I  Exx.  wurden  auf  der  Türkenschanze  u.  bei  Ddlling  v.  Anfängern 
gef.,  Led.). 

Wolgagebiet  (Cervina  Ev.  slt.  in  den  Ural  vorbergen,  im  Menselinskischen  u.  bei 
Sarepta).  Pesth,  slt.,  Anker;  der  alte  Kindermann  klopfte  sie  aus  dürren  Büschen  in 
trocknen  Pappelwaldern  bei  Pesth,  Led.  Balkan,  HS. 

19.  Albicolon  U.  0.  <— 2. 

In  Norddeutsch land  sehr  verbreitet,  doch  nirgends  häufig,  im  Süden 
zerstreut  und  seilen;  bis  zur  montanen  Region. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai, 
zwischen  60°  und  45°  n.  B.  (Petersburg  —  Piemont)  heimisch. 

Danzig,  z.  slt.,  Rastenburg;  Allenstcin,  n.  hfg.  Pommern,  z.  slt.  Wismar,  x. 
slt.,  scheint  Wälder  nicht  zu  lieben ;  Sülze,  mitunter  hfg. ,  Neustrelitz.  Holstein, 
hinter  Fensterläden.  Hamburg.  Lüneburg.  Neubrück  bei  Frankfurt  a.  d.  0  Berlin. 
Dessau,  n.  hfg.  Halle,  n.  hfg.  Braunschweig,  früher  öfter.  Gottingen,  n.  hfg.  Arol- 
sen, slt.  Weimar,  n.  hfg.  Naumburg,  n.  hfg.  Nossen,  z.  slt.  Zittau,  4  Ex.  Glogau, 
slt.  Breslau,  z.  slt.  Münster,  Tecklenburg.  Frankfurt  a.  M.,  die  Raupe  «mal  in  ziem- 
licher Anzahl  an  Tahack.  Wiesbaden,  slt.  Karlsruhe,  slt.  Regensburg,  s.  slt.  Augs- 
burg, an  Planken  etc.,  slt.  München,  s.  slt.  Böhmen,  slt.  Wien  (Brigittenau,  Led.). 
Linz,  slt.  Hohenschwangau,  einz.  au  Zäunen  etc. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Petersburg.  Licvland.  Gouv.  Moskau,  slt. 
Wolgagebiet  (hfg.  in  Baschkiricn  u.  den  Ural  vorbergen).  Siebenbürgen.  Ofeu,  Saod- 
wald,  ii.  slt.  Britannien  (in  Cheshirc,  im  Seedistrict,  b.  Stowmarket).  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Besancon.  Dep.  des  Puy-de-Dömo  (bei  Clermont).  Piemont  (Thal  v 
Aosta),  5.  —  Altai. 

20.  Brassicae       O.  1—2. 

Ueberall  gemein  und  oft  schädlich,  bis  zur  montanen  Begion.  * 
Ueberhaupt  in  ganz  Europa :  von  den  westlichsten  Küsten  bis  zum 
Ural  und  von  Lappland  bis  zu  den  südlichsten  Halbinseln  des  Welttheik, 
ausserdem  in  Grünland  und  im  südlichen  Asien  —  also  von  den  areti- 
schen  Gegenden  bis  zu  den  Tropen  verbreitet. 
Bei  Schreiberhau  u.  Hohenschwangau  noch  s.  hfg. 

Ganz  Skandinavien,  n.  slt.  ,  in  den  südlichen  Provv.  gem.,  Wall. ;  Lappland,  i. 
slt.,  Zeil.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebiet,  überall  gern 
Galizien,  s.  gem.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem.  Britannien,  überall  hfg.  Niederlande. 
Belgien,  s.  gern    Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Dönie ,  überall.  Andalusiea. 
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Slaud.  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  i,  Ebene,  Berge.  Florenz,  hfg., 
O.  Sp.  Corsica,  R.  Palermo,  n.  slt.,  M.  —  Brussa,  Z.  Araasia,  M.  Ostindien,  Gm. 
Grönland,  Zelt. 

21.  Serratilinea  O.       1b— 3. 

Im  oiedern  Gebirge  bei  Wien  und  Brilon  und  in  den  schweizer 
Alpen,  bis  in  die  subalpine  Region,  sparsam. 

Wallis  ist  der  südwestlichste  Endpunkt  ihres  Areals ,  welches  von 
da  Uber  den  Sudosten  Europas  bis  zum  Orient  und  Altai,  nördlich  bis 
Orenburg,  südlich  bis  Diarbekir  (38°)  ausgedehnt  ist. 

[Glaser's  Angabe  »öfter  bei  Biedenkopf  u.  Hatzfeld,  auch  am  Winterstein  u.  um 
Friedberg«  beruht  wohl  auf  einer  irrigen  Bestimmung.]  Brünn,  Sehm.  Wien  (v.  Möd- 
ling  bis  Baden,  Abends  an  Schimm,  die  Raupe  im  Frühling  in  lockerer  Erde,  Led.). 
Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff.  Wallis,  HS.,  Gm. 

Gouv.  Orenburg,  Ev.  Ungarn,  Stamd.  coli.  —  Altai.  Tokat,  im  Gebirge;  Diarbekir. 

22.  Nebulosa  Hufn.  0.  <-2. 

Allenthalben  im  Gebiet,  bis  in  die  Bergregion,  nicht  selten, 
üeberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  38°  n.  B. 
(Petersburg —  Palermo)  verbreitet. 

Bei  Schroiberhau  noch  s.  hfg.  Nur  bei  München  z.  slt.  u.  im  Vera.  v.  Allenstein 
in  Preussen  fehlend. 

Schweden,  slt.,  Zell. ;  »mir  nicht  vorgekommen«,  Wall.  Petersburg.  Liuvland. 
Gouv.  Moskau,  n.slt.  Wolgagcbiet  (z.  hfg.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.,  in  Bascbkirion 
u.  den  Ural  vorbergen).  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  überall 
gem.,  oft  hfg.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-dc- 
Döme.  Savoyen,  4,  Piemont,  4.  Palenno  (bei  San  Martino,  Jf.).  —  Altai. 

23.  Tincta  Brahm.  0.  4-2. 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  überall,  am  häufig- 
sten in  waldigen  Gegenden  und  im  Gebirge,  sonst  sparsam.  Die  Raupe 
besonders  auf  Heidelbeeren. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai,  zwi- 
schen 60°  und  44°  n.  B.  (Petersburg — Ligurien). 

Oanzig,  Rastenburg,  Alienstein,  slt.  Pommern,  n.  hfg.  Sülze,  Neustrelitz.  Ham- 
burg, slt.  Lüneburg.  Berlin.  Hemberg,  slt.  Halle,  slt.  Hannover.  Braunschweig, 
seltner.  Osterode,  slt.  Göttingen,  iu  entferntem  Hölzern.  Waldeck,  als  Raupe  n.  slt. 
Nordhausen,  Thüringerwald,  Wermebmrg.  Weimar  u.  Naumburg,  einz.  Osterlaod. 
Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  n.  hfg.  Oberlausitz,  verbr.  Schlesien,  verbr.,  geht  im  Ge- 
birge höher  hinauf  als  Advoma,  Woche;  Schreiberhau,  meist  z.  slt.;  Seefelder  bei 
Reinerz,  Z.  Münster,  slt.,  Tecklenburg.  Krefeld,  z.  slt.,  Elberfeld,  slt.  Aachen,  slt. 
Friedberg,  am  Winterstein,  slt.  Homburg.  K.  Wiesbaden,  Raupe  manchmal  n.  slt.; 
Wehen,  s.  hfg.  Pfalz.  Freiburg,  Emmendingen,  slt.  Reutlingen,  slt.  Aschaffenburg, 
slt.  Augsburg,  mit  Advcna,  aber  seltner.  Regensburg,  s.  slt.  München,  slt.  Böhmen, 
mit  Advena,  aber  seltner.  Brünn.  Steiermark,  slt.,  Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  W. 
Sarnthal,  St.  Zürich.  Oftrin^en,  slt.  Emmenthal,  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen ,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  z.  slt. 
Wolgagebict  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  den  Vorbergen  des  Urals).  Lemberg,  slt. 
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Britannien  (Plymouth,  Worcester  u.  an  einigen  a.  O.)-  Niederlande.  Belgien,  «lt. 
Nord-  u.  Mittelfrankreich,  Alpen,  nie  «.  gem.,  Gn.  Dep.  des  Doubs  (Pontarlier).  Sa- 
voyen,  1,  Piemont,  3.  Ligurien,  4,  Alpen,  Hügel.  —  Altai. 

24.  Advena  W.  V.  0. 

In  den  meisten  Gegenden ,  besonders  der  südlichen  Hälfte  des  Ge- 
biets, doch  im  Ganzen  sparsam ;  bis  in  die  untere  Alpenregion. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  57°  bis  44°  n.  B.  (Liev- 

land  —  Provence)  verbreitet. 

Danzig,  n.  hfg.,  Rastenburg;  Allenstein.  Pommern,  slt.  Neustrelitz.  Halle,  slt 
Hannover.  Braunschweig.  Unweit  der  Rosstrappe,  final,  0/.  Göttingen,  s.  slt.  Arol- 
sen ,  als  Raupe  in  m.  J.  auf  Sarothamnus  scoparius  an  i  Stelle  hfg.  Jena,  Stand,  coli. 
Naumburg,  einz.  Osterland,  einz.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  manchmal  hfg.  Schandau, 
Raupe  fast  alljährlich  zahlreich  auf  freien  Waldplatzen,  mit  Tincta,  v.  Tischer.  Ober- 
lausitz ,  verbr. ,  doch  seltner  als  Tincta.  Schlesien ,  verbr. ;  Schreiberhau ,  z.  hfg. 
Krefeld,  s.  slt.  Aachen.  Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M.  Wiesbaden.  Zweibrücken.  El- 
aass,  slt.  Heidelberg,  Freiburg,  je  <  Ex.  Stuttgart,  z.  slt.  Regensburg.  Augsburg, 
Raupe  in  Waldschlägen  auf  hohem  Grase  in  m.  J.  n.  slt.  München,  slt.  Böhmen,  in 
Laubwäldern,  n.  hfg.  Brünn.  Wien,  überall,  Led.  Linz,  slt.  Salzburg,  n.  hfg.  Sani- 
thal, St.  Oftringen,  n.  hfg.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekingen,  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau  (Wereja, 
s.  slt.).  Wolgagebiet  fn.  slt.  in  Kasan,  dem  nördlichen  Or. ,  Baschkiren ,  den  Vor- 
bergen des  Urals) ;  Lithaucn,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britaooieo, 
n.  slt.,  v.  Brighton  bis  Edinburg.  Niederlande.  Lüttich,  s.  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs 
(Pontarlier,  Fichtenregion;  Pagney).  Dep.  der  Niederalpen  (t  Ex.  bei  Lärche,  GtulL). 
Chambery,  3,  Hügel  v.  Turin,  8.  —  Altai. 

25.  Leucophaea  W.  V.  0.  «—2. 

Fast  Uberall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets  mehr  oder 
minder  häufig,  besonders  in  Waldungen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  England  bis  zum  Altai 
(doch  scheint  sie  im  östlichen  Russland  zu  fehlen)  und  vom  56.  bis  zum 
44.  Graden.  R.  (Moskau  —  Ligurien). 

In  Holstein,  bei  Erfurt,  Nossen  u.  Giessen  wurde  sie  noch  nicht  gef.  Am  Harz 
geht  sie  bis  etwa  2000',  im  schresischen  Gebirge  (Schreiberhau)  ist  sie  viel  seltaer 
als  in  der  Ebene.  Alpen  der  Schweiz,  Steiermark  ;  Fiume  hfg. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Gouv.  Moskau,  überall.  Westliche  Provv. 
Russlauds,  Lilhauen,  Ev.  Lemberg.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien  (hei 
Mickleham,  slt.).  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de- 
Döme.  Hügel  v.  Turin,  3,  Ligurien  (Meeralpen),  J.  —  Altai. 

P 

♦ 

b.   Ha  de  na  Led. 

26.  Satiira  W.  V.  0.  1—2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  fast  Uberall  selten. 
Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  Lappland  bis  Piemont 
verbreitet. 
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Danzig,  s.  slt.  Hamburg,  4  Ex.,  Bote.  Lüneburg.  Berlin,  Staud.  Hannover,  alt. 
Nossen,  s.  slt  Herrnbut,  Görlitz,  slt.  Schlesien,  s.  slt.  (4  E\.  bei  Klarenkranst, 
Woeke;  i  mal  Abends  in  einem  Garten  bei  Petersdorf,  *iOQ\  Standf.).  Härmen,  <mal 
gef.  Nassau  (1  Ex.  hei  Diez  an  der  Lahn).  Baden,  verbr.  aber  slt.  (Karlsruhe,  Ross- 
kopf u.  Littenweiler  hei  Freiburg,  Constanz).  Stuttgart,  slt. ;  TUhingen  u.  Reutlingen, 
hfg.  Regenshurg,  einz.  Augsburg,  Raupe  im  Juni  auf  Heckenkirschen  im  Sieben- 
tischwalde etc.  auf  dunkeln  Stellen,  in  m.  J.  n.slt.,  in  andern  wieder  nicht  zu  finden. 
München,  slt.  Brünn.  Wien  (am  Bisamberge,  Ud .).  Kreis  oh  d.  Wiener  W.  (bei 
Gresten ,  einz.).  Oberösterreich  (bei  Ottensheim,  slt.).  Salzburg.  Krain.  Zürich. 
Oftringen,  slt.  Schupfen,  Emmenthal,  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  Nordbottnien,  einz.).  Lievland.  Wolgagebiot  (z. 
slt.  in  der  Prov.  Kasin,  in  Hainen;.  Siebenbürgen  Ofen,  Rcrgwald,  slt.  Britannien 
Ii  Exx.  in  Ovfordshire  u.  Camhridgeshire).  Dep.  des  Puy-de-Dome  (2mal  hei  Puy- 
Guillaume).  Ostfrankreich,  Italien,  Gn.  Savoyen,  3,  Piemont  (Alpen),  4.  —  Altai. 

27.  Adusta  E.  O.  i—  3. 

Fast  allenthalben,  in  einigen  Gegenden,  zumal  im  westlichen  Gebiet 
und  im  Gebirge,  ziemlich  häutig,  in  den  meisten  sparsam;  bis  in  die 
subalpine  Region  (Riesengebirge,  Alpen). 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Allai,  zwischen  60°  und  44°  n.  B. 
(Petersburg  —  nach  Staud.  Lappland  — Provence)  verbreitet. 

Die  Vnr.  Ballica  Her.  scheint  in  der  nordöstlichen  fcbene,  östlich 
der  untern  Elbe  und  Saale,  die  Stammform  zu  vertreten. 

Nur  in  den  Verzz.  v.  Holstein,  Erfurt,  Aachen  u.  Krain  mangelt  Adusta.  Ziem- 
lich hfg.  findet  sie  sich,  wenigstens  in  m.  J.,  hei  Gottingen,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Wei- 
mar, Naumburg,  Münster,  Wiesbaden,  Aschaffenburg,  Trier,  auf  den  schweizer 
Alpen  (Roth.)  u.  im  schtesischen  Gebirge,  wo  Wocke  die  Raupe  noch  auf  der  Mädel- 
wiese im  Riesengebirge ,  3600'  hoch,  an  Genliana  axelepiadea  hfg.  fand.  Istrien,  auf 
dem  Monte  maggiore ,  Jf.  —  Baltica:  Danzig,  n.  slt.  Pommern,  Schmettert,  slt., 
Puppe  im  Forstrevier  Pütt  bei  Gollnow  in  Mehrzahl  gef.  Greifswald,  Fr.  Berlin, 
Staud.  Glogau,  slt.,  Z.  Halle,  Staud.  coli. 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt  ,  Wall.  ■  Lappland,  Staud.  coli.  (?) ).  Peters- 
burg. Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Prov.  Kasan ,  slt. ,  Gebirge  v.  Guberlinsk 
im  Gouv.  Or.,  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Britannien,  n.  slt.,  nordlich  bjs  Edinburg. 
BrUssel,  Lültich,  z.  slt.  Ostfrankreich,  Gn.  Dep.  der  Nicderalpcn  (hei  Lärche, 
<7<5,u,  mehrmals,  Bell).  Savoyen,  3,  Piemont  (Alpen),  8.  —  Allai. 

28.  Atriplici*  L.  0.  *-2. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region,  hier  und  da  selten, 
in  den  meisten  Gegenden  ziemlich  gemein,  doch  mehr  in  Garten  und 
Feld  als  im  Walde. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural  und  Himalaya  (wenn  die  Nach- 
richt richtig  ist),  nördlich  bis  61°  (Schweden),  südlich  bis  Sicilien  (und 
Kaschmir?)  verbreitet. 

Selten  ist  sie  nur  bei  Osterode,  in  Waldeck,  Oberhessen  u.  Würtemberg,  auch 
bei  Weimar,  Wiesbaden  u.  in  Böhmen  nie  hfg.  Bei  Schreiberhau  hfg. 

Skandinavien,  bis  61*,  z.  slt.  Ueberall  in  Russland;  in  den  Provv.  an  der  mitt- 
lem Wolga  u.  im  Gouv.  Or.  lebt  die  Raupe  auf  Polygonum  avicular«  zuweilen  zn 
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Gemmea.  Albeseons.  Platinea.  Pernix. 


Myriaden,  Ev.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Galizien,  gem.  Siebea- 
bürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (bei  Cambridge,  hfg. ,  trüber  auch  bei  Manchester). 
Niederlande.  Belgien,  z.  slt.  Paris.  Besaueon,  n.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Dome,  meist 
s.  hfg.  Savoyen,  2,  Piemont,  S,  Ligurien,  3,  Ebene,  Berge.  Corsica,  Palermo,  M.  — 
Kaschmir,  Himalaya,  v.  Hügel. 

29.  Gemmea  O.  /l  1— 

Hier  und  da  in  Gebirgsgegenden  des  südlichen  und  mittlem  Gebiets, 
von  Wallis  und  Niedcröslerrcich  bis  zum  Riesengebirge ,  Uberall  selten, 
und  Imal  im  Flachlande  der  Oberlausitz  gefunden. 

Ausserdem  nur  in  Lapptand  und  den  nordwestlichen  Provinten 
Russlands.  Im  nordöstlichen  Europa  demnach  auch  in  der  Ebene,  im 
Süden  montan.  Westlich  einer  Linie  Lappland  (Lausitz)  — Schwarzwald 
—  Wallis  wurde  sie  nicht  beobachtet. 

Oberlausitz  (1  Ex.  bei  Nisky).  Schlesien  (bei  Schreiberhau  im  Riesengebirge,  in 
Hein  hei  Agr.  collina  beschriebenen  Schlage,  Ende  August  an  Baumstämmen,  $11., 
Standf.).  Baden  (im  Bade  Antogast  bei  Petersthal,  <  Ex.).  Böhmen  (t  Ex.  beiScIiwan- 
Kostolec).  Je  4  Ex.  bei  Türnitz  in  Niederösterreich  u.  Gastein,  T.  Ober-Engadiu,  im 
Thale,  Pfaff.  Berner  Oberland,  Wallis,  Wullschl. 

Lappland,  zwischen  64*  u.  67*  z.  slt.,  Wall.  Petersburg,  Finnland,  s.  slt.,  Fr 
Lievland.  Frankreich,  T.  [Gn.  erwähnt  Frankreich  nicht  als  Heimat]. 

SO.  Albeseens  Gn.  A. 

In  den  walliser  u.  provencer  Alpen,  selten. 
Wallis,  HS. 

Alpen  v.  Digne,  s.  slt.,  Gn. 

31.  Platinea  O.  (A.)        4b— 3. 

Im  Alpenlande  und  seinen  nördlichen  Vorlagen  bis  zur  Donau,  hier 
und  da,  an  felsigen  Stellen,  sparsam ;  angeblich  auch  bei  Naumburg  ge- 
funden. Von  der  collincn  bis  in  die  subalpine  Region  (Lärche). 

Ausserdem  in  den  Gebirgen  des  südwestlichen  Europas,  bis  zu  den 
Py rennen.  Wien  ist  der  östlichste,  Regensburg  (49°  —  oder  Naumburg, 
54°?)  der  nördlichste  bekannte  Fundort. 

Naumburg,  äusserst  slt.  Regensburg,  Abends,  jedoch  nur  kurze  Zeit,  an  den 
Tegernheimer  Bergen  an  Blumen  schwärmend,  4  854  nur  Smal  gef.  Wien,  v.  Mötllias 
bis  Baden,  an  Felsen,  Led.  Oftringen,  s.  slt.  Wallis,  HS.,  Gn. 

Dep.  des  Puy-de-Döme  (Thiers,  Abhänge  der  Durole,  4 mal).  Dep.  der  Nieder- 
alpen (Digne,  slt.,  Gn.;  bei  Lärche,  4  74  5"»,  einz. ,  Beil.).  Ostpyrenäen  (Le  Vernet 
Bell.  Ann.).  Piemont  {Monviso,  Monte  Rosa],  3. 

i 

32.  Pernix  H.  A.  2—4. 

lieber  die  ganze  Alpenkette  verbreitet,  aber  seilen;  von  der  mon- 
tanen bis  zur  alpinen  Region. 
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Oberhaupt  auf  den  Gebirgen  Südeuropas,  von  den  Pyreniien  bis 
zum  Marmora-Meer. 

Die  Var.  Zeta  T.  auf  den  Östlichen  Alpen. 

Steiermark,  Kürnthen ,  Tirol ,  subalpin ;  unsere  Exx.  neigen  mehr  zu  grau  oder 
sind  ganz  grau  (M.  fing  «  ganz  graues  $  auf  dem  Schneeberge)  :  Var.  Zeta  T.,  Led. 
Zeta  wurde  in  1  münnlichen  Ex.  bei  Mddling  gef. ,  T.  Pernix  auf  der  Seisser  Alp, 
5000',  slt.;  Zeta  auf  der Tirscher  Alp,  6000',  s.  slt.,  St.  Pilatus,  Berner  Alpen,  s.  slt., 
Wutlschl.  Ober-Engadin,  hoch  auf  der  Bernina,  Pfaff.  Walliser  Alpen,  Gn. 

D£p.  der  Nicderalpen  {bei  Lärche,  einz.,  Beil.).  Pyrenäen  (bei  Gavarnie,  Pierret). 
Gebirge  am  Marmora- Meere,  HS.,  Gn. 

33.  Maillardi  B.  A.  2—3. 

In  der  (montanen?  und)  subalpinen  Region  der  Alpen,  weit  ver- 
breitet, aber  nicht  überall  und  sparsam.  Ausserdem  nur  auf  den  Pyre- 
näen gefunden. 

Am  Schneeberge,  M.  Steiermark,  Kärnthen,  subalpin,  Led.  »Fand  ich  einz.  auf 
Felsen  in  den  Alpen«,  Fr.  Seisser  Alpe,  slt.,  St.  Berner  Alpen,  slt.,  Wullschl.  Ober- 
Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. ;  \  Ex.  bei  Pontresina,  5506',  Sp.  Walliser  Ge- 
birge, Gu.t  HS. 

Pyreniien  (bei  Gavarnie,  Pierr.).  Piemont  (westliche  u.  nördliche  Alpen),  4. 

34.  Rubrirena  T.  (A.)  4  b— 3. 

In  den  Alpen  weit  verbreitet  (Steiermark  — Savoyen),  aber  seilen 
und  zerstreut;  ausserdem  im  Riesengebirge,  angeblich  in  Thüringen  und 
Mecklenburg  [?]  und  in  den  kleinen  Karpathen  (Tyrnau)  beobachtet.  Von 

der  collinen  bis  in  die  subalpine  Region. 

Mecklenburg  (bei  Sülze,  n.  hfg.  [??]).  Thüringen,  Staad,  coli.  [?].  Riesengebirge 
(t  bei  Schreiberhau  <200'  hoch,  am  11.  Juli,  4  ?  in  der  kleinen  Schneegrube, 
3500',  am  26.  Juli  gef.,  Slandf).  Böhmen,  HS.  Steiermark,  am  Octscher,  in  Gebirgs- 
schluchten an  Klafterholz  etc.,  Led  ;  Mariazell,  T.  Berner  Alpen,  slt.,  Wuütchl. 
Obcr-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Bei  Tyrnau  in  Ungarn,  T.  Savoyen  (Chamouny),  4. 

35.  Fnrva  IF.  V.  O.  1-3. 

t'eber  das  g.inze  Gebiet,  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf,  ver- 
breitet, aber  sehr  zerstreut  und  Uberall  selten. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai,  zwi- 
schen 56°  und  43°  n.  B.  (Schottland —  Pyrenäen) ;  im  Süden  besonders 
die  Gebirge. 

Pommern.  Wismar,  slt. ,  auch  bei  Sülze ;  Neustrelitz.  Holstein  (Freyeri  Boie). 
Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin.  Halle  (Trothaer  Felsen,  Galgenberg,  s.  slt.).  Han- 
nover, slt.  Braunschweig,  slt.  Waldeck  (8  Exx.  bei  Korbach  v.  Kreisthierarzt  Lan- 
genbeck  gef.).  Jena,  Staud.  coli.  Naumburg,  s.  slt.  Leipzig,  s.  slt.  Regensburg, 
Abends  an  den  Tegernheimer  Bergen  an  Bchium.  München,  slt.  Böhmen,  einz.  Brünn. 
Wien  (Mödling,  Baden,  Abends  an  Echium,  Led.).  Salzburg,  n.  hfg.  Oftringen,  slt. 
Ober-Engadin,  im  Thale  an  Felsen,  Bischoff.  Wallis,  Gn.  Fiume. 
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Gouv.  Moskau,  alt.  Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan,  weniger  slt.  in  den 
Ural  vorberge  D).  Am  Inderskischen  Salzsee,  Led  Siebenbürgen.  Britannien,  zerstreut, 
bei  Edinburg  hfg.  Niederlande.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche,  wie  es  schien,  n 
slt..  Beil.).  Pyrenäen,  Gn.  Pieraont  (Thal  v.  Aosta,  Alpen),  S.  —  Südliche  Vorher*? 
des  Altai,  Ev. 

36.  Abjecta  H.  (Nigricans  View.)  uwOderO?  \. 

In  der  nördlichen  Ebene,  besonders  in  Preussen,  ziemlich  verbreitet, 
ausserdem  nur  bei  Bautzen ,  Muhlhausen  in  Thüringen  und  Wien  (wenn 
die  Angaben  richtig  sind)  einzeln  gefunden. 

Ihr  .Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  England  bis  zur  Ostküste 
Asiens  und  von  Schweden  bis  Ugurien  und  Kleinasien  (62°  bis  10°  n.B). 
Es  ist  deshalb  auffallend ,  dass  sie  in  Suddeutschland  und  der  Schweiz 

nirgends  oder  fast  nirgends  bemerkt  wurde. 

Danzig,  n.  slt.;  Salfeld,  Rastenburg,  Insterburg;  Alienstein,  n.  slt.  Stettin,  in 
Gürten  zwischen  zusammengestellten  Brettern.  Wismar,  in  der  nächsten  Umgebung 
der  Stadt,  n.  hfg.,  die  v.  Graswurzclu  lebende  Raupe  scheint. fetten,  schweren  Boden 
zu  lieben;  auch  bei  Sülze.  Holstein,  Raupe  an  Graswurzeln.  Hamburg.  Lüneburg 
Berlin.  Dessau,  slt.  Mühlhauscn,  s.  slt.  Bautzen,  i  Exx.  Glogau,  slt.  Wien  hei 
Dornbach  v.  Eichen  geklopft,  M. ;  Led.  fand  sie  nicht). 

Skandinavien,  bis  6ift,  seltner  als  Suasa.  Lievland.  Hfg.  in  der  Prov.  Kasan. 
Bascbkirien,  den  Ural  vorbergen,  bei  Ufa  etc.,  slt.  bei  Sarepta ;  Litbauen,  Odessa,  Er. 
Am  Inderskischen  Salzsee,  Led.  Galizien  (bei  Sambor).  Siebenbürgen.  Britannien 
(Lewes  bis  York,  hier  u.  da).  Niederlande  (Groningen,  Leiden).  Süd-  u.  Miltelfrank- 
reich,  Fribolus  B.  an  denselben  Orten,  Gn.  Piemont  (Alpen) ,  3,  Berge  Liguriens,  3.  — 
Altai.  Alpen  v.  Tokat.  Amurland. 

37.  Latericia  Uufn.  0.4—4. 

In  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  Uberall,  mehr  oder  minder 
häufig,  im  Süden  zerstreut  und  fast  nur  montan ,  im  Gebirge  aber  eben- 
falls  nicht  selten.  Sic  geht  bis  hoch  in  die  alpine  Region  hinauf. 

Ueberhaupt  von  Frankreich  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  44° 
n.  B.  (Petersburg —  oder  Lappland?  —  Ligurien)  heimisch,  nicht  in 
England. 

In  Nord-  u.  Mitteldeutschland  fehlt  sie  nur  den  Verzz.  v.  Göttingen,  Krefeld  u 
Oberbessen  u.  ist  in  vielen  Gegenden  (in  Preussen,  Poromern,  Mecklenburg,  bei  Ber- 
lin, Leipzig)  hfg.,  in  wenigen  (Hannover,  Braunschweig,  Kemberg)  z.  slt.  Im  schle- 
sischen  Gebirge  z.  hfg.,  tmal  am  Koppenplan,  4800',  Standf.  Die  Fundorte  der  süd- 
lichen Hälfte  des  Gebiets  sind  :  Frankfurt  a.  M.,  Intal  gef.  Wiesbaden,  Selters.  Pfali 
Elsass,  Barth.  Baden  (bei  Dinglingen).  Würtemberg.  Regensburg.  München,  x  slt 
Böhmen,  n.  slt.  Brünn,  Sehn.  Bei  Salzburg  u.  im  Möllthal  n.  slt.  An  der  Strasse 
über  das  Stilfser  Joch  ober-  u.  unterhalb  Trafoi  zwischen  3500'  u.  5500'  hfg.,  in  de» 
Ritzen  der  Pfiihle  versteckt,  1  Ex.  noch  in  St.  Maria  am  Fenster,  7690',  Sp.  Zürich 
Oftringen,  n.  hfg.  Disentis,  8000',  Sp.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland,  slt.,  Wall. ;  Lappland,  Staud  coli.).  Pe- 
tersburg. Lievland.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet  (s.  gem.  in  den  Provv.  Kasan  u. 
Or.,  in  den  Ural  vorbergen,  bei  Sergiew.sk  etc.).  Galizien  (bei  Sambor).  Niederlande 
Belgien,  z.  gem.  (Brüssel,  Namur  etc.j.  Dep.  des  Doubs  (Jougne,  Hochgebirge).  D*|> 
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des  Puy-de-Döme  (am  Mont-Dore,  g.  »lt.).  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  hfg., 
Bell).  Savoyen,  f,  Piemont,  t,  Ligurten,  3,  Thüler,  Alpen.  Dalmatien,  T.  —  Altai. 

38.  Polyodoo  L,.  0.  1—3. 

Ueberall,  bis  zur  subalpinen  Region,  und  fast  nirgends  selten. 
Sie  ist  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zum  Altai  und  vom 
60.  bis  zum  37.  Breitengrade  (Schweden —Andalusien)  verbreitet. 

Nur  bei  Trier  slt.  Bei  Schreiberhau  z.  slt. ,  auch  auf  den  Seefeldcrn  u.  bei  der 
Schlingelbaude,  8300',  Standf. 

Skandinavien,  bis  60°  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  uberall. 
Sehr  gem.  in  den  Wolgaprovv.  u.  im  Ural,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem. 
Britannien,  überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u. 
Puy-de-Döme.  Savoyen,  Piemont ,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  i,  Thüler,  Alpen.  An- 
dalusien, Stand.  —  Altai. 

39.  Lithoiylea  W.  V.  O.  1—2 

Fast  allenthalben  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets,  in 
vielen  Gegenden  selten,  in  andern  ziemlich  geroein;  an  Brett  wanden  der 
Gärten  und  an  Baumstämmen. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Asien ,  von  England  bis  zum  Altai ,  zwi- 
schen 57°  und  40°  n.  B.  (Lievland  —  Amasia),  wurde  aber  weder  in 
Skandinavien,  noch  im  europäischen  Russland  östlich  von  Lievland 
beobachtet. 

Die  Var.  Sublustris  E.  findet  sich  besonders  im  Süden  v.  Deutsch- 
land, in  Frankreich  und  England. 

Nur  die  Verzz.  v.  Remberg,  Osterode  u.  Erfurt  erwühnen  sie  nicht  u.  in  Wal- 
deck  wurde  sie  bisher  nirgends  als  bei  Wildungen  gef.  Mehr  od.  minder  hfg.  ist  sie 
bei  Danzig,  Güttingen,  Mühlhausen,  Frankfurt  a.  d.  O.  ,  in  Holstein,  bei  Leipzig, 
Aschaffenburg,  in  Baden  (Subl),  bei  Salzburg,  im  Elsass,  bei  Regensburg  (SubU, 
Oflringen  u.  Schüpfen ;  in  den  übrigen  Gegenden  mehr  od.  minder  slt.  Thüringer- 
wald, Wem.  Mallthal,  N.  —  Sublustris  in  Baden  u.  bei  Regensburg,  wo  die  Stamm- 
art zu  fehlen  scheint. 

Lievland.  Lemberg,  \  Ex.  Ofen,  n.  slt.  Britannien:  Lith.  überall  gem. ,  Subl. 
zerstreuter,  bis  Edinburg.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Sublustris  bei  Paris,  Gn.  Be- 
sancon,  n.  slt.,  nebst  Musicotis  E.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Savoyen,  3,  Piemont,  k, 
Ebene,  Alpen.  Dalmatien,  T.  —  Altai.  Amasia,  1  Ex.,  M. 

40.  Rurea  F.  O.  1-2. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  in  die  Bergregion,  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  selten. 

Sie  ist  in  der  alten  Well  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60° 
(Petersburg —  oder  Lappland?)  und  45°  (Piemont)  verbreitet,  ausserdem 
in  Nordamerika  zu  Hause. 

Die  Var.  Combusta  E.  scheint  gleiche  Verbreitung  zu  haben,  im  Ge- 
biet ist  sie  fast  allenthalben,  doch  meist  seltner  als  die  Stammart. 

Speyer,  Schaetterlingsfaana.  II.  \\ 
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Nur  im  Verx.     Glessen  fehlt  Aurea;  selten  ist  sie  nur  bei  Kemberg,  Mühlbaus«! 
Trier  u.  in  Böhmen.  Am  Harz  fanden  wir  sie  in  4500'  Höhe,  bei  Schreiberhau  ist  sie 
in  allen  Varr.  hfg.,  auch  auf  den  schweizer  Alpen  n.  slt.  (Roth.).  Krain.  Combusta  ist 
bei  Herrnhut  hfger  als  die  Slammvar.,  in  den  Ubngeo  Gegenden  seltner. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekingen,  slt. ,  Watt.;  Lappland,  Staud.  coli.) 
Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebiet  (hfg.  in  der  Prov.  Kasan, 
Comb.  slt.}.  Galizien.  Siebenbürgen,  nebst  Comb.  Britannien,  überall  gem.  Nieder- 
lande, nebst  Comb.  Belgien,  z.  gem.,  nebst  Comb.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u  Puy- 
de-Dome.  Savoyen ,  * ,  Piemont ,  6 ,  Alpen.  —  Altai ,  nebst  Comb.  Ganz  gleich  in 
Nordamerika,  Gn. 

41.  Scoloparina  E.  0.  1—2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  mehr  im  Norden  als  im  Süden  des- 
selben; an  grasreichen,  schalligen  Stellen,  bis  zur  montanen  Region,  iu 
den  meisten  Gegenden  sparsam. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  45°  n.  B.  (Pe- 
tersburg—  Turin)  verbreilet. 

Preussen  (Königsberg,  Raupe  zahlreich  gef.,  Elbiog).  Greifswald,  Raupe  n.  slt. 
bei  Tage  an  Bltithenrispen  des  Grases  gef. ,  Plötz,  Knt.  Zeit.  <861.  Wismar,  ttnal 
gef.;  Neustrelitz.  Holstein.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Berlin.  Hannover.  Braua- 
schweig.  Gottingen,  s.  slt.  Mühlhausen,  s.  slt.  Erfurt.  Weimar,  in  m  J.  n  slt 
Zeitz,  slt.  Osterland,  slt.  Leipzig,  slt.  Schandau,  Raupe  auf  Schmelengras  (v.  TW 
scher),  T.  Oberlausitz  (Lauban ,  slt. ,  Neusalzaf.  Schlesien ,  im  Gebirge ,  die  Raupe 
stellenweise  hfg. ;  Schrei  herbau,  \  mal  am  CoM'na-Fundort.  Aachen,  z.  slt.  Wies- 
baden, Selters.  In  der  ganzen  Umgebung  v.  Freiburg  u.  Karlsruhe  n.  slt.  Augsburg, 
Raupe  im  Siebentischwolde  einz.  auf  hohem  Waldgras  unter  Büschen.  München  (bei 
Tbalkirchen,  s.  slt.).  Brünn.  Wien  (bei  Mauer,  sit.,  M.,  T.).  Krain.  Oftringen ,  an 
feuchten  Stellen,  slt   Schupfen,  an  Hecken,  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt 
Galizien.  Siebenbürgen.  Ungarn,  BS.  Britannien  (zerstreut  in  Mittelengland).  Nie- 
derlande. Belgien  (z.  gem.  im  Walde  v.  Soignes).  Paris.  Nordfrankreich,  Gn.  Pie- 
mont (Hügel  v.  Turin  u.  Dogliani),  4.  —  Altai. 

42.  Hepatica  W.  V.  O.  1-2? 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  fast  überall  selten,  wohl  bis  zur 
montanen  Region  (Oberbarz). 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  U° 
(Schweden  —  Toscana)  verbreitet. 

Pommern,  einz.  u.  slt.  Lüneburg.  Hannover.  Osnabrück,  slt.,  Böffertl  Ober- 
harz, slt.,  Hein.  Weimar,  einz.  Jena,  Staud.  coli.  Naumburg,  slt.  Nossen,  oft 
hfg.[?J.  Breslau,  s.  slt.  Oberhessen  (t  mal  bei  Biedenkopf).  Frankfurt  a.  M.,  in  Wald- 
schlagen, slt.  Pfalz.  Freiburg  u.  Dinglingen,  slt.  München,  n.  s.  slt.  Prag,  an  Föhrea- 
stammen, slt.  Brünn,  wo  Altena,  Gärtner.  Wien,  in  Eichenwäldern,  M. ;  bei  Dorn- 
bach, Led  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Gresten).  Steier,  Ottensheim,  slt.  Kram 
Oftringen,  slt. 

Skandinavien,  bis  60*,  einz.  Petersburg.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolgagebiet  (»lt. 
in  der  Prov.  Kasan  [in  seinen  Noctuel.  sagt  aber  Ev.  nur  »nach  Mad.  Lienig  in  Liev- 
land«; im  Lienig* sehen  Verz.  in  der  Isis  ist  fiep,  aber  auch  weggelassen]).  Lemberg 
Siebenbürgen.  Ofen ,  in  Waldern ,  slt.  Britannien ,  verhr. ,  nördlich  bis  Darlington 
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Niederlande  [nach  4  unzuverlässigen  Autorität]  Besancon,  r.  slt.  Dep.  des  Puy-de- 
Dome  (<mal  bei  Puy-Guillaume).  Mittel-  u.  Westfrankreich,  Ön  Piemont  (am  Monte 
Rosa),  5.  Toscana  (nach  T.'s  Citat  aus  Rossi's  Mantisse).  -  Altai.  « 

43.  Basilinea  W.  V.  O.  1—2. 

Fast  Uberall  in  den  beiden  untern  Regionen,  in  den  meisten  Gegen- 
den, besonders  auf  Rasenplätzen  in  Gürten  und  Feldern,  ziemlich  gemein 
—  bisweilen,  doch  selten,  dem  Getreide  schädlich. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Sibirien :  von  England  bis  zum  Altai  und 
von  61°  bis  45°  n.  B.  (Schweden  —  Piemont). 

Nur  in  den  Venz.  v.  Kemberg,  Osterode,  Glessen  u.  Krain  fehlt  sie.  Selten  oder 
doch  n.  hfg.  ist  sie  bei  Dessau,  in  Waldeck,  bei  Wiesbaden,  im  Elsass,  in  Baden  u. 
bei  Schupfen  (C.  Bern).  Im  Osterreich.  Schlesien  wurde  die  Raupe  1855  dem  Roggen 
schädlich,  Kollar.  Im  Riesengebirge  geht  sie  bis  1500'  (Schreiberhau,  s.  hfg.),  im 
südlichen  Schwarzwalde  bis  über  3000'  (Breitnau). 

Skandinavien,  bis  61 4  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  s.  hfg. 
Wolgagebiet,  überall  z.  hfg.  Galizien,  s.  gem.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien, 
überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  n.  hfg.  De>  des  Doubs  (n.  slt.  bei  Pontarlier). 
Dep.  des  Puy-de-Dome  (Thiers,  4  Ex.  am  Ufer  der  Durole).  Savoyen,  8,  Piemont 
(Thal  v.  Vlü,  Alpen),  8.  —  Altai. 

44.  Infesta  O.  4-2. 

In  Norddeutschland  fast  Uberall ,  zerstreuter  im  Süden  des  Gebiets. 
Sie  geht  bis  zur  Bergregion  hinauf  und  ist  an  den  meisten  Fundorten  in 
Gärten  und  lichten  Geholzen  nicht  selten. 

Sie  wurde  bisher  nur  in  den  mittlem  Breiten  Europas,  zwischen 
56°  und  45°  (Schonen  —  Piemont),  von  England  bis  zum  Ural  beobachtet. 

In  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebiets  fehlt  sie  nur  den  Verzz.  Holstein,  Mün- 
ster, Erfurt,  Aachen  u.  Oberhessen.  In  Schlesien  ist  sie  im  Gebirge  (Schreiberhau) 
seltner  als  in  der  Ebene.  Die  süddeutschen  Fundorte  sind :  Trier,  hfg.  Frankfurt  a.  M., 
einz.  Wiesbaden,  hfg.  Pfalz.  Elsass,  n.  hfg.  Karlsruhe,  s.  gem.,  Freiburg,  einz., 
Lahr.  Tübingen,  slt.  Aschaffenburg,  n.  slt.  Regensburg,  n.  slt.  München,  hfg.  Böh- 
men, hfg  Wien.  Oflringen,  slt.  Schüpfen,  slt.,  Emmenthal,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt  ).  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Prow.  an  der 
mittlem  u.  untern  Wolga,  im  Gouv.  Or.  u.  im  südlichen  Ural  [=  Gemina,  var.  Vna- 
nimis  Ev.  Fauna].  Galizien  (hei  Sambor  gem.).  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britan- 
nien, nördlich  bis  Edinburg.  Niederlande.  Belgien,  n.  hfg.  Paris.  Besancon,  z.  slt. 
Dep.  des  Puy-de-Dome,  überall.  Piemont,  4,  Hügel,  Berge. 

Arn».  Stentz  führt  in  seinem  Verz.  der  Falter  Tirols  auf:  »Renardi,  auf  der  Seisser 
Alp,  selten«.  Ob  hierunter  Renardi  B.,  nach  Gn.  eine  Varietät  von  Infesta,  verstanden 
ist,  wissen  wir  nicht,  vermuthen  es  aber. 

45.  Gemina  H.  O.  1-3. 

In  der  nördlichen  Ebene  fast  Uberall .  etwas  zerstreuter  im  mittlem 
und  südlichen  Gebiet;  besonders  auf  lichten,  grasreichen  Stellen  der 
Gehölze,  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf,  in  den  meisten  Gegenden 
sparsam. 

44* 
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Ihr  Verbreitungsbezirk  reicht  in  westöstlicher  Richtung  von  Eng- 
land bis  zur  OstkUste  Asiens  und  vielleicht,  da  sie  (Var.  Remissa)  auch 
in  Nordamerika  gefunden  wird,  um  die  ganze  nördliche  Hemisphäre. 
Ziemlich  beschrankt  ist  er  dagegen  nach  geogr.  Breite,  wenigstens  in 
Europa,  wo  er  nach  Norden  den  60.,  nach  Süden  den  46.  Grad  (Peters- 
burg—  Monte  Rosa)  nicht  überschreitet. 

Die  Varietäten  Submissa  0.  und  Remissa  H.  scheinen  ziemlich  gleiche 
Verbreitung  zu  haben.  Nur  die  letztere  wurde  an  den  höchstgelegenen 
Flugslellen  in  den  Alpen  und  in  Amerika  beobachtet. 

Danzig,  nebst  Rem.  u.  Subm. ,  n.  gem.;  Alienstein,  ebenso;  Insterburg.  Pom- 
mern, nebst  beiden  Varr.,  sit.  Wismar,  Rem.  z.  slt. ;  Neustrelitz,  «ämmtliche  Varr. 
Holstein,  n.  slt.  auf  den  Heidehohen  der  Halbinsel,  auch  Rem.  Hamburg  u.  Lüne- 
burg, nebst  Rem.  Frankfurt  a.  d.  O.,  einz.  Berlin.  Dessau,  slt.  Halle,  n.  slt.  Han- 
nover, alle  Varr.  Braunschweig,  nebst  Rem.  Osterode,  einz.  Weimar  u.  Naumburg, 
alle  Varr.,  n.  hfg.  Osterland,  alle  Varr.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  slt.  Oberlausitz,  n 
gem.,  Rem.  slt.  Glogau ,  nebst  Rem.,  n.  hfg.;  Breslau,  nebst  Rem.,  slt.;  Schreiber- 
hau, z.  slt.  Barmen,  slt.  Aachen?  Trier,  s.  slt.  Frankfurt  a  M.,  slt.  Wiesbaden,  auf 
Wiesen ,  nebst  Rem.  Baden ,  Gem.  verbr.  aber  slt.  ;  Rem.  bei  Freiburg  n.  slt. ,  bei 
Breitnau  über  8000'  hoch  gof.  Stuttgart,  slt.,  Tubingen  u.  Reutlingen,  hfg.  Augs- 
burg, Raupe  auf  freien  Waldschlagen  an  hohem  Gras,  nebst  Rem.,  z.  slt.  Muocbeo. 
slt.  Böhmen,  viel  seltner  als  ThaUusina.  Wien,  slt.,  Led.  Oberösterreich  (bei  Otten*- 
heim,  slt  ).  Salzburg.  Krain.  Oftringen,  nebst  Rem.,  slt.  Zürich.  Rem.  bei  St.  Moritz 
im  Engadin,  5600',  Meng,  in  Iii. 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  z.  slt. 
Gem.  in  den  Provv.  an  der  mittlem  u.  untern  Wolga  u.  im  südlicheu  Ural ;  Rem.  [als 
eigene  Art]  n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  bei  Menselinsk,  Ev.  Rem.  bei  Sarepla, 
Müschler.  Galizien  {Rem.  tmal  bei  Samborj.  Siebenbürgen.  Britannien,  überall  gern 
Niederlande.  Brüssel,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (Poutarlier  etc.)  u.  Puy-de-Dome 
(Clermont).  Nördliches  Savoyen,  i,  Piemont  (Monte  Ros8),  4.  —  Altai.  Amurlaod. 
Rem.  in  Nordamerika,  Gn. 

46.  Scortea  JKS.  (Fig.  582),  Led.  ^?  4-3? 

Im  Alpenlande  weit  verbreitet,  aber  noch  wenig  beobachtet  (oder 
mit  Remissa  verwechselt)  und  bis  jetzt  selten ;  ausserdem  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen. 

Bei  Wien  (2mal  bei  Donibach)  u.  einigemal  in  den  Umgebungen  des  Schnee- 
bergs, *000',  Led.  Ulyrica  Fr.  idie  Led.  mit  ?  zu  Scorlea  zieht]  in  Krain.  »Ich  erhielt 
Scorlea  öfter  aus  dem  Berner  Oberlande«,  Led. 

Kindermann  erzog  t  Stück  bei  Ofen ;  Siebenbürgen.  Led. 

47.  Assirnilis  Doubl.  (Funerea  Hein.)  ^?  \. 

Bisher  nur  bei  Hannover  und  in  Schottland  gefunden. 

•Ich  sah  6  bei  Hannover  gezogene ,  ganz  übereinstimmende  Stücke ;  die  Raupe 
auf  Gras,  soll  der  von  Rurea  sehr  ähnlich  sein ;  der  Falter  im  Juni«,  Hein. 

Britannien  (Rannoch,  Perthshire,  u.  Insel  Arran). 
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48.  Unanimis  H.  O  oder  ^?  1 . 

In  Norddeutschland  sehr  verbreitet,  im  Süden  des  Gebiets  zerstreut 
und  selten;  auf  sumpfigen  Grasplätzen ,  an  Graben  und  Flussufern,  wo 
die  Nahrungspflanzen  (besonders  Phalnris  arundinacea)  wachsen. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  von  England  bis  zum  Ural ,  zwischen  56° 
und  40°  (Schottland  — Sardinien).  Ghiliani's  Angabe  ist  die  einzige  aus 
dem  transalpinen  Europa,  sollte  sie  irrig  sein,  so  würde  die  bekannte 
Aequalorialgrenze  den  47°  (Besancon)  nicht  Uberschreiten  und  etwa  dem 
nördlichen  Fusse  der  Alpen  entsprechen. 

Danzig,  slt.;  Pclplin;  Allenstein,  i  Ex.  Stettin.  Wismar,  n.  hfg.,  die  Raupe  nur 
an  feuchten  Orten,  wo  das  Milenzgras  [V  wächst;  Sülze.  Hamburg.  Lüneburg.  Ber- 
lin. Halle,  Saalufer,  slt.  Hannover.  Braunschweig,  z.  oft.  Osterode,  einigemal. 
GOttingen,  n.  hfg.  Rhoden,  s.  slt.  Erfurt,  am  Geraufer.  Weimar,  Raupe  im  Spät- 
herbst auf  Phalaris  ar.  n.  slt.  Naumburg,  n.  slt.  Leipzig,  als  Raupe  n.  slt.  Glogau, 
n.  hfg.  ;  Breslau,  Raupe  u.  Puppe  im  Frühjahr  mit  L.  obtoleta  in  Rohrstoppeln,  in  m. 
J.  n.  slt. ;  hirschberger  Thal,  Slandf.  Frankfurt  a.  M.  Wiesbaden,  slt.  Speyer,  Bertr. 
Freiburg,  wenige  Exx.  Oberpfalz,  HS.  Augsburg,  H.  München,  s.  slt.  Prag,  s.  slt. 
Brunn.  Wien,  in  Obstgärten  gef. 

Im  südlichen  Ural,  Kv.  Britannien,  verhr.,  bis  Edinburj:.  Niederlande  (Leiden). 
Frankreich,  Gn.  Besancon,  slt.  Sardinien,  «,  Ebene,  Berge  [?]. 

49.  Didyma  E.  O.  4—3. 

Ueberall  im  Gebiet,  bis  in  die  subalpine  Hegion  hinauf,  fast  nirgends 
selten,  in  vielen  Gegenden  gemein. 

Sie  ist  Uber  ganz  Mittel-  und  Slldeuropa,  von  England  bis  zum  Ural, 
und  von  6t°  bis  37°  n.  B.  (Schweden —Sicilien)  verbreitet,  auch  in  Ca- 
lifornten  gefunden  worden. 

Die  zahlreichen  Varietäten  scheinen  nicht  an  besondere  Localitäten 
gebunden,  Secalina  //.  im  Ganzen  seltner  zu  sein. 

Nur  bei  Giessen  scheint  D.  nicht  gef.  zu  sein.  In  Schlesien  ist  sie  gem.,  bis  zur 
Baumgrenze,  Woche,  bei  Schreiberhau  s.  hfg.  In  Waldeck,  bei  Frankfurt  a.  M.,  Augs- 
burg, in  Oberösterreich  n.  hfg. 

Skandinavien,  bis  64°,  einz.  Petersburg.  Lieviand.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet 
(s.  gem.  in  den  Provv.  Ka3an  u.  Or.,  u.  in  den  Vorbergen  des  Urals).  Galizien.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  nebst  See. ,  hfg.  Britaunien,  überall  hfg.  Niederlande,  nebst  See. 
Belgien,  überall  s.  gem.,  auch  See.  Paris.  D^p.  des  Doubs,  s.  gem.  Dep.  des  Puy- 
de-Döme,  nebst  See.  u.  Niet.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  gem.,  Beil.).  Sa- 
voyen,  l,  Piemont,  8,  Ligurien,  S,  Sardinien,  <,  Hügel,  Thaler,  Alpen.  Corsica,  R. 
Palermo,  M.  —  Californien,  Waü.  in  lit. 

50.  Connexa  Borkh.       \  ■ 

In  Nord-  und  Mitteldeutschland,  südlich  bis  zur  Pfalz,  sehr  zer- 
streut und  seilen. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zur  Wolga,  aber  nach  Norden  nicht 
Uber  den  57.  (LievlandJ,  nach  Süden  nicht  über  den  49.  Breitengrad 
i Pfalz,  Bukowina?)  hinaus  beobachtet  und  Uberall  selten. 
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Preussen  (Dammbof  bei  Königsberg;  AUenstein,  5  Ezx.).  Berlin,  Staud  Braun- 
schweig, slt.  Weimar,  einz.  von  Eichenästen  am  Ettersberge  geschlagen.  Leipzig, 
ft.  hfg. ,  seit  einigen  Jahren  verschwunden.  Mainz,  in  Laubwäldern  an  Baumstäm- 
men, slt.,  Brahm.  Pfalz  (nach  Linz). 

Lievland.  Provv.  an  der  mittlem  Wolga,  Ev.  Galizien  (i  Ex.  bei  Lemberg,  an- 
geblich auch  in  der  Bukowina).  Britannien  (bei  Huddersfield,  Sheffield  u.  Scar- 
borough). 

♦ 

51.  Ophiogrnmma  E.  \. 

Ig  Norddeutscbland  in  vielen,  in  Suddeutschland  nur  in  wenigen 
Gegenden  und  nur  diesseit  der  Alpen  (bis  Heidelberg  und  Wien)  beob- 
achtet; auf  sumpfigen  Wiesen  der  Ebene  und  Thüler,  sparsam. 

Sie  bewohnt  das  cisalpine  Europa  und  Sibirien ,  von  England  bis 
zum  Altai;  der  nördlichste  Fundort  ist  Petersburg  (60°),  der  sudlichste 
Siebenbürgen  (46°). 

Preussen,  slt.  (Danzig,  Insterburg,  Allenstein).  Stettin,  slt.  Wismar,  in  Sumpf- 
gegenden, n.  hfg. ;  die  Raupe  an  Phalaris  arundinacta  u.  a.  Sumpfpflanzen,  wo  diese 
ausserhalb  des  Wassers  stehn ,  im  Mai  in  den  jungen  Schösslingen ,  deren  Mark  sie 
4—8"  über  dem  Wurzelstock  ausfrisst;  Puppe  in  der  Erde.  Hamburg,  slt.  Berlin, 
s.  slt.,  Staud.  Dessau,  einigemal.  Halle,  am  Saalufer  n.  slt.  Hannover.  Brauo- 
schweig,  4  mal.  Göttingen,  slt.  Weimar,  slt.  Naumburg,  n.  gem.  Leipzig  u.  Nosseo, 
slt.  Lauban,  Zittau,  slt.  Glogau,  «mal  im  Gebüsch  der  Oderwiesen;  Breslau,  Reinen, 
n.  hfg.  Aachen,  4  860  gef.  Frankfurt  a.  M.,  s.  slt.  Wiesbaden,  einz.  Pfalz.  Heidel- 
berg. Achaffenburg,  4 mal.  Brünn.  Wien  (bei  Floridsdorf  an  der  Donau ,  an  Plan- 
ken, Led.). 

Petersburg.  Gouv.  Moskau,  2  Exx.  Siebenbürgen.  Ungarri,  T.  Britannien  (aal 
allen  Sümpfen  um  London).  Niederlande  (Groningen,  Leiden).  Belgien,  s.  slt.  (hei 
Huy  u.  Löwen).  —  Altai. 

52.  Strigilis  L.  (,9)  O.  \—  2. 

Ueberall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets  und  nirgend* 
selten. 

Ueberhaupt  in  ganz  Mittel-  und  Südeuropa ,  von  England  und  Spa- 
nien bis  zur  Wolga  und  zum  Schwarzen  Meere,  zwischen  60°  und  37° 
n.  B.  (Schweden  —  Sicilien),  verbreitet. 

Die  Var.  Latruncula  W.  V.  ist  ebenso  verbreitet  und  an  den  meisten 
Orten  noch  häufiger  als  Strigilis;  Var.  Aerata  E.  seltner. 

In  Schlesien  sind  beide  Varr.  noch  bei  Schreiberhau  z.  hfg. ;  bei  Hohenschwangau 
einz.  Nickerl  fand  Strig.  u.  Latr.  mehrmals  in  Begattung.  Aerata  bei  Danzig,  Wis- 
mar, in  Waldeck,  bei  Weimar,  Krefeld,  Münster,  Trier,  meist  nicht  hfg. 

Skandinavien,  Str.  bis  6O0,  hier  u.  da.  Petersburg.  Lievland,  beide  Varr.  Gonv 
Moskau,  beide.  Str.  in  Nord-  u.  Südrussland,  an  den  Küsten  des  Schwarzen  Meers  etc. , 
Latr.  s.  gem.  in  den  Wolgaprovv.,  Baschkirien,  den  Uralvorbergen,  auch  in  Litbaurn, 
Ev.  Galizien,  beide  hfg.  Siebenbürgen,  beide.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  Str.  überall 
hfg.,  Fasciuncula  n.  slt.,  bisEdinburg.  Niederlande,  beide.  Belgien,  beide  gem.  Paris 
Dep.  des  Doubs,  Str.  gem.,  Latr.  weniger  gem.  Dep.  des  Puy-de-Dome,  Strig.,  auch 
Rubeuncula  Donz.  am  MonUDore,  u.  slt.  Die  Var.  Fasciuncula  Haw.  (Rubevncula  Dons .) 
in  England,  Nordfrankreich,  den  Pyrenäen,  Gn.  Granada,  Staud.  coli.  Savoyen,  Pie- 
mont,  Ligurien,  je  I,  Hügel,  Thäler,  Alpen.  Palermo,  Latr.  n.  slt.,  M.  Türkei,  M. 
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53.  Literosa  Haw.  (Suffuruncula  T.)  0?  1. 

Ad  wenigen  Funkten  der  nordöstlichen  Ebene  und  des  südlichen 
Gebiets,  selten. 

Ueberhaupt  sehr  zerstreut  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  56° 

und  46°  n.  B.  (Edinburgh  Wallis). 

Danzig,  slt.  u.  nur  an  i  Stelle.  Pommern.  Berlin,  Stand.  Regensburg,  Abends  an 
den  Winzer-Bergen  an  Blumen  schwärmend;  an  den  Tegernheimer  Bergen  aus 
Hecken  geklopft.  Wien  (bei  Dörnbach,  Led.).  Zürich.  Jura,  an  sonnigen  Haiden,  s. 
slt.,  Roth.  Wallis,  Ltd.,  Gn. 

Sarepta,  I  Ex.,  Möschler.  Lemberg,  i  Ex.  Ofen,  auf  Sandboden,  slt.  Britannien 
(v.  Brighton  bis  Edinburg,  an  vielen  Orten).  Nordfrankreich,  n.  gem.,  Gn.  —  Altai. 

54.  Onychina  HS.  fp  I . 

Auf  der  Insel  Norderney,  HS.  Nähere  Nachrichten  fehlen  uns.  Ob 
Varietät  der  Vorigen? 

55.  Furuncula  %V.  V.  0.  4—2. 

In  den  meisten  Gegenden,  besonders  in  der  Ebene,  in  einigen  selten, 
in  andern  häufig. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  57°  bis  37°  n.  B.  (Liev- 

land  —  Andalusien)  verbreitet. 

Dauzig,  hfg. ,  Var.  Erratricula  Fr.  I  Ex.;  Rastenburg;  AUenstein,  gem.  Pom- 
mern, slt.  Wismar,  allenthalben  u.  stellenweise  s.  hfg.;  in  endlosen  Varr. ;  Neu- 
strelitz. Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einz.  Berlin,  Staud.  Hannover.  Braunschweig. 
Osterode,  einigemal.  Güttingen,  slt.  Mühlhausen,  gem.,  in  vielen  Varr.  Naumburg, 
Zeitz.  Leipzig,  hfg.  Zittau,  n.  hfg.  Glogau,  in  Gebüsch  auf  trocknen)  Boden  hfg. ; 
Breslau,  hfg.;  Schreiberhau,  nur  imal  an  der  bei  Agr.  collina  angegebenen  Stelle. 
Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  n.  slt.  Pfalz,  n.  slt.  Elsass,  slt.  Baden, 
verbr.  u.  n.  slt.,  Var.  Virtuncuta  H.  einz.  bei  Freiburg,  Lahr  u.  Karlsruhe.  Stuttgart, 
slt.;  Tübingen,  n.  slt.  Regensburg.  München,  allenthalben.  Böhmen,  an  Stämmen 
u.  Zäunen,  einz.  Brünn.  Wien,  an  Baumstämmen,  Ud.  Zürich.  Oftringen.  Emmen- 
thal, s.  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland,  einz.).  Lievland.  Wolgagebiet  {slt.  Inden 
Provv.  Kasan,  Or.,  u.  den  Ural  vorbergen).  Lemberg,  z.  hfg.,  auch  im  Hochgebirge 
Czornahora  mit  Captiuncula.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Britannien, 
überall  hfg.  Niederlande  (Leiden,  Middelburg).  Belgien,  überall  gem.,  auch  Var. 
Victuncula  H.  Paris.  Besancon,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (am  Mont-Dore).  Anda- 
lusien, Staud.  Piemont,  8,  Ligurien,  8,  Ebene,  Berge.  —  Altai. 

66.  Celaena  Gn. 

1.  Haworthii  Sieph.  (Erupta  Fr.)  ^  1a. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  in  den  Küstenländern  an  der  Os(4ee,  von 
Holstein  bis  Preussen,  südlich  bis  Frankfurt  a.  d.  0. ,  hier  und  da  auf 
Mooren  gefunden;  meist  sparsam. 
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Leberhaupt  in  Nordeuropa,  von  Irland  bis  zur  Wolga,  besonders  in 
der  Nähe  der  Küsten.  Der  südlichste  Fundort  ist  die  Bretagne  (48°),  der 
nördlichste  Lievland  (57°  oder  Lappland,  wenn  Staudinger  recht  be- 
richtet ist) . 

Danzig,  slt.  Wismar,  in  einem  Heidemoore  Imal,  hfger  bei  Gadebusch;  Kiel,  S. 
Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin,  neuerdings  s.  slt. 

Lappland,  Slaud.  coli.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan,  n.  hfg). 
Britannien,  gem.  auf  den  nördlichen  Heiden  (Manchester — York).  Seeküste  Frank- 
reichs, Var.  Hibernica  in  Irland  u.  England,  Gn.  Bretagne,  am  Ufer  des  Erdre,  Grastin 

67.  Hydroecia  Gn. 

1.  Leucostigina  H.  1. 

In  der  norddeutschen  Ebene  fast  überall ,  in  Mitteldeutschland  zer- 
streut, im  Süden  nur  an  wenigen  Punkten  des  cisalpinen  Gebiets  beob- 
achtet ;  auf  sumpfigen  Stellen  der  Ebene  und  der  Flussthäler. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  46°  n.  B. 
(Lievland — Odessa)  verbreitet.  Ihre  Aequatorialgrenze  läuft  von  Mittel- 
frankreich Uber  Wien  zur  Nordküste  des  Schwarzen  Meeres. 

Die  Var.  Fibrosa  H.  scheint  gleiche  Verbreitung  zu  haben  und  im 
Westen  häufiger  zu  sein,  als  die  Stammform. 

Danzig,  Rastenburg,  Allenstein,  slt.  Stettin,  in  vielen  Varr. ,  auch  Fibr.,  auf 
Wiesen,  wo  Iris  pseudacorus,  in  Gärten,  wo  Iris  putnila  steht.  Wismar,  meist  n.  slt., 
doch  die  Raupe  nur  in  Sumpfpflanzen,  besonders  Glyceria  spectabilis,  immer  im  untern 
Theil  derselben,  Puppe  in  der  Erde;  Sülze,  slt.,  Strelitz.  Holstein,  in  Marschgegen- 
den. Hamburg,  beide  Varr.,  slt.  Berlin.  Remberg,  1  Ex.  Dessau,  slt.  Halle,  stellen- 
weise n.  slt.  Hannover.  Braunschweig,  beide  Varr.,  öfters.  Erfurt,  «mal.  Weimar, 
4  mal.  Naumburg,  n.  hfg.  Zeitz,  slt.  Leipzig  u.  Nossen,  slt.  Lauban,  Görlitz  (nebst 
Fibr.),  Zittau  u.  Nisky,  s.  einz.  Glogau,  slt. ;  Breslau,  n.  slt. ;  hirschberger  Thal,  t 
slt.,  Standf.  Münster.  Krefeld,  beido  Varr.  z.  slt.  Aachen.  Wiesbaden,  slt. ;  Webea, 
auf  Heideblüthe       Brünn.  Wien,  an  den  Donausümpfen  Abends  an  Honig  gem.,  Ltd. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Lievland.  In  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar. 
n.  slt.,  Odessa,  Ev.  Ofen.  Britannien  [Fibr.  bei  Cambridge,  Scarborough  hfg.,  York, 
Edinburg).  Groningen.  LUttich,  4  Ex.  Beide  Varr.  in  Nord-  u.  Mittelfrankreich  an 
sumpfigen  Stellen,  Fibr.  z.  hfg.,  Gn.  —  Altai,  nebst  Fibr. 

2.  Micacea  E.  O  oder  ^1  i. 

Zerstreut  durch  das  cisalpine  Gebiet,  besonders  in  der  Ebene  und 
den  Strorathalern ,  \n  feuchten  Niederungen ,  zuweilen  auch  in  Garten, 
fast  überall  seilen. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  ist  von  den  westlichen  Küsten  Europas  bis 
zur  Ostküste  Asiens  ausgedehnt  und  liegt  in  Europa  zwischen  60°  und 
45°  n.  B.  (Petersburg  —  Piemontj;  das  Vorkommen  in  Piemont  lasst  er- 
warten, dass  sie  auch  den  transalpinen  Theilen  unseres  Faunengebieb 
nicht  ganz  fehlen,  wird. 
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Danzig,  slt. ;  Insterburg.  Stettin.  Wismar,  slt.,  die  Raupe  in  G lyceria  spectabilis, 
4  Glied  höher  als  Leucostigma,  i  mal  auch  4  Puppe  aus  einem  Kartoffelacker,  Sülze, 
slt. ;  Gadebusch,  M.-Strelitz.  Holstein,  »mal  gez.  Hamburg,  slt.  Frankfurt  a.  d.  0., 
s.  slt.  Berlin.  Hannover.  Braunschweig,  slt.  Arolsen,  1  Ex.  Leipzig,  s.  slt.  Lauban, 
slt.,  Görtitz,  einz.  Glogau,  noch  seltner  als  Leucostigma;  Breslau,  s.  slt.  Frank- 
furt a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  s.  slt.  Freiburg,  an  der  Dreisam,  Mooswald  bei  Thiengen, 
slt.  Regensburg,  slt.  München  (bei  Thalkirchen,  höchst  slt.).  Augsburg,  Raupe  oft 
n.  alt.  am  Senkelbach  bei  Göppingen  in  den  Knollen  des  grossen  Huflattigs,  Iris  u. 
Kalmus.  Wien,  einz.  in  feuchten  Gebirgsgegenden  (Dörnbach),  Led.  Kreis  ob  d. 
Wiener  W.  (Gresten,  einz.).  Steier,  Ottensheim,  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  mehr- 
mals. Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  in  Baschkirien  u.  den  Vor- 
bergen des  Urals).  Britannien,  verbr.  u.  n.  slt.,  nördlich  bis  Edinburg.  Niederlande. 
Lüttich,  4  Ex.  Mittel-  u.  Nordfrankreich ,  Gn.  Plemont  (Berge  v.  Valdieri),  4.  — 
Altai.  Amurland. 


3.  Petasitae  (-is)  Doubl.  (Vindelicia  Fr.)  (••)  ....  M. 
• 

In  Schwaben  und  Oesterreich ,  seilen  —  ausserdem  in  Britannien 

und  am  Altai  gefunden,  vielleicht  also  ebenso  verbreitet,  wie  Micacea. 

Augsburg,  wie  Micacea.  Niederösterreich  (4  Ex.  bei  Kirchberg  am  Wechsel, 
Schuler).  Steiermark,  Led. 

Britannien  (bei  Manchester  hfg. ,  Edinburg ;  Raupe  in  den  Stengeln  u.  Wurzeln 
v.  Petasites  off.).  —  Altai. 


4.  Methans  L.  0.  \—  2. 

Fast  allenthalben  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets ,  auf 
Wald  wiesen  und  Lichtungen,  doch  fast  nirgends  häufig. 

Ihr  Verbreitlingsbezirk  umspannt  wahrscheinlich  die  ganze  nörd- 
liche'Hemisphäre,  da  sie  von  Westeuropa  bis  Ostasien  und  in  Nord- 
amerika gefunden  wurde.  In  Europa  geht  sie  nördlich  bis  64°,  südlich 
bis  45°  (Lappland  — Turin,  Fiume). 

Von  den  Varietäten  Erythrostigma  Hatv.  (Fucosa  Fr.)  und  Lucens  Fr. 

scheint  die  erstere  Uberall  mit  der  Stammform  vorzukommen,  die  zweite 

zerstreuter,  am  häufigsten  im  nordöstlichen  Theile  des  Gebiets. 

Nur  bei  Remberg ,  Zeitz,  im  Osterlande,  bei  Aachen  u.  Trier  wurde  Niet,  noch 
nicht  gef.  —  Fucosa  bei  Danzig,  Berlin,  in  Waldeck,  bei  Weimar,  Münster,  Naum- 
burg, in  Schlesien,  bei  Freiburg,  Augsburg;  Lucens  bei  Wismar  (u.  hfg.),  Berlin,  in 
Schlesien  (nebst  Fuc.  weniger  slt.  als  Niet.,  bis  Reinerz,  Schreiberhau,  fliegt  im  Juni, 
Niet,  im  Sept.,  Wocke,  Stand  f.),  bei  Freiburg  (4  mal),  in  Böhmen  (mit  Niet.,  aber  viel 
seltner)  u.  bei  Oftringen  (4 mal).  Niet,  bei  Fiume,  einz. 

Skandinavien,  bis  64*  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau.  Wolgagebiet 
(hfg.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.,  in  Baschkirien  u.  den  Vorbergen  des  Urals).  Lem- 
berg. Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  verbr.  u.  n.  slt.,  bis  Edinburg.  Nieder- 
lande. Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs  (4  Ex.  bei  Besancon,  4  bei  St.  Vit). 
Piemout  (Hügel  v.  Turin),  5.  —  Altai,  nebst  Fuc.  Amurland.  Nordamerika, 
Var.  Gn. 
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Flavago.  Empyrea.  Lucipara. 


68.  Gortyna  Led. 

1.  Flavago  W.  V.  0.  4—2. 

In  der  nördlichen  Ebene  an  den  meisten  Orten  nicht  selten,  zer- 
streuter und  sparsamer  im  Übrigen  Gebiet,  doch  ist  sie  stellenweise  auch 
im  Gebirge  häufig  (Schreiberhau) .  Die  Raupe  besonders  in  den  Stengeln 
der  Klette. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  42°  (Pe- 
tersburg—  Corsica)  verbreitet. 

Danzig,  n.  slt. ,  Königsberg  u.  s.  w.  Pommern,  fast  überall,  wo  die  pemeine 
Klette  in  Mehrzahl  wächst.  Wismar,  stellenweise  hfg.  Von  Seeland  bis  Laueobum 
n.  slt.,  Boie.  Hamburg.  Lüneburg.  Berlin.  Dessau.  Hannover.  Braunschweig 
Osterode,  slt.  Mühlhausen,  slt.  Erfurt.  Leipzig,  n.  slt.  Lauban,  Herrnhut,  slt.  Glo- 
gau,  Raupe  n.  slt.  auf  trockenem  u.  Sumpfboden;  Breslau  u.  Schreiberhau,  hfg. 
Münster,  Osnabrück.  Barmen,  slt.  Aachen,  mehrmals  gef.  Glessen.  Frankfurt  a.  M 
Wiesbaden ,  stellenweise  hfg. ;  Wehen.  Pfalz.  Conslanz,  slt.  Würtemberg.  Augs- 
burg, in  Waldern  u.  am  Wertachufer,  in  Disteln,  n.  gar  slt.  München,  s.'slt.  Prag, 
slt.  Wien,  überall.  Steier,  Linz  etc.,  slt.  Salzburg,  einz.  Krain.  Zürich.  Oftringen, 
n.  hfg. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  s.  hfg 
Wolgagebiel  {hfg.  in  der  Prov.  Kasan).  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britaunien,  verbf. 
u.  an  mehrern  Orten  hfg.,  bis  Darlington.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Mittel- u.  Nord- 
frankreich, Gn.  Savoyen,  8,  Piemont  (Wald  v.  Stura,  Thaler),  3.  Corsica,  Ä.  —  Altai 

Trigonophora  Led. 

?  Empyrea  //.       ?  i . 

Bei  Fiume  —  und  wahrscheinlich  auch  in  dem  benachbarten  Istrien 
Ueberhaupt  im  südwestlichen  Europa ,  von  der  SUdkUste  Englands 
und  Westfrankreich  bis  Corsica  und  Dalmatien  verbreitet.  Die  Polar- 
grenze wUrde  hiernach  in  England  am  weitesten  nördlich  reichen  (51°) 
und  als  Nordnordostgrenze  (England  —  Besancon —  Fiume)  verlaufen  — 
widerspräche  dem  nicht  das  Vorkommen  in  Lievland,  welches  wir,  bei 
der  sonstigen  Gewissenhaftigkeit  der  Beobachterin,  nicht  ohne  Weiteres 
für  einen  Irrthum  erklären  mögen. 
Fiume,  Led. 

Lievland  [?].  Britannien  (Brighton  u.  Lewes).  Besancon,  s.  alt.  Dep.  desPoy- 
de-Döme  (Thiers,  Raupe  zuweilen  n.  s.  slt.  an  Schlehenhecken ,  im  Juli).  Italien, 
Mittel-  u.  Westfrankreich,  niemals  hfg.,  Gn.  Piemont  (Dogliani,  Hügel  v.  Turin).  * 
Corsica,  R.  Dalmatien,  Led. 

• 

69,  Euplexia  Steph. 

1.  Lucipara  Mm.  0.  I— 2. 

Fast  Oberall  in  den  beiden  untern  Regionen ,  besonders  in  waldigen 
Gegenden;  an  den  meisten  Orten  nicht  häufig. 
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Auch  diese  Art  ist  vielleicht  um  die  ganze  nördliche  Hemisphäre  ver- 
breitet, da  sie  von  England  bis  zum  Altai  und  wieder  in  Nordamerika 
vorkommt;  in  Europa  zwischen  60° und  45°  n.  B.  (Petersburg  —  Piemont). 

Nur  bei  Glogau  u.  Kemberg  wurde  L.  noch  nicht  gef.  Selten  bei  Halle,  Mühl- 
hausen, Krefeld,  Trier,  in  Oberhessen,  Baden,  Obelösterreich;  z.  hfg.  bei  Leipzig, 
Augsburg  u.  a.  0.  In  Schlesien  bis  4000',  bei  Schreiberhau  hfg.  Auch  bei  Fiume. 

Skandinavien,  bis  59°,  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Inden 
Prow.  Kasan  u.  Or. ,  bei  Menselinsk ,  n.  slt. ;  südliche  Vorberge  des  Urals ,  Odessa, 
Ev.  Galizien,  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande. 
Belgien,  z.  slt.  Paris.  Besancon,  z.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Clermont).  Sa- 
voyen,  3,  Piemont  (Stupinigi,  Thal  v.  Pesio),  3.  —  Altai.  Nordamerika,  Gr». 

- 

70.  Phlogophora  T. 

I,  Scita  H.     rr~  *b-2. 

In  den  gebirgigen  Theilen  des  Gebiets,  nördlich  bis  Braunschweig, 
an  waldigen  Orten  der  collinen  und  montanen  Region ,  zerstreut  und 
selten,  nur  in  der  nördlichen  Schweiz  häufiger. 

Sie  erreicht  in  Deutschland  ihre  nördlichste  Grenze  (52°)  und  wurde 
ausserhalb  des  Gebiets  nur  in  den  sudeuropäischen  Gebirgen ,  von  der 
Auvergne  bis  Siebenbürgen,  südlich  bis  zu  den  Meeralpen  (44°)  ge- 
funden. 

Auf  dem  Elm  u.  der  Asse,  slt.,  Bein.  Wildungen  (4  mal  in  der  Brunnenallee). 
Thüringer  Wald ,  «mal.,  Wemeburg,  Schlesien  (bei  Kudowa  u.  in  der  Grafschaft 
Glatz).  Oberhessen  (4  Ex.  bei  Biedenkopf).  Trier  (4 mal  im  Busenthal).  Wiesbaden, 
4  mal  in  der  höhern  Waldgegend.  Baden  (Freiburg  u.  Rippoldsau,  je  4  Ex.,  angeblich 
auch  bei  Heidelberg  u.  Lahr,  Reutti;  4  frisches  o"  am  Nordabhange  des  Beleben, 
etwa  3600'  üb.  d.  M.,  an  Heidelbeeren  •%  4854  gef.,  Sp.).  Reutlingen,  am  Fuss  der 
Rauhen  Alp,  slt.  Böhmen  (1  Ex.  beiZbirow).  Hohenschwangau,  4  Ex.  Krain.  Zürich, 
n.  slt.,  ZollikerBerg,  Pilatus.  Winterthur,  T.  Oftringen,  an  schattigen  Waldrändern, 
slt.  Burgdorf,  u.  slt.,  Roth. 

Siebenbürgen.  Syrmien,  T.  Döp.  des  Puy-de-Döme  (4  Ex.  am  Mont-Dore). 
Dauphine,  slt.,  Gn.  Piemont  (Certosa  di  Pesio),  4,  Ligurien  (Meeralpen),  4. 

Z.  Meticulosa  JL.  O.  t— 3. 

Ueberall  ziemlich  gemein,  nur  in  den  Ostseeprovinzen  (Mecklenburg 
—  Preussen)  selten;  bis  zur  obern  Grenze  der  subalpinen  Region. 

Sie  bewohnt  Mittel-  und  Sudeuropa,  Vorderasien  und  Nordafrika : 
von  England  und  Spanien  bis  Moskau  und  Syrien,  zwischen  56°  (Schonen) 
und  35°  n.  B.  (Beirut,  Oran). 

Selten  ist  sie  in  Preussen ,  Pommern ,  Mecklenburg  u.  bei  Halle.  Schreiberhau, 
hfg.  In  den  steirlschen  Alpen  noch  in  8000'  Höhe,  Led.  Auf  der  Schlückenalpe  hart 
an  der  Sennhütte  n.  slt.,  Fr. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Hailand,  slt.).  Lievland?  Gouv.  Moskau,  überall. 
Odessa,  Krim,  Ev.  Galizien,  z.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem. 
Niederlande.  Belgien,  überall  gem..  Paris.  Depp.  desDoubs  u.  Puy-de-Döme,  gem. 
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Celsia.  Petrorhiza 


Andalusien,  Stand.  Savoyen,  4,  Piemont,  i,  Ligurien,  3,  Sardinien,  i,  Ebene,  Tbiler, 
Berge.  Toscana,  hfg.  Ajaccio,  n.  slt.,  Palermo,  M.  Messina,  Z.  Nach  dem  Pariser 
Museum  in  Kreta,  K.  —  Ainasia,  M.  Beirut.  Oran  u.  Algier. 

71.  Jaspidea  B. 

1.  Celsia  L.   /  <— 2. 

Hier  und  da  im  östlichen  Deutschland,  westlich  bis  Berlin,  Regens- 
burg und  Bötzen,  als  grosse  Seltenheit  gefunden. 

Ueberhaupt  nur  im  östlichen  Europa  und  Sibirien,  nördlich  bis  61° 
(Dalekarlien),  südlich  bis  46%°  (Bötzen  oder  Piemont?).  Ihre  eigentliche 
Heimat  sind  Sibirien  und  die  Provinzen  an  der  mittlem  Wolga ,  wo  sie 
stellenweise  nicht  seilen  ist;  die  westlichsten  Fundorte  sind :  Schonen, 
Hegensburg  und  Bötzen  (Piemont?). 

Frankfurt  a.  d.  0.,  Imal.  Neubrück  (bei  Frankfurt  a.  d.  0.),  (mal  •/,,  *849  an 
einem  Binsenhalme  in  einem  Kiefernwalde  an  feuchter  Stelle,  Wemeburg.  Berlin, 
s.  slt.  Regensburg,  i mal  Ende  Aug.  in  meinem  Zimmer  gef. ,  4 mal  bei  Grass  End* 
Oct.  an  einer  Baumwurzel,  angeblich  auch  bei  Weltenburg.  Steiermark  (<mal  Ende 
Juli  7  frische  Exx.  auf  Disteln  bei  Marburg),  Oesterreich,  Mähren,  T.  Bötzen  (imSarn- 
thal,  3000',  im  Juli,  s.  slt.,  St.). 

Skandinavien  (in  Schonen,  Nerike,  Upland,  Dalekarlien,  s.  slt.).  Lievland 
Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  dem  nördlichen  Or. ,  auch  bei  SarepU}. 
Ungarn  (bei  Basiasch  u.  Also-Dabas,  Led  i.  1.).  Nach  Giorna  in  Piemont.  —  Kinder- 
mann fand  sie  im  Ural  u.  Altai  an  mchreru  Stellen  im  Juli  n.  slt.  an  den  Randern 
flach-  u.  feuchtgelegener  Eicbwalder  bei  Tage  auf  der  Oberseite  brcitbliilteriger 
Pflanzen,  meist  Klotten,  sitzend,  erbeutete  sie  auch  Abends  im  Fluge,  Led. 

72.  Rhizogramma  Led. 

1.  Petrorhiia  Bor&h.  »m  < — 3. 

Nur  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis  zum  50.  Grade 
(oder  5t °,  wenn  wirklich  bei  Görlitz),  hier  aber  sehr  verbreitet,  und 
zumal  in  den  Alpen  und  ihren  nördlichen  Vorlagen,  stellenweise,  an 
Pfählen,  Mauern  u.  dergl.  in  der  Nähe  der  Futterpflanze  (Berberis  vul- 
garis), bis  in  die  untere  Alpenregion  hinauf  ziemlich  häufig. 

Sie  bewohnt  die  südliche  Hälfte  Europas,  vom  50°  n.  ß.  (Nordfrank- 
reich—  Pfalz  —  Böhmen  —  Lemberg)  bis  Sicilien,  und  von  Frankreich  im 
Westen  bis  Odessa  im  Osten. 

Soll  bei  Görlitz  einz.  vorkommen,  Möschler.  Pfalz,  Bertram.  Elsass,  n.  hfg.  Con- 
staoz,  Freiburg,  am  Kaiserstuhl,  Karlsruhe,  z.  slt.  Stuttgart,  hfg.  Regensburg,  n.  slt 
Augsburg,  stellenweise  n.  gar  slt.  München,  slt.  Prag,  slt.  Brünn,  Sch*.  Wien, 
überall.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Linz.  Salzburg,  Berchtesgaden,  Heiligenblut  (400»';. 
ob  Lienz,  Trafoi  (zwischen  3500'  u.  4800'),  n.  slt. ,  Sp.  Meran,  Staud.  coli.  Zürich. 
Oftringen,  n.  hfg.  Burgdorf,  Alpen,  z.  slt.,  Roth.  Wallis,  Staud.  coli. 
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Odessa,  Ev.  Lemberg,  i  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Besancon,  slt.  Nord- 
frankreich, Gn.  Dep.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  hfg.,  Beil.).  Montpellier,  Stand,  coli. 
Savoyen,  3,  Piemont  (nördliche  Alpen),  3.  Palermo  {1  $  bei  St.  Martino  an  einem 
Olivenbaume,  Jf.). 

73.  Dipterygia  Steph. 

I.  Pinastri  JL.  O.  \. 

Fasl  allenthalben  in  der  untern  Region  des  Gebiets,  doch  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  häufig;  der  Faller  an  Zilunen,  Baumstämmen 
u.  dergl.,  die  Raupe  an  niedern  Pflanzen. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural,  nördlich  bis  62°  (Schweden),  süd- 
lich bis  Ligurien  und  Mingrelien  (44 — 42°)  verbreitet. 

Nur  bei  Weimar,  Naumburg  u.  Zeitz  wurde  P.  noch  nicht  gef. ;  selten  bei  Ham- 
burg, MUhlhausen,  Osterode,  Altenburg,  Leipzig,  Nossen,  Krefeld,  Kemberg,  im 
Elsass,  bei  Regeosburg,  Augsburg,  München,  Wien  u.  Schupfen;  hau  (ig  bei  Danzig, 
Stettin,  in  m.  J.  auch  in  Baden  u.  a.  0.  In  Schlesien  ist  sie  um  Breslau  häutiger  als 
im  Gebirge,  im  höhern  Gebirge  fehlt  sie. 

Skandinavien,  bis  6<°,  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  Mg.  In 
der  Prov.  Kasan  slt.,  hfg.  in  Baschkiren ,  den  Ural  vorbergen  u.  bei  Sarepta  ;  Kau- 
kasus, Ev.  Lemberg.  Siebonbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  hier  u.  da,  nördlich 
bis  Manchester.  Niederlande.  Belgien,  n.  hfg.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de- 
Dörnc.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  3,  Ebene,  Berge.  —  Mingrelien,  Ev. 

,  74.  Hyppa  D. 

I.  Rectilinea  E.  0.  1—  3. 

In  den  meisten  Gegenden  des  nördlichen,  zerstreuter  im  südlichen 
Gebiet;  in  Wäldern,  wo  die  Raupe  auf  Heidel-  und  Brombeeren  lebt, 
bis  in  die  subalpine  Region,  fasl  Ubernil  selten. 

Ueberhaupt  zerstreut  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  67°  und 
44°  n.  B.  (Lappland  — Meeralpen).  Im  südlichen  Schweden  und  in  Frank- 
reich scheint  sie  zu  fehlen. 

Danzig  u.  Allenstein,  slt.  Pommern,  s.  slt.  Hamburg,  Bot«.  Frankfurt  a.  d.  0., 
slt.  Berlin,  Staud.  coli.  Kembcrg,  s.  slt.  Halle,  s.  slt.  Hannover.  Braunschweig, 
slt.  Osterode.  Arolsen  u.  Rhoden,  meist  sparsam,  in  m.  J.  als  Raupe  z.  hfg.  Wei- 
mar, s.  einz.  Leipzig,  s.  slt.  Nossen,  slt.  Herrnhut,  Lauban,  lausitz-böhmisches 
Grenzgebirge.  Breslau,  s.  slt.,  hfger  im  Gebirge,  Raupe  bis  zu  den  Grenzbauern 
(Klein-Aupa)  gef.,  Wocke  ,  Seefelder  bei  Reinerz,  Zell. ;  Schreiberhau,  bis  über  2000', 
slt.  Münster,  <mal;  Tecklenburg.  Elberfeld,  slt.  Frankfurt  a  M. ,  s.  slt.  Nassau 
(bei  Selters  gef  ).  Pfalz.  Baden  (<  Ex.  hei  Waldshut).  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg 
(in  den  Waldungen  bei  Deuringen,  s.  slt.).  München  (bei  Schieissheim,  s.  slt.).  Prag, 
slt.,  hfger  bei  Asch.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.,  in  der  subalpinen  Region.  Steiermark, 
Led.  Bötzen,  n  hfg.,  St.  Zürich.  Oftringen,  4  Ex. 

Skandinavien,  vom  60.  bis  67.  Breitengrade,  in  der  Waldregion,  einz.  Peters- 
burg. Lievland.  Wolgagebict  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  im  Mensclinskischen). 
Galizien,  Gn.  Britannien  (Huddersfleld ,  Sheffield,  Stirlingshire  u.  Perthshire).  Pie- 
mont, 6,  Ligurien,  5  (auf  beiden  Abhängen  der  Meeralpen).  —  Altai. 
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Hyperici.  Perspicillaris.  Radiosa 


75.  Chloantha  B. 

1.  Hyperici  W.  V.  ^  1. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  nördlich  bis  Naumburg  und 
Ems  an  der  Lahn ,  zerstreut  und  an  den  meisten  Fundorten  selten.  Die 
Raupe  auf  Hypericum,  nur  in  der  untern  Region  beobachtet. 

Sie  bewohnt  das  südlichere  Europa  und  Kleinasien,  von  Frankreich 
bis  Amasia,  zwischen  51°  und  37°  n.  B.  (Naumburg  —  Syrakus}.  Polar- 
grenzc  :  Mittelfrank  reich  —  Naumburg  —  Lemberg. 

Jena,  Schreiner.  Naumburg,  slt.  Osterland,  slt.  Nassau  (bei  Ems  gef.).  Elsa», 
Barth.  Karlsrune.  Stuttgart,  slt.  Regensburg,  slt.  Böhmen,  z.  slt.  Brünn.  Wien, 
n.  slt.,  Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (Gresteu).  Krain  ;  Wippacb,  Af.  Bötzen,  n.  hig., 
St.  Zürich.  Wallis,  Staud.  coli.  Fiume. 

Lemberg,  4  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  Centruin 
u.  Gebirge  v.  Frankreich,  z.  slt.,  Gn.  D4p.  des  Doubs  (Pagney).  Dep.  des  Puy-de- 
Dome  (4  Ex.  ob  Puy-Guillaume).  Montpellier,  Staud.  coli.  Savoyen,  4,  Pieniont,  4. 
Ligurien,  3,  Sardinien,  2,  Ebene,  Thäler.  Ajaccio,  M.  Syrakus,  Z.  —  Amasia. 

2.  Perspicillaris  L.  0.  4-2. 

Fast  überall  im  Gebiet,  doch  im  Ganzen  ziemlich  selten.  Die  Raupe 
auf  Hypericum  perforatum,  bis  in  die  montane  Region. 

Sie  ist  Uber  die  ganze  westöstliche  Ausdehnung  zweier  Welttheile, 
von  Enghind  bis  Japan,  verbreitet,  in  nordsüdlicher  Richtung  aber  in 
Europa  nur  von  60°  bis  45°  n.  B.  (Schweden  —  Turin). 

In  Holstein,  bei  Mühlhausen  u.  Münster  wurde  sie  bisher  nicht  gef.  Bei  Breslau, 
Augsburg,  Hohenschwangau,  Wiesbaden  ist  sie  häutiger,  in  fast  allen  andern  Geben- 
den einz.  oder  slt.  Bei  Schreiberhau  bis  2000',  slt.  Krnin. 

Skandinavien,  bis  60*,  einz.  Lievland.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan 
Sarepta ,  Moschler.  Galizien,  slt.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien  (je  I  Kv 
bei  Yarmouth  u.  Ashford).  Niederlande.  Belgien,  s.  slt.  Paris  Besan^on,  slt  Pie- 
mont  (Hügel  v.  Turin,  Thal  v.  Pesio),  4.  —  Altai.  Amurland.  Japan,  Mötsch. 

3.  Radiosa  E.  ««-  1b— 2. 

An  wenigen  Punkten  des  südlichen  Gebiets,  nördlich  bis  BrUnn. 
Der  Falter  an  sonnigen,  blumigen  Abhängen  im  niedern  Gebirge  bei  Tage 
fliegend,  die  Raupe  auf  Hypericum  mit  der  von  Perspicillaris. 

Ihr  Verbreiiungsbezirk  erstreckt  sich  von  Frankreich  bis  zum  Ural 
und  Kleinasien  (Amasia,  40°  n.  ß.).  Die  Polargrenze  erreicht  am  Ural 
die  höchste  Breite  (53°?)  und  neigt  sich  ein  wenig  gegen  Sudwest 
Ural  —  Brünn  —  Rauhe  Alp  —  Pontarlier  —  Auvergne 

Würtemherg  (in  der  Rauhen  Alp,  sll.).  Brünn.  Oftringen,  an  sonnigen  Abhanden, 
U— «500'  üb.  d.  M.,  slt. 

Wolgagebiel  (slt.  in  den  Vorbergeu  des  Urals  u.  im  Gouv.  Or.).  Ofen,  Saod,  o. 
slt.  Auf  dem  Dooioglet  (Mehadia)  in  1000'  Höhe,  Led.  Dep.  des  Doubs  (bei  PonUr- 
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Her  in  der  Fichtenregion,  slt.) .  Dep.  des  Puy-de-Döme,  slt.  Südfrankreich,  Haute- 
Loire ,  Doubs ,  Alpen ,  an  den  BlUthen  v.  Jasione  mont.  u.  Scabiosa  columb.  fliegend, 
Gn.  Pieinont,  5,  Ligurien,  5  (Tanaro,  Hügel  v.  Tenda).  Türkei,  Gn.  —  Amasia. 

76.  Eremobia  Stepk. 

1.  Ochroleuca  W.  V.  O.  1. 

Im  nördlichen  und  südöstlichen  Deutschland  sehr  verbreitet;  im 
grössten  Theile  des  südwestlichen  Grifts  (Baden,  Pfalz,  Wurlemberg, 
Schweiz,  auch  in  der  angrenzenden  rranche-Comte)  wurde  sie  dagegen 
nirgends  gefunden.  Die  Raupe  auf  Weizen  und  Roggen,  auch  andern 
Gramineen ,  der  Falter  bei  Tage  auf  Blumen ,  besonders  Disteln ,  in  den 
meisten  Gegenden  sparsam. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Südeuropa  und  in  Kleinasien ,  von  Eng- 
land bis  zur  Wolga  und  Amasia,  zwischen  57°  und  37°  n.  B.  (Lievland  — 
Syrakus)  heimisch 

Preussen  (bei  Gilgenburg).  Pommern,  Triepke.  Wismar,  s.  slt.,  hfger  in  andern 
Gegenden  Mecklenburgs;  Strelilz.  Hamburg.  Lüneburg.  Berlin.  Dessau  (bei  Röthen 
u.Ostrau).  Halle,  hfg.  Hannover.  Braunsclrweig,  z.  slt.  Güttingen.  Waldeck,  über- 
all, aber  selten.  Mülilhausen,  n.  slt.  Erfurt.  Weimar  u.  Naumburg,  in  m.  J.  n.  slt. 
Zeitz,  hfg.  üsterland.  Leipzig  u.  Nossen,  slt.  Glogau,  slt. ;  Breslau,  Trebnitz,  Rein- 
erz, einz.  Münster,  meist  gem.  Glessen  Im  Taunus,  K.  Wiesbaden,  öfters;  Wehen. 
Kegeosburg  (an  den  Tegernheimer  Bergen).  Augsburg  (bei  Diedorf  an  Grabenränderu 
auf  einer  Grasart,  s.  slt  ).  Böhmen,  einz.  Brünn.  Wien,  Led.  Linz.  Bötzen,  n. 
hfg.,  St. 

Skandinavien  (in Schonen,  s.  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau  (tExx.  beiPodolsk). 
Sarepla,  Müschler.  Odessa,  Ev.  Lemberg,  t  Ex.  Britannien,  zerstreut,  nördlich  bis 
York.  Niederlande.  Belgien  (bei  Brüssel  slt.,  hfg.  in  der  Campine).  Mittel-  u.  West- 
frankreich, n.  s.  gem.,  Gn.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Puy-Guillaume).  Piemont  (Wald 
v.  Mandria),  5.  Syrakus,  <  Pärchen  auf  trockenem  Boden  aus  Disteln  geklopft,  Z.  — 
Amasia. 

77.  Calophaaia  Steph. 

I.  Opalina  Mi.    (f)  4. 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  bei  Wien  (und  von  da  wahrscheinlich  bis 
zum  adriatischen  Meere)  vorkommend;  sonst  aber  über  Sudeuropa  und 
den  Orient  weit  verbreitet:  von  der  untern  Wolga  bis  Süd  frank  reich, 
zwischen  48°  und  40°  n.  B.  (Wien  —  Sardinien).  Westlich  von  Wien 
tritt  die  Polargrenze  an  den  Sudabbang  der  Alpen  (Sarepla  —  Wien  — 
Languedoc) . 

■Nach  Aussagen  des  verstorbenen  Entomologen  Plüger  bei  Bovenden  (Göttingen) 
gef. ,  das  Ex.  habe  ich  selbst  gesehn,  es  war  eine  sichere  Opalina*,  Blattei  i.  1.  [ob 
aber  wirklich  bei  Göttingen  gef.  ??J.  Wien,  an  sonnigen,  distelreichen  Wald  lehnen, 
M. ;  bei  Baden,  die  Raupe  an  Antirrhinum  u.  Linaria,  n.  slt.,  Led.  Steiermark,  Stand. 
coli.  Fiume,  auf  Disteln. 
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Sarepta,  Rv.  Ofen,  Ebene  u.  kahle  Steingebirge,  hfg.  Languedoc,  Gn.  Liguheo, 
5,  Sardinien,  4,  auf  dürren  Stellen  in  der  Nähe  des  Meers.  Dalmatien,  T.  —  Amasii 
u.  Tokat. 

2.  Platyptera  E.  **m  ?  1 . 

Aus  dem  südlichen  Europa  bis  Krain  (und  Kärnthen?)  verbreitet, 
angeblich  auch  bei  Bern  gefunden. 

Wenn  sie,  wie  es  scheint  (s.  u.),  wirklieb  in  Mittelfrankreich  zu 
Hause  ist,  so  würde  sich  aus  den  bekannten  Fundorten  ein  etwas  gegen 
Südost  geneigter  Zug  der  Polar  glänze  herausstellen  und  darnach  das 
Vorkommen  in  der  westlichen  Schweiz  weniger  auffallend  erscheinen: 
Miltelfrankreich  —  Bern  —  Krain  —  Kandia. 

Kärnthen,  Stand,  coli.  Wippacher  Thal  (einige  Exx.  bei  Oberfeld  auf  Marrvbtum 
gef.),  M.  Bern,  slt.,  Roth,  [der  aber  die  Richtigkeit  der  Angabe  nicht  verbürgen  kann]. 
Fiume,  Abends  an  den  Blüthen  v.  Marmbinm  fliegend. 

Mittel-  u.  SUdeuropa,  ich  habe  sie  mehrmals  gezogen,  Gn.  Hyeres,  HS.  Anda- 
lusien, Stand.  Savoyen,  3,  Piemont,  8,  Ligurien,  4,  Sardinien,  «,  Hügel,  Tbftler.  Berge. 
Corsica,  um  blühendes  Echium,  M.  Messina,  Z.  Dalmatien,  Led.  Kreta,  HS. 

3.  Lunula  Hufn.  (Linariae  W.  V.)       <— 2. 

Im  südlichen  und  nordöstlichen  Gebiet  fast  Uberall,  nach  Nord- 
westen hin  an  Häufigkeit  abnehmend  und  jenseit  einer  Linie  Strelitz  — 
Braunschweig  —  Güttingen  —  Aachen  nirgends  gefunden.  Die  Raupe  auf 
Linaria  vulgaris,  bis  in  die  montane  Region,  im  Süden  nirgends  seilen, 
auch  im  Nordosten  hier  und  da  häufig. 

Sie  bewohnt  Europa  von  Wesl  frank  reich  bis  zum  Ural,  zwischen 
57°  und  38°  n.  B.  (Lievland —  Palermo). 

Danzig,  n.  ganz  slt. ;  Alienstein,  3  Exx.  Pommern,  Baupe,  s.  hfg.  Neu-Strelitz. 
Frankfurt  a.  d.  0.,  hier  u.  da.  Berlin.  Kcmberg,  auf  Aeckern  hfg    Dessau,  in  m.  J 
n.  slt.  Braunschweig,  slt. ;  Harzburg,  Lauterberg,  am  Harzrande  hfg  ,  Hein.  Osterode, 
mitunter  hfg.,  auch  bei  Andreasberg,  1800',  gef.  Göltingen,  1  mal  im  botanischen 
Garten.  Mühlhausen,  s.  slt.  Erfurt,  Thüringer  Wald.  Weimar,  s.  einz. ,  öfter  bei 
Jena.  Naumburg,  sparsam.   Osterland.    Leipzig,  slt.  Oberlausitz,  nirgends  pem 
Glogau,  überall,  wo  Linaria vulg.  wächst;  Breslau,  n.  slt. ;  hirschbergerThal, Stand,' 
«  Ex.  bei  Salzbrunn  in  etwa  tOOO'  Höhe,  Z.  Aachen,  slt.  Friedberg,  slt..  Glaser  In 
der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  überall  mehr  oder  minder  hfg. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  mehrmals.  Wolgt- 
gebiet  (hfg.  in  Baschkirien,  den  Uralvorbergen  u.  bei  Sarepla).  Lemberg,  i  Ex.  Sie- 
benburgen. Ofen,  gem.  Britannien  ?  (Stephens  erhielt  Exx.  v.  Epping,  18*7).  Nieder- 
lande [nach  i  unzuverlässigen  Aut  oritätj.  Lüttich,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  b- 
Puy-de-Döme,  n.  slt.  Savoyen,  S,  Piemont,  8,  Ligurien,  2,  Sardinien,  «,  Ebene. 
Hügel,  Berge.  Palermo,  Türkei,  M. 

78.  Cleophana  B. 

1.  Antirrhini  U.   <t*  K. 

Diesseil  der  Alpen  nur  bei  Wien  und  in  Böhmen  (angeblich  auch  bei 
Zürich)  gefunden.  Die  Raupe  auf  Scabiosa  ochroieuca. 
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Sie  ist  über  das  südlichere  Europa  und  den  Orient  verbreitet,  von 
Sudfrankreicb  bis  zum  Ural,  zwischen  57°  (wenn  wirklich  in  Lievland, 
sonst  53°,  Ural)  und  35°  n.  B.  (Beirut).  Die  Polargrenze  ist  gegen  Süd- 
west geneigt:  Lievland  (oder  Ural)  — Böhmen  —  Zürich?  —  Auvergne. 

Böhmen,  slt.,  ich  fing  1  Ex.,  das  im  Sonnenschein  auf  einer  Wiese  schwärmte, 
N.  Wien  (Gumpotdskirchen  —  Beden,  Ltd.).  Zürich.  Fiume  (t  Ex.  bei  Volosca). 

Lievland  [?].  Wolgagebiet  (bei  Sarepta  u.  in  den  Vorbergen  des  Urals).  Sieben- 
bürgen. Auf  dem  Domoklet  bei  Mehadia,  St.  Syrmien,  T.  Dep.  des  Puy-de-D6me 
(Wald  v.  Royal).  Südfrankreich,  Gn.  Piemont  (Hügel  v.  Turin),  4,  Ligurien  (Mecr- 
alpen),  3.  Palermo,  Af.  —  Amasia  u.  Tokat.  Beirut. 


Epimecia  Gn. 

?  Ustulata  B.  (Lurida  T.)  ^  \  . 

Das  Vorkommen  im  Gebiete  bedarf  der  Bestätigung.  Ustulala  findet 
sich  zerstreut  von  Frankreich  bis  zum  Altai  und  bis  Kleinasien.  Ihre 
Polargrenze  erreicht  arn  Ural  die  höchste  Breite  (53°?)  und  neigt  sich 
etwas  gegen  Südwest:  Ural  —  Ofen  (Wien?)  — Sudfrankreich. 

»In  der  Wiener  Gegend  zu  finden,  ich  selbst  fand  sie  noch  nicht«,  AI. ;  »ich  fand 
sie  nicht,  doch  kommt  die  Nahrungspflanze,  Scabiosa  leucantha,  bei  Wien  vom,  Ltd. 

Wolgagebiet  (slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals  u.  bei  Sarepta).  Syrmien,  T.  Ofen. 
Ud.  Südfrankreich,  Gn.  Dalmaticn,  Ltd.  ~  Altai.  Kleinasien,  ied. 

79.  Lithocampa  Gn. 

1.  Ramosa  //.  ^  1—2. 

Sehr  zerstreut  im  südlichen  Gebiet,  besonders  in  den  nördlichen 
Vorlagen  der  Alpen,  bis  Brünn  und  Augsburg,  einzeln  aber  auch  in  Berg- 
gegenden Mitteldeutschlands  gefunden.  Die  Raupe  auf  Lonicera  ceylosteum 
in  der  collinen  und  montanen  Region;  selten. 

Ausserbalb  des  Gebiets  wurde  sie  nur  in  den  südwestlichen  Alpen, 
in  der  Franche-Comle  und  in  Siebenbürgen  beobachtet.  Der  bekannte 
Verbreitungsbezirk  umfasst  demnach  nur  einen  Theil  von  Cenlraleuropa, 
zwischen  5«  y,°  (Ilfeld)  und  44°  n.  B.  (Digne). 

»Ich  fing  i  Ex.  1843  bei  Ilfeld  (am  Harz)  im  Bährthale  oberhalb  des  Netzberges 
auf  einer  Wiese«,  Mauel  i  1.  Waldeck  (Hr.  Kreisthierarzt  Langenheck  in  Horbach 
fing  4  859  1  $  ,  das  er  uns  mittheilte,  im  Kreise  des  Eisenbergs).  Erfurt,  slt.  Heidel- 
berg? Augsburg,  nur  im  Siebentischwalde,  die  Raupe  im  August  an  dunkeln  Stellen, 
slt  München  (bei  Hartmannshofen  u.  im  Isarthal ,  slt.)  Brünn.  Hohenschwangau. 
Tirol  (<  Ex.  ob  Nassereit,  3000',  aus  Gebüsch  an  einer  Felswand  gescheucht,  Sp.). 
Zürich.  Oftringen,  2  Raupen.  Emmenthal,  s.  slt.,  Hoth. 

Siebenbürgen.  Bosancon,  s.  slt.  Alpen  v.  Digue,  z.  slt. ,  Gn.  Savoyen  (Cha- 
mouny),  S. 

Speyer,  SchBetterlinysfauaa.  II.  42 
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80.  Xylocampa  Chi. 

I.  Lithorhiza  Borkh*  [  \  )  ?  I. 

Zerstreut  in  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets,  östlich  vom  30.  Me- 
ridian nirgends  als  —  angeblich  —  bei  Wien  gefunden.  Der  Falter  an 
Baumstiimmen,  in  Garten,  Alleen  u.  s.  w.  Die  Raupe  auf  Loniceren. 

Sie  bewohnt  Uberhaupt  das  westliche  Ruropa,  vom  nördlichen  Kng- 
land  und  Holstein  (öi°— 55°;  bis  Andalusien  (37°).  Oesllich  vom  30. 
Längengrade  wurde  sie  nur  bei  (Wien?)  ttrussa  und  —  sehr  auffai lender- 
weise  —  bei  Moskau  beobachtet. 

Wismar,  slt.  Holstein.  Hamburg,  slt.  Hannover.  Braunschweig,  »lt.  Göttin?« 
n.  hfg.  Arolsen  u.  Rhoden,  slt.  Osnabrück,  einz.,  Hoffert.  Münster,  I  Ex.  Krefeld  u 
Uerdingen,  n.  slt.  Barmen,  slt.  Aachen,  alljährlich.  Giessen,  slt.  Trier,  n.  slt.  Krank- 
furt a.  M.,  sparsam.  Wiesbaden,  slt.  Pfalz.  Freiburg,  n.  slt.,  seltner  bei  Karlsruhe 
Aschaffenburg,  einz.  München,  slt.  Wien,  4 mal  im  Schönbrunoer  Garten  gef. ,  Jf 
(Led.  fand  sie  nie\  Oftringen,  slt. 

[Nach  T.  in  Schweden,  aber  »weder  mir,  noch  einem  andern  Entomologen  die<*> 
Jahrhunderts,  soweit  mir  bekannt,  vorgekommen«,  Wall.].  Gouv.  Moskau,  überall  !  , 
Raupe  auf  Lonicera  xylosleum.  Britannien,  verbr.,  nördlich  bis  Darlington.  Nieder- 
lande. Belgien,  z.  gem.  Paris.  Besancon,  n.  gem.  Dtlp.  des  Puy-de-Döme,  einige- 
mal. In  Krankreich  gem.,  Gn.  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  4,  Piemont,  4,  Ttaaler 
Alpen.  Corsica,  R.  —  Brussa,  Led. 

81.  Dasypolia  Led. 

1 .  Templi  Thu nb.  Ol  1b—? 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  an  zwei  Punkten  und  Uberhaupt  zu  wenig 
beobachtet,  um  den  Verbreitungsbezirk  annähernd  bestimmen  zu  können. 

Riesengebirge,  in  der  Nähe  des  Kochelfalls  '%  «mal  aus  dem  Grase  einer  tief  im 
Fichtenwalde  liegenden  feuchten  Wiese  v.  etwa  <800'  Höhe  aufgescheucht,  $/<M 
Wallis,  HS. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz  ).  Britannien,  v.  Plymouth  bis  York,  hier  u  d* 

82.  Asteroscopus  B. 

1.  Sphinx  iiufn.  (Cassinia  W.  V.)  O.  1—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  in  einigen  Gegenden  selten,  in  den  meisten 
ziemlich  gemein.  Die  Raupe  an  Linden  und  anderm  Laubholz,  bis  in  die 
Bergregion. 

üeberhaupt  in  Mitteleuropa,  von  England  bis  Moskau,  zwischen  56° 
und  45°  n.  B.  (Schonen  —  Piemont) . 

NurimVerz.  v.  Alienstein  fehlt  sie.  Selten  bei  Halle,  Krefeld,  Elberfeld,  Aachen, 
im  Oberlande  der  Lausitz,  im  Elsass,  Baden ,  bei  Regensburg  u.  Bern.  In  Schlesien 
bis  Schreiberhau  (hier  z.  slt.).  Krain. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Gouv.  Moskau  (bei  Podolsk ,  s.  slt.}.  West- 
liche Provv.  des  europ.  Russlands,  Bv.  Lemberg,  i  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  gern 
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Britannien ,  n.  slt  ,  bis  Edinburg.  Niederlande  (bei  Groningen  so  gem. ,  dass  die 
Sperlinge  in  der  Nahe  der  Kichenwaldungcn  ihre  Junten  nur  mit  dieser  Kaupe 
rattern).  Belgien.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Dome,  n.  s  sll  Savoven.  3, 
Piemonl,  i,  Ebene,  Hügel. 

2.  Nubeculosa  E,  ^  1-:>. 

In  den  meisten  Gegenden  des  cisalpinen  Gebiets,  in  Laubwäldern, 
aber  selten.  Die  Raupe  an  Birken,  seltner  an  anderm  Laubbolz,  bis  in 
die  montane  Region. 

Sie  ist  von  Schottland  bis  zum  Ural,  zwischen  57°  und  47°  n.  B. 
(Lievland  —  Salzburg)  verbreitet,  doch  nicht  überall  (nicht  in  Schweden). 

Königsberg,  final   Hamburg  fSachsenwald),  slt.  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin, 
Stand.  Halle,  s.  slt.  Hannover,  Reinh.  Wolfenbüttel,  «mal.  Gültingen,  n  hfg.  Arol- 
sen, sparsam.  Weimar,  n.  hfg.  Zeitz.  Osterland.  Weissenfeis,  Staud.  coli.  Leipzig, 
n.  hfg.  Herrnhut,  4  mal.  Glogau,  s.  einz. ;  Schlesien,  verbr.  ;  Schreiberhau,  slt 
Barmen,  slt.  Wiesbaden,  ^  Ex.  Pfalz.  Baden  (bei  Ottoschwanden  u.  Dinglingen) 
Stuttgart,  slt.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  s.  slt.  Böhmen  (bei  Bürglitz,  s.  slt  ) 
Brünn.  Wien,  einz.  Linz.  Salzburg,  einz. 

Lievland.  Lithauen,  Ev.  Gouv.  Moskau,  4  Ex.  Wolgagebiel  (s.  slt.  in  der  Prov. 
Kasan  u.  im  District  Meuselinsk).  Galizien,  einz.  Ofen,  slt.  Britannien  (bei  Rannoch 
in  Pertbshire,  sll.\  Nordfrankreich  nach  Selys-Longchamps). 

83.  Xylina  Gn. 

I.  Semibrunnea  I/aw.  (Oculata  Germ.)  \  I. 

In  der  westlichen  Hälfte  des  Gebiets,  zerstreut  und  sparsam.  In 
Norddeutschland  sind  die  östlichsten  Fundorte  Wismar  und  Altenburg, 
im  Süden  wurde  sie  als  grosse  Seltenheit  bei  Wien ,  sonst  nirgends  Ost- 
lich von  Stuttgart  gefunden. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  beschränkt  sich  Uberhaupt  auf  Westeuropa, 
zwischen  54°  und  44°  n.  B.  (Wismar  —  Montpellier),  England  und  Wien, 
so  dass  sowohl  ihre  polare  als  ihre  östliche  (bekannte)  Grenze :  Wismar 
—  Altenburg  — Wien,  in  Deutschland  liegen. 

Wismar,  hier  u.  da,  slt.  Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Hannover.  Braunschweig, 
Wolfenbuttel,  slt.  Göttingen.  Arolsen  u.  Wildungen,  der  Falter  im  Sept.,  überwintert 
im  Apr.  an  Gartenzäunen,  slt.  Mühlhausen,  im  Hainich,  s.  slt.  Weimar,  jetzt  slt. 
Osterland,  slt.  Trier,  s.  slt.  Freiburg  u.  Karlsruhe ,  slt.  Stuttgart,  hfg.  Wien  (bei 
Dörnbach,  nur  imal,  Led.).  Oftringen,  v.  blühender  Salix  caprea  geklopft. 

Britannien,  hier  u.  da,  nördlich  bis  Cambridge.  Niederlande  (Groningen).  Bra- 
bant  u.  Lüttich,  slt.  Paris.  Dep.  des  Puy-de-Oom«  (' mal  bei  Puy-Guillaume).  Mont- 
pellier, Stand,  coli.  Mittel-  u.  Nordfrankrcich,  Gn 

2.  Socia  Uufn.  (Petrificala  IV.  »  .)  oder  01  1—2. 

Ueberall  im  Süden  und  im  grösslen  Theile  von  Norddeulschland, 
wo  sie  fast  nur  in  einem  grossen,  zusammenhangenden  Landstriche  im 
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Westen  (Westfalen,  Niederrhein)  vermisst  wird.  In  Laubgehölzen  und 
Gärten  bis  in  die  montane  Region,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  häufig. 
Die  Raupe  auf  Lauhholz. 

Sie  ist  Uber  die  nördliche  Hemisphäre  verbreitet  :  von  England  bis 
zum  Altai  und  wieder  in  Nordamerika.  In  Europa  liegt  die  Polargrenxe 
bei  61°  (Schweden),  die  äquatoriale  bei  44°  n.  B.  (Ligurien).  In  Holland 
und  Belgien  fehlt  Socia ,  entsprechend  der  localen  nordwestlichen  Ab- 
grenzung in  Deutschland. 

Sie  fehlt  nur  den  Verzz.  v.  Holstein ,  Remberg ,  Halle,  Münster,  Krefeld,  Elber- 
feld u.  Aachen.  In  Schlesien  ist  sie  noch  bei  Schreiberhau,  z.  hfg.  Mehr  oder  minder 
hfg.  findet  sie  sich  bei  Danzig,  Weimar,  Göttingen,  Leipzig,  Nossen,  der  Oberlausilz, 
Breslau,  in  Baden,  bei  Regensburg,  Salzburg,  Oftringen ;  an  den  übrigen  Fundorte« 
n.  hfg.  oder  slt    Auch  bei  Fiume. 

Skandinavien,  bis  61°,  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolga- 
gebiet  (hfg.  in  der  Prov.  Kasan).  Galizien,  z.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britan- 
nien, hier  u.  da,  nördlich  bis  zum  Seedistrict.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (n.  slt.  bei 
St.  Vit)  u.  Puy-de-Döme  (tmal  bei  Puy-Guilleume).  Savoyen,  3.  Picmont,  S.  Ligu- 
rien, 4,  Ebene,  Hügel,  Berge.  — Altai.  Nordamerika  (Var.  o.)f  Gn. 

3.  Furcifera  Hufn.  (Conforrais  W.  V.)  0  oder        <— 2. 

Fast  Uberall  im  Süden  und  besonders  im  Nordosten  des  Gebiets,  wo 
sie  in  vielen  Gegenden  häufig  ist ;  seltner  im  Nordwesten,  dessen  äusserste 
Punkte  (Holstein,  NordseekUste)  vielleicht  schon  jenseit  ihrer  Verbrei- 
tungsgrenze liegen.  Die  Raupe  an  Erlen,  bis  in  die  montane  Region. 

Sie  findet  sich  in  Europa,  vom  westlichen  Frankreich  bis  zur  Wolga, 
zwischen  62°  und  42°  n.  B.  (Schweden  —  Corsica) ;  nicht  in  Britannien. 

Sie  fehlt  nur  in  den  Verzz.  v.  Holstein,  Dessau,  Mühlhausen,  Krefeld,  Elberfeld 
u.  Trier ;  ist  selten  bei  Hamburg,  Münster,  Aachen,  Wiesbaden,  München ;  hfg.  bei 
Nossen,  Stettin,  in  Schlesien  (bei  Schreiberhau,  hier  aber  z.  slt.),  Freiburg,  Stutt- 
gart, auch  in  vielen  andern  Gegenden  n.  slt.  Krain. 

Skandinavien,  bis  63",  einz.  Insel  Seeland,  Bote.  Petersburg.  Lievland.  Gout. 
Moskau,  n.  hfg.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Galizien,  einz.  Ofen,  slt. 
Niederlande.  Paris.  D6p.  des  Puy-de-Döme.  Mittel- u.  Nordfrankreich ,  gem.,  Gn 
Savoyen,  4,  Piemont  (Alpen),  5.  Corsica,  R. 

4.  Ingrid*  //£>.  (Cinerosa  Gn.)  i—t. 

Im  Alpenlande  weit  verbreitet  (Dauphine  —  Sömmering)  und  in 
dessen  nördlichen  Vorlagen  bis  zum  Jura  und  zur  Donau ,  aber  selten 
und  noch  wenig  beobachtet.  Nach  HS.  auch  in  Ostpreussen,  bei  Peters- 
burg und  in  Sicilien.  (Ev.  zieht  sie  als  Var.  zur  vor.  Art,  auch  Gn.  ist 
Über  die  Artrechte  zweifelhaft.) 

Königsberg,  HS.  'S.  erwähnt  sie  nicht].  München  (bei  Schieissheim  Anfang  Sept., 
8.  slt.).  Einigemal  bei  Wien,  M. ;  4  schönes  $  *•/»  bei  Dornbach,  Led.  \  Sömmering, 
HS.  Oftringen,  slt.,  an  Baumstämmen  an  einem  Waldsaume,  wo  verschiedene  Laub- 
bäume stehn  u.  ein  Bach  vorüberfliesst.  Alpen  der  Schweiz,  slt.,  Roth.,  Gn. 

Petersburg,  HS.  Alpen  der  Dauphine,  Gn   Sicilien,  HS. 
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9»  Zinckenii  T»  um  1 . 

Zerstreut  in  Norddeutschland,  von  der  Meeresküste  südlich  bis  Osna- 
brück ,  Göttingen  und  Breslau ;  in  der  nördlichen  Schweiz  und  bei  Salz- 
burg —  Uberall  seilen. 

Ausserdem  nur  in  Skandinavien  und  Russland.  Die  äquatoriale 
Grenze  bildet  demnach  der  nördliche  Abhang  der  Alpen,  die  westliche: 
Westfalen  und  die  Schweiz. 

Die  Var. ?  Somniculosa  Her.  findet  sich  im  Nordosten,  die  Stamm- 
form nur  im  Westen  und  Süden,  wie  es  scheint. 

Preussen  (Somn.  je  4  Ei.  bei  Pellonken  u.  Allenstein,  auch  hei  Albrechtsthal). 
Hamburg,  slt.  Lüneburg,  Fr.  Berlin,  Sorna. ,  slt.  (die  Raupe  auf  moorigen  Wiesen 
im  Mai  u.  Juni,  Her.  Eni.  Zeitung).  Braunschweig,  Wolfenbüttcl,  »It.  Göttingen,  «mal 
im  Bremker  Thale  gef.  Schlesien  [Somn.  bei  Klarenkranst).  Osnabrück,  in  Mehrzahl 
an  Baumstammen,  nahe  bei  der  Stadt,  Höffert,  AUum.  Salzburg,  einige  Exx.  in  der 
Nähe  der  Stadt.  Oftringen,  i  Ex. 

Skandinavien,  bis  67*,  slt.  Somn.  in  Lappland ,  Stand,  coli.  Lievland.  Gouv. 
Moskau  (bei  Podolsk  u.  Moshaisk,  slt  ). 

6.  Ornithopus  Hufn.  (Rhizolitha  W.  V.)  O.  1—2. 

Ueberall  im  Gebiet,  wo  es  Eichen  gibt,  und  fast  nirgends  sehen,  in 
vielen  Gegenden  hüufig. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Südeuropa,  von  England  bis  zur  Wolga 
und  von  59°  bis  37°  n.  B.  (Schweden —Andalusien) . 

Nur  in  Holstein,  bei  Alienstein  u.  Krefeld  wurde  Orn.  noch  nicht  ttvi. ,  selten 
bei  Danzig,  Glogau  und  Schupfen.  In  Schlesien  bis  Schreiberhau,  am  Harz  überall 
hfg.  bis  2500 — 3700'  !?da  wachsen  aber  keine  Eichen  mehr]. 

Skandinavien,  bis  59°,  slt.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  uberall.  In  der  Prov.  Kasan 
u.  bei  Sarepla  z.  slt.,  Odessa,  Lithauen,  Ev.  Galizien ,  gem.  Siebenbürgen.  Ofen, 
gem.  Britannien,  verbr.,  bis  York.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Besancon,  s. 
gem.  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Granada,  Staud.  coli.  Savoyen,  3,  Piemont  (Turin, 
Monte  Rosa),  3. 

7.  Lapidea//.  I. 

Die  Var.  Sabmae  H.  in  Wallis,  dem  nördlichsten  Fundort  der  sonst 
nur  im  Mittelmeergebiet  (in  Südfrankreich  in  der  Var.  Leautieri,  in  Dal- 
matien  in  der  Stammform)  einheimischen  Art. 

Sabina*  in  Wallis,  Raupe  auf  Juniperus  sabina,  Gn.,  BS. 

Leautieri  B.  bei  Marseille,  Montpellier,  Gn.  Leaul.  hei  Nizza,  4  Leaut  ?  auf 
Corsica,  R.  Lap.  in  Dalmalien,  Gm.  ;  Ragusa,  T. 

84.  Calocampa  Steph. 

1.  Vetusta/y.    0.  1-3. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  auf  feuchten  Wiesen,  an  Graben  und 
Gewässern,  wo  die  Raupe  an  mehrern  solche  Standorte  liebenden  Pflan- 
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zen  lebt,  bis  in  die  unlere  Alpenregion;  in  den  meisten  Gegenden  ziem- 
lich  selteu. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  37°  Peters- 
burg— Andalusien)  verbreitet. 

Noch  nicht  gef.  wurde  sie  bei  Remberg,  Osterode,  Nossen,  Elberfeld,  Münster, 
Krefeld,  in  Oberhessen  u.  bei  Trier.  Mehr  oder  minder  hfg.  ist  sie  bei  Steltin  auf 
den  Oderwiesen  an  Rumex  hydrolapathum  u.  weichen  Gräsern),  in  Schlesien  u.  hier 
u.  da  sonst.  Standf.  fand  sie  bei  Sehreiberhau  «mal  3500'  hoch.  Auch  bei  Fiumc 
kommt  sie  vor. 

Skandinavien  (in  Schonen  n.  slt.) ;  Lappland,  Slaud.  coli.  Petersburg.  Lievland. 
In  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  bei  Sarepta,  slt.;  Odessa,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  n. 
slt.  Britannien,  verbr  ,  bis  Edinburg.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Besannen, 
slt.,  St.  Vit.  Andalusien,  Staud.  Savoyen  (Chamouny),  4.  —  Altai. 

2.  Lxoleta  L,.  O. 

Ueberall,  bis  in  die  montane  Region,  in  Garten,  auf  Feldern  und  lich- 
ten Waldstellen,  im  Ganzen  nicht  häufig,  doch  in  den  meisten  Gegenden 
weniger  selten  als  Vetusta. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Sibirien  von  England  bis  zum  Altai,  zwi- 
schen 60°  und  43°  n.  B.  (Petersburg  —  Toscana) . 

Nur  im  Verz.  v.  Frankfurt  a.  d.  0.  fehlt  sie.  Bei  Stettin  u.  in  Böhmen  ist  sie  viel 
seltner  als  Vetusta,  auch  bei  Halle,  Krefeld,  Trier,  Regensburg,  Schlipfen  u.  Oftrinjteo 
slt.  In  Schlesien  bts  Schreiberhau.  Wir  fanden  die  Raupe  bei  Hinterzarten  im  süd- 
lichen Schwarzwalde  noch  in  2700'  Höhe,  Sp.  Auch  bei  Fiumc. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland  gem.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Mos- 
kau, überall.  Wolgaprovv.  ,  südlicher  Ural,  Odessa,  Krim,  Er.  Lembers  Sieben- 
bürgen. Ofen,  n.  slt.  Britannien,  verbr.  u.  n.  slt.,  bis  Edinburg.  Niederlande.  Bel- 
gien, slt.  Paris.  Dtfpp.  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Montpellier,  Staud.  coli  Sa- 
voyen, 3,  Piemonl,  3,  Ligurien,      Ebene,  Thalcr,  Hügel.  Toscdna,  n.  slt.  —  Albii 

85.  Egira  Dup. 

1.  Solidaginis  //.  ^  f  -  t. 

Zerstreut  in  der  nördlichen  Ebene,  den  Berggegenden  Mitteldeutsch- 
lands und  in  der  Schweiz,  fast  Uberall  selten.  Südlich  von  51°  wird  sie 
montan.  Die  Raupe  auf  Vaccinium  myrtülus  und  vüis  idaea. 

Ueberhaupt  im  nördlichen  Europa  und  in  Sibirien,  von  England  bis 
zum  Altai ;  ihre  Polargrenze  erreicht  Lappland  (wenigstens  nach  Keitel), 
die  äquatoriale  bilden  die  (schweizer)  Alpen,  an  deren  Südseite  sie  nir- 
gends beobachtet  wurde. 

Danzig,  slt.,  Rastenburg.  Pommern,  Triepke.  Hamburg  (Imal  im  Sachsen wtM< 
Berlin.  Oberharz,  slt.,  Hein.   Osterode,  einigemal  in  den  Vorbergen  des  Harzes, 
looo',  geklopft.  Waldeck  (4 mal  bei  Rhoden  in  einem  Laubwalde,  4  000'  üb.  d.  M.) 
Weimar,  4 mal.  Nach  v.  Tischer  in  den  Waldungen  des  Meissener  Hochlandes  eben 
n.  slt.,  Raupe  hier  lediglich  auf  Heidelbeeren,  T.  Oberlausitz  (bei  Nisky  in  Mehrzahl, 
bei  Lauban  1  Bz.).  Schlesien,  nur  im  Gebirge  Waldenburg,  Friesensteioe,  W%' 
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bei  Schreiberhau  bisweilen  hfg. ,  bisweilen  fehlend.  Liberfeld,  4 mal.  Böhmen  (nur 
bei  Asch,  n.  slt.).  In  Thälcrn  u.  Alpen  des  Schnceberg«,  M.  !Led.  setzt  ein  ?  dazul. 
Zürich.  Am  Pilatus,  4000«,  slU,  WulUchl.  Schweizer  Alpen,  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Süd-Norwegen,  slt.) ;  Lappland,  Keitel,  Staud.  coli. 
Petersburg.  Lievland  Wolgagebiel  's.  slt.  in  den  l'ralvorbergen ,  an  der  Sakmara). 
Britannien  (bei  Manchester  n.  slt. ,  auch  in  Schottland,  aber  n  hfg.  .  Niederlande. 
Westfrankreich,  ziemlich  gesucht,  Gn.  —  Altai. 

86.  Xylomiges  Gn. 

1.  Conspicillaris  A.  O.l. 

Im  Süden  des  Gebiets  fast  Uberall  und  stellenweise  häufig,  auch  im 
Nordosten  sehr  verbreitet,  zerstreuter  im  Nordwesten.  In  lichten  Ge- 
hölzen, an  Baumstämmen  und  Zäunen  der  Kbene  und  Hügel  re$:ion. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  4'>°  n.  B. 
(Schweden  —  Piemonl)  verbreitet.  Das  Vorkommen  in  Schwellen  und 
England  lässt  erwarten ,  dass  sie  auch  im  nordwestlichsten  Deutschland 
nicht  ganz  fehlen  wird. 

Die  Var.  Melaleuca  View,  scheint  fast  gleiche  Verbreitung  zu 
haben. 

Danzig,  n.  gerade  slt.  Pommern,  slt.  Neustrelitz.  Frankfurt  n.  d.  O. ,  s.  slt. 
Berlin,  slt.  (nebst  Melaleuca,  View.).  Kemberg,  nebst  Mcl.,  slt.  Halle,  slt.  Hannover, 
Heinh.  Braunschweig,  slt  ;  Helmstedt.  Gottingen,  s.  slt.  Arolsen,  \  Ex.;  Wildungen, 
in  m.  J.  n.  slt.  .Mühlhausen,  z.  slt.  Erfurt.  Weimar,  in.  m.  J.  n.  slt.  Naumburg,  n. 
hfg.  Osterland,  slt.  Leipzig,  n.  slt.  Glogau,  im  Stadtforst  tmal  S  Dutzend  v.  Birken- 
stämmchen  geklopft;  Breslau,  Kraust.  Barmen,  s.  slt.  Trier,  nebst  Mel.,  hfg.  Ober- 
hessen [bei  Biedenkopf  mehrmals).  In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fehlt  sie  nur 
den  Verzz.  v.  Augsburg,  Zürich  u.  Schüpfen  u.  ist  in  mehrern  Gegenden  (Baden, 
Stuttgart,  Oberösterreich,  Böhmen,  Salzburg)  n.  slt.  oder  hfg.  Auch  in  Krain. 

Skandinavien  (nach  L.  u.  Zelt,  in  Upland,  mir  nicht  vorgekommen,  WM.).  Liev- 
land. Sarepta,  Odessa,  Ev.  Lemberg,  S  Exx.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien 
[Darenthwood,  Worcesler),  slt.  Lüttich,  in  trockenen  Gehölzen,  s.  slt.  Paris.  Depp, 
des  Doubs  (b.  Besancon  slt.)  u.  Puy-de-Döme  (Puy-Guillaume,  Escoutoux).  Piemont 
(Stupinigi),  5.  —  Altai. 

Scotochrosta  Lcd. 

?  Pulla  II .  V.         I . 

Wenn  nicht  bei  Wien  (s.  u.),  doch  wahrscheinlich  in  den  trans- 
alpinen Theilen  des  Gebiets  zu  finden,  da  sie  von  Sudrussland  bis  Sa- 
voyen  und  Sudfrankreich  verbreitet  ist.  Die  Polargrenze  scheint  etwas 
gegen  Südwest  geneigt  zu  sein:  Ofen  (Wien?)  —  Savoyen.  Der  südlichste 
Fundort  ist  Kandia,  der  nördlichste  Ofen  (oder  Wien). 

Die  Raupe  ist  um  Wien  u.  in  Ungarn  (mit  niedern  Pflanzen)  mehrmals  erzogen 
worden,  T.  [M.  u.  Led.  fanden  sie  nicht]. 

Odessa,  Ev.  Ofen,  Berg-  u.  Thalwald,  slt.  Die  ungarischen  Sammler  graben  die 
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Puppen  am  Fuss  alter  einzeln  stehender  Eichen ,  Led.  Digne,  Donz.  (Staud).  Var. 
Felixii  Fr.  bei  Marseille,  Gn.  Savoyen  (Chamouny),  4,  Piemont  (Thal  v.  Locana),  l 
Kandia,  Led. 


87.  Cucullia  Schk. 

I.  Verbasci  L,.  0. 

L'eberall  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region  (Hohenschwangau),  in 
einigen  Gegenden  seilen,  in  den  meisten  ziemlich  gemein.  Die  Raupe  auf 
Verbascum,  besonders  V.  thapsus. 

Sie  bewohnt  Europa  und  den  Orient,  von  England  und  Spanien  bis 
zum  Kaukasus  und  der  Wolga,  nördlich  bis  59°,  südlich  bis  37°  (Schwe- 
den—  Andalusien). 

Bei  Wehen  in  Nassau  u.  bei  Schreiberhau  fehlt  sie  u.  ist  mehr  oder  minder 
selten  bei  Wismar,  in  Waldeck,  bei  Nossen,  Münster,  Krefeld  u.  Regensburg.  Bei 
Hohenschwangau  überall.  In  Schlesien  in  der  Ebene  hfg.,  aber  auch  bei  Reinen. 

Skandinavien  (bis  59°  gem.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  Im  Kaukasus, 
den  Provv.  an  der  untern  Wolga  u.  bei  Odessa,  Ev.  Lemberg,  4  Ex.  Siebenbürgen. 
Ofen,  gem.  Britannien,  im  Süden  n.  slt.  (bis  Cambridge).  Niederlande.  Belgien,  n. 
slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (s.  gem.)  u.  Puy-de-Döme  (überall).  Andalusien,  Staud. 
Savoyen,  2,  Turin,  2,  Genua,  8.  Toscana ,  hfg.  Corsira,  R  Palermo.  M.  —  Amasia 
u.  Tokat. 

2.  Scroftilariae  W.  V.  O.  \  — 

Fast  Uberall  in  den  beiden  untern  Regionen,  in  einigen  Gegenden 
selten ,  in  vielen  häufig.  Die  Raupe  auf  Scrofularia  nodosa  und  aquatica 
und  Fertecum-Arten,  besonders  V.  nigrum  und  lychnitis. 

Sie  ist  Uber  Mittel-  und  Südeuropa,  von  England  bis  zum  Ural  und 

Kaukasus,  zwischen  56°  und  42°  n.  R.  (Schweden  —  Corsica)  verbreitet. 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Allensteiu,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Nossen,  Elberfeld  u. 
Schüpfen;  ist  selten  bei  Halle,  Krefeld,  in  der  Oberlausilz,  bei  Trier,  in  Oberoster- 
reich,  in  der  nördlichen  Schweiz  (bei  Oftringen,  im  Emmenthal).  Bei  Wismar,  Oste- 
rode, in  Waldeck,  bei  Münster,  Frankfurt  a.  M.,  Wehen,  Augsburg,  Regensburg,  in 
Oberhessen  u.  Schlesien  ist  die  Raupe  hfg.,  auch  bei  Schreiberhau  u.  Hohen- 
schwangau. 

Skandinavien  (in Schonen,  z.  slt.).  Gouv.  Moskau,  überall  (auf  Scroful.  u.  Verb] 
Im  Kaukasus,  den  Provv.  an  der  mittlern  u.  untern  Wolga,  im  Gouv.  Or.  u.  den  süd- 
lichen Vorbergen  des  Urals,  wo  sie  s.  gem.  ist;  Lilhauen,  Ev.  Am  inderskisebea 
Salzsee,  Led.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (Cambridge,  hfg.,  Exeter  u.  Ply- 
mouth).  Niederlande.  Belgien,  n.  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Dome. 
Fast  so  gem.  als  Verbasci,  Gn.  Savoyen,  8,  Turin,  8.  Corsica,  R. 

Var.  ?  a.  Lychnitis  [rnüsste  Lychnitidis  heissen]  R.,  Gn.,  Led.,  deren  Raupe  auf 
Verbatcum  lychnitis  an  trockenen,  sonnigen  Stellen  lebt  und  durch  lichtgelbe  Farbe 
und  feinere  schwarze  Zeichnung,  der  Falter  ebenfalls  durch  lichtere,  gelbliche  Grund- 
farbe u.  s.  w.  abweichen  soll ,  ist  wahrscheinlich  über  ganz  Deutschland  verbreitet 
—  sicher  in  Waldeck  (in  m.  J.  besonders  auf  dürrem  Kalkboden,  n.  slt.),  um  Breslau 
(die  Raupe  hfg .;,  Wien  u.  Meran.  Ausserhalb  des  Gebiets  bei  Odessa  [Staud.  coli  ). 
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in  England  (Marlow  u.  Arundel),  in  Mittel-  u.  Südfrankreich  s.  hfg.  (Gn.),  Corsica 
(R.)  u.  Sardinien  (Gebirgsgegenden,  k,  Ghil). 

Var.  ?  b.  l'nter  demselben  Namen  erhielten  wir  v.  Hrn.  Hofgerichtsrath  Rössler 
in  Wiesbaden  einen  Falter,  der  sich  gerade  umgekehrt  durch  mehr  graue  Färbung 
der  Vorderflügel  von  der  gewöhnlichen  Scrof.  unterscheidet.  Die  Raupe  fand  Hr.  R. 
im  August  auf  weissblühendem  Verbascum ,  sie  war  von  hellgraugrüner  Grundfarbe, 
wich  besonders  durch  die  Stellung  der  schwarzen  Seitenpunkte  von  Scrof.  ab  und 
stimmte  nicht  mit  Gn.'s  Beschreibung,  desto  besser  aber  mit  Boisduval's  Abbildung 
der  Raupe  von  Lychnitis.  Dieselbe  Art  oder  Var.  (welche  R.  in  Menge  bei  Mombach 
fand)  erhielten  wir  als  Lychnitis  einzeln  aus  Frankreich  und  von  Stentz  aus  Ungarn 
(Neusiedel).  —  Leber  beide  Formen  und  ihre  Artrechte  sind  noch  weitere  Unter- 
suchungen nöthig. 

3.  Caniuae  A. ,  Led.  (Blatlariae  T.  ?  HS.  ?)  ™  <. 

In  Krain  und  Sudtirol.  Oh  die  bei  Regensburg,  in  Baden  und  bei 
Zürich  vorkommende,  als  Blatlariae  bezeichnete,  Art  hierher  gehört, 
können  wir  nicht  mit  Sicherheit  angeben. 

Canmae  ist  Uber  das  südliche  Europa,  von  Spanien  bis  Dalmatien, 
nördlich  bis  46%°  (Heran,  Auvergne  —  oder  50°,  wenn  wirklich  bei  Re- 
gensburg), südlich  bis  37°  (Andalusien)  verbreitet. 

Blatt,  bei  Karlsruhe?  Regensburg:  »wir  haben  unbezweifelt  Exx.  ^von Blatt.  HS.) 
aus  hiesiger  Gegend«.  Krain  Laibach,  S. ;  die  Raupe  in  Krain  u.  um  den  Terglou, 
Rombon  etc.  hfg.  auf  einer  zwischen  Geröll  wachsenden  Scrofularia  mit  violetten 
Blüthen«,  Led.  i.  1. ;  Wippach,  M.).  Meran,  Staud.  coli.  Zürich  (Blatt.). 

Ofen,  Ebene  u.  kahle  Steingebirgc,  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  Raupe  auf  Sero- 
fularia  am  Ufer  des  Allier.  Südfrankreich,  Italien,  Raupe  auf  Scrof.  canina,  Gn.  Tours, 
Andalusien,  Staud.  coli.  Ligurien  4  Ex.  am  Golf  v.  Spezia),  5.  Corsica,  R.  Dalma- 
tien, Gn. 

■ 

4.  Thapsiphaga  T.  1—2. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  stellenweise,  besonders  in  der  nordöst- 
lichen Ebene,  als  Raupe  auf  Verbascum  thapsus  häufig.  Westlich  von  einer 
Linie:  Lüneburg  —  Hannover  —  Freiburg  wurde  sie  in  Deutschland  nicht 
gefunden. 

Ausserdem  kennen  wir  nur  Südfrankreich  und  Italien,  bis  Sicilien, 
als  ihre  Heimat.  Einer  nordwestlichen  Arealgrenze  (Wismar— Auvergne) 
widerspricht  das  Fehlen  der  Art  im  östlichen  Europa. 

Danzig,  z.  hfg. ;  Allenstein,  slt.  Bei  Stettin  entschieden  hfger  als  Verbasci.  Wis- 
mar, Raupe  an  Verb,  thapsus  in  i  Gegend  in  m.  J.  z.  hfg.;  Neustrelitz.  Lüneburg. 
Frankfurt  a.  d.  0.,  hier  u.  da.  Berlin.  Dessau.  Hannover.  Lauterberg  am  Harz,  Hein. 
Göttingen,  Raupe  n.  slt.  Görlitz,  slt.?  Glogau,  n.  slt. ;  Breslau,  die  Raupe  in  Sand- 
gegenden auf  dem  rechten  Oderufer  stellenweise  n.  slt.  Karlsruhe,  Freiburg.  Tü- 
bingen, slt.  Regensburg.  Böhmen,  Raupe  in  m.  J.  hfg.  Brünn.  Wien  (Baden,  auf 
Brachfeldern,  bei  Ziegelöfen;  Vorberge  des  Schneebergs  u.  s.  w.,  Led.).  Kreis  ob  d. 
Wiener  W.  (bei  Gresten).  Krain.  Fiume. 

De"p.  des  Puy-de-Döme  (Villars).  Provence,  Dauphin^,  Gn.  Piemont  (Mandria), 
5,  Ligurien,  Nizza,  4.  Corsica,  R.  Palermo,  .V. 
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5.  Prenanthi»  B.  (Ceramnnlhac  Fr.)        \—  2? 

Hier  und  da  im  südöstlichen  Theile  des  Gebiels,  nördlich  bis  Zittau 
(5<°j,  südlich  bis  Fiume  (45°),  westlich  bis  Salzburg.  Die  Raupe  auf 
Scrofularia  nodosa. 

Ausserdem  in  Galizien  und  Sudrussland ,  so  dass  die  Fundorte  in 
Deutschland  den  westlichen  Winkel  des  Verbreitungsbezirks  bezeichnen. 

Oberlausttz  (mehrere  Raupen  auf  dem  Oy  bin  bei  Zittau  von  Möschler,  später 
auch  v.  Standfuss,  gef.  u.  erzogen).  Wien  (Dörnbach,  Baden,  Led.).  Kreis  ob  d 
Wiener  W.  (Gresten).  Salzburg,  einigemal  gez.  Laibach,  S.  Fiume. 
Ukraine,  Gn.  Galizien  (mehrere  Kxx.  bei  Lemberg  u.  Sambor). 

■ 

6.  Asteris  W.  V.  0.  1—2. 

In  den  meisten  Gegenden  des  Gebiels,  doch  in  sehr  verschiedener 
Häufigkeit.  Die  Raupe  auf  Solidago  virgaurea  und  Astern ,  bis  in  die 
montane  Region. 

Sie  findet  sich  von  Britannien  bis  zum  Altai,  zwischen  60°  und  45° 
n.  B.  (Petersburg  — Turin). 

Bei  Frankfurt  a.  d.  0.,  Hemberg,  MUhlhauscn,  Krefeld,  Trier,  in  Oberhessen,  bei 
Brünn,  Wien  (wohl  aber  in  Steiermark),  in  Oberösterreich,  Krain  u.  bei  Schupfen 
wurde  sie  nicht  gef.  Sellen  bei  Nossen,  Elberfeld,  Aachen,  in  Baden ;  nicht  slt.  oder 
hfg.  bei  Danzig,  Glogau,  Münster,  in  Waldeck,  bei  Augsburg,  Stuttgart  u.  a.  0.  In 
Schlesien  bis  Schreiberhau  (UOO'j ;  auch  bei  Hohenschwangau  u.  in  den  Alpen  der 
Schweiz  (Roth.). 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  sll 
Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Uralvorbergen,  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  hei  Sarvpta).  Ga- 
lizien, einz.  Siebenbürgen.  Britannien  (Brighton,  Lewes  u.  West-Wickham).  Nieder- 
lande. Belgien,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (n.  gem.)  u.  Puy-de-Döme  (slt  ).  Cha- 
mouny,  4,  Turin,  *.  —  Altai. 

7.  Praecana  Ev.  ?  I  \ . 

Das  einzige  ostpreussische  Exemplar,  welches  Hr.  Director  Schmidt 
die  Güte  hatte,  uns  zur  Ansicht  mitzulbeilen ,  stimmte  ziemlich  gut  mit 
der  Beschreibung,  welche  HS.  von  Praecana  Ev.  gibt,  weniger  mit  der 
Eversraann's  (Fauna  volgo-ural.)  selbst. 
Ostpreussen,  4  Ex. 

Wolgagcbiet  (in  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals). 

A  n  m.  Unter  dem  Namen  Cuc.  Schmidli  führt  Hr.  v.  Müller  in  seinem  Verz.  der 
Noctuinen  des  Aliensteiner  Kreises  in  Ostpreussen  eine  Art  an,  welche  der  Cuc.  gn<i- 
phalii  sehr  ähnlich  sein  soll.  Die  Raupe  lebe  erwachsen  Anfang  Sept.  auf  Artemis* 
vulgaris  und  habe  mit  der  von  Abrolani  Aehnlichkeit.  Der  Falter  erscheint  im  Juni 
Hr.  v.  M.  besitzt  nur  1  Exi. ,  da  ihm  die  Mehrzahl  seiner  Puppen  zu  Grunde  Ring 
Dr.  Schmidt  sah  sie  nicht.  Der  Vermuthung  des  Entdeckers,  dass  seine  und  die 
Schmidt'sche  Cucullie  identisch  sein  möchten,  widerspricht  die  angeführte  Aehn- 
lichkeit der  ersteren  mit  Gnaphalii,  mit  welcher  unsere  Praecana  gar  nichts  gemein 
hat.  Letztere  gehört  vielmehr  der  Gruppe  der  grauen  Cucullien  :  Vmbralica  etc  an 
Vielleicht  ist  die  Allensteiner  Art  Cuc.  xeranlhemi  H 
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H.  lmbratica  L,.  0.  1—2. 

In  der  Ebene  und  Hügelregion  Uberall  gemein,  sellner  in  der  mon- 
tanen Region. 

Sie  ist  über  ganz  Mitteleuropa,  von  England  bis  zum  Ural,  zwischen 
60°  und  44°  n.  B.  verbreitet,  aueh  in  Nordamerika  heimisch. 

In  Schlesien  im  höhern  Gebirge  (Schrcibcrhau)  z.  slt.  Wir  fanden  sie  bei  Fusch 
in  den  Salzburger  Alpen  in  8600'  Höhe,  Sp.  Bei  Fiume  n.  slt. 

Skandinavien,  bis  59*,  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  Uberall.  Die 
gemeinste  Art  in  den  Wolgaprovinzen  (auch  bei  Menselinsk ,  am  Uralllusse  etc.)  u. 
im  südlichen  Ural,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  Uberall  gem. 
Niederlande,  gem.  Belgien,  z.  gem.  Paris.  D^pp.  des  Doubs  u.  Puy-de-Dörae,  überall. 
Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  je  %,  Ebene,  Berge.  —  Nordamerika,  Gn. 

Anm.  Sonchi  Hein.  (Schmetterl.  Deutschlands  etc.  S.  400).  »Ein  Pttrcben  von 
Wolfenbüttel,  die  Raupe  auf  Sonchus- Arten ,  braun  mit  kleinen  gelben  Flecken«, 
Hein.  I.  c. ,  gehört  wohl  als  dunkle  Varietät  zu  lmbratica.  Der  Hr.  Entdecker  ist 
selbst  über  die  speeifische  Verschiedenheit  zweifelhaft. 

9.  Campanulae  AK  (")   ?  I—  3. 

Zerstreut  im  cisalpinen  Gebiet,  von  den  Alpen  bis  Naumburg  und 
Gmtingen  (Dessau?),  aber  nur  in  der  nördlichen  Schweiz  und  in  den 
algäuer  Alpen  stellenweise  zahlreich,  sonst  überall  sehr  selten  gefunden. 
Die  Raupe  auf  Campanula- Arien ,  besonders  C '.  rotundifolia ,  bis  in  die 
subalpine  Region  (Engadin).  Ausserbalb  des  Gebiets  noch  nicht  beobach- 
tet (Ev.'s  Campanulae  ist  Lucifuga  nach  des  Verfassers  eigener  späterer 
Berichtigung). 

Dessau,  ein  paarmal  erzogen  [?].  Je  1  Raupe  bei  Zerbst  u.  Halle  auf  Artemisin 
absinthium,  Schmetterling  etwas  abweichend  [ob  hierher  gehörig?],  Richter,  Entom. 
Zeit.  1819.  S.  SO.  Güttingen,  am  */,  4  859  4  Ex.  an  einem  Baumstämme  auf  dem 
Hainberge  gef.  Naumburg,  1857  einige  Raupen  auf  Campanula  rotundif.  (sicher). 
Pfalz,  Bertram.  Freiburg,  1  Falter  u.  1  Raupe  auf  Camp.  rot.  Regensburg  (Hr.  Asses- 
sor Bertram  fand  im  Juli  die  weissliche,  schwarzpunktirte  Raupe  am  Keilstein,  der 
Schmett.  ist  noch  zu  erwarten).  Böhmen,  im  Juni  1838  9  Exx.  an  jungen  Birken- 
stämmen, seitdem  [ —  1850]  nicht  wieder.  Brünn  [Hr.  Müller  sandte  uns  Raupe  u. 
Schmett.  zur  Ansicht;  erstere  stimmte  mit  den  Beschreibungen ,  der  Falter  zeigte 
einige  Abweichungen  von  den  schweizerischen  Exx.  u.  Freyer's  Angaben].  Hohen- 
schwangau, die  Raupe  im  Aug.  an  mehrern  Stellen  n.  gar  slt.  auf  Campanula  linifolia 
[=  Scheuchzeri  Koch]  u.  patula.  Partenkirchen,  1  an  einem  Pfahle  der  Strasse, 
2600'  üb.  d.  M. ,  Sp.  Zürich.  Seen  bei  Winterthur,  T.  Oflringen,  die  Raupe  aus- 
schliesslich auf  Camp,  rotundif. t  auf  einzelnen,  sehr  sonnigen,  geschützten,  mit  Stein- 
geröll bedeckten  Stellen  des  Jura,  zuweilen  zahlreich,  aber  oft  krank  oder  gestochen. 
Samuden  im  Ober-En^adin,  Pfaff. 

10.  Lucifuga  W.  V.  (»j  r^i  i—t. 

In  der  südlichen  lliilfle  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet  und,  beson- 
ders in  Gebirgsgegenden,  stellenweise  nicht  selten ;  ausserdem  im  schle- 
sischen  Gebirge,  am  Harz  und  hier  und  da  in  der  Ebene,  nördlich  bis 
Braunscbweig  (Lüneburg?}. 


Digitized  by  Google 


188 


Lactucae 


Sie  findet  sich  in  Europa  von  Frankreich  bis  zum  Ural ,  wo  sie  die 
höchste  Breite  (56°?)  erreicht;  südlich  geht  sie  bis  zu  den  französischen 
Alpen  und  Krain  (46° — 44°).  Im  Süden  scheint  sie  montan  zu  sein; 
in  Schweden ,  England  und  dem  nordwestlichsten  Europa  überhaupt 
fehlt  sie. 

[Wir  können  Tür  die  Richtigkeit  der  folgenden  Specialangaben  nicht  in  allen 
Fällen  bürgen,  da  diese  Art  mit  den  nächslverwandten  oft  verwechselt  wurde;  die 
sichern  haben  wir  mit  einem  !  bezeichnet].  Lüneburg.  Dessau,  einz.  Braunschweig, 
slt. ,  Lauterberg  am  Harz  hfger. ,  Hein.  I  Erfurt.  Naumburg ,  s.  slt.  Osterland ,  stt. 
Schlesien  (fehlt  in  der  Ebene  u.  dem  niedern  Vorgebirge  j  Reinerz,  Altvater;  am 
höchsten  fand  ich  die  Raupe  auf  Sonchus  alpinus  bei  der  alten  schlesischen  Baude, 
etwa  3000',  Wocke;  Schreiberhau,  slt.)  t  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  n.  hfg.; 
Wehen,  äusserst  slt.  Pfalz?  Baden,  verbr.  u.  n.  slt.  (Constanz,  Freiburg,  Karls- 
ruhe etc.).  Tubingen  u.  Reutlingen,  n.  slt.  Augsburg,  gleichzeitig  u.  angleichen 
Stellen  mit  Umbratica,  seltner;  die  Raupe  im  Sept.  erwachsen  auf  verschiedenen 
niedern  Pflanzen !  München.  Böhmen  (bei  Asch) !  Brünn.  Wien,  überall  in  Gebirgs- 
gegenden, auch  auf  Alpen,  M. ,  Led.l  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (hei  Grcsten).  Wels, 
Linz,  Steier  etc.,  slt.,  Raupe  in  Gebirgsgegenden.  Steiermark,  Stauä.  coli.  Salzburg, 
slt.,  N.,  ^  Raupe  nahe  bei  der  Stadt,  Sp.  I  Hohenschwangau,  überall  an  Pfählen  etc.! 
Tirol  (Reutte,  Sp.  />.  Krain.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg. ,  Raupe  auf  Löwenzahn! 
Schweizer  Alpen,  n.  slt.,  Roth. 

?  Jütland  (»Exx.  welche  wir  für  diese  Art  halten,  v.  Ribe«,  Boie  ).  Wolgaprovv., 
Gouv.  Or.  u.  südliche  Vorberge  des  Urals,  Ev.  Siebenbürgen.  Dep.  des  Puy-de-Dome 
(Mont-Dore,  Thal  v.  Chaudefour,  Raupe  z.  hfg.).  Gem.  in  den  Alpen,  Gn.  I 

11.  Lactucae  W.  V.  (") 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  Uberoll  und  stellenweise 
ziemlich  häufig,  zerstreuter  und  seltner  in  Mitteldeutschland,  bis  52° 
n.  B.  (Wolfenbüttel;  ob  auch  noch  in  der  nördlichen  Ebene,  wie  be- 
hauptet wird,  ist  uns  wegen  der  häufigen  Verwechslung  mit  Umbratica^ 
bis  jetzt  zweifelhaft  geblieben).  Die  Raupe  auf  Prenanthes  purpurea, 
Lactuca  muralis  und  Sonchus  oleraceus,  bis  in  die  montane  Region. 

Sie  ist  von  Frankreich  bis  zum  Altai  verbreitet,  nördlich  bis  Kasan 
(Petersburg?  Lievland?),  56°,  südlich  bis  Ligurien,  44°.  In  England  fehlt 
sie,  die  Polargrenze  scheint  demnach  etwas  gegen  Südwest  geneigt  tu 
sein  :  Kasan  (Petersburg?  —  Moskau?) — Braunschweig  —  (Holland?)  Paris. 

[Was  Schmidt  in  Wismar  aus  Mecklenburg,  Hamburg  u.  Lüneburg,  wir  selbst 
aus  Preussen  u.  Pommern  als  Lactucae  bestimmt  sahen,  war  ohne  Ausnahme  trn- 
bratica  ?  ;  die  uns  als  zuverlässig  bekannten  Angaben  haben  wir  wieder  mit  einem! 
bezeichnet.]  Frankfurt  a.  d.  0.,  einz.  Berlin.  Dessau,  hfg.  [?].  Halle,  slt.  Hannover. 
Hildesheim,  Staud.  coli.  Wolfenbüttel,  slt.;  bei  Harzburg  <  mal  H  Raupen,  Hein.! 
Osterode ,  die  Raupe  bisweilen  in  Gärten  n.  allzu  slt. !  Göttingen ,  n.  hfg. !  Arolsen, 
Rhoden,  u.  Wildungen,  die  Raupe  an  sonnigen  Abhängen  auf  Sonchus  ol.  u.  Lactuca 
mur. ,  im  Ganzen  slt.  (im  Rimbecker  Thal  bei  Rhoden  im  Juli  u.  Aug.  <  864  au  leü- 
terer  Pflanze  zahlreich)  I  Erfurt!  Weimar,  hier  u.  dal  Naumburg,  einz.!  Zeitx, 
Raupe  in  Gärten  u.  an  Waldrändern  auf  Sonchus  l  Leipzig,  n.  slt.  [?J.  Nossen,  gem.  [?]■ 
Oberlausitz,  Uberall,  doch  n.  gem.  Breslau,  Raupe  slt. ,  im  Gebirge  bei  Freiburgan 
Lactuca  mur.  oft  hfg.  ! ;  bei  Schreiberhau  z.  slt.!  Krefeld,  hfg.  [f\.  Aachen?  Trier, 
hfg.  (?].  Frankfurt  a.  M  ,  Raupe  öfters  in  Anzahl.  Wehen.  Pfalz.  Baden,  überall « 
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hfg.  [?].  Wurtemberg.  Aschaffenburg,  z.  hfg.  [?].  Regeosburg,  Raupe  oft  gef.,  auch 
in  Garten!  Augsburg,  Raupe  auf  Gartensalat,  slt. !  München,  allenthalben,  beson- 
ders in  Gärten,  z.  hfg.  Böhmen,  s.  slt. !  Brünnl  Wien,  in  Weingärten  u.  Feldern, 
Led.l  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Sleier,  Linz  etc.,  n.  gem.  Salzburg,  slt.  I  Krain.  Füssen 
u.  Hohenschwangau,  Raupe  auf  Prenanthes  p.  in  m.  J.  n.  slt.,  Fr.  I  Zürich.  OTtringen, 
n.  hfg.,  Raupe  auf  Pren.  p.  u.  Lact,  mur.f  Schlipfen,  in  Gärten,  slt. 

[■Nachdem  ich  Ihren  Brief  bekommen,  habe  ich  meine  Exx.  dieser  Art  näher 
geprüft  u.  gef. ,  dass  sie  nichts  als  Umbralica  2  seien;  ich  bezweifle  jetzt,  dass  die 
richte  C.  lactucae  in  schwedischen  Sammlungen  sich  findet«,  Wall.}.  Petersburg  [?]. 
Lievland  [?'  .  Gouv.  Moskau,  n.  hfg.  Wolgugebiet  (Pustulala  bei  Kasan,  bei  Sergiewsk 
u.  in  den  Vorbergen  des  Urals;,  Lilhauen ,  baltische  Provv.,  Ev  [der  sich  durch  die 
Zucht  überzeugte,  dass  seine  frühere  Puitulata  =  Lactucae  W.  V.  sei].  Galizien  (t  Ex. 
beiSambor).  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Niederlande  (Groningen,  Katwijk  [?]).  Paris. 
Depp,  des  Doubs  (n.  slt.)  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen,  2,  Piemont,  8,  Ligurien,  I, 
Ebene,  Thüler.  Alpen.  —  Vorberge  des  Allai,  Ev. 

12.  Tanaceti  9i\  V,  /  \, 

Im  Östlichen  Deutschland ,  besonders  in  der  nordöstlichen  Ebene, 
sehr  verbreitet,  wenn  auch  nicht  gemein;  im  Westen  nur  an  wenigen 
Orten  beobachtet. 

Sie  bewohnt  Europa  von  Spanien  bis  zum  Ural  zwischen  59°  und 
37°  n.  B.  (Schweden  —  Andalusien),  fehlt  aber  den  nordwestlichen  Län- 
dern des  Welltheils  jenseit  einer  Linie  :  Schweden  —  Hamburg  —  Wies- 
baden —  Paris. 

Danzig,  z.  slt. ;  Königsberg.  Pommern,  n.  hfg. ,  die  Raupe  auf  Achillea  mülef., 
Artcmisia  absinth.  u.  vulgaris.  Durch  ganz  Mecklenburg,  bei  Wismar  n.  slt. ,  S.  Hol- 
stein, Raupe  auf  Achillea  millef.  Hamburg.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.Q.,  einz.  Berlin. 
Remberg,  slt.  Dessau,  einz.  Halle,  n.  slt.  Hannover,  Reinh.  Braunschweig.  Einmal 
bei  Seesen,  Blaue l.  Weimar,  einz.  Naumburg,  s.  einz.  Leipzig,  slt.  Nossen,  etwas 
slt.  Schlesien  (Glogau,  z.  slt. ;  Breslau  etc.,  im  Gebirge  scheint  sie  zu  fehlen).  Frank- 
furt a.  M.,  spärlich;  Darmstadt,  K.  Wiesbaden,  s.  slt.  Aschaffenburg,  n.  hfg.  Donau- 
quellen (»Freiherr  v.  Schrekenstein  fand  die  Raupe  in  seinem  Garten  an  der  Arle- 
misia  pontica  im  J.  4798  im  Aug.«).  Böhmen  (Asch,  s.  hfg.,  Ltd.).  Brunn.  Wien, 
überall  einz.  Krain.  Salzburg,  n.  hfg. 

Skandinavien,  bis  59*,  slt.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  In  den  Provv.  Kasan 
u.  Or. ,  in  den  Ura I vorbergen ,  Ev. ;  Sarepta  ,  Möschler  ;  Odessa,  Staud.  coli.  Am  In- 
derskischen  Salzsee,  Led.  Lemberg,  i  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen.  Paris.  Dep.  des 
Puy-de-Döme  (bei  Clermont).  Andalusieu,  Staud.  Piemont,  5,  Sardinien,  4  (Monte 
Rosa,  Monte  Spada).  Corsica,  R.  Palermo,  Raupe  auf  Verbascum,  M. 

13.  Chamomillae  W.  V.  0.  1—2. 

Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  Überall  und  in  den 
meisten  Gegenden  selten.  Die  Raupe  auf  Kamillen  und  Anthemis  arvensis, 
bis  zur  montanen  Region. 

Sie  ist  von  England  und  Spanien  bis  zur  Wolga  und  Syrien  ver- 
breitet, nördlich  bis  60°  (Petersburg),  südlich  bis  35°  (Beirut).  In  Skan- 
dinavien scheint  sie  zu  fehlen. 
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Die  Var.  Chrysanthemi  H.  scheint  im  Allgemeinen  mehr  dem  Süden 
anzugehören,  reicht  aber  bis  zur  Oslseektlste,  wo  sie  stellenweise  (Meck- 
lenburg) sogar  häufiger  ist  als  die  Stammform.  Var.  Calendtäae  T.  fiodet 
sich  wohl  nur  im  Mittelmeergebiet. 

Danzig,  slt.,  5.;  1859  24  Raupen  aus  der  Nehrung  Kronenhof  mitgebracht, 
Grenzenbg.  Pommern,  Triepke.  Wismar,  in  m.  J.  z.  hfg.,  Chrys.  viel  öfter  als  dir 
Stammart;  dieselbe  in  M.-Strelitz,  «mal.  Hamburg,  slt.  Remberg,  1  Ex.  Dessau,  in 
in.  J.  öfter  gez.,  Raupe  besonders  auf  Anthcmis  arv.  Halle,  stellenweise  n.  slt.  Brauo- 
schweig.  Göttingen,  slt.  Arolsen  u.  Rhoden,  slt.  Weimar,  einz.,  Chrys.  slt.  Zeitx. 
<  Ex.  Nossen,  n.  slt.  Bautzen,  <  Ex.  Breslau,  slt.;  Chrys.  bei  Schreiberhau,  slt 
Münster,  slt.  Frankfurt  a.  M.,  s.  slt.  Wiesbaden,  nur  I mal.  Pfalz.  Freiburg.  Karls- 
ruhe, in  Mehrzahl;  Chrys.  bei  Dinglingen  mit  der  Slammarl  gez.  Regensburg,  slt. 
Nach  Grandauer  hei  Augsburg.  München,  slt.  Brünn.  Wien,  im  Flachlande  v  Hol- 
ling gegen  W.  zu,  Ltd.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (Gresten).  Linz,  Stcier,  slt.  Chrys  in 
Krain.  Oflringcn,  slt.,  nebst  Chrys. 

Petersburg.  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Sarepta,  Möschler.  Galizien  (1  Exx.  bei  Satu- 
bor).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene  n.  slt.,  nebst  Calendula«  u.  Chrys.  Britan- 
nien, hier  u.  da,  nördlich  bis  Edinburg.  Niederlande.  Chrys.  bei  Brüssel  u.  Lutticb. 
s.  slt.  Paris.  Frankreich,  Gn.  Chrys.  in  Andalusien,  Staud.  coli.  Piemont  Cham,  im 
Thal  v«  Ceres,  5),  Sardinien  {Chrys.  im  Innern  der  Insel,  4).  Corsica?  R.  Calendula* 
in  Sicilien,  T.  —  Cal.  bei  Sinyrna,  Slaud.  coli.  Beirut,  alle  8  Varr. 

14.  Santonici  U.  ("1)  i—  2. 

Die  von  den  piemonlesischen  Alpen  bis  zum  Ural  und  Orient  ver- 
breitete Art  wurde  innerhalb  unseres  Faunengebiels  nur  in  der  Schweix, 
in  der  Var.  Odorata  (in. ,  beobachtet.  Ihre  Polargrenze  reicht  demnach 
im  Osten  wejler  nördlich  als  im  Westen:  Ural (52°?)  —  Oftrinpen  (47%°). 

Oflringcn,  <859  im  Juli  4  Raupe  im  Garteu  auf  Malricaria  chamomüla.  WTalli* 
{Odorata  Gn.  v.  Anderegg  in  Gamsen  zahlreich  gez.,  Gn.,  Sp). 

Nicht  hfg.  an  der  untern  Wolga  u.  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals,  an 
untern  Don  u.  bei  Odessa,  Ev.  Piemont  (Alpen,  Fenestrella),  4.  —  Kindermann  fand 
sie  östlich  v.  Siwas  auf  hohen  Bergen,  Led. 

15.  Fraudatrix  Eid.  (Ponlica  B.)   §  I. 

Sehr  selten  in  der  schlesischen  Ebene  und  in  Preussen  gefundeo. 
wo  sie  die  westliche  Grenze  ihres  nach  Osten  bis  zum  Altai,  nördlich  bis 
Kasan  (56°),  südlich  bis  Ungarn  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks  er- 
reicht. 

Preussen  (1  Ex.  bei  Gilgenburg).  Schlesien  (Brieg,  Breslau,  Raupe  auf  Arusmma 
vulgaris,  s.  slt.). 

In  der  Prov.  Kasan  z.  slt. ,  hfger  in  den  Uralvorbergen  u.  bei  Or. ;  auch  an  dtr 
untern  Wolga,  Ev.  Ungarn,  v.  Prillwilz.  —  Südliche  Vorberge  des  Altai,  Ev. 

16.  GnaphalH  H.  0.  4—2. 

Wahrscheinlich  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  erst  an  weni- 
gen Orten  (nördlich  bis  Lüneburg)  und  überall  selten  gefunden.  Die 
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Raupe  auf  Solidago  virgaurea,  wohl  bis  in  die  Bergregion  hinaufgehend 
(Alpen) . 

Ueberhaitpt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  56°  und  45° 
(Kasan  —  Piemonl)  zerstreut  und  nur  im  Östlichen  Russland  nicht  selten. 

Lüneburg.  Braunschwei-,  Wnirenhütlcl,  slt.  Güttingen  (einigemal  bei  Obernjesa 
gef.).  Waldeck,  an  sonnigen  Abhängen  (bei  Rhoden  u.  Arolsen  stets  einz.  u.  slt., 
bei  Wildungen  in  m  J.  als  Raupe  in  Mehrzahl  gef.).  Schlesien  (bei  Brieg,  v.  Pritt- 
witz.).  Augsburg  (in  Waldern  bei  Diedorf  u.  Deuringen,  s.  einz.)-  Wien  (bei  Dörn- 
bach, slt.,  Led.).  Krain.  Seen  bei  Wiuterthur,  T.  Zürich,  oaringen,  Berner  Alpen, 
slt.,  Wullschl. 

Wolgagebiet  {n  slt.  in  den  I  ralvorbergen ,  den  orenhurgischen  Steppen,  bei 
Sar.,  Kasan  u.  Sarcpta).  Ofen.  Britannien  (Darenth-Wood,  Horndean,  Lewes),  spar- 
sam. Paris.  Besancon,  slt.  Piemont  (Thal  v.  Ceres;,  5.  —  Altai. 


17.  Artemisiae  Hufn.  (Abrotani  W.  V.)  /  i. 

Im  südlichen  Deutschland  und  noch  mehr  in  der  nordöstlichen 
Ebene  sehr  verbreitet  und  häufig;  im  Nordwesten  wurde  sie  westlich 
von  Hamburg  und  nördlich  vom  51.  Breitengrade  nirgends  beobachtet, 
scheint  Uberhaupt  in  Norddeutschland  fast  nur  in  der  Tiefebene  vorzu- 
kommen. Die  Raupe  auf  Artemista  campestris. 

Ihr  V erb reilungs bezirk  erstreckt  sich  von  der  westlichen  Grenze 
Deutschlands  (Aachen)  bis  zum  Altai,  nördlich  bis  57°,  südlich  bis  45° 
(Lievland  —  Turin). 

Preussen  (Danzig,  z.  hfg.,  Königsberg  etc.).  Pommern,  Raupe  s.  hfg.  auf  Artem. 
camp.,  seilner  auf  Art.  absinthium  Mecklenburg  (bei  Wismar  mit  Art.  camp,  verbr. 
u.  hfg.;.  Hamburg,  n  slt.,  Bote  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  hfg.  Berlin,  hfg. 
Kcmberg,  hfg.  Dessau,  in  m.  J.  hfg.  Halle,  hfg.  Braunschweig.  Mühlhausen,  seltner 
als  Umbratica  Erfurt.  Osterland.  Leipzig,  n.  hfg.  Nossen,  mittelsellen.  Görlitz,  slt. 
Schlesien,  in  der  Ebene  gem. ;  bei  Glogau  hfg.  Aachen,  Raupe  n.  slt.  Frankfurt  a.  M. 
Wiesbaden,  hfg.  Darmstadt,  gewöhnlich,  Gl.  Pfalz.  Constanz,  Freiburg  u.  Ding- 
lingen,  n.  hfg.  Stuttgart,  n.  slt.  Aschaffenburg,  u.  hfg.  Regensburg,  s.  hfg.  Augs- 
burg, stellenweise  n.  slt.  Böhmen,  n.  slt.  Brünn.  Wien,  überall.  Steier,  slt.  Salz- 
burg, oft  gef.  Krain.  Zürich.  Bern,  slt.,  Roth. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  Wolgagebiet 
(hfg.  auf  dürren  Hügeln  der  Uralvorberge  u.  der  orenburgischen  Steppen,  auch  an 
der  untern  Wolga).  Lemberg,  i  Ex.  Siebenbürgen.  Ungarn,  r.  Niederlande  [Autorität 
unzuverlässig].  Piemont  (Hügel  v.  Turin!,  5.  —  Altai. 

18.  Scopariae  Dorfm. 

Bisher  nur  bei  Wien  gefunden  —  vielleicht  aber  von  da  weit  über 
das  südöstliche  Europa  verbreitet  (Odessa). 

Wien  (die  Raupe  auf  Artemitia  scoparia  am  Bisamberge,  Dorfin.;  auch  auf  der 
Neuslädter  Heide  n.  slt.,  sogar  im  Prater,  Led.  in  I.). 

Led.  (in  I.)  sah  ein  grosses  Ex.  ans  Odessa,  welches  er  für  nichts  Anderes  halten 
konnte. 
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19.  Absinthü  />.  O.  I. 

Vielleicht  Uberall  in  der  untern  Region  des  Gebiets,  wo  Ariemisio 
absinthium  wächst  —  an  sonnigen,  trockenen  Stellen,  in  Gärten  etc.  — 
aber  in  den  meisten  Gegenden  selten  und  in  vielen  noch  nicht  beobachtet. 

Sie  ist  von  der  SUdküste  Englands  bis  zum  Altai,  zwischen  59°  und 
46°  n.  B.  (Schweden— Krain)  verbreitet. 

Danzig,  z.  slt.,  Königsberg,  Rastenburg.  Poramern,  fast  Uberall,  wo  Art  absimik. 
Wismar,  allenthalben  wo  Wermuth,  doch  nur  in  m.  J.  z.  hfg. ;  Sülze,  Strelitz.  Hol- 
stein. Hamburg,  slt.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin,  fast  überall  n.  sll.. 
View.  Dessau,  in  m.  J.  hfg.  Hannover.  Braunschweig.  Göttingen,  in  m.  J.  Arolsen, 
slt.  (4855  die  Raupe  in  einem  (.arten  zahlreich).  MUhlhausen.  Weimar,  einz.  Naum- 
burg, n.  hfg.  Osterl  and.  Nossen,  mittelslt.  Görlitz,  slt.  Schlesien,  nur  in  der  Ebene. 
Glogau,  4 mal.  Tecklenburg.  Barmen,  imal.  Aachen,  n.  slt.  Friedberg,  n.  slt.,  Gl 
Frankfurt  a.M.,  Raupe  die  hfgste  des  Genus.  Wiesbaden,  einz.  Darmstadt,  gewöhn- 
lich, Gl.  Pfalz.  Freiburg  u.  Constanz,  slt.  Stuttgart,  seltner  als  Abrolani.  Augsburg 
slt.  Böhmen.  Brünn.  Wien  (Feldraine  bei  Laxenburg  etc.,  Led .).  Linz,  slt.  Salz- 
burg, oft.  Krain.  Oftringen,  slt. 

Skandinavien,  bis  59°,  einz.  Lieviand.  Gouv.  Moskau,  1  Exx.  Wolgagebiet  (slt 
in  der  Prov.  Kasan,  hfg.  in  den  Uralvorbergen  u.  an  der  untern  Wolga).  Galizien 
(4  Ex.  an  der  Grenze  der  Bukowina).  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (Plymouth). 
Brabant,  Lütticb,  z.  slt.  Paris.  Piemont  (Monte  Rosa),  4.  —  Altai  (s.  gem.,  Sv.). 

20.  Argentca  Hufn.  (Artemisiae  W.  V.)  ^  1. 

In  der  nördlichen ,  besonders  nordöstlichen  Ebene  sehr  verbreitet 
und  stellenweise  häufig,  in  den  Berggegenden  Mitteldeutschlands  fast 
nirgends  und  im  Süden  des  Gebiets  nur  an  wenigen  Orten  und  nur  dies- 
seit  der  Alpen  (—  48°j  beobachtet.  Die  Raupe  auf  Artemisia  com- 
pestris. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erreicht  in  den  Rheingegenden  (Krefeld, 
Karlsruhe)  seine  westliche  Grenze,  ist  aber  von  da  sehr  weil  ostwärts, 
bis  Japan ,  ausgedehnt.  Der  nördlichste  Fundort  ist  Gottland ,  57°,  der 
sudlichste  die  Küste  des  Schwarzen  Meeres,  45°,  und  Japan.  Die  Aequa- 
torialgrenze  scheint  hiernach  etwas  gegen  Sudost  geneigt  zu  sein :  Karls- 
ruhe —  Wien  —  Sudrussland  —  Japan . 

Danzig,  n.  slt.,  Königsberg,  Thorn  etc.  Pommern,  in  m.  J.  hfg.  Bei  Wismar  o 
in  Mecklenburg  überhaupt  verbr.  u.  in  m.  J.  stellenweise  hfg.  Itzehöe,  in  Menp", 
Bote.  Hamburg,  4  852  u.  54  hfg  ,  sonst  s.  slt.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  d.  slt. 
Berlin  (in  ro.  J.  hfg.,  View.).  Kemberg,  slt.  Dessau,  s  slt.  Halle,  s.  slt.  Osterode, 
4  mal  2  Raupen,  die  aber  als  Puppen  zu  Grunde  gingen.  Naumburg,  Schhnsig  Leip- 
zig, slt.  Schlesien,  nur  in  der  Ebene,  besonders  der  rechten  Oderseite,  verhr  ;  Glo- 
gau, viel  seltner  als  Abrotani.  Krefeld  u.  Traar,  im  Ganzen  sit.  Aachen  »soll  v.  Baum- 
hauer gef.  sein«.  Frankfurt  a.  M.,  Darmstadt,  Odenwald,  Bergstr  asse,  A*.  Wiesb;i<l^ii. 
diesseit  des  Rheins  slt.  Karlsruhe,  Raupe  4  852  hfg.  Wien,  am  Bisaniberge,  Led 

Skandinavien  (in  Schonen  einz.,  Wall. ;  Gottland,  Zelt.).  Lieviand  Gouv.  Moskau. 
4  Ex.  In  den  Uralvorbergen ,  bei  Or. ,  an  der  Sakmara  u.  dem  lk  etc. ,  n.  slt. ;  am 
Schwarzen  Meero,  Bv.  Lemberg,  4  Ex.  Ofen,  slt.  —  Altai.  Im  Lcydener  Museum 
aus  Japan,  AT. 
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21.  Magiüflca  B.  f  i. 

Die  sonst  nur  als  sUdrussisch  bekannte,  seltene  Art  wurde  neuer- 
dings bei  Wien  gefunden ,  wird  also  auch  in  dem  dazwischen  liegenden 
Theile  von  Osteuropa  noch  zu  entdecken  sein. 
Wien  (4S58  bei  Mödling  8  Exx.,  Led.). 

WoJgagebiet  (slt.  in  den  l'ralvorbergen ,  bei  Or  ,  an  der  Sakmara,  dem  Ik  etc., 
auch  bei  Sarcpta). 

88.  Euterpia  Gn. 

1.  Laudeti  B,  i~1 

Im  westlichen  Europa  unseres  Wissens  nirgends  als  in  Wallis  beob- 
achtet, wo  Anderegg  die  Raupe  auf  einer  Silene  in  Menge  zu  finden  weiss. 
Sonst  nur  in  Sudrussland  und  im  Orient. 

Wir  sahen  zahlreiche  frisch  gezogene  Exx.  bei  Anderegg  in  Gamsen,  Sp. 

Südliche  Provv.  Russlands  an  der  Wolga  u.  am  Don,  Ev.  Sarepta,  Mbschl.  — 
«Georgien  (bei  Helenenthalj ;  Amasia  u.  Tokat,  die  Raupe  auf  einer  Silene- AH,  Led. 

89.  Pyrrhia  H. 

I.  Umbra  Mufn.  (Marginata  F.)  0.  1—2. 

Fast  Uberall  in  den  beiden  untern  Regionen ,  doch  nach  den  Gegen- 
den und  Jahren  bald  selten,  bald  häufig.  Die  Raupe  besonders  auf  Ononis 
spinosa  und  repens. 

üeberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  (Lievland  — 
oder  60°,  Petersburg?)  und  38°  (Palermo)  n.  B.  verbreitet. 

In  Preussen  wurde  sie  nur  bei  Danzig,  s.  slt.,  gef. ;  sonst  fehlt  sie  nur  dem  Verz. 
v.  Krefeld.  Selten  ist  sie  bei  Hamburg,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Glogau,  Nossen,  in  der 
Oberlausitz,  bei  Hemberg,  Elberfeld,  Aachen,  Trier,  in  Oberhessen,  Baden  u.  Böh- 
men; n.  slt.  oder  hfg.  bei  Wismar,  Dessau,  Muhlhauscn,  Halle,  Wiesbaden,  Stutt- 
gart ;  bei  Rhoden  u.  Augsburg  ist  sie  in  m.  J.  überall  wo  Ononis  wächst  als  Raupe  in 
grosser  Menge  zu  finden;  in  Schlesien  bei  Breslau  u.  im  ganzen  Vorgebirge,  soweit 
Haseistraucher  wachsen  (auch  bei  Schreiberhau),  hfg. 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Seeland,  Bote.  Petersburg  [?  Purpuriles  var. 
Rutilogo,  Fixs.\.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  <  Ex.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov. 
Kasan  u.  an  der  untern  Wolga ,  hfg.  in  den  Ural  vorbergen  u.  um  Menselinsk).  Lem- 
berg. Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  hier  u.  da,  bis  Worcester.  Nieder- 
lande. Belgien,  z.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (slt.)  u.  Puy-de-Döme.  In  Frank- 
reich n.  slt. ,  Gn.  Savoyen,  a,  Piemont  (Thal  des  Po,  Hügel),  3.  Palenno  (4  auf 
der  Höhe  v.  San  Giuseppe,  M.}.  —  Altai. 

? Purpurites  T.  p?4. 

Angeblich  in  Oberöslerreich  gefunden.  Sonst  kennen  wir  nur  Ungarn 
und,  nach  Ev.,  den  Altai  als  ihre  Heimat. 

Spryer,  SchaicUcrliiigabiina.  II.  <3 
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Gerüst  er  reich  (Lmgebung  v.  Wels,  im  Mai,  slt.  [?auch  Led.  bezweifelt  d»s  Vor- 
kommen daselbst]). 

Ofen,  Berg-  u  Thalwald ,  n.  slt.  Die  Raupe  auf  Dictamnvs,  nicht  auf  Scabiosen, 
Ltd.  —  Nach  Kindermann  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Altai,  Ev.  Noct 

90.  Chariclea  Steph. 

1.  Delpliinii  A.    ««*  i. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  besonders  in  dessen  östlicher  Hälfte, 
doch  meist  selten  oder  nur  in  manchen  Jahren  erscheinend.  Im  Süd- 
westen wurde  sie  nur  an  wenigen  Punkten ,  im  Nordwesten  jenseit  einer 
Linie  Strelilz  —  Frankfurt  nirgends  als  —  angeblich  —  bei  Aachen  beob- 
achtet. Die  Raupe  auf  Delphinium  consolida. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  und  Kleinasien,  von  England  bis  nun 
Ural,  zwischen  dem  57.  und  40.  Grade  n.  B.  (Lievland  —  Tokat).  Die 
Polargrenze  ist  etwas  gegen  Südwest  geneigt :  Lievland  —  Neustrelüi 
( — Aachen)  —  London. 

Danzig,  s.  slt.  Pommern  (die  Raupe  bei  Garz  Ende  Juli).  Neustrclitz.  Frank- 
furt a.  d.  0.,  slt.  Berlin  (slt.,  View.).  Halle,  n.  slt.  Mühlhausen,  s.  slt.  Erfurt,  4 mal. 
Weimar  u.  Naumburg,  s.  cinz.  Herrnhut,  Imal  einige  Raupen.  Glogau,  (mal 
Breslau,  seit  20  Jahren  nicht  mehr  vorgekommen.  Aachen?  (nach  fremden  Angaben]. 
Frankfurt  a.  M.,  nur  in  warmen  Sommern.  Würtemberg  (bei  Chrislatzhofen).  Regens- 
burg, s.  slt. ;  die  Raupe  einigemal  auf  Brachfeldern  in  zieral.  Anzahl.  München  :bei 
Moosach,  höchst  slt).  Prag,  Raupe  4  888  in  Mehrzahl.  Brünn.  Wien,  auf  Brach- 
feldern u.  an  Eisenbahndämmen.  Linz,  auf  der  Weiserheide,  slt.  Salzburg,  n.  hfs 
Krain.  Zürich. 

Schweden,  Zell. ;  »mir  noch  nicht  vorgekommen«,  Wall.  Kurland,  Hawaii  \.  I 
Lievland.  Gouv.  Moskau,  1  Ex.  In  den  Provv.  Kasan  u.  Sar. ,  an  der  untern  Wolga, 
n.  slt.,  auch  im  Menseinskischen  u.  den  Uralvorbergen;  Odessa,  Ev.  Ofen,  Ebene, 
n.  slt.  Britannien,  »ist  bei  Windsor  vorgekommen«.  Niederlande  j? unzuverlässig« 
Autorität].  Paris  {n.  slt.  T.).  Raupe  bei  uns  an  Delph.  ajacis  im  Juli,  Gn  Dep.  des 
Puy-de-Döme,  Raupe  in  Gärten  zuweilen  hfg.  an  Delph.  ajacis.  Lyon,  Staud  coli 
Savoyen,  4,  Piemont  (Hügel  v.  Turin),  5.  —  Amasia  u.  Tokat. 

91.  Heliothis  O.  (M) 

1.  Armiger  H.  «m  oder  Ol  I . 

Ein  Falter  des  Sudens ,  der  sich  aber  in  manchen  Jahren  auch  in 
Norddeutschland,  bis  Uber  den  51.  Breitengrad  hinaus  (Arolsen  51°  231 
blicken  lässt.  Die  Raupe  auf  Reseda  lutea. 

Er  ist  eine  der  verbreiletsten  Noctuinen.  Ausser  in  ganz  Südeuropa 
findet  er  sich  im  südlichen  Asien,  in  Afrika,  Neuholland,  Nord-  und  Süd- 
amerika, so  dass  sein  Verbreilungsbezirk  die  gemässigte  und  beisse  Zone 
aller  Welttheile  umfasst.  Im  westlichen  Europa  (England)  liegt  der  nörd- 
lichste Fundort  bei  55°  und  würde  eine  Neigung  der  Polargreoze  gegen 
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Südost  (Seedistrict— Arolsen — Sambor— Sarepta)  wahrscheinlich  machen, 
stünde  dem  nicht  die  Angabe  des  Vorkommens  bei  Riga  (57°)  entgegen. 
Vielleicht  beruht  dieselbe  auf  einem  Irrlhum. 

Wir  fingen  bei  Arolsen  ein  ?  im  Aog.  <88S,  welches  im  Sonnenschein  in  einem 
Garten  flog;  ein  8.  Kv  sahen  wir  VB  1 854  an  einem  kräuterreichen  Abhänge,  es  ent- 
ging uns  aber.  Osterland.  Trier  {im  Busenlhnl,  s.  »It.).  Wien,  Schmetterling  im  Aug. 
u.  Sept.  am  Bisamberge,  Led.  Krain;  Wippach  (auf  Hutwaiden  hinter  Oberfeld,  Af  ). 
Meran,  Staud.  coli.  Zürich.  Oftringen,  4  859  im  Sept  u.  Oct  an  sonnigen  Stellen  gef. 
Fiume,  auf  Hutweiden. 

Südrussland  (Sarepta),  Krain,  Kaukasus,  Odessa;  nach  Nolcken  auch  bei  Riga, 
F.v.  Galizien  («  Exx.  beiSambor).  Siebenbürgen.  Ofon,  n.  all.  Britannien,  hier  u.  da, 
nordlich  bis  zum  Seedistrict,  slt.  Niederlande.  Lüttich,  s.  slt.  Dep.  des  Puy-de- 
Ddue.  Andalusien,  Staud.  coli.  Savoyen,  4,  Piemont,  t,  Ligurien,  4,  Ebene,  Alpen. 
Corsica,  R.  Sardinien,  Staud.  Slcilien,  Z.  Dalmatien,  T.  —  Amasia  u.  Tokat.  Beirut. 
\ew-Sidney  u.  Baltimore,  im  Berliner  Museum  aus  Neuholland ,  Chile,  Brasilien, 
Georgien,  Carolina  u.  vom  Cap  d.  g.  II.,  A".  Nord-  u.  Südamerika,  Ostindien,  Neu- 
liolland,  Gn.  Californien,  Wall,  in  I. 

2.  Peltiger  H\  V.  —  1 . 

Nur  im  südlichsten  Theile  des  Gebiets,  bis  zum  48.  Breilengrade 
fFreiburg — Wien),  hier  und  da  beobachtet.  Raupe  an  Hyosryamus  u.  a. 
Pflanzen. 

Ebenfalls  eine  weit  verbreitete  Art:  in  ganz  Südcuropa ,  Sudasien, 
Nordafrika,  Neuholland  und  angeblich  auch  in  Nordamerika  zu  Hause. 
In  Europa  erreicht  ihre  Polargrenze  im  Westen  wie  im  Osten  (Manchester 
—  Orenburg)  53°— 54°;  sie  hat  demnach  bei  uns  einen  coneaven  Scheitel, 
oder  der  Falter  wird  sich  in  Norddeulschland  noch  finden  lassen. 

Fieiburg,  1  Ex.  im  Juli  1851  im  botanischen  Garten.  Wion  (bei  Mödling  auf 
Distelplützen,  M.  ;  auch  bei  Dornbach,  Led.).  Krain;  beiGradischa  (WippachcrThal) 
auf  Scabiosen  gef.,  M.  Zürich.  Oftringen,  slt.  Schupfen,  s.  slt. 

In  den  Provv.  Or.  u.  Sar. ,  den  Ural  vorbergen  u.  angrenzenden  Steppen ,  an  der 
uotern  Wolga  etc.  n.  slt.;  Krim,  Kaukasus,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Syr- 
mien,  T.  Britannien,  hier  u.  da ,  nördlich  bis  Manchester  Niederlande  [?  Autorität 
unzuverlässig).  Brabant,  s.  slt.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  n.  alt.  Mittel-  u.  Südfrank- 
reich, Spanien,  Gn.  Savoyen,  3,  Piemont,  3,  Ligurien,  1,  Sardinien,  1,  Ebene,  Berge. 
Corsica,  M.  Neapel,  Sicilien,  n.  slt.  auf  dürren  Stellen,  Z.  Türkei,  M.  —  Amasia  u. 
Tokat.  Beirut,  Cypern.  Rhodus,  Z.  Ostindien  (die  ostind.  Exx.  weichen  gar  nicht 
ab),  Gn.  Algerien.  »Ich  erhielt  sie  aus  New-Sidney;  nach  einer  Mittheilung  aus 
Baltimore  ist  sie  dort  n.  slt  «,  A*. 

3.  Scutosus  W.V.O.  K. 

lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  am  dichtesten  in  der  nördlichen, 
besonders  nordöstlichen  Ebene-,  zerstreuter  im  Süden.  Die  Raupe  auf 
Artemma  campestris,  im  Flachlande  stellenweise  und  in  manchen  Jahren 
häufig,  sonst  sparsam  und  Uberhaupt  nur  in  der  untern  Region  zu  finden. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai, 
zwischen  57°  und  45°  n.  B.  (Lievland  —  Turin). 

<3* 
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Preussen,  verbr. ,  bei  Danzig  n.  slt.  Pommern,  in  m.  J.  öfter,  in  ondern  gaiu 
fehlend.  Wismar,  in  Sandgegenden,  slt. ;  Strelitz.  Holstein,  4  83*  hfger  als  gewöhn- 
lich. Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  O.,  hier  u.  da.  Berlin.  Remberg,  auf  Brachfeldern 
gem.  Dessau,  in  m.  J.  n.  slt.  Halle,  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Göttingen,  n 
hfg.  Waldeck  (1  Ex.  im  Rhoder  Holz,  1000'  üb.  d.  M.,  bei  Tage  fliegend  gef.).  Wei- 
mar, 1  mal  gef.  Osterland.  Leipzig,  nur  in  m.  J.  Nossen,  manchmal  hfg.  Görlitz, 
Lauban,  slt.  Schlesien  (um  Breslau  n.  slt.,  im  Gebirge  fehlend;  Glogau,  Raupe  in 
m.  J.  hfg.).  Münster,  s.  slt.  Krefeld,  s.  slt.  Aachen,  n.  hfg.  Am  Vogelsberge  u.  bei 
Glessen.  Frankfurt  a.  M.,  Langen,  K.  Mombach,  Raupe  in  Menge;  Biebrich,  auf  san- 
digen Stellen.  Pfalz.  Karlsruhe,  slt.  Augsburg,  U.  Böhmen,  in  m.  J.  slt.,  in  andern 
hfger.  Brünn.  Wien,  im  Flachlande  hfg.,  Lei.  Linz.  Salzburg,  n.  hfg.  Zürich. 

Lievland.  Wolgagebiet  (gem.  in  den  südlichen  Theilen  der  Provv.  Or.,  Sar.  u. 
Astrachan,  in  den  Vorbergen  dos  Urals  etc.,  slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Galizien  fSam- 
bor).  Siebenbürgen.  Ofen,  in  der  Ebene  gem.  Britannien  (bei  Carlisle}.  Südfrank- 
reich, n.  slt.,  Gn.  Piemont  (Hügel  v.  Turin),  4.  —  Altai  (s.  gem.,  En.). 

4.  Dipsaceus  L.  0.  1. 

Allenthalben  in  der  Ebene  und  Hügel  regio  n  des  Gebiets,  auf  son- 
nigen, trockenen  Stellen,  Kleefeldern  etc.,  in  manchen  Gegenden  und 
Jahren  häufig,  in  andern  selten. 

Er  ist  von  England  bis  Peking,  zwischen  60°  und  33°  n.  B.  (Peters- 
burg—  Syrien)  verbreitet. 

Im  schlesischcn  Gebirge  fehlt  er.  In  Waldeck,  u.  so  in  vielen  andern  Gegenden, 
ist  er  besonders  in  sonnigen,  warmen  Sommern  z.  hfg.,  sonst  selten. 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  hfg 
Wolgagebiet  (slt.  in  der  Prov.  Kasan,  gem.  in  den  Provv.  Or. ,  Sar.  u.  Astrachan). 
Galizien,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen.  Britannien  (bei  Cambridge,  Worcester  u.  York). 
Niederlande.  Namur.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (gem.)  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen, 
Piemont  u.  Ligurien,  je<,  Ebene,  Berge.  Ajaccio,  Palermo,  n.  slt.,  M. —  Altai  gern  . 
Bv.).  Amasia  u.  Tokat.  Damaskus,  Libanon.  Peking. 

5.  Ononis  W.  l\  /  ?  i . 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  Uberall,  doch  selten  oder  nur 
stellen-  und  zeitweise  häufiger ;  ausserdem  nur  hier  und  da  in  Sachsen 
und  Mecklenburg  einzeln  gefunden.  An  trocknen,  sonnigen  Stellen  der 
untern  Region,  wo  die  Raupe  auf  Ononis  spinosa  und  hircina  lebt. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa  und  in  Sibirien ,  von  der  Auvergne  bis 
zum  Altai,  zwischen  54°  (Wismar,  Ural)  bis  45°  (Turin,  Siebenbürgen) 
heimisch.  Die  Polargrenze  scheint  in  Deutschland  zur  Nordwestgreoie 
umzubiegen  (Ural  —  Wismar — Mainz  —  Auvergne). 

Wismar  u.  Gadebusch,  je  i mal.  Naumburg,  s.  slt.  Zeitz,  n.  hfg.  Leipzig,  slt 
Frankfurt  a.  M. ,  in  verlassenen  Steinbrüchen ;  Königslein  im  Taunus;  sparsam,/! 
Wiesbaden  (bei  Mombach  auftrocknen  Stellen,  s.  slt.).  Darmstadt,  Gl.  Pfalz.  Hei- 
delberg, Karlsruhe,  Freiburg,  Constanz,  s.  slt.  Stuttgart,  slt.  Aschaffenburg,  n.  slt. 
an  Abhängen  in  der  Sonne  fliegend.  Regensburg,  Raupe  im  Juli  n.  slt.  Augsburg, 
einz.  u.  slt.  München,  höchst  slt.  Böhmen,  nie  hfg.  Brünn.  Wien,  im  ganzen  Ge- 
birge aufwiesen,  Lei.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Steior,  Wels,  Hartkirchen,  slt.  Sy- 
burg, n.  bfg.  Krain.  Am  Jura,  slt.,  Roth.  Fiume,  an  Berglehnen. 
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Wolgagebiet  (n.  slt.  in  Baschkirien,  den  Lral vorbergen ,  bei  Or. ,  busuluk,  Ser- 
giewsk  etc.).  Am  Inderskischen  Salzsee,  Led.  Siebenbürgen.  Oedenburg,  Anker. 
Dep.  des  Puy-de-Döme  (Champs  de  !a  Limagne).  Ostfrankreich,  z.  slt.,  Gm.  Pie- 
mont  (Turin],  4.  —  Altai  (n.  slt. ;  die  Var.  oder  eigene  Art?  Sibirien  bei  Kiacbta,  Ev.). 

6.  Cardui  ff.  \. 

Hier  und  da  in  der  südlichen  HHlfte  des  Gebiets,  im  Oslen  nördlich 
bis  Prag,  im  Westen  nur  bis  Constanz  beobachtet.  Angeblich  auch  bei 
Neustrelitz.  Die  Raupe  in  den  Bluthen  von  Picris  hicrucioides . 

Der  Falter  ist  von  Westfrankreich  bis  zur  Wolga  verbreitet,  wo  die 
Polargrenze  56°  erreicht,  demnach  mit  einer  Neigung  gegen  Sudwest 
verlauft:  Kasan  — Prag  (—Constanz)  —  Westfrankreich.  Südlich  bis  Li- 
gurien  (44°). 

Neustrelitz  [?].  Constanz.  München,  in  den  Isarauen,  höchst  slt.  Prag,  s.  slt. 
Brünn.  Wien,  hfg.  wo  Picris  hier.,  Led.  Krain.  Zürich.  Fiume. 

Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  an  der  untern  Wolga).  Ofen,  kahle 
Steingebirge,  n.  slt.  Westfrankreich,  z.  gem.,  Gn.  Digne,  Donzcl  (Staud.).  Piemont 
(Hügel  v.  Turin),  5,  Berge  Liguriens,  5. 

?•  Cognatus  ff.  f"  i. 

Nur  bei  Wien,  dem  westlichen  Endpunkte  des  bis  zum  Ural  im 
Osten  und  Smyrna  im  Süden  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks. 

Wien  (im  Marchfelde  bei  Ganserndorf,  auf  Chondrilla  juncea,  Led.). 

An  der  untern  Wolga  u.  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Urals,  Ev.  Ofen,  auf 
Sandboden,  n.  slt.  —  Amasia,  slt.  Smyrna,  Z.  (nach  Löw). 

92.  Omia  Gn. 

1.  Cymbalariae  ff.  A.  ("J)  ib— 3. 

Eine  Bewohnerin  der  Gebirge  des  südlichen  Europas,  von  der  Sierra 
Nevada  im  Westen  bis  Mebadia  im  Osten,  innerhalb  des  Gebiets  unserer 
Fauna  aber  nur  in  der  Schweiz  beobachtet. 

Zürich  [?].  Ober-Engadin  (bei  Sils,  Pfaff.).  Ober- Wallis  (wir  sahen  sie  in  Menge 
bei  Anderegg  in  Gamsen,  Sp.). 

Auf  dem  Domoclet  bei  Mehadia,  n.  hfg.,  St.  Alpen  Frankreichs,  Pyrenäen,  n.  s. 
slt.,  Gn.  Digne,  Dons.  Sierra  Nevada,  Staud.  Piemont  (Alpen,  Thal  der  Ossola),  4, 
Genua,  3 

93.  Anarta  H. 

I.  Myrtilli  L.  (Faun,  s.)  (M)  0.  1-2  (3?). 

Fast  überall,  wahrscheinlich  nirgends  fehlend,  wo  die  Nahrungs- 
pflanzen der  Raupe,  CaUuna  vulgaris  und  Erica  carnea,  wachsen.  Ihre 
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Häufigkeit  sieht ,  wcntgstens  in  Norddeutschland ,  mit  der  der  erstem 
Pflanze  in  geradem  Verhaltniss.  Sie  geht  bis  hoch  in  die  montane  Region 
hinauf. 

Ihr  Verbreilungsbezirk  liegt  zwischen  63°  und  37°  n.  B.  (Schweden 
—  Andalusien),  Spanien  im  Westen  und  Moskau  im  Osten.  Nach  Zetler- 
stedt  findet  sie  sich  auch  in  Grönland. 

Bei  Erfurt,  Weimar,  Naumburg,  Zeitz,  Altenburg,  Brünn,  Salzburg  u.  in  eio«tn 
Tbeil  v.  Oberhessen  wurde  sie  nicht  gnf. ;  selten  in  Preussen,  bei  Dessau,  Halle,  Göt- 
tingen, Nossen,  Trier,  München,  Wien,  Linz  u.  in  den  schweizer  Alpen  (Roth.}:  in 
den  übrigen  Gegenden  mehr  oder  minder  hfg.  Bei  Klausthal  bis  1400*,  bisweilen 
gem.;  bei  Schrei  berhau  hfg.;  im  Sarnthal  bei  Bötzen,  3000',  5/.  Bei  Augsburg  an 
Calluna  vulg.  öfters  n.  gar  slt. ;  an  der  dort  häufigen  Erica  carnea  fand  sie  Fr.  hier 
noch  nicht. 

Skandinavien,  bis  63°,  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau  (bei  Klin,  slt.. 
Finnland,  Ev.  Ungarn,  T.  Britannien,  n.  slt.,  bis  Edinburg.  Niederlande.  Belgien,  n. 
hfg.  Paris.  Dep.  des  Doubs  u.  Puy-de-Dome.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  Piemont 
u.  Ligurien,  je  3,  Ebene,  Berge,  Alpen.  Toscana,  oft  an  Erica  gef.  Dalmatien,  T.  — 
Grünland,  Zctt. 

2.  Cordigera  Thunb.  O.  \—  3. 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet :  auf  Torfmooren  der  nordöstlichen 
Tiefländer  und  der  Hochebenen  des  Südens  und  auf  einigen  Gebirgen, 
vom  Harz  bis  zu  den  Alpen.  Im  Westen  einer  von  der  OdermUodung 
zum  Oberharz  und  weiter  auf  Bern  gezogenen  Linie  wurde  sie  nicht  ge- 
funden. Die  Raupe  auf  Vaccinium  uliginosum,  bis  in  die  subalpine  Region. 

Ueberhaupt  zerstreut  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  von  Schottland  bis 
zur  Wolga,  zwischen  70°  und  45°  n.  B.  (Finmarken  — Piemont).  Auch  in 
Labrador. 

Danzig,  slt.  Pommern  (aus  bei  Damm  gefundenen  Puppen  gez.).  Berlin,  slt 
Oberharz,  auf  Torfmooren,  Hein. ;  Dr.  Altum  (in  I.)  fing  sie  Anfang  Juni  auf  dem  Pla- 
teau des  Brockens.  Oberlausilz  (Nisky,  s.  slt.).  Schlesien,  auf  Torfmooren  der  Ebene 
u.  des  Gebirges:  Brieg,  Seefelder,  Isarwiesen,  Gesenke;  Schreiberhau,  «mal.  Auf 
cinemTorfmooronachstConstanzn.slt.  Oberschwaben,  slt.,  Seyffer.  Erlangen.  HS 
Asch  in  Böhmen,  Hollenthal  bei  Reichenau,  Ltd.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (auf  Alpen] 
Bötzen  (im  Sarntha],  8000',  St.).  Zürich.  Pilatus,  slt.,  Berner  Oberland,  Wullsckl 

Skandinavien ,  auf  Alpen  zwischen  60*  u.  68°  einz. ,  Wall. ;  in  Lappland  n.  slt , 
überall  auf  Bergen  u.  Sümpfen,  wo  die  Futterpflanzen  (Face,  ulig.,  Arbutus  uro  am 
u.  alpinus  nach  Zett.)  wachsen,  Staud.  Ent.  Zeit.  4  857  ;  Finmarken  [bei  Bosse kop,  71* 
n.  B.)  n.  slt. ,  ib.  4  861.  In  den  Provv.  an  der  mittlorn  Wolga  s.  slt  ,  ausserdem  m 
Lappland,  Finnland  u.  den  ballischen  Provv.,  Ev.  Britannien  (Rannoch  in  Perlbshirej- 
Savoyen  (Chamouny),  5,  Piemont  (Alpen  v.  Fenestrellaj,  3.  —  Labrador  (bei  OckaL 
57*  83',  n.  slt.),  Christoph,  Ent.  Zeit.  4  858. 

3.  Melanopa  Thunb.  A.  3 — 5. 

In  den  obern  Regionen  der  Alpen,  besonders  in  der  Nähe  der 
Schneelinie,  Uber  die  ganze  Kette  des  Gebirges  verbreitet,  doch  nicht 
überall  und  meist  nicht  häufig. 

Ausser  auf  den  Alpen  nur  im  hohen  Norden  Kuropas  und  Amerika». 

I 
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Salzburger  u.  Gasteiner  Alpen,  M.  Saualpe,  Led.  Auf  dem  Hochthor  des  hci- 
ligenbluter  Tauern  [84  28  P.  F.,  Schlagintweit]  neben  u.  auf  den  Schneefeldern  z.  hfg. 
fliegend,  seltner  in  der  Gemsgrube  u.  beim  Pfandelschartengletscher ,  Stand.  Krain. 
SeisserAlpe,  5000',  u.  hfg.,  St.  Berner  Oberland ,  Wullsch.  Auf  der  Hohe  (Daube) 
der  Gemmi,  7100',  einzeln,  Sp.  Wallis,  Led.  Ober-Engadin  (auf  der  Bernina,  7400', 
Meng.). 

Im  nördlichen  Lappland,  slt.,  Wall. ;  in  Nord-  u.  Südlappland,  auch  bis  auf  die 
höchsten  Alpenjoche,  Zeit.  Finmarkeu  (einz.  bei  Bossekop,  Staud.  Eni.  Zeit.  486t). 
Britannien  (Rannoch  in  Perthshire).  Savoyen,  2,  Piemont,  3  (Chamouny,  Gipfel  der 
Alpen).  Sta.  Maria  am  Wormser  Joch,  7690',  Sp.  —  Labrador  (bei  Ockak  n.  slt., 
Christoph.  I.  c). 

Var.  ?  \igrita  B.  A. 

Wir  kennen  sie  nicht  und  können  nicht  verbürgen ,  ob  sich  die  fol- 
genden Angaben  sümmllich  auf  denselben  Schmetterling  bezieheu. 

Am  Moharkopfe  bei  Döllach ,  v.  Kiesenwetter.  Südtirol  {Pyraloides  St.),  Staud. 
Walliser  Alpen  (Anderegg),  seit  4  826  nicht  mehr  gef.,  HS.  Schweizer  Alpen,  s.  slt., 
Roth 

94.  Sympistis  Led. 

1.  Fuiiesta  Payk.  (Funebiis  II.)  A. 

Auf  den  Hochalpen  Tirols,  der  Schweiz  und  Savoyens  und  im  hohen 

Norden  Europas  und  Amerikas,  selten. 

Hochalpen  Tirols  u.  der  Schweiz,  Led.  Alpen  der  Schweiz,  s.  slt.,  Roth. 

Funebris  H.  =  Funesta  Zelt,  in  Nordlappland,  Wall.  Lappland,  Staud.j  Ev.  Fin- 
marken  (bei  Bossekop,  nur  in  den  tiefer  gelegenen  Gegenden ,  Staud.  1.  c).  Cha- 
tuouny,  s.  slt. ,  Gn.  (In  Piemont  kam  sie  Ghiliani  nicht  vor,  der  dagegen  Melaleuca 
Thunb.,  auf  dem  Monte  Rosa,  5,  anführt).  —  Labrador,  2  J,  Möschler,  Wien.  Monats- 
schrift 1860. 

95.  Panemeria  H. 

I.  Teuebrata  Scop.  (Heliaca  \V.  V.)  O.  1—2. 

Fast  Uberall  im  Gebiet  auf  Wald-  und  Bergwiesen ,  bis  zur  obern 
Grenze  der  montanen  Region,  mehr  oder  minder  häußg,  nur  in  den  nörd- 
lichsten Küstengegenden,  wo  sie  ihrer  Polargrenze  nahe  ist,  seltner  oder 
fehlend. 

Sie  bewohnt  Europa  von  England  bis  Moskau,  zwischen  56°  und 
38°  n.  B.  (Moskau,  Seedistrict Palermo) . 

Nur  in  Holstein  scheint  der  Falter  noch  nicht  gef. ,  auch  im  Vera,  der  Schmett. 
des  Harzes  fehlt  er.  Selten  ist  er  in  Preussen ,  Mecklenburg  u.  bei  Elberfeld.  In 
Schlesien  bis  Schreiberhau,  z.  hfg.,  in  Baden  bis  über  8000'  gef. 

(Nach  Thunberg  in  Schweden ,  aber  weder  Zett.  noch  Wall,  fanden  ihn].  Gouv. 
Moskau  (bei  Sserpuchow,  z.  slt.).  Galizien,  überall  gem.,  bis  zur  Bergregion.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  slt.  Britannien,  n.  slt. ,  bis  zum  Seedistrict.  Niederlande.  Belgien, 
gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (gem.)  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen ,  Piemont  u  Ligu- 
rien,  je  2,  Ebene,  Berge.  Palermo,  auf  Bergwiesen  n.  slt  ,  M. 
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Sulfuralis    Vesperlalis.  Luetuosa. 


96.  Agrophüa  B. 

1.  Sulfuralis  L,.  (-ea  W.  F.)  0.  I. 

Ueherall  in  der  Ebene  und  HUgelregion  auf  Feldern  und  sonnigen, 
freien  Stellen,  ziemlich  gemein,  nur  in  einigen  Gegenden  des  Nord- 
westens selten.  Die  Raupe  auf  Convofouhis  arvensis. 

Sie  ist  über  Mittel-  und  Sudeuropa ,  den  Orient  und  Sibirien  ver- 
breitet: von  England  (hier  aber  sehr  selten)  bfs  zum  Altai,  nördlich  bis 
57°,  südlich  bis  35°  (Lievland  — Beirut). 

Nur  bei  Elberfeld  u.  im  oberhessischen  Hinter  lande  wurde  sie  bis  jetzt  nicht 
gef. ;  selten  bei  Krefeld,  Trier  u.  Nossen,  auch  bei  Aachen  u.  in  Waldeck  meist 
sparsam.  In  Schlesien  ist  sie  bis  ins  Vorgebirge  hfg.  ,  fehlt  aber  bei  Schreiberbau , 
bei  Osterode  geht  sie  bis  4 SOO'. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz.).  Lievland.  Gouv.  Moskau,  verbr.  In  den  Prow. 
Kasan,  Or.  u.  Sar.  hfg. ;  s.  gem.  in  der  südlichen  Kirgisensteppe;  Krim,  Odessa,  Ev. 
Galizien,  überall  gem.,  nur  nicht  auf  den  Bergen.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem.  Bri- 
tannien (früher  bei  Cambridge,  4  845 — 47  bei  Branden  in  Suffolk  gef.).  Belgien,  slt. 
Paris.  Depp,  des  Doubs  (gem.)  u.  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  Pie- 
mont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  4.  Corsica  hfg.,  M.  Slcilien,  Z.,  Jf.  —  Altai  (s.gem.), 
Ev.  In  Armenien  u.  den  Kaspisclicn  Prow.,  Kol.  Amasia,  M.  Beirut. 

97.  Metoponia  D. 

I.  Vespert» Iis //.  (-ina  7\)  (p)  I 

Im  südlichen  Krain ,  dem  nördlichsten  Fundort  der  Uber  Sudeuropa 
und  den  Orient,  von  Spanien  bis  zum  Libanon  und  der  OstkUsle  des 
Schwarzen  Meeres,  verbreiteten  Art. 

Wippach  (hinter  Lokawitz  am  Abhänge  des  Tschaun  t  St.  gef.,  JH.). 

Spanien,  Gn.  (Ronda,  HS.).  Syrakus  (im  Thal  v.  Ispica  an  Disteln  auf  dürrem 
Kalkfels,  Z.).  Palermo,  Dalmatien,  Türkei,  Jf.  —  An  den  südlichen  u.  östlichen 
Küsten  des  Schwarzen  Meeres,  Ev    Amasia.  Damask,  Libanon. 

98.  Acontia  O. 

I.  Luctuosa  W.  V.  O  oder  ^  1  I . 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fast  Uberall,  auch  in  Mitte/- 
deutschland  und  im  Nordosten  sehr  verbreitet ,  zerstreuter  gegen  Nord- 
west und  jenseit  einer  Linie  Neustrelitz  —  Hannover — Elberfeld  hier 
nicht  beobachtet.  Sie  fliegt  an  sonnigen,  trocknen  Stellen  der  Ebene  und 
Hügelregion ,  in  vielen  Gegenden ,  zumal  im  Süden ,  häufig.  Die  Raupe 
auf  Convohulus  arvensis. 

Sie  ist  von  England  und  Spanien  bis  zum  Altai  verbreitet,  nördlich 
bis  56°,  südlich  bis  37°  (Kasan — Andalusien,  Griechenland).  Polar- 
grenze :  Kasan  —  Danzig —  Cambridge. 
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I)anzig,  n.  sll.,  Thorn.  Pommern,  in  m.  J.  auf  Brachfeldern  s.  hfg.  Neustrelitz. 
Frankfurt  a.  d.  0.,  Öfter.  Berlin  (n.  slt.,  View.),  Remberg,  n.  hfg.  Halle,  hfg.  Han- 
nover, Reinh.  Braunschweig.  Osterode,  einigemal.  Göttingen.  Rhoden,  nur  auf  Kalk- 
boden, in  in.  J.  n.  slt.  ;  Wildungen,  n.  hfg.  Muhlbausen,  nur  an  4  .Stelle.  Erfurt. 
Weimar,  Naumburg  u.  Zeitz,  n.  slt.  Leipzig,  n.  hfg.  Glogau,  z.  oft;  Breslau,  n.  slt., 
auch  um  Freiburg,  dem  höhein  schlesischen  Gebirge  fehlt  sie.  Barmen,  s.  slt.,  öfter 
im  Ahrthal.  Aachen,  n.  hfg.  Trier,  bfg.  Giessen ,  Grünberg ,  Laubach.  In  der  süd- 
lichen Hälfte  des  Gebiets  überall  z.  hfg.,  nur  bei  Augsburg,  München  u.  Schüpfen 
nicht  beobachtet. 

[Nach  Thunberg  in  Schweden,  aber  weder  Zett.  noch  Wall,  fanden  sie].  Wolga- 
gebiet (sll.  in  der  Prov.  Kasan,  aber  gem.  u.  s.  gem.  in  den  Provv.  Or.,  Sar.  u. 
Astrachan).  Lemberg,  4  E\.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien ,  hier  u.  da  auf 
Kalkboden  (Brighton,  Cambridge,  Lewes,  Cotswold).  Niederlande  [Autorität  unzu- 
verlässig]. Belgien  (Arlon  u.  Rochefort,  s.  slt.).  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de- 
Döme.  Hyeres,  GuiU.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  4,  Piemont,  4,  Ligurien,  S,  Sar- 
dinien, 2,  vom  Meeresufer  bis  zu  den  höchsten  Theilen  der  Alpenthäler.  Florenz,  hfg., 
0.  5p.  Corsica,  Palermo,  n.  slt.,  M.  Rom,  n.  slt.,  Syrakus,  Z.  Griechenland,  Staud. 
coli.  — Altai  (gem.,  Ev.).  Kaukasus  u.  Armenien,  Kol.  Ainasia  u.  Tokat. 

2.  Lucida  Huf  tu  (Solaris  W.  F.)  i. 

lieber  die  südliche  Hälfte  und  den  grösslen  Theil  des  nordöstlichen 
Gebiets  verbreitet,  doch  auch  hier  nicht  überall,  und  nur  stellenweise 
häufig;  nördlich  von  53%°  und  nordwestlich  von  einer  Linie  SlreHlz  — 
Mainz  wurde  sie  nicht  beobachtet.  An  sonnicen ,  trocknen  Stellen  der 
untern  Region,  wo  die  Raupe  auf  Malva  vulgaris  leben  soll. 

Sie  bewohnt  Süd-  und  Mitteleuropa ,  Asien  und  Nordafrika :  von 
Spanien  im  Westen  bis  zum  Altai  im  Osten,  zwischen  54°  (56°?)  und 
30°  n.  B.  (Orenburg  —  Canarische  Inseln).  Die  Polargrenze  erleidet  west- 
lich von  der  Oder  eine  Ablenkung  gegen  Südwest:  Orenburg  —  Strelitz 
—  (Mainz — )  Paris. 

Die  Var.  Albkoüis  F.  wird  gegen  Süden  häufiger,  reicht  aber  bis  zu 
den  nördlichsten  Fundorten  der  Art  (Stettin). 

Preussen?  (soll  bei  Thorn  vorkommen).  Pommern,  n.  slt.,  auch  in  den  Festungs- 
werken Stettins,  darunter  auch  Var.  AlbicoUis;  Stargard,  Wilde.  Mecklenburg-Strelitz. 
Frankfurt  a.  d.  0.,  öfters.  Berlin  (etwas  slt.,  View.).  Kemberg,  auf  wüsten  Stellen, 
wo  Malva  rolundif.  wächst,  s.  bfg.  Dessau,  auftrocknen  Waldwiescn  n.  slt.  Halle, 
n.  slt.  Duderstadt,  4  8*6  einige  Exx.  gef.,  Blauet.  Naumburg,  n.  gem.  Zeitz.  Leipzig, 
n.  bfg.  Nossen,  slt.  Görlitz,  slt.  Glogau,  slt.,  s.  hfg.  bei  Birnbaum,  Z.  Schlesien, 
wie  Luctuosa,  Wocke.  Mainz  (ein  dortiger  Sammler  erzieht  sie ,  angeblich  mit  der 
Käsepappel,  Rössler.).  Pfalz.  Elsass.  Karlsruhe.  Stuttgart,  slt.  Böhmen,  n.  sll. 
Brünn.  Wien,  Stadtgraben  etc.,  Led.  Salzburg.  Wippnch  u.  St.  Veit,  an  Berglehnen 
auf  wilden  Malven  fliegend,  M.  Zürich,  am  Uto.  Fiume,  n.  slt. 

Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Or. ,  Sar.  u.  Astrachan ;  die  Var.  AlbicoUis  be- 
sonders im  Süden).  Lemberg,  2  Exx.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Paris.  D£pp.  des 
Doubs  u.  Puy-de-Döme.  Solaris  gem.  in  Mittel-  u.  Nordeuropa,  AlbicoUis  in  Italien, 
Mittel-  u.  Südfrankreich  etc.,  Gn.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  3,  Piemont,  S,  Li- 
gurien, 4,  Sardinien,  4,  sonst  wie  Lud.  Florenz,  hfg.,  0.  Sp.  Corsica  u.  Palermo,  n. 
slt.,  M.  Rom,  hfg.,  Messina,  Syrakus,  Z.  Dalmatien,  T.  -  Altai.  Transkaukasien, 
Kol.  Ainasia  u.  Tokat.  Brussa,  Rhodus  etc.,  Z.  Algier,  n.  slt.  Nach  dem  Pariser 
Museum  auf  den  Canaren,  K. 
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Captiuncula.  Pygarga.  Deceptona. 


99.  Phothedes  Led. 

1.  Captiuncula  T.  A.         Iii— 3. 

In  den  Alpen  Sleiermarks  und  Oesterreichs  von  der  collinen  bis  in 
die  subalpine  Region,  sparsam. 

Ihre  weitere  Heimat  sind  einige  Gegenden  Osteuropas,  Sibirien  und 
die  Auvergne;  lelztere  (46°  n.  B.)  bildet  den  südwestlichsten,  Abo  '60°; 
den  nördlichsten  bekannten  Fundort. 

Alpenthaler  des  Scheebergs,  M.  Alpen  Oberösterreichs,  slt.  Kreis  ob  d.  Wiener 
W. ,  subalpin.  Steiermark,  in  Gebirgsgegenden  an  üppig  bewachsenen ,  besonders 
etwas  feuchten  Stellen.  Led.  Auf  der  Niederalpe  (3— 4000')  bei  Mariazell  u  ana.  O. 
Obersleiennarks,  herab  bis  zu  4000',  Si. 

Schweden,  Led.  [?Wall.  u.  Zett.  erwähnen  sie  nicht].  Finnland  (mehrere  Ext 
bei  Abo,  Kretschmar,  Berl.  ent.  Zeitschr.  1868).  Wolgagebiet  (bei  Menselin«k,  slt. 
Galizien  (i  Exx.  in  der  Krummholzregion  der  Czornahora).  Dep.  des  Puy-de-Doroe 
(am  Mont-Dore  mit  Rubeuncula ,  aber  viel  seltner.).  —  Altai.  Umgebungen  des  Sees 
Noor-Saisan,  Ev. 

100.  Erastria  Led. 

1.  Pygarga  iiufn.  (Fuscula  H\  V.)  O.  I. 

Fast  Uberall  im  Gebiet  in  Wäldern  und  Gebüschen  der  untern  Re- 
gion, in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  38°  n.  B. 
(Ltevland — Palermo)  verbreitet;  nicht  in  Schweden. 

In  den  Verzz.  v.  Lüneburg,  Mühlhausen  u.  Böhmen  fehlt  sie;  in  Oberhessen 
wurde  sie  nur  bei  Friedberg,  in  Waldeck  nur  bei  Arolsen  u.  Rhoden  s.  sll.  gef. ;  auch 
bei  Danzig  ist  sie  slt. ,  sonst  fast  überall  z.  hfg.  In  Schlesien  ist  sie  in  Laubgeholzen 
der  Ebene  u.  des  niedern  Gebirges  hfg.,  bis  zu  1500',  bei  Schreiberhau  fehlt  sie 
Plötz  (Ent.  Zeit.  4  861,  S.  302)  fand  die  Raupe  bei  Greifswald  nur  an  Gras;  Hub**,  der 
gewöhnlich  als  Nahrungspflanze  angegeben  wird,  verschmähte  sie. 

In  den  Provv.  Kasan  u.  Or.,  n.  hfg.;  im  Ural,  Kaukasus,  Lithauen,  Ev.  Galizien 
in  Laubgehölzen  der  Hügclgegenden  u.  Vorberge  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Bri- 
tannien, hier  u.  da  (bis  Worccster).  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Dep  des 
Doubs.  Savoyen,  Piemonl  u.  Ligurien,  je  1,  Ebene,  Berge.  Ajaccio,  Palermo,  M  — 
Altai. 

2.  Deceptoria  Scop.  (Atralula  W.  V.)  ^  1 . 

üeberall  im  südlichen  und  in  den  meisten  Gegendeu  des  mittlem 
Gebiets,  nördlich  von  52%°  (Berlin,  Hannover)  nirgends  als  bei  Neu- 
strelitz gefunden.  Auf  GraspUllzen  und  lichten  Stellen  der  Gehölze, 
stellenweise  häufig. 

Ueberhaupt  von  Belgien  und  Paris  bis  zum  Altai ,  zwischen  56°  und 
4  4°  n.  B.  (Moskau— Ligurien)  beimisch.  In  Skandinavien  und  England 
fehlt  sie ;  die  Polargrenze  ist  demnach  eine  Nordgrenze  mit  geringer  Nei- 
gung gegen  Südwest:  Moskau  —  Strelilz  —  Tecklenburg —  Brüssel. 
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Wismar?  Neustreiitz.  Frankfurt  a.  d.O.,  slt.  Berlin  (in  Wäldern  n.  slt.,  View.). 
Remberg,  lifg.  Dessau,  einz.  Halle,  n.  slt.  Hannover,  Heinh.  Braunschweig.  Osterode, 
einz.  Güttingen,  Uberall  gewöhnlich.  Rhoden,  Arolsen  u.  Wildungen,  n.  slt.  Mühl- 
hausen. Erfurt.  Weimar  u.  Naumburg,  n.  slt.  Zeitz,  u.  hfg.  Osterland.  Leipzig,  hfg. 
Herrnhut,  slt.  Schlesien  (Brieg,  Zobtenberg).  Münster,  gem.;  Tecklenburg.  Aachen. 
Trier,  hfg.  Oberhessen  überall,  fehlt  aber  im  Hinterlande,  in  der  südlichen  Hälfte 
des  Gebiets  überall,  in  den  meisten  Gegenden  z.  hfg. 

Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  in  den 
l  ralvorbergen).  Am  Inderskiscben  Salzsee,  Led.  Leinberg,  stellenweise  hfg.  Sieben- 
bürgen. Ofen.  Brabant  u.  Luxemburg,  slt.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (Pontarlier)  u. 
Puy-de-Ddmc  (Randan).  Piemont,  3,  Ligurien,  4  (Alpen).  —  Altai. 

3.  Venustula  //.  0  oder  «<*  ?  \ . 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet  uiid  überall  selten ,  an  trockenen 
Stellen  in  Gehölzen. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural,  zwischen  56°  und  44°  (Kasan  — 
Digne)  verbreitet,  aber  nur  hier  und  da  zu  finden  und  nirgends  häufig. 
Die  Polargrenze  erreicht  im  Osten  elwas  höhere  Breiten  als  im  Westen : 
Kasan  —  Danzig —  Strelilz  —  (Paris)  Südengland. 

Preussen  (4 mal  bei  Grabow  im  Neustiidter  Kreise).  Neustrelitz.  Frankfurt  a.  d. 
ü. ,  s.  slt.  Berlin,  Staud.  Kemberg,  in  Wäldern  2  Exx.  Dessau,  einz.  Hannover, 
<mal  gef.,  Heinh.  Göttingen,  s.  slt.  Glogau,  im  ödesten  Kieferwalde  2mal ;  auch  bei 
Birnbaum.  Z.  Breslau,  an  mehrern  Orten  auf  Ileideplatzen,  n.  gem.  Aachen,  s.  slt. 
Frankfurt  a.  M. ,  an  dürren  Stellen,  s.  slt.  Wiesbaden,  auf  dem  Neroberge  in  Gras, 
s.  slt.  Heidelberg;  bei  Lahr  im  Juui  n.  slt.  Augsburg,  H.  Böhmen,  lad.  Wien,  auf 
dem  Bisamberge  in  Gehölzen  gef.,  M. ;  »? angeblich  bei  Wcidlingsbach«,  lad.  Oftringen, 
i  Ex.  Aarberg,  an  Hecken,  s.  slt.,  Roth. 

Wolgagebiet  (z.  slt  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.  u.  in  den  südlichen  Vorbergen 
des  Urals).  Britannion  (im  Epping-Forest,  äusserst  slt.).  Dep.  des  Doubs,  slt.  (bei 
St.  Vit  etc.;  auch  bei  Chatillon-sur-Lizon  in  der  Bergregion,  in  Schlägen  u.  auf 
Waldweiden).  Nach  Donzel  bei' Digne,  Staud.  Südfrankreich,  überall  slt,  Gn. 

4.  Camlidula  W.  I .       \ . 

Im  südlichen  und  nordöstlichen  Gebiet,  zerstreut  und  sparsam, 
nordwestlich  einer  Linie  Wismar  —  Braunschweig  —  Aachen  nirgends  ge- 
funden; auch  nicht  am  Harz,  in  Wraldeck  und  Thüringen. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa  und  Sibirien,  von  Frankreich  bis  zum 
Altai,  zwischen  60°  und  43°  n.  B.  (Petersburg  — Kaukasus).  Der  Ver- 
breitungsbezirk ist  gegen  Nordwest  begrenzt:  Petersburg  — Wismar  — 
Aachen  —  Chartres. 

Danzig,  slt.  Pommern,  s.  slt.  Wismar,  an  Feldrandern,  slt. ;  Gadcbusch,  Neu- 
strelitz. Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin.  Kemberg,  i  Ex.  Dessau,  einz.  Braun- 
schweig, Sit.  Osterland.  Leipzig,  slt.  Nossen,  n.  hfg.  Nisky,  Lauhan,  n.  gem. ; 
Neusalza,  slt.  Glogau,  s.  einz.  Breslau,  an  wenigen  Orten.  Aachen,  slt.  Frank- 
furt a.  M.,  einz.  auf  feuchten  Grasplätzen.  Wiesbaden?  Pfalz.  Karlsruhe  u.  Frei- 
burg (an  der  Dreisam  unter  der  Stadt),  slt.  Wien  (bei  Baden  u.  Siogenfeld).  Kreis 
ob  d.  Wiener  W.  Steier,  slt.  Steiermark,  Led.  Krain. 
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Petersburg.  Lieviand.  Gouv.  Moskau,  überall.  In  der  Provv.  Kasan,  Or.,  den 
Uralvorbergen,  hfg. ;  Kaukasus,  Ev.  Galizien,  einz.  auf  Waldwiesen.  Ofeo.  MiUel- 
frankreich,  «mal  bei  Chartres,  Gn.  Lyon,  Mont-Cenis,  Staud.  coli.  Piemont  (Hügel 
v.  Turin,  Saluzzo),  ».  —  Altai. 

5.  Wimmerii  T.  <**  4 . 

Bei  Wien  und  Bolzen  einzeln  gefunden. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  Gorsicn  (42°)  im  Süd- 
westen bis  zum  Ural  (54°?)  und  Altai  im  Nordosten,  scheint  demnach 
durch  eine  gegen  Sudwest  geneigte  Polargrenze  begrenzt  zu  sein  :  Ural  — 
Wien — Bolzen  —  Corsica . 

Aus  unbeobachteten  Raupen,  die  in  der  Nähe  v.  Fischamend  in  Niederösterreich 
gesammelt  wurden,  erzogen,  Rogenhofer  (Verhandl.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  in  Wien, 
4  858.  S.  <07).  Bötzen,  slt.,  St. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  l'ralvorbcrgen  u  angrenzenden  Steppen ,  sowie  an 
der  untern  Woljja).  Syrmien,  Raupe  auf  Wcrmuth,  T.  Am  Garda-See  v.  Keller  gef. 
Var.  Obliterata  in  Corsica,  Ä.  —  Altai. 

6.  Bankiana  t*\  (Argentula  Borkh.)  0.  «—2. 

Zerstreut  im  südlichen  und  nordöstlichen  Gebiet,  auf  sumpfigen  Wie- 
sen der  Ebene  und  Thaler  bis  zur  montanen  Region  (Hohenschwangau] . 
Im  nordwestlichen  Deutschland  —  westlich  vom  29.  Meridian  und  nörd- 
lich vom  50.  Breitengrade  —  wurde  sie  nicht  beobachtet,  erreicht  aber 
hier  keine  Verbreitungsgrenze,  da  sie  in  England  und  Holland  vorkommt. 

Sie  ist  Uberhaupt  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  43° 
n.  B.  (Lieviand  —  Kaukasus,  Toscana)  verbreitet. 

Ostpreussen  (Albrechtsthal  bei  Wehlau).  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin,  kern* 
berg,  auf  moorigen  Wiesen  n.  slt.  Hinige  Stunden  nördlich  v.  Weimar.  Im  Saalthal, 
Schiepzig.  Zeitz  [bei  Lucka).  Leipzig,  n.  slt.  Breslau  (bei  Lissa  n.  slt.).  Speyer,  auf 
der  Einspännerwiese  gem.,  Bertr.  Elsass.  Freiburg,  im  ganzen  Mooswalde,  beson- 
ders gegen  Thiengcn,  z.  hfg.  Stuttgart,  slt.  Augsburg,  überall  auf  sumpfigen  Wie- 
sen, oft  hfg.  München,  im  Deininger  u.  Dachauer  Moos,  slt.  Wien,  in  den  Donau- 
auen etc.,  Led.  Hohenschwangau,  auf  Sumpfwiesen,  hfger  als  Uncana. 

Lieviand.  In  der  Prov.  Kasan  hfg.,  weniger  hfg.  in  den  Ural  vorbergen  u.  an  der 
untern  Wolga ;  Kaukasus,  Lithauen,  Ev.  Galizien,  gem.  Ofen,  hfg.  Britannien  (Nor- 
folk, Whittlescn  Mere,  Killarney).  Niederlande  (Noordwijk).  Belgien  (s.  hfg.  auf  den 
Waldwiesen  v.  Boitsfort  u.  Groenendael).  Paris,  z.  gem.,  Mittel-  u.  Nordfrankreich, 
n.  s.  verbr.,  Gn.  Besancon,  auf  Sumpfwiesen.  Savoyen,  S,  Piemont  (Wald  v.  Stura  , 
8.  Toscana,  in  Wäldern  n.  slt.  —  Altai. 

I.  Uncana  L.  (Unca  W.  V.)  0.  \—  2. 

Kasl  Uberall  im  Gebiet,  bis  zur  montanen  Region,  in  einigen  Gegen- 
den selten,  in  andern  htfußg;  ausschliesslich  auf  sumpfigen  Wiesen. 

Ihr  weiter  Verbreilungsbezirk  reicht  von  den  westlichsten  KUsten 
Europas  bis  zur  OslkUsle  Asiens  (England  —  Amur),  der  geogr.  Breite 
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nach  aber  nur  von  60°  bis  45°  N.  (Petersburg  —  Piemonl),  wenigstens  in 
Europa. 

Nur  in  Holstein,  dem  Osteilande,  bei  Elberfeld,  Trier  u.  Oftringen  wurde  sie 
noch  nicht  gef. ;  mehr  oder  minder  selten  bei  Müblhausen,  Nossen,  Halle,  Krfurt,  in 
Oberhessen,  Waldeck,  bei  Wiesbaden,  Stuttgart  u.  Schupfen;  in  den  übrigen  Gegen- 
den n.  slt.  oder  hfg.  Der  höchste  Fundort  ist  Hohenschwangau  (cinz).  Krain. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz.)-  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt. 
Wolgagehiet  z.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or. ,  den  Uralvorbergen}.  Galizien,  9.  slt. 
Ofen,  slt.  Britannien,  hier  u.  da,  bis  zum  Seodistrict.  Niederlande.  Belgien,  n.  hfg. 
Paris.  Besancon.  Pieniont  (Wald  v.  Mandria),  4.  —  Altai.  Amurland. 

101.  Mesotrosta  Led. 

I.  Signaüs  T.f  I. 

Vom  Ural  (51° — 52°  n.  B.)  durch  Osteuropa  bis  nach  Wien  verbrei- 
tet, selten. 

Wien  (hei  Mödling  auf  einer  äusserst  beschränkten  Stelle  im  Mai  im  Sonnen- 
schein Biegend,  Led.). 

Im  Gebirge  v.  Guberlinsk  im  Gouv.  Or.,  Ev.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  slt. 

102.  Prothymia  H. 

1.  Laccata  Scop.  (Aenea  W.  V.)  0.  <—  3. 

Fast  Oberall  im  Gebiet  auf  trockenen,  sonnigen  Waldwiesen  und 
-  Bergabhängen,  bis  in  die  subalpine  Region  hinauf,  nicht  selten. 

Uebcrhaupt  in  ganz  Mittel-  und  Sudeuropa  und  in  Weslasien ,  von 
England  und  Spanien  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  37°  n.  B.  (Liev- 
land—  Andalusien)  heimisch. 

Nur  in  einigen  nordwestlichen  Faunen  (Holstein,  Hamburg,  Lüneburg,  Hannover) 
u.  in  denen  v.  Naumburg  u.  Nossen  fehlt  sie;  selten  ist  sie  nur  bei  Wismar,  Rem- 
berg, Aachen  u.  Halle.  Wir  fingen  sie  noch  bei  Mürren  im  Berner  Oberlande  in  5000' 
u.  am  Niesen  in  4500'  Höhe,  Sp. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Or., 
bei  Or.,  Menselinsk,  in  den  Uralvorbergen  etc.).  Galizien,  gem.,  einz.  bis  S500'  W.  F. 
Höhe.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien ,  n.  slt. ,  bis  Edinburg.  Niederlande. 
Belgien,  z.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (gem.)  u.  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Staud. 
Savoyen,  8,  Piemont,  4,  Ligurien,  Sardinien,  I,  Ebene,  Berge.  Corsica,  R.  Palermo, 
auf  Berglehnen,  n.  slt.,  M.  —  Altai  (s.  gem.,  Ev.).  Amasia  u.  Tokat. 

103.  Thalpochares  Led. 

1.  Inamoena  151.  |T"  \ . 

Hier  und  da  im  südöstlichen  Gebiet,  nördlich  bis  Brünn,  westlich 
bis  Bolzen,  an  trockenen,  sonnigen  Stellen. 
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Sie  ist  von  da  nach  Osten  bis  Kleinasien  und  zum  Altai  verbreitet. 
Ihre  Polargrenze  neigt  sich  westlich  von  Wien  zum  Sudabhange  der  Alpen 
(Ural  —  Brünn  —  Bolzen) . 

Brünn.  Wien,  auf  Schafweiden  u.  an  trocknen  Stellen,  T.  (Mödling,  Baden  etc., 
Led.).  Bolzen,  n.  hfg.,  St.  Fiume,  auf  Berglehnen. 

Wolgagebiet  (auf  kahlen,  steinigen  Stellen  der  südlichen  Uralvorberge  u  bei 
Sarepta).  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt.  —  Altai.  Die  Var.  Ingrata  BS.  bei 
Ainasia. 

2.  Suava//.  ff")  t. 
In  Krain  und  (angeblich)  bei  Brünn. 

Die  letztere  Localität  ist  der  nördlichste  Fundort  der  Uber  Südeuropa 
und  den  Orient,  von  Spanien  bis  zum  Libanon  verbreiteten  Art,  deren 
Polargrenze  sich  demnach,  wie  bei  Inamoena,  westlich  von  Brünn  dem 
Stldabhange  der  Alpen  zuwendet:  Ofen  (Brünn)  —  Krain  — - Digne. 

Brünn  [fehlt  in  Scbn.'s  Vcrz.].  Krain,  5. ;  einige  Exx.  am  südlichen  Abhänge  des 
Nnnos  (bei  Wippach;  gef ,  M.  Fiume. 

Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge  n.  slt.  Alpen  v.  Digne,  Gn.  Spanien,  T.  Ajaccio, 
Palermo,  an  Berglehnen,  M.  Messina,  an  einer  trockenen  Anhöhe,  slt.,  Z.  Dalinatiea 
Led.  —  Ainasia.  Damask,  Libanon. 

3.  Jucunda  U.  ((T")  I. 

In  Krain  —  Uberhaupt  im  Süden  der  Alpen,  von  Frankreich  bis  Dal- 
rnatien,  und  in  Ungarn. 
Krain. 

Ungarn,  Dalmatien,  s.  slt.,  T.  Südfrankreich,  z.  gem.,  Gn.  Ligurien  (Nizza),  t. 

?Velox//.  (f77)  \. 

Angeblich  bei  Wien,  sonst  nur  im  Mittelmeergebiet,  von  Südfrank- 
reich bis  Cypern,  und  (nach  Treitschke)  in  Ungarn  gefunden. 

Wien  (bei  Kalksburg  auf  der  Himmelswiese  gef.,  M. ;  »ich  fand  sie  nie«,  Led  ). 

Ungarn,  bei  Ofen  soll  sie  n.  slt.  sein,  T.  [Anker  erwtthnt  sie  nicht].  Bei  Mont- 
pellier u.  in  ganz  Südfrankreich  gem.,  an  Mauern,  Brücken  etc.,  Gn.  Sardinien  (Ge- 
birgsgegenden), 8.  Palermo,  slt.,  M. ;  Syrakus,  <  0.  auf  dürrer  Grasstelle  des  Ka!k- 
felsbodens,  Z.  Dalmatien,  T.  —  Cypern. 

i.  Dardouini  B.  (Mendaculalis  Fr.)  1—2. 

Hier  und  da  an  warmen,  trocknen  Stellen  der  Berggegenden  des 

südlichsten  Gebiets,  nördlich  bis  48°  (Wien  —  Bieler  See),  sparsam.  Die 

Raupe  auf  Anthericum  ramosum. 

Ausserdem  in  Ungarn  und  an  der  Südküste  von  Frankreich. 
Kalkgebirge  um  Wien,  an  verschiedenen  Stellen  (Mödling,  Led.),  wo  die  Raupe 
in  den  Samenkapseln  v.  Anth.  ram.  lebt,  immer  n.  gar  hfg. ,  Hornig.  Am  Fuss  des 
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Jura  am  bieler  See  an  sonniger,  reisiger  Halde  •%  u.  %  je  I  Ex  gef. ,  Roth.  Grau- 
bünden (im  Puschlav,  Pfnff  ).  Monte  Rosa,  Staud.  coli.  Fiutne,  an  Mauern,  sli. 

Ofen,  auT  kahlem  Steinpebirge,  n.  slt.  Marseille,  Staud.  coli.  Hyerischc  Inseln, 
s.  slt.,  Gn. 

5.  Polygramma  Donz.  ^ . 

Hier  und  da  in  den  südlichen  Alpengegenden  und  in  den  Pyrenilen, 
selten. 

Wallis,  s.  sll.,  Gn.,  HS.  Fiume,  beim  Pulverthurm,  slt. 

Alpen  der  Provence,  s.  slt.,  Gn.  (I)igne,  HS.).  Ostpyrcnaen  (Vernct,  Bell. 
Annal.). 

6.  Amoena  //.  (f")  \. 
Bei  Fiume  und  (angeblich)  bei  Wien. 

Sie  ist  von  Sudfrankreich  bis  zur  unlern  Wolga  und  Farsistan  ver- 
breitet. Die  Polargrenze  entspricht  im  Osten  etwa  dem  48.  Breitengrade, 
wendet  sich  aber  westlich  von  WTien  dem  Stidabhange  der  Alpen  zu 
(Sarepta  —  Wien  —  Süd  frank  reich) . 

In  Oesterreich  cinz  ,  T. ;  Baden  bei  Wien,  an  kahlen  Bergen,  M. ;  »ich  fand  sie 
nie«,  Led.  Fiume,  beim  Pulverthurm. 

Saregta,  Odessa,  Kaukasus,  Ev.  Ofen ,  ebene  Wiesengegend  ,  gem.;  die  Raupe 
auf  Onopordon  acanthium  (v  Hornig).  Ncusiedel  am  See,  Led.  Südfrankreich,  Gn. 
Ligurien  (Spezia),  3,  Sardinien  (Oristano),  3.  Ajaccio,  Palermo,  M.  Rom,  an  Disteln, 
Z  Dalmatien^T. 

Brussa,  Z.  Amasia.  Damask,  Libanon  (Var.  Grata  HS.).  Von  Kotschy  in  Süd- 
persien gef. 

7.  Purpur!  na  W.  V.  ^  I . 

Hier  und  da  im  südlichen  Gebiet,  im  Osten  nördlich  bis  Brünn,  im 
Westen  bis  zum  Bodensee  (wenn  die  Angaben  zuverlässig  sind). 

Sie  bewohnt  Südeuropa  und  Kleinasien,  von  Südfrankreich  bis  zur 
Wolga  und  Amasia,  zwischen  49°  und  40°  n.  B.  (Brünn  — Sardinien). 
Die  Polargrenze  neigt  sich  westlich  von  Brünn  etwas  gegen  Südwest: 
Sarepta  —  Brünn  —  Zell  [1  sonst  Turin]  —  Provence. 

Constanz.  Bei  Zell  in*  Wiesenlhal  (im  südlichen  Schwarzwalde'  aufgesammelt 
v.  Goldegg ,  Roth  v.  Schreckenstein  Verz.  Brünn.  Wien  (bei  Meidling  v.  Schuler  ge- 
sammelt, Led.).  Krain,  S. ;  auf  dem  Nanos  ob  Gradischa  (Wippacher  Thal)  einige 
gef  ,  M.  Bötzen,  n.  hfg.,  St.  Fiume,  einz. 

Krim,  Odessa,  Sarepta,  Ev.  Ofen,  slt. ;  Raupe  bei  Pesth  im  Marz  u.  Apr.  im  Keim 
v.  Cirsium  arvense  in  einer  Höhle,  v.  wo  sie  die  fleischigen  Theile  des  Keims  u.  die 
jungen  Blätter  verzehrt,  Eckstein,  Wiener  Monatsschr.  4  860.  Provence,  slt.,  Gn.  Pie- 
mont  (Wald  v.  Mandria),  *,  Ligurien,  3,  Sardinien,  i.  Rom,  auf  einem  dürren  Distel- 
platze,  Z.  Dalmatien,  Türkei,  M.  —  Amasia  u.  Tokat. 

8.  Ostrina  //.  mn  i. 

Im  transalpinen  Theile  des  Gebiets;  diesseit  der  Alpen  nur  bei  Frei- 
burg (48°)  und  Wien  [?]  einzeln  gefunden. 
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Sie  ist  die  verbreiterte  Art  ihrer  Gruppe ,  in  ganz  Sudeuropa ,  in 
Asien  und  Nordafrika  beimisch :  von  Spanien  bis  zum  Altai,  nördlich  bis 
zum  Ural  (52°?)  und  England,  sudlich  bis  Algerien  und  Syrien  (35°]. 
Die- Polargrenze  erreicht  demnach  sowohl  im  Osten  als  im  Westen  höhere 
Breiten  als  in  Deutschland  :  Ural  —  Wien?  —  Freiburg  —  Bideford. 

Ein  helles  Ex.  fing  Keller  auf  der  Südseile  des  Schlossbergs  bei  Freiburg.  Wien 
(bei  Rodaun  u.  Erlau  auf  Disteln  gef. ,  M. ;  »ich  fand  sie  nie«,  L9d.).  Wippach  (zwi- 
schen Oberfeld  u.  Sloll  auf  einer  Hutweide,  M.).  Fiume,  slt. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  in  der  Prov.  Or.,  in  den  üralvorbergen  u.  an  der  unten» 
Wolga).  Britannien  (4  Ex.  bei  Bideford,  4825).  Südfrankreich,  z.  gem. ,  zuweilen 
auch  in  gewissen  Gegenden  v.  Mittelfrankreich ;  die  Var.  Aestivalis  R.  in  Andalusiea, 
Sierra  Nevada ,  Gn.  Malaga,  slt.,  Ros.  Savoyen  (Aix),  t,  Piemont ,  3,  Ligurien,  i. 
Corsica ,  Palermo,  auf  Distelplatzen,  M.  Rom,  n.  slt.,  Gebirgspass  v.  Itri,  Messiaa, 
Syrakus,  Z.  Dalmatien,  T.  Türkei,  M.  —  Altai  (Var.  Porphyrina  Fr.).  Amasia  u.  Tokat. 
in  Varr.  Rhodus  u.  Patara ,  Z.  Beirut  u.  Cypern ,  mit  ihren  Varr.  Algerien  (Bona. 
Gonstantine,  Lacalle). 

9.  Rosina  H.  f  \. 

Nur  bei  Wien  —  hier  am  westlichen  Endpunkte  ihres  bis  zum  Ural 
und  Kleinasien  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks. 

Wien,  die  Raupe  auf  den  kahlen  Abhängen  der  Kalkgebirge,  ausschliesslich  aof 
Jurinea  mollis,  Hornig. 

Südliche  Vorberge  des  Urals  u.  angrenzende  Steppen  ;  nach  Nordmann  auch  im 
Kaukasus,  Ev.  Noct.  (nach  der  Fauna  volgo-ur.  auch  in  der  Prov.  Kasan,  s.  slt.].  - 
Von  Manu  bei  Brussa  gef ,  Hornig.  Amasia,  2  Exx.,  M. 

10.  Coniniunimacula  W.  V.  K. 

Ebenfalls  nur  bei  Wien ,  dem  nordwestlichsten  Fundorte  des  be- 
kannten Verbreilungsbezirks. 

Wien  (einz.  bei  Sievering  u.  Gumpoldskirchen,  Led.}. 

Ofen,  kahle  Steingebirge  u.  ebene  Wiesengegend,  n.  slt.  Dalmatien,  in  gaax 
dürren  Gegenden,  T. 

11.  Paula  H.  O.  1. 

Im  östlichen  Theile  des  norddeutschen  Tieflandes  sehr  verbreitet 
und  stellenweise  häufig,  zerstreuter  und  seltner  im  westlichen  Theile 
desselben  und  im  Süden  des  Gebiets,  wo  sie  fast  nur  in  grössern  Fluss- 
thälern  vorkommt.  Im  norddeutschen  Berglande  fehlt  sie  Uberall  (ausser 
bei  Naumburg).  Sie  fliegt  auf  sandigen  Plätzen  um  die  NahrungspOanic 
der  Raupe,  Gnaphalium  arenarium. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  von  Frankreich  bis  zum  Ural, 
zwischen  57°  und  42°  n.  B.  (Lievland  — Corsica)  und  ist  gegen  Nordwest 
begrenzt :  Schonen  —  Holstein  —  Münster  —  Sudfrankreich. 

Danzig,  n.  hfg.  Pommern,  s.  gem.  auf  trocknen  Grasplätzen.  Wismar,  slt,  Neo- 
strelitz.  Holstein.  Frankfurt  a.  d.O.,  stellenweise  hfg.  Berlin.  Hemberg,  auf  dürren 
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Waldstetten  s.  gem.  Halle  (Niel leben,  hfg.).  Dessau,  nur  1  mal.  Hannover.  Braun- 
schweig. Naumburg.  Zeitz,  auf  Heideplatzen.  Schlesien,  nur  in  der  Ebene  au  Gnaph., 
oft  gem. ;  Glogau,  hfg.  uberall  auf  Sandboden,  wo  Gnaph.  ar.  wachst.  Münster,  auf 
einem  sandigen  Felde  an  der  Ems  4860  hfg.  gef.  Frankfurt,  Mainz  (bei  Mombach 
hfg.).  Pfalz  (im  Speyerer  Wahl).  Heidelberg.  Regensburg  (bei  Sinzing  auf  Gnaph.) 
Prag,  slt.  Wien,  im  Marchfclde  au  Gnaph.  ar.,  slt.,  Led.  Salzburg,  an  sonnigen  Berg- 
abhangen. Bolzen,  n.  hfg.,  St.  Zürich,  nur  tmal  v.  Prof.  Schutz  als  Raupe  gef.  u. 
erzogen. 

Skandinavien  (in  Schonen,  cinz.).  Lievland.  Wolgagebict  (n.  hfg.  in  den  süd- 
lichen l'ralvorhergcn  u.  den  angrenzenden  Feldern,  sowie  an  der  untern  Wolga); 
Lithauen,  Ev.  Lemberg,  <  mal.  Ofen,  n.  slt.  Südfrankreich,  die  gemeinste  unter  den 
Verwandten,  Gn.  Piemont  {Hügel  v.  Turin),  4.  Corsica,  R.  Dalmatien,  T.  —  Nach 
einer  Correspondenz  in  Vorder-Asien,  K. 

12.  Parva  H.  m«  1. 

Im  südlichen  Krain  und  bei  Fiume  —  angeblich  auch  hier  und  da 
diesseit  der  Alpen. 

Sie  ist  Uber  ganz  Südeuropa  und  den  Orient,  von  Spanien  bis  Sy- 
rien, verbreitet.  Die  Polargrenze  entspricht  dem  Südabhange  der  Alpen 
(Südfrankreich  —  PiemoiU  —  Krain),  wenn  wir  die  zweifelhaften  Fund- 
orte ausser  Betracht  lassen. 

Frankfurt  a.  M.  ?  (nach  Riese's  Angabc).  Pfalz  [nach  Linz,  der  sie  vielleicht  mit 
Paula  verwechselt  hat].  Wien,  bei  Rodaun  auf  Hutweiden,  M. ;  »glaube  nicht«,  Ltd. 
Wippach  (auf  Hutweiden  bei  Obcrfeld),  M.  Fiume,  hfg.  auf  der  gelhblühenden  Distel 
[wohl  Cenlaurea  solstitialis?}  vorkommend. 

Dep.  des  Douhs  (Gehölz  v.  Pagney)  [?].  Südfrankreich ,  hyerische  Inseln,  Gn. 
Andalusien,  Staud.  Piemont,  3,  Ebene,  Hügel.  Ajaccio,  Palermo,  auf  gelbbluhenden 
Disteln,  M.  Rom,  in  ungemeiner  Menge,  Messina,  Syrakus,  überall  an  Centaurea  cal- 
citrapa,  Z.  Dalmatien,  T.  Türkei,  M.  —  Cypern.  Beirut. 

13.  Ilelichrysi  (Elichr.  R.)  (")  ^  \. 

Wie  die  vorige  Art  mit  Sicherheit  nur  am  Südabhange  der  Krainer 
Alpen  gefunden  —  hier  an  der  Polargrenze  ihres  von  da  bis  Sicilien  (und 
Südrussland?  s.  u.)  ausgedehnten  Verbrettungsbezirks. 

Wien  {Minuta  bei  Rodaun  auf  Hutweiden,  M. ;  »gewiss  nicht«,  Led  ).  Dalmatina 
Led.  bei  WMppach  (2  Exx.  ob  Gradischa),  M.  Fiume,  auf  Berglehnen. 

? Odessa,  Ev.  [Minuta  H.  454,  T. ,  HS. ,  Candidana  Gn. ,  Perlana  tt.  316  sind  citirt 
—  also  eine  nach  Led.  v.  Helichrysi  verschiedene  Art].  Ligurien,  4,  Sardinien,  8. 
Toscona  (beiGragnone  an  dürren  Abhangen  um  Gnaphalium  n.  slt.,  0.  Sp.).  Corsica, 
die  Raupen  in  den  Blüthenknospen  von  Gnaphalium  angustifolium ,  M.  Am  Aetna 
oberhalb  Nicolosi  i  Ex.,  viele  bei  Tolentiuo  an  Gnaphalium  angtut.,  Z.  (Minuta). 
Dalmatien,  T. 

r 

104.  Eriopus  T. 

1.  Pteridis  l\  \. 

Zerstreut  in  der  nordöstlichen  Ebene  und  hier  und  da  im  südlichen 
Gebiet;  der  nördlichste  Fundort  ist  Stellin,  nordwestlich  von  einer  von 

Speyer,  Srlimcllcrliiigsrauu».  II.  <4 
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da  nach  Mainz  gezogenen  Linie  wurde  sie  nirgends  gefunden.  Raupe  auf 
Pteris  aquilina. 

Sie  bewohnt  Europa,  von  Frankreich  bis  zum  Ural,  zwischen  54° 
und  41°  n.  B.  (Stettin  —  Neapel).  Die  Polargrenze  wird  im  Westen  der 
Oder  zur  Nordwestgrenze:  Ural  —  Stettin —  Mainz — Mitlelfrankreich. 

Pommern  (soll  auch  auf  amiern  ['Manzen  als  Pteris  aq.  gef.  sein,  u.  zwar  an  den 
Festungswerken  v.  Stettin).  Krankfurt  a.  d.  0.,  n.  slt.  («mal  in  Menge,  Z.,\  Berlin 
Potsdam ,  Staud.  Halle  (auf  der  Dessauer  Heide ,  slt. ;  Lindbusch,  n.  slt  ).  Soll  bei 
Herzberg  gef.  sein,  Blauet  Zeitz,  im  Forst  bei  Ossig,  «mal.  Leipzig,  slt.  Görlitz,  s. 
slt.  Schlesien,  nur  in  der  Ebene,  bei  Breslau  u.  Trebnitz  n.  slt. ;  Glogau  im  Stadt- 
walde. Frankfurt  a.  M.,  im  Studtwalde  au  schattigen  Orten,  manchmal  n  s.  slt.  Im 
Mombacher  Walde  bei  Mainz,  Rössler.  Baden  (I  Ex.  bei  Lahr;  nach  Koth  v.  Sclirecl 
unfern  Kiesenbach,  Amts  Waldshut,  gef.).  Böhmen  (nur  bei  Adersbacb).  Am  Schnee- 
berge, in  AlpeuthUlcrn,  M.  (Lcd.  fand  sie  nicht).  Krain.  Wallis,  Gn. 

Südliche  Vorberge  des  Ural,  Kv.  Lemberg,  1  Ex.  Warasdin,  Lcd.  Dep  .  desDonh» 
(Waldlichtungen  bei  St.  Vit).  Süd-  u.  Mitlelfrankreich,  immer  slt  ,  Gn.  Savoyen,  4, 
Piemont  (Hügel  v.  Turin),  3.  Corsica,  R  Bajae  (l  Ex.  bei  der  Sibyllengrotte;,  Z 

Z.  Latreillii  D.  (Quieta  T.)  ~-  I . 

Nur  an  der  Südseite  der  Alpen,  wo  sie  bei  Meran  (46°  40')  den 
nördlichsten  Punkt  ihres  wohl  Uber  das  ganze  Mittelmeergebiet  —  von 
Spanien  und  Algerien  bis  Syrien  —  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks 
erreicht. 

Meran,  Staud.  coli.  Von  Stenlz  bei  Bötzen  gef.,  Lcd.  Wippach  (<  St.  bei  Heiden- 
schaft aus  einer  Haselhecke  gescheucht,  M.)   Fiume  (bei  Hrasst). 

Südfrankreich,  jetzt  gem.,  Gn.  Malaga,  Staud.  coli.  Chlavcnna,  n.  gar  slt.  zwi- 
schen den  Felsen  einer  Weinterrasse,  Mengelbier.  Ligurien  (Berge  v.  Nizza),  4.  Cor- 
sica, R.  Palermo,  i  Ex.,  M.  Dalmatien,  T.  —  Beirut.  Algerien  (in  den  Waldern  am 
Houbeira-Sce). 

105.  Eurhipia  B. 

I.  Adulatrix  U.  ^  \. 

Mit  Sicherheit  nur  im  transalpinen  Theilc  des  Gebiets  und  —  an- 
geblich —  in  Wallis  beobachtet.  Die  Raupe  auf  Pistana  letUiscus  und 
Rhus  cotinus. 

Sie  bewohnt  das  Mitlelmeergebiet,  den  Südosten  Europas  und  Klein- 
asien :  von  Spanien  im  Westen  bis  zum  Kaukasus  und  Sarasun  im  Osten. 
Die  Polargrenze  erreicht  bei  Odessa  und  Ofen  47%°  n.  B.,  um  sich  weiter 

■ 

•  westlich  dem  Südabhange  der  Alpen  zuzuwenden  (Ofen  —  Bolzen  — 
Wallis — Sudfrankreich) . 

Bei  Wippach  u.  Gradischa,  M.  Görz,  T.  Bei  Bötzen  4  860  gef.,  St.  Wallis,  Stand. 
coli.  Fiume,  aus  Hecken  gescheucht. 

Odessa,  Krim,  Kaukasus,  Kv.  Ofen,  Bergwald,  n.  slt.  Südfrankreich.  Andalusien, 
Staud.  Sardinien,  4.  Corsica,  Palermo,  M.  Ragusa,  n.  slt.,  T.  —  Gem.  v.  Samson 
bis  Amasia. 
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106.  Telesilla  HS. 

1.  Amethystin«  //.  1. 

Hier  und  da  in  Norddeulschland ,  stellenweise  häufig;  einzeln  auch 
am  Mittel rhein  und  in  der  Schweiz  beobachtet.  Die  Raupe  an  Peucedamtm 
officinale  im  Juli  und  August. 

Sie  findet  sich  überhaupt  zerstreut  in  Mitteleuropa,  von  den  Wolga- 
provinzen, wo  sie  bei  56°  ihren  nördlichsten  Fundort  hat,  im  Osten,  bis 
Savoyen  im  Westen:  der  südlichste  Fundort  ist  Nizza,  44°.  In  Deutsch- 
land wurde  sie  nördlich  von  52%°  (Hannover)  bis  jetzt  nicht  beobachtet, 
in  England  und  Frankreich  gar  nicht,  so  dass  die  Polargrenze  westlich 
von  Hannover  in  eine  Weslnordvi  estgrenze  umzubiegen  scheint :  Kasan 
—  Hannover  —  Wiesbaden  —  Savoven. 

* 

Halle  (Aue,  hfg.  ;  auch  nach  Z.  als  Raupe  s.  hfg.).  Hannover,  öfters  gez.  Braun- 
schweig, Wolfenbüttel,  jetzt  slt.  Osterode,  i  mal  oberhalb  der  Stadt  gef.  Wiesbaden, 
i  mal  gef.  Karlsruhe,  2mal  in  einem  Garten  gef.  Schweiz,  Ltd. 

Wol^'agcbiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  im  Mensclinskischcn ,  n.  slt.  in  den 
Uralvorbcrgcn).  Syrmien,  Küste  v.  Venedig.  T.  Savoyen,  z.  »It.,  Gn.  Piemont  (Turin, 
Dogliani,  Saiuzzo),  4,  Nizza,  4. 

107.  Abrostola  H.  (*). 

1.  Triplasia  L.  0. 

reberall,  bis  in  die  montane  Region,  und  fast  nirgends  selten.  Die 
Raupe  auf  Urtica  dioica. 

Sie  ist  von  den  europaischen  Westküsten  bis  zum  Ural  und  von 
Petersburg  im  Norden  bis  Tanger  im  Süden  (60°— 35°)  verbreitet. 

Ziemlich  selten  ist  sie  nur  bei  Hamburg,  in  Pommern  u.  bei  Schreiberhau ;  letz- 
teres u.  Hohenschwangau  sind  zugleich  die  höchsten  Kundorte. 

Skandinavien,  bis  59°,  gem.  Seeland,  Bote.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Mos- 
kau, überall.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Galizien,  hfg. 
Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien ,  n.  slt. ,  nördlich  bis  York.  Niederlande.  Bel- 
gien, s.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  (seltner  als  Vrticae)  u.  Puy-de-Oömc  (überall).  . 
Andalusien,  Staud.  Savoyen,  9,  Piemont,  4,  Ligurien,  8,  Sardinien,  S,  Ebene,  Hügel, 
Alpen.  Florenz,  0.  Sp.  Corsica,  Palermo,  M.  —  Amasia ,  mehrere  Exx.  ? Syrien 
(a  Exx.  einer  Var.,  die  wohl  eigene  Art  sein  dürfte,  bei  Antiochia,  Led.).  Tanger  in 
Nordafrika,  Lucas  (üerstäckers  Ber.  für  1857}. 

2.  Aselcpiadis  W.  V.  ««I  1-2. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet,  in  der  nörd- 
lichen zerstreut.  Nördlich  von  Neustrclitz  (53°  20  )  und  westlich  von 
einer  von  da  Uber  Göttingen  zum  Mittelrhein  gezogenen  Linie  wurde  sie 
nicht  beobachtet.  Die  Kaupe  auf  Cynanchum  vincetoxicum  bis  in  die 
montane  Region,  fast  Uberall  selten. 

■ 
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Sic  bewohnt  Mitteleuropa,  von  Paris  bis  zur  Wolga;  der  nördlichste 
.sichere  Fundort  ist  Neustrelitz,  der  südlichste  Turin  (45°). 

Holstein  [?  vielleicht  Verwechslung  mit  Urticae,  die  in  Boie's  Vera,  fehlt].  Neu- 
strelitz. Berlin  (slt. ,  Vieweg).  Halle  {Dölauer  Heide,  s.  slt.).  Göttingen,  an  einem 
Bergabhange  in  der  Nahe  der  Plesse,  wo  die  Futterpflanze  wachst,  als  Raupe  einz. 
gef.  u.  erzogen.  Naumburg,  n.  gem.  Osterland,  slt.  Leipzig,  an  \  Stelle,  slt.  Nossen, 
stellenweise.  Schlesien,  äusserst  slt.  fani  Probsthainer  Spitzberge  4mal,  Wocke,  Z.i. 
Oberhessen  (bei  Grünberg  u.  im  Hinterlande,  einz.).  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Pfalz.  El- 
sass.  Freiburg,  t  Ex.  Regensburg,  s.  slt.,  an  den  Tegernheimer  Bergen.  Augsburg, 
Raupe  4  mal  in  Mehrzahl  auf  dem  Lechfeldc.  München,  s.  slt.  Böhmen,  slt.  Bruno. 
Wien  (bei  Mödling,  slt.,  Led.).  Linz,  slt.  Hohenschwangau,  Raupe  am  Fusse  des 
Schlossbergs,  des  Kienbergs  u.  auf  dem  Kalvarienbcrge,  sparsam.  Krain.  Zürich. 
Jura,  Roth.  Beroer  Alpen,  slt.,  WulUchl. 

[Nach  Zett.  in  Schonen  u.  Gottland  hfg. ,  Wall,  nicht  vorgekommen.  Seeland. 
Bote,  s.  Holstein!].  Bei  Sarepta  u.  am  untern  Don,  Bv.  Lemberg,  *  Ex.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  u.  slt.  Paris,  seltner,  Gn.  Savoyen  (Aix),  3,  Turiu,  3. 

3.  Tripartita  Hufn.  (Unicac  H.)  ("j  0.  1-3. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet,  in  den  Berg-  und  Hügel  gegen  den  ziem- 
lich häufig,  seltner  in  der  Ebene.  Die  Raupe  auf  Urtica  dioica,  bis  in  die 
untere  Alpenregion  hinauf  gehend. 

Sie  ist  Uber  Mitteleuropa  und  Sibirien,  von  England  bis  zum  Altai, 
zwischen  57°  und  44°  n.  B.  (Lievland  —  Ligurien)  verbreitet. 

In  den  Verzz.  v.  Remberg,  Dessau,  Attenburg  u.  Trier  fehlt  sie  ;  mehr  oder  min- 
der selten  findet  sie  sich  in  Preussen,  Pommern,  bei  Frankfurt  a.  d.  O.,  Mühlhausen, 
Leipzig,  Halle,  Glogau,  Regensburg,  Prag.  In  Schlesien  im  Gebirge,  bis  9009',  hfger 
als  in  der  Ebene.  Wir  fanden  *  frisches  Ex.  beim  Leuker  Bade,  4000';  Freyer  fand 
die  Raupe  auf  der  Schlückenalpo  bei  der  Sennhütte  [5000'?]. 

Skandinavien  (in  Schonen  z.  gem.,  Waü. ;  Insel  Gottland,  Staud. ;  Insel  Seeland? 
s.  Asclepiadis) .  Lievland.  Gouv.  Moskau,  Uberall.  Wolgagebiet  (gem.  in  den  Prow 
Kasan,  Or.  u.  Sarepta,  s.  gem.  im  Ural!.  Galizien,  weniger  hfg.  als  Triplasia.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  n.  slt.  Britannien,  n.  slt.,  bis  Edinburg.  Niederlande.  Belgien,  n.  bfo. 
Depp,  des  Doubs  (z.  gem.)  u.  Puy-de-Döme.  Montpellier,  Staud.  coli.  Piemont,  3, 
Xigurien,  3,  Hügel,  Berge.  —  Altai  (s.  gem.,  Ev.). 

108.  Plasia  0. 

1.  Moneta  F.  2. 

In  den  Gebirgsgegenden  und  Hochebenen  der  südlichen  Hälfte  des 
Gebiets  sehr  verbreitet;  ausserdem  in  Schlesien,  am  Harz  und  hier  und 
da  in  der  nordöstlichen  Ebene.  Westlich  vom  Harz  wurde  sie  in  Nord- 
deutschland nicht  beobachtet.  Die  Raupe  auf  Aconitum- A rten ,  auch  in 
Gärten,  zuweilen  häufig. 

Der  weite  Verbreitungsbezirk  umfasst  Europa  und  Asien ,  von  Spa- 
nien bis  Peking,  zwischen  60°  und  37°  n.  B.  (Petersburg  — Andalusien). 
Dem  nordwestlichen  Europa,  jenseit  einer  Linie  Petersburg — Osterode  — 
(Weilburg  — )  Normandie  fehlt  indess  der  Falter. 
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Preusseo  (bei  Allenstein).  Pommern,  Triepke.  Osterode,  Raupen  in  1000'  u. 
4  800'  Höhe  au(  Acon.  napeüus.  Oberharz,  Hein.  Dresden,  Staud.  coli.  Oberlausilz, 
verbr. ,  mehr  oder  minder  slt.  Schlesien,  Gebirge  u.  Ebene,  z.  hfg.  (Salzbrunn,  Z. ; 
Schreiberhau  z.  hfg.).  Wiesbaden,  «mal,  öfters  bei  Weilburg.  Pfalz.  Baden  (Con- 
stanz;  Freiburg,  «mal  im  bot.  Garten;  Schiltach  im  Schwarzwalde,  slt  ).  Stuttgart 
u.  Tübingen,  slt.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  Raupe  mit  der  v.  Itlustris  an  Bach- 
ufern u.  in  Garten  (hier  auf  dem  als  Zierpflanze  geltenden  blauen  Eisenhut)  einz., 
doch  n.  gar  slt.  München,  in  Gärten,  n.  hfg.  Böhmen  (Hohenelbe ,  slt.).  Wien,  in 
den  Gebirgen,  M. ;  Aninger,  Led.  Gresten,  einz.  Steier,  Ottensheim,  slt.  Salzburg. 
Krain.  Hohenschwangau,  Raupe  auf  gelbem  u.  blauem  Eisenhut.  Sarnthal  bei  Bolzen, 
8000',  n.  hfg.,  St.  Zürich,  am  Ito.  Ortringen,  n.  hfg.  Schupfen,  n.  slt. 

Petersburg.  Uevland.  Wolgagebiet  (z.  oft  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or.,  den  l'ral- 
vorbergen  etc.).  Galizien ,  hfg.  wo  Aconitum  gezogen  wird.  Ofen,  Thalwald,  n.  slt. 
Besancon,  s.  slt.  Normandie,  Südfrankreich,  Gn.  Sierra  Nevada ,  Staud.  Savoyen 
(Chamouny),  I.  Italien,  T.  —  Altai.  Peking. 

2.  Concha  Borkh.  O.  1—2. 

Sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet  und  au  den  meisten  Fundorten 
selten.  Die  Raupe  auf  Thulictrum ,  bis  in  die  montane  Region ,.  dock  in 
Norddeutschland  fast  nur  in  der  Ebene  beobaebtot. 

Der  Falter  ist  von  Belgien  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  45°  n.  B. 
(Lievland  —  Piemonl)  verbreitet.  In  Skandinavien,  Grossbritannien  und 
Uberhaupt  westlich  von  Lüllicb  und  Savoyen  wurde  er  nicht  gefunden. 

Pommern,  nach  Triepke.  Nach  v.  Winthem  tmal  bei  Hamburg,  Boie.  Posen, 
mehrfach  erzogen,  Z.  Berlin  (slt.,  View. ;  die  Gespinnste  an  Wiesenpflanzen,  ähnlich 
wie  die  v.  Festucae,  im  Juli ,  Hering).  Braunschweig,  Wolfeiibültcl ,  slt.  Herrnhut 
feinige  Exx.  bei  Berthelsdorf,  1054',  Basalt;.  Breslau,  Raupe  485?  hfg.  an  behuschten 
Dämmen  auf  Tholictrum  angustifolium.  Münster,  vor  mehrern  Jahren  als  Raupe  in 
mehrern  Exx.  gef.  u.  gez.  Freiburg,  s.  slt.  Abends  in  Gärten  an  Lavendelbluthen. 
Augsburg,  im  Gcrsthofcr  Walde  am  rechten  Lechufer,  die  Raupe  an  schattigen 
Stellen  auf  Aquilegia  ti.  Thalictrum  s.  einz. ,  nur  4  mal  an  Thal,  etwa  20  Raupen  bei- 
sammen. Gebirge  um  Wien,  M.  [Led.  fand  sie  nie].  Oberosterreich  (am  Eingang  in 
die  hiutere  Laussa  hei  Altenmarkt,  slt.).  Krain.  Zürich,  n.  slt..  Wullschl.  Schüpfen, 
slt.,  Burgdorf,  n.  slt.,  Roth. 

In  der  Prov.  Kasan,  im  Menselinskischen  n.  den  Uralvorberj;en,  slt. ;  auch  meh- 
rere Exx.  bei  Riga,  Ev.  Siebenbürgen.  Ofen  (bei  St.  Andreas,  slt.).  Belgien,  s.  slt. 
(4  Ex.  bei  Huy).  Savoyen  (Chamouny;,  4,  Piemonl  (Thaler,  Alpen),  4.  —  Altai. 

3.  Deaurata  E.  A.  1—2? 

Hier  und  da  in  den  Alpen,  besonders  den  südlichem  Thalern  des 
Gebirges;  selten. 

Sie  bewohnt  Uberhaupt  Sudeuropa  und  Sibirien ,  von  Spanien  bis 
zum  Altai,  im  Westen  wohl  nur  die  Gebirge,  im  Osten,  wie  es  scheint, 
auch  die  Ebene.  Die  Polargrenze  reicht  am  Ural  am  weitesten  nördlich 
(52°?)  und  neigt  sich  etwas  gegen  Südwest:  Ural  —  Ofen  ( — Salzburg)  — 
Wallis. 

In  den  östlichen  Salzburger  Alpen,  ich  fand  sie  noch  nicht,  M.  Laibach,  Raupe 
auf  Thalictrum  flavum,  S.  Wallis  (v.  Anderegg  in  Gamsen  zahlreich  gezogen,  Sp.). 
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In  den  südlichen  Uralvorbergen  n.  slt.,  seltner  bei  Sarepta,  auch  am  aiilera  Don, 
Ev.  Siebenbürgen  (bei  Nagyäg,  slt.,  St.).  Syrmien,  T.  Ofen,  lad.  Andalusien.  Stnud. 
Savoycn  (Chamouny),  4,  Piemont  (nördliche  Alpen),  5.  —  Altai. 

4.  Cheiranthi  Tausch.  (Eugenia  Ev.)   |  \ . 

Als  einzelne  Seltenheit  in  Westpreussen  gefunden ,  hier  und  in  Un- 
garn an  der  Westgrenze  ihres  nach  Osten  bis  zum  Altai  ausgedehnten 
Verbreitungsbezirks. 

Preussen  (4 mal  bei  Pelplin). 

Wolgagebiet  (slt.  in  den  südlicheu  Uralvorbergen  u.  im  Menselinskiscben  ,letz- 
tere  Angabe  fehlt  in  Ev.'s  Noct.j).  Temeswar,  Led  —  Südl  Vorberge  des  Altai,  £t 

5.  Consona  F.  ....  ?  \. 

An  wenigen  Punkten  Mitteldeutschlands  (die  sämmllich  dem  Fluss- 
gebiet der  Saale  angehören),  ausserdem  nur  bei  BrUnn  und  Wien  gefun- 
den. Die  Raupe  auf  Lycopsis  pulla  L.  im  Mai  und  August  (i\  d.  Planitz, 
Ent.  Zeit.  1852),  in  den  Saalgegenden  zuweilen  häufig,  sonst  selten. 

Der  Falter  ist  hier  und  da  in  Mitteleuropa  zwischen  Paris  im  Westen 
und  der  Krim  im  Osten  beobachtet  worden.  Letztere  ist  zugleich  der 
südlichste  bekannte  Fundort  (45°),  Blankenburg  (52°)  der  nördlichste. 

Halle,  n.  slt.  Blankenburg,  Hein.  Weimar,  s.  einz.  Naumburg,  hier  u.  da,  in  m. 
J.  in  ziemlicher  Anzahl.  Brünn.  Wien  (bei  Kaiserebersdorf  gef.,  Led.). 

Krim,  Ev.  Ofen,  ebene  Wiesengegend,  slt.  Paris,  z.  slt.,  Gn. 

6.  Modesta  H.       i . 

In  wenigen  Gegenden  des  nordöstlichen  und  südlichen  Gebiets, 
selten. 

Ueberhaupt  zerstreut  in  Europa ,  von  Paris  bis  zum  Ural  und  Kau- 
kasus, zwischen  56°  und  44°n.  B.  (Kasan — Kaukasus,  Digne).  Die  Polar- 
grenze scheint  gegen  Sudwest  geneigt  zu  sein  :  Kasan  —  Alienslein  — 
Naumburg —  Frankfurt  —  Paris. 

Preussen  (4  Exx.  bei  Alienstein,  v.  Müller,  $.).  Naumburg,  slt.  Frankfurt  a  ll  , 
4858  v.  Mühlig  entdeckt,  Mengelbier  in  1.  Augsburg,  Lechebene,  rechtes  Ufer,  v.  Loch- 
hausen bis  zum  Gersthofer  Walde  u.  v.  da  bis  zum  sog.  untern  Jägerhause,  Raupe 
im  Mai  auf  Pulmonaria  offlcinalis  oft  hfg.,  aber  meist  gestochen.  Brünn.  Wien,  in  den 
Gebirgen,  M.  (Led.  fand  sie  da  nicht).  Oftringen,  s.  slt. 

In  der  Prov.  Kasan  u.  im  Menselinskischen ,  z.  slt.,  auch  im  nördlichen  Kau- 
kasus, Ev.  Siebenbürgen.  Ofen ,  Berg-  u.  Thalwald ,  n.  slt.  Paris,  viel  seltner  als 
Illustris,  Gn.  Nach  Dönsel  bei  Digne,  Staud. 

7.  Illustris  ^.  (»m)  1b-3. 

In  den  südlichen  Gebirgsgegenden,  besonders  Alpen  und  Jura,  und 
von  da  nördlich  bis  Mähren  und  Schwaben  zerstreut ,  doch  stcileuweise 
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uichl  selten  ;  1  mal  auch  bei  Göllingen  gefangen.  Die  Raupe  auf  Aconitum, 
besonders  A.  hjcoctonum ,  bis  in  die  subalpine  Hegion. 

reberhaupt  in  Mitteleuropa  von  England  (hier  aber  sebr  seilen)  bis 
zum  Ural,  zwischen  56°  und  44°  n.  B.  (Kasan  —  Digne).  Die  Polargrenze 
neigt  sich  gegen  Südwest :  Kasan  —  Südengland,  doch  ist  der  Falter  im 
westlichen  Europa  fast  nur  montan. 

Göttingen,  4 mal  im  botanischen  Garten  (»das  abgellogene,  doch  noch  bestimmt 
kenntliche  Ex.  habe  ich  selbst  gesehn«,  Strom.).  Tübingen,  n.  slt.  Augsburg,  Raupe 
an  den  Ufern  des  Krlenbachs  im  Waldthal  zwischen  Anltausen  u.  dem  Engelhof  auf 
gelbem  Eisenhut,  in  m.  J.  n.  slt.  München,  in  Garten,  slt.  Brünn,  Sehn.  Alpen  Nie- 
derösterreichs, M.  Obcrüsterreieh,  in  Gebirgsgegenden,  slt.  Ischl,  T.  Salzburg,  n. 
slt.,  wie  es  scheint.  Krain.  Bötzen  (im  Samthai,  3000',  n.  hfg.,  St.).  Zürich,  am  Ito. 
üftringen,  n.  hfg.  Burgdorf,  Sp.  Obcr-Engudin  (hei  St.  Moritz,  Bisch  ). 

Wolgagebict  (slt.  in  der  l'iov.  Kasan,  weniger  slt.  in  den  Iralvörbergen).  Ofen, 
Thalwald,  n.  slt.  Britannien  (früher  auf  den  Ebenen  v.  Salisbury  pef.).  Niederlande 
l? Autorität  unzuverlässig].  Dep.  des  Doubs  (Chatillon-sur-Lison).  Dep.  der  Nieder- 
alpen (bei  Lärche  überall ,  wo  Aconitum  anthora,  Bett. ;  Raupe  n.  slt.  auf  dem  Go- 
dessart  ob  Barrelonnette  oberhalb  «1er  letzten  Wiesen ,  auf  Ac.  anth. ,  Guill.).  Sa- 
voyen,  3,  Piemont  (Monviso,  Wonrosa),  4.  Dalmaticn,  T. 

8.  Chrysitis  L.  0.  1—3. 

Ueberal!  im  Gebiete,  bis  in  die  subalpine  Region,  und  nächst  Gamma 
die  gemeinste  Art  des  Genus. 

Sie  ist  von  den  westlichen  Küsten  unseres  Welttheils  bis  zur  Ost- 
kttste  von  Asien  und  von  62°  bis  40°  n.  B.  (oder  noch  weiter  südlich, 
wenn  sie  wirklich  auch  die  canarischen  Inseln  bewohnt)  verbreitet  und 
gemein. 

Nur  bei  Allenstein  in  Preusson  u.  in  einigen  Gegonden  v.  Oberhessen  soll  sie  slt. 
sein.  Bei  Schreiberhau  ist  sie  hfg.  Fr.  fand  die  Raupe  auf  der  Schtttckenalpe  bei  der 
Sennhütte. 

Skandinavien,  bis  63°,  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall. 
Wolgagcbiet ,  überall  gem.  Galizien,  gem.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien, 
überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Besancon,  gem.  Im  Dep.  des 
Puy-de-Dome  z.  slt.,  bei  Vichy  (Allier)  s.  hfg  Savoyen,  Piemont,  Ligurien  u.  Sar- 
dinien, je  i,  Ebene,  Berge.  Toscana,  hfg.  Corsica,  M.  —  Altai.  Transkaukasien,  Kol. 
Amurland.  Nach  dem  pariser  Museum  auf  den  Cnnarien,  K. 

9.  Orichalcea  t\  (««.)  ib— 2. 

In  den  südlichen  Gebirgsgegenden  und  Hochebenen  des  Gebiets,  den 
Alpen  und  ihren  nördlichen  Vorlagen  bis  zum  Jura,  südlichen  Schwarz- 
walde und  der  Donau ,  zerstreut.  Die  Raupe  auf  Eupatorium  cannabinum 
in  der  collinen  und  montanen  Region. 

Sie  bewohnt  überhaupt  die  Berggegenden  Mitteleuropas  und  Sibi- 
riens, hier  und  da,  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  54°  und  43° 
n.  B.  (Baschkiricu  —  Kaukasus) . 
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Baden  (mehrmals  bei  Waldshot  gef.).  Constanz,  T.  Würtemberg  (bei  CbristaU- 
hofen).  München,  im  Isurthal  n.  slt.,  Raupe  auf  Eup.  cann.  u.  Salvia  glulinosa.  Wien 
(Gallizinberg ,  Hülteldorf,  einz. ,  Led.).  Alpenthaler  des  Schneebergs ,  M.  Gresten, 
einz.  Oberösterreich  (um  Ottensheim ,  Walding,  Grammastetteu,  Landhag,  Wels, 
cinz.).  Salzburg.  Niedcralpe  bei  Mariazell,  8-4000',  St.  Krain.  Zürich,  am  Zürich- 
herge  u.  bei  Seen.  Oftringen,  slt.  Alpen,  n.  slt.,  Roth.  Wallis,  Led. 

Im  orenburgischen  Baschkirien  u.  den  Ural  vorbergen  n.  slt.;  Kaukasus,  Ev. 
Siebenbürgen.  Britannien  (bei  Deal  gef.).  Besancon,  s.  slt.  Savoyen,  4,  Piemont 
(Alpwiesen),  4.  Italien,  Cn.  —  Altai. 

10.  Bractea  W.  V.  O. 

In  den  Gebirgen  und  auf  den  Hochebenen  des  südlichen  Gebiets, 
besonders  in  den  Alpen  und  von  da  nördlich  bis  Tubingen  und  Brünn 
(Aschaffenburg?)  ;  einzeln  und  selten  auch  auf  den  Sudeten,  in  Mecklen- 
burg und  Ostpreussen  gefunden.  Die  Raupe  auf  Hierachim,  in  den  beiden 
untern  Regionen. 

Sic  findet  sich  zerstreut  in  Europa  und  Sibirien ,  von  England  bis 

zum  Altai,  zwischen  60°  und  43°  n.  B.  (Petersburg— Kaukasus),  im 

Süden  als  Bergthier,  im  Norden  auch  in  der  Ebene. 

Preussen  hei  Königsberg).  Im  nördlichen  Theile  v.  Mecklenburg-Strelitz,  slt. 
Schlesien  (Reinerz,  Slandf. ;  Wocke  bezweifelt  das  Vorkommen).  Consta nz,  Freiburg 
(an  der  Dreisam,  bei  Horben  etc.).  Tübingen,  z.  slt.,  auch  auf  dem  Schwarraalde. 
Aschaftenhurg ,  s.  slt.  [?:.  Augsburg  (nur  2mal  bei  Wallenburg  an  feuchten  Stellen 
eines  Waldsaums).  München  (s.  slt.  bei  Schwaneck ,  Raupe  auf  Hieracium- Arien}. 
Brünn.  Zieht  sich  aus  den  Alpen  bis  in  die  Berge  um  Wien  fort,  wird  aber  da  immer 
seltner,  Led.  Grcsten.  In  den  Gebirgsgegenden  des  Traunkreises,  slt.  Am  Fuss  des 
Schafbergs  oberhalb  St.  Wolfgang  an  Blumen  schwärmend  gef.,  Hering.  Salzburger 
Alpen  (bei  Fusch,  2600',  Sp.).  Hohenschwangau,  «mal  auf  einer  Sumpfwiese  im 
Thale.  Im  Sarnthal,  8000',  n.  hfg.,  St.  Zürich,  am  hottinger  Berge.  Oftringen,  slt.. 
Raupe  4  mal  auf  Hieracium  pilosella  an  einem  heissen  Bergabhange  gef. ,  später  auch 
auf  Taraxacum  off.  Schüpfcn,  in  Gebüschen,  slt. ;  Alpen,  n.  slt.,  Roth.  Waadt,  Bern, 
Stand,  coli. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.).  Kopenhagen,  2  Exx.,  Bote.  Petersburg.  Liev- 
land?  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  dem  nördlichen  Or.,  bei  Sergiewsk, 
Menselinsk  etc.).  Kaukasus  (v.  Wagner  auf  dem  Kasheck  8—  t 0000'  hoch  [?i  gef.,  ÄT 
Siebenbürgen.  Britannien  (im  Norden :  Huddersöeld,  Seedistrict,  Manchester,  Sbre«  *- 
bury,  York) ;  Schottland,  Gn.  Besancon,  s.  slt.  Savoyen,  8,  Piemont,  8,  Alpwiesen 
—  Altai. 

* 

ll.Aemula  %V.  F.  A. 

Der  einzige  sichere  Fundort  dieser  Seltenheil  sind  die  steierischen 
Alpen. 

Im  nördlichen  Theile  v.  Mecklenburg-Strelitz,  slt.  [?].  Bisher  nur  in  derlin- 
gegend  des  Hochschwaabs  in  Steiermark  an  verschiedenen  Punkten,  aber  immer  s. 
slt. ;  Goldegg  u.  die  Theresianer  sollen  sie  am  Niederalpel  hinter  Mürzsteg  gef. 
haben,  Led.  Auf  der  Niederalpc  unweit  Mariazell  in  Obersteierinnrk ,  s.  slt-,  St. 
Zürich  l?]. 

Lievland? 
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12.  Festuoae  L*.  0.  1. 

Fast  Uberall  im  Gebiet  auf  feuchten  Wiesen,  an  Gräben  und  Bächen 
der  untern  Region ,  wo  die  Raupe  ihre  Nahrungspflanzen  (besonders  Ca- 
rex  riparia  und  vesicaria)  findet,  in  einigen  Gegenden,  besonders  den 
Küstenländern  an  der  Ostsee,  häufig,  in  den  meisten  sparsam. 

Sie  ist  im  alten  Gonlinent  von  England  bis  zum  Altai,  zwischen  62° 
und  42°  n.  B.  (Schweden  —  Corsica)  verbreitet,  auch  in  Nordamerika 
heimisch. 

Bei  Göttingen,  Mühlhausen,  Erfurt  u.  Schupfen  wurde  sie  noch  nicht  gef. ;  mehr 
oder  minder  häufig  in  Preussen ,  Pommern  (die  Raupe  zur  Zeit  der  ersten  Heumaht 
unter  dem  abgeschnittenen  Grase),  Mecklenburg,  Holstein,  bei  Berlin,  Halle,  Glogau, 
Gicssen,  Hohenclbc  in  Böhmen,  Augsburg,  München  (auf  dem  Dachaucrmoos,  doch 
zum  Theil  nur  an  bestimmten  LocalitSten  u.  nicht  in  jedem  Jahre.  In  den  übrigen 
Gegenden  sparsam,  slt.  lumal  in  Waldeck,  bei  Krefeld,  Elberfeld,  Münster,  Naum- 
burg, Remberg,  Wien,  Prag,  Trier,  in  Oberösterreich.  In  Schlesien  wurde  sie  nur  in 
der  Ebene  gef.,  am  Harz  auch  in  den  innern  Thalern,  in  Südtirol  im  Sarnthal, 

3000'  (St.). 

Skandinavien ,  bis  6t»,  z.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  slt.  In 
den  Provv.  Kasan  u.  Or.  n.  slt.,  auch  an  der  untern  Wolga  u.  im  Kaukasus,  Bv. 
Galizien,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien,  hier  u.  da,  bis  Edinburg.  Nie- 
derlande. Belgien,  gem.  Paris.  Besancon,  z.  slt.  DCp.  des  Puy-dc-Dömc.  Savoyen, 
Piemont  u.  Ligurien,  je  3,  Ebene,  Hügel,  Berge.  Corsica,  R.  —  Altai.  Nordamerika, 
4  E\.  welches  in  nichts  v.'dcn  unserigen  verschieden  ist,  Gn. 

13.  Mya  //.  (V  argenleum  E.)  A. 

Hier  und  da  in  den  südlichem  Alpcngegenden,  von  Krain  bis  Wallis 
und  Piemont,  selten. 

Krain,  S.  (nach  T.  fand  S.  %  <?  im  Juli  bei  Idria).  Graubünden,  T.  Wallis  (v. 
Anderegg  in  Gamsen  zahlreich  gez.,  5p  ). 

Piemont  (aufblühenden  Wiesen  bei  Fenestrelle,  s.  slt.). 

14.  Gutta  Gn.  (Circumüexa  W.  V.  etc.)  <««  \. 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet,  doch  in  den 
meisten  Gegenden  selten,  die  nördlichsten  Fundorte  sind  im  Osten  Bres- 
lau, im  Westen  Frankfurt  (oder  Oberhessen,  s.  u.). 

Sic  bewohnt  Mittel- und  SUdeuropa  und  Sibirien,  von  Spanien  bis 
zum  Altai,  zwischen  56°  und  37°  n.  B.  (Moskau — Andalusien),  nach 
Koch  auch  Nordamerika.  Die  Polargrenze  ist  in  Europa  gegen  Südwest 
geneigt:  Moskau  —  Breslau  —  Frankfurt  (Glessen?) — Auvergne. 

Breslau,  s.  slt.  Oberhessen  (Grünberg,  slt.,  Giessen,  Hinterland  z.  gewöhnlich 
[?  vielleicht  Interrogationis?  ).  Frankfurt,  slt.  Wiesbaden,  s.  slt.  Pfalz.  Elsass.  Ba- 
den, mehr  oder  minder  slt. ,  besonders  hfg.  (aber  nicht  in  jedem  Jahre)  bei  Istein  u. 
Freiburg,  am  Tage  zwischen  Gebüsch  u.  Abends  an  Blumen;  auch  im  Odenwalde. 
Böhmen,  einz.  Brünn.  Wien  (Brigittenau ,  Grinzing,  Neudorf  etc. ,  Led.  ;  oft,  M.). 
Steiermark,  T.  Krain.  Meran,  Staud.  coli.  Oftringen,  am  Abhänge  eines  sonnigen 
Hügels  1850  in  Mehrzahl  gef. ;  Bremgarten,  einige  Stunden  v.  Zürich,  Wullschl.  Fiumc. 
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Gouv.  Moskau  (Moshaisk,  s.  slt.).  Wolgagebiet  (überall,  besonders  gem.  im  süd- 
lichen Ural).  Galizien,  z.  hfg.  bei  Lemberg  u.  Sambor.  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene. 
Drtp.  des  Doubs  (slt.  bei  Besancon,  hfger  bei  Poligny,  Jura).  D£p.  des  Puy-de-Dome, 
an  den  heissesten  u.  dürrsten  Abhängen  längs  der  Durole  n.  slt.  Sudfrankreich,  d. 
s.  gem.,  Gn.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  8,  Picmont,  a,  Ligurien,  4,  Ebene,  Hügel, 
Berge.  Ajaccio,  <  Ex.,  M.  Neapel,  auf  einer  etwas  feuchten  Schuttstelle,  mit  Ni,  Z. 
—  Altai.  »Ich  erhielt  sie  aus  Maryland  u.  Delaware,  Möschler  aus  Labrador  >?>,  f. 

15.  Chalcites  JE.  (Chalsytis  H.,  T.)  ^  f . 

In  Krain  —  dem  nördlichsten  Punkte  ihres  weiten,  über  das  ge- 
sammte  Mittelmeergehiet,  Afrika  und  Ostindien  ausgedehnten  Verbrei- 
tungsbezirks, dessen  Polargrenze  etwa  dem  südlichen  Abbange  der  Alpen 
entspricht  (Sudfrankreich  —  Piemont — Krain  —  Dalmatien) . 
Krain.  Fiume,  M.,  Raupe  hfg.-  auf  Solanum  nigrum,  T. 

Südfrankreich ,  Gn.  Andalusien,  Staud.   Portugal,  Miger.   Piemont  (südliche 
Prow.),  3,  Ligurion,  \,  Sardinien,  8.  Toscana.  Corsica,  R.  Messina,  Z.,  Palermo,  M 
Dalmatien,  auf  Salbei,  selbst  in  Gärten,  Ltd.  Im  pariser  Museum  v.  Kreta, 
Beirut.  Kaschmir,  illmalaya,  v.  Hügel.  Bengalen,  Gn.  Algier,  einz.,  Z.  Im  pariser 
Museum  v.  den  Canarien,  K.  Madagascar,  Insel  Bourbon,  Gn.  Caffraria,  Wall,  in  1 

16.  Jota  A.  (27)  O.  i—  2. 

Ueberall  in  den  beiden  untern  Regionen,  in  waldigen  Gegenden  (wo 
die  Raupe  besonders  auf  Heidelbeeren  lebt),  doch  auch  in  Gärten,  aber 
selten  oder  wenigstens  nirgends  häufig. 

Sie  ist  wahrscheinlich  Uber  die  gemässigte  und  kältere  Zone  der 
ganzen  nördlichen  Hemisphäre  verbreitet ,  da  sie  von  England  bis  China 
und  wieder  in  Nordamerika  gefunden  wurde ;  in  Europa  zwischen  67° 
und  44°  n.  R.  (Lappland — Toscana). 

Die  beiden  Varietäten,  in  welchen  die  Art  erscheint,  scheinen  gleiche 
Verbreitung  zu  haben  ;  bei  uns  ist  Jota  If.  $82,  0.  =  Pulchrina  Haie.  = 
Vaureum  Gn.  die  häufigere,  in  Frankreich  scheint  diess  Percontationis  0. 
ss  Jota  Gn.  zu  sein. 

Nur  in  den  Verzz.  v.  Frankfurt  a.  d.  0.  u.  Kcmbcrg  fehlt  Jota.  Bei  Mühlbauseo 
u.  Salzburg  wird  sie  als  n.  slt.,  sonst  überall  als  slt.  oder  doch  n.  hfg.  angegeben. 
In  Schlesien  ist  sie  im  Gebirge  (Riesengebirge,  Gesenke  im  Kessel)  hfger,  bei  Scbrei- 
berhau  z.  slt.  Schweizer  Alpen,  Roth.  Nanos  bei  Wippach,  M.  —  Das  Vorkommen  v. 
Percontationis  0.  wird  ausdrücklich  erwöhut  in  den  Verzz.  v.  Danzig,  Hamburg, 
Mecklenburg,  Berlin,  Weimar,  Elberfeld,  Waldeck,  Oberösterrcicb,  Salzburg,  Krain, 
Wallis  (Roth.),  überall  ist  sie  selten. 

Skandinavien,  bis  67°,  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  In  den 
Wolgaprovv.  u.  im  Ural,  n.  hfg.,  Ev.  Galizien,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen,  Ebene, 
slt.  Britannien,  beide  Varr.  verbr.,  nördlich  bis  Edinburg.  Niederlande,  beide  Varr. 
Belgien,  z.  slt.  Paris.  Dlpp.  des  Doubs  (Chatillon-sur-Lison,  Pontarlier)  u.  Puy-de- 
Döme  (Randans,  Perc.  O.  am  Mont-Doro).  Nach  Donzel  bei  Digne,  Staud.  Vaureum 
(Pulchrina  Haw.)  in  denselben  Gegenden  wie  Jota,  aber  seltner,  Gn.  Savoyen,  f, 
Piemont  (Alpen),  S.  Toscana,  in  Gärten,  slt.  —  Altai.  Peking.  Nördliche  Vereins- 
staaten (zwischen  Neuyork  u.  49°  n.  B.),  Kirby  nach  Richardson. 
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17.  Gamma  L.  O.  1—4. 

Die  gemeinste  Eule  und  einer  der  gemeinsten  Schmetterlinge  Über- 
haupt, bis  zur  Baumgrenze  der  Hochgebirge  Überall  häufig,  in  manchen 
Jahren  als  Raupe  in  Feld  und  Garten  schädlich. 

Sie  ist  Uberhaupt  in  ganz  Europa  bis  63°  n.  B.  gemein,  in  Asien  bis 
Japan  und  Kaschmir,  Nordafrika  bis  Abyssinien ,  Grönland  und  Nord- 
amerika, also  wohl  um  die  ganze  nördliche  Hemisphiire,  zwischen  03° 
(und  wohl  darüber  hinaus)  und  10°  n.  B.  (Abyssinien),  verbreitet.  Nach 
Schmarda  auch  in  Neuholland. 

Bei  A  rolsen  u.  Rhoden  war  die  Raupe  1860  den  Rübsaalfeldern  schädlich;  nach 
Fr.  4  831  im  Ries  auf  Klee-  u.  Flachsfeldern  verheerend.  Die  höchsten  Fundorte  sind  : 
das  Brockenfeld ,  Riesengebirge  bei  8500'  (Standf),  Heiligenblut  bis  4500',  Murren 
bis  5500'  hfg.  (Sp.),  Ober-Engadin  Iiis  zur  Baumgrenze  (Meng.j.  Dass  1  Ex.  nach 
Bruand  s  Erzählung  noch  auf  dem  Gipfel  des  Montblanc  gof.  wurde,  haben  wir  be- 
reits auf  Seite  29  erwähnt. 

Alle  europaischen  Faunen  bezeichnen  G.  als  gem. ,  weshalb  wir  nur  anführen  : 
Skandinavien,  bis  63°,  z.  gem.  (InppländUche  E\x.  sah  Wall,  noch  nicht) ;  Andalu- 
sien, Staud.,  Syrakus,  Z.,  Wolgagcbict,  überall  gem.,  Ev.  —  Altai.  Cis-  u.  Trans- 
kaukasien,  allenthalben.  Kleinasien,  überall  s.  hfg.,  Z.  Cypcrn.  Beirut.  Kaschmir, 
Himalayn,  v.  Bügel.  Im  Leydencr  Museum  aus  Japan,  A\  In  Algerien  so  gem.  als  in 
Europa,  Wagner  {Z.j.  Nach  Rüppell  in  Aegypten,  Nubien  u.  Abyssinien,  in  meiner 
Sammlung  aus  Maryland,  K.  Grünland,  s.  gewöhnlich,  Schiodte.  Nordamerika,  zwi- 
schen Neuyork  u.  49°  n.  B. ,  Kirby  nach  Richardson.  Nach  Schmarda  in  Neu- 
holland, K. 

18.  Ni  H*  \. 

In  Krain,  angeblich  auch  bei  Wien  und  in  Steiermark  (schwerlich 
bei  Zürich)  einzeln  gefunden. 

Sie  ist  um  das  ganze  Miltelmeer  verbreitet,  gehl  aber  im  Osten 
weiter  nördlich  :  Altai  (50°)  —  untere  Wolga  —  Ofen ,  sodass  dem  Vor- 
kommen bei  Wien  wenigstens  keine  innere  Un Wahrscheinlichkeit  ent- 
gegensteht. Die  Polargrenze  würde  dann,  wie  bei  vielen  analog  verbrei- 
teten Arten,  erst  hier,  wo  sie  die  Schwelle  des  Alpenlandes  erreicht,  zu 
dessen  südlichem  Abbange  abgelenkt  werden:  Altai  —  Ofen  —  Wien?  — 
Krain  —  Piemont — Südfrankreich.  Südlich  geht  AV  bis  Beirut,  35°,  und 
vielleicht  bis  zum  Senegal,  westlich  bis  Nordamerika. 

Wien  u.  Steiermark,  einz.,  T.  An  Gartenzaunen  um  Wien  gof.,  M. ;  gewiss  nicht 
um  Wien,  Led.  Krain,  S. ;  i  St.  hei  Heidenschaft  (Wippach)  auf  einer  Wiese  an  Klce- 
blüthen,  M.  Zürich  [?].  Fiume,  einz.  an  Felswänden. 

An  der  untern  Wolga,  Ev.  Ofen,  ebene  Wiesengegend,  slt.  Südfrankreich,  Gn. 
Nach  Donzel  bei  Digne;  Andalusien,  Staud.  Piemont  (Thal  v.  Pesio,  Dogliani),  4, 
Berge  Liguriens,  Genua,  8.  Corsica,  Ä.  Sardinien,  Staud.  Rom,  Neapel  hfg.,  Mes- 
sina, Catania,  Syrakus,  Z.  Dalmatien,  T.  —  Altai.  Amasia.  Mermeriza,  Z.  Beirut. 
Cypern.  Algerien.  Nordamerika;  ich  sah  auch  Bruchstücke  eines  Ex.  vom  Senegal, 
welches  nicht  verschieden  zu  sein  schien,  Gn. 
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19.  Interrogationis  JL.  0.  I — 3. 

Zerstreut  im  Berglande  des  Gebiets,  im  Norden  auch  hier  und  da  in 
der  Ebene;  in  den  meisten  Gegenden  selten,  nur  im  böhero  Gebirge  — 
wo  sie  bis  zur  subalpinen  Region  hinaufgeht  —  stellenweise  häufig,  be- 
sonders auf  Torfmooren. 

»  Sie  bewohnt  Nord-  und  Mitteleuropa  von  England  bis  zum  Ural, 
zwischen  67°  und  44°  n.  B.  (Lappland — Toscana),  Island  und  —  wenn 
die  dort  vorkommenden  Formen  nur  Localvarieläten  sind  —  auch  Grön- 
land und  Sibirien. 

Danzig,  slt.,  Rastenburg,  Königsberg;  Allcnstein,  4  Ex.  Stettin,  4  E\.  Wismar, 
2  Exx.  auf  dem  Stadl-Kirchhofe.  Berlin.  Auf  dem  Oberharz  alljährlich ,  besonders 
am  Bruchhcrge,  8000';  unter  4200'  noch  nicht  gef. ,  BL  ;  auf  einer  moorigen  Stell? 
bei  Oderbrück,  2400',  Sp.  Wildungen  (4  Ex.  bei  der  Jägersburg).  Thüringer  Wald, 
Werneb.  Oberlausitz,  verbr. ,  doch  überall  nur  einz.  Schlesien,  im  Vorgebirge  n. 
hfg. ,  Scefeldcr,  Reinerz;  Schreiberhau,  slt.  Barmen,  slt.  Aachen,  auf  dem  Louis- 
berge. Nassau  (4 mal  bei  Selters).  Baden  (im  Juli  hfg.  auf  dem  Torfmoor  bei  Hinter- 
zarten, 2700',  Reutti;  1  Ex.  daselbst  in  2500'  Höhe,  Sp.).  Würtemberg  (im  Schwarz- 
wald, slt.).  Böhmen  (bei  Asch,  n.  slt.).  Steiermark,  Led.  In  der  Nahe  v.  Salzburg 
slt.,  öfter  in  den  Voralpen.  Krain.  Hohenschwangau,  4  Ex.  Bötzen  (im  Sarnlhal, 
8000',  n.  hfg.).  Zürich.  Schüpfen,  s.  slt  Pilatus,  n.  hfg. ,  Berner  Alpen  ,  WutlscM 
Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff. 

Island,  n.  slt.,  Staud.  Skandinavien,  bis  67°,  doch  im  südlichen  Schwedenz. 
slt.,  Wall.;  in  Lappland  auf  Sumpfwiesen  hfg.,  Zelt.  Finnland  (bei  Abo,  auf  Korei- 
niumulig.,  Kretschmar  I.  c).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (s.  slt.  in  derProv. 
Kasan  u.  bei  Menselinsk).  Von  Wagner  auf  dem  Kasbeck  8  —  4  0000'  hoch  gef.,  f. 
Britannien,  im  Norden  (Manchester  bis  Perthshire).  Niederlande  [Autorität  unzuver- 
lässig]. Savoyen  (Chamouny),  8,  Piemont  (Alpen),  4,  Berge  um  Nizza,  3.  Toscana— 
Die  Var.  V  aureum  bei  Irkutzk  u.  Kiachta,  Ev.  Grönland,  s.  gewöhnlich,  Schiodtt 
(Staud.  zweifelt  an  der  Identität  der  dort  vorkommenden  Vor.?  Groenlandica  mit  der 
europäischen  Interrogationis). 

20.  Am  ff.  (A.)  U)-3. 

Hier  und  da  in  den  Alpen  —  von  Steiermark  bis  zur  Provence  — 
und  den  Gebirgen  Schlesiens  und  der  Lausitz,  von  der  collinen  bis  in 
die  subalpine  Region,  selten.  Ausserdem  nur  in  Sibirien  beobachtet. 

Obcrlnusitz  (je  4mal  bei  Herrnhut  u.  Zittau).  Schlesien,  im  Gebirge,  s.  slt 
(Reinerz,  Waldenburg,  Woche;  Salzbrunn,  4  Ex.  am  Fuss  des  Hochbergs  v.  einer 
Tanne  geklopft,  Z.).  Schneeberger  Alpen,. M.  Steiermark,  subalpin,  Led.  Pinzgauer 
Alpen,  4  Ex.,  N.  Gebirge  v.  Karnthen  u. Tirol,  T.  Sarnthal,  8000',  slt.,  St.  Schweiz. 
Gn.  Wallis,  Staud.  coli. 

Dttp.  der  Niederalpen  (bei  Lärche  im  Sonnenschein  auf  Blumen  fliegend,  Bell  ). 
Savoyen,  2,  Piemont,  2,  Ligurien,  8,  Alpwiesen.  —  Gouv.  Irkutzk,  Ev. 

21.  Microgaiiima //•  j-,^?  1- 

Hier  und  da  in  der  nordöstlichen  Ebene  und  bei  Wiesbaden  als 
grosse  Seltenheit  gefunden. 

Ausserdem  nur  in  Russland,  von  Finnland  bis  Odessa. 
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Preussen  (4 mal  bei  Rastenburg).  Oberlausitz  (angeblich  bei  Nisky,  h.  slt.). 
Dessau ,  in  frühern  Jahren  ein  paarmal  gef.  Wiesbaden  (in  den  SOger  Jahren  in 
4  K\x.  v.  Vigelius  an  Brombeerblüthen  gef.,  seitdem  nicht  wieder). 

Finnland  (Abo,  Knde  Juni  u.  im  Juli  in  Mehrzahl ;  die  Raupe  wahrscheinlich  auf 
Vaccinium  ulig.,  Krettchmar  I.  c).  Lievland.  Odessa,  Ev. 

Tl.  Divergens  F.  A.  3—5. 

In  den  drei  obern  Regionen  der  Alpen,  besonders  oberhalb  der 
Baumgrenze,  über  die  ganze  Kette  des  Gebirges  verbreitet  (Schneeberg 

—  Savoyen)  und  stellenweise  nicht  selten,  bei  Tage  im  Sonnenschein 
fliegend. 

Ausserdem  im  hohen  Norden  Europas  und  in  Labrador. 

Auf  dem  Sclineeberge  u.  a.  Alpen,  in  6000'  Höhe,  M  ,  Led.  Obcrösterrcich  (auf 
den  Spitaler  Alpen,  slt.).  Ueberall  auf  den  Alpwicscn  der  Pasterze  s.  hfg.,  bis  8000', 
Staad.;  Mallnitzer  Tauern ,  Moliarkopf,  N.  Hohenschwangau  (t  Ex.  auf  dem  Tegul- 
berge).  Auf  dem  Nebelhorn  bei  Oberstdorf,  6500',  Sendtner.  Alle  Alpen  Südtirols  v. 
5000' an,  5«.  Pilatus,  n.  slt.,  Wullschl.  Auf  der  Gemmi  in  7200' einz.  aufkrautor- 
reichen  Stellen,  Sp.  Obor-Kngadin,  am  Fuss  der  Alpen  u.  höher,  Pfaff.  (aufderCele- 
rincr  Alp,  6800',  n.  slt.,  Meng  ). 

Auf  den  Hochgebirgen  Skandinaviens  zwischen  60*  u.  68°  n.  B.  einz.  Finmarken 
(bei  Bossekop  s.  hfg.,  Staud.).  Lappland,  Ev.  Savoyen,  8,  Piemont,  8,  höchste  Alpen. 

—  Labrador,  t  etwas  abweichendes  <?,  Möschler. 

23.  Devergens  H*  A.  3—5? 

In  den  centralen  und  südlichen  Alpentheilen ,  von  Kürnlhen  und 
Krain  bis  Savoyen ,  aber  zerstreuter  und  seltner  als  die  vorige  Art 
(schwerlich  bei  Zürich  und  im  Jura). 

Glockner,  Led.  Krain.  Zürich [?].  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen  u.  höher, 
Pfaff.  Wallis,  Led.,  hfg.,  HS. 

Dtfp.  des  Doubs  (Gegend  v.  Ponlarlier,  Fichtenregion,  v.  Bruand  selbst  nicht 
gef.).  Savoyen,  6,  Piemont,  5,  höchste  Alpen. 

109.  Calpe  T. 

1.  Thalictri  H.  (™) 

Neuerdings  nur  noch  im  transalpinen  Theile  des  Gebiets,  früher  be- 
kanntlich auch  bei  Magdeburg  gefunden. 

Ueberhaupt  zerstreut  im  sudlichen  und  östlichen  Europa  und  in 
Nordasien:  von  den  Pyrenäen  im  Westen  bis  Japan  im  Osten,  zwischen 
56°  und  43°  n.  B.  (Kasan  —  Pyrenäen).  Die  Polargrenze  ist  gegen  Süd- 
west geneigt:  Kasan — (Magdeburg— )  Ofen  —  Bolzen  —  Pyrenäen. 

»Die  wenigen  Schmetterlinge  der  hiesigen  Sammlungen  stammen  aus  Nieder- 
sachsen u.  meistens  aus  Magdeburg,  wo  ihre  Nahrungspflanzo  (Thalictrum  minus, 
angustifolium ,  flavum)  hfg.  auf  den  Festungswällen  wuchs«,  T.  V.  2.  4  7t.  Krain  S. 
Laibach,  Karst,  Fiume,  Raupe  besonders  an  Thal,  flavum,  Led.  Bötzen,  St. 
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Wolgagebict  (n.  sll.  in  der  Prov.  Or. ,  in  den  Uralvorbergen,  am  mittlem  tiral- 
tlussc  etc. ,  heiSar. ,  Sarepta  etc. ,  s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Syrmien,  T.  Ofen, 
llcrgwald,  slt.  Pyrenäen,  Gn.  Piemont  (Turin,  Thal  v.  Exilles),  4.  —  Altai.  Japan. 
Motschubky,  Wiener  Monatsschr. 

110.  Scoliopteryx  Germar. 

1.  Libatrix  L.  0.  <-2. 

Uebcrall,  wo  es  Weiden  und  Pappeln  gibt,  gemein,  bis  in  die  mon- 
tane Region. 

Sie  findet  sich  überhaupt  in  ganz  Süd-  und  Mitteleuropa ,  Asien  bis 
zum  Amur,  Nordafrika  und  Nordamerika ,  wo  sie,  wenn  die  Nachricht 
(s.  u.)  sicher  ist,  bis  zu  den  Tropen  verbreitet  ist.  In  der  östlichen  Hemi- 
sphäre liegen  die  nördlichsten  Fundorte  bei  60°,  die  südlichsten  bei  35° 

n.  B.  (Schweden  —  Tanger). 

Bei  Schreiberhau  hfg. ;  am  Harz  bis  2000'. 

Skandinavien,  bis  60°,  n.  slt.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall 
Wolgagcbiet,  n.  slt.,  bei  Sarepta  gem.  Galizien,  überall.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gern 
Britannien,  überall  gem.  Niederlande.  Belgien,  gem.  Paris.  D£pp.  des  Doubs  u. 
Puy-de-Döme,  überall.  Savoyen,  i,  Piemont,  2,  Ligurien,  3,  Sardinien,  8,  Ebene. 
Berge.  Toscana.  Corsica,  R.  —  Altai.  Amurland.  Lenkoran,  Kol.  Algier,  Tanger. 
Lucas.  Nordamerika,  Gn.  In  einer  Sendung  aus  Guatemala  fand  sich  L.  in  gani  mit 
den  europäischen  übereinstimmenden  Exx.,  Mengelbier  in  I. 

111.  Amphipyra  O. 

1.  Cimiamomea  Borich.  "1|  I. 

Nur  in  den  obern  und  mittlem  Rheingegenden,  nördlich  bis  zum 
Taunus  (50°),  hier  und  da,  meist  selten,  beobachtet  (Augsburg?  s.  u.j. 

Ueberhaupt  nur  in  einem  Theil  des  südwestlichen  Europas,  so  dass 
die  Fundorte  in  Deutschland  den  nordöstlichen  Winkel  des  Verbreitungs- 
bezirks  bezeichnen;  der  südlichste  ist  Corsica. 

Frankfurt,  slt.  Wiesbaden,  öfters  hinter  Fensterladen  versteckt,  Vig. ;  Weben, 
Schmett.  an  Pappeln.  Mainz,  z.  slt.,  Raupe  besonders  auf  Populus  pyramidalis,  Brahm 
Pfalz.  Elsass,  in  Waldungen  auf  den  Mühlhauscn  umgebenden  Kalkhügeln,  sll.  Frei- 
burg, 1  mal  in  einem  Garten.  Augsburg,  Raupe  auf  Heckenkirschen  im  Siebentasch- 
walde, s.  slt.  [fehlt  aber  im  spätem  gedruckten  Verz.]. 

Nördliches  u.  östliches  Frankreich,  Alpeu,  Gn.  Dep.  des  Puy-<le-Döme  (Cler- 
mont,  Thiers,  Puy-Guillaume,  zuweilen  in  Mehrzahl).  Savoyen,  3,  Piemout  (Alpen),  V 

2.  Pyramidea  L,.  O.  <— 2. 

Ueberall  im  Gebiet  in  lichten  Laubgehölzen,  Gärten  etc.  der  Ebene 
und  llügelregion,  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten;  in  der  Berg- 
region nur  ausnahmsweise  beobachtet. 
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Perflua.  Livida. 


Sie  ist  Uber  ganz  Süd-  und  Mitteleuropa,  von  England  und  Spanien 
bis  zum  Ural  und  von  60°  bis  37°  n.  B.  (Schweden —  Andalusien)  ver- 
breitet, wahrscheinlich  auch  Uber  Nordasien,  da  sie  am  Amur  gefunden 
wurde. 

Als  selten  wird  sie  nur  bei  Allenslcin,  Remberg,  Halle,  Aachen  u.  Trier  ange- 
geben; auch  in  Waldeck  ist  sie  nur  in  m.  J.  z.  hfg.  Bei  Schreiberhau  wurde  sie  4  843 
mehrmals,  seitdem  hier  u.  im  schlesischen  Gebirge  überhaupt  nicht  mehr  gef. 

Skandinavien,  bis  60°,  einz.  Seeland,  Boie.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  slt.  Wolga- 
gebiet (n.  Alt.  In  Laubwaldern  der  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  hfg.  in  Eichenwäldern  der 
Iralvorbcrgc  u.  bei  .Sarepta).  Galizien,  einz.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  n.  slt.,  bis 
York.  Niederlande.  Belgien,  n.  slt.  Paris.  De"pp.  des  Doubs  u.  I'uy-de-Dome,  über- 
all. Andalusien,  Staud.  Savoyen,  2,  Piemont,  1,  Ligurien,  8,  Sardinien,  8,  Thaler, 
Hügel,  Alpen.  —  Nach  Men.  bei  Lenkoran,  K.  Amurland. 

3.  Per  Aua  F.  0.  \ . 

In  Laubwaldern  der  untern  Region ,  zerstreut  und  selten ;  in  Nord- 
deutschland fast  nur  in  der  Tiefebene  beobachtet. 

Sie  ist  vom  westlichen  Europa  bis  zur  OslkUste  Asiens  (Belgien  — 
Amur),  zwischen  59°  und  46°  n.  B.  (Schweden  —  Krain)  verbreitet.  Die 
südlichsten  Fundorte  liegen,  Kniin  ausgenommen,  sümmtlich  diesseit  der 
Alpen  :  Nordfrankreich  —  Bern  —  Salzburg  —  Wien  —  Ural. 

Preussen  (bei  Gilgenburg).  Wismar,  slt.,  nur  in  Wäldern,  Gadebusch ;  Strelitz, 
K  mal.  Holstein,  i  mal  die  Raupe  auf  Loniccra  perielymenum.  Hamburg,  slt.  Lüne- 
burg. Dessau,  ein  paarmal.  Wolfenbüttel,  slt.  Güttingen,  s.  slt .  Münster,  4  mal  gez. 
Aachen?  Krankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden  u.  Wehen,  slt.  Freiburg,  (mal,  Constanz. 
Würtemberg  im  Oberaint  Wangen).  Augsburg,  Ebenen  des  Sicbcntischwaldes, 
Raupe  auf  Heckenkirschen,  Schlehen,  Rainweiden  u.  Weissdorn,  im  Mai  u.  Juni,  n. 
gar  slt.  München,  slt.  Brünn.  Wien  (bei  Schönbrunn,  Led.).  Gresten.  Obcrüster- 
reich  (Ottensheim,  Schloss-llaus; .  Salzburg,  2  E\x.  in  einem  Gartenhause.  Krain. 
Zürich.  Oftringen,  s  slt.  Schupfen,  s.  slt. 

Skandinavien,  bis  59°,  einz  Seeland,  Boie  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in 
Laubwäldern  der  Prov.  Kasan,  hfger  in  den  Wäldern  Baschkiriens  u.  der  Uralvor- 
berge).  Belgien  (b.  Huy,  s.  slt  ).  Nordfrankreich,  slt.  Gn.  —  Altai.  Amurlund. 

4.  Livida  W.  V.       K . 

Im  südlichen  Gebiet  und  in  der  nordöstlichen  Ebene,  nördlich  bis 
Berlin,  sehr  zerstreut  und  selten. 

Ueberhaupt  zerstreut  in  Europa  und  Sibirien,  von  der  Auvergne  bis 
zum  Altai,  zwischen  56°  und  42°  n.  B.  (Kasan  — Corsica) .  Die  Polar- 
grenze  neigt  sich  gegen  Südwest :  Kasan  —  Berlin  —  (Weilburg?)  —  Karls- 
ruhe —  Auvergne. 

Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Berlin,  Staud.  Breslau,  i  Exx.  Nassau?  (nach  Schenk 
«mal  bei  Weilburg  gef.).  Karlsruhe,  öfters.  Regensburg,  s.  slt.  Böhmen  (bei  Hohen- 
elbe,  slt.).  Brünn.  Wien,  im  Weidlinger  Thal  im  Herbst  slt.,  in  dürrem  Wcinlaub, 
Led.  Steier,  slt.  Salzburg.  Zürich. 

Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Prow.  Kasan,  Sar.  u.  Simb. ,  in  Baschkirien,  den 
Uralvorbcrgen,  bei  Sarepta).  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  slt.  Dep.  des  Puy-de- 
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Totra.  Trugopogonis.  Maura. 


Dömo  (mehrmals  bei  Pu'y-Guillaume).  Nach  Donzel  bei  Digne,  Staad  Südfraak- 
reich,  Italien,  Gn.  Piemont  (4  mal  im  Thal  v.  Pesio).  Corsica,  R.  —  Altai. 

5.  Tetra  F.  ^  \ . 

Im  südlichen  Gebiet,  nördlich  bis  Prag  und  Reutlingen,  sehr  zer- 
streut und  selten. 

Auch  diese  über  das  südlichere  Europa  und  Sibirien ,  von  Frank- 
reich bis  zum  Altai,  verbreitete  Art  erreicht  im  Osten  höhere  Breiten  als 
im  Westen,  indem  die  Polargrenze  durch  die  Linie:  Sergiewsk  (54°)  — 
Prag— Reutlingen  — Südfrankreich  bezeichnet  wird.  Der  südlichste  Fund- 
ort ist  Palermo  (38°). 

Würtembcrg  (bei  Reutlingen,  slt.).  Prag,  s.  slt.  Brünn.  Wien  {Dornbach,  M&i- 
ling,  an  dürren  Büschen ;  Raupe  bei  Mödling  an  den  Blüthcn  v.  Tragopogon,  slt.,  Led 
Oftringen,  4  Ex. 

Wolgagebiet  (bei  Sergiewsk  u.  Sarepta ,  auch  in  den  Uralvorbergen).  Kirgisen- 
steppe (üuriew),  Led.  Südfraukreicb ,  slt.,  Gn.  Palermo,  <  sehr  lebhaft  kupfriges 
Ex.,  Led.  —  Altai. 

■ 

6.  Tragopogonis  Lt.  O.  1—3. 

Ueberall  gemein ;  bis  in  die  subalpine  Region  hinaufgehend. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  und  von  62°  bis  30°  (Schweden 
—  Farsistan)  verbreitet. 

Nur  bei  Trier  z.  slt.  In  Schlesien  gem.  bis  hinter  die  Fensterladen  der  Gebirps- 
bauden  (bei  Schreiberhau  bald  hfg. ,  bald  slt.).  Im  Eogadin  bei  St.  Moritz,  56C0'. 
Meng,  in  I. 

Skandinavien,  bis  62°,  z.  gem. ;  nach  Zelt,  auch  in  Lappland.  Petersburg.  Liev- 
land.  Gouv.  Moskau,  überall.  Wolgagebict ,  überall  hfg.  Galizien,  i  Ex.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  n.  slt.  Britannien,  überall  hfg.  Niederlande.  Belgien,  z.  gem.  Paris 
Dtfpp.  des  Doubs  (s.  gem.)  u.  Puy-de-Döme.  Savoyen,  S,  Piemont,  8,  Ligurien,  2. 
Sardinien,  2,  Hügel,  Berge.  Corsica,  Ä.  —  Altai  (gem.,  Ev.).  Farsistan. 

112.  Mania  T. 

I.  Maura       \  1—2. 

Fast  überall  im  südlichen  und  westlichen  Gebiet,  gegen  Nordost 
zerstreuter  und  jenseil  einer  Linie  Wismar  —  Breslau  fehlend.  In  den 
westlichen  Provinzen ,  zumal  in  den  Rheingegenden ,  auch  in  den  liefern 
Stromthälern  des  Südostens,  ist  sie  ziemlich  häußg,  in  den  meisten 
übrigen  Gegenden  spärlich  zu  finden  —  als  Schmetterling  unter  Brucken, 
in  Gebäuden  etc.,  als  Raupe  auf  Erlen,  Epheu  und  niedern  Pflanzen  an 
schaltigen  Stellen.  Bis  zur  montanen  Region. 

Ueberhaupt  von  Spanien  bis  zum  Kaukasus ,  zwischen  56°  und  35° 
n.  B.  (Schottland —  Kreta).  Die  Polargrenze  neigt  sich  gegen  Südost: 
Schottland  —  Wismar  —  Galizien  —  Kaukasus. 
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Pommern?  Mecklenburg  ;bei  Wismar  vor  10 — 85  Jahren  gef. ,  seitdem  nicht 
wieder;  Sülze,  «mal).  Lüneburg.  Berlin?  Staad.  Dessau,  nur  einz.  Hannover. 
Braunschweig.  Osterode,  n.  hfg.  Güttingen,  hfg.  Arolsen,  im  Ganzen  slt.  Mühl- 
hausen, z.  gem.  Erfurt.  Weimar  u.  Naumburg,  n.  gerade  slt.  Osterland.  Leipzig  u. 
Nossen,  n.  hfg.  Oberlausitz,  verbr.,  doch  nur  einz.  Schlesien,  im  Gebirge  (Freiburg, 
Schreiberhau)  slt.  Osnabrück,  Münster,  stellenweise  gem.  Krefeld,  z.  slt.  Elberfeld, 
in  m.  J.  hfg.,  sonst  slt.  Aachen,  n  slt.  Trier.  Glessen,  Hinterland,  z.  gewöhnlich. 
Frankfurt,  u.  slt.  Wiesbaden,  z.  hfg.  Pfalz,  n.  s.  slt.  Elsas«,  z.  hfg.  Baden,  überall 
hfg.  Würtemberg.  Aschaffenburg,  n.  slt.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  nur  4 mal  gef. 
München,  n.  slt. ,  Schk. ,  «scheint  seit  langer  Zeit  schon  hier  ausgestorben  zu  sein«, 
Kranz.  Brünn.  Wien,  n.  slt.  Gresten,  hfg.  Steier  etc. .  n.  slt.  Krain.  Salzburg,  n; 
hfg.  Zürich.  Seen  bei  WTinterthur,  Fr.  Oftringen,  n.  hfg.  Schüpfen,  n.  slt. 

Krim,  Ev.  Galizien.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  überall  gem.  Nie- 
derlande (bei  Groningen  slt.)  Belgien  (Brüssel,  slt.,  Namur,  LOttich  etc.,  gem.). 
Paris.  Depp,  des  Üoubs  u.  Puy-de-Döme.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  Pietnont  u. 
Sardinien,  je  3,  Ebene,  Berge.  Corsica,  R.  Im  pariser  Museum  aus  Kreta,  K.  —  In 
Weinbergen  Iberiens  u.  Armeniens,  Kol.  Angeblich  in  InterÄgypten,  A'. 


113.  Spintherops  B. 

1.  Spectrum  /''.   ^  1. 

Nur  im  transalpinen  Tbeile  des  Gebiets,  wo  die  Polargrenze  der  um 
das  ganze  Mittelmeer,  von  Spanien  bis  Transkaukasien,  verbreiteten  Art 
bei  Meran ,  46°  40',  ihren  nördlichsten  Punkt  erreicht  —  wenigstens  die 
typische  Form ,  da  eine  LocalvarieUH ,  Phantasma  Ev . ,  auch  in  Sibirien 
vorkommt. 

Würtemberg  »nach  Angabe  v  Wocher  s  in  Oberschwaben«  [?].  Krain.  Bötzen, 
St.  Graubünden  (im  Bergell,  Pfaff.). 

Südfrankreich,  die  Raupe  besonders  auf  Spartium  junceum  Gn.  Andalusien,  Staud. 
Savoyen,  4,  Piemont,  3,  Ligurien,  t,  Sardinien,  i,  Hügel,  Berge.  Florenz,  Gragnone, 
z  hfg. ,  besonders  in  Häusern ,  0.  Sp.  Corsica,  R.  Palermo,  M.  Ragusa,  Raupe  auf 
Geniita  pilosa,  T.  —  Die  Var.  Phantasma  s.  gem.  in  den  südlichen  Vorbergen  des 
Altai  u.  am  See  Noor-Saissan,  Ev.  Transkaukasien ,  hfg. ,  Kol.  Tokat.  Algerien  (n. 
slt.  bei  Lacallc,  Raupe  auf  Genista  maritima). 

?  Cataphanes  H.  m»,  \ . 

Bei  Fiume  (und  in  Istrien?)  an  der  Polargrenze  ihres  von  Spanien 
bis  Dalmatien  ausgedehnten  Bezirks,  die  in  Europa  etwa  dem  45.  bis 
46.  Breitengrade  (Clermont — Fiume)  entspricht.  Auch  diese  Art  er- 
scheint am  Altai  in  einer  Varietät  wieder. 

Fiume  (bei  Martinischza  an  Mauern).  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Clermont).  Digne, 
Spanien,  slt.,  Gn.  Andalusien,  Rosenh.  (nach  Graslin).  Dalmatien,  T.  Raupe  angeblich 
auf  Spartium,  Led.  —  Altai,  eine  Var.  {  —  Gerhardi  Kind,  in  I.). 

2.  Dilucida  H.  ^  i. 

Hier  und  da  im  sudlichsten  Gebiet,  nördlich  bis  gegen  den  47.  Brei- 
tengrad, einzeln  gefunden  —  vielleicht  nur  transalpin. 

Speyer,  Scb«elterling*fauna.  II. 
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Reetangularis.  Ludicra.  I.usoria. 


Sie  ist  Uber  ganz  Sudeuropa  und  den  Orient  verbreitet,  von  Spanien 
bis  zum  Kaukasus  und  Syrien.  Die  Polargrenze  liegt  zwischen  46°  und 
47°  n.  B.  (Auvergne  —  [Thun  ?]  Savoyen  —  Meran  —  Odessa) . 

Wippach  (bei  Trillek  4  St.  von  einem  Felsen,  M.).  Heran,  Staud.  coli.  Angeblich 
v.  einem  Freunde  am  Fuss  des  Niesen  ob  Thun  gef.,  Rolh. 

Wolgagebiet  (s.  slt.  in  den  Uralvorbergen  [?in  seinen  Noct.  sagt  Ev.  nur  ' 
Odessa,  Kaukasus,  Ev.).  Siebenbürgen.  Dep.  des  Puy-de-Döme  (Thiers,  in  Wob- 
nungen). Südfrankreich,  Spanien,  Gn.  Andalusien,  in  Menge  in  Felsen-  u.  Maoer- 
löchern;  Raupe  angeblich  auf  Spartium ,  Led.  Savoyen,  i,  Piemont,  4,  Ligurirn,  l. 
Ebene,  Hügel.  Corsica,  R.  Palermo,  Jf.  4  <j"  im  Gebirge  bei  Messina,  Z.  Dalmatiea. 
T.  Griechenland,  Staud.  coli.  —  Georgien,  Ev.  Amasia.  Damask,  Libanon. 

114.  Exophila  Gn. 

1.  Reetangularis  H.  ^  I. 

Aus  Italien  und  Dalmatien  bis  Südtirol  (Meran?)  verbreitet,  wo  die 
Raupe  von  Stentz  auf  Celtis  austrahs  zahlreich  gefunden  und  erzogen 
wurde. 

Bötzen,  n.  hfg.,  St. 

Italien,  Ragusa,  T 

115.  Eccrita  Led. 

I.  Ludicra  U.  f  1. 

Ein  Falter  des  Ostens,  der  bei  Wien  und  Brünn  (schwerlich  bei 
Zürich)  die  westliche  Grenze  seines  Verbreilungsbezirks  erreicht.  Nach 
Osten  erstreckt  sich  derselbe  bis  zum  Altai,  nach  Norden  bis  Kasan, 
56°,  nach  Süden  bis  Amasia ,  40°.  Die  Polargrenze  liegt  somit  an  der 
Wolga  viel  weiter  nördlich  als  bei  uns. 

Brünn.  Wien  (Bisamberg,  Mödling,  v.  Hornig;  Eichkogel,  n.  slt.,  auf  dürren, 
sonnigen  Bergwiesen ;  die  Raupe  auf  Wicken,  besonders  Kici'a  eracca,  Ltd.).  Zürich  f 

Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  bei  Busuluk ,  Sergiewsk  elo 
Kirgisensteppe  (Guriew),  Led.  Ofen,  kahles  Steingebirge,  slt.  —  Altai  (nach  Ev 
hfg).  Amasia. 

116.  Toxocampa  Gn. 

1.  Lusorla  L.   ^?  1. 

Bei  Wien  —  ob  auch  an  den  Übrigen  unten  angeführten  Orten  des 
Gebiets,  können  wir  bei  der  nicht  seltenen  Verwechslung  dieser  Art  mil 
Pastmum  nicht  verbürgen. 

Sie  ist  nach  Osten  bis  zum  Altai  und  Kleinasien  verbreitet  und  er- 
reicht am  Ural  54°  n.  B.  Die  Polargrenze  ist  wahrscheinlich  gegen  Süd 
west  geneigt. 
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Pommern,  n.  gem.  Hamburg,  tmai.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d  O. ,  einz.  im 
altern  Vera,  steht  dafür  Pastinum  u.  Craccae].  Berlin  ;s.  Pastinum).  Erfurt.  Ober- 
tausitz (bei  Lauban,  662'j.  Pfalz.  Heidelberg.  Stuttgart,  slt.  Wien ,  im  ganzen  Ge- 
birge, led.  Bötzen,  Sf.  Oftringen,  slt. 

Nach  Zeit,  in  Schonen  u.  Smaland,  slt. ,  Wall,  fand  sie  nie  in  Schweden.  Wolga- 
gebiet (n.  hfg.  in  den  Uralvorbergen,  bei  Busuluk,  Sergiewsk  u.  in  der  Prov.  Sar  ). 
Galizien  (einz.  bei  Sambor).  Siebeitburgen.  Ofen,  auf  kahlem  Steingebirge,  n.  slt. 
Niederlande  (Heemstede  bei  Haarlem,  de  Graaf  [Pastinum?].  Belgien  (z.  hfg.  bei 
Auderghem  [Post.  Gn.  gibt  nur  Oesterreich  u.  Ungarn  als  Heimat  an.  Savoyen, 
Piemont,  Ligurien  u.  Sardinien,  je  i,  Hügel,  Berge.  -  Altai.  Amasia. 

2.  Pastinum  T..  ^1  \. 

Zerstreut  durch  das  cisalpine  Gebiet,  mehr  in  der  Ebene,  wo  sie 
stellenweise  zahlreich  vorkommt,  als  im  Gebirge.  Dem  höhern  Gebirge 
und  den  Berglandschaftcn  des  nordwestlichen  Deutschlands  scheint  sie 
zu  fehlen.  Die  Raupe  in  Gehölzen  auf  Vicia  cracca  und  sihatica. 

Sie  bewohnt  die  mittlem  Breiten  Europas,  zwischen  57°  und  47° 
(Lievland  —  Zürich),  von  England  bis  zum  Ural.  Wenn  sie  wirklich  am 
Amur  gefunden  (nicht  etwa  mit  Lusoria  verwechselt)  wurde,  würde  da- 
mit die  Verbreitung  Uber  ganz  Nordasien  wahrscheinlich  werden.  Ihre 
Aequatorialgrenze  entspricht  in  Europa  etwa  dem  nördlichen  Fusse  der 
Alpen:  Paris  —  Zürich  —  München  —  Wien  —  Ofen,  vorausgesetzt,  dass 
Ghiliani's  Lusoria  richtig  bestimmt  ist. 

Danzig,  z.  hfg.,  Rastenburg;  Allenstein,  S  Exx.  Pommern  (im  Hökendorfer 
Buchenwalde  bei  Stettin ;  am  hfgsten  in  dem  Walde  bei  den  Fritzower  Kalkbergen 
am  Strande  der  Ostsee).  Wohl  durch  ganz  Mecklenburg;  bei  Wismar  früher  in  einem 
Gehölz,  wo  eine  Wickenart  in  Menge  stand,  hfg.,  spater  mit  der  Pflanze  verschwun- 
den. Frankfurt  a.  d.  0.,  hier  u.  da.  Berlin,  Stand,  [wohl  =  Lusoria  View.  u.  Schuhe). 
Dessau,  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Osterode.  Weimar,  n.  hfg.  Herrnhut,  Lau- 
ban, slt.  Glogau  ,  am  Höhenzuge  des  linken  Oderufers  bei  Dölkau.  Breslau,  slt.  u. 
einz.  Aachen,  vielfach  gef.  Trier,  n.  bfg.  (Balduinshaus).  Frankfurt  a.  M.,  an  1  Stelle. 
Stuttgart,  n.  slt.  Günzenhausen,  T.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  Raupe  am  Lech-  u. 
Wertachufer  hier  u.  da,  meist  nur  einz.,  in  m.  J.  zahlreicher,  allein  auf  Vicia  cracca. 
München,  slt.  Wien  (Donauauen,  Led.).  Zürich.  Oftringen,  Raupe  «860  in  Mehrzahl 
an  einem  Bergabhange. 

Skandinavien  (in  Schonen,  s.  slt.}.  Lievland.  Wolgagebiet  (n.  hfg.  in  der  Prov. 
Kasan  u.  den  Ural  vorborgen).  Siebenbürgen.  Ofen,  Sumpf  u.  Sand,  slt.  Britanuien, 
hier  u.  da,  nördlich  bis  York.  Niederlande.  Paris,  n.  slt.,  Gn.  —  Amurland. 

3.  Viciae  H.  <*"  \. 

Wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten  die  Angaben  Uber  die  geographi- 
sche Verbreitung  wegen  mulhmaasslich  vorgefallener  Verwechslungen 
unsicher  wurden,  so  auch  wieder  bei  Viciae  und  Craccae.  Dürfen  wir  den 
Determinationen  trauen ,  so  findet  sich  Viciae  zerstreut  durch  das  Gebiet 
und  überall  selten;  im  Nordwesten,  jenseit  einer  Linie :  Eutin  —  Arolsen 
—  Wiesbaden  wurde  sie  nicht  beobachtet. 

15* 


Digitized  by  Google 


228 


Craccae.  Limosa.  Leucomelus 


Kbenso  mangelt  sie  dem  nordwestlichen  Europa :  England,  den  Nie- 
derlanden und  Belgien,  ist  sonst  aber  von  Frankreich  bis  zum  Altai, 
zwischen  56°  und  45°  n.  B.  (Seeland  —  Piemont)  verbreitet,  wenn  auch 
zerstreut  und  spärlich,  wie  bei  uns. 

Danzig,  slt.  Pommern.  Holstein  (bei  Eutin).  Waldeck  (wir  fingen  4  $  hei  Arol- 
sen oder  Wildungen).  Weimar,  n.hfg.  Naumburg,  slt.  Dresden,  Stettin,  Stand,  coli. 
Schlesien  (Z.  fing  1  Ex.  am  Probsthainer  Spitzberge).  Oberhessen  (im  Hinterland« 
u.  bei  Friedberg  einz.).  Frankfurt  a.  M.,  n  slt.  Wiesbaden,  slt  Pfalz.  Elsass.  Badfo 
«mal  bei  Lörrach).  Würtemberg,  slt.  Günzenhausen,  Raupe  auf  der  W'aldwicke,  T 
Regensburg  (bei  Mariaorl,  s.  slt  ).  Brünn.  Wien,  im  Gebirge,  slt.,  Ltd.  Krain.  Zürich 
Oftringen,  n.  hfg.  Schupfen,  in  Wüldern,  z.  slt. 

Insel  Seeland,  Boie.  Wol^apebiet  fin  den  südliehen  Vorbergen  des  Ural,  slt 
Galizien  (Sambor,  einz).  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  slt.  Besancon.  Mitttl- 
frankreich,  Gn    Piemont  (Imal  bei  Cuneo).  —  Altai. 

4.  Craccae  W.  F.  ^1—2. 

Wie  die  vorige  zerstreut  durch  das  Gebiet,  fast  Uberall  selten  uod 
in  den  nordwestlich  einer  Linie:  Neustrelitz  —  Rhoden  —  Wiesbaden  ge- 
legenen Gegenden  noch  nicht  beobachtet,  auch  nicht  in  Preussen.  An 
sonnigen  Abhangen  und  am  Saume  der  Wälder  bis  in  die  montane  Region. 

Sie  bewohnt  Mittel-  und  Sudeuropa  und  Sibirien,  von  Spanien  im 
Westen  bis  zum  Altai  im  Osten,  zwischen  57°  und  37°  n.  B.  (Lievland— 
Andalusien).  Ihre  Polargrenze  ist  ebenfalls  gegen  Südwest  geneigt:  Liev- 
land—  Strelitz  — Brüssel. 

Pommern?  Neustrelitz.  Frankfurt  a.  d.  0. ,  <mal.  Braunschweig  (Elm)  Güt- 
tingen, s.  slt.  Arolsen,  Wildungen  u.  Rhoden,  eiuz.  u.  slt.,  Raupe  auf  Astragalui 
glycyphyllos .  Mühlhauscn,  n.  slt.  Erfurt.  Naumburg,  n.  hfg.  Zeitz.  Osterland 
llerrnhut,  slt.  Schreiberhau,  slt.  Aachen,  slt  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  an 
einem  Hohlwege  Öfters.  Pfalz.  Elsass.  Freiburg,  4 mal.  Stuttgart,  z.  slt.  Asehaffea- 
burg,  s.  slt.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  H.  Böhmen,  slt.  Brünn.  Wien.  Steier. 
slt.  Krain.  Mcran,  Staud  ;  Bolzen,  St.,  Sp.  Zürich.  Fiume. 

Lievland.  Wolgagebiet  (n.  slt.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Kirgisensteppt, 
Ltd.  Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  slt.  Brüssel,  slt.  Frankreich,  gem.,  Gn.  Depp 
des  Doubs  (Besancon)  u.  Puy-de-Dome  (Clermont).  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  J, 
Piemont,  i,  Ebene,  Hügel,  Alpen.  Florenz,  0.  Sp.  Sardinien,  Staud.  coli.  —  Altai. 

?  Limosa  T.  fl. 

Wir  kennen  nur  Ungarn  und  die  Gegend  von  Fiume  als  Heimat. 
Fiume,  beim  Pulverthurm  aus  Hecken  gescheucht.  Ofen,  kahles  Steingebirgr 

u  Hit 

117.  Aedia  Led. 

I.  Leucomelas  L.  ««1. 

Im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  doch  nicht  überall,  nach  Norden 
hiu  immer  zerstreuter  und  seltner  werdend  und  nördlich  von  Münster 
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und  Frankfurt  a.  d.  0.  (52%°)  nicht  gefunden.  Der  Faller  schwärmt  im 
Sonnenschein  an  Blumen  in  Gärten  oder  ruht  an  Zäunen  und  Mauern : 
die  Raupe  lebt  auf  Convolvulus,  besonders  in  Weingärten. 

Sie  bewohnt  die  südliche  Hälfte  Europas  und  den  Orient,  von  Spa- 
nien bis  zur  Wolga  und  Syrien  (35°  n.  B.) .  Die  Polargrenze  hat  bei 
uns  einen  convexen  Scheitel.  Belgien  — Münster— Frankfurt  a.  d.  0.— 
Sarepta. 

Frankfurts,  d.  0.,  slt.  „  Metzn  ;  Neubriick,  Wem.  Berlin.  Dessau,  mehr  oder 
weniger  slt.  Halle,  s.  slt.  Göttingen  (l  Ex.  in  einem  Garten  zu  Niederjeza  gef., 
Blauet].  Erfurt.  Weimar,  s.  einz.  auf  dem  Ettersberg  gef.  Naumburg,  n.  gem. 
Zeitz,  an  Hecken.  Breslau,  slt.  u.  einz.  Münster  [sicher,  das  einzige  hier  gef.  Ex 
hatte  ich  frisch,  Alt  ).  Trier,  s.  slt.  Frankfurt  a.  M. ,  slt.  Wiesbaden,  einz.  Pfalz. 
Elsass.  Baden  (Freiburg,  n.  slt.,  Durlach,  Heidelberg,  Reuth i;  Badenweiler,  Werneb.). 
Stuttgart,  z.  slt.  Asch  äffen  bürg,  s.  slt.  Brünn.  Wien,  besonders  in  Weingarten,  an 
Mauern  u.  Zäunen.  Oberösterreich  (bei  Lohenstein,  z.  slt  ).  Krain,  S. ;  Wippach,  M 
Bötzen,  St.  Fiume. 

Südliche  Provv.  am  Don  u.  der  Wolga  (Sarepta;,  Bi>.  Siebenbürgen.  Ofen, 
Ebene,  n.  slt.  Belgien.  Paris.  Besancon,  slt.  Westfrankreich,  in  m.  J.  n.  slt  ,  Gn 
Granada,  slt.,  Ros.  Hügel  v.  Turin,  5.  Toscana,  in  Garten,  n.  hff*.  —  Beirut. 


118.  Anophia  Gn. 
I.  Ramburii  B.  (Adepta  IL)  ^  \. 

Die  wohl  über  alle  Küsten  des  Mittelmeers  verbreitete  Art  ist  neuer- 
dings auch  bei  Triest  gefunden  worden. 

Bei  San  Servolo  [in  der  Nähe  v.  Triest]  an  Pappelstammen  sitzend  im  Sommer 
in  Mehrzahl  erbeutet,  Rogenhofer,  Verh.  d  zool.  bot.  Ges.  in  Wien,  4  858.  «07. 

Montpellier,  Raupe  auf  Convolvulus,  Spanien,  Italien,  Gn.  Corsica,  R.,  M.  Li- 
gurien  (Genua,  im  botanischen  Garten),  5.  Sicilien,  T.  -  Kleinasien  u.  Nordafrika, 
Led.  Algier. 


119.  Catephia  H. 

I.  Alchymista  W.  V.  0.  \. 

Vielleicht  Uberall  im  Gebiet,  wo  es  Eichen  gibt,  aber  durchgehendes 
selten.  Nur  in  den  nördlichsten  Küstenstrichen,  wo  sie  sich  an  ihrer 
Polargrenze  befindet,  scheint  sie  mehr  sporadisch  vorzukommen. 

Ueberhaupt  in  Mittel-  und  Südeuropa,  von  Spanien  bis  zur  Wolga, 
zwischen  56—57°  und  37°  n.  B.  (Lievland?  Kasan  —  Andalusien).  Die 
Polargrenze  scheint  etwas  gegen  Südwest  geneigt  zu  sein ,  da  Schweden 
un<l  England  den  Falter  nicht  besitzen:  Kasan  (Lievland?)  —  Holstein  — 
Belgien;  es  wäre  deshalb  möglich,  dass  die  nordwestlichsten  Küsten- 
lander Deutschlands  (Oldenburg,  Ostfriesland)  noch  von  ihr  durch- 
schnitten würden. 


Digitized  by  Google 


280  Fraxini.  Elocata. 

Preussen  (Rastenburg,  Alienstein  <  Ex.).  Pommern,  Triepk*.  Holstein  (l  K\.  bei 
Kclliughuscn).  Hamburg,  5.  in  Wismar.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  s!t.  Berlin. 
Halle,  slt.  Dessau,  mehr  oder  weniger  slt.  Hannover.  Braunschweig.  Ostemde, 
einz.  Göttingen,  slt.  Arolsen  u.  Rhoden,  slt.  Erfurt,  slt.  Weimar,  \  Paar.  Naum- 
burg, s.  slt.  Zeitz,  «mal.  Osterlaud,  slt.  Leipzig,  slt.  Nossen,  s.  slt.  Glogau,  4raal; 
Breslau,  Brieg.  Münster,  slt.  Barmen,  s.  slt.  Trier,  s  slt.  Grimberg,  2mal.  Frank- 
furt a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  s.  slt.  Pfalz.  Elsass.  Baden,  überall  slt  {Constanz,  Frei- 
burg, Karlsruhe  etc.).  Stuttgart,  slt.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  s.  slt.  München, 
z.  slt.  Prag,  s.  slt.  Brünn.  Wien,  überall,  immer  slt.,  Led.  Gresten,  einz.  Salzburg 
s.  slt.  Krain.  Winterthur,  T.  Oftringen,  s.  slt.  Aarburg,  s.  slt-,  Roth. 

Lievland?  In  der  Prov.  Kasan  u.  an  der  untern  Wolga  s  slt.  ;  Odessa,  Er.  Ga- 
lizien  (2  Exx.  bei  Sambor).  Ofen,  slt.  Belgien,  s.  slt.  Paris.  Besancon,  weniger  slt. 
als  Leucomelas.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  in  m.  J.  n.  s.  slt.  Granada,  Slaud.  coli. 
Savoyen,  4,  Piemont,  8,  Ebene,  Hügel.  Corsica,  R.  Sardinien,  Staud. 


120.  Catocala  8chk. 

1.  Fraxini  Z*.    Ü.  J  — 2. 

Ucberall  im  Gebiet,  wo  es  Pappeln  gibt,  bis  in  die  Bergregion,  doch 
in  den  meisten  Gegenden  und  Jahren  selten. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa,  von  England  bis  zum  Ural,  zwischen  60° 
und  45°  n.  B.  (Petersburg  — Piemont)  und  Nordamerika. 

Als  nicht  slt.  wird  sie  bei  Leipzig,  Glogau,  Halle,  Stuttgart  (in  m.  J.  in  grosser 
Menge),  Freiburg,  Aschaffenburg,  in  Oberösterreich  u.  bei  Salzburg  angegeben.  Der 
höchste  Fundort  ist  Schreiberbau,  1700'. 

Skandinavien ,  bis  59°,  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau ,  verbr.  lo 
den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar. ,  den  Vorbergen  des  Urals  u.  bei  Sarepla  slt. ;  Prow 
am  Schwarzen  Meere ,  Ev.  Galizien.  Ofen,  n.  slt.  Britannien,  s.  slt. ,  nördlich  bis 
Manchester.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de- 
Ddme,  z.  hfg.  Savoyen,  4,  Piemont,  4,  Ebene,  Thaler,  Alpen.  —  Nordamerika,  G% 

Z.  Elocata  E.  /  \ . 

In  den  meisten  Gegenden  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  nicht 
selten,  zerstreuter  im  Nordosten  und  nördlich  von  52%°  (Berlin)  Ober- 
haupt noch  nicht  sicher  beobachtet.  Ebenso  wurde  sie  im  nordwest- 
lichen Deutschland  —  westlich  von  29°  ö.  L.  (Naumburg)  und  nördlich 
von  50°  n.  B.  (Frankfurt)  —  nirgends  als  (angeblich)  bei  Krefeld  und 
Elberfeld  einzeln  gefunden.  An  Weiden  und  Pappeln,  nur  in  der  untern 
Region. 

Sie  ist  überhaupt  von  Spanien  und  Nordafrika  bis  zum  Altai,  nörd- 
lich bis  59°  (Schweden),  südlich  bis  35°  (Beirut)  verbreitet.  Dem  nord- 
westlichen Europa  mangelt  sie  jenseit  einer  Linie :  Ostgolhland  —  (Berlin 
—  Krefeld  oder  Wiesbaden?—)  Miltelfrankreich. 

Preussen?  (nach  v.  Siebold  bei  Königsberg).  Pommern,  Triepke  (Hering  setzt 
ein  ?dazu).  Frankfurt  a.  d.  O.,  stellenweise  hfg.,  Metm. ;  Neubrück,  Wem.  Berlin 
Remberg,  an  Pappeln  n.  slt.  Dessau,  mehr  oder  woniger  hfg.  Naumburg,  n.  gern 
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Zeitz,  slt.  Osterland.  Leipzig,  n.  slt.  Nossen,  etwas  Sit.  Herrnhul,  Rothenburg,  slt. 
Schlesien,  verbr.  [aber  weder  bei  Glogau,  noch  bei  Schreiberhau).  Krefeld,  äusserst 
slt.  [?].  Barmen  (einige  Ex*,  bei  Wald  gef.  [?]).  Trier,  s.  slt.  Oberhessen,  slt.  [fehlt 
aber  im  Verz.  v.  dessen].  Frankfurt  a.  M. ,  seltner  als  Nupta.  Wiesbaden,  einz. 
Wehen.  Pfalz,  gem.  Elsass.  Baden,  zuweilen  hfg.  (Constanz,  Freiburg,  Heidel- 
berg etc.).  Stuttgart,  n.  slt.;  Tübingen  u.  Reutlingen  slt.  AschafTenburg,  z.  hfg. 
Böhmen.  Brunn.  Wien,  überall,  wie  alle  Catocala  gern  an  Honig,  Led.  Kreis  ob  d. 
Wiener  W.  Steier,  Linz,  Wels  etc.,  n.  slt.  Salzburg,  oft.  Krain.  Meran,  Staud.  coli. 

Skandinavien,  bis  59*.  einz.  Kurland,  KawaÜ  in  1.  Gouv.  Moskau  (bei  Wereja 
s.  slt.).  Wolgagebiet  (bei  Zaryzin,  Sarepta  etc.  n.  slt.).  Lemberg  u.  Sambor,  einz. 
Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem.  Dep.  des  Doubs.  Dep.  des  Puy-de-Döme,  überall  hfg. 
Mittel-  u.  Südfrankreich,  n.  slt.,  Gn.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  8,  Piemont,  <, 
Ligurien,  8,  Ebene,  Hügel,  Thäler.  Corsica,  Ä.  Sardinien,  Staud.  —  Südliche  Vor- 
berge des  Altai,  Ev.  Im  Kaukasus  u.  der  Prov.  Talysch,  Kol.  Tokat.  Beirut.  Nord- 
afrika (bei  Tanger,  Lac«,  in  Gerstäcker' s  Ber.  ^  <  857). 


3.  Nupta  L.  0.  4—2. 

Die  gemeinste  Catocala,  überall  an  Pappeln  und  Weiden,  bis  in  die 
montane  Region,  mehr  oder  minder  häufig. 

Ueberhaupt  in  Europa  und  Sibirien ,  von  England  bis  zum  Altai, 
zwischen  60°  und  42°  (Petersburg  — Corsica)  heimisch. 

Die  Var.  Concubina  Borkh.  wohl  Überall  mit  der  Stammform ,  doch 
weniger  häufig. 

Höchste  Fundorte:  Schreiberhau,  z.  hfg. ;  Klausthal,  1800*.  Concubina  bei  Neu- 
strelitz, Lüneburg,  Naumburg,  Oftringen  u.  a.  O. 

Skandinavien,  bis  59°,  einz.  Petersburg.  Licvland.  Gouv.  Moskau,  in  ra  J.  s. 
hfg. ,  in  andern  fehlend.  Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan,  Or. ,  Baschkirien, 
den  Uralvorbergen).  Sarepta,  Mötchler.  Galizien,  z.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  s.  gem. 
Britannien,  n.  slt.  im  Süden,  nördlich  bis  Worcester.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem. 
Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme,  gem.  Gemein,  Concubina  fast  ebenso  hfg., 
G«.  Savoyen,  s,  Piemont,  i,  Thaler,  Alpen.  Florenz,  im  Garten  hfg.,  O.Sp.  Corsica, 
H  —  Altai. 


4.  Puerpera  Giorna.  (Pellex  H.)  ^  \. 

In  SUdtirol  und  Wallis,  an  der  Polargrenze  ihres  Uber  den  ganzen 
Süden  Europas  bis  zum  Ural  und  Syrien  (35°  n.  B.)  ausgedehnten  Ver- 
breitungsbezirks. Diese  Polargrenze  erreicht  in  Bussland  höhere  Breiten 
als  im  westlichen  Europa:  Ural  (52°?) — Meran  —  Wallis  —  Savoyen  — 
SUdfrankreich. 

Meran,  Staud.  coli.  Bötzen,  St.,  Led.  Wallis  (im  Vispertbal  oberhalb  Slulden  in 
einem  Birkenwäldchen,  wie  es  schien  z.  hfg.,  Struve  im  Regensb  Corr.  Bl-  «860  J5), 
WulUchl. 

Südliche  Woljsaprovv.  (Sarepta,  slt  ),  südliche  Vorberge  des  Ural  u.  augrenzende 
Steppen,  südliche  Kirgisensteppen  bis  zum  Sir-darja,  Ev.  Südfrankreich,  n.  8.  gem., 
Gn.  Nach  Donzel  bei  Digne ,  Staud.  Andalusien  (Malaga),  Staud  Savoyen,  3,  Pie- 
mont, 2,  Ligurien,  %,  Ebene,  Hügel.  —  Beirut. 
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5.  Dilecta  Borkh.  ^"M. 

Hier  und  da  im  südlichen  Tbeile  des  Gebiets,  angeblich  sogar  in 
Ostpreussen  gefunden  —  ob  dabei  nicht  Verwechslungen  mit  grossen 
Exemplaren  der  folgenden  Art  stattgefunden  haben?  Raupe  auf  Eichen. 

Sie  ist  sonst  nur  als  Bewohnerin  des  Mittelmeergebiets,  Ungarns  und 

Siebenbürgens  bekannt. 

Preussen?  (nach  v.  Siebold  bei  Königsberg).  Nach  Linz  in  der  Pfalz  '?].  Stutt- 
gart, alt.  Wien,  Schwaben  u.  Franken,  alt.,  T.  Wien,  s.  »lt.,  M.  (Led.  fand  sie 
nicht).  Oberösterreich  (bei  Wels).  Salzburg,  in  Eichenwaldungen,  s.  slt.  Bötzen, 
alt.,  St.  Zürich. 

Siebenbürgen.  Ofen,  Thalwald,  slt.  Fünfkirchen,  Led.  Südfrankreich,  Gn.  Nach 
Donzel  bei  Digne ,  Statut.  Florenz ,  im  Garten ,  seltner  als  Nupta,  O.  Sp.  Corsica,  Ä. 
Sardinien  (gebirgiger  Theil  der  Insel),  t.  —  Algerien,  in  den  Waldern  am  Tonga. 

6.  Sponsa  L.  0.  4—2. 

Mit  der  Eiche  fast  Uberall  im  Gebiet  zu  finden ,  wenn  auch  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  häufig,  am  seltensten  in  den  nordwestlichen 
Kttstenlandscbaften.  Bis  zur  montanen  Region. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Ural ,  zwischen  60°  und  40°  n.  B. 
(Petersburg  —  Sardinien)  verbreitet. 

Sie  fehlt  nur  den  Verzz.  v.  Holstein,  Remberg,  Nossen  u.  Weben;  ist  selten  bei 
Hamburg,  Wismar,  Mühlhausen,  Glo^au,  Krefeld,  Elberfeld,  Aachen,  Trier,  Augs- 
burg, tn  den  übrigen  Gegenden  ist  sie  weniger  slt. ,  in  m.  J.  in  Eichenwäldern  hfg. 
Höchster  Fundort :  Schreiberhau,  z.  slt. 

Skandinavien,  bis  58°,  einz.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  Überall.  In 
den  Wolgaprovv.  Uberall  n.  slt. ,  Odessa,  Ev.  Galizien,  <  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen, 
n.  slt.  Britannien,  hier  u.  da  im  Süden  (Brighton,  Lewes,  Lyodhurst).  Niederlande 
(Groningen  etc.).  Belgien,  s.  slt.  Paris.  Besancon,  slt.  Savoyen,  8,  Piemoot,  *, 
Thäler,  Hügel  v.  Turin.  Toscanu  [Otto  Sp.  fand  nur  Dilecta}.  Sardinien,  Staud.  coli. 

7.  Promissa  W.  V.  O.  1  —  i. 

Wie  Sponsa  fast  Uberall  im  Gebiet  mit  der  Eiche  verbreitet,  in  eini- 
gen Gegenden  häufiger,  in  den  meisten  seltner  als  die  Verwandte. 

Auch  ihre  allgemeine  Verbreitung  stimmt  mit  der  von  Sponsa  über- 
ein, nur  geht  sie  nicht  so  weit  nördlich,  nur  bis  zum  56.  Breilengrade 
(Schonen) . 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Holstein,  Nossen,  Glogau,  Krefeld,  Wehen  u.  Zürich, 
ist  selten  in  Preussen  (Danzig,  Königsberg  etc.),  bei  Hamburg,  Frankfurt  a.  d.  0, 
Kemberg,  Mühlhausen,  Weimar,  der  Oberlausitz,  v.  Elberfeld,  Aachen,  Trier,  Augs- 
burg u.  Oftringen ;  hfger  als  Sponsa  bei  Wismar  u.  in  Waldeck,  seltner  als  diese  bei 
Weimar,  Frankfurt  a.  M. ,  in  Baden  u.  Böhmen.  In  Waldeck  ist  sie  in  m.  J.  häutig, 
gewöhnlich  aber  nur  einzeln  zu  finden,  ebenso  in  vielen  andern  Gegenden.  Höchster 
Fundort:  Schreiberhau,  z.  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen,  slt.).  Gouv.  Moskau,  überall,  seltner  als  Sp<m$a 
Wolgagebiet  (in  m.  J.  hfg.  in  der  Prov.  Kasan ,  hfg.  in  Baschkirien  u.  den  Uralvor- 
bergen). Sarepta,  Möschler.  Lemberg,  4  Ex.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Britannien. 
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wie  Sponsa  Niederlande  (Haagschebosch ,  i mal).  Belgien,  alt.  Paris.  Besancon, 
hfgcr  als  Sponsa  (umgekehrt  bei  Paris).  Dep.  des  Puy-de-Döme.  Piemont,  I,  Ligu- 
rien,  3,  Sardinien,  I,  Hügel,  Berge  [auch  nach  Staud.  in  Sardinien].  Toscana,  hfg. 

8.  Pacta  L.  tzux  \. 

In  Preussen  und  neuerdings  auch  in  Holstein  gefunden ,  also  wohl 
längs  der  ganzen  OstseekUste  verbreitet,  aber  sehr  selten. 

Von  ihren  westlichsten  Fundorlen ,  Holstein  und  Norwegen ,  ist  sie 
über  den  Nordosten  Kuropas  bis  zum  Altai  verbreitet;  in  Russland  geht 
sie  nördlich  bis  Finnland,  südlich  bis  zur  untern  Wolga,  48° -n.  B.,  ist 
aber  auch  da  eine  gesuchte  Art. 

Danzig,  s.  slt. ,  Königsberg,  Rastenburg,  Holstein  (4  858  bei  Neumünstcr  in  Mehr- 
zahl gef.  u.  gez.,  die  Raupe  auf  Sahlweidcn;  die  Gegend  v.  N.  ist  moorig,  S.  in  Wis- 
mar in  I.).  Krain  [wohl  ein  Irrthum]. 

Skandinavien  (in  Westgothland  u.  auf  den  Hochgebirgen  v.  Norwegen,  slt.). 
Petersburg  (Raupe  auf  Sahlweiden  am  Newa-L'fer,  Fr.),  Finnland,  Ev.  (Abo,  Krelsch- 
mar  I.  c).  Kurland,  Kowall  in  1.  Lievland.  Gouv.  Moskau  (Swenigorod,  mehrmals). 
Wolgagebiet  (in  m.  J.  n.  slt.  in  der  Prov.  Kasan,  slt.  in  den  Vorbergen  des  Urals). 
Sarepta,  *  Ex\.,  Möschbr.  -  Altai. 

9.  Eleeta  Borkh.  ^  I . 

In  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets  fnst  Uberall  und  stellenweise 
häufig;  ausserdem  in  der  nordöstlichen  Ebene,  hier  aber  sehr  zerstreut 
und  selten.  Im  ganzen  Nordwesten  —  westlich  vom  30.  Meridian  und 
nordlich  von  SO1/,0  n.  B.  —  wurde  sie  nirgends  beobachtet.  Die  Raupe 
auf  Weiden  (Salix  alba  u.  a.),  nur  in  der  untern  Region. 

Sie  bewohnt  Europa  von  Frankreich  bis  Moskau,  zwischen  60°  (Pe- 
tersburg, wenn  die  Angabe  nicht  auf  einem  Irrlhum  beruht,  sonst  56°) 
und  45°  n.  B.  (Piemont)  ,  Kaukasien  und  vielleicht  auch  Nordamerika 
(s.  u.).  Dem  europäischen  Nordwesten  fehlt  Electa  jenseit  einer  Linie : 
Schonen —  (Penig  —  Weilburg — )  Brüssel  —  Mittelfrankreich. 

Preussen?  (nach  v.  Siebold  bei  Danzig).  Pommern,  Triepke.  Frankfurt  a.  d.  0., 
4  Paar.  Berlin ?  Staud.  Osterland  (bei  Penig).  Nossen,  slt.  Oberlausitz,  im  Nieder- 
lande, slt.  (Rothenburg,  Nisky).  Glogau,  <mal.  Breslau.  Nassau  (Weilburg,  Ha- 
damar). Pfalz,  n.  s.  slt.  Elsass.  Baden,  überall  mehr  oder  minder  slt. ,  bei 
Freiburg  die  gemeinste  Bandeule.  Stuttgart,  hfg.,  Tübingen  u.  Reutlingen  slt. 
Aschaffenburg,  s.  slt.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  in  Weidenpflanzungen ,  s.  slt. 
München,  im  Isarthal  z.  hfg.  Prag,  slt.  Brünn.  Wien,  Uberall,  wo  Weiden ,  Led. 
Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Linz,  Steier  etc.,  n.  slt.  Salzburg,  oinz.  Krain.  Meran, 
Staud.  coli.  Bötzen,  n.  hfg.,  Sl.  Oftringen,  slt.  Schupfen,  z.  slt. 

Skandinavien  (in  Schonen  slt.,  v.  Wall,  selbst  gef.}.  Petersburg.  Gouv.  Moskau 
(Swenigorod  u.  Moshaisk,  s.  slt.).  Odessa,  Ev.  Lemberg  n.  Sambor,  einz.  Sieben- 
bürgen. Ofen,  slt.  Belgien,  s.  slt.  (bei  Brüssel,  Löwen  u.  Beverloo  in  Limburg). 
Dep.  des  Puy-de-Döme  (am  Ufer  der  Dore).  Mittelfrankreich,  Gn.  Savoyen,  4,  Pie- 
mont, 8,  Ebene,  Thäler.  —  In  Somchetien,  Kol.  »Ich  erhielt  4  Ex.  aus  Delaware,  fast 
so  gross  als  Fraxini,  ob  eigene  Art  ?«  K. 
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10.  Hymenaea  W,  V.  |"*  4 . 

Innerhalb  des  Gebiets  nur  bei  Wien  und  im  südöstlichen  Aipenlande 
gefunden,  wo  sie  bei  Bötzen  den  westlichsten  Punkt  ihres  Verbreitungs- 
bezirks erreicht.  Nach  Osten  geht  sie  bis  zur  untern  Wolga,  so  dass  also 
die  Polargrenze  in  Osteuropa  etwa  dem  48°  (Sarepta  —  Wien)  entspricht; 

südöstlich  bis  Syrien  (35°). 

Wien,  in  Laubgehölzen,  slt. ,  M.\  Baden,  Led. ;  Raupe  ausschliesslich  auf 
Schlehen,  T.  Wippach  (bei  Maria-Au  an  Dornhecken,  M.).  Bötzen,  slt.,  St.  Fiume 
(bei  Draga  an  Dornhecken). 

Odessa,  Sarepta,  Ev.  Ofen,  Thalwaid,  slt.  —  Beirut. 

1 1 .  Paranympha  L.       1 — 2. 

Fast  Uberall  in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebiets,  auch  im  Nordosten 
sehr  verbreitet;  im  Nordwesten ,  jenseit  einer  Linie :  Lüneburg  —  Han- 
nover—  Wiesbaden,  nirgends  (als  angeblich  bei  AachenJ  beobachtet.  Die 
Raupe  auf  jPrt/nw5-Arten  (Schlehen,  Z Wetschen) ,  bis  zur  Bergregion  hin- 
auf, in  den  meisten  Gegenden  selten. 

Sie  ist  überhaupt  von  Westfrankreich  bis  China  verbreitet,  in  Europa 
zwischen  55°  (Preussen,  oder  Lievland,  57°?)  und  44°  n.  B.  (Toscana). 
In  England,  Holland  und  Belgien  fehlt  sie. 

Preussen,  verbr.,  aber  slt.  (Danzig,  Insterburg,  Thorn  etc.).  Pommern,  n.  hfg. 
Mecklenburg,  an  mehrern  Orten,  mitunter  n.  slt.,  bei  Wismar  slt.  Frankfurt  a.  d.O., 
einz.  Berlin,  s.  slt.,  Staud.  Hemberg,  s.  slt.  Dessau,  slt.  Hannover,  Reinh.  Braun- 
schweig, slt.  Osterode,  <roal.  Göttingen,  in  m.  J.  n.  slt.  Mühlhausen,  slt.  Weimar, 
Naumburg  u.  Zeitz,  neuerdings  slt.  Osterlond,  spärlich.  Leipzig  u.  Nossen,  slt 
Dresden,  Staud.  Oberlausitz,  verbr.,  doch  n.  hfg.  Schlesien,  verbr. ;  bei  Glogau  eben 
n.  slt.;  bei  Schreiberhau  slt.  Aachen?  Giessen,  Grünberg,  slt.  In  der  südlicheo 
Hälfte  des  Gebiets  überall,  doch  nirgends  hfg. 

Lievland?  Bei  Orsk  u.  Guberlinsk  am  Uralflusse,  Ev.  Lemberg  u.  Sambor,  in 
Obstgärten,  z.  hfg.  Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Paris.  Dep.  des  Indre  (bei  Nohant, 
Annal.  soc.  Fr.).  Depp,  des  Doubs  (z.  slt.)  u.  Puy-de-Döme  (in  m.  J.  u.  s.  slt.).  Sa- 
voyen,  5,  Piemont,  5  (Chamouny,  Albertville,  Thal  v.  Sesia).  Toscana,  n.  hfg.  [0.  Sp. 
fand  bei  Florenz  nur  Nymphagoga].  -  Altai.  Peking. 

12.  Conversa  E.  \. 

In  der  Varietät  Agamos  H.  hier  und  da  im  südöstlichen  Gebiet,  nord- 
lich bis  Über  den  50.  Breitengrad  hinaus  (Brandeis),  westlich  bis  Salz- 
burg (oder Stuttgart?)  beobachtet;  die  Stammform  angeblich  in  Krain. 

Der  Falter  bewohnt  Uberhaupt  den  Süden  Europas  und  Nordafrika, 
von  Spanien  im  Westen  bis  zum  Ural  im  Osten,  zwischen  52°  ßOren- 
burg)  und  35°  n.  B.  (Oran).  Die  Polargrenze  neigt  sich  in  Westeuropa 
gegen  Südwest :  Ural  —  Böhmen  —  (Stuttgart? — )  Besancon. 

Agamos  soll  in  Stuttgart  glaubwürdiger  Angabe  zufolge  gef.  sein.  Böhmen  {Ag- 
hei  Zbirow  u.  Brandeis  in  Eichwäldern,  slt.).  Ag.  hei  Brünn.  Ag.  bei  Wien,  s.  slt . 
Raupe  auf  Eichen,  besonders  Quercut  i/ex,  »wir  haben  sie  erzogen-,  T  Ag.  bei  Salz- 
burg, einz.  Conv.  in  Krain. 
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Wolgagebiet  (Ag.  in  der  Prov.  Or. ,  in  den  Uralvorbergen,  u.  bei  Sarepta).  Ag. 
bei  Ofen,  Bergwald,  slt.  Conv.  bei  Besancon,  slt.  Com«,  z.  gem.  in  ganz  Südeuropa, 
Var.  Ag.  in  Südfrankreich ,  Gn.  Conv.  in  Spanien  hfg. ,  HS. ;  Ronda,  Led.  Conv.  in 
Ligurien  u.  Sardinien,  f,  Hügel,  Berge;  Ag.  in  Savoyen,  Piemont  u.  Sardinien,  je  3, 
Hügel,  Thftler.  Conv.  in  Corsica,  R.  Beide  Varr.  in  Dalmatien,  n.  slt.,  T.,  Led.  Conv. 
in  der  Türkei,  M. ,  u.  Griechenland,  Staud.  coli.  —  Conv.  um  Oran  (Algerien). 
traf  Wagner  in  der  Berberei,  K. 

121.  Pseudophia  Led. 

1.  Tirrhaea  F.  \. 

Nach  Schmidt  in  Krain  (Laibach?):  wenn  wirklich  hier  vorkom- 
mend jedenfalls  selten  und  an  der  äussersten  Polargrenze  ihres  die  Mittel- 
meerk listen  und  vielleicht  ganz  Afrika  (Canarische  Inseln  —  Gap)  um- 
fassenden Verbreitungsbezirks. 
Krain. 

Dalmatien ,  Südfrankreich ,  Florenz ;  Raupe  auf  Pistacia  lentiscus ,  nach  B.  auch 
auf  Rhu*  coriaria,  Terpenthinbaum  u.  Weissdorn,  7.  Jetzt  gem.,  Cn.  Nizza,  8,  Ca- 
gliari,  S,  Ghil.  Corsica,  4  Ex.,  M.  —  Beirut,  4  Ex.  Cypern.  Nach  Wagner  in  der 
Berberei  u.  Aegypten,  im  pariser  Museum  v.  den  Canaren,  im  berliner  Museum  aus 
Algier  u.  vom  Cap  [daselbst  auch  nach  Cramer  u.  Möschler],  K. 

I 

2.  Lunaris  W.  V.  t™  oder  0?  1. 

Fast  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  mit  gegen  Norden  ab- 
nehmender Häufigkeil:  im  Süden  Uberall,  in  Holstein,  Pommern  und 
Preussen  noch  nicht  gefunden.  Die  nördlichsten  Fundorte  sind  Hamburg 
und  Mecklenburg-Strelitz ,  53%°  n.  B.  In  lichten  Gehölzen  der  untern 
Region,  wo  die  Raupe  auf  jungen  Eichen  oder  Eichenbüschen  (nach  Led. 
auch  auf  Pappeln)  gefunden  wird. 

Sie  ist  Uber  das  südlichere  Europa  und  Nordafrika  verbreitet :  von 
Spanien  bis  zur  Wolga,  südlich  bis  Algier,  36°.  Die  Polargrenze  liegt 
zwischen  54°  und  52°  n.  B. :  Wolga  —  Strelitz  —  Hamburg  —  Leyden.  In 

England  fehlt  Lunaris. 

Im  nördlichen  Theil  v.  Mecklenburg-Strelitz,  i  mal  gef.  Mehrere  Exx.  bei  Ham- 
burg (nach  v.  Winthem),  Bote.  Berlin,  s.  slt.,  Slaud.  Halle,  slt.  Hannover.  Braun- 
schweig, slt.  Osterode,  in  den  Vorbergen  die  Raupe  gleichzeitig  mit  Alchymista  von 
Eichen  geklopft.  Göttingen,  s.  slt.  Erfurt.  Osterland,  4  mal.  Weissenfcls,  Staud  coli. 
Leipzig,  n.  slt.  Görlitz  u.  Nisky,  slt.  Breslau  mehrfach,  Vorberge  des  Zoblen.  Kre-  « 
feld,  s.  slt.  Elberfeld,  einigemal  bei  Wald  gef.  Aachen,  slt.  Trier,  slt.  Oberhessen 
(Glessen,  gewöhnlich;  Grünberg,  Laubach).  In  der  südlichen  Gebietshälfte  allent- 
halben (ausser  bei  München),  in  einigen  Gegenden  (Wiesbaden,  Tübingen,  Regens- 
burg, Salzburg)  n.  slt.,  in  den  meisten  z.  slt. 

Provv.  an  der  mittlem  u.  untern  Wolga  [in  der  Fauna  voljjo-ur.  heisst  es  nur 
«n.  s.  an  der  untern  W.«],  Bv.  Nnct.  Ofen,  n.  slt.  Niederlande  (Imal  bei  Noordwijk, 
etc.).  Belgien,  z.  slt.  (Soignes,  Möns,  Lüttich).  Besancon,  n.  gem.  Dep.  des  Puy-de- 
Döme,  hfg.  Hyeres,  Guill.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  3,  Piemont,  S,  Ligurien,  J, 
Sardinien,  t,  Ebene,  Hügel.  Toscana,  slt.  Dalmatien,  T.  —  Algier. 
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Algira.  tieometrica.  Slolida. 


122.  Ophiusa  O. 

I.  Algira  Mä.    (™)  I. 

Nur  im  transalpinen  Gebiet  und  im  Wallis,  wo  der  Faller  aus  Ge- 
büsch und  Hecken,  besonders  an  Weinbergsmauern,  aufgescheucht  wird. 
Die  Raupe  an  Granaten,  Haseln  und  Brombeeren. 

Algira  ist  über  Sudeuropa,  Asien  und  Afrika  verbreitet :  westüstlich 
von  Spanien  bis  Peking,  südlich  bis  zum  Kauerlande.  Ihre  Polargrenze 
erreicht  im  westlichen  Europa  höhere  Breiten  als  im  östlichen .  Südeng- 
land 5*  °  —  Paris  —  Burgund  —  Meran  —  Sudungarn  —  Kaukasus. 

Wippach,  n.  gar  slt.  an  Mauern  u.  Dornhecken,  die  Puppen  zwischen  den  Fugen 
der  Steine  u.  in  Felsspalten.  Krain.  Botion,  n.  hfg.,  St. ;  wir  fingen  sie  einz.  bei  Gries 
u.  Schloss  Tirol,  Sp.  Wallis,  Roth. 

Nach  Nordmann  im  Kaukasus,  Ev.  Ungarn,  T.  Britannien  (4  Ex.  in  Hampshire). 
Paris.  Dep.  des  Douhs  (b.  Dannemarie  gef.) ;  Nuits  in  Burgund ,  z.  hfg.  ,  Bruand. 
Dep.  des  Indre,  Ann.  soc.  ent.  Fr.  Hyeres,  GuiU.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  t, 
Piemont,  3,  Ligurien,  8,  Sardinien,  1,  Ebene,  Hügel,  Thaler.  Toscana,  0  Sp.  Ajaccio, 
Palermo,  M.  Rom,  Messina,  Z.  Dalmatien,  n.  slt.  T.  —  Prov.  Elisabethpol,  Kot. 
Amasia.  Beirut.  Cypern.  Peking.  Nach  Gramer  auf  der  Küste  Coromandel,  K.  Al- 
gerien; nach  R.  Wagner  in  Algerien  der  hfgste  Nachtfalter,  Z.  Caffraria ,  Wall.  , 
ebendaher  im  berliner  Museum,  K. 

2.  Geometrie«  f\       K . 

Das  südliche  Krain  (46°)  ist  der  nördlichste  Fundort  der  in  den 
wärmern  Gegenden  der  östlichen  Hemisphäre  weit  verbreiteten  Art.  Sie 
findet  sich  rings  um  das  Mittelmeer,  in  Transkaukasicn  und  Ostindien, 
im  nördlichen  und  südlichen  Afrika. 

Wippach  [\  Ex.  bei  Hcidenscbaft  auf  einer  Hulweide,  M.).  Die  Raupe  auf  Brom- 
beeren, Led. 

SUdfrankreich,  Gn.  Algarvien,  Iiiiger.  Ligurien  (Nizza,  Oneglia),  3,  Sardinien,  i. 
Toscana,  <  mal.  Neapel,  Cyr.  Basti»,  auf  Berglehnen,  slt. ;  Palermo,  M.  Dalmatien, 
T.  —  Nach  Nordmann  in  Mingrelien,  Ev.  Beirut.  Nach  Cramer  auf  der  Küste  Coro- 
mandel, K.  Algier.  Caffraria,  Wall,  in  1. 

t 

?  Stolida/'.  (Cingularis  H.)  m*.  \. 

Auch  diese  Art  berührt  nur  an  ihrer  Polargrenze  unser  Faunengebiet 
und  ist  wie  die  vorige  Uber  alle  Küsten  des  Mittelmeers,  den  Orient,  Ost- 
indien und  ganz  Afrika  verbreitet. 

Fiume,  beim  Pulverthurm.  Südfrankreich,  z.  slt.,  Gn.  Sardinien,  3.  Rom, 
Messina,  Z.  Palermo,  Türkei,  M.  Dalmatien;  Raupe  auf  Rubus  fruticonts,  T.  — 
Iberien  u.  Armenien,  Kol.  Amasia.  Beirut.  Ostindien,  Senegal,  Gn.  Algerieu.  Im 
berliner  Museum  aus  Nubten  u.  dem  Kafferlande,  K.  Caffraria,  Wall,  in  I. 
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123.  Euclidia  O. 

1.  Mi  L.    O.  \  —  3. 

Uebemll  im  Gebiet ,  besonders  auf  Wald-  und  Bergwiesen ,  bis  in 
die  subalpine  Kegion  hinauf,  mehr  oder  minder  häufig. 

Sie  isl  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zum  Altai  und  von 

61°  bis  38°  n.  B.  (Schweden  — Sicilien)  verbreitet. 

Nur  in  Holstein,  bei  Halle  u.  Elberfeld  ist  sie  selten.  Auf  den  hohem  Harzhergen 
noch  nicht  gef. ;  hei  Schrciberhau  hfg.  Nach  Metigelbier  im  Ober-Engadin  im  Thale 
(5600')  gem. 

Skandinavien,  bis  di 9,  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  n.  slt.  Wolga- 
gebiet, überall  hfg. ;  Krim,  Kaukasus,  Ev.  Galizien,  überall  gem.,  bis  zu  mehrern 
4  000'  Höhe.  Siebenbürgen.  Ofen,  gem.  Britannien,  überall  gem.  Niederlande  Bel- 
gien, z  gem.  Paris.  Depp  des  Doubs  u.  Puy-de-Ü6me.  Catalonien,  Gn  Savoyen, 
9,  l'iemont,  2,  Ligurien,  2,  Waider  der  Ebene,  Hügeln  Berge.  Toscana,  slt.  Ajaccio  ; 
Palermo,  im  Thale  Palla-gutta  n.  slt.,  M.  —  Im  Altai  s.  gem.,  Ev.  Amasia  u.  Tokat. 

Z.  Glyphica  L.  0.  i—  3. 

Allenthalben  auf  Wiesen  und  kräuterreichen  Stellen  gemein ,  bis  in 
die  subalpine  Region. 

Ueberhaupt  von  den  westlichsten  Küsten  Europas  bis  zur  OstkUste 
von  Asien  und  von  61°  bis  37°  n.  B.  (Schweden — Andalusien)  eine  der 
gemeinsten  Noctuinen. 

Nur  in  Holstein  slt.  In  den  meisten  Gegenden  noch  hfger  alsJ/i,  in  einigen 
(Stettin,  Mecklenburg:  seltner.  Auf  dem  Brockenfelde.  Gipfel  des  Geisbergs  bei 
Salzburg,  3900',  5p.  Ober-Engadin,  gem.  im  Thale,  Meng. 

Skandinavien,  bis  64°.  gem.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  s.  hfg. 
Wolgagebiet,  überall  gem. ;  Krim,  Kaukasus,  Ev.  Galizien,  noch  hfger  als  Mi.  Sie- 
benbürgen. Ofen,  gem.  Britannien,  n.  slt.,  bis  zum  Seedistrict.  Niederlande.  Bel- 
gien, s.  gem.  Paris.  Depp,  des  Doubs  u.  Puy-de-Döme  (überall).  Dep.  der  Nieder- 
alpen (mittlere  Wiesen,  s.  hfg.,  Guill.).  Andalusien,  Stand.  Savoyen,  Piemont  u. 
Ligurien,  je  i,  Ebene,  Thaler,  Berge.  Toscana,  hfg.  Corsica ;  Palermo,  n.  slt.,  M.  — 
Altai.  In  ganz  Transkaifkasien,  Kol.  Amasia  u.  Tokat.  Amurland. 

3.  Triquetra  W.  V.  f'  \ . 

Ein  Faller  des  Ostens,  der  bei  Wien  die  westliche  Grenze  seines  bis 
zum  Altai  und  Kaspisee  (38°  n.  B.)  ausgedehnten  Verbreitungsbezirks 
erreicht.  Die  Polargrenze  desselben  ist  zwischen  dem  Ural  (52°?)  und 
Wien  (48°)  nur  wenig,  von  da  ab  stark  gegen  Sudwest  geneigt,  wenn 
Triquetra  wirklich  in  Italien  vorkommt. 

Wien  (bei  Mödling  auf  trockenen  Bergen,  M.,  Lod.). 

N.  slt.  in  der  Prov.  Or. ,  den  Ura I vorbergen ,  am  l'ralflusse,  sowie  bei  Sar. ,  Za- 
rizyn,  Kamyschin  etc.;  Krim,  Kaukasus,  Ev.  Ofen,  ebene  Wiesengegend,  gem.  Ita- 
lien, T ,  Gn.  —  Altai.  Prov.  Talyscb,  Kol.  (Lenkoran,  MAt.,  K.). 
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Zethes  R. 
?  Insularis  it.  (Natlyi  Fr.)  r«™  4 . 

Bei  Fiume  an  der  Polargrenze  seines  das  Med  iter  ran  gebiet ,  beson- 
ders die  Ostliche  Halft«  desselben  —  von  Gorsica  bis  Aroasia  und  Syrien 
—  umfassenden  Verbreitungsbezirks. 

Fiume  (bei  Martinischza  einige  an  Mauern  gef.).  Ajaccio  (am  Pozzo  di  Borgo, 
der  Lazarethspitze  u.  bei  den  Blutinseln  aus  Hecken  gescheucht  ;  Türkei,  M.  Nach 
Kindermann  bei  Constanlinopei  in  trockenen  Gegenden,  Z.  —  Kleinasien  ,'Samsun  o 
Amasia,  Led. ;  Patara,  Z  ).  Beirut,  an  trockenen  Berglehnen  in  Mehrzahl 

3.  Deltoidea  Lair. 

124.  Aventia  D. 

1.  Flexula  W.  V.  0.  1—2. 

Fast  Uberall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets,  in  lichten 
Geholzen,  doch  in  den  meisten  Gegenden  sparsam.  Die  Raupe  an  Baum- 
flechten, besonders  denen  des  Nadelholzes. 

Ueberhaupt  in  Mitteleuropa ,  von  England  bis  zur  Wolga ,  zwischen 
60°  und  45°  n.  B.  (Petersburg  —  Piemont). 

Bei  Mühlhausen,  Weimar,  Naumburg,  Krefeld,  Trier  u.  Schupfen  wurde  sie 
noch  nicht  gef.  Im  Riesengebirge  bis  4  800',  Wocke ,  am  Blauen  im  Schwarzwaide 
bei  «500',  Sp.  Ziemlich  hfg.  oder  doch  n.  slt.  ist  sie  bei  Halle,  Freiburg,  Regens- 
burg, Augsburg  u.  München.  Krain. 

Skandinavien  (im  südlichen  Schweden ,  z.  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Goov. 
Moskau,  in  allen  Nadelwäldern,  doch  n.  hfg.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Ka- 
san). Lemberg,  einz.  Ofen,  slt.  Britannien,  verbr. ,  bis  York,  n.  alt.  Niederlande 
Belgien.  Besancon.  Piemont  (Stupinigi,  Bra),  4. 

125.  Boletobia  B. 

1.  Fullginaria  Z*.  (Carbonaria  W.  V.)  O.  4  -?. 

Fast  überall  im  Gebiet  bis  hoch  in  die  Bergregion  hinauf,  an  Ge- 
bäuden, hölzernen  Brücken,  Geländern  etc.,  wo  die  Raupe  an  dem  grünen 
Flechtenanflugc  des  morschen  Holzes  lebt.  In  Suddeutschland  an  vielen 
Orten  ziemlich  häufig,  etwas  zerstreuter  und  seltner  im  Norden. 

Sie  bewohnt  Uberhaupt  Europa  von  Kngland  bis  zum  Ural,  zwischen 
62°  und  43°  n.  B.  (Dalekarlien —  Toscana). 

In  einigen  Gegenden  (Wismar,  Halle,  Osterode,  Erfurt,  in  der  Oberlausitz,  bei 
München)  wurde  sie  noch  nicht  gef.  :  n.  slt.  oder  hfg.  bei  Danzig,  Breslau,  Frank- 
furt a.  M.,  Karlsruhe,  Trier,  Stuttgart,  Regensburg,  in  Oberösterreich.  Staud.  fand 
*  Ex  in  Heiligenblut  in  der  Stube.  Fiume,  an  Gebäuden. 

Skandinavien  (Schonen,  Smaland,  Westgothland  u.  Dalekarlien;  »aus  Lappland 
habe  ich  nur  1  E\.  erhalten  hönnen,  welches  zu  Rosciäaria  H.  geboren  mag,  ich  hege 
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«3« 


daher  Verdacht  gegen  die  Angahe  Zelt. 's«,  Wall.).  Petersburg.  Gouv.  Moskau. 
Wolgagebiet  (in  Birkengehölzen  der  Prov.  Kasan  u.  des  nördlichen  Or.  u.  auf  den 
Bergen  des  Urals,  slt.).  Lemberg  u.  Sambor,  einz.  Siebenbürgen.  Ofen,  n.  slt.  Bri- 
tannien (London,  Lancashire,  Schottland,  Staint.  Ann.).  Niederlande  Brüssel,  Lüt- 
tich. Paris.  Dep.  des  Doubs  (am  Doubs-Sprunge,  Fichtenregion).  Dep.  des  Puy-fle- 
Dome  (Thiers,  «mal).  Savoyen  (Chaniouny),  3,  Piemont,  8,  Hügel,  Alpen.  Toscana, 
einz.  an  Gebäuden,  Z.  nach  M. 

126.  Helia  Gn. 

I.  Calvaria  W.  F.  4. 

Zerstreut  im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  nördlich  bis  Potsdam 
und  Hannover,  nur  in  der  untern  Region,  besonders  in  der  Tiefebene 
und  den  FlussthHlern,  Uberall  selten.  Die  Raupe  angeblich  auf  Ampfer. 

Ueberhaupt  zerstreut  im  südlichem  Europa  und  im  Orient  (Frank- 
reich—  Kleinasien),  zwischen  52'/,°  und  40°  n.  B.  (Berlin  —  Sardinien). 

Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  Potsdam,  Vitweg.  Dessau,  slt.  Hannover,  Reinh.  Braun- 
schweig, Wolfenbüttel,  Helmstedt,  slt.  Einige  Exx.  bei  der  Rosstrappe,  Blattei.  Zeitz. 
Glogau,  slt.,  auf  trockenem,  fruchtbarem  Boden  ausserhalb  des  Oderbetts.  Um 
Breslau  an  Pappelstnmmen.  Krefeld,  «mal  bei  Strümp.  Aachen,  s.  slt.,  Kalt.  Trier, 
s.  slt.,  im  Mattheiser  Walde.  Frankfurt  a.  M.,  slt.  Wiesbaden,  s.  slt.  Pfalz.  Karls- 
ruhe, 1  Ex.  Regensburg,  1  mal.  München  (bei  Hartmannshofen  slt.).  Wien,  im  Prater 
an  Baumstämmen  oder  in  Gebüschen  slt.,  Led.  Krain.  Zürich. 

Galizien  (8  Exx.  bei  Sambor).  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Niederlande  [nach  einer 
nicht  immer  zuverlässigen  Autorität].  Besancon.  Savoyen,  5,  Piemont,  5,  Sardinien, 
3,  an  Mauern  der  Ebene  u.  Hügel.  Toscana  (<  Ex.  bei  Pratovecchio,  M.,  Z.).  —  Klein- 
asien, Kind. 

127.  Sophronia  Gn. 
1.  Emortualis  W.  V.  0.  <  —  2. 

In  lichten  Laubgehölzen  der  meisten  Gegenden ,  bis  zur  montanen 
Region,  sparsam.  Raupe  auf  Eichen. 

Sie  ist  von  Belgien  bis  zur  Wolga  verbreitet,  nördlich  bis  57°,  süd- 
lich bis  45°  (Lievland  — Dalmalien).  In  England  (und  Holland?)  fehlt  sie, 
so  dass  die  Polargrenze  hier  gegen  Südwest  abzuweichen  scheint  und 
vielleicht  noch  den  «usserslen  Nordwesten  Deutschlands  schneidet: 
Schonen  —  Wismar  —  Münster — Brüssel. 

Danzig,  Königsberg,  öfters,  v.  Tied.  Wismar,  verbr.,  doch  n.  hfg.  Kemberg,  slt. 
Hannover,  Reinh.  Braunschweig,  slt.  Güttingen.  Waldeck,  verbr.,  doch  n.  hfg.  Er- 
furt, einz.  Weimar,  z.  slt.  Oberlausitz,  verbr. ,  doch  n.  hfg.  Schlesien  (um  Breslau 
slt.,  Öfter  im  Vorgebirge,  bis  Schreiberhau).  Münster,  4  Ex.  Krefeld,  n.  hfg.  Elber- 
feld, einigemal.  Aachen,  z.  slt.,  Kalt.  Trier,  hfg.  Wiesbaden,  einz.  Pfalz.  Constanz 
u.  Freiburg,  slt.  AschafTenburg.  Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  einz.  Kreis  ob  d. 
Wiener  W.  (bei  Gresten).  Salzburg,  Sp.  Krain.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Schupfen, 
n.  slt.  Fiume  (bei  Volosca). 


Rectalis.   Nemoralis.  Tarsierinalis. 


Skandinavien  (in  Schonen,  z.  »It.).  Lievland,  slt.  Wolgagehiet  (n.  big.  iu  der 
Prov.  Kasan).  Lemberg,  einz.  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Brüssel,  Luttich,  n.  bfg. 
Paris.  Dep.  des  Doubs.  Piemont,  S,  Ebene,  Hügel.  Dalmatien,  T. 

128.  Simplicia  Gn. 

1.  Rectalis  Ev.  (f)  1. 

Wien  ist  der  westlichste  Fundort  der  nach  Osten  bis  zum  Altai, 
nach  Norden  bis  56°  (Kasan)  verbreiteten  Art,  deren  Polargrenze  hier- 
nach gegen  Südwest  geneigt  zu  sein  scheint. 

Wien  (bei  Dornbach  im  Sept.  aus  dürrem  Weinlaub  geklopft,  Led.). 

Wolgagebiet  (n.  hfg.  in  Wtfldcrn  der  Prov.  Kasan,  der  Gegend  v.  Menselin*k  u. 
der  Uralvorberge).  Ural,  Kirgisenslcppe,  Led.  —  Altai,  Led. 

129.  Herminia  T. 

I.  Nemoralis  F.  (Grisealis  W.  V.)  0.  4. 

In  Laubgehölzen  der  meisten  Gegenden,  im  Ganzen  nicht  hHufig. 
Sie  ist  von  England  l»is  zum  Ural,  zwischen  60°  und  45°  n.  B.  (Pe- 
tersburg—Turin) verbreitet. 

Danzig,  Königsberg,  v.  Tied.  Berlin,  Slaud.  coli.  Kemberg,  n.  slt.  Dessau,  öfter. 
Hannover,  Heinh.  Braunschwei?.  Osterode,  einigemal.  Göttingen.  Arolsen  u.  Rho- 
den ,  in  lichten  Laubgehölzen,  zwischen  Gebüsch,  in  in.  J.  n.  slt.  MUhlbausen,  hfg. 
Zeitz,  n.  hfg.  Herrnhut,  Lauban  Schlesien,  von  Breslau  bis  ins  Vorgebirge.  Krefeld, 
Uerdingen.  Aachen,  hfg.,  Kalt.  Trier,  slt.  Frankfurt  a.  M  ,  slt.  Wiesbaden,  allent- 
hülben  an  Waldsüumen.  Pfalz.  Constanz,  Freiburg  u.  Karlsruhe,  mehr  oder  minder 
slt.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  einz.  München,  slt.  Wien  (bei  Dornbach,  Led.). 
Kreis  ob  d.  Wiener  W.  Krain.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Schupfen,  in  Gebüschen  hfg 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Petersburg.  Lievland,  slt.  Wolgagebiet  {in 
deu  Provv.  Kasan  u.  Or.,  slt.).  Galizicn  (einz.  bei  Sambor).  Britannien,  überall  gern 
Niederlande.  Belgien,  n.  slt.  Dep.  des  Doubs,  n.  slt.  Piemont  (Hügel  v.  Turin:,  i. 

2.  Tarsicriualis  Knoch.  0.  < . 

In  Norddeutschland  ziemlich  verbreitet,  zerstreuter  im  Süden,  an 
Hecken  und  Gebüschen  der  untern  Region. 

Ueberhaupt  zerstreut  in  Mitteleuropa  und  Sibirien ,  von  Belgien  bis 

zum  Altai,  zwischen  57°  und  46°*n.  B.  (Lievland —  Krain,  Siebenbürgen). 

Danzig,  Königsberg,  v.  Tied.  Wismar,  verbr.  u.  n.  slt.  Lüneburg.  Berlin,  Stand. 
coli.  Dessau,  seltner.  Hannover,  Reinh.  Harzburg,  Hein.  Göttingen,  slt.  Mühlhauseo, 
in  Gürten,  hfg.  Weimar,  n.gem.  Dresden,  Staud.coU.  Lauban,  Nisky  n.  slt.,  Zittau, 
slt.  Schlesien  (Breslau,  Kranst,  auch  im  Vorgebirge,  doch  nicht  überall) ;  Glogau, 
slt.,  wo  Tarsipennalis.  Krefeld,  n.  slt.  Elberfeld,  s.  hfg.,  Abends  an  Hecken.  Aachen. 
«It.,  Kalt.  Trier,  gem.  Wiesbaden,  öfters  gef.  u.  gez.,  die  Raupe  im  Herbst  an  Brom- 
beeren u.  Himbeeren.  Pfalz.  Heidelberg.  Augsburg,  in  Himbeerschlägen.  Kreis  ob 
d.  Wiener  W.  (Gresten).  Krain.  Oftringen,  n.  slt.  Schüpfen,  in  Wäldern,  n.  slt. 
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Lievland,  «mal.  Wolgagebiet  (z.  slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Galizien,  gem.  in 
Waldgegenden  durch  das  ganze  Gebiet.  Siebenbürgen.  Belgien  (bei  Groenendael  u. 
im  Bois  de  la  Cambre).  Besancon,  slt.  —  Altai 

3.  Tarsipennalis  T.  0.  I . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet  und  selten,  in  Laubgehiflzen  der  untern 
Region. 

Ausserdem  im  südlichen  Schweden,  Kurland  (58°),  England  und 
Belgien  beobachtet,  sudlich  bis  Fiume  (45°). 

Fraukfurt  a.  d.  0.,  einz.  Berlin,  Staud.  coli.  Braunschweig,  slt.  Arolsen,  einz. 
Abends  zwischen  Hecken  und  Gebüsch.  Glogau ,  i mal  im  südlichen  Höhenzuge  in 
EicbengehOlzen.  Breslau  (Denticornalis  Wocke  =  Tarsipetmatis  HS),  in  Gärten  u.  Hau- 
sern, slt.  Ems  an  der  Lahn ,  Wernburg.  Constanz,  Freiburg  u.  Karlsruhe,  z.  slt. 
Regensburg,  slt.  Wien  (Brigittenau,  Prater.  Ltd.).  Fiume,  in  EichengebUschen. 

Skandinavien  (in  Schonen,  z.  slt.).  Kurland,  Kowall  in  I.  Britannien,  verbr., 
nördlich  bis  York,  stellenweise  hfg.  Belgien  {Tarsipenn.  HS.),  *  9  bei  Löwen. 

4.  Bidentalis  Hein  i  1 . 

Wahrscheinlich  mit  Tarsipemtah's  bisher  öfters  verwechselt  oder  zu- 
sammengeworfen —  wenn  die  Unterschiede  zwischen  beiden  überhaupt 
standhaft  sind.  S.  Hein.  Schmett.  Deutschlands  etc.  I.  609. 
Braunschweig,  4  Exi.,  in  Garten. 

5.  Tarsfplumalis  H.  0.  4 . 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  in  Laubgehblzen  der  untern  Region, 
stellenweise  ziemlich  häufig. 

üeberhaupt  von  Holland  bis  zum  Altai  und  von  57°  bis  44°  n.  B. 
(Lievland  —  Liguricn)  verbreitet;  nicht  in  England. 

Danzig  (Russoczln),  Königsberg,  v.  Tied.  Lüneburg.  Dessan,  slt.  Weimar,  s. 
einz.  Schlesien  (Vorgebirge,  Zobten,  um  Niraptsch  in  Laubgebüschen,  Wocke;  am 
Fuss  des  Zobten  hfg.,  Standf).  Krefeld  u.  Uerdingen,  im  Ganzen  slt.  Aachen,  n.  slt., 
Kalt.  Trier  (Aveler  Wald.  hfg.).  Frankfurt  a.  M.,  Weinheim  an  d.  Bergstr.,  in  weni- 
gen Exx.  Wiesbaden,  einz.  Pfalz  (Speyerer  Wald ,  Bertr.).  Auf  dem  Hirzberge  bei 
Freiburg  z.  hfg. ,  Heidelberg.  Krain.  Meran  (einz.  bei  Schloss  Tirol  u.  Lebenberg 
gef.,  Sp.).  Zürich.  Oflringen,  n.  hfg.  Graubünden,  Slaud.  coli. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz.).  Lievland,  slt.  Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv. 
Kasan,  Or.  u.  Sar.  in  Waldungen).  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Niederlande  (Leyden, 
Middelburg).  Belgien,  zahlreich,  mit  Derivalis  an  denselben  Orten.  Dep.  des  Uoubs, 
gem.  Savoyen,  i,  Piemont,  »,  Ligurien,  3,  Ebene,  Berge.  Dalmatien,  T.  —  Altai. 

6.  Tarsicristalis  HS,  »™?  \. 

Im  transalpinen  Gebiet  —  ob  wirklich  auch  in  Preussen? 
»Besitzt  Sauter  preussisch*,  v.  Tied.  t? vielleicht  »  Zelleralis  Wocke].  Bötzen 
(1  tf"  an  der  Treppe  des  Wirthshauses  unter  Siegmundskron,  Sp.).  Fiume  (bei  Hraszt 
aus  Dornheckcn  gescheucht,  slt.). 
Speyer,  Srlioielterlingsrauna.  II.  16 
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Zelleralis.  Barbalis.  Cribralis.  Crinalis 


1.  Zelleralis  Wocke  ?  1. 

In  Schlesien,  bei  Aachen  (wenn  richtig  bestimmt)  und  vielleicht  in 
Preussen,  s.  oben. 

Schlesien,  bisher  nur  am  Probstheiner  Spitzberg.  Aachen,  »It.,  Kalt. 

8.  Barbalis  L,.  0. 

Fast  überall  in  Laubwaldern  und  Gebüschen  der  beiden  untern  Re- 
gionen mehr  oder  minder  häufig;  die  gemeinste  Art  der  Gattung.  Raupe 
an  Eichen. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Ural,  zwischen  60°  und  43°  n.  B.  (Pe- 
tersburg—  Toscana)  verbreitet. 

In  den  Verzz.  v.  Frankfurt  a.  d.  0.  u.  Trier  fehlt  sie ;  bei  Frankfurt  ist  sie  spar- 
sam, sonst  nirgends  slt.  In  Schlesien  gem.  bis  Scbreiberbau  u  Reinerz.  Fiume. 

Skandinavien  (in  Schonen  u.  Smaland  einz.).   Petersburg.   Lievland,  s.  hfg 
Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.,  in  den  Uralvorbergen  etc.).  Ga- 
lizien,  verbr.  u  hfg.  Siebenbürgen.  Britannien,  verbr.  u.  stellenweise  hfg.,  nördlich 
bis  York.  Niederlande.  Belgien,  n.  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs,  n.  slt.  Savoyen,  1, 
Piemont,  \,  Ligurien,  8,  Ebene,  Hügel.  Toscana,  n.  slt 

9.  Cribralis//.  0.  4. 

Sehr  zerstreut  in  der  nördlichen  Tiefebene  und  hier  und  da 'im  sud- 
lichen Gebiet,  an  sumpfigen  Stellen  zwischen  Schilf. 

Ueberhaupt  zerstreut  in  Mitteleuropa,  von  England  bis  zur  Wolga, 
nördlich  bis  Lievland,  südlich  bis  Dalmatien. 

Wismar,  nur  an  wenigen  Orten  in  Sümpfen,  hier  aber  oft  n.  slt.  Lünebarg. 
Frankfurt  a.  d.  0. ,  einz.  Braunschweig,  an  feuchten  Stellen,  slt.  Glogau,  Imal  am 
See  zwischen  Schilf,  wo  N.  cannae.  Nach  Maassen  hfg.  bei  Krefeld.  München  (bei 
Moosach  s.  slt.).  Reichstadt  in  Böhmen,  im  Schilfe,  HS.  Oesterreich,  einz.  um 
Schilf,  T.  Zürich. 

Lievland.  Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan).  Siebenbürgen.  Ungarn,  Dal- 
matien, T.  Britannien  (Brighton,  Cambridge,  Wicken  Fen  u.  Ranworth,  an  ihren 
Sumpfplatzen  nicht  ungewöhnlich).  Niederlande  (Middelburg). 

i 

10.  Crinalis  T.  ™  i . 

Hier  und  da  im  südlichsten  Gebiet,  nördlich  bis  wenig  Uber  den 
48.  Breitengrad  hinaus;  diesseit  der  Alpen  selten. 

Sie  bewohnt  Sudeuropa  und  den  Orient,  von  Spanien  bis  Syrien 
(Beirut  35°  n.  B.).  Die  Polargrenze  überschreitet  den  49.  Breitengrad 
nirgends  als  —  angeblich  —  in  Belgien. 

Nach  Keller  bei  Freiburg  s.  slt.  Augsburg,  U.  (Fr.  fand  sie  nicht).  Oesterreich, 
z.  slt.,  7V  Wippach  u.  Heidenschaft,  aus  Brombeerhecken  gescheucht;  Fiume,  in 
Dornhecken,  M. 

Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Brüssel  u.  Löwen,  slt.  [?).  D^p.  des  Doubs,  im  Hock- 
gebirge, slt.  Andalusien,  Staud.  Piemont,  3,  Ligurien,  1,  Sardinien,  9,  Ebene,  Hügel. 
Livorno,  Florenz,  an  dürren  Zäunen,  Af.,  Z.  Ajaccio,  Palermo,  Af.,  Cisterna,  Z.  — 
Amasia,  an  Hecken,  Af.  Beirut. 
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Tentacularis.  Derivalis. 


11.  Tentacnlaris  L.  /  oder  0?  1—3. 

Im  südlichen  und  nordöstlichen  Gebiet  verbreitet  und,  besonders 
im  Osten,  an  vielen  Orten  zwischen  GebUsch  und  in  lichten  Gehölzen 
bis  in  die  subalpine  Region  hinauf  häufig.  Im  Nordwesten ,  westlich  von 
Braunschweig,  wurde  sie  nirgends  als  bei  Krefeld  gefunden. 

Sie  ist  von  Frankreich  bis  zum  Altai,  zwischen  64°  und  38°  n.  B. 
(Lappland  — Sicilien)  verbreitet.  In  England  fehlt  sie,  auch  in  Belgien 
wurde  sie  nicht  beobachtet  (ob  wirklich  in  Holland?),  so  dass  ihr  Areal 
hiergegen  Westnordwest  (Schweden  —  Mittelfrankreich?)  abgegrenzt  zu 
sein  scheint. 

Danzig,  Königsberg,  v.  Tied.  Greifswald,  die  Raupe  an  Uieracium  pilosella  oft 
gef.  u.  damit  erzogen,  Plötz,  Entom.  Zeit.  4861.  Frankfurt  a.  d.  0.,  cinz.  Berlin, 
Staud.  coli.  Braunschweig,  gem.  Osterode,  Imal  7  Exx.gef.  Zeitz,  hfg.  Dresden,  Staud. 
coli.  Oberlausitz,  überall  s.  gem.  Schlesien,  vcrbr.  u.  gem.  bis  ins  Gebirge,  höch- 
ster Punkt:  Seefelder,  Wocke,  Schreiberhau,  hfg.;  Glogau,  n.slt.  in  trockenen  Laub- 
gehölzen, am  Probsthainer  Spitzberg  s.  hfg.,  Salzbruon,  n.slt.,  Z.  Krefeld  (2mal  bei 
Uerdingen  gef.).  Frankfurt,  slt.  Wiesbaden,  slt.  Pfalz  (im  Speyerer  Walde).  Baden, 
verbr.  aber  n.  hfg.  (Constanz  —  Heidelberg).  Regensburg,  n.  slt.  Augsburg,  einz. 
München,  z.  hfg.  Wien.  Led.  Kreis  ob  d.  Wiener  Walde  (Gresten).  Zürich.  Unter- 
halb Grindelwald,  in  8500'  Höhe,  an  i  Stelle  hfg  ,  Sp.  Ober-Engadin,  Pfaff.  Fiume. 

Skandinavien,  bis  64*,  gem.  Petersburg.  Finnland,  Staud.  coli.  Lievland,  hfg. 
Wolgagebiet  (gem.  in  Wäldern  der  Provv.  Kasan,  Or.  u.  Sar.).  Lemberg  u.  Sambor, 
hfg.  Siebenbürgen.  Niederlande  [Auctoritöt  unzuverlässig].  Besancon.  Savoyen,  8, 
Piemont,  2,  Thülcr,  Alpen.  Pisa,  s.  hfg.,  Livorno,  M.,  Z.  Corsica,  Palermo,  an  steilen 
Berglehnen  n.  slt.  um  Farnkräuter,  M.  —  Altai. 

12.  Derivalis  H.  0.1. 

In  der  südlichen  Hülfte  des  Gebiets  fast  überall,  zerstreuter  und 
seltner  im  Norden ,  in  lichten  Laub- ,  besonders  Eichengehölzen  (bis  in 
die  montane  Region?). 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Ural  und  Kleinasien,  zwischen  60° 
(Petersburg,  wenn  die  Angabc  richtig  ist,  sonst  56°,  Kasan)  und  38° 
n.  B.  (Sicilien)  verbreitet;  nicht  in  Schweden. 

Danzig,  Königsberg,  v.  Tied.  Mecklenburg,  T.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0., 
einz.  Dessau,  sltner.  Harzburg,  Blankenburg,  Hein.  Göltingen,  slt.  Wildungen,  slt. 
Zeitz,  n.  hfg.  Schlesien  (Breslau,  Freiburg,  Zobten,  Wocke,  Glogau,  in  Eichen- 
gehölzen, auch  am  Probsthainer  Spitzberg,  Z).  Münster,  <  Ex.!  Elberfeld,  einige- 
mal. Krefeld,  überall  s  hfg.  Aachen,  slt.,  Kall.  Trier,  gem.  Frankfurt  a.  M.,  Wet- 
terau,  n.  slt.  Bingen,  Sp.  Wiesbaden.  Pfalz.  Constanz,  Freiburg,  Karlsruhe  u. 
Heidelberg,  n.  slt.  Regensburg,  hfg.  Augsburg,  U.  Wien,  Led.  Gresten,  Schi.  Krain, 
S.  Wippach,  M.  Mcran,  Eisackthal,  Sp.  Oftringen.  Uri  (ob  Amsteg,  1800',  hfg.,  Sp.). 
Graubünden,  Staud.  cod.  Fiume,  in  Eichengebüschen. 

Petersburg  Wolgagcbiet  (n.  slt.  in  Wäldern  der  Provv.  Kasan  u.  Or  ,  in  den 
Uralvorbergen).  Gahzien,  cinz.  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Britannien  (spärlich  bei 
Lewes,  Tenterden  u.  Canterbury).  Niederlande.  Belgien,  ziemlich  verbr.  Paris. 
Ddp.  des  Doubs  (Bas-Jura),  Burgund.  Savoyen,  1,  Piemont,  t,  Ligurien,  9,  Ebene, 
Berge.  Livorno,  n.  slt  ,  Pratovecchio ,  M . ,  Z.  Neapel.  Z.  Palermo,  M.  —  Klein- 
asien. Kind. 
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Salicali*    Crassalis  Aatiqualift. 


130.  Madopa  Steph. 

1.  Salicalte  W.  V.  0. 

Zerstreut  durch  das  Gebiet,  nn  Ufern  und  feuchten  Stellen  der  Ebene 
und  Thaler,  wo  die  Raupe  an  Weiden  [Salix  triandra  etc.)  lebt,  in  den 
meisten  Gegenden  sollen. 

Ihr  weiterer  Verbreitungsbezirk  umfassl  Kuropa,  von  England  bis 
mm  Ural,  zwischen  57°  und  43°  n.  B.  (Lievland —Toscnna) . 

Lüneburg.  Berlin,  Stand,  coli.  Dessau,  seltner.  Hannover,  Beinh.  Braunschweif 
Göttingen.  Weimar,  nicht  gewöhnlich.  Zeitz.  Lauban ,  Nisky ,  n.  gem.  Glogau,  in 
Gebüschen  auf  feuchtem  Boden  in  u.  am  Oderbett,  slt.  ;  Breslau,  Freiburg,  slt.  u 
einz.  Krefeld  (nur  «mal  bei  Uerdingen).  Trier,  s.  slt.  Wiesbaden,  n.  gerade  slt. 
Speyer,  hfg.,  Bertr.  Baden,  verbr.  aber  stets  slt.  (Constanz,  Freiburg  —  Heidelberg). 
Regensburg,  slt.  Augsburg,  slt.  München,  in  den  Isarauen  n.  slt.  Wien,  Ud.  Gre- 
sten.ScAJ.  Krain,  S.;  Wippach ,  an  Bachufent ,  M.  Zürich.  Schupfen,  slt.  Fiume 
(bei  Draga). 

Lievland.  Wolgagebiet  (in  den  Uralvorhergen,  am  Ik  u.  der  Sakmara,  slt  ). 
Lemberg  u.  Sambor,  n.  slt.  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Britannien,  slt.  {Tenterdeo, 
«mal  bei  West-Wickham ,  früher  bei  Bcxley).  Belgien  [bei  Colonster  u.  Lüttich,  » 
slt  ).  Besancon,  s.  slt.  Piemont,  8,  Liguricn,  S,  Ebene,  Hügel.  Einigemal  bei  Li- 
vorno  u.  Ardenza,  M.,  Z. 

181.  Hypena  T. 

1,  Crassalis  F.  0.  1—3. 

In  den  meisten  Gegenden,  wahrscheinlich  in  allen  Wäldern,  wo  die 
Nahrungspflanze,  Vaccmiurn  myrtillus,  wächst,  bis  zur  Baumgrenze  hin- 
auf, hier  häufig,  dort  selten. 

Sie  bewohnt  Mitteleuropa,  von  England  bis  Russland,  zwischen  60° 
und  43°  n.  B.  (Petersburg — Toscana). 

Preussen,  gem.,  v.  Tied.  Lüneburg.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einz.  Berlin,  Stand. 
Remberg,  n.  slt.  Hannover,  Reinh.  Braunschweig.  Osterode,  z.  slt.  Göttingen,  slt. 
Waldeck,  die  Raupe  in  allen  Wäldern  auf  Heidelbeeren  hfg.  Erfurt,  Thüringerwald 
Weimar,  hier  u.  da.  Zeitz,  slt.  Oberlausitz,  verbr.  Schlesien,  in  der  Ebene  slt.,  im 
Gebirge  gem.  bis  zur  Baumgrenze,  Wocke\  Schreiberhau  hfg.,  bis  4000';  Glogau,  auf 
Vacciuien.  Krefeld.  Elberfeld,  n.  hfg.  Aachen,  n.  slt.,  Kalt.  Trier,  hfg.  Frank- 
furt a.  M.,  slt.  Wiesbaden.  Pfalz.  Baden,  verbr.  aber  slt.  (Constanz,  Freiburg,  Hei- 
delberg etc.).  Regensburg,  slt.  Augsburg,  n.  gar  slt.  München,  n.  slt.  Böhmen, 
Steiermark,  Ud.  Krain.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Schüpfen,  n.  slt.  Fiume  (bei 
Volosca) . 

Skandinavien  (in  Blekingen,  slt.).  Petersburg.  Lievland.  Lemberg,  hfg.  Ungarn, 
T.  Britannien,  zerstreut,  wo  sie  vorkommt  n.  slt.  (Plymouth,  Ranworth  etc.).  Nie- 
derlande. Belgien ,  z.  verbr.  in  gebirgigen  u.  waldigen  Gegenden.  Savoyen,  4,  Pie- 
mont,  4,  Alpen.  Livorno,  einz.  in  einem  Kiefernwalde,  AT,  Z. 

2.  Antiqualis  //.  ~~  \. 

Eine  transalpine  Art,  die  in  Krain  die  Polargrenze  (den  nordwest- 
lichen Winkel?)  ihres  nach  Osten  bis  Kleinasien,  nach  Süden  bis  Sicihen 
ausgedehnten  Verbreilungsbezirks  erreicht. 
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Lividalis.  Rostralis    Proboscidaiis    Extensalis  S45 

Wippach  (am  Südabhanga  des  Naoos  ob  Gradischa  u  an  den  Abbangen  des 
Kouk) ;  Fiume,  .V. 

Croatien ,  die  Raupe  auf  SaMa  officinaU* ;  Palermo,  M  Italien,  HS.  Dalmalien, 
T.  —  Kleinasien,  Kind. 

?  Lividalis  //.  ™  1 . 

Der  sonst  nur  als  Bewohner  des  Medilerrangebiets  bekannte  Falter 
soll  nach  Freyer  auch  bei  Augsburg  vorkommen.  Wir  nehmen  ihn  auf 
diese  Autorität  hin  auf,  halten  aber  eine  Bestätigung  des  auffallenden 
Faclums  für  sehr  wünschenswert!}. 

Augsburg  «ich  fand  die  Raupe  slt.  im  Juni  am  Lecbufer.  Fr.  72«. 

Florenz,  Turin  [?Ghil.  kennt  sie  nicht  als  piemontesisch].  Dalmatien,  T.  Corsloa, 
W.  Sardinien  (im  Innern  der  Insel),  3.  Sorrent.  Catania,  Messina,  an  ParMaria  o/R- 
cinalis,  Z.  —  Amosla  etc.,  Cypern,  Beirut,  Led. 

3.  Rostralis  L.  0.  1—2. 

Allenthalben  in  Gärten,  an  Hecken  etc.  gemein,  bis  in  die  montane 
Region.  Die  Raupe  auf  Hopfen  und  Nesseln. 

Sie  ist  von  England  bis  zum  Altai  zwischen  60°  und  40°  n.  B. 
(Schweden  —  Sardinien)  verbreitet. 

Die  Var.  Hadintalis  H.  wie  es  scheint  in  gleicher  Verbreitung. 

Auch  auf  dem  Oberharz  gem. ;  bei  Scbreiberbau  z.  slt.  Radialalis  bei  Krefeld  n. 
slt.,  Frankfurt  slt. 

Skandinavien,  bis  60°,  z.  hfg.  Lievland.  Wohngebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan 
u.  Or  ).  Galizien.  Siebenbürgen.  Britannien,  verbr. ,  hier  u.  da  hfg.  Niederlande. 
Belgien.  Paris.  Dep.  des  Doubs,  gem.  Savoyen,  <,  Piemont,  <,  Ligurien,  2,  Sar- 
dinien» 2,  Kbene,  Berge.  Toscana.  Ajaccio,  M.  —  Altai,  nebst  RadiaiaHs. 

4.  Proboscidalis  £.  0.  \—  2. 

Ueberall,  nächst  Rostralis  die  gemeinste  Hypena ;  die  Raupe  auf 
Urtica  dioica  an  schattigen  Stellen ,  bis  in  die  montane  Region. 

Sie  bewohnt  Europa  und  Sibirien,  zwischen  62°  und  38°  n.  B. 
(Schweden  —  Sicilien) . 

Nur  bei  Regensburg  z.  slt.  u.  bei  Osterode  noch  nicht  gef.  (am  Lnterharz  sahen 
wir  sie  an  mehreren  Stellen,  Sp  ).   Schreiberhau,  hfg.  Im  Fuscher  Thal,  3000',  Sp. 

Skandinavien ,  bis  62°,  gem.  Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  in  den  Provv.  Kasan 
u.  Or.).  Galizien,  gem.  Siebenbürgen.  Britannien,  Uberall  gem.  Niederlande.  Bel- 
gien, s.  gem.  Paris.  Besancon,  gem.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  Ligurien,  I,  Ebene, 
Berge.  Toscana,  in  Wäldern.  Corsica,  Palermo  (auf  Parielaria  off.  n.  slt  ),  M.  —  Altai 

5.  Exterisa  Iis  Gn.  (Palpalis  //.)       \ . 

Wie  Antiqualis  in  Krain  an  der  Polargrenze  ihres  Areal*.  Ob  wirk- 
lich ausser  im  Miltelmeergebiet  auch  am  Altai  und  in  China? 

Krain,  S. ;  Wippach  (bei  Gradischa  an  Dornhecken,  slt.) ,  Fiume,  Raupe  auf  Pa- 
rtclaria,  M 


■ 
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Obcsalis.  Obsitalis.  Taenialis 


(Als  schwedisch  v.  Zett.  aufgeführt,  ich  habe  sie  niemals  gef.,  sondern  nur  eine 
Var.  v.  Rostralis  L. ,  Wall.).  Toscana  (Smal  bei  Pratovecchio  an  lebenden  Zäunen  . 
Corsica  (im  Thale  San  Antonio),  Jf.  Dalmatien,  slt.,  T.  —  Altai.  Peking. 

i  6.  Obesalis  T.  (««)  1—2. 

Zerstreut  im  südlichen  und  mittlem  Gebiet,  nördlich  bis  52°  (Oste- 
rode—  Glogau),  in  der  Ebene  selten,  in  Gebirgsgegenden  hier  und  da 
häufiger.  Die  Raupe  an  Nesseln. 

Sie  ist  von  Frankreich  bis  zum  Altai,  zwischen  57°  und  38°  n.  B. 
(Gotlland  —  Sicilien)  verbreitet.  Das  Areal  scheint  gegen  Nordwest  be- 
grenzt zu  sein:  Gotlland  —  Rhoden  —  Mittelfrankreich. 

Osterode,  n.  ganz  slt.  Göttingen.  Arolsen  (in  frühern  Jahren  an  Gartenzäunen 
n.  slt.),  Rhoden  u.  Wildungen,  eiuz.  Weimar,  einz.  Zittau,  Lauban,  slt.  Glogau, 
<mal;  Breslau,  äusserst  slt.,  hfgerim  Riesengebirge,  bis  2000';  Schreiberhau,  z.  slt. 
Regensburg,  s.  slt.  Augsburg,  auf  nesselreichen  Stellen  in  Gärten  u.  an  Hecken,  oft 
hfg.  Böhmen,  Steiermark,  Led.  Krain.  Zürich.  Schupfen,  s.  slt.,  Alpeu  n  slt.,  Roth. 
Wallis,  Statut,  coli.  Fiume. 

Insel  Gottland,  Slaud.  coli.  [Wall,  hat  sie  nicht].  Wolgagebiet  (n.  hfg.  in  Wäl- 
dern der  Provv.  Kasan  u.  Or. ,  in  den  Ura  I  vorher  gen ,  bei  Ufa,  Sergiewsk  etc.).  Gali- 
zien.  Siebenbürgen.  Dtfp.  des  Doubs  (am  Sprunge  des  Doubs,  slt.).  Savoyen,  5. 
Piemont  (Po-Thal),  5,  Ligurien  (Meeralpen),  5.  Palermo  (im  Thale  Pallagutto  auf 
Parietaria  off.,  M.).  —  Altai. 
• 

7.  Obsitalis  H.  ™  I. 

Nur  im  transalpinen  Gebiet,  selten. 

Ueberhaupt  in  Südeuropa  und  im  Orient,  von  Spanien  im  Westen 
bis  Syrien  im  Osten,  nördlich  bis  46°  (Savoyen,  Krain  —  angeblich  aber 
auch  bei  Paris),  südlich  bis  35°  (Beirut). 

Wippach,  an  Mauern,  Hecken,  slt. ;  Raupe  auf  Parietaria;  Falter  u.  Raupe  liehen 
dunkle  Verstecke  u.  schattige  Stellen,  M.  Fiume. 

Paris.  Andalusien,  Staud.  Savoyen,  S,  Piemont,  4.  Ligurien,  i,  Sardinien,  i. 
Ebene,  Hügel.  Florenz  (0.  Sp.  fand  sie  hfg.  im  Garten,  auch  den  Winter  hindurch) ; 
Livorno  u.  Antignano,  slt. ;  Gorsica,  um  Parietaria,  Af.  Dalmatien,  T.  Cypern,  Beirut. 

132.  Hypenodes  Gn. 

1.  Taenialis  H.  (Costaestrigalis  Steph.)  (■•)  0?  1. 

Wahrscheinlich  Uber  das  ganze  Gebiet  verbreitet  (nördlichster  Fund- 
ort Neustrelitz,  südlichster  Freiburg) ,  aber  noch  wenig  beobachtet  und 
selten ;  an  Waldsäumen,  Hecken  und  Gebüsch. 

Ueberhaupt  bisher  nur  in  Mitteleuropa,  besonders  in  England,  nörd- 
lich bis  65°  (Seedistrict),  sudlich  bis  47°  (Franche-Comle),  östlich  bis 
Galizien  gefunden. 

Neustrelitz,  Rieherteich,  HS.  Frankfurt  a.  d.  O.,  slt.  Braunschweig,  slt.  Arol- 
sen u.  Rhoden ,  einz.  im  Juli  an  verschiedenen  Steilen  aus  Hecken  und  Büschen  am 
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Saume  der  Laubgehölze  gescheucht.  Görlitz,  «  Ex.  Glogau  ein  Paarmal  in  Gebüsch 
am  Rande  des  Oderbetts.  Breslau,  4 mal,  Freihurg,  2  Exx.  Wiesbaden,  öfters  Anf. 
Juli  um  Acer  campestre  an  Waldrändern  gef.,  Bö.  Freiburg,  mehrmals,  Lahr  u. 
Karlsruhe,  einz. 

Lemberg,  4  Ex.  an  einer  Eiche.  Ofen,  4  Ex.,  Led.  Britannien  ,  verbr.,  nördlich 
bis  zum  Seedistrict,  stellenweise  n.  slt.  u.  die  Liebhaberei  an  Süssigkeiten  mit  den 
Noctuen  tbeilend.  Brüssel,  an  einem  Waldsaunie  gef.  Dcp.  des  Doubs  (bei  Maison- 
Rouge). 


133.  Tholomiges  Led. 
1.  Turfosalis  Hocke.  ^  f. 

Bisher  nur  an  wenigen  Punkten  des  nordöstlichen  Deutschlands, 
südlich  bis  zum  Riesengebirge  auf  sumpfigen  Stellen  gefunden.  Ausser- 
dem in  England,  Galizien  und  Lievland,  so  dass  sie  auch  dem  nordwest- 
lichen Deutschland  schwerlich  fehlen  wird. 

Neustrelitz,  an  Erlen  in  Sumpfgegenden ,  HS.  Frankfurt  a.  d.  0.,  slt.  (nach  Z. 
auf  einem  Torfsumpfe,  wo  Cel.haworthii).  Glogau,  4  mal  bei  der  Stadt  auf  trockenem 
Boden,  offenbar  verirrt,  Z.  Bei  Stonsdorf  im  Riesengebirge  4  849  in  einem  Erlbruche 
zahlreich  gef.,  seitdem  nicht  mehr,  Woche. 

Lievland,  Led.  Galizien,  Now.  in  1.  Britannien  (Delamere  Forest,  Keswick, 
Crewe  u.  New-Forest;  auf  einigen  Mooren  hfg  ). 


134.  Orectis  Led. 

I.  Proboscidata  HS.  1. 

Nur  im  östlichen  Winkel  des  transalpinen  Gebiets ,  im  Banal  und  in 
Dalmatien  beobachtet. 

Wippach  {Catenalis  b.  Gradischa  an  den  Felsen  des  Nanos  in  Spalten  einige  Exx. 
[Catenalis  M.  =  Proboscidata  HS.  sec.  Led.]).  Fiume,  beim  Pulverthurm  u.  bei  Mar- 
tinischza  aus  Dornhecken  gescheucht;  Cat.  bei  Fiume  an  Felsen,  s.  slt.,  M. 

Mehadia,  an  schattigen  Stellen  an  Felsen,  Led.  Caten.  in  Dalmatien  auf  dem 
Monte  Mariano  an  Mauern  s.  slt.,  M 


135.  Rivula  Gn. 

I.  Limbata  L/.  (Sericealis  Scop.)  O.  1. 

Fast  allenthalben  im  Gebiet  auf  feuchten  Wiesen  und  Grasplätzen 
zwischen  Gebüsch  häufig. 

Sie  ist  in  Europa  und  Asien  weit  verbreitet,  von  England  und  Spa- 
nien im  Westen  bis  zum  Amur  im  Osten  und  von  60°  bis  35°  n.  B.  (Pe- 
tersburg—Beirut). 

Die  Verzz.  v.  Augsburg  u.  Oftringen  führen  sie  nicht  an ;  bei  Regensburg  ist  sie 
selten;  in  Schlesien  ist  sie  bei  Breslau  u.  im  Vorgebirge  gern  ,  nicht  bei  Schre»- 
berhau. 
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Skandinavien,  bis  59-,  einz.  Petersburg.  Lievland,  n.  hfg.  Wolgagebiet  (hfg  in 
den  Provv.  Kasan,  Sar.  u.  Or.).  Lemberg  u.  Sa m bor,  Rem.  Siebenburgen.  Ungarn 
r.  Britannien,  verbr.  u.  n.  slt. ,  nördlich  bis  York.  Niederlande.  Belgien,  s.  gen. 
Paris.  Besancon.  Andalusien,  Statut.  Savoyen,  Piemont  u.  Ligurien,  1 ,  Ebene,  Ber*e 
Livorno,  im  Casentino-Thal  gem. ;  Ajaccio,  Palermo,  M.  —  Beirut.  Amurland. 

Nycteola  HS. 

?  Falsalis  HS.  |T  1 

Bei  Fiume  und  in  Syrien ,  wahrscheinlich  also  im  ganzen  östlichen 
Mittelmeergebiet. 

Fiume  (beim  Pulverthurm  u.  bei  Dragn  aus  Dornhecken  gescheucht).  -  Beirut 

136.  Sarothripus  Curt. 

I.  Revayanus  W.  V.  O.  1—2. 

Fast  überall  in  den  beiden  untern  Regionen  des  Gebiets ,  doch  im 
Ganzen  nicht  häufig.  Die  Raupe  an  Eichen  und  Sahlweiden. 

Ihr  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  England  bis  zum  Altai 
und  Libanon,  zwischen  60°  und  33°  n.  B.  (Petersburg — Damascus;  in 
Europa  ist  Toscana  der  südlichste  uns  bekannte  Fundort). 

Von  den  zahlreichen  Varietäten,  in  welchen  die  Art  erscheint,  scheint 
kaum  eine  auf  besondere  Localitälen  beschrankt  zu  sein  —  Degenerana  H. 
vielleicht  ausgenommen ,  deren  Raupe  besonders  auf  Sahlweiden  lebt 
und  mehr  im  Gebirge  zu  Hause  ist;  Punctana  und  Ramosana  sind  die 
seltensten. 

In  den  Verzz.  v.  Wismar,  Elberfeld  u.  Krefeld  wird  Rev.  nicht  erwähnt;  selten 
ist  sie  in  der  Oberlausitz,  in  Baden,  bei  Trier  u.  Mühlhauseo,  in  den  Übrigen  Gegen- 
den theils  n.  slt. ,  thcils  n.  hfg.  In  Waldeck  fanden  wir  die  Raupe  n.  slt. ,  aber  bis- 
her nur  auf  Eichen  u.  erhielten  daraus  fast  alle  Varr.  Bei  Wien  fand  Led.  alle  Varr, 
nie  aber  die  flechtenfarbige  Stammart.  Fr.  fand  Vndulana,  Dilutana,  Punclana  u.  Ra- 
mosana nur  auf  Eichen,  Degenerana  auf  Wollweiden  ,  seltner  als  jene.  In  Schlesien 
findet  sie  sich  überall  bis  8000',  in  allen  Varr. ,  die  grünen  jedoch  im  Gebirge  hfger 
Wocke;  bei  Schreiberhau  meistens  Deg.,  bis  8500'.  Im  südlichen  Krain  u.  bei  Fiume 
fand  M.  nur  Vndulana  u.  Dilutana,  an  Eichen. 

Skandinavien  (in  Schonen,  einz.).  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  (hfg.  in 
Hainen  der  Prov.  Kasan  im  Spätherbst ;  im  Menselinskischen  im  Sommer  gef.).  Ga- 
lizicn  (Sambor,  i  Ex.).  Siebenbürgen.  Britannien  (London ,  Norfolk  etc.).  Nieder- 
lande {Punct.  bei  Haarlem).  Belgien,  verbr.  u.  z.  gem. ,  alle  Varr.  Paris.  Dep.  des 
Doubs,  in  Wäldern,  auch  des  Hochgebirges.  Savoyen  [Dil.  bei  Chamouny,  4),  Pte- 
mont  [Rev.,  Und.,  8,  u.  Dil.,  *,  hei  Turin).  Toscana  [Dil.  u.  Und.  einz.  an  Eichen  bei 
Pralovecchio,  JH.,  Z.).  —  Rev.  u.  Und.  am  Altai.  Damascus,  Libanon. 


Digitized  by  Google 


Pra.sinnna.  Bicolorana.  Yernana. 


«40 


4.  Chloephoridae  Gn. 

137.  Halias  Hein. 

I.  Prasinana  L.  0.  1—3. 

Fast  Uberall  in  Laubwaldern,  bis  zur  Buchengrenze  hinauf,  in  den 
meisten  Gegenden  nicht  selten.  Die  Raupe  auf  Buchen  und  Eichen,  seltner 
auf  Birken. 

Sie  bewohnt  Europa  von  England  bis  zum  Ural  zwischen  61°  und 
43°  n.  B.  (Petersburg  — Tosca na) . 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Zürich  u.  Schupfen.  Selten  ist  sie  hei  Mühlhauscn, 
Zeitz,  Aachen,  Baden;  hfg.  bei  Wismar,  Güttingen,  in  Waldeck  (in  allen  Buchen- 
wäldern s.  gem.),  Frankfurt  a.  M.  u.  Trier.  Am  Harz  ist  sie,  soweit  Laubwälder 
pehn,  bis  2000',  gem. ;  In  Schlesien  geht  sie  bis  zur  obern  Grenze  der  Buche;  wir 
fanden  \  Puppe  auf  dem  Gipfel  des  Blauen  im  Schwarzwalde,  Sp.  Fiume. 

Skandinavien  (v.  Schonen  bis  zum  südlichen  Dalekarlien).  Petersburg.  Liev- 
land.  Wolgagebiet  (s.  slt.  in  der  Prov.  Kasan ,  hfg.  in  Eichenwäldern  der  Lralvor- 
berge).  Sarcpta,  Möschler  Galizicn,  einz.  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Britannien  (bei 
London  gem.).  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  Paris.  Besancon,  n.  slt.  Savoyen,  4, 
Pieraont  (Mandria),  8,  Berge.  Toscana,  an  Eichen,  slt. 

138.  Chloephora  Hein. 

I.  Bicolorana  fYtessty.  (Quercana  \V.  V.)  O.  1. 

Fast  allenthalben,  wo  es  Eichen  gibt,  doch  in  den  meisten  Gegen- 
den nicht  hHufig. 

Sie  ist  von  England  bis  zur  Wolga  und  Kleinasien,  nördlich  bis  60* 
südlich  bis  40°  (Schweden  —  Sardinien),  verbreitet. 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Hemberg,  Oftringen  u.  Schupfen.  Bei  Mühlhausen  ist 
sie  hfg.,  bei  Göttingen,  in  der  Ebene  Schlesiens,  bei  Trier  u.  München  n.  slt.,  in  den 
übrigen  Gegenden  n.  hfg.  oder  slt. 

Skandinavien,  nördlich  bis  Upland.  Lievland.  Wolgagebiet  (in  der  Prov.  Kasan, 
slt.).  Galizien  (einz.  bei  Sambor).  Siebenbürgen.  Ungarn,  T.  Britannien  (bei  London 
n.  gem.).  Niederlande.  Lüttich,  s.  gem.,  in  Brabant  slt.  Paris.  Besancon,  z.  gem. 
Savoyen,  I,  Piemont,  i,  Ligurien,  8,  Sardinien,  8,  Ebene,  Hügel.  Toscana,  n.  hfg.  — 
Kleinasien  (bei  Pera,  Z.). 

139.  Eariaa  H. 

1.  Vernana  i\  ^  \. 

Bei  Wien;  ob  wirklich  auch  in  der  Pfalz? 

Ueberhaupt  bisher  nur  in  einem  beschränkten  Räume  des  südlichem 
Cenlraleuropas  gefunden. 
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Pfalz  («mal  im  Speyerer  Wald ,  Bertr.).  Wien,  im  Prater  etc.,  die  Raupe  »a 
Populus  alba,  Leä. 

Lemberg,  2  Exx.  an  Populus  tremula.  Ungarn,  T.  Piemont  (1  Ex.  am  Hügel  v 

Pinerolo). 

2.  Cliloraua  M*.  O.  1. 

Fast  allenthalben  in  der  untern  Region  an  Weidenbüschen  (Safer 
viminalis  u.  a.)  mehr  oder  minder  häufig. 

Ueberhaupt  von  England  bis  zum  Ural ,  zwischen  62°  und  43°  n.  B. 
(Schweden  — Toscana) ,  verbreitet. 

In  Oberhessen  wurde  sie  nicht  pef.,  auch  in  den  Verzz.  v.  Oftringen  u.  Schupfen 
fehlt  sie.  Selten  ist  sie  bei  Osterode,  Aachen,  Constanz,  auch  in  Waldeck  nur  in  m 
J.  z.  hfg.  Fiume.  In  Schlesien  überall,  ausser  dem  Hochgebirge,  gem. 

Skandinavien,  nördlich  bis  Dalekarlien.  Petersburg.  Lievland.  Wolgagebiet  ;x 
slt.  in  der  Prov.  Kasan  u.  in  den  Ural  vorbergen).  Galizien  (Sambor,  einz.).  Sieben- 
bürgen. Britannien,  in  Weidengebüsch  gem.  Niederlande.  Belgien,  s.  gem.  P*ri&. 
Besancon,  n.  slt.  Savoyen,  2,  Piemont,  2,  Ligurien,  3,  Ebene,  Berge.  Toscana  [bei 
Badia  an  Weiden  am  Arno  it.  slt.,  .V.,  Z  ). 

5.   Nolidae  Gn. 

140.  Nola  Leach. 

1.  Togatulalis  H.   ^  l. 

In  wenigen  Gegenden  des  mittlem  und  südlichen  Gebiets,  an 
Blichen,  selten. 

Ausserdem  nur  im  sudwestlichen  Europa ,  so  dass  Schlesien  den 
nordöstlichsten,  Andalusien  den  südwestlichsten  Winkel  des  bekannten 
Verbreitungsbezirks  bilden. 

Weissenfeis,  Raupe  auf  niedern  Eichenbüschen  im  Mai,  slt.,  7*.  Leipzig,  HS 
Schlesien  (die  Raupe  bei  Lissa,  2  M.  v.  Breslau,  an  niedern  Eichbüschen  zahlreich 
gef.,  sonst  nirgends  vorgekommen).  Frankfurt  a.  M.,  höchst  slt.,  Welterau.  Fiume 
(bei  Castua  u.  Fianooa  an  Eichen,  slt.). 

Paris.  Besancon,  slt.  Andalusien,  Staud.  Toscana  (bei  Pratovecchio  an  Hieben 
Imal,  M.,  Z.). 

2.  Cucullatella  />.  (Palliolalis  //.)  O.  i . 

Die  gemeinste  Art  der  Gattung :  fast  Uberall  in  der  untern  Region 
an  Schlehen  und  Obstbäumen  mehr  oder  minder  häutig. 

Ueberbaupt  von  England  und  Spanien  bis  zu  den  baltischen  Pro- 
vinzen Russlands  und  von  60°  bis  37°  n.  B.  (Petersburg — Andalusien) 
verbreitet. 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Hemberg,  Krefeld,  Krain  u.  Oftringen.  Selten  ist  sie 
im  Niederlande  der  Lausitz,  bei  Trier  u.  Scbüpfen.  Fiume. 
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Skandinavien  (in  Schonen  u.  Blekingen  z.  gem.)-  Petersburg.  Lievland,  slt.  Ga- 
lizien  (bei  Sambor).  Siebenbürgen.  Britaunien,  z.  hfg.,  nördlich  bis  York.  Nieder- 
lande. Belgien,  z.  gem.  Paris.  Besancon,  z.  slt.  Andalusien,  Staud.  Piemont,  9, 
Ebene,  Berge.  Toscana  (bei  Pratovecchio  einz.),  M.,  Z. 

3.  Strigula  W.  V.  0.  <-2. 

Fast  allenthalben,  bis  zur  montanen  Region,  an  Eichen,  doch  in  den 
meisten  Gegenden  sparsam. 

Sie  ist  von  England  bis  Lievland  und  Siebenbürgen,  zwischen  57° 
und  38°  n.  B.  (Lievland  —  Sicilien),  verbreitet. 

Sie  fehlt  in  den  Verzz.  v.  Elberfeld,  Oberhessen,  Zürich  u.  der  Pfalz.  Nach  T. 
ist  sie  bei  Wien,  Led.  schreibt  aber:  »ich  habe  sie  nie  um  Wien  gef. ,  wo  man  sie 
mit  CicatricalU  verwechselt«.  Nicht  selten  ist  sie  bei  Götlingen,  Weimar,  Freiburg, 
Oftringen  u.  Schupfen,  in  m.  J.  auch  bei  Arolsen.  In  Schlesien  ist  sie  in  der  Ebene 
verbr.,  doch  einz.,  bei  Schreiberhau  slt.  Krain.  Fiume. 

Skandinavien  (Schonen  u.  Smaland,  z.  slt.).  Lievland,  slt.  Galizien  (Sambor, 
i  Ex.).  Siebenbürgen.  Britannien,  verbr.,  doch  viel  seltner  als  Crislul.  u.  CuculL, 
nördlich  bis  Scarborough.  Niederlande.  Belgien ,  slt.  Paris.  Dep.  des  Doubs.  Sa- 
voyen,  Piemont  u.  Sardinien:  8,  Ebene,  Berge.  Toscana,  Led.,  M.,  Z.  Neapel,  Z. 
Palermo,  M.  Spalato,  Led. 

4.  Confusalis  US.    \  1  *. 

Im  westlichen  Deutschland,  ostlich  bis  Regensburg,  in  Laubwäldern, 
stellenweise  nicht  selten. 

üeberhaupt  im  westlichen  Europa  (Petersburg?  s.  u.),  nördlich  bis 
55°  (England),  südlich  bis  40°  (Sardinien,  wenn  Cristulana  Ghil.  wirk- 
lich hierher  gehört). 

Hannover,  Heinh.  Braunschweig,  Raupe  auf  Heidelbeeren.  Osterode,  slt.  im 
Gebüsch  an  den  Kalkbergen.  Arolsen  u.  Rhoden,  in  allen  Buchenwäldern  (auch  wo 
keine  Heidelbeeren  stehn)  im  April  u.  Mai  an  Baumstämmen,  in  m.  J.  z.  hfg.  Frank- 
furt a.  M. ,  s.  Cristulalis.  Wiesbaden ,  Anfang  Mai  an  Eichenslämmen  gem.  Regens- 
burg, slt. 

Petersburg  [Cristulana  Fixs.t).  Britannien  (Cristulalis),  verbr.  u.  n.  slt.,  nörd- 
lich bis  zum  Seedistrict.  Belgien  {Crislul.  H.  n.  slt.  an  Buchen-  u.  Ulmenstämmen). 
Paris  (Crislul.  D.).  Bei  Besancon  d.  gemeinste  Art  der  Gattung  (Cristulana  D.).  Pie- 
mont, Ligurien  u.  Sardinien :  3,  Ebene,  Hügel  (Crist.  D.). 

5.  Cicatriealis  T.  ^  oder  0?  1. 

Im  südöstlichen  Deutschland,  nördlich  bis  Regensburg,  hier  und  da. 
Wenn  die  Übrigen  unten  folgenden  Angaben  zuverlässig  sind ,  würde 
daraus  eine  Verbreitung  fast  Uber  das  ganze  Gebiet  hervorgehn,  es  ist 
aber  möglich,  dass  Verwechslungen  mit  der  vorigen  Art  stattgefunden 
haben. 

Ausser  in  Deutschland  wurde  Cicatriealis  in  Ungarn,  Dalmatien  und 
Italien  gefunden. 

Neuslrelitz.  Frankfurt  a.  d.  0.,  einz.,  Metzn. ;  Neubrück,  an  Eichen,  Wem. 
Hannover,  s.  slt.,  Heinh.  Göttingen,  slt.  Freiburg  u.  Karlsruhe,  n.  slt.  Regensburg, 
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slt.  Wien,  Led.  Krain.  Oftringen,  n.  alt.  Fiume  [Tuoerculalis  M.  s»  Cicatricaüs  sec 
Z  et  Led.),  in  Dornhecken  u.  an  Felswanden,  bei  Volosca  auch  in  Lorbeergebüsche« 
Ungarn,  T.  Toscana  (bei  Montenero  an  Ahornheckeo ,  slt.,  M.,  Z.\.  Dalmatien 
(bei  Zengg,  M.). 

?  Aneipitalis  HS. 

In  Herrich -Schüfler's  system.  Verz.  als  deutsch  bezeichnet;  nach 
von  Heineinann  in  Oesterreich.  Genauere  Nachrichten  fehlen  uns. 

6.  Cristulalis  H.  —  M. 

In  Krain,  Oesterreich  und  Baiern;  die  Ubripen  Fundorte  sind  zweifel- 
haft.. An  Bächen,  wo  die  Raupe  auf  Mentha  aquativa  lebt. 
Ausserdem  in  Ungarn,  Dalmatien  und  Italien. 

Von  Zincken  bei  Braunschweig  gef.,  die  Raupe  auf  Buscheiohen,  Rein.  [?  .  Kre- 
feld, slt.  an  sumpfigen  Waldstetten  in  der  Ell  bei  Linn  [?].  Trier,  slt.  [Confusalis ?] 
Frankfurt  a.  M  ,  überall  im  Stadtwalde,  doch  einz.  [?nacb  Rössler  wahrscheinlich 
Confusalis}.  Regensburg,  slt.  Augsburg,  H.  Wien,  vor  Jahren  n.  slt.  am  Liesinger 
Bach  um  Mentha  gef.,  Led.  Nach  eigener  Erfahrung  lebt  die  Raupe  auf  Mentha  aqua- 
tica,  T.  Wippach,  am  Oberfelder  Bach  auf  Wassermünze  einige  Ew.  gef.,  M.  Fiume 
(bei  Draga  auf  Mentha  gef.). 

Ungarn,  Dalmatien,  T.  Toscana  (bei  Pratovecchio  am  Arno  einigemal,  M.,  Z.). 
[Cristulalis  der  Franzosen,  Belgier  u.  Englander  ist  wohl  die  Duponchel  sche  Art,  also 
nach  HS.  =  Confusalis,  s.  dort]. 

7.  Centonalis  H.  ^  oder  0?  1. 

Zerstreut  in  der  nördlichen  Tiefebene,  stellenweise  nicht  selten,  und 
hier  und  da  im  südlichen  Gebiet. 

Sie  ist  von  Belgien  bis  zum  Ural,  zwischen  57°  und  42°  n.  B.  (Liev- 
land  —  Corsica)  verbreitet.  Die  Polargrenze  scheint  gegen  Südwest  ge- 
neigt zu  sein:  Lievland  — Strelitz  —  Hannover  —  Belgien. 

Preussen,  v.  Tied.  Neustrclitz.  Frankfurt  a.  d.O.,  einz.  Hannover,  Braun- 
schweig, Sachsen,  Hein.  Nisky,  n.  slt.  in  Laubhölzern.  Glogau,  in  Erlgehölzen  de* 
pderbetts  bisweilen  n.  slt. ;  Schlesien,  in  der  Ebene,  besonders  in  Sandgegenden  der 
rechten  Oderseite  n.  slt.  Pfalz.  Karlsruhe  u.  Freiburg,  je  Imal.  München  (bei  Per- 
lach etc.,  slt.).  Aus  Fiume  v.  M.  erhallen,  Wocke. 

Lievland,  auf  einem  mit  Kiefern  bewachsenen  Morast  in  Menge.  Kirgisensteppe, 
am  Inderskischen  Salzsee,  Led.  Ungarn,  Dalmatien,  T.  Belgien  (slt.  bei  Löwen,  hfger 
nn  Fichtenstämmen  bei  Boitsfort).  Paris.  D«*p.  des  Doubs.  Piemont,  t,  Ligurien,  1. 
Toscana  (bei  San  Andrea  tmal) ;  Ajaccio,  um  Mentha,  M. 

8.  Aibula  W.  V.  ^?  <a. 

Zerstreut  in  der  nördlichen  Tiefebene  (im  Nordwesten  nirgends  als 
bei  Krefeld  —  ob  sicher?)  und  in  den  Slromthttlern  Suddeutschlands, 
selten. 
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Sie  wurde  hier  und  da  von  Frankreich  im  Westen  bis  Amasia  im 
Osten,  zwischen  52%°  und  40°  n.  B.  (Berlin  —  Sardinien,  Amasia)  beob- 
achtet. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  eins.  Berlin,  Woche.  Nisky,  imal.  Schlesien,  Ebene,  8.  eins, 
u.  alt. ;  Glogau,  4-  oder  Imal  auf  torfhaltigem  Sumpfboden  im  Oderbett.  Krefeld  (in 
lichten  Geholzen  mehrmals  bei  Uerdingen  u.  Kaldenhausen}.  Baden  (Lahr,  mehr- 
mals im  Juli  u.Aug  ,  Karlsruhe,  »  Exx.).  Wien,  in  der  Brigittenau,  grosse  Ex x., 
sJt.,  Ud. 

Lemberg,  1  Ex.  Ungarn,  T.  Etep.  des  Doubs.  Piemont,  9,  Sardinien,  3,  Ebene, 
Hügel.  —  Amasia,  aus  Sträuchern  geklopft,  M. 

?  Chlaniydulalis  T.  ™  I . 

Im  Miltelmeergebiet  weit  verbreitet,  südlich  bis  Syrien  und  Sicilien, 

nördlich  bis  Kiume  und  Piemont. 

Fiume,  beim  Pulverthurm  u.  bei  Groming  aus  Hecken.  Piemont  (Dogliani),  4, 
Ligurien,  4,  Sardinien,  3.  Toscana  (bei  Montenero) ;  Ajnccio,  aus  einer  Hecke,  slt., 
M.  Syrakus,  4  $ ,  Z.  —  Beirut. 


6.  Brephides  HS, 

141.  Brephos  O.  (*»). 

1.  Parthenias  A.  0.  \—  2. 

Wohl  Uberall  im  Gebiet,  wo  es  Birkengehölze  gibt,  bis  in  die  mon- 
tane Region;  in  den  meisten  Gegenden  nicht  selten. 

Der  Faller  bewohnt  Mittel-  und  Nordeuropa  vom  45.  Breitengrade 
(Turin)  bis  zum  70.  (Bossekop),  Sibirien  und  Labrador. 

Er  fehlt  wohl  nur  da,  wo  die  Birke  nicht  vorkommt,  oder  selten  ist,  so  hier  u. 
da  in  Preussen  (bei  Danztg  u.  Allensdein),  in  Holstein,  bei  Hannover,  hier  u.  da  in 
Oberhessen,  bei  Schupfen.  Bei  Trier,  in  der  Pfalz  u.  bei  Salzburg  ist  er  slt.,  in 
Badenvielsellnerals0r.no/Aum.  In  Schlesien  gem.,  bis  Schreiberhau,  auch  auf 
den  Scefeldern  bei  Reinerz  (Standf).  Krain.  Bötzen,  St. 

Durch  ganz  Skandinavien,  hier  u.  da,  Wall. ;  im  Tornensischen  Lappland,  Zelt. 
Bossekop,  Staud.  Petersburg.  Lievland.  Gouv.  Moskau,  überall.  In  der  Prov.  Kasan 
hfg.  ,  Or. ,  im  sudlichen  Ural ,  Ev.  Sarepla,  Mösehler.  Galizien.  Siebenbürgen.  Bri- 
tannien, n.  slt.  ,  bis  zum  Seedistrict.  Niederlande.  Belgien,  slt.  Paris.  Uep.  des 
Doubs.  Piemont  (Ebene,  Hügel  v.  Turin,  2).  —  Altai.  Labrador,  i  cr\  Mösehler. 

2.  Nothum  U.  0.1. 

In  lichten  Laubgehölzen  der  meisten  Gegenden,  wo  die  Baupe  auf 
Populus  tremula  lebt,  hier  und  da  häufig,  doch  im  Ganzen  seltner  als 
Parthenias  und  nur  in  der  untern  Begion  beobachtet. 

Ueberhaupl  in  Mitteleuropa,  von  England  bis  zur  Wolga,  zwischen 
58°  und  45°  n.  B.  (Schweden  — Turin) . 
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Danzig,  slt.,  Saalfeld,  Königsberg.  Pommern  (im  Schrei  bei  Garz  n.  «lt.).  Xeu- 
strelitz.  Holstein,  fast  überall.  Hamburg.  Lüneburg.  Kemberg,  slt.  Hannover,  feinh 
Braunschweig.  Göttingen.  Waldeck,  überall,  doch  n.  hfg.  Thüringer  Wald ,  Wern. 
Weimar  u.  Naumburg,  in  m.  J.  n.  alt.  Zeitz,  hfg.  Nossen.  Oberlausitz,  verbr.,  doch 
einz.  Schlesien,  wenig  verbr., bei  Breslau  mitunter  hfg.,  fehlt  im  Gebirge.  Münster. 
Elberfeld,  slt.  Aachen,  n.  slt.  Giessen,  Laubach.  Frankfurt  a.  M. ,  Hanau ,  Dann- 
stadt, K.  Wiesbaden,  noch  hfger  als  Parthenias.  Pfalz.  Elsass.  Baden,  am  Gebirge 
hin  verbr.  u.  z.  hfg.  Würtemberg.  Aschaffenburg,  z.  slt.  Regensburg,  slt.  Augs- 
burg, n.  hfg.  München,  slt.  Böhmen,  viel  seltner  als  Parth.  Brünn.  Wien,  in  Ge- 
birgsgegenden. Steier,  slt.  Zürich.  Oftringen,  n.  hfg.  Schöpfen,  bisweilen  hfg. 

Skandinavien  (in  Ostgothland,  einz.).  Gouv.  Moskau,  überall.  Prow.  an  der 
mittlem  u.  untern  Wolga ,  viel  seltner  als  Parth. ;  Litthauen ,  Bv.  Galizien ,  gem. 
Siebenbürgen.  Ofen,  slt.  Britannien  (Brighton  bis  York,  hier  u.  da}.  Belgien,  n.  hfg. 
Paris.  Besan^on,  hfger  als  Parth.  Piemont  (Ebene,  Hügel  v.  Turins  3. 

3.  Puella  E. 

Im  südlichen  Gebiet,  besonders  im  Südosten,  westlich  bis  zum  Can- 
ton  Aargau,  nördlich  bis  Böhmen,  südlich  bis  Krain  und  Bolzen,  hier 
und  da,  nicht  häuOg.  Die  Fundorte  in  Norddeutschland  halten  wir  für 
zweifelhaft.  Die  Raupe  auf  Populus  tremula. 

Ausserdem  ist  uns  nur  Ungarn,  wo  sie,  wenigstens  bei  Ofen,  häufig 
ist,  als  Vaterland  bekannt. 

Mecklenburg  (bei  Sülze  n.  slt.  [?]).  Hamburg [?]    Nossen,  seltner  als  Panhe 
nias[1).  Angeblich  bei  Darmstadt,  K.  (?].  Stuttgart,  slt.  München  (bei  Grosshess- 
lohe, Nymphenburg  etc.,  z.  slt.).  Böhmen  (bei  Brandeis  u.  Schwarzkostelec,  n.  hfg  ! 
Wien,  im  Prater.  Linz,  auf  dem  Pfennigberge.  Krain.  Bötzen,  St.  Oftringen,  n  hfg. 

Ofen,  Sandwald,  gem. 
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Ausser  den  bereits  im  I.Theile  S.  441  fgg  aufgezählten  literarischen 
HUlfsmilletn  wurden  für  den  vorliegenden  Theil  benutzt : 

I.  Systematische  Werke  11.  s.  w. 

Gttene'e.  Noctuelites,  Tom.  I — III.  Paris.  1852  (Histoire  nat.  d.  Insectes. 

Spec.  g£ner.  d.  Lepidopleres  p.  Boisduval  et  Guen6e,  tom.  V — VII). 
Lederer,  die  Noctuinen  Europas.  Wien.  1857. 

II.  Zeitschriften. 

Berliner  entomologische  Zeilschrift.  Herausgeg.  v.  d.  entomologischen 
Vereine  in  Berlin.  1857 — 62. 

Wiener  entomologische  Monatsschrift.   Herausgeg.  v.  J.  Lederer  u.  J. 
Miller.  Wien.  1857—62. 

Corres pondenzblatt  für  Sammler  von  Insecten,  insbesondere  von 
Schmetterlingen.  Reg^nsburg.  1 860— 61 .  Redact.  Dr.  Herrirh-SrhHfler . 

III.  Faunen. 

1.  Europa. 

A.  Deutschland  und  die  Schwell. 

H.  von  Heinemann,  die  Schmetterlinge  Deutschlands  u.  der  Schweiz. 
1.  Abth.  Grossschmettcrlinge.  Braunschweig.  1859. 

Provinz  Preussen.  Herr  Dr.  Schmidt  vervollständigte*  sein  Verz.  der 
preussischen  Schmetterlinge  bis  zum  Jahr  1859  und  übersandte  uns 
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ausserdem  ein  *  Verzeich  niss  der  in  Freussen  beobachteten  Delloiden 
u.  s.  w.  (von  Hrn.  von  Tiedemann  in  Russoczin),  sowie  ein  "Verzeich- 
niss der  im  Aliensteiner  Kreise  in  Oslpreussen,  besonders  bei  der 
Stadt  Allenstein ,  vorkommenden  Noctuen  (in  Treitschke's  Sinne)  voo 
Hrn.  von  Müüer  daselbst  (1859). 
Provinz  Pommern.  *0.  Wilde,  Verzeichniss  bei  Stargard  in  P.  beob- 
achteter Noctuinen.  1859. 

Mecklenburg.  *F.  Schmidt,  Verzeichniss  der  um  Wismar  beobach- 
teten Noctuinen.  1859. 

Provinz  Brandenburg.  *Staudinger,  Nachtrage  zur  Fauna  von  Berlin, 
1859.  —  "Metzner,  Beitrag  zur  Insectenfauna  der  Stadl  Frankfurt 
a.  d.  0.  1859.  —  *Werneburg,  Bemerkungen  über  die  Fauna  von 
NeubrUck.  1859. 

Provinz  Sachsen.  *  Scheibe,  Verzeichniss  der  von  ihm  bei  Remberg 
(unweit  Wittemberg)  beobachteten  Noctuinen.  1859.  —  Stange.  Ver- 
zeichniss der  bei  Halle  bisher  aufgefundenen  Schmetterlinge  [die  No- 
ctuen nur  in  Treitschke's  Sinne]  (Giebel  u.  Heinz,  Zeitschr.  f.  d.  ses. 
Naturwissensch.  1859.  Juli).  —  Siehe  auch  Thüringen. 

Hannover,  f  Reinhold,  Verzeichniss  der  bei  Hannover  und  im  Umkreis 
von  etwa  1  Meile  vorkommenden  Schmetterlinge  (10.  Jahresbericht 
der  naturhistor.  Gesellsch.  zu  H.  1860);  Briefliche  Bemerkungen 
dazu,  1 861 . 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  *H.  von  Heinemanm ,  Verzeich n  iss  der  bei  Braun- 
schweig  (und  am  Harz)  vorkommenden  Noctuinen.  1859 

Harz.  *BUiuel,  Verzeichniss  der  bei  Osterode  und  am  Harze  überhaupt 
vorkommenden  Noctuinen.  1859.  —  Von  Heinemann,  s.  Braunschweic 

Göttingen.  Stromeyer,  "Verzeichniss  der  in  der  Götlinger  Gegend  vor- 
kommenden Noctuiden.  1860. 

Thüringen.  Werneburg,  ♦  Verzeichniss  der  bei  Erfurt  gefundenen 
Nottuen.  1859.  —  Schreiner,  Verz.  der  von  ihm  bei  Weimar  gefun- 
denen Eulenarten.  1859.  —  *  Wilde,  Verz.  der  von  ihm  bei  Zeitz  und 
Naumburg  an  der  Saale  gefundenen  Noctuinen.  1859.  Ders.,  Zur 
Falterfauna  von  Zeitz  an  der  Elster  (Zeitschrift  f.  d.  ges.  Natur- 
wissenschaften v.  Giebel  u.  Heinz,  1860).  —  *Verz.  der  bisher  in  der 
Umgegend  von  Naumburg  aufgefundenen  Eulen  [in  Treitschke's 
Sinne].  1859  (milgetheilt  durch  Hrn.  Justizrath  Wilde). 

Ober  lau  sitz.  Möschler,  die  Schmetterlinge  der  Oberlausilz.  1857 
♦Nachtrage  dazu  1859.  II.  Abiheilung.  1860.  —  'Christoph,  briefl.  Be- 
merkungen dazu.  1861. 

Schlesien.  "Zeüer,  die  Noctuinen  der  Giogauer  Gegend.  1859.— 
*Wocke.  Verzeichniss  der  Noctuinen  Schlesiens.  1859.  —  *Standfuss. 
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Fundörter  von  Noctuinen,  besonders  im  Kreise  Hirscbberg 
[grösstenteils  auf  die  Gegend  von  Schreiberhau  bezüglich  und  so 
von  uns  cilirl].  1860. 

Westfalen.  *AUum,  Verzeichniss  der  bei  Münster  und  Teklen- 
burg vorkommenden  Noctuinen.  1859. 

Rheinprovinz.  Stolhverk,  Berichtigungen  und  Zusülze  zum  Verz.  der 
im  Kreise  Krefeld  gefundenen  Schmetterlinge.  (Verh.  des  naturf. 
Vereins  der  preuss.  Rheinlande  u.  Westfalens.  1859  u.  1 860.)  — 
"Weymer,  Verz.  der  von  ihm  bei  Elberfeld  aufgefundenen  Noctuen. 
1859.  —  *Mengelbier,  Verz.  der  seither  in  den  Umgebungen  Aachens 
gesammelten  Noctuen.  1860. 

Oberhessen.  "Glaser,  Verzeichniss  der  von  ihm  in  Oberhessen  (bei 
Grünberg,  Giessen,  Friedberg  und  Biedenkopf)  gefundenen  Schmetter- 
linge. 1859. 

Nassau.  *Rö$sler,  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Fallerfauna  von 
Nassau.  1859. 

Baierische  Pfalz.  Bertram,  Die  Lepidoplerenfauna  der  Pfalz  (bes. 
Abdruck  aus  dem  16.  u.  17.  Jahresbericht  der  Pollichia;  uns  durch 
Hrn.  Dr.  Herrich-Schaffer  milgelbeilt). 

Baden.  'Reutti,  Nachträge  und  Berichtigungen  zu  seiner  Uebers.  der 
Lepidoplerenfauna  Badens.  1857. 

Baiern.  *Döbner,  Verzeichniss  der  in  der  Umgegend  Ascha ffenburgs 
sich  findenden  Eulen.  1859.  —  Freyer,  *Die  Noctuen  der  Gegend  von 
Augsburg.  1859.  Ders.,  Die  Falter  um  Augsburg.  1860.  —  Hofmann 
u.  Herrich-Schttffer,  Die  Lepidoplerenfauna  der  Regcnsburger  Um- 
gegend (Correspondenzblalt  des  zool.  mineral.  Ver.  1854 — 58).  — 
Kranz,  Schmetterlinge  um  München.  1860. 

Mähren.  Schneider,  Verz.  der  um  Brünn  vorkommenden  Lepidopteren 
(aus  den  Schriften  der  Brünner  naturf.  Ges.  v.  1860  uns  im  Auszuge 
mitgetheilt  von  Hrn  v.  Nowitzki  in  Lemberg) . 

Niederösterreich.  'Lederer,  Verbesserungen  und  Zusätze  zu  Mann's 
Verzeichniss.  1859.  —  Schleicher  (in  Gresten),  Verz.  der  Lepidopteren 
des  Kreises  ober  dem  Wiener  Walde  (Verhandl.  des  zool.  bot.  Vereins 
in  Wien.  1856  [abgek.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.]). 

Tirol  und  baierische  Alpen.  Freyer,  Die  Falter  um  daskönigl.  Lust- 
schloss  Hohenschwangau  (11.  Bericht  des  nalurhist.  Ver.  in  Augs- 
burg. 1858). 

Schweiz.  'Wullschlegel ,  Verzeichniss  der  Noctuinen  der  Gegend  von 
Oftringen  [zwischen  Aarburg  u.  Zofingen  im  C.  Aargau,  4300'  üb. 
d.  M. ,  im  Thale  der  Wigger  an  einem  Vorberge  des  Jura  von  2000' 

Speyer,  Schmetlerling>fttfM.  II. 
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Hohe  gelegen] ;  nebst  touristischen  Nachrichten  aus  andern  Gegenden 
der  Schweix.  4861 .  —  Von  Demselben  wurde  uns  mitgelheilt :  *Ro- 
thenbach,  Verz.  meiner  schweizerischen  Noctuinen  [besonders  aus  der 
Gegend  von  Schupfen  im  C.  Bern].  1859.  —  Keferstem,  üeber  einige 
Tagfalter  der  Schweiz  und  Piemonts  (nach  den  Beobachtungen  des 
Hrn.  Trapp.  Wiener  entom.  Monatsschr.  <  859) .  —  Mengelbier,  Reise- 
skizzen aus  den  Alpen  (die  Falterfauna  des  Ober-Engadins,  nach 
eigenen,  sowie  von  Pfaffenzeller  und  Bischoff  gemachten  Beobach- 
tungen. Stell,  entom.  Zeitung.  1861).  — 

Fiume.  Mann,  Verzeichniss  der  in  der  Gegend  von  F.  1853  gesammel- 
ten Schmetterlinge  (Wiener  entom.  Monatsschr.  1857). 

B.  Skandinavien  und  Island. 

Island.  Staudinger,  Reise  nach  Island,  zu  entomologischen  Zweckeo 
unternommen.  (Stelt.  enlom.  Zeitung.  1857). 

Skandinavien.  *Wallengren,  Noctuae  Scandinaviae.  1859. 

D.  Russland. 

Eversmann,  Les  Noctuelites  de  la  R  u  s  s  i  e  (Bull,  de  la  soc.  imp.  d.  Natural, 
de  Moscou.  1855 — 57).  —  Assmuss,  Symbola  ad  Faunam  Mosquensem. 
Enumeratio  Lepidoplerorum  in  Gub.  Mosquensi  indigenorum.  F.  I. 
Macrolepid.  Lips.  1858.  "Ders.,  Beitrag  zu  einer  Aufzählung  der  Le- 
pidopteren  in  den  moskauischen,  kalugaiscben  und  tambow'scben 
Gouvernements  (Stell,  entom.  Zeitung.  1857).  —  • Christoph  f  Briefl. 
Nachrichten  über  bei  Sarepta  vorkommende  Schmetterlinge.  1861. 

Galizien. 

M.  deNowicki,  Enumeratio  Lepidoplerorum  Haliciaeorientalis.  Leo- 
poli  1 860  [Fauna  des  östlichen  Galiziens,  besonders  der  Gegenden  von 
Lemberg  und  Sambor].  Dazu  *f  Briefliche  Nachträge  des  Hrn.  Ver- 
fassers, 1861. 

G.  Grossbritannien. 

Stamton,  A  manual  etc.  IL  Vol.  1859  —  (Slainton)  The  Entomologist  s 
Annual  for  1857.  London  1857. 

II.  Niederlande. 

*C.  de  Gavere,  Verzeichniss  der  von  ihm  in  der  Provinz  Groningen  ge- 
fundenen Noctuen.  1859.  »fDers.,  Briefl.  Nachrichten  Uber  Arten, 
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welche  in  spätem  Lieferungen  der  » Bouwst offen «  als  niederländisch 
aufgeführt  sind.  1859. 

I.  Belgien. 

Catalogue  des  Insectes  lepidopteres  de  la  Belgique  (Ann.  de  la  soc.  entom. 
Beige.  1857—59). 

K.  Frankreich. 

Guenee,  Noctu6lites,  s.  !.  —  Belltet- de  la  Chavignerie,  Observations  sur 
les  lepid.  des  Basses- Alpes  (Ann.  de  la  soc.  enlom.  de  France. 
1  857) . 

L.  Spanien. 

* f Staadinger ,  Briefliche  Nachrichten  Uber  von  ihm  in  Andalusien  ge- 
fundene Noctuinen.  4  859. 

M.  Italien. 

• 

• 'f  Staadinger ,  Briefl.  Nachrichten  über  von  ihm  auf  der  Insel  Sa  rd  i- 
nien  gefundene  Noctuinen.  1859.  —  Mann,  Verzeichniss  der  4858  in 
Sicilien  gesammelten  Schmetterlinge  (Wiener  entomol.  Monatsschr. 
1859). 

2.  Fremde  Welttheile. 
A.  Asien. 

Mann,  Zur  Lepidopterenfauna  von  Amasia  (Wiener  entom.  Monatsschr. 
1861).  —  Lederer,  Nachtrag  zur  Schmetterlingsfauna  von  Beirut 
(ebendas.  1857).  Ders.,  Noch  einige  sy  rische  Schmetterlinge  (eben- 
das.  1858.  Daroask  u.  Libanon).  Ders.,  Ueber  Alb.  Kindermann's  letzte 
lepidopler. 'Ausbeute  (ebendas.  1861).  —  Mene'ttiis'  Lepid.  de  la  Siberie 
et  en  parliculier  des  rives  de  l'Amour  (Reisen  u.  Forschungen  im 
Amurlande.  Petersburg  1859.  II.  Bd.  1.  Lief.),  sowie  Motschulsky's 
Insectes  du  Japon  (titudes  entomologiques.  1860)  —  haben  wir  nicht 
vergleichen  und  deshalb  nur  das  daraus  in  der  Wiener  entom.  Monats- 
schrift 1861.  S.  94  u.  375  Angeführte  benutzen  können.  —  Horsfield 
and  Moore,  A  Catalogue  of  the  Lepidopt.  Insects  in  the  Museum  of  the 
hon.  East-India  Company.  London.  Vol.  I.  1857. 
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Nachrichten  über  Fundorte  deutscher  Arten,  welche  uns  Hr.  Dr. 
Staudinger  nach  Exemplaren  seiner  Sammlung  (die  er,  als  an  den  be- 
treffenden Loca  Ii  taten  gesammelt,  erhalten)  mittheilte,  haben  wir  unter 
der  Bezeichnung:  Stand,  coli,  in  den  Fallen  aufgenommen,  wo  das  Vor- 
kommen an  dem  bezüglichen  Fundorte  von  Interesse  war.  Nach  Stau- 
dinger's  eigener  Angabe  kommt  diesen  Nachrichten  aber  eine  nur  be- 
dingte Glaubwürdigkeit  zu. 
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4.  Acronycta  euphorbiae-euphrasiae -abscond  ita.  Acr.  euphor- 
biae  ist  eine  in  Grosse,  Colorit  und  Deutlichkeit  der  Zeichnungen  wechselnde  Art 
und  da  auch  die  Raupe  (über  welche  uns  eigene  genügende  Beobachtungen  fehlen) 
beträchtlich  variiren  und  mit  der  von  Euphrasiae  gleiche  Nahrung  haben  soll,  so 
zweifeln  wir  kaum,  dass  letztere  als  lichtere  (weisslichgraue ,  etwas  gelblich  ge- 
mischte und  meist  scharf  gezeichuete)  Varietät  zu  Euphorbiae  gehört.  Sie  ist  in 
Frankreich  gemein,  weniger  häufig  in  den  Rheingegenden  und  der  nördlichen 
Schweiz ;  aus  dem  östlichen  Deutschland  sahen  wir  noch  kein  ganz  typisches  Exem- 
plar, fingen  aber  selbst  am  Unterbarz,  bei  Blankenburg,  ein  <f.  welches  mit  ziemlich 
gleichem  Recht  zu  Euphrasiae  wie  zu  Euphorbiae  gezogen  werden  kann.  Die  Exem- 
plare der  letztern,  welche  wir,  stellenweise  zahlreich,  in  verschiedenen  Gegenden 
der  Alpen  fanden,  sind  meist  etwas  grösser  als  gewöhnliche  Euphorbiae,  einfar- 
biger, mit  weniger  scharf  vortretenden  Zeichnungen  und  tieferem ,  durch  bläuliche 
Heimischung  frischer  erscheinendem  Grau  der  Vorderflügel  (Var.  Montivaga  Gn.).  — 
Abscondita  soll  naoh  Angabe  der  berliner  Sammler  eine  standhaft  verschiedene 
Raupe  haben  und  wurde  bisher  fast  nur  in  der  baltischen  Ebene  gefunden.  Siebe 
HS.  Syst.  Bearb.  II.  S.  183,  Gn.  Noct.  u.  Led.  Noct.  S.  118. 

i.  Bryophila  lichenis  F.  Man  hat  zwar  den  Fabricischen  Namen  der  Spo- 
liatricula  T.  wieder  in  sein  Recht  treten  lassen,  sonderbarerweise  aber  nicht  die 
gleiche  Gerechtigkeit  gegen  die  in  Fabr.  Syst.  Entomologiae  .(von  1775)  S.  614,  102 
unmittelbar  vorhergehende  N.  lichenis  geübt,  während  doch  deren  Beschreibung 
nicht  den  geringsten  Zweifel  an  ihrer  Identität  mit  Glandifera  W.  V.  (4776)  übrig 
lässt.  Der  ältere  Name  muss  auch  hier  wieder  eingeführt  werden. 

8.  Bryoph.  ereptricula-ravula.  Lederer  zieht  Ravula  (mit  Lupula)  H. 
als  Var.  zu  Ereptricula.  Wir  möchten  bei  der  Uebercinstimmung  beider  im  Bau  und 
der  Zeichnun^sanlage  dieser  Ansicht  beitreten,  obgleich  wir  bisher  unter  den  nicht 
zahlreichen  Exx. ,  die  wir  vergleichen  konnten,  keine  entschiedenen  Uebergänge 
sahen. 

4.  Leucania  scirpiß.,  Gn.  Herr  Dr.  Rossler  hatte  die  Güte  uns  1  Ex.  seiner 
für  die  deutsche  Fauna  neuen  Entdeckung,  die  er  anfangs  für  noch  nicht  beschrieben 
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hielt,  zur  Ansicht  und  Bestimmung  mitzutheilen.  Es  ist  Scirpi  B. ,  wahrscheinlich 
=  Caricis  HS. ,  lösst  sich  aber  mit  Caricis  T.  (nach  dessen  Beschreibung,  Schmett. 
v.  Eur.  X.  i.  91)  nicht  vereinigen. 

5.  Genus  Cirrhoedia  Gn.  Der  Name  ist  von  xitffoe,  gelb,  und  <Woc  abgeleitet, 
müsste  also  nach  den  Regeln  der  Grammatik  Cirrhoidea  oder  Cirrhodea  heissen. 

6.  Xanthia  gilvago-ocellaris.  Guenee  hat  die  Unterschiede  beider,  bis- 
her theils  vermengter,  theils  für  Varietäten  gehaltener  Arten  genau  erörtert  und  wir 
behalten  deshalb  seine  Namen ,  die  keiner  Zweideutigkeit  unterliegen,  bei.  Inder 
Färbung  sind  beide  starkem  Wechsel  unterworfeo,  aber  die  schärfer,  fast  sichel- 
förmig vortretende  Flügelspitze  der  Ocellaris  Borkh.  bleibt  standhaft  und  lässt  sie 
nebst  der  schärferen  Zeichnung  der  Querlinien  und  Makeln  von  der  fleckiger  ge- 
zeichneten Gilvago  Gn.  (Palleago  T.  ?)  ohne  Schwierigkeit  unterscheiden.  Letztere 
lebt  als  Raupe  besonders  auf  Ulmen,  doch  fand  sie  Rössler  auch  nicht  selten  auf 
Pappeln,  der  gewöhnlichsten  Nahrungspflanze  von  Ocellaris.  Hr.  Dr.  Rössler,  der 
beide  Arten  zahlreich  erzog,  zweifelt  ebenfalls  nicht  an  ihrer  specifischen  Verschie- 
denheit. 

7.  Xanth.  cerago  W.  V.  Wir  haben  nur  deshalb  den  Hufnagel'schen  Namen 
Icteritia  nicht  aufgenommen,  weil  nach  Zeller's  Ausführungen  wahrscheinlich  ein 
noch  älterer  Name  für  Cerago  besteht,  nämlich  Fulvago  L.  (bisher  irrig  auf  C.  pa- 
leacea  E.  gedeutet).  Bis  zur  sichern  Entscheidung  über  diese  Frage  mag  deshalb 
clor  allgemein  bekannte  Name  des  Wiener  Verzeichnisses  bestehn  bleiben. 

8.  Orrhodia  vaccinii-spadicea.  Zwischen  beiden  Arten  fiodet  ein  ana- 
loges Verhaitniss  statt,  wie  zwischen  X.  gilvago  und  ocellaris,  indem  auch  hier  die 
schärfere  Flügelspitze  von  Spadicea  das  wesentlichste  Unterscheidungsmerkmal  ab- 
gibt. Guence  kommt  wiederum  das  Verdienst  zu,  auf  diesen  Unterschied  aufmerk- 
sam gemacht  und  die  Kennzeichen  beider  Arten  am  genauesten  auseinandergehet 
zu  haben.  Der  Name  Spadicea  wird  übrigens,  wenn  Esper's  Ligula  zweifellos  als 
Varietät  zu  ihr  gehört,  mit  diesem  letztern  vertauscht  werden  müssen.  Wir  haben 
auch  von  diesen  beiden,  von  den  meisten  Autoren  als  Varietäten  betrachteten  Arten 
noch  kein  Exemplar  gesehn,  welches  uns  zweifelhaft  gelassen  hätte,  ob  es  der  eines 
oder  andern  zuzurechnen  sei ,  die  Verschiedenheit  ist  indess  weniger  deutlich  aus- 
gesprochen, als  bei  Gilvago  und  Ocellaris  und  die  Zahl  der  Exemplare  von  Spadicea. 
die  wir  bis  jetzt  vergleichen  konnten,  reichte  nicht  aus,  ein  definitives  Unheil  für 
oder  gegen  ihre  Artrechte  zu  begründen. 

9.  Agrotis  neglecta-castanea.  Dass  Castanea  B.  oder  Cerasina  fr.,  BS. 
nichts  als  die  rostrothe  Varietät  von  Neglecta  H.  ist,  haben  wir  in  der  Stettiner 
entom.  Zeitung,  1858,  S.  106  fgg.  nachgewiesen. 

10.  Agrotis  floride,  Schmidt  (Stett.  entom.  Zeitung,  1859,  S.  46).  Wir  ver- 
danken der  Güte  des  Herrn  Entdeckers  drei  Exemplare  dieser  neuen  Art,  welche 
bisher  noch  nirgends  als  bei  Wismar  aufgefunden  zu  sein  scheint.  Florida  ist  der 
Rubi  View.  (Bella  Borkh.)  so  ähnlich,  dass  ich  vergebens  nach  einem  haltbaren  Unter- 
scheidungszeichen im  Bau  der  Körperthelle ,  Form  und  Zeichnung  der  Flügel  ge- 
sucht habe.  Die  etwas  abweichende ,  lichtere  und  lebhaftere  Färbung  würde  bei 
weitem  nicht  ausreichen,  Artrechte  zu  begründen.  Was  aber  für  diese  spricht  ist, 
ausser  der  nach  Schmidt  s  Angabe  ganz  verschiedenen  Raupe  und  Erscheinungen 
besonders  die  ansehnlichere  Grösse  und  der  kräftigere  Bau  der  neuen  Art.  Die  bei' 
den  gezogenen  Männchen  von  Florida  haben  eine  Vorderflügellänge  von  7  pariser 
Linien ,  das  Weibchen  eine  kaum  merklich  geringere ;  die  Entfernung  der  beiden 
Vorderflügelspitzen  von  einander  beträgt  reichlich  15%"'.  Das  grösste  meiaer 
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6  Rubi-Exemplare,  ein  gefangenes  ?  ,  hat  eine  Vorderflügelläoge  von  wenig  mehr  als 
6"',  eine  Flügelspannung  von  wenig  Uber  4  4'".  Gezogene  Stücke  pflegen  gegen  ge- 
fangene bekanntlich  in  der  Grosse  zurückzubleiben,  der  Grössenunterschied  (welcher 
nach  Hrn.  Schmidt's  Beobachtungen  constant  ist)  erhält  daher  in  vorliegendem  Falle 
ein  doppeltes  Gewicht. 

4  4.  Agr.  conflua  wird  von  scblesiscben  Entomologen  (Wocke,  Standfuss)  jetzt 
für  montane  Varietät  von  Festiva  erklärt.  Ob  diese  Ansicht  irgendwo  näher  begrün- 
det wurde,  wissen  wir  nicht. 

Ii.  Agr.  rectangula-andereggii.  Wir  haben  zu  wenig  Exemplare  ver- 
glichen, um  uns  mit  Bestimmtheit  für  die  Artrechtc  von  Andereggii  (mit  Guenee) 
oder  gegen  dieselben  (mit  Lederer)  aussprechen  zu  können. 

4S.  Agr.  latens-corrosa.  Aus  Gueuee's  Beschreibung  ergibt  sich  unzweifel- 
haft, dass  seine  Latens  nicht  die  unserige  (Latens  H.)t  sondern  Corrosa  BS.  (Gri- 
sescens  T.  sec.  Ltd.),  dagegen  Guenee's  Latitans  unsere  Latens  ist.  Hiernach  sind 
die  Citate  bei  Lederer  zu  berichtigen. 

44.  Agr.  nyctimena.  Der  Boisduval'sche  Name  dieser  Eule  hat  sich  die  ver- 
schiedensten Bmendationen  gefallen  lassen  müssen.  HS.  schreibt  ihn  Nycthemera 
und  später  Nyctymera,  Guenee  Nyctimera,  Lederer  Nyctymera,  v.  Heinemann  Ny- 
ctemera.  Es  möchte  nicht  leicht  sein ,  die  Lebereinstimmung  mit  der  Grammatik 
oder  überhaupt  nur  eine  Bedeutung  für  eine  dieser  Bildungen  nachzuweisen.  Da- 
gegen unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  Boisduval  Nyctimena  (nach  dem 
griechischen  nntTt/jtvr),  eine  Nachteule)  schreiben  wollte  oder  wirklich  schrieb,  und 
dass  nur  durch  einen  Schreib-  oder  Druckfehler  aus  dem  n  ein  r  geworden  ist. 

45.  Agr.  tritici-aquilina-vitta-obelisca-ruris.  Die  zahllosen  Varie- 
täten nach  Grösse,  Färbung  und  Zeichnung,  in  welcher  Tritici  erscheint,  haben  be- 
kanntlich einige,  besonders  ältere,  Schriftsteller  zur  Aufstellung  einer  ganzen  Reihe 
von  angeblichen  Arten  auch  ausser  Aquilins  und  Villa  —  wie  Fictilis,  Eruta,  Seli- 
ginis  u.  a.  —  veranlasst,  während  umgekehrt  neuere  Entomologen  alle  in  zwei  oder 
auch  nur  in  eine  einzige  Art  zusammenziehen.  Wir  nehmen  bis  jetzt  noch  Anstand 
der  letztern  Meinung  in  Beziehung  aufAquilina  beizupflichten,  weil  alle  männ- 
lichen Exemplare  der  ächten  (uns  bisher  nur  aus  Süddeulschland  und  Frankreich 
zugekommenen)  Aquilina,  die  wir  vergleichen  konnten,  sich  durch  merklich  längere 
Fühlerzahno  von  Tritici  <^  unterscheiden;  weniger  Gewicht  möchten  wir  auf  die 
etwas  schmaleren  und  stumpferen  Vorderfliigel  und  die  weissen,  nur  vor  dem  Saume 
schwach  verdunkelten  Hinterflügel  (desa*  von  Aq.)  legen.  Vitta  wird  von  HS.,  Led. 
und  Gn.  unbedingt  als  Varietät  von  Tritici  oder  Aquilina  betrachtet.  Was  wir  unter 
diesem  Namen  aus  Nord-  und  Mitteldeutschland  erhielten ,  wissen  wir  auch  nicht 
von  Tritici  zu  trennen ;  zweifelhafter  blieben  wir  in  Betreff  mehrerer  Exemplare  aus 
Ungarn  und  dem  südlichem  Europa ,  deren  Habitus  sowohl  von  Tritici  als  von  Aqui- 
lina auffallend  abwich;  wir  halten  es  deshalb  für  gerathener,  sie  vorläufig  getrennt 
aufzuführen. 

Obelisca  und  Ruris  haben  breitere  Vorderflügel  als  Aquilina  und  Tritici, 
deren  Spitze  bei  Ruris  mehr  vorgezogen,  ihr  Saum  schräger  ist  als  bei  Obelisca. 
Guenee  und  Lederer  ziehen  sie  als  Varietäten  zusammen,  hier  widerspricht  aber  der 
Bau  der  männlichen  Fühler  noch  entschiedener  als  bei  Tritici  und  Aquilina.  Die 
Zahne  derselben  sind  bei  Obelisca  so  kurz  als  bei  Tritici ,  hei  Ruris  (und  ihrer  Var. 
Villiersii  Gn.)  dagegen  noch  länger  als  bei  Aquilina  und  fast  fadenförmig,  sich  der 
Form  der  Kammzähne  nähernd.  Hastifera  Dmx.  endlich  hat  entschieden  kamro- 
zahnige  Fühler  und  es  werden  ihr  deshalb  aurh  von  Loderor  Artrechtc  zuerkannt. 
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Die  Acten  über  diese  schwierige  Gruppe  sind  noch  nicht  geschlossen.  Es  ist 
nicht  von  vornherein  unmöglich,  dass  hier  auch  die  Flügelform  und  sogar  die  Lange 
und  Ausbildung  der  Fühlerzähne  noch  innerhalb  des  Variationscyclus  liegt  und  da- 
mit in  derThat  alle  diese  Formen  in  eine  einzige  Speeles  zusammenfallen.  Im  einen 
solchen  Nachweis  zu  führen,  bedürfte  es  aber  der  Darlegung  einer  vollständigen 
Reihe  sanfter  Uebergänge  oder  des  stricten  Beweises,  dass  die  verschiedenen  Formen 
aus  der  Nachkommenschaft  desselbeu  Elternpaars  hervorgehen. 

4  6.  Agr.  segetum.  Zeller  hat  Hufnagers  Phal.  clavis  für  Segetum  W.  V.  er- 
klärt und  Lederer  und  von  Heinemann  demzufolge  den  ältern  Namen  wieder  auf- 
genommen. Rottemburg  sagt  aber  bei  Beschreibung  dieser  Phal.  clavis  Hufnagel  s 
(Naturf.  VIII.  St.  S.  410) :  »das  Weibchen  der  Ph.  clavis  hat  allemal  entweder  braune 
oder  aschgraue  Unterflügel  ;  bei  dem  Männchen  aber  sind  die  Unterflügel  entweder 
von  eben  der  Farbe,  wie  bei  dem  Weibchen,  oder  auch  bei  einigen  —  schneeweiss.« 
Segetum  hat  aber  bekanntlich  in  beiden  Geschlechtern  weisse  Hinterflügel,  die  nur 
beim  $  am  Aussenrande  etwas  stärker  gebräunt  sind ;  diese  Art  und  Clavis  Roll 
können  also  nicht  identisch  sein.   Es  ist  vielmehr  klar,  dass  Rottemburg  Corti- 
cea  W.  V.  beschreibt  und  nur  einzelne  männliche  Segetum  als  Varietäten  dazu  zog. 
Den  Hufnagel'schen  Namen  nun  statt  für  Segetum  vielmehr  für  Corticea  eintreten  n 
lassen,  erscheint  aber  wegen  dieser  Vermengung  beider  in  der  Rottemburgischen 
Beschreibung  ebenfalls  nicht  räthlich.  Wenn  also  nicht  die  Angaben  Hufnagel's  selbst 
in  seinen  Tabellen ,  die  wir  nicht  vergleichen  können ,  ganz  bestimmt  nur  die  eine 
oder  die  andere  Art  bezeichnen,  wird  es  am  besten  sein,  den  Namen  Clavis  ganz 
fallen  zu  lassen. 

47.  Gen.  Tryphaena.  Der  Name  wird  nicht  mit  einem  i ,  sondern  mit  einem 
y  geschrieben  (Tgvtfatva,  eine  Hetäre  in  Athen). 

48.  Tr.  subsequa.  Der  älteste  berechtigte  Name  ist  allerdings  Orbona  Ruf*.. 
der  aber  bisher  (nach  Fabricius)  allgemein  Tür  Comes  R.  in  Gebrauch  war.  Nur  aus 
diesem,  vielleicht  nicht  ganz  ausreichenden,  Grunde,  haben  wir  den  keiner  Miss- 
deutung unterliegenden  Namen  des  Wiener  Verz.  beibehalten. 

49.  Hadena  strigilis-latruncula.  Bei  der  Uebereinstimmung  im  Bau 
aller  Körpertheile  und  der  grossen  Veränderlichkeit  in  der  Färbung,  besonders  von 
Latruncula,  würden  wir  keinen  Anstand  nehmen,  beide  Arten  unbedingt  als  Varie- 
täten zu  vereinigen,  bliebe  nicht  an  den  uns  gerade  vorliegenden  (4$)  Exemplaren 
wenigstens  ein  Unterschied  standhaft.  Es  ist  diess  die  Gestalt  des  3.  Querstreifs 
der  Vorderflügel,  der  in  Zelle  4  b  (zwischen  der  Dorsolader  und  dem  4.  Ast  der  Me- 
dianader) bei  Strigilis  viel  stärker  gekrümmt  ist ,  als  bei  Latruncula :  bei  ersterer 
bildet  er  fast  ein  c,  bei  letzterer  läuft  er  fast  gerade.  Vielleicht  lässt  eine  grössere 
Anzahl  von  Exemplaren  aber  hierin  Üebergange  erkennen.  Nickerl  gibt  zudem  an, 
beide  Arten  in  copula  gefunden  zu  haben. 

20.  Hydroecia  peta sitae.  Der  Genitiv  von  Petasites  ist  Petasitae,  nicht 
Petasitis,  wie  Doubleday  schrieb.  Man  muss  also  der  Grammatik  zu  Liebe  den 
Namen  emendiren,  da  durch  die  Aufnahme  des  Freyer'schen :  Yindelicia,  in  sprach- 
licher Beziehung  nicht  viel  gewonnen  sein  würde. 

21.  Cucullia  campanulae.  Das  schöne,  gezogene  Exemplar,  welches  uns 
Herr  J.  Müller  in  Brünn  nebst  der  ausgeblasenen  Raupe  zur  Ansicht  mittheilte,  wich 
am  auffallendsten  durch  den  deutlich  und  stärker  als  bei  allen  verwandten  Arten 
gewellten  Saum  der  Vorderflügel  von  der  schweizerischen  Campanulae  ab.  Dabei 
war  die  Stelle  der  Nierenmakel  bis  zum  Vorderrande  mehr  holzfarbig  gemischt  und 

der  schwarze  Längsstrich  aus  der  Wurzel  feiner  als  bei  dieser.   Die  hechtgraue 
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Grundfarbe  und  die  übrigen  schwarzen  Zeichnungen,  besonders  der  charakteristi- 
sche Kommastrich  an  der  Stelle  der  Zapfenmakel  übrigens  wie  bei  Campanulnc.  — 
Norddeutsche  Exemplare  dieser  letztern  haben  wir  noch  nicht  gesehn  und  wissen 
nicht,  ob  die,  deren  Raupen  auf  Wermuth  gefunden  wurden,  wirklich  hierher  ge- 
hören. 

22 .  Cuc.  lucifuga-lactucae.  lieber  die  Unterschiede  beider  Arten  und  ihre 
vielfachen  Verwechslungen  unter  einander  und  mit  Umbratica  vergleiche  man  Stet- 
tiner entom.  Zeitung,  1858,  S.  88,  und  1859,  S.  4  t  7. 

83.  Gen.  Heliothis.  Zeller  hat  (Isis  von  Oken ,  1840,  S.  2*6)  längst  darauf 
hingewiesen,  dass  dieser  Name,  dessen  Ableitung  von  'HXtt»9tU  (von  der  Sonne 
glühend)  Treitschke,  V.  8.  815,  ausdrücklich  angibt,  mannlichen  Geschlechts  ist, 
wie  sich  auch  schon  aus  dem  Hübner  schen  Plural :  Heliolhentes,  erkennen  lässt. 
Das  Femininum  würde  Heliothessa  heissen.  Die  adjectivischen  Trivialnamen  dieser 
Galtung  müssen  also  die  männliche  Endigung  erhalten. 

84.  Anarta  myrtilli.  Linnes  Diagnose  im  System.  Nat.  I.  853.  167.  passt 
mit  ihren  »alis  griseis  albo  variis,  inferioribus  antice  albis  posticeque  nigris«  so- 
wenig als  das  »Habitat  in  vaccinio  uliginoso«  auf  unsere  gclbflügclige,  ausschliesslich 
auf  Heidekraut  lebende  Myrtilli.  Eine  Aenderung  des  eine  falsche  Nahrungspflanze 
bezeichnenden  Namens  wäre  wünschenswerth,  Linne's  Myrtilli  in  der  Fauna  Suec, 
die  wir  jetzt  nicht  vergleichen  können,  wird  aber  wohl  mit  der  unscrigen  wirklich 
identisch  sein. 

» 

25.  Thalpochares  helichrysi.  Heiichrysum  (Soonengold,  Gnaphalium 
L.  ex  p.),  nicht  Elichrysum,  ist  die  richtige  Schreibart. 

26.  Abrostola  tripartita  Hufn.  Rottemburg's  Worte  (Naturf.  IX.  Stück, 
S.  189)  bezeichnen  so  deutlich  Urticae  W.  F.,  dass  der  Hufnagel'sche  Name  in  sein 
Recht  treten  muss.  Rottemburg  sagt :  »Dieser  Vogel  sieht  der  gemeinen  Phal.  tri- 
plasia  völlig  gleich.  Sein  einziger  Unterschied  ist,  dass  die  Grundfarbe  an  der  Ein- 
lenkung  und  am  äussern  Rande  derer  Oberflügel  ganz  in's  Weisse  fallt  und 
gleichsam  weiss  bestäubt  oder  bepudert  ist.  Im  Uebrigen  ist  der  Bau 
und  die  Zeichnung  der  andern  gleich.  Obgleich  Hr.  Hufnagel  diesen  Vogel  für  eine 
besondere  Art  hält  und  auch  an  dessen  Raupe  einige  Verschiedenheit  bemerkt  haben 
will«  u.  s.  w.  An  Abr.  asclepiadis,  die  nichts  Weisses  auf  den  Vorderflügeln  und 
eine  gänzlich  verschiedene  Raupe  und  Nahrungspflanze  hat,  kann  hier  gar  nicht  ge- 
dacht werden. 

Dass  der  Name  Abrostola  von  Hühner  und  Ocbsenheimer  ganz  richtig  (nach  dein 
gleichlautenden  einer  Stadt  in  Phrygien)  geschrieben  wurde  und  die  Verbesserung 
Sodoffsky's:  Habrostola ,  eine  Emendutio  in  pejus  ist,  haben  wir  schon  an  einem 
andern  Orte  [Stett.  entom.  Zeitung  1860,  S.  81)  in  Erinnerung  gebracht. 

27.  Plusia  jota.  Wir  finden  hier  die  Raupe  am  häufigsten  im  September  gauz 
jung  auf  Heidelbeeren  und  erziehen  daraus  die  Varietät  Pulchrina  Haw.  (Jota  H.  282, 
eine  Figur,  deren  Colorirung  aber  zu  abstechend  violett  und  röthelroth  ausgefallen 
ist).  Auch  den  Falter  fangen  wir  zuweilen  auf  Heidelbeerplätzen  unserer  Laubwal- 
dungen. Einmal  erhielten  wir  indess  auch  eine  gut  charakterisirte  Percontationis  0. 
(Jota  Gn.)  aus  einer  Heidelbeerraupe;  sonst  ist  letztere  Varietät  bei  uns  die  seltnere 
und  scheint  mehr  in  Gärten  auf  Nesseln  u.  dergl.  vorzukommen.  Entschiedene 
Uehergänge  zwischen  beiden  Formen  sahen  wir  bis  jetzt  nicht. 

28.  Hypenodes  taenialis.  Wir  reeipiren  den  Hübnerschen  Namen  aur 
die  Autorität  des  Hrn.  Obergerichtsralhs  Rössler  in  Wiesbaden,  der  aufs  Bestimm- 


Digitized  by  Google 


Anmerkungen. 


teste  versichert,  dass  Taenialis  H. ,  Pyral.  451,  unverkennbar  Acuminalis  HS.  vor- 
stelle. Hubner  s  Pyralidentafeln  selbst  einzusehn  fehlte  uns  die  Gelegenheit ,  dass 
aber  Rössler  s  Falter  wirklich  mit  Costaeslrigalis  Uaw.  oder  Acuminalis  BS.  iden- 
tisch ist,  beweist  ein  uns  von  Wiesbaden  gesandtes  Exemplar.  Der  unveränderten 
Aufnahme  des  Haworth'schen  Namens  stehen  uberdem  grammatische  Bedenken 
entgegen. 

29.  Gen.  Brephos.  Das  Wort,  roßQfyos,  ist  geoeris  neutrius,  es  muss  also 
aus  Breph.  notha  ein  Br.  notbum  werden,  wenn  man  nicht  etwa  überhaupt  den 
Hübner' sehen  Gattungsnamen  Archiearis,  nach  Zeller's  Vorschlage,  wieder  ein- 
führen will. 


■ 


Nachtrage  und  Verbesserungen 

zum   s  p  c  c  i  e  I  I  e  n   T  Ii  e  i  I  e   beider  Bünde. 

1.  Zum  enten  Bande. 

Metitaea  matarna  S.  156.  Sie  wurde  von  Mengelbier  auch  in  Graubunden, 
am  Südabhange  der  Maloja,  etwa  4600'  hoch,  gefangen. 

Mel.  artemis  S.  4  57..  Nach  Reinhold  auch  bei  Hannover. 

Mel.  didyma  S.  458.  Mengelbier  fand  sie  im  Ober- Engadin ,  im  Thalo,  in 
einer  kleinen,  unansehnlichen  Form.  Sie  geht  also  bis  zur  subalpinen  Region  hinauf. 

Mel.  cinxia  S.  460.  Auch  bei  Palermo,  M. 

Mel.  phoebe  S.  460.  In  Nassau  (bei  Nastätten,  RössUr).  München  (auf  dem 
Dachauer  Moos,  n.  hfg  ).  In  Graubiinden  bei  Samaden,  Cclerina  u.  St.  Moritz  n.  slt., 
Meng.  Also  auch  in  der  subalpinen  Region. 

Mel.  athalia  S.  161.  Bei  unserm  zweiten  Besuche  des  Stilfser  Jochs  fanden 
wir  sie  noch  in  6700'  Höhe  häutig.  Die  Varietät  (Aberratio)  Aphaeatf.  einz.  in 
mehrern  Gegenden  (Rhoden,  Osnabrück). 

8.  a.  Parthenoides  Kef. ,  Statt d.  Catal.  (=  Parthenie  MD. ,  HS.  fig.  4  36. 
137;  Athaliae  var.  ?  Parthenie  Sp.  Gcogr.  Verbr.  I.  462  u.  454).  Wir  haben  seit  Ab- 
fassung des  4.  Theils  diese  Form,  sowie  Varia  Bisch. ,  in  zahlreichen  natürlichen 
Exemplaren  gesehn  und  sind  nun  geneigt,  ihre  Artrechte  anzuerkennen  und  Varia 
als  montane  Varietät  mit  Meyer-Dür  zu  ihr  zu  ziehn.  Von  Parthenie  Borkh. 1  (Aurelia 
Nick.,  MD.)  I.  Th.  S.  4  63.  No.  4  0  ist  sie  bestimmt  verschieden,  der  Athalia  kommen 
aber  manche  Exemplare  allerdings  so  nahe,  dass  es  schwer  ist,  ein  durchgreifend 
sicheres  Unterscheidungszeichen  anzugeben;  das  constanteste  ist  immer  noch  die 
Farbe  der  Palpen.  Ausführlicher  haben  wir  uns  darüber  in  der  Stettincr  ent.  Zei- 
tung 4  859.  S.  22  ausgesprochen.  Welcher  Art  der  Name  Parthenie  Borkh.  mit  Recht 
zukommt,  lüsst  sich  aus  dem  Fundort  noch  nicht  entscheiden,  da  sowohl  die  öst- 
liche Aurelia  Nick,  als  die  westliche  Parthenoides  Kef.  am  Mittelrhein  fliegt.  Rössler 
sandte  uns  die  erstere  von  Wiesbaden,  die  zweite  von  Weinheim  an  der  Bergstrasse. 

Varia  Bisch,  fingen  wir  bei  Franzenshohe  am  Stilfser  Joch  zwischen  6700  und 
7400'  Höhe  auf  blumigen  Abhängen  in  Mehrzahl.  Mengelbier  fand  sie  zahlreich  im 
Ober-Engadin  oberhalb  der  Baumgrenze.  Zu  ihr  gehört  auch  Var.  Nevadensis  Slaud. 
von  der  Sierra  Nevada. 

Mel.  parthenie  Borkh.  ?  (Aurelia  JVick.)  S.  462.  10.  Staudinger  berichtet ,  er 
habe  2  Exx.  von  Kautokeino  in  Finnmarken  (69#  n.  B.),  die  mit  Exx. ,  welche  Keitel 
aus  dem  schwedischen  Lappland  brachte ,  ganz  übereinstimmten  und  auch  fast  gar 
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nicht  von  deutschen  Exx.  der  achten  [?  d.  h.  Aurelia  Nick.)  Parthenie  Borkfc.  ab- 
wichen. Kranz  in  München  theilte  uns  zahlreiche  Exx.  mit,,  welche  auf  dem  Dachauer 
Moos  gefangen  waren.  Wiesbaden  (s.  oben)  ist  der  westlichste  sichere  Fundort  der 
Art,  die  also  bis  zu  den  Polargegenden  verbreitet  ist  und  eine  Westgrenze  zu  haben 
scheint.  Die  Parthenie  der  Franzosen  ist  Parthenoidcs  Kef. 

Mel.  britomartis  S.  463.  1  Ex.  wurde  auch  bei  Görlitz  gefunden  (auf den 
Königshaincr  Bergen,  Möschler). 

Mel.dictynna  8.464.  Am  Stilfser  Joch  bis  6700'  häufig,  Sp. 

Argynnis  aphirape  S.  464.  Auf  dem  hohen  Veen  ,  Meng.  Das  Vorkommen 
am  Schneeberge,  in  Kamthen  und  Tirol  bezweifelt  Lederer.  —  Belgien  (bei  St 
Hubert). 

Arg.  selene  S.  465.  Palermo,  M. 

Arg.  euphrosyne  S.  4  66.  Bei  Bossekop  in  Finmarken,  70*  n.  B.,  in  der  Var 
Fingal  Herbst,  mit  Selene  zusammen,  aber  weit  seltner,  Staud. 

Arg.  thore  S.  466.  Bei  Bossekop,  3  Exx.  der  Var.  Borealis,  Staud. 
•     Arg.  amathusia  S.  4  67.   München  (einz.  bei  Pcrlach,  häufiger  bei  Starn- 
berg). Trafoi,  zwischen  3500  und  5800',  Sp. 

Arg.  dia  S.  467.  Palermo,  Amasia,  M. 

Arg.  pal  es  S.  469  (hier  ist  irrig  L.  statt  des  W.  V.  als  Autorität  zu  dem  Namen 
gesetzt).  Am  Gorncr  Grath  noch  in  9000'  Höhe  von  Trapp  gefunden,  Kef.  —  Bei 
Bossekop  in  Finmarken  (70*  n.  B.)  auf  Alpwiesen ,  Staud.  Die  Var.  Isis  nicht  auf 
dem  Schneeberge,  Ltd. 

Var.  Arsilachc.  Auf  dem  hohen  Veen  überall  nicht  selten,  Meng.  Stett.  ent. 
Zeit.  4  860.  S.  24  8.  —  Bei  Bossekop  auf  Sümpfen,  Staud.  Moskau  und  Tamhow,  Assm 

Arg.  hecate  S.  4  70.  Galizicn  (bei  Sambor).  Gouv.  Tambow  (bei  Lebedan. 
slt.,  Assm.). 

Arg.  ino  S.  4  74  .  Bis  zur  subalpinen  Region.  Samaden  u.  St.  Moritz,  Meng. 
Nach  Reinhold  auch  bei  Hannover,  aber  nur  einzeln  u.  selten.  —  Belgien  (Ardennen, 
Spa,  St.  Hubert  etc.). 

Arg.  aglaja  S.  473.  Palermo,  M. 

Arg.  niobe  S.  473.  Bei  Münster  4859  in  Menge,  AUum. 

Arg.  adippe  S.  4  74.  Nach  Möschler  nicht  in  der  Oberlausitz.  Am  Südabhange 
des  Gemmipasscs  bis  5000',  Sp. 

Arg.  Iaodice  S.  4  75.  Bei  Lemberg  in  manchen  Jahren  ziemlich  häufig  (be- 
sonders auf  einem  waldigen,  4304  W.  F.  hohen  Berge  an  sonnigen  Stellen),  in  andern 
fehlend.  Japan,  Mötsch.  Die  Var.  Japonica  Min.  häufig  in  Berggegenden  der  Pro- 
vinzen Tse-Kiang  und  Kiang-Su,  Felder  (Wiener  Monatsschr.  4  862.  S.  22  fgg.;. 

Arg.  paphia  S.  4  75.  Am  Harz  bis  über  3000'  Höhe  beobachtet:  auf  dem 
Brockenfelde  und  dein  noch  höhern  Rücken  des  Bruchbergs  nicht  selten,  Blauet  in  I 
Valesina  zweimal  bei  Münster,  AUum.  —  Dieselbe  bei  Moskau,  Assm. ,  und  in 
Japan,  Mötsch. 

Arg.  pundora  S.  476.  Im  Vieschwalde  in  Oberwallis,  Kef.  —  Galizien  (einz. 
bei  Sambor  u.  Tarnnpol).  Spanien,  MD.  Palermo,  M. 

Vanessa  v  album  S.  4  78.  Ostprcussen  (4  Ex.  bei  Alienstein).  —  In  den  Gou- 
vernements Moskau,  Kaluga  u.  Tamhow  zuweilen  häufig,  Assm. 

Van.  xantho nielas  S.  4  78.  Japan,  Felder  I.  c.  Ostindien  (Darjeeling,  Hors- 
field  Catal). 

V  a  n.  p  o  I  y  c  h  I  o  r  o  s  S.  4  79.  Im  Ober-Engadin,  Meng.  Also  bis  zur  subalpinen 
Region. 
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Van.  urticae  S.  4  79.  Bei  Sarcpta,  wenn  sie  Überhaupt  vorkommt,  sehr  selten, 
Christoph  i.  I.  Syrien,  Led. 

Van.  antiopa  S.  180.  Ober-Engadin ,  Meng.  —  Boolan  (Ostindien),  HorsfUld. 

Van.  io  S.  181.  Palermo,  M. 

Van.  atalanta  S.  181.  Ober-Engadin,  Meng. 

Van.  prorsa  S.  183.  Im  Sommer  1858  auch  bei  Rhoden  einzeln  gefunden. 

Neptis  aceris  S.  184.  Lederer  bezweifelt  das  Vorkommen  bei  Salzburg. 
Gärtner  entdeckte  die  Raupe  bei  Brünn  in  waldigen  Gegenden  auf  Orobus  vernus 
(Stett.  ent.  Zeil.  1860).  —  Lemberg,  ziemlich  häufig.  Bei  Mehadia  zu  Tausenden,  Led. 
Japan,  Mötsch.  Die  Raupe  in  Java  auf  einem  Hedysarum ;  Ostindien,  Borneo,  China, 
Pinang,  Horsfield. 

N.  lucilla  S.  18*.  In  Schlesien  nur  bei  Polnisch-Wartenberg  und  bei  Oppeln 
in  je  1  Ei.  gefangen  {Breslauer  Zeitschr.  1855).  —  (ializien  (1  Ex.  bei  Satnbor  in 
3100'  Höhe). 

Limenitis  Camilla  S.  186.  Auch  bei  München  und  Brünn. 

Lim.  populi  S.  187.  Blauel  fand  sie  auf  dem  Harz  am  Ursprung  der  kalten 
Bode  zugleich  mit  Er.  epiphron  zahlreich,  sie  bewohnt  also  auch  die  montane  Re- 
gion. Auch  bei  Hannover,  aber  sehr  selten,  Heinh.  Bei  Rhoden  fanden  wir  bisher 
nur  die  Var.  Tremulae  B. 

Apatura  iris  S.  187.  Mann  fand  sie  auch  bei  Fiuine  und  Amasia  (1  Ex.). 
Letzteres,  40°  n.  B.,  ist  also  der  südlichste  Fundort. 

Apat.  ilia  S.  188.  Elberfeld,  Imal  gezogen,  Weytner.  Auf  dem  hohen  Veen, 
seltner  als  die  sehr  häufige  Iris,  Meng.  —  Angeblich  auch  in  den  Niederlanden  ge- 
funden. 

Arge  galatea  S.  4  90.  Die  Var.  Leucomelas  häufig  bei  Palermo,  M. 

Erebia  medusa  S.  191.  Bei  Bossekop  in  Finmarken  in  der  Var.  Polaris  fast 
überall,  auch  bei  Kautokeino,  Stand.  Tambow,  /fssm.  Galizien,  überall  gemein. 
Fiume,  M.  —  Hippomedusa  zahlreich  bei  Trafoi  in  Tirol  bis  zu  6000'  Höhe,  Sp. 

Er.  ceto  S.  193.  Im  Oberwallis,  bis  5100',  Sp.  Samaden,  imThale;  im  Bergeil 
häufig,  Meng. 

Er.  pyrrha  S.  193.  In  Galizien  in  der  Fichten-  und  Krummholzregion,  bis 
zum  Gipfel  der  Karpathen,  gesellig. 

Er.  melampus  S.  194.  Bei  Trafoi  bis  6700',  haulig,  Sp. 

5.  a.  Erlphyle  Fr.  (Tristis  HS.,  Melampus  Var.  ?  Eriphyle  Sp.  Geogr.  Verbr.  I. 
194  u.  454).  Herr  Oberlehrer  Rothenbach  in  Schupfen  bei  Bern,  der  Entdecker  dieses 
von  uns  als  fragliche  Varietät  zu  Melampus  gezogenen  Fallers,  vertheidigt  dessen 
Artrechte  in  einem  uns  mitgetheilten  ausführlichen  Bericht.  Er  fand  den  Schmetter- 
ling, zwischen  Mitte  Juli  und  Anfang  August,  stets  an  eng  begrenzten  Flugplötzen, 
steinigen  und  felsigen,  hier  und  da  mit  kleinem  Gesträuch,  Gras  und  stets  mit  Farn- 
kraut bewachsenen  Berghalden  am  Furcapassc,  auf  der  Gemmi,  unterhalb  des  Grim- 
selspitals  und  am  Fusse  des  Bernhardins  gegen  das  Hinterrheinthal,  meist  zwischen 
5300'  und  5700'  Höhe,  zuweilen  zahlreich  und  in  verschiedenen  Varietäten.  Diese 
bildeten  jedoch  nie  einen  lebergang  zu  Melampus  etc.  und  waren  durch  die  charak- 
teristische Stellung  des  zweiten  Rostflecks  der  Hinterflügcl  stets  sicher  zu  erkennen. 
Das  sind  allerdings  gewichtige  Gründe  für  eine  speeifische  Verschiedenheit.  L'us 
selbst  kam  der  Falter  im  Freien  nicht  vor.  — 

Als  neue,  oder  vielmehr  wieder  aufgefundene,  Art  ist  hier  einzuschalten  : 

6.  a.  Arete  F.,  welche  auf  den  Körnlhner  Alpen  (Saualpe)  von  Kahr  in  geringer 
Zahl  erbeutet  wurde.  S.  Led.  Wiener  entom.  Monatsschr.  1858.  — 
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Er.  mnestra  S.  49«.  In  der  Schweiz  von  1800«  [f]  bis  7m',  •%  4857  ober- 
halb Zermatt  in  Menge,  Kef.  Ober-Engadin  (bei  St.  Moritz  im  trockenen  Flussbett 
nicht  selten,  Meng.). 

Er.  manto  S.  497.  Wir  sahen  einige  Exx.  noch  auf  dem  Gipfel  des  Pix  Lan- 
guard  in  Graubünden,  4  0000'  üb.  d.  M. ,  Sp.  —  Bei  Bossekop  fliegt  der  Falter  sehr 
häufig  auf  Wiesen  von  kaum  4  00'  Meereshöhe,  bis  auf  dio  höheren  Gebirge,  Stand. 

Er.  tyndarus  S.  497.  Bei  Brieg  am  Simplon  schon  bei  8000'  Höhe,  Kef. 

Er.  gorge  S.  498.  Eine  sehr  ausgezeichnete  Varietät  fanden  wir  bei  Trafoi 
unter  dem  Slilfser  Joch  einzeln  zwischen  400*)'  und  5000'  Höhe;  später  fing  sie  Hr. 
Mengelbier  zahlreich  im  Ober-Engadin.  Von  der  gewöhnlichen  Gorge  weicht  sie  am 
auffälligsten  durch  den  Besitz  dreier  gleichgrosser ,  lebhafter  und  stark  gekernter 
Augenflecke  in  der  Vorderflügelspitze  (in  Zelle  4,  5  und  6)  ab,  die  in  gerader,  gegen 
den  Sauin  etwas  schräg  gestellter  Heihe  untereinander  stehn.  Ebenso  auffallend  war 
uns  das  Vorkommen  an  der  bezeichneten  Localität.  Die  Varietät  sahen  wir  nur  zwi- 
schen 4000'  und  5000'  Höhe  oder  wenig  darüber;  von  da  ab  bis  gegen  6700'  kam 
uns  nicht  eine  einzige  Gorge  zu  Gesicht,  trat  hier  plötzlich  wieder  zahlreich,  aber 
nun  in  der  gewöhnlichen  Form,  auf  und  begleitete  uns  bis  gegen  7900'  Höhe.  Dieser 
Umstand  und  das  Abweichende  des  einzigen,  damals  von  Trafoi  mitgebrachten  Weib- 
chens erregten  uns  Bedenken,  wo  die  Form  einzureihen  sei.  Die  seitdem  von  Hrn. 
Mengelbier  mitgetheilten  4  männlichen  Exemplare  lassen  aber  kaum  einen  Zweifel, 
dass  es  sich  hier  nur  um  eine  ausgezeichnete  Locaivarictät  von  Gorge  handelt. 

Er.  goante  S.  499.  Bei  Trafoi  in  5000'  bis  6400'  Höhe  nicht  selten,  Sp.  Sa- 
maden  im  Engadin,  HS.  —  Galizien  (in  den  Karpathen,  besonders  auf  dem  Berge 
Husla,  einzeln).  —  Der  Fundort  Imst  ist  zu  streichen,  die  hier  gefangenen  Exx.  ge- 
hören zur  folgenden  Art : 

13.  a.  Reiehllnl  HS.  (Regensburger  entom.  Corrcspondenzblatt,  4  860.  S.  4  u 
41).  Uebcr  die  Artrechte  wird  noch  gestritten.  Ledercr  zieht  sie  zu  Nerine  und  so- 
viel ist  sicher,  dass  die  von  ihm  als  Nerine  uns  mitgetheilten  Exemplare  identisch 
mit  Rcichlini  BS.  sind,  so  dass  man  Nerine  Led.  und  Reichlini  US.  nicht  einmal  als 
Varietäten  auseinander  halten  kann.  Dagegen  weichen  die  Exemplare ,  welche  w  ir 
von  Stentz  als  Nerine  (angeblich  von  der  Seisser  Alpe]  erhielten  und  zahlreich  bei 
ihm  sahen,  sehr  merklich  von  der  Lederer' sehen  Nerine  oder  Reichlini  HS.  ab,  am 
auffallendsten  durch  fast  einfarbig  schwarzbraune  Unterseite  der  Hinterflügel  des  <A 
während  bei  Reichlini  diese,  sowie  der  dunkle  Saum  der  Vorderflügel,  deutlich  grau 
gesprenkelt  sind ,  ähnlich  wie  bei  Goante  (Dieser  Umstand  veranlasste  uns  früher, 
die  bei  Imst  gefangene  Form  Tür  Goante  zu  halten,  von  der  sie  sich  aber  durch  die 
schiefe  Stellung  der  beiden  Augenflecke  in  der  Spitze  der  Vorderflügel  unterscheidet 
und  als  näher  verwandt  mit  Nerine  ausweist).  Diese  Stenlz'sche  Nerine  ist  offenbar 
auch  die  von  HS.  als  solche  angenommene  (I.  c.  S.  44) ,  deren  speeifische  Verschie- 
denheit von  Reichlini  er  behauptet.  Auch  Treitschke's  Nerine  scheint  dahin  zu  ge- 
hören ,  da  T.  von  weisslichen  Sprenkeln  nichts  erwähnt ;  Freyer's  Figuren  kann  ich 
nicht  vergleichen.  Uebergänge  zwischen  dieser  Nerine  und  Rcichlini  sahen  wir  nicht, 
es  ist  aber  dennoch  möglich ,  dass  beide  als  Localvarietäten  (die  erste  von  den  süd- 
lichen, die  zweite  von  den  nördlichen  Abhängen  der  Alpen)  zusammengehören.  — 
Wir  fanden  Reichlini  zuerst  bei  Imst  in  Tirol  (Geogr.  Verbr.  I.  S.  499,  unter  Goante), 
dann  zwischen  Nassereit  und  dem  Fernpasse,  in  2600'  bis  3000'  Höhe,  in  Mehrzahl 
an  der  Strasse  fliegend ,  brachten  aber  nur  wenige  Exemplare  mit.  Nach  HS.  fliegt 
sie  bei  Reichenhall  an  kahlen  Abhängen  in  1800'  Höhe.  Wo  Lederer's  Exx.  gefangen 
wurden,  wissen  wir  nicht.  — 
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Er.  evias  S.  80».  Sie  wurde  nun  auch  am  nördlichen  Abhänge  der  Alpen 
beobachtet:  Ober-Engadin  (wenige  Exx.  auf  der  Alp  nova,  fast  6500',  an  warmen, 
krauterreichen  Felsabhängen,  Meng  ).  In  Wallis  sehr  verbreitet  und  stellenweise 
in  Menge,  z.  B.  im  Brieger  Thal  bei  Sion,  4  600';  kleiner  und  sparsamer  in  Ober- 
wallis: bei  Vispach,  am  Simplon,  3000',  Obergestein,  4000',  ob  Zermatt,  Kef.  (nach 
Trapp' s  Mittheilungen).  Wir  fanden  den  Falter  einzeln  im  Visperthal  in  3300'  Höhe, 
Anfang  Juli  bereits  verflogen.  —  Spanien  (in  der  Sierra  da  Guadarrama,  MD.). 

Er.  pronoe  S.  800.  Die  Stammform,  mit  breiten  rothgelben  Binden,  kam  Hrn. 
Trapp  in  der  Schweiz  nicht  vor,  selbst  nicht  in  der  italienischen,  Kef.  —  Galizien,  an 
gleichen  Orten  mit  Goante. 

Er.  medea  W.  V.  (nicht  E. ,  wie  S.  901  steht).  In  Galizien  Überall  häufig. 
Belgien  (bei  der  Grotte  von  Han-sur-Lesse  ziemlich  häufig  gefangen). 

Er.  ligea  S.  808.  Am  Harz  noch  in  fast  unmittelbarer  Nähe  der  Hirschhörner 
(3000'),  Blauet.  —  Galizien,  in  3100'  Höhe. 

Vnr.  ?Euryale  S.  803.  Zwischen  Friedland  und  Reichenberg  in  Böhmen  auf 
einem  etwa  1300'  hohen  Berge  in  Mehrzahl,  Ligea  war  hier  nicht  zn  finden,  Chri- 
stoph in  I.  —  Galizien  (8  Exx.  mit  Ligea  zusammen  am  Berge  Husla,  4  Ex.  im  Hoch- 
gebirge der  Beskiden). 

Cbionobas  aello  S.  804.  Nach  Trapp  in  der  Schweiz  nicht  nur  in  jedem 
zweiten  Jahre,  sondern  alljährlich,  doch  in  manchen  Jahren  seltner,  in  der  ersten 
Hälfte  des  Juli,  Kef.  Ober-Engadin,  bis  zur  Baumgrenze,  Meng.  Am  Piz  Languard  in 
7600'  Höhe  einzeln,  5p. 

Satyruscirce  S.  805.  Kochern  an  der  Mosel,  Dutreux.  Der  Fundort  Sieben- 
gebirge ist  als  unsicher  zu  streichen. 

Sat.  hermione  S.  906.  Sie  wurde  nach  Stollwerk  4  854  bei  Uerdingen  am 
Rhein  (5t*  83')  gefangen,  welches  also  den  nördlichsten  Fundort  bildet.  Im  Sieben- 
gebirge, am  Laacher  See,  bei  Stolzenfels,  Alken  an  der  Mosel,  Weymer  in  I. 

Sat.  uleyone  S.  807.  Auch  bei  Hannover,  aber  stet*  einzeln  und  selten,  ge- 
funden, Reinh.  —  Fiume,  M.  Lemberg.  Südfrankreich  und  Algerien,  Blauet  in  I. 
Amasia,  M.  Nicht  bei  Sarepta,  Christoph  in  1. 

Sat.  brisöis  S.  808.  Auch  bei  Wildungen,  am  dürren  Abhänge  eines  Thon- 
schieferberges, zugleich  mit  Circe,  einzeln.  Aachen,  sehr  selten.  —  Galizien,  4  Ex. 
Palermo,  M. 

Sat.  semele  S.  209.  Im  Niederlande  der  Oberlausitz  gemein.  Auch  bei  Elber- 
feld öfters  gefangen,  Weymer.  —  Moskau,  Kaluga  und  Tambow,  Assm. 

Sat.  statil  in  us  S.  84  4.  Von  Hrn.  F.  Schmidt  in  Wismar  4  864  bei  Lipp- 
springe in  Westfalen  auf  Flugsand  in  Mehrzahl  gefangen.  —  Niederlande  (Roermonde, 
Utrecht).  Belgien  (Löwen,  Antwerpen). 

Sat:  Cordula  S.  848.  Bei  Bötzen  bis  zur  Thalsohle,  780',  herab,  5p.  *-  Evers- 
mann's  Cordula  ist  nach  eingesandten  Stücken  aus  dem  Ural  identisch  mit  der  unse- 
rigen,  die  auch  bei  Athen  vorkommt,  Meng. 

Sat.  phaedra  S.  818.  München,  auf  dem  Dachauer  Moos  in  manchen  Jahren 
sehr  häufig.  —  Japan,  Mötsch. 

ParargemaeraS.  84  4.  Bei  Trafoi  bis  6000'  häufig.  An  der  Südseite  der 
Bernina,  6500'  Meng. 

Par.  hiera  S.  84  5.  Auch  bei  München,  im  Isarthal,  selten.  Bei  Wien  im 
ganzen  Gebirge,  bis  zum  Schneeberge,  Led.  Bei  Trafoi  noch  in  6000'  Höhe,  einzeln, 
Sp.  Ober-Engadin,  Meng.  —  Galizien,  4  Ex.  in  280  0'  Höhe.  Tambow,  selten,  Assm. 

Par.  megaera  S.  246.  In  Galizien  gemein.  Bei  Tambow  und  Lebedön  häu- 
tiger als  Maera  und  Hiera,  Assm.  —  Die  Polargrenze  neigt  sich  also  in  Russland  nicht 
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soweit  südlich ,  als  früher  angenommen  werden  musste  (nicht  Königsberg  —  Kau- 
kasus ,  sondern  Königsberg  —  Tanibow)  und  entspricht  nicht  der  Januarisotherme 
von  —  4°  C. 

Par.  egeria  S.  24  7.  Auch  bei  Brünn,  Sc*».  Trapp  fand  bei  Sitten  in  Wallis 
alle  Uebergänge  zu  lieone,  im  Mai ;  bei  Yispach,  im  August,  stark  rothgelbe  Stücke, 
Kef.  —  Die  Var.  Meone  H.  gehört  also  auch  unserm  Faunengebiet  an. 

Par.  dejauira  S.  SU.  Sicher  n  i c h t  bei  Görlitz,  Möschier.  -  Galizien,  stellen- 
weise häufig. 

Epinephele  eudora  S.  319.  In  der  Oberlausilz  gemein  und  verbreitet,  nur 
in  der  eigentlichen  Heide  scheint  sie  selten  zu  sein,  Mö.  —  Lemberg.  Libanon,  Ltd 

Kp.  janira  S.  220.  Ilispulla  in  Belgien  ziemlich  häufig,  doch  nicht  so  ausge- 
bildet, als  im  Süden. 

Coenonympha  oedipus  S.  222.  Bei  München  auf  einigen  Stellen  des 
Dachauer  Mooses  nicht  selten.  —  Amurland.  Japan,  Mottch. 

Coen.  hero  S.  333.  München.  —  Galizien,  häufig.  Auch  im  Amurgebiet,  also 
bis  zur  Ostküste  Asiens  verbreitet. 

'  Coen.  iphis  S.  334.  Auch  im  uördlichen  Brahant,  bei  Endhofen,  und  in  Gel- 
dern beobachtet  (Annal.  Belg.). 

Coen.  arcanius  S.  385.  Neuerdings  auch  bei  Göttingen  selbst  gefangen, 
Mauel  in  1.  In  der  Oberlausilz  bis  jetzt  nur  bei  Reichenbach,  selten.  Noch  nicht  bei 
Elberfeld  und  München.  —  Palermo,  M. 

Coen.  saty  rion  S.  385.  Am  Stilfser  Joch  bis  zu  7700'  Höhe,  Sp. 

C  o  e  n.  p a  m  p  h  i  1  u  s  S.  836.  Im  Ober-Engadin  allenthalben,  Meng,  (bei  Pontre- 
sina,  5566',  Sp.).  —  Bei  Gravellona  in  Piemont,  bis  hinauf  nach  Giornico  in  Tessin, 
im  April  4  857  bloss  Pamphilus,  Ende  Juli  Lyllus  in  allen  Uebergangen  zu  Pampbilus, 
Kef.  nach  Trapp. 

Coen.  davus  S.  836.  In  den  Gouvernements  Moskau ,  Kaluga  und  Taubom 
fast  überall  auf  Sümpfen  etc.,  Assm.  Galizien.  Isis  im  Amurlande. 

Libythea  celtis  S.  337.  »Kindermann  fand  Celtis  in  Mehrzahl  am  Ural«. 
Led.  in  1. 

Nemeobius  lucina  S.  228.  Moskau  (3  En.  auf  den  Worobiewy  Gory- 
Bergen,  im  Mai  4  856,  Assm.).  Galizien,  einzeln  überall. 

Lycaenapheretes  S.  389.  Trafoi,  Sp.  Zermatt,  Faulhorn,  Kef.  Ober- 
Engadin  (nicht  oberhalb  der  Baumgrenze  beobachtet),  Meng. 

Lyc.  hy  las  S.  230.  München,  auf  dem  Dachauer  Moos  nicht  selten.  —  Ga- 
lizien, 4  Ex. 

Lyc.  battus  S.  231.  Von  Pfaflenzeller  auch  im  Ober-Engadin,  im  Thale,  ge- 
funden, also  bis  in  die  subalpine  Region.  —  Galizien  selten.  Apiasia,  Jf.  Amurland. 

Lyc.  optilete  S.  232.  In  der  Oberlausitz,  ausser  bei  Nisky,  nur  auf  dem 
Oybin  bei  Zittau.  Münster,  4 mal  auf  der  Hammerbeide  in  der  Nahe  eines  Torf- 
stichs gefangen,  AUum.  München ,  auf  dem  Deininger  Maos,  selten.  —  Amurland.  — 
Die  Art  fehlt  also  auch  dem  nordwestlichen  Deutschland  nicht  ganz  und  ist  von  da 
bis  zur  Ostküste  Asiens  verbreitet.  Staudinger  fand  sie,  in  der  Var.  Cyparissus  B., 
auch  in  Finnmarken,  bis  70°  n.  B.,  doch  sparsam. 

Lyc.  aegon  S.  238.  Bei  Trafoi  bis  gegen  6000'  hinauf,  Sp. 

Lyc.  argus  S.  238.  Auch  in  der  Oberlausitz  und  bei  Münster.  —  Bei  Bosse- 
kop  in  Finmarken,  70*  n.  B.,  häufig  in  niedrig  gelegenen  Gegenden ;  die  Eix.  kleiner 
und  matter  gefärbt  als  die  deutschen,  Staud.  [der  Aegon  dort  nicht  fand.  Dagegen 
ist  nach  Wallengren  Aegon  durch  ganz  Skandinavien  verbreitet  und  Argus  fehlt  da- 
selbst ,  so  ilnss  Wall,  ersteren  für  Argus  L.  hält,  wie  wir  I.  c.  angeführt  haben 


Digitized  by  Googl 


Zum  ersten  Bande.  278 

» 

Liegt  hier  eine  Verwechslung  der  beiden  Arten  von  Seiten  des  einen  der  genannten 
Autoren  vor?;.  Lemberg,  häufig    Luxemburg  und  Geldern,  Ann  Belg. 

Lyc.  ageslis  S.  13t.  Am  Stilfser  Joch  bis  6700'  nicht  Helten,  Sp. 

Lyc.  eumcdon  S.  835.  Oberlausitz  [i  Ex.  bei  Gross-Schönau).  Bei  Trafoi,  bis 
6  000',  einzeln,  Sp.  Simplon,  Kef.  Ober-Engadin,  einz.,  Meng.  —  Gatizien.  Amasia,  M. 

Lyc.  eros  S.  SSO.  Ober-Engadin,  Meng.  Wallis,  in  8S00'  und  0000'  Höhe, 
Kef.  —  Japan,  Mötsch. 

Die  Var.  Eroides  Friv.  (lloisduvalii  HS.,  Antems  Fr.)  gehört  ebenfalls  unserer 
Fauna  an.  Sie  wurde  bei  Allenstein  in  Ostpreussen  in  Menge  gefangen  —  und  in 
schönen  Exemplaren  versendet.  Da  sich  diese  nur  durch  Grosse  und  lebhaftere 
Färbung  von  der  alpinen  Art  unterscheiden,  so  tragen  wir  kein  Bedenken,  sie  mit 
derselben  als  Form  der  Ebene  zu  vereinigen.  Nach  HS.  fliegt  Boisduvalii  im  süd- 
lichen Russland ,  wird  also  wohl  über  einen  grossen  Theil  der  osteuropaischen  Ebe- 
nen verbreitet  sein,  wahrscheinlich  aber  nur  an  einzelnen  I.ocaliläten  vorkommen. 

Lyc.  icarius  S.  S36.  Nicht  bei  Barmen;  das  E\.  in  Stachelhausen's  Samm- 
lung ist,  nach  Hrn.  G.  Weymers  gef.  Miltheilung ,  eine  Varietät  von  Alexis.  Zwi- 
schen Täufers  und  Mals  in  Tirol  in  etwa  3500'  Hohe,  einzeln.  Sp. 

Lyc  alexis  S.  S37.  Am  RifTclberge  ob  Zermatt  bis  7000*  Höhe,  Sp. 

Die  Var.  Thersites  B.  (Irarinus  Scrilxi,  Alexius  Fr.)  scheint  überall  im  Gebiet 
mit  der  Stammform  vorzukommen,  in  manchen  Gegenden  und  Jahren  zahlreich, 
z.  B.  bei  Rhoden ,  Weimar  elc.  Sehr  grosse ,  nicht  allein  durch  den  Mangel  der 
Augenflecke  gegen  die  Wurzel  der  Vorderflügel,  sondern  auch  durch  die  mehr  ins 
Braungelbc  fallende  Färbung  der  Unterseite  abweichende  Exemplare  fingen  wir  im 
Talferthalc  bei  Holzen  und  hielten  sie  bis  zu  genauerer  Betrachtung  für  Eschert.  Sie 
flogen  aber  unter  gewöhnlichen  Alexis  und  es  fehlte  auch  nicht  an  I übergangen. 

Lyc.  escheri  S.  887.  In  Wallis  bis  4000'  Kef. 

Lyc.  dorylas  S.  838.  Galizicn ,  einzeln.  In  Belgien  an  der  Ourthe  und  bei 
Rochefort. 

Lyc.  adonis  S.  8S9.  Nicht  bei  Sülz  in  Mecklenburg  (S.  in  I.)  und  Bautzen. 
Dagegen  bei  Uerdingen  (Krefeld  und  Halle.  Im  Ober-Engadin  nicht  selten.  —  Galt- 
zien  (t  Ex.  bei  Sambor). 

Die  Var.  $  Ceronus  K.  wohl  überall  unter  der  Stammform ,  in  manchen  Ge- 
genden und  Jahren  (z.  R.  bei  Rhoden  4  868;  nicht  selten. 

Lyc.  polona  S.  8*0.  In  Syrien,  Led.  (der  sie  für  Corydon  var.  hält). 

Lyc.  corydon  S.  240.  Auch  bei  Münster,  Krefeld  und  Elberfeld  in  einzelnen 
Exemplaren  gefunden.  Im  Ober-Kngadin  bis  6000',  Meng. 

Lyc.  daphnis  S.  84t.  Die  Var.  Steven  ii  H.  ting  Slentz  in  schönen,  grossen 
Exemplaren  bei  Bötzen ;  sie  kommt  auch  in  Syrien  vor,  Led. 

Lyc.  ripper tii  B. ,  S.  84t,  fallt  aus  der  Reihe  der  Arten  aus ,  indem  sie  als 
Varietät  zu  Admelus  E.  (S.  848)  gezogen  werden  muss.  Lederer  besitzt  Uebergänge 
zwischen  beiden  und  auch  unter  meinen  Exemplaren  finden  sich  dergleichen ,  die 
mir  das  Zusammengehören  bei  der  genauen  Uebereinslimmun^  in  der  Bildung  aller 
Körperthcile  unzweifelhaft  erscheinen  lassen.  Der  weisse  Schrtlgstreif  auf  der  Unter- 
seite der  Hinterflügel,  der  Rippertii  auszeichnet,  ist  auch  bei  Admelus  zuweilen  an- 
gedeutet ,  namentlich  bei  einem  Weibchen  aus  Ofen  ganz  deutlich  zu  erkennen. 
Rippertii  ist  demnach,  wenigstens  im  westlichen  Europa,  die  montane  Form  von 
Admelus. 

Lyc.  dam on  S.  848.  In  Ober-Engadin  in  einer  kleinen  Form  fast  die  Baum- 
grenze erreichend,  Meng.  —  Tambow,  Assm.  Galizien.  Auch  in  Holland  und  bei  Ant- 
werpen gefundeu,  Ann.  Belg. 
Speyer,  ScbaellerliuirsfauDa.  II. 
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Lyc.  donzelii  S.  «48.  Im  Ober-Engadin ,  nach  Pfaffenzeller ,  vom  Tbale  bb 
mr  Baumgrenze;  an  der  Landstrasse  beiSamaden,  auf  der  Celeriner  Alp  ziemlich 
selten,  Meng.  —  Finland  (bei  Abo,  Kretschmar,  Berl.  entom.  Zeitschr.  4  862.  S.  281) 

Lyc.  alconS.  944.    Bei  Engar  in  Westfalen,  Hö/fert!  Elberfeld,  Weymer 
Hohenschwangau,  häutig  auf  Sumpfwiesen,  Fr.  —  Tambow,  Assm.  Lemberg.  Nieder- 
lage. 

Lyc.  arion  S.  944.  Bei  Schwerin  häufig,  S.  in  I.  Bei  Trafoi  bis  gegen  Clor 
Höhe,  Sp.  —  Auch  im  Amurlande. 

Lyc.  euphemus  S.  945.  Auch  bei  Wildungen  mit  Erebus  zusammen  an  Stei- 
len, wo  Sanguisorba  officinalis  wachst,  nicht  selten,  ebenso  bei  Ems  in  Nassau  zahl- 
reich, 0.  Sp.  Münster.  Kiume,  M.  —  Der  Falter  sc  heint,  wie  Erebus,  an  Sanguisoi  b* 
gebunden  zu  sein. 

Lyc.  erebus  S.  946.  Elberfeld,  selten.  Ems.  Hohenschwangau,  am  Schwan- 
see,  Fr. 

Lyc.  cyllarus  S.  946.  Hannover,  Heinh.  —  Belgien  (bei  Verviers).  Amur- 
land.  Japan,  Mötsch.  Demnach  von  Paris  bis  zum  östlichsten  Asien  verbreitet. 

Lyc.  acis  S.  947.  Bei  Elberleid  häufig.  Am  Stilfser  Joch  bis  gegen  7000'  Höbe, 
Sp.  —  Amurland. 

Lyc.  sebrus  S.  948.  Bischoff  fing  t  Ex.  im  Obcr-Engadin ,  Meng.  Bei  Sitten 
im  Mai  zu  Tausenden,  bei  Vispach  einzeln  im  Juli,  Kef.  —  Lemberg,  2  Exv  Amasia,  M. 

Lyc.  als us  S.  94  8.  Am  Niesen  und  bei  Zermatt  bis  7000',  Sp.  —  Palermo, 
häufig,  M. 

Lyc.  argiolus  S.  949.  Auch  bei  Hannover,  Reinh.  —  In  Galizien  gemein, 
bis  9500'. 

Lyc.  amyntas  S.  950.  Nun  auch  bei  Wismar,  Krefeld  und  Elberfeld  einzeln 
gefunden.  —  Niederlande.  Amurland. 

Lyc.  telicanus  S.  251.  Bukari  bei  Fiume,  M. 

Lyc.  baetica  S.  951.  Wurde  mehrere  Jahre  hintereinander  auf  dem  Louis- 
berge bei  Aachen,  einem  800'  hohen  Sandhügel,  auf  blühender  Colutea  arborescens 
gefangen,  Meng.  —  Belgien  (1  Ex.  bei  Löwen).  Bei  Peslh  auf  einer  Donauinsel  ent- 
deckt, Led. 

Polyommalus  helle  S.  959.  Bei  Eupen  auf  dem  hohen  Veen,  Meng.  Mün- 
chen, sehr  selten.  —  Tambow,  selten,  Assm.  Galizien,  1  Paar. 

Pol.  phlaeas  S.  958.  Fehlt  bei  Sarepta,  statt  dessen  Thersamon ,  Christoph 
in  1.  Japan,  Mötsch.  Nordindien,  Bootan,  Darjeeling,  Horsf. 

Pol.  circe  S.  958.  Im  Gouv.  Moskau  überall.  Palermo,  M.  —  Die  Var.  Sub- 
alpina  am  Stilfser  Joch  zwischen  8500'  und  6700'  häufig,  ob  Zermatt,  6500',  ein- 
zeln, Sp. 

Pol  hipponoe  S.  954.  Zittau  und  Bautzen ,  je  1  Ex.  —  Gouv.  Moskau.  Ga- 
lizien, ziemlich  häufig. 

Pol.  gordius  S.  255.  Bötzen;  an  der  Stilfser  Jochstrasse  noch  bei  8500'  häu- 
fig auf  Quendelblüthen,  Sp.  In  Oberwallis  (Simplon,  Visperthalj  bis  4000',  Kef.  Sp  — 
D6p.  des  Indre,  ^nn.  soc.  ent.  Fr.  Amasia ,  M.  (der  geneigt  ist,  Gordius  für  Var.  voo 
Hipponoe  zu  halten.  Wir  haben  uns  in  der  Stettiner  entom.  Zeitung,  1859.  S.  26  hier- 
über ausgesprochen]. 

Pol.  chrysöisS.  255.  Oelde  bei  Münster,  AUum.  Nicht  bei  Elberfeld.  —  Bo*- 
sekop  in  Finmarken  (in  der  Var.  Stieberi  Gerh.),  Slaud.  Galizien,  häufig.  Die  Var 
Candens  HS.  auf  dem  Libanon,  Led. 

Var.  Eurybia  am  Stilfser  Joch  zwischen  3500'  und  6500'  in  Menge,  Sp.  un 
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ganzen  Ober-Engadin ,  besonders  häufig  am  Bernina-Wirlbsbause,  Meng.  Bei  Zer- 
matt  zwischen  4000'  und  7000',  Kef. 

Pol.  hippolhoe  S.  157.  Nicht  bei  Münster,  die  bei  Oelde  einzeln  (liegende 
Art  ist  Chryseis,  [AMum.  Bei  Habstein  (hinter  Leipa)  in  Böhmen,  Christoph  in  I.  — 
In  den  Gouvernements  Moskau,  Kaluga  und  Tambow  Uberall  nicht  selten,  Assm. 

Pol.  thersamon  S.  157.  Tambow,  sehr  selten,  Assm. 

Pol.  virgaureae  S.  158.  BeiMeranin  1700' Höhe  einzeln,  Sp.  —  Fiume.  Bei 
Sarepta  noch  nicht  gefunden,  Christoph  in  l.  Amurland. 

Thecla  rubi  S.  158.  Im  Ober-Engadin  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff.  —  also  bis 
in  die  subalpine  Region.  —  Amurland. 

Th.  roboris  S.  159.  Slentz  bat  sie  später  bei  Bolzen  nicht  wieder  gefangen, 
ich  habe  sie  nie  unter  seinen  Vorratheu  gesehn  und  mochte  fast  glauben,  dass  er 
sich  geirrt  habe. 

Th.  quere us  S.  160.  In  Galizieu  bis  zu  1800  wiener  Fuss  Hohe,  einzeln. 

Th.  spini  S.  160.  Zittau,  4 mal  gefangen.  —  Galizien,  4  Ex.  nicht  weil  von  der 
Buchengrenze,  8550  w.  F.  Amurland. 

Th.  ilicis  S.  161.  Auch  bei  München  noch  nicht  gefunden. 

Th.  acaciae  S.  161.  Bei  Atzwang  im  Eisacklhale,  Sp. 

Th.  walbum  S.  163.  Hannover,  Reinh.  München,  selten. 

Colias  pbicomone  8.  165.  Wir  fingen  den  Falter  bei  Beulte  in  Tirol  bis 
2900'  herab,  am  Stilfser  Joch  bis  zu  7800'  Hübe  hinauf. 

Col.  palaeno  S.  166.  Auf  dem  hohen  Veen  bei  Eupen,  Meng.  München,  auf 
dem  Dachauer  Moose.  Ober-Engadin.  —  Tambow,  selten,  Assm.  Labrador,  Möschler. 

Col.  edusa  S.  168.  Pfaffenzeller  fand  sie  im  Ober-Engadin  im  Thale,  also  in 
der  untern  Alpenregion,  Meng,  bei  Puschlav  bis  4500'.  —  Bei  Moskau  sehr  selten, 
bei  Tambow  häufig,  Assm. 

Col.  myrmidone  S.  169.  In  der  Oberlausitz  bis  jetzt  nur  bei  Zittau  (und  im 
angrenzenden  Böhmen)  gefunden.  Eine  blassgclbe  Var.  des  $ ,  der  Heiice  ent- 
sprechend (HS.  hg.  893,  894,  nach  4  Sareptaner  Ex.),  fliegt  auch  bei  Wien  einzeln 
unter  der  Stammart,  Led.  —  Tambow,  selten.  Christoph  fand  sie  nicht  bei  Sarepta. 
Galizien.  Amasia,  M. 

Aporia  crataegi  S.  170.  Auf  dem  Leiterberge  und  Allvater,  4500'  hoch, 
Ncustitdt.  Ober-Engadin,  Sp.  —  Palermo,  M.  Japan,  Mötsch. 

Pieris  brassicae  S.  174.  Bei  Sta.  Maria  am  Wormscr  Joch ,  7600'  hoch  ge- 
fangen, Sp.  Grimselpass,  fast  7000',  Kef.  —  In  den  Gouvernements  Moskau  und 
KaJuga  der  gemeinste  Weissling,  Assm. 

P.  rapae  S.  174.  Bei  Sta.  Maria,  wie  Brassicae,  Sp.  Trapp  sah  sie  in  der 
Schweiz  [Wallis?]  noch  in  Höhen  von  4  0000'  über  die  Gletscher  hinfliegend,  Kef. 

P.  ergane  S.  171.  Fiume. 

P.  napi  S.  171.  Palermo,  M.  Syrien,  Led. 

Var.  Bryoniae  auch  am  Aninger  bei  Wien,  Led.  —  Bei  Bossckop  in  Finnmar- 
ken überall,  nur  nicht  auf  den  höhern  Bergen ;  die  ?  durchgehend*  Bryoniae,  Staud. 

P.  ca  1 1  id  i  c  e  S.  178.  Bei  Hohenschwangau  unweit  Pflach,  auf  dem  trockenen 
Flussbett  des  Stuibbachs  [also  in  der  montanen  Region].  An»  Stilfser  Joch  und  in 
Oberwallis  zwischen  5500'  und  8000'  nicht  selten,  Sp.  Ober-Engadin,  Bernina,  Meng. 
Am  Monte  Rosa  bis  9000',  Kef. 

Anthocharis  ausonia  S.  176.  Ob  Simplonia  wirklich  auf  den  Tiroler  Alpen 
fliegt,  wird  durch  folgende  Nachricht  sehr  zweifelhaft :  »Was  Stentz  unter  Simplonia 
versteht,  beweist  ein  etwas  dunkel  bestaubtes  ?  einer  richtigen  Callidice ,  die  er 
mir  als  Simplonia  zugesandt«,  Meng.  Stell,  entom.  Zeit.  4  860.  S.  III. 
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Trapp  fand  Simplonia  in  Wallis  besonders  auf  üppigen  Alplrifteu,  häufig  ob 
Visperterhinnen,  «50—  5000',  am  i i .  Juni,  bei  Oberwald,  4h00',  am  30.  Juui,  Belm 
bei  Sitten,  am  6.  Mai,  verflogen,  Kef.  -  Exemplare  von  Belia,  die  Kindermaun  bei 
Mersin  in  Karamanien  fing,  zeigen  Uebergänge  zu  Ausonia,  Ltd 

Dass  Belia  nach  ßoisduval  die  Frühlingsgeneraiion  von  Ausonia  ist,  haben  wtr 
bereits  S.  455  bemerkt.  Sie  gehört,  obiger  Nachricht  zufolge,  also  auch  unseren) 
Faunengebiet  an. 

Anth.  cardamines  S.  875.  Beirut,  Led. 

Leuc.  sinapis  S.  276.  Wurde  1858  bei  Krefeld  gefangen,  bei  Elberfeld  kam 
sie  Herrn  Weymer  noch  nicht  vor. 

Pupiliopodalirius  S.  977.  Neuerdings  auch  in  den  Niederlanden  gefunden 

Pap.  machaou  S.  278.  Am  Stilfser  Joch  sahen  wir  noch  iu  7000' Hohe  ein 
Paar  frische  Exemplare.  —  Himalaya,  N.  India,  Kumaon,  Bootan,  Horsf. 

Thais  polyxena  S.  278.  Auch  bei  Molk  an  der  Donau,  Schleicher.  Die  *ahre 
Cassandra  nicht  bei  Wien,  Led.  in  I. 

Doritis  apollo  S.  180.  Im  Eisackthale  zwischen  Kollmann  und  Atzwau*  in 
grosser  Menge ;  bei  Bötzen  im  Talfcrthal  bin  900'  herab,  einzeln,  Sp.  Im  Ober-Engadm 
bis  6800'  hinauf  beobachtet,  Meng.  —  Galizien,  auf  niedrigen  Bergen. 

Dor.  mnemosyne  S.  882.  Nicht  bei  Dnnzig.  München,  nicht  häutig  Im 
Oberwallis  obBrieg,  8000',  zu  Tausenden,  auch  an  andern  Stellen,  Kef.  —  Lemberg 

Hesperia  paniscus  S.  283.  Fiume.  —  Amurlaud. 

Hesp.  silvius  S.884.  Nicht  bei  Münster,  Verwechslung  mit  Sylvanus,  AUum 

Hesp.  steropes  S.  285.  Wien  (auf  dem  Bisamberge,  bei  Stockerau,  Baden  eU. 
an  Pflanzenreichen  Stellen).  —  Niederlande.  Am  Logo  maggiore  in  Sümpfen,  kef 

Hesp.  com ma  S.  886.  Palermo,  Ii  Syrien,  Led.  Amurland  Algerien.  Blattei 
in  I.  Labrador  (Var.  Cateni  Keitel,  in  manchen  Jahren  häufig,  Mösihler,. 

Hesp.  sylvanus  S.  286.  Auch  bei  Münster  und  Brünn  gefunden.  Im  Engadin 
bis  jenseit  der  Baumgrenze,  Vfaff.  —  Amasia,  Af.  Amurland. 

Hesp.  I ine ola  S.  288.  Im  Ober-Engadin  in  der  subalpinen  Region  (am  Fuss 
der  Alpen,  Pfaff.) ;  am  Südabhang  der  Maloja  bis  5000',  Meng.  —  Syrien  (bei  Aniio- 
chia,  Led  ). 

Hesp.  linea  S.  288.  Palermo,  häutig,  Af.  Syrien  (bei  Antiochia,  Led  j 
Hesp.  alveolus  S.  290.  Palermo,  Af. 

Hesp.  ca  rthami  S.  29t.  Halle  (bei  Seeben  nicht  selten)  —  In  Belgien  selteo 
(Ruinen  von  Orval  und  bei  Arlon).  Palermo,  Af. 

Hesp.  alveus  S.  292.  Die  Var.  Fritillum  •)  auch  bei  Wildungen,  einzeln. 
Var.  Serratulae  in  Oberwallis,  bei  H00*  Höhe,  einzeln,  Sp. 

Hier  ist  als  neue  Art  einzuschalten  : 
IS.  ft.  Audromedae  Wall.  (Led.  Wiener  enlom.  Monatsschr.  1857,  S.  7«. 
Anm.  u.  4860,  S.  284).  Wir  haben  bereits  in  der  Anmerkung  zu  Cacaliae  (S.  204 
dieser  von  Wallengren  (Lepidopt.  Scandinaviae  rhopal.)  auf  den  Hochgebirgen 
Schwedens  und  Norwegens  entdeckten  Art  als  möglicher  LocalvarietSt  von  Cacaliae 
gedacht.  Nach  einem  von  Wallengren  an  Lederer  gesandten  und  von  diesem  an» 
mitgetheiiten  Original  ist  sie  nun  aber  identisch  mit  einer  auf  den  Alpen  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  weit  verbreiteten,  bisher  von  uns  selbst  (und  wohl  auch  von 
Andern)  nicht  genauer  beachteten  oder  mit  Cacaliae  und  den  zahllosen  Varietäten 
von  Alveus  vermischten  Hesperia.  Sie  steht  der  Cacaliae  zunächst,  Grösse  und 
Flügelschnitt  stimmen  bei  beiden  überein,  sie  zeichnet  sich  aber  vor  dieser  und 

*>  Krililluui  iai,  beilluBg  bemerkt,  gar  kein  lateinische»  Wort,  das  betretende  h*üsl  Pritilla». 
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allen  verwandten  Arten  der  Alveus-Gruppe  durch  die  viel  regelmässiger  und  schar- 
fer in  Schwan  und  reinem  Weiss  wechselnden  Fransen  der  Oherseile  aller  Flügel 
aus  die  schwarzen  Stellen  sind  überall  ganz  scharf  und  geradlinig  begrenzt,  wah- 
rend bei  Cacaliae  etc.  das  Wei«s  der  (schmaleren  Wurzelhalfle  der  Fransen  etwas 
verdunkelt,  eine  dunkle Theilungslinie  mehr  oder  minder  kenntlich  oder  wenigstens 
die  Begrenzung  der  schwarzen  Stellen  nicht  ganz  scharf  ist.  Einzelne  Stücke  von 
Mveus  und  besonders  von  (der  sonst  sicher  verschiedenen]  Carthami  nähern  sich 
hierin  indess  der  neuen  Art.  Auch  die  Zeichnungsanlage,  insbesondere  die  Gestalt 
des  weissen  Flecks  in  Zelle  5  der  Unterseite  der  Hinterflügel  stimmt  mit  Cacaliae, 
die  weissen  Flecke  der  Oberseite  sind  aber  viel  starker  und  scharfer  ausgedrückt 
und  die  Unterseite  viel  lebhafter  gezeichnet.  Unsere  3  reinen  und  frischen  Exemplare 
(darunter  t  $ )  stimmten  in  allem  Wesentlichen  genau  mit  den  von  Lederer  mitge- 
theilten  überein,  das  Wallcngren'sche,  ein  Weibchen,  war  kleiner.  Die  sichere  Be- 
stätigung der  Artrechte  wird  erst  der  Vergleich  einer  grösseren  Reihe  von  Exem- 
plaren ergeben  können. 

Wir  fingen  die  beiden  Männchen  am  Fernpasse  zwischen  Xassereit  und  Reutie 
in  Tirol,  in  etwa  3500'  Höhe,  an  der  Strasse,  am  9.  Juli  4  838,  und  hatten  hier  wahr- 
scheinlich eine  reichere  Beute  machen  können,  da  wir  sie  nur  im  Vorübergehn  mit- 
nahmen, ohne  ihnen  weiter  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Das  ?  fingen  wir  auf  der 
Höhe  des  Gemmipasses,  etwa  7000'  üb.  d.  M.,  und  hielten  es  für  eine  besonders  leb- 
haft gezeichnete  Cacaliae  (s.  I.  Th.  Anm.  S.  456).  Nach  Lederer  fliegt  Andromedae 
um  den  Hochschwab  in  Steiermark  auf  steinigen  Triften  zwischen  4000'  und  8000' 
Höhe  ;  Stentz  fing  sie  auch  auf  der  .Seisser  Alpe. 

Hesp.  tessellum  S  «95.  Lederer  bemerkt  (in  I  ),  dass  er  Tessellum  H.  nie 
bei  Stentz  gesehn  habe  und  vermuthet  eine  falsche  Bestimmung.  Auch  wir  sahen 
sie  nicht  unter  Stentz's  Vorrathen  und  halten  es  deshalb,  trotz  seiner  Versicherung, 
für  gerathen,  Tessellum  vorlaufig  aus  der  Reihe  der  deutschen  Arten  zu  streichen. 
Vgl.  auch  die  Anmerkung  zu  Anth.  ausonia  fS.  i75). 

Hesp.  allhaeae  S.  195.  Auch  bei  Regensburg. 

Hesp.  lavaterae  S.  197.  Brünu.  Meran,  Bolzen  (im  Eisack-  und  Talferthale 
stellenweise  häufig) ;  Oberwallis,  in  8000'  Höhe,  Sp. 

Hesp  tages  S.  997.  Auch  bei  Hannover,  Reinh.  Bei  Franzenshöhe  am  Stilfser 
Joch  noch  in  7000'  Höhe  mehrere  Exx.,  Sp.  —  Nicht  in  Californien  (mit  einer  ver- 
wandten Art  verwechselt). 

Hepialus  humuli  S.  198.  Bei  Asch  in  Böhmen  zu  Tausenden,  Led. 

Hep.  vellcda  S.  199.  Am  Bruchberge  im  Harz  in  1400'  Höhe,  Bl.  Rhoden 
(l  ?  auf  dem  Rhoderholz.  4000' üb.  d.  M.).  Zittau  (im  Hausgrunde  bei  Oy  bin).  Elber- 
feld, alljährlich  einzeln.  —  Lemberg,  einzeln.  Palermo  (1 1?  bei  Parlenico,  M.).  — 
Diese  Art  geht  also  unter  allen  mitteleuropäischen  am  weitesten  südlich. 

Hep.  carna  S.  199.  München,  »ich  fing  sie  in  einem  Sommerhäuschen  im 
Wirthshause  zu  Obcrschleissheim,  das  Exemplar  stimmt  ganz  mit  HS. 's  Abbildung 
überein«,  Kranz.  —  Carna  scheint  hiernach  wirklich  bis  in  die  Hochebene  am  Fuss 
der  Alpen  herabzusteigen.  Jodutta  W.  V.  ist  nicht  Varietät,  sondern  das  ? ,  Led. 

Hep.  g-anna  S.  300.  Auch  in  Steiermark,  Led.  —  Finland  (mehrere  frische 
Exx.  bei  Äbo  am  letzten  August,  KreUchmar,  Berl.  ent.  Zeitschr.  4861).  Wenn  hier 
keine  Verwechslung  stattgefunden  hat,  würde  die  alpine  Art  also  in  der  nordeuro- 
päischen Ebene  wieder  auftreten. 

Hep.  lupulinus  S.  300.  (In  der  Ucberschi ift  fehlt  das  Zeichen  0  hinter  dem 
Namen).  Bis  in  die  subalpine  Region  :  Obcr-Engadin  ,  im  Thale,  Pfaff.  —  Moskau, 
Aum.  Fiume  [bei  Volosca). 
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Hep.  Sylvin us  S.  304.  Moskau,  überall,  die  Raupe  in  radicibns  Malvarom. 
Assm. 

Zeuzera  aesculi  S.  308.  Bei  Köln  häufig,  besonders  an  Eschen ,  Heng  — 
Moskau,  sehr  selten,  Assm. 

Cossus  tigniperda  S.  302.  Beirut,  led. 

C.  terebra  S.  308.  Hr.  Frings  in  Uerdingen  erhielt  aus  einer  Puppe  noch  ein 
zweites  Ex.,  5  andere  Puppen  gingen  beim  Füllen  einer  Pappel  zu  Grunde,  Srofl- 
werk.  —  Finland  (Abo,  die  Puppe  in  Eschen,  Kretschmar). 

Endagria  pantherina  S.  308.  Bei  Sarcpta  nicht  selten  (Salicicola  selten), 
Christoph  in  I. 

Heterogenea  testudo  S.  80*.  Bei  Sarcpta  nicht  selten,  Christoph  in  I. 
Amasia,  Af. 

Het.  asella  S.  804.  Auch  bei  Wismar,  Hamburg,  Krefeld,  Münster.  —  Sa- 
repta,  nicht  selten,  Christoph.  Galizien,  überall.  Belgien. 

Hier  ist  als  Bereicherung  der  Fauna  des  Gebiets  durch  eine  neue  Art ,  Gattung 
und  Familie  (Heterogynides  HS.)  einzuschalten  : 

Heterogynle  pennella  Jf. ,  welche  von  Hrn.  F.  Schmidt  in  Siska  am  2.  Juni 
4  856  in  mehrern  männlichen  Exemplaren  auf  einer  ungefähr  3000'  üb.  d.  Meere  lie- 
genden Anhöhe  in  der  Niihe  von  Gräfenbrunn  bei  Sagurin  (nächste  Post  von  Adels- 
berg) in  Inner-Krain  entdeckt  wurde  (Verhandl.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  in  Wien, 
1888,  S.  4  07).  —  Durch  diese  Entdeckung  ist  die  Lepidopterenfauna  des  Gebiets  mit 
der  einzigen  europäischen  Trihus  der  Hetcrocera  macroptera ,  welche  bisher  nicht 
vertreten  war,  bereichert  worden. 

Pennella  wurde  ausserdem  in  den  östlichen  Pyrenäen  und  bei  Dijon,  wo  die 
Raupe  auf  Gcnista  pilosa  loht,  beobachtet  [Bruand  Psych,  p.  80).  — 

Psyche  calvella  S.  305.  Auch  bei  Halle,  Münster,  Krefeld,  in  der  Pfalz.  In 
der  Oberlausitz  nur  bei  Lauban  und  Nisky,  selten.  Die  Raupe  an  Gräsern,  Blau- 
beeren etc.  am  Leiterberge  und  Allvater,  Neustädt.  Erlangen,  die  Säcke  im  Mai  an 
Baumstämmen,  Hofmann  (Bcrl.  entom.  Zeitschr.  4  860).  Brünn,  Sehn.  Steiermark. 
Schneeberg  etc. ,  Led.  Wir  fanden  Raupensäcke,  die  denen  von  Calvella  ganz  ähn- 
lich sahen,  an  roehrern  Stellen  in  Tirol,  besonders  zahlreich  an  der  Strasse  zwischen 
Prad  und  Trafoi,  bis  mindestens  4000'  Höhe,  Sp.  —  Galizien,  4  Ex.  Niederlande. 

Ps.  standfussl  S.  805.  »Nach  von  Standfuss  an  Mann  geschickten  Exem- 
plaren =  Calvella«,  Led.  in  1.  Auch  Staudinger  (Catal.  d.  Lepid.  Eur.)  zieht  sie  zu 
Calvella,  zu  welcher  denn  also  auch  die  von  uns  am  Oberharz  gefundenen  Raupen 
(S.  805  u.  457)  gehören  würden.  Wir  sahen  noch  keine  Originalexemplare. 

Ps.  gramine  IIa  S.  805.  Auch  bei  Elbing,  Halle,  Hannover,  Münster,  Kre- 
feld. Bei  Meran  häufig  (wir  sahen  aber  nur  Sticke),  ebenso  an  der  Strasse  über  das 
Stllfser  Joch  bis  mindestens  5200'  Höhe,  Sp.  —  Gouv.  Moskau,  überall.  Galizien. 

Ps.  vi  Hose  IIa  S.  806.  Lauban,  4  Ex.,  Möschler.  Am  Kaiserstuhl  bei  Frei- 
burg. Erlangen,  wo  Ps.  atra,  nicht  häufig,  die  Säcke  Ende  April  und  Anfang  Mai  im 
Grase  oder  am  Fuss  von  Baumstämmen,  Hofm.  1.  c.  -  Palermo,  M. 

Ps.  opacella  S.  306.  Halle,  sehr  selten.  Ilerrnhut,  4  mal,  Sächsische  Schweiz, 
Möschler.  Münster.  Freiburg.  Erlangen,  wo  Atra,  nicht  selten,  Hofm.  1.  c.  Kreis  ob 
d.  Wiener  Walde.  Die  Sticke  (wenigstens  ganz  ähnliche}  bei  Meran  und  Bötzen  häu- 
fig, Sp. —  ?Finmarken  »Mehrere  Säcke  und  Raupen  bei  Bossekop,  die  mit  der  gröss- 
ten  Wahrscheinlichkeit  hierher  gehörten«,  Staud  —  Bisher  war  noch  keine  Psyche 
HS.  aus  dem  hohen  Norden  bekannt,  in  Lappland  fand  Zetlerstedt  nur  Fum.  niti- 
della,  Psyche  graminet!«  und  viciclla  nur  im  südlichen  Schweden. 
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Ps.  viciella  S.  307.  Halle,  Hellen.  München  (auf  dem  Dachauer  Moos ,  sel- 
ten). Landshut  in  Baiern,  die  Raupen  auf  einer  Moorwiese  an  harten  Grasarten, 
Hofm.  1.  c.  —  Gouv. Moskau  (1  Ex.  bei  Podolsk).  Galizien. 

Ps.  atra  S.  107.  Oberlausitz  (bei  Gross-Schönau  an  Calluna  vulgaris  in  Mehr- 
zahl gefunden).  Erlangen  (im  Reichswalde  an  Strassengräben  nicht  selten,  die  Rau- 
pen fressen  in  der  Gefangenschaft  am  liebsten  Calluna  vulgaris) ;  Regensburg,  an 
einem  sonnigen,  grasigen,  mit  jungen  Föhren  bewachsenen  Abhänge,  die  männ- 
lichen Sacke  am  Boden  im  Grase,  die  weiblichen  •'  bis  6'  hoch  an  den  Fichten- 
stämmchen  befestigt,  Hofm.  I.  c.  München,  sehr  selten. 

Ps.  muscella  S.  308.  Die  Fundorte  Oberlausitz  und  Freibnrg  sind  zu  strei- 
chen, der  letztere  gehört  zu  Opacella.  Brünn,  Sehn. 

Ps.  plumifera  S.  308.  Schweiz  (Ober-Engadin,  Pfaff.\  am  Niesen,  zwischen 
6300'  und  7000'  Höhe,  und  auf  der  Gemroi,  7000',  nicht  selten;  auf  dem  RifTelberge 
ob  Zermatt,  zwischen  7800'  und  8500'  schaarenweise  —  an  allen  Fundorten  nur  in 
den  Vormittagsstunden  im  Sonnenschein  fliegend,  Sp.). 

Ps.  hirsutella  S.  308.  Bruand's  Stücke  vom  Montdor  gehören  zu  Storaoxella 
(=  Atra  Bsp.,  Angustella  HS.),  Lcd.  in  I. 

Ps.  plumistrella  S.  309.  Auf  der  Furca,  beim  Gasthause,  7700'  üb.  d.M., 
einzeln,  Sp. 

Als  neue  Art  ist  hier  einzuschalten  : 

II.  m.  Tenella  Sp,  (Stett.  ent.  Zeitung,  4868.  S.  948*).  Eine  sehr  ausge- 
zeichnete Form ,  nächstverwandt  mit  Plumistrella ,  mit  welcher  sie  die  Gruppen- 
charaktere (namentlich  das  Flügelgeäder,  die  langen,  wimperartigen  Fransen  und 
den  Bau  der  Fühler)  gemein  hat,  während  der  Habitus  weit  abweicht  und  am  meisten 
an  die  grössere  Calvella  O.  erinnert.  Die  genauere  Beschreibung  habe  ich  a.  a.  O. 
gegeben.  Aug.  Speyer  fing  das  einzige  Ex.,  ein  frisches <A  am  8.  Juli  1860  in  der 
Nähe  des  Monte  Rosa,  zwischen  Zermatt  und  dem  Riffelhause,  in  7800'  Höhe.  — 

Epichnopteryx  bombycella  S.  809.  Hamburg,  5.  in  Wismar  in  f.  —  Ga- 
lizien (bei  Sembor,  häufig). 

Ep.  pectinella  S.  809.  Die  Wiesbadener  Art  gehört  zu  Suriens  Reutti,  Rössler 
in  I.  —  Lemberg,  mehrere  Exx. 

Var.  Perlucidella  Bruand.  S.  310.  Bei  Fiume. 

Anm.  Ueber  Suriens  Reutti,  die  also  ausser  in  Baden  auch  bei  Wiesbaden 
vorkommt,  fehlt  uns  nähere  Auskunft. 

Ep.  nudella  S.  310.  Kreis  ob  d.  Wiener  W.  (bei  Gresten). 

Ep.  pulla  S.  34  0.  Im  Ober-Engadin  bis  oberhalb  der  Baumgrenze,  Pfaff.  — 
Galizien. 

Ep.  sieboldii  S.  34  0.  Wismar,  die  Säcke  an  Rohr  und  Schilfarten  nicht  eben 
selten.  Erlangen  und  Regensburg,  die  Raupen  auf  sonnigen  Waldwiesen  im  ersten 
Frühjahr,  spinnen  den  Sack  zur  Verwandlung  an  Grashalme  u.  dgl.  fest  und  ent- 
wickeln sich  von  der  zweiten  Aprilhälfte  bis  in  die  ersten  Tage  des  Mai,  Hofm.  I.  c. 

Ep.  hei  ix  S.  814.  Görlitz,  an  Felsen  des  Mühlbergs  an  einer  Stelle  in  Menge; 
auch  bei  Dresden,  Möschler. 

ZuFumeaplumella  S.  34  4.  Herrich-Schäffer's  Plumella  ist  eine  Epichno- 
pteryx, mit  Pectinella,  Nudella  und  Suriens  Ä.  nahe  verwandt,  welche  Arten  alle 
noch  einer  genauem  Revision  bedürfen ;  die  Raupe  im  April  und  Anfang  Mai  an  son- 
nigen Bergabhängen  bei  Regensburg  an  den  untern  Blättern  von  Hieracium  pilosella, 

•)  Hier  sind  einige  Druckfehler  «u  berichtigen:  8.  Jtt  Z.  6  t.  o.  lies  farettt  sUU  fnscaU; 
S.  818  Z.6.  t.  o.  sonst  stall  fast;  Z.  16  streiche  die  Khunner  ror6. 
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der  Falter  von  Mitte  Mai  bis  Anfang  Juli,  nicht  häufig;  auch  bei  Forchheim, 
Hoffti,  I.  c. 

F.  nitidella  S.  31*  u.  458  fgg.  Auch  bei  Krefeld.  —  üouv.  Moskau,  überall 
Galizien,  einzeln,  bis  8800'  Höhe.  —  Hier  ist  einzuschalten  : 

Z.  a.  AfBnls  Reutti  (Beitr.  z.  rhein.  Naturgesch.  Heft  8.  1858.  5.  174.  S  auch 
Hofmann  1.  c.  S.  88).  Freiburg.  Regensburg  uud  Erlangen,  die  Raupe  im  Mai  und 
Juni  an  verschiedenen  Laubhölzern,  der  Falter  im  Juli,  Hofm.  —  Diese  der  Nitidella 
sehr  ahnliche  Art  ist  vielleicht  s  Crassiorella  Bruand.  S.  darüber  S.  459. 

F.  betulina  S.  818.  Regensburg,  nicht  seilen;  Bamberg,  Koburg,  Hofm.  I.  c. 

F.  sepium  S.  812.  Regensburg,  an  Fichtenflechten,  ziemlich  häufig.  Hofm. 
Wien  im  Prater  an  Erlenstämmen,  Led.  in  I. 

Macroglossa  fuciformis  S.  818.    Sie  geht  bis  gegen  die  alpine  Regio« 
hinauf.  Wir  fingen  ein  frisches  Exemplar  am  Südabhang  des  Gemmipasse*  in  65»0' 
—  Palermo,  M. 

Macr.  bomby  liformis  S.  318.  Alles,  was  von  dieser  Art  bei  Wismar  und 
Gadebusch  beobachtet  wurde,  erweist  sich  als  Var.  Milestfonnis,  S.  in  I.  Dieselbe 
fand  M.  auch  bei  Fiume  und  Palermo.  Amasia,  1  Ex.,  M. 

Anm.  Macr.  croatica  B.  wurde  von  Mann  bei  Fiume  gefangen,  gehört  alv» 
wahrscheinlich  auch  dem  benachbarten  Istrieu  an. 

Macr.  stellatarum  S.  814.  Ober-Engadin ,  im  Thale,  Pfaff.  Bei  Sla.  Mam 
am  wormser  Joch,  7690',  also  bis  hoch  in  die  Alpenregion  hinauf,  gefangen,  Sp. 

Pterogonia  oenotherac  S.  815.  Auch  bei  Halle  (sehr  seilen) ,  Bonn  und 
München.  —  Lemberg,  1  Ex. 

Sphinx  porcellus  S.  815.  Ober-Engadin,  im  Thale,  Pfaff. 

Sph.  elpenor  S.  316.  Ober-Engadin,  im  Thale,  Pfaff.  — Palermo,  M. 

Sph.  nerii  S.  817.  Auch  bei  Köln,  München,  Brünn  beobachtet  Bei  Oftringen 
(Aargau)  1859  als  Raupe  zahlreich.  —  Bei  Brussa ,  Smyrna  etc.  hantig ,  Led.  Ost- 
indien, Horsfisld. 

Sph.  euphorbiae  S.  318.  Im  Niederlande  der  Oberlausitz  verbreitet,  im 
Oberlande  sehr  selten.  —  Gouv.  Moskau,  nicht  häufig. 

Sph.  galii  S.  319.  Bis  in  die  subalpine  Region.  St.  Moritz  im  Engadin,  Ueno 
Sph.  lineata  S.  820.  Das  früher  bei  Wismar  gefundene  Ex.  war  nicht  diefe 
Art,  sondern  Celerio ,  S.  in  1.  Weimar,  1mal.  Ober-Engadin,  Pfaff.,  also  ebenfalls 
bis  in  die  untere  Alpenregion  verbreitet.  —  Gouv.  Moskau  (1  ?  bei  Podolsk  von 
Assmus  selbst  gefangen;.  Galizien,  1  Ex.  in  8800' Höhe.  Landoor,  nordwestliche 
Ostindien,  Hör» f.  —  Das  Vorkommen  bei  Moskau  (welches  zugleich  der  nördlichste 
bekannte  Fundort  ist)  widerspricht  der  vermutlichen  Nordnordostgrenze  des  Ver- 
breitungsbezirks. 

Sph.  pinastri  S.  821.  Auch  bei  Krefeld,  ziemlich  häufig.  —  Gouv.  Moskau 
Galizien. 

Sph.  ligustri  S.  322.  Bei  Krefeld  nicht  selten.  —  Palermo,  M. 

Sph.  convolvuli  S.  322.  Ober-Engadin,  Pfaff.  Noch  bei  Sta.  Man»  am 
wormser  Joch  in  7700'  Höhe,  also  in  der  Nähe  der  Schneegrenze,  wurde  1  Ex.  ge- 
fangen, Sp.  —  Gouv.  Moskau,  1  Ex.  Java,  Pinang,  Dukhun,  Madras,  Horsf 

Smerinthus  tiliae  S.  824.  Jetzt  auch  bei  Wismar  gefunden. 

Smer.  quere us  S.  384.  Wirklich  auch  in  Baiern  gefunden:  bei  Aschheim 
und  Perlach  in  der  Gegend  von  München,  doch  höchst  selten,  Kranz  in  f. 

Smer.  po pul  i  S.  325.  Palermo,  M 

Thyris  fenestrina  S.  386.  Nun  auch  im  Norden  des  Gebiets  beobachtet 
üstpreussen  (bei  Allenstein).    Wolfenbüttel ,  1»58  nicht  selten  in  der  Nähe  von 
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Clematis,  Hein.  Krefeld,  1859  an  Clematis.  Aachen,  nicht  selten.  Die  Raupe  fand 
Fr.  bei  Augsburg  überall  wo  Clematis  vitalha  wächst,  deren  Blatter  sie  wickierartig 
an  den  Spitzen  zusammenrollt,  im  Juli  und  August  (Stell,  ent.  Zeit.  1860.  S.  97) 
München,  selten.  —  Moskau  und  Podolsk ,  nicht  häufig.  Lemberg.  Brüssel,  Löwen, 
Mastriebt. 

Trochilia  apiformis  S.  347.  Auch  bei  Biberfeld  häutig.  Die  Var.  Sire- 
ci formis  bei  Wien  im  Prater  an  Weisspappeln  nicht  viel  seltner  als  die  Stammart, 
Tenebriont  formis  als  grosse  Seltenheit  am  Glacis  unter  Massen  von  Apiformis 
an  italienischen  Pappeln,  Led.  in  I. 

Tr.  bembeeiformis  S.  327.  Bei  Münster  wurde  4  860  ein  Paar  in  copula  an 
W  oll  weiden  gefunden,  Altum.  —  Den  Verff.  des  Catal.  d.  insect.  lep.  kam  sie  in 
Belgien  noch  nicht  vor. 

Tr.  laphrii formis  S.  897.  Halle  (Bergholz,  sehrseltenj. 

Sesia  scoliiformis  S.  349.  Hannover,  Reinh.  Halle  (Dessauer  Heide,  sehr 
selten).  Im  Bergeil,  Pfaff. 

Ses.  spheci formis  S.  319.  Halle,  nicht  selten.  Christoph  (in  I.)  fand  sie 
im  Oberlande  der  Oberlausitz  unter  allen  Sesien  am  häufigsten.  —  Niederlande. 

Ses.  tipulifor mis  S.  830.  Auch  bei  Hannover,  Reinh. 

Ses.  conopiformis  S.  381.  Halte,  sehr  selten.  Rhoden,  1  ?  am  Stamme 
einer  alten  Eiche,  im  Walde,  1000'  üb  d.  M.  Brünn,  Sehn. 

Ses.  asiliformis  S.  331.  Rostock,  1  Ex.,  S  Halle,  Lauban ,  Aachen.  - 
Gouv.  Moskau,  selten. 

Ses.  myopiformis  S.  331.  Moskau,  1  Ex.  an  einem  Apfelbaume.  —  Luctuosa 
gehört  nach  Lederer  (in  I.)  keineswegs  als  Var.  hierher. 

Ses.  typh  i  i  form  i  s  S.  834.  »Spalato?  mein  Ex.  ist  unbekannter  Herkunft-, 
Led.  in  1. 

Ses.  culiciformis  S.  333.  Bei  Halle  häutig.  —  Kiume.  Moskau,  überall. 
Galizien. 

Ses.  3tomox  y  formis  S.  384.  Lemberg,  1  Ex.  im  botanischen  Garten. 

Ses.  formiciforniis  S.  384.  Halle,  selten.  —  Gouv.  Moskau,  sehr  selten. 
Belgien  (bei  Löwen). 

Ses.  ichneumoni  formis  S.  885.  Karlsruhe,  Reutti.  Brünn,  Sehn.  —  Dep. 
der  Niederalpen  (bei  Lärche,  I715m  *  Ew.  auf  Euphorbien  lliegend,  Beil.). 

Var.  Megillae formis  U.  Dazu  gehört  Sapygaerormis  Vigel.  {Röstler  in  I. 
HS.  bemerkt :  »Bei  Regensburg  kam  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  mehrere  Wochen 
lang  immer  nur  die  früher  als  Megillaef.  bekannte  weibliche  Var.  in  ungemein  grossen 
Exx.  vor.  Erst  Ende  Juli  kamen  Manner  der  gewöhnlichen  lehneumonif.,  dazu  auch 
einige  Exx.  der  gewöhnlichen  Weiber  und  nur  ein  ganz  verflogenes  der  Megillaef. 
Die  Artrechte  der  Megillaef.  sind  daher  noch  nicht  ganz  widerlegt«  (Regensb.  Corre- 
spondenzbl.  des  zool.  min.  Ver.  1858.  S.  178). 

Ses.  uroceri  formis  S.  435.  Syrien,  Led. 

Ses.  empi formis  S  386.  Halle,  häufig.  -  Gouv.  Moskau,  sehr  selten.  Ga- 
lizien, häutig.  Belgien  {bei  Arlon,  sehr  selten). 

Ses.  aste  ti  formis  S.  836.  »Thyrciformis  ist  von  Astalif.  sehr  verschieden 
und  mir  in  beiden  Geschlechtern  bekannt,  Staudinger  gibt  auch  seinen  Irrlhum  brief- 
lieb zu«,  Led.  in  l.  Die  Fundorte  Regensburg  und  Spalato  gehören  hiernach  zur  fol- 
genden Art.  Astatiformis  würde  damit  aus  der  deutschen  Fauna  ausfallen,  wäre  sie 
nicht  seitdem  von  Hrn.  v.  Hornig  in  Wien  auf  dem  Marchfelde,  bei  Oberweiden ,  auf 
Euphorbia  gefunden  (Wiener  ent.  Monatsschr.  1860,  S.  884). 
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19.  a.  Tbv/relformls  HS.  Bei  Regensburg  nn<l  Spalalo,  s.  vorstehend  An- 
dere Fundorte  sind  uns  nicht  bekannt  geworden. 

Ses.  philanthiformis  S.  187.  Halle,  sehr  selten. 

Var.  ?  Therevaeformis  Led.  Einzeln  bei  Mödüng  (Wien)  auf  Blulben  von 
Galium  etc.,  Led.  in  1.  (der  dabei  bemerkt:  »Bibioniformis  ist  davon  himmelweit 
verschieden  und  kenne  ich  nur  aus  der  Pesther  Gegend«). 

Ses.  affinis  S.  338.  Regensburg,  seit  Jahren  einzeln  gefunden;  die  Raup? 
wahrscheinlich  in  den  Wurzeln  von  Helianthemum  vulgare ;  Staud.  fand  sie  in  Anda- 
lusien in  der  Wurzel  eines  Helianthemum,  HS.  Ent.  Correspondenzbl.  1864.  S.  1*9 

Ses.  stelidiformis  S.  188.  Auch  diesseit  der  Alpen,  bei  Wien,  beobachtet 
(von  Hornig  fand  bei  Moosbrunn  1  o"  an  Galium,  Led.  in  I.). 

Ses.  chrysidiformis  S.  888.  Britannien  (1856  wurden  wieder  mehrere  Ex» 
bei  Folkstone  gefunden,  Staint).    Niederlande,  Belgien  (bei  Lüttich,  sehr  selten). 
Fiume,  Palermo,  M 

Bembecia  hylaeiformis  S.  889.  Auch  bei  Wismar,  Crefeld,  München 
u.  a.  0.  gefunden.  —  Gouv.  Moskau,  überall.  Fiume  (f  Ex.  bei  Tersatto). 

Zygaena  minos  S.  340.  Bei  Trafoi  bis  mindestens  6500',  5p.  —  Var.  He- 
ringi  zahlreich  bei  München  (wo  auch  die  gewöhnliche  Minos  nicht  selten  ist), 
Kran* !  Dieselbe  fanden  wir  auch  im  Schwarzwalde  und  in  verschiedenen  Gegenden 
der  Alpen,  mehr  oder  minder  deutlich  ausgebildet,  Sp.  —  Minos  in  Galizien. 

Ueber  Pluto  0.  sind  wir  noch  immer  nicht  im  Reinen.  Mengelbier' s  im  Enga- 
din  gefundene  Var.  ?  Pluto  ist,  nach  mitgetheilten  Exemplaren,  eine  in  den  Alpen 
nicht  seltene  Var.  von  Minos. 

Zyg.  brizaeS.  341.  Lemberg,  1  Ex. 

Zyg.  scabiosae  S.  341.    Im  Siebengebirge  an  einer  blumigen  Stelle,  nicht 
gerade  selten,  Meng.  München,  selten.  Meran,  1  Ex.,  Sp. 
Zyg.  Cynarae  S.  843.  Pfalz,  Bertram. 

Zyg.  achilleae  S.  843.  fn  Ober-Engadin  bis  zur  Baumgrenze  häufig,  Meng 
—  Galizien.  Eine  Var.  bei  Brussa  und  in  Syrien,  Led. 

Zyg.  exulans  S.  844.  Die  Var.  Vanadis  Dalm.  ziemlich  ausgebildet  am 
ßernina,  Meng. 

Zyg.  meliloti  S.  345.  Var.  Stentzii  im  Bergell,  Meng.  Ebendaselbst  fanden 
wir  unsere  Terioiensis  (S.  489),  die  wohl  ss  Stentzii  HS.  und  ohne  Zweifel  trans- 
alpine Varietät  von  Meliloti  ist.  —  Meliloti  auch  im  Gouv.  Moskau,  selten. 

Zyg.  trifolii  S.  346.  Gouv.  Moskau.  Niederlande. 

Zyg.  lonicerae  S.  847.  Auch  bei  Elberfeld  öfters  gefangen.  Meran  und 
Bötzen,  Sp.  Ober-Engadln,  im  Tbale,  Pfaff.  —  Niederlande. 

Zyg.  transalpine  S.  347  und  461.  (Dubia  Staud.  Cat.)  Die  Artrechte  sind 
uns  seitdem  zweifelhaft  geworden.  Wir  fingen  Exemplare  bei  Meran  und  an  andern 
Orten  in  Südtirol,  welche  Mittelformen  zwischen  der  ausgebildeten  Transalpina 
(Medicaginis  Led.)  und  der  cisalpinen  Filipendulae  bilden  und  es  möglich  erscheinen 
lassen,  dass  unsere  Transalpina  nichts  als  eine  südliche  Localvarletät  von  Filipen- 
dulae ist.  Auch  Ochsenheimeri  Z.  scheint  eine  solche  Mittelform  zn  sein. 

Zyg.  filipendulae  S.  848.  Auch  bei  Elberfeld  nicht  selten.  Im  Ober-Enga- 
din  gemein;  bei  Vicosoprano  im  Bergell,  4000',  Meng.  —  Gouv.  Moskau,  überall. 
Fiume. 

Zyg.  hippoerepidis  S.  849  und  468.  Aachen.  München,  selten  Hohen- 
schwangau (Astragali  Fr.),  im  Bergell  in  ausgezeichnet  typischen  Exp.,  Meng 

Var.  Medicaginis  O.  S.  850.  Wir  fanden  sie  1858  bei  Bötzen  und  Meran 
nicht  selten,  noch  zahlreicher  an  der  Strasse  über  das  Stilfser  Joch,  bis  zu  6700' 
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Hohe.  Die  oberhalb  5000'  gefangenen  Stücke  sind  etwas  kleiner,  am  Körper  rauh- 
haariger, und  der  Ton  des  Rothen  ein  wenig  tiefer  als  bei  den  Stücken  aus  den 
wärmeren  Lagen,  fast  wie  bei  Angelicae.  Einen  wesentlichern  Unterschied  bieten 
sie  aber  nicht.  Wahrscheinlich  stellen  diese  Exx.  Boisduval's  Zyg.  alpina  dar,  die 
nach  Bell,  ob  Lärche  in  den  pro vencer  Alpen  sehr  gemein  ist.  Medfcaginls  (=  Trans- 
alpina E.,  Staud.  Cat.)  fand  HS.  bei  Samaden  im  Engadin,  Meng,  im  Bergell  und  am 
Comer-See. 

Var.  ?  Angelicae  S.  150.  Rogcnhofer  (Wiener  Zool.  bot.  Verh.  4  858,  S.  1 08) 
fand  auf  dem  Nanos  im  Wippachthaie  und  am  Tschaun  bei  Görz  mehrere  Exx.,  wo 
das  Roth  in  lebhaftes  Gelb  verwandelt  ist,  1  Ex.  mit  6  statt  mit  5  Flecken.  —  Fiume. 
Lemberg,  einzeln. 

Zyg.  ephialtes  S.  35t.  Die  Var.  Pencedani  bei  München,  ziemlich  selten, 
und  in  Galizien.  Dieselbe  nebst  Ephialtes  und  Coronillae  bei  Fiume. 

Zyg.  fausta  S.  354.  Bei  Göttingen  nur  an  einem  Bergabhange  in  der  Nahe 
der  Plesse.  München,  auf  der  Garchinger  Heide,  sehr  selten.  —  Lärche  (Nieder- 
alpen), Bell. 

Zyg.  onobrychis  S.  355.  Wirklich  bei  Aachen.  —  Lärche,  4  715  m.,  Bell. 
Antiochia  in  Syrien,  Led. 

Ino  stalices,  Var.?  Hey  denreichii,  S.  357,  fanden  wir  im  Talferthalc 
bei  Bötzen  und  sahen  sie  in  vielen  Exemplaren  ebendaher  und  vom  Ritten  beiStentz. 
Sie  ist  wohl  nur  transalpine  Varietät  von  Statices,  ebenso  Micans  Fr.  Letztere  fand 
Mann  bei  Fiume  und  Palermo. 

I.  chrysoeephala,  S.  357,  und  I.  geryon,  S.  358,  gehören  ebenfalls  als 
LocalvarietUtcn  zu  Statices.  Die  erstere  fanden  wir  an  der  Strasse  über  das  Stilfser 
Joch  in  allen  Uebergüngen  zu  Statices  zwischen  5000  und  6500'  Höhe  auf  denselben 
Stellen  dicht  neben  einander,  wahrend  höher  hinauf,  bis  7100',  nur  noch  die  kleine 
Form  vorkam.  Auch  in  den  schweizer  Alpen  fanden  wir  an  mehrern  Orten  Mtttel- 
formen.  Chrysoeephala  ist  also  alpine  Varietät  von  Statices.  Meng,  traf  sie  im 
Ober-Engadin  im  Thale  und  auf  Alpweiden. 

Die  Var.  Geryon  gleicht  völlig  manchen  dieser  kleinen  Statices  aus  der  untern 
Alpenregion.  Lederer  fand  ihre  Raupe,  die  er  von  der  von  Statices  nicht  unterschei- 
den konnte  (in  l.). 

L  cbloros  S.  858.  Bei  Garsten  im  Kr.  ob  d.  Wiener  W.  —  Lemberg,  1  Ex. 
auf  einem  dürren  Sandhügel.  —  Sepium  B.,  die  Mann  auch  bei  Fiume  fand,  zieht 
Lederer  als  Varietät  zu  Chloros. 

I.  pruni  S.  358.  Gouv.  Moskau,  selten.  Finme. 

I.  globulariae  S.  859.  München,  ziemlich  häufig.  Oftringen,  nicht  selten. 
Oberwallis,  in  84  00'  Höhe,  Sp.  —  Niederlande.  In  Belgien  sehr  selten. 

Nachdem  wir  nun  zahlreiche  Exemplare  von  Globulariae  zu  vergleichen  Gele- 
genheit hatten,  ohne  irgend  einen  Lebergang  zu  der  von  uns  S.  466.  84.  charakte- 
risirten  Budensis  zu  finden,  zweifeln  wir  nicht  mehr  an  den  Artrechten  dieser 
letztern.  I.  volgensis  Möschler  (Wiener  ent.  Monatsschr.  4869,  S.  440,  Taf.  I.  Fig.  11) 
ist  nach  der  Beschreibung  dieselbe  Art;  die  Figur  zeigt  die  Fühler  zu  dick  und  im 
Verbrtltniss  za  den  Vorderflügeln  zu  lang ,  die  letztern  nach  aussen  zu  wenig  erwei- 
tert, auch  sind  unsere  Exemplaro  etwas  grösser.  Budensis  scheint  hiernach  aus 
dem  südlichen  Russland  bis  nach  Ofen  verbreitet  zu  sein  und  hier  ihre  westliche 
Grenze  zu  haben. 

Syntomis  phegea  S.  861.  Auch  bei  Minden,  wo  Hr.  Höffert  aus  Osnabrück 
4  Stück  an  der  Porta  Westfalica  fing;  die  wenigen  Fundorte  im  westlichen  Deutsch- 
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land  werden  dadurch  um  einen  vermehrt.  Bei  Prad  in  Tirol  noch  in  8500  Höhe, 
Sp.  —  In  Belgien  nur  hei  Löwen  gefunden.  Antiochia  in  Syrien,  Led. 

Naclia  ancilla  S.  368.  Ostpreussen  (bei  Allensteini  Waldeck  (Hr.  Kreis- 
thierarzt  Langenbcck  fing  i  Ex.  bei  Adorf).  —  Belgien  (ziemlich  gemein  in  den  Ar- 
dennen,  dem  Condrop  und  bei  Namur).  Galizien. 

N.  punctata  S.  863.  Kolenati's  Art  (aus  Transkaukasien)  gebort  nach  Zeller 
(Stett.  ent.  Zeit.  4  855,  S.  71)  ebenfalls  nicht  hierher,  sondern  zu  Hyalina,  Fr.  Punc- 
tata wurde  demnach  bisher  nur  in  Europa  gefunden. 

Nudaria  senex  S.  863.  Ostpreussen  (bei  Albrechtsthal}.  Aachen  —  Gouv. 
Moskau,  selten.  Brüssel,  sehr  selten. 

N.  roundana  S.  364.  Krefeld,  selten.  Bei  Trafoi  noch  in  5300'  Höhe,  Sp.  — 
Norwegen  (mehrere  Baupen  bei  Bergen,  Staud).  Niederlande.  Fiume. 

Calligenia  rosea  S.  365.  Auch  in  Preussen  selten  und  in  der  Oberlausitz 
nur  im  Niederlande  beobachtet. 

Setina  irrorella  S.  366.  Auch  bei  Elberfeld  und  auf  der  Dessauer  Heide 
bei  Halle.  Bei  München  sehr  selten.  Bei  Trafoi  bis  6600'  Höhe  in  ganz  typischen 
Exx.,  Sp.  —  Gouv  Moskau,  überall.  Galizien. 

Var.  Signatn  wurde  in  i  Ex.  unter  etwa  60  Irrorella  bei  Uerdingen  (Krefeld) 
gefunden. 

Die  Varietäten  Frcyeri  und  Andcreggii  im  Ober-Engadin  bis  oberhalb  der  Baum- 
grenze, Pfaff. 

Set.  roscida  S.  367.  Fehlt  in  Möschlers  neuerm  Verzeichniss,  der  Fundort 
Görlitz  wird  also  wohl  zu  streichen  sein.  —  Gouv.  Moskau  (bei  Wereja).  Fiume  'bei 
Castua). 

Die  (sichere)  Var.  Melanomos  im  Ober-Engadin  oberhalb  der  Baumgrenze, 
besonders  am  Eingange  des  Bernina-Heuthals,  Meng. 

Var.  ?  Kuhlweini  S.  367  und  467.  Dass  Kuhlweini  der  Boscida  näher  steht, 
als  der  Aurita,  beweist,  ausser  den  Fühlern,  die  Färbung  der  Schienen  und  Fuss- 
blätter der  Hinterbeine.  Diese  sind  bei  Aurita  und  Ramosa,  auch  bei  den  am  reich- 
lichsten mit  Schwarz  gefärbten  Stücken  der  letzlern,  stets  einfarbig  hochgelb,  ihre 
Spornen  ebenso,  dick  beschuppt.  Bei  Kuhlweini  dagegen  sind,  wie  bei  Boscida,  die 
FussblUttcr  immer  schwärzlich,  ebenso  die  dünnern,  weniger  reichlich  beschuppten 
Spornen  der  Hinlerschienen,  deren  Ende  ineist  ebenfalls  geschwärzt  ist.  Dieser 
Linterschied  ist  deshalb  nicht  gleichgültig,  weil  die  Var.  Kuhlweini  gerade  durch 
Ausbreitung  der  gelben  Farbe  über  fast  den  ganzen  Körper  entsteht.  Auch  wir 
fanden  Kuhlweini  an  der  bezeichneten  Stelle  des  Talferthals  bei  Bötzen  in  Mehr» 
zahl.  —  »Compluta  H.,  Fr  m  im  Gouv.  Moskau  (l  Ex.  bei  Swenigorod). 

Set.  aurita  S.  368  und  468.  Bei  Hohenschwangau,  nebst  Ramosa,  selten.  Bei 
Siders  in  Wallis,  1700-1908',  an  bebuschten  Hügeln  zahlreich;  im  Visperthal, 
2600 — 4000',  an  sonnigen  Abhängen  (darunter  1  Ramosa);  an  der  Via  mala,  2400', 
einzeln,  Sp.  Südabhang  des  Bernina,  bis  5000',  in  den  Strassen  von  Poschiavo  nicht 
selten,  Meng. 

Var.  Ramosa  (s.  auch  vorstehend).  Am  StilfserJoch  bis  7900'  einzeln,  Sp. 
Engadin,  nicht  häufig,  Meng.  Wir  fingen  ein  kleines,  blasses,  dick  schwarz  geäder- 
tes ö*  auf  dem  Gipfel  des  Piz  Languard,  <0058'  überd.  M.,  dessen  etwas  verkrüp- 
pelte Vorderflügel  bei  sonst  guter  Beschaffenheit  dafür  sprechen,  dass  es  wirklich 
auf  diesem  erhabenen  Standpunkte,  oder  doch  in  nächster  Nähe,  geboren  war 
Prächtige,  grosse  Exemplare  fanden  wir  in  den  Strassen  von  Chiavenna,  1083*,  die 
trotz  des  niedern,  warmen  Fundorts  sehr  stark  schwarz  geädert  und  deren  Rand- 
punkle  auf  den  Vorderflügeln  zu  dicken  Pusteln  erweitert  sind,  Sp. 
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Ks  ist  also  nicht  allgemein  richtig,  dass  Aurita  mit  zunehmender  Hohe  allmählich 
in  Ramosa  ühergehe  {Dela  Harpe),  wie  auch  schon  aus  unsern  frühem  Beobachtun- 
gen fS.  468;  hervorgeht. 

Lithosia  muscerda  S.  36».  Halle,  selten.  Nisky,  in  Erlbüscheu  auf  einer 
feuchten  Wiese  nicht  selten ;  auch  bei  Zittau  einmal  gefangen.  —  Gouv.  Moskau, 
selten.  Lemberg,  <  Kv 

Lith.  griseola  S.  170.  Aachen.  Nicht  bei  Wiesbaden.  —  Gouv.  Moskau, 
uberall.  Galizien.  Belgien,  gemein.  Amurland. 

Lith.  depressa  S.  »71 .  Auch  bei  Elberfeld.  —  Gouv.  Moskau,  nicht  selten. 
Galizien.  Belgien,  nicht  häufig. 

Lith.  au  reo  la  S.  »71.  Kurland,  Kuwait  in  I.  Gouv.  Moskau,  überall  Gali- 
zien. Fiume. 

Lith.  cereola  S.  »7«.  Trafoi  in  Tirol,  i  d"  in  5000'  Höhe,  Sp.  Ober-Engadio, 
im  Thale  bis  oberhalb  der  Baumgrenze,  Pfaff.   (Samaden,  HS. ;  St.  Moritz,  Meng  ). 

Lith.  lutarella  S.  »7i.  Auch  bei  Weimar  einzeln.  —  Galizien.  Belgien  (auf 
den  Dunen  bei  Ostende  mehrere  Ex\  ). 

Ein  von  Hrn.  Dr.  Rössler  uns  mitgetheiltes,  im  Monibacher  Walde  bei  Mainz 
gefangenes  Männchen,  weicht  von  der  gewöhnlichen,  auch  dort  vorkommenden 
Lutarella  erheblich  ab:  am  Wesentlichsten  dadurch,  dass  der  Vorderrand  de r 
Vorderflügel  nicht  allein  an  der  Wurzel  (was  auch  bei  Lutarella  der  Fall  ist] , 
sondern  besonders  deutlich  auch  am  Spitzendrittel  haarfein  tiefschwarz 
gesäumt  ist  und  dieser  schwarze  Saum  sich  als  feinere  Saum- 
linie  um  die  Flügelspitze  bis  zur  Hälfte  des  Hinterrundes  herab- 
zieht. Die  Vorderflügel  sind  fast  noch  schmaler  als  gewöhnlich,  mit  geraderem 
Vorderrande,  etwas  mehr  vorgezogenem  Vorderwinkel  und  etwas  glänzenderer 
Flache.  Der  schwarze  Vorderrandschallen  der  llintcrflügel  reicht  oben  bis  zum  letz- 
ten Ast  der  Medianader.  Die  Form  und  Färbung  des  Kopfs  und  der  übrigen  Korper- 
theile  {die  Fühler  sind  abgebrochen]  weicht  von  Lutarella  nicht  ah.  Wir  haben 
Hrn.  Dr.  Rössler  gebeten,  dieser  interessanten  Varietät  —  wenn  es  eine  solche  isl 
—  an  dein  Fundorte  weiter  nachzuspüren.  Solllen  sich  durch  Auffindung  einer  An- 
zahl gleicher  Exemplare  ohne  Uebcrgange  die  Rechte  einer  eigenen  Art  herausstel- 
len, so  könnte  dieselbe  Lith.  nigrocincla  heissen. 

Lith.  pallifrons  S.  871.  Sie  wurde  nun  auch  in  Süddeutschland  gefunden  : 
München  [in  der  Nahe  der  Torfhültcn  im  Dachauer  Moos  hei  Schieissheim  nicht  sehr 
selten;.  Brünn,  Sehn.  —  Zu  Pallifrons  gehört  als  Localvarietat  wahrscheinlich 
Pygmaeola  der  Engländer  (an  der  Küste  von  Deal  gefunden,  Staint  ),  s.  HS.  Regensb. 
Correspondenzbl.  S.  t8«. 

Lith.  caniola  S.  178.  Auch  in  China:  i  ?  von  den  Bergen  bei  Ning-po 
30»  u.  B  ),  Felder,  Wiener  cnt.  Monatsschr.  1868. 

Lilh.  luridcola  S.  873.  Bötzen;  bei  Trafoi  bis  5600' Höhe,  Sp  —  Gouv. 
Moskau,  überall  Galizien.  China,  t  Ex.  wo  Caniola,  ohne  Verschiedenheit  von  deu 
europaischen,  Felder  I.  c. 

Lith.  complona  S.  371.  Ober-Eugadin,  im  Thale  und  höher,  Pfaff.  -  Gouv. 
Moskau,  überall. 

Lith^.  arideola  S.  374.  Lederer  (Wiener  ent.  Monatsschr.  t861j  zieht  sie  zu 
l'nita  und  ich  sehe  in  der  Thal  auch  an  meinen  Ex\.  keinen  Unterschied  als  in  der. 
auch  bei  l'nita  wechselnden,  Färbung  und  der  geringeren  Grösse  von  Arideola.  Die 
Art  wird  also  als  solche  einzu^eliu  haben.  Sie  wurde  auch  hei  Riemheiv  im  Kreise 
Wohlau  in  Schlesien  gefunden,  A. 
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Lith.  unita  S.  378.  Im  Monibacher  Walde  bei  Mail»,  RöuUrl 

Lith.  quadra  S.  875.  Gouv.  Moskau.  Auch  im  Amurlande,  also  wohl  Uber 
ganz  Nordasien  verbreitet. 

Lith.  rubricollis  S.  876.  Moskau.  Palermo,  M.  Amurland. 

Emydiagrammica  S.  877.  Rössler  in  Wiesbaden  fing  im  Sommer  1 857  ein 
durchaus  schwarzes  Ex.,  ohne  ein  helles  Stäubchen  irgendwo  an  Körper  und  Flu- 
gelu.  —  Moskau,  nicht  häufig. 

E  m.  cribrum  S.  878.  Halle,  sehr  selten.  Die  Var.  B  i  fasci  a  ta  R,  im  Ober- 
Engadin,  im  Thale,  Pfaff.  (Samaden,  ÄS.)  —  Belgien.  Palermo,  M. 

Euchelia  jacobaeae  S.  880.  In  der  Oberlausitz  wenig  verbreitet,  der 
Heidegegend  vielleicht  fehlend.  —  Gouv.  Moskau,  selten.  Galizien,  1  Ex.  Amasia, 
nicht  selten,  M. 

Callimorpha  dominula  S.  880.  Das  1  hinter  Wien ,  Zeile  6  v.u.  ist  zu 
streichen. 

Call,  hera  S.  881.  Bei  Sarepta,  wo  es  ganz  an  anstehendem  Gestein  fehlt, 
gemein,  Christoph  in  I.  Lemberg  undSambor,  einzeln.  In  Belgien  an  felsigen  Stellen 
bei  Dinant,  Namur,  Rochefort,  Spa  und  Lüttich  häufig. 

Pleretes  matronula  S.  888.  Elbing.  München,  ziemlich  selten.  —  Gouv. 
Moskau,  selten.  Lemberg. 

Arctia  russula  S.  388.  Bei  Trafoi  bis  6100'  Höbe,  Sp.  —  Palermo,  Jf. 
Amurland. 

A.  plantaginis  S.  884.  Die  bei  Harzburg  gefangene  Quenselii  ist  wirklich 
[wie  wir  vermuthet]  «  Matronalis,  Fr.,  Blauet  in  1. 

A.  quensoli  S.  885.    In  Labrador  sehr  selten,  Müsch  ler. 

A.  villica  S.  886.  In  der  Oberlausitz  nicht  bei  Bautzen,  wohl  aber  in  der 
eigentlichen  Heidegegend.  —  Die  Raupe  sehr  häufig  auf  den  Dünen  bei  Ostende  ge- 
funden. Antiochia  in  Syrien,  Led. 

A.  caja  S.  387.  Um  die  ganze  nördliche  Hemisphäre  verbreitet,  da  sie  auch 
im  Amurlando  und  in  Labrador  [Möschler)  gefunden  wurde.  —  Bodöen  in  Norwegen. 
67°,  Staud. 

A.  fla  via  S.  887.  Im  Ober-Engadin  allenthalben,  bis  jenscit  der  Baumgrenze, 
wie  es  scheint,  Meng. 

A.  purpureaS.  887.  Hohenschwangau,  die  Raupe  in  den  Thalwiesen  u.  s.  w. 
auf  fast  allen  Pflanzen.  —  Kurland,  Kowall  in  I.  Gouv.  Moskau,  sehr  selten.  Pa- 
lermo, M. 

A.  aulica  S.  888.  Die  Raupe  auf  dem  Keilstein  bei  Regensburg  186t  in  unge- 
heuerer Menge. 

A.  curia  Iis  S.  889.    Im  Bergell,  Pfaff. 

A.  hebe  S.  890.  Gouv.  Moskau  (1  Ex.  bei  Sserpuchow).  Galizien.  Belgien 
(1  Ex.  bei  Virton). 

A.  maculosa  S.  891.  Halle,  in  der  Dessauer  Heide,  sehr  selten  Im  Ober- 
Engadin  bis  oberhalb  der  Baumgrenze,  Pfaff.  [wirklich  so  hoch  hinauf?) 

Spilosoma  lubrieipeda  S.  398.  Palermo,  1  Ex.,  M. 

Sp.  menthastri  S.  398.  Hohenschwangau,  die  Raupe  überall  einzeln. 

Sp.  urti  cae  S.  393.  München,  selten.  Brüun,  Sehn.  —  Amurland.  Also  bis 
zur  Ostküste  Asiens  verbreitet. 

Sp.  mendica  S.  893.  Palermo,  M. 

Sp.  sordida  S.  894.  Ober-Engadin,  HS.  Correspondenzbl. 
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Anm.  S  p.  I  u  c  t  u  o  s  a  H.,  von  Mann  bei  Fiume  (an  den  Felsen  der  Luisenstrasse) 
gefunden,  wird  wahrscheinlich  auch  den  benachbarten  Gcbielstbeilen ,  Istrien 
u.  s.  w.,  angehören. 

Estigmene  luclifera  S.  894.  Der  Fundort  Danzig  ist  zu  streichen  (und  in 
derselben  Zeile  Nanke  statt  Ranke  zu  schreiben).  Brünn,  Sc*».  —  Fiume,  M. 

Phragmatobia  fuliginosa  S.  395.  Hei  Hohenstein  in  der  Prov.  Preussen 
war  die  Raupe  4  859  auf  einer  Wiese  bis  zur  Schädlichkeit  häufig,  Hagen  (Stell,  etil. 
Zeil.  4860,  S.  8B).  —  Bei  Bossekop  (70*  n.  B.)  und  auf  dem  Dowrefield,  Staud.  Bei- 
rut. Amurland. 

Orgyia  selenitica  S.  397.  Halle,  nicht  selten.  —  Gouv.  Moskau,  nicht 
bkufig.  Lemberg,  4  Paar. 

Org.  fascelina  S.  397.  Eine  Raupe  auf  der  Gemmi  zwischen  6600  und  7000' 
Höhe,  Sp. 

Org.  abietis  S.  397.  Christoph  (in  1.)  fand  ein  frisch  entwickeltes  ?  im  Bieler 
Grunde  in  der  sächsischen  Schweiz. 

Org.  coenosa  S.  898.  Bei  Hannover  seit  Jahren  nicht  mehr  gefunden,  Reinhold. 

Por  thesia  aurifl  ua  S.  899.    Bei  Prad  in  Tirol,  3200'  hoch,  Sp. 

Laria  v  nigrum  S.  400.  Nun  anch  bei  Danzig  und  Wismar  gefunden.  — 
Gouv.  Moskau,  selten.  Galizien.  Amurland  —  also  bis  zum  östlichsten  Asien. 

Ocneriadispar  S.  401.  Bei  München  noch  nicht  gefunden.  Im  östreichi- 
schen  Schlesien  bis  9500'  Höhe,  Neustadl .  Bei  Königsberg  4  857—59  schädlich, 
Hagen  I.  c.  Bei  Wismar  an  zwei  sehr  beschrankten  Stellen  (an  alten  Eichen)  sehr 
hiiufig,  sonst  Uberall  selten  oder  gar  nicht  zu  finden,  S.  in  1.  Nach  Keller  (Stelt. 
ent.  Zeit.  4  869,  S.  984)  ist  sie  im  sog.  Unterlande,  dem  wärmeren  Theile  Wurtem- 
bergs,  häufig,  fehlt  dem  andern  Theile  dagegen  fast  gänzlich,  so  dass  K.  sie  um 
Reutlingen  in  mehr  als  20  Jahren  nur  zweimal  einzeln  als  Raupe  finden  konnte.  — 
Amurland.  Japan,  Mötsch.  Nietner  sandte  sie  aus  Ceylon,  Led.  in  I.  Sic  erreicht 
also  den  äussersten  Osten  Asiens  und  die  Tropen. 

Ocneria  detrita  S.  402.    N  i c h t  bei  Gnadenfeld,  Christoph  in  1. 

Ocn.  rubea  S.  403.  Fiume. 

Penthophora  morio  S.  403.  Zittau  (4  frisches  o"  auf  einer  Wiese  bei 
Klein-Schönau,  768',  Mtochler).  Kranz  fand  bei  München  weder  Morio  noch  Lucli- 
fera. 

Gastropacha  quereifolia  S.  408.  Bei  Hohenschwangau  einzeln  überall. 
—  Amurland.  China  (4  Ex.  der  Var.  Cerridifolia  (scr.  Cerrifolia]  von  den  Bergen  bei 
Ning-po  [30°  n.  B.],  Felder  1.  c). 

Die  Var.  Alnifolia  O.  in  mehrern  Gegenden  des  Gebiets  unter  der  Stamm- 
form: Leipzig,  0.,  Wien,  T.  Auch  bei  Brüssel. 

Gastr.  populifolia  S.  404.  Gouv.  Moskau,  Uberall.  Sarepta,  4  Ex.,  Christ. 
in  1.  Galizien  (bei  Sanibor). 

Gast,  betulifolia  S.  404.  Auch  in  der  Pfalz,  selten,  Bertr. 

Gastr.  ilicifolia  S.  405.  Danzig.  München,  sehr  selten.  —  Gouv.  Mpskau, 
überall  selten.  Belgien  (Lüttich,  Soignes),  sehr  selten. 

Gastr.  pini  S.  406.  Auch  in  der  Nähe  von  Elberfeld,  bei  Wald,  gefunden.  In 
der  Pfalz  zuweilen  verheerend,  Bertr.  —  Galizien,  einzeln. 

Gastr.  pruni  S.  406.  Bei  Kassel  und  in  der  Nähe  von  Warburg  wurde  sie 
gefunden.  —  Gouv.  Moskau  überall.  Lemberg. 

Gastr.  potatoria  S.  407.  Amurland.  Japan,  Mötsch. 

Gastr.  lobulina  S.  407.  Die  Var.  Lunigera  einmal  bei  Lauhan,  Müschler. 
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Gastr.  neu  Stria  S.  408.  Amurland.  Japan,  MoUeh. 

Gastr.  castrensis  S.  408.  N  ich!  bei  Nisky,  Gftritf.ini. 

Gastr.  franconica  S.  409.  Warnemünde  bei  Rostock,  40  Raupen  am 
strande  auf  Armeria  maritima,  S.  in  I.  Ober-Engadin,  die  Raupe  gesell  schaftlich 
auf  der  Gebirgserle,  Pfaff.   (Samaden,  HS-) 

Gastr.  populi  S.  410.  Gouv.  Moskau,  nicht  häufig.  Fiume. 

Gastr.  crataegi  8.  44  0.  Gouv.  Moskau,  selten.  Galizien,  4  Ex. 

Die  Var.  Ariae  im  Ober-Engadin,  Bisch. 

Gastr.  catax  S.  444.    Regensburg  und  München,  selten.  —  Fiume  Galizien 

Gastr.  rimicola  S.  441.  Bei  München  in  Wäldern  zuweilen  häufig.  -  Fiume 
'bei  Volosca).  Niederlande  [?]. 

Gastr.  lanestris  S.  44  8.  Ober-Engadin,  am  Fuss  der  Alpen,  Pfaff.  — Gouv. 
Moskau,  überall.  Sarepta,  nicht  selten,  Christ,  in  I. 

Var.  ?  Arbusculae  Fr.  Als  Ergebniss  vielfältiger  Controversen  (s.  Stell  eol 
Zeit.  4  84J,  S.  4  65;  1860,  8.  93,  126,  835,  414,  und  1861,  S.  56)  stellt  sich  mit  Sicher- 
heit nur  so  viel  heraus,  dass  Arbusculae  zu  Lanestris  in  nächster  Verwandtschaft 
siebt,  üie  Frage,  ob  sie  speeiiisch  von  ihr  verschieden  ist  oder  nicht,  ist  noch  offen. 
Herrich-SchafTer  erklärt  sich,  wie  Freyer,,  für  die  Arlrechte,  PfafTenzetler  bestreitet 
sie.  Wir  sahen  weder  Raupe  noch  Falter,  haben  also  kein  eigenes  Unheil.  Freyer 
entdeckte  die  Raupe  auf  der  Schlückenalpe  bei  Reutte  in  Tirol  auf  niederem  Ge- 
sträuch, besonders  Salix  arbuscula,  konnte  aber  aus  vielen  hunderten  von  Raupen, 
die  er  seil  10  Jahren  fand,  bis  jetzt  keinen  einzigen  Schmetterling  zur  Entwicklung 
bringen.  Später  wurde  die  Raupe  auch  im  Ober-Engadin  zahlreich  erbeutet,  ihre 
Erziehung  glückte  aber  nicht  viel  besser,  oder  führte  doch  nicht  zu  einem  unbe- 
strittenen Resultate. 

Gastr.  trifolii  S.  418.  Gouv.  Moskau,  selten,  auch  Var.  Mcdicaginis.  Bel- 
gien, sehr  selten. 

Gastr.  quer cus  S.  418.  Bei  Sarepta  nicht  selten,  Christ,  in  I. 

Lasiocompa  taraxaei  S.  444  Auch  auf  den  Hauernicker  Bergen  (Basalt. 
11—  1800'  hoch)  in  der  Oberlausitz. 

Las.  dumeti  S.  445.  Fiume,  M. 

Aglia  tau  S.  446.  Auch  nicht  bei  Halle;  dagegen  im  Amurlande,  also  bis  zur 
Ostküste  Asiens,  beobachtet. 

Saturnia  spini  S.  417.  Bei  Sarepta  in  manchen  Jahren  gemein,  ver- 
schwindet dann  aber  wieder  auf  Jahre  spurlos,  Christ,  in  I. 

Sat.  carpini  S.  417.  Ober-Engadin,  im  Thale,  Bisch.  —  Galizien,  aehr  selten 
Palermo;  Amasia,  häufig,  M. 

Cilix  spinula  S.  448.  Gouv.  Moskau,  nicht  häufig.  Sarepta,  nicht  selten, 
Christ,  in  I.  Galizien. 

Platypteryx  lacertinaria  S.  418.  Im  Gouv.  Moskau  sehr  selten.  Ga 
lizien. 

Drepana  sicula  S.  419.  Gouv.  Moskau,  nicht  häufig.  Galizien,  1  E\.  Iii 
Belgien  sehr  selten. 

Dr.  fateataria  S  449.  Fiume.  Galizien,  gemein. 

Dr.  cu  rva  tu  la  S.  440.  München,  ziemlich  selten.  Brünn,  Scan  Oftringen 
—  Gouv.  Moskau  (bei  Podolsk,  selten).  Galizien  (bei  Sani  bor,  8  Exx.). 

Dr.  hamula  S.  480.  In  Preussen  auch  bei  Doinnau  und  Alienstein  gefunden 
Görlitz,  Nisky,  selten.  München,  selten.  —  Gouv.  Moskau,  nicht  häufig.  Sarepta. 
Christ,  in  I.  Galizien 
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Dr.  unguicula  S.  42t .  Auch  bei  Elbing,  Remberg,  München  (sehr  seilen) 
und  Brunn.  — f  Gouv.  Moskau  (bei  Moshaisk,  selten;  Assmuss  selbst  fand  sie  nicht). 
Galizien,  1  Ex. 

Cnethocarapa  processionea  S.  424.  Elberfeld.  In  allen  Rheinwaldun- 
gen der  Pfalz,  oft  verheerend,  Bertr.  Brünn,  Sehn. 

Cn.  pityocampa  S.  422.  Im  Talferthale  bei  Bötzen,  4500*,  zahlreiche  Rau- 
pennester an  jungen  Kiefern,  Sp.  —  Beirut. 

C  n.  p  i  n  i  vo  ra  S.  428.  Auf  der  frischen  Nehrung  bei  Kahlberg,  Hagen  I.  c.  — 
Gouv.  Moskau  (bei  Kolomna). 

Pygaera  timon  S.  423.  Auch  in  Kurland  einmal  gefunden,  Kowall  in  1. 

Pyg.  anastomosis  S.  424.  Königsberg,  öfters;  Allenstein.  Nisky,  gemein, 
Bautzen.  München,  selten.  —  Niederlande.  Brüssel,  Löwen,  Lüttich,  selten. 

Pyg.  curtula  S.  424.  Ober-Engadin,  Bisch.  —  Gouv.  Moskau,  selten.  Sarepta, 
einmal,  Christ,  in  I.  Galizien,  gemein. 

Pyg.  anachoreta  S.  425.  Elberfeld,  einmal.  —  Palermo,  M. 

Pyg.  reclusa  S.  425.  Ober-Engadin,  Bisch.  —  Gouv.  Moskau,  nicht  selten. 
Sarepta,  nicht  selten,  Christ,  in  1. 

Phalera  bueephaia  S.  426.  Hohenschwangau,  auf  Lindenbäumen  an  den 
Strassen.  —  Auch  in  Lievland.  Amasia,  M.  Beirut. 

Ph.  bueephaloides  S.  425.  Lemberg,  4  Paar.  —  Die  Poiargrenze  erreicht 
also  hier  50°  n.  B.  und  neigt  sich  von  da  gegen  Südwest :  Lemberg  —  Wien  —  Süd- 
frankreich. 

Cerura  vinula  S.  426.  Ober-Engadin  (mehrmals  bei  St.  Moritz,  Meng.).  — 
Palermo,  M 

Cer.  ermiuea  S.  427.  Hannover,  Reinh.  Münster,  in  manchen  Jahren  nicht 
selten.  —  Fiume.  Galizien,  nicht  häufig,  doch  häutiger  als  Vinula.  Belgien,  in  ver- 
schiedenen Gegenden  (gemein  an  den  Lfern  des  Rüpel  in  der  Prov.  Antwerpen). 

Cer.  furcula  S.  427.  Im  Gouv.  Moskau  Überall. 

Cer.  bicuspis  S.  428.  Auch  bei  Halle,  Arolsen,  Lauban.  München,  Brünn, 
überall  selten.  —  Gouv.  Moskau,  sehr  selten.  Lüttich,  sehr  selten. 

Hybocampa  milhauseri  S.  429.  Auch  bei  Halle,  Görlitz  und  München, 
Uberall  sehr  selten.  —  Fiume,  4  Ex.  Gouv.  Moskau  (bei  Sserpuchow,  sehr  selten). 
Der  Verbreitungsbezirk  erweitert  sich  durch  letztern  Fundort  beträchtlich  nach 
Osten. 

Stauropus  fagi  S.  429.  Gouv.  Moskau,  sehr  selten. 

l'ropus  ulmi  S.  480.  Blauel  (in  I.)  gibt  die  Möglichkeit  eines  Irrthums  in 
Beziehung  auf  das  Vorkommen  bei  Osterode  zu.  Auch  in  der  Pfalz  seit  Linz  von 
Niemandem  gefunden. 

Glyphidia  crena t a  S.  480.  Halle  und  Weimar,  selten.  Klarenkranst  (bei 
Breslau),  einige  Exx,  A.  Bei  Speyer  nicht  seilen,  Bertr.  Brünn,  Sehn.  —  Galizien 
(4  Exx.  bei  Sambor).  Belgien,  selten. 

Ptilophora  plumigera  S.  484.  Nun  wirklich  bei  Danzig  gefunden.  — 
Gouv.  Moskau,  nicht  häufig.  Sarepta,  nicht  selten,  Christ,  in  I.  Galizien. 

Notodonta  carmelita  S.  482.  Aachen.  München,  selten. 

Not.  cucullina  S.  482.  Brünn,  Sehn.  —  Belgien  (im  Walde  von  Soignes  und 
bei  Lüttich). 

Not.  camelina  S.  488.  Fiume.  Amurland. 

Not.  bicoloria  S.  488.  Galizien.  In  Belgien  nur  bei  Lüttich,  sehr  selten,  ge- 
funden. 

Speyer,  Scbraetterlingiftun».  If.  {  9 
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Not.  argentina  S.  434.  Halle  (auf  der  Dölauer  and  Dessauer  Heide,  selten). 
München,  höchst  selten.  Brünn,  Sehn. 

Not.  dictaeaS.  434.   Sarepta,  einigemal,  Christ,  in  I.  Galizien. 

Not.  dictaeoidesS.  434.  Auch  hei  Elberfeld  gefunden.  —  Gouv.  Moskau, 
überall  selten. 

Not.  dromedarius  S.  435.  Fiume  (bei  Porto-Re). 

Not.  tritophus  S.  486.  Auch  hei  Hamburg,  Elberfeld,  Aachen  und  München 
gefunden,  überall  selten. 

Not.  torva  S.  436.  Auch  bei  Wismar,  Hamburg,  Halle,  Weimar,  in  der  Pfalz 
und  bei  München,  überall  selten.  Bei  Münster  nicht  selten.  —  In  Belgien  sehr  selten 
(bei  Charleroi). 

Not.  trepida  S.  437.  Auch  bei  Nisky  (einmal),  München  (sehr  selten)  und 
Brünn  [Sehn.).  —  Fiume.  Gouv.  Moskau,  selten. 

Not.  chaonia  S.  437.  Gouv.  Moskau  (bei  Swenigorod,  sehr  selten).  Galiiieo, 
4  Ex. 

Not.  querna  S.  438.  Lauban,  Nisky,  Zittau.  Brünn,  Sehn.  — Galizien. 

Not.  dodonaea  S.  438.  Auch  im  Gouv.  Moskau  (bei  Sserpuchow ,  sehr  sel- 
ten). Niederlande.  Fiume. 

Die  Var.  Trimacula  B.  hier  und  da  nicht  selten,  besonders  im  westlichen 
Deutschland  (Wismar,  Arolsen,  Elberfeld,  Krefeld). 

Not.  mel  a  gona  S.  439.  Hannover,  Reinh.  Liebenstein  in  Thüringen,  4  Ex.,  Sp. 

Not.  velitaris  S.  439.  Blauel  fing  bei  Osterode  1  Ex.,  mehrere  bei  Güttingen 
(in  1.).  Bei  Zittau  an  einer  Stelle  nicht  selten;  Nisky.  München,  sehr  selten.  Brunn, 
Sehn. 


2.  Zum  zweiten  Bande. 

Acronycta  menyanthidis  8.50.  In  Finmarken  (bei  Bossekop,  70°  n.  B., 
4  Ex.  auf  einem  Sumpfe,  Staud.). 

Bryophila  lichenis  S.  53.  Kurland,  Kawall  in  1.  [?  wohl  Verwechslung 
mit  Perla]. 

Nonagria  typhae  S.  58.  Kurland,  Kawall  in  \. 

Senta  maritima  S.  60.  Bei  Berlin  auch  die  Varr.  Bipunctata  und  Wismari- 
ensis,  Krelschmar  1.  c. 

Mcliana  fhimmua  S.  60.  Berlin,  Jd. 

Leucania  rupicapra  S.  65,  fallt  als  Art  aus,  da  sie  mit  der  folgenden 

Leuc.  valesieola  Gn.  (Andereggii  B.)  S.  66,  nach  Lederer's  eigener  Berich- 
tigung (Wiener  ent.  Monatsschr.  1 864 ,  S.  398)  identisch  ist.  Die  Art  ist  demnach  m 
den  Alpen  weit  verbreitet,  aber  selten. 

Anm.  Unter  Hrn.  Stentz's  Vorrüthen  sah  ich,  bei  dessen  vorjähriger  Anwesen- 
heit hierselbst,  einige  Stücke  einer  mir  unbekannten  Leucania,  welche  St.,  seiner 
Angabe  zufolge,  in  Hamburg  als  Product  dortiger  Gegend  erhalten  hatte.  Ich  behielt 
ein  gut  erhaltenes  </*  zurück,  welches  sich  dann  bei  genauerer  Untersuchung  als 
Leuc.  loreyi  D.  HS.  auswies.  Es  möchte  mehr  als  gewagt  sein,  auf  diese  Angabe 
hin  einer  bisher  meines  Wissens  nur  in  Südfrankreich  gefundenen  Art  das  deutsche 
Bürgerrecht  zu  crtheilen.  Wahrscheinlich  ist  Hr.  St.  getäuscht  worden  oder  erin- 
nerte sich  der  Sache  nicht  mehr  genau. 

Leuc.  tu  rca  S.  68.  Arolsen  (von  Dr.  Kreusler  in  Mehrzahl  erzogen:. 


Digitized  by  LaOOQle 


Zum  zweiten  Bande. 


291 


Hydrilla  palustris  S.  70.    Zu  ihr  gehört  nach  Stand.  Cerasüs  transfuga 
Zelt.,  wodurch  also  das  Vorkommen  der  Art  in  Lappland  (Norbotten)  bestätigt  wird. 
Caradrina  taraxaci  S.  71.  Korbach,  \  Ex. 

Taeniocampa  gothica  .S.  76.  Eine  weibliche  Var.  bei  Bossekop  in  Fin- 
nmarken, Staud. 

Tuen,  opima  S.  79.  Oberlausitz  Lauban,  Nisky,  je  einmal;1. 

Plastenis  subtusa  S.  84.  Auch  in  der  Oberlausitz  (einigemal  bei  Zittau 
gefangen). 

Cirrhoedia  ambusta  S.  83.  Zittau,  I  Ex.  an  einem  Birnbäume  frisch  aus- 
gekrochen. 

Cleocerisviminalis  S.  85.  Auch  noch  jenseit  des  Polarkreises.  Staud. 
fand  1  Ex.  bei  Bodoe  in  Norwegen,  67°  n.  B. 

Dyschorista  suspecta  S.  86.  Von  Hrn.  Obergerichtsrath  Langenbeck  im 
Juli  1862  auch  bei  Arolsen  gefunden. 

Orrhodia  serotina  S.  93.  Ueberall  in  Würtcmberg,  doch  nur  um  Stullgart 
zuweilen  häufiger;  sie  [die  Raupe]  wird  alsdann  daselbst  am  Waldsaum,  im  Juli, 
manchmal  an  Schlehenstauden  sitzend,  häufiger  aber  zufällig  von  Kindern,  die  Erd- 
beeren suchen,  gefunden  ;  sie  sitzt  der  Länge  nach  an  den  Stammchen,  ist  aber  gar 
oft  von  Ichneumonen  gestochen.  Sie  ist  eine  arge  Mordraupe,  Keller,  Stelt.  ent. 
Zeit.  1  861,  S.  284. 

Orr  Ii.  silene  S.  9*.  Auch  bei  Bautzen,  Lauban  und  Nisky. 

Agio  Iis  neglecta  S.  97.  Auch  nach  Kawall  in  Kurland. 

Agr.  xanthographa  S.  97.  Kurland,  nach  Demselben. 

Agr.  con  flua  S.  99.  Fast  überall  bei  Bossekop  in  Finmarken  aufwiesen  und 
Sümpfen,  die  Raupe  auf  Vaccinium  uliginosum,  Staud.  (Zetterstedt's  Had.  boroalis 
und  Cer.  didueta  gehören  nach  Staud.  beide  zu  Conflua). 

Agr.  dahlii  S.  100.  Auch  bei  Lauban  und  Nisky  in  der  Oberlausitz. 

Agr.  carnica  S.  < 05.  Nach  Staudinger  weicht  Hyperborca  Zelt,  (zu  welcher 
wahrscheinlich  Carnica  Gn.,  aus  Schottland,  gehört)  von  Carnica  Her.  nur  durch  die 
graue  Färbung  ab,  beide  sind  also  vielleicht  nur  Localvarietaten  derselben  Species. 
Hyperborea  ist  in  den  Föhrenwäldern  bei  Bossekop  nicht  selten,  einzeln  auch  auf 
den  Gebirgen,  bei  Hammerfest  und  Kautokeino ;  desgleichen  im  schwedischen 
Lappland. 

Agr.  m  u  1 1  a  n  g  u  1  a  S.  107.  N  i  c  h  t  in  der  Obcrlausftz ;  das  bei  Görlitz  gefan- 
gene Ex.  ist  nach  Vergleichung  mit  ostreichischen,  von  Led.  erhaltenen  Exx.  nicht 
diese  Art,  sondern  Agr.  rectangula ,  Möschler.  Anfang  Aug.  1868  wurden  dagegen 
3  Exx.  bei  Korbach  (51°  17')  von  Hrn.  Kreisthierarzt  Langenbeck  Abends  an  Blumen 
gefangen. 

Agr.  lucernca  S.  109.  Dazu  Agr.  cinerea  Zelt,  nach  Staud.  Zeit,  fand  sie 
auf  dem  Hochgebirge  des  Dowre. 

Agr.  aquilina  S.  118.  Ein  typisches  <j*  fing  Dr.  Kreusler  bei  Arolsen,  das 
Vorkommen  in  Norddeutschland  ist  also  zweifellos. 

Aplecta  speciosa  S.  127.  Nur  Arctica  Zelt.,  die  Staud.  jetzt  selbst  für  spe- 
citisch  verschieden  von  Speciosa  erklärt,  findet  sich  in  Lapplaud. 

Dichonia  convergens  S.  137.  Auch  nach  Kawall  in  Kurland. 

Dianthoecia  proxima  S.  146,  ist  nach  Staud.  «  Had.  labecula  Zelt., 
welche  dieser  im  südlichen  Lappland  fand. 

Hadena  dentina  S.  150.  Bei  Bossekop,  70°  n.  B.,  nicht  selten,  Staud. 

Had.  satura  S.  156.  Auch  bei  Bautzen  und  Zittau  je  einmal  gefunden. 
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Had.  adusta  S.  4  57.  Bei  Tronthjem  in  Norwegen,  Staud. 

Had.  assiroilis  S.  4  64.  Staudinger  zieht  (Catal.  S.  43)  Assimilis  Doubl,  zu 
Exulis  Lef.t  hiernach  würde  also  diese  hochnordische,  unendlich  variirende  Art 
auch  in  Deutschland  einheimisch  sein  und  bei  Hannover  ihre  südlichste  Grenze 
finden.  Wir  haben  übrigens  Funerea  Bein,  mit  Assimilis  Doubl,  nur  nach  den  im 
Wesentlichen  übereinstimmenden  Beschreibungen  vereinigt,  Originale  sahen  wir 
nicht. 

Had  unanimisS.  4  65.  Bei  Zittau  gemein  ;  Bautzen. 
Hyppa  rectilinea  S.  4  7 8.  Bei  Bossekop,  70°,  4  Exx.  an  Zäunen,  Staud. 
C  h  1  da  n  th  a  h  y  pe  ri  c  i  S.  4  74.  Kurland,  Kowall  in  I.  [?] 
Xylina  i  ngrica  S.  4  80.  Ein  überwintertes  Paar  bei  Tronthjem  in  Norwegen, 
Slmd.  Kurland,  Kowall  in  I. 

Cucullia  scrofulariae  S.  4  84.  Kurland,  Jd. 

Pseudophia  lunaris  S.  835.  Arolsen,  sehr  selten  (4  Raupe  wurde  von  Dr. 
Kreusler  bei  Gembeck  gefunden}. 
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Wir  geben  zum  Scbluss  unserer  Arbeit  eine  kurze  Uebersicht  der 
wichtigsten  Ergebnisse ,  zu  denen  sie  geführt  bat,  diejenigen  besonders 
hervorhebend ,  welche  eine  Einsicht  in  die  Verbreitung  der  Schmetter- 
linge im  Allgemeinen  und  die  Gesetze,  aufweichen  sie  beruht,  anbahnen 
und  damit  für  die  zoologische  Geographie  Uberhaupt  Interesse  erhalten. 

I .  Wir  haben  im  Vorstehenden  das  Vorkommen  von  1006  Schmetter- 
lingsarten aus  denFamilien  der  Tagfalter  (194)  und  grösseren  Heterocercn 
(812,  ohne  die  Geometriden)  in  Deutschland  und  der  Schweiz  nachge- 
wiesen*). In  der  Vertheilung  derselben  Uber  das  geographische  Areal, 
welches  unser  Faunengebiet  bildet,  Ülsst  sich  als  allgemeinste  Erschei- 
nung eine  Abnahme  des  Reichthums  der  Fauna  in  der  Richtung  von  Sud 
nach  Nord  und  eine  ahnliche,  nur  minder  bedeutende,  in  der  Richtung 
von  Ost  nach  West  wahrnehmen  —  beides  am  stärksten  ausgesprochen 
in  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebiets,  im  Alpenlande  fast  verschwindend. 
Die  schnellste  Abnahme  folgt  einer  von  Südsüdost  nach  Nordnordwest 
gerichteten  Linie.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  in  dem  Ueber- 
wiegen  polarer,  gegen  Südwest  geneigter  Arealgrenzen  Uber  alle  andern 
(s.  u.). 

Das  Alpenland  Uberhaupt  ist  der  fallerreichsle  Theil  des  ganzen 
Faunencebiets. 

Ausschliesslich  transalpin  sind  63  von  jenen  1006  Arten,  ausschliess- 
lich in  der  Schweiz  21,  ausschliesslich  in  der  Provinz  Preussen  3  Arien. 
Ueberall  oder  fast  Uberall  finden  sich  281  Arien. 


*)  In  dieser  Summe  sind  etwa  80  Arten,  gegen  deren  Bürgerrechte  Zweifel  be- 
stehn,  nicht  einbegriffen,  nach  ihrer  geograph.  Verbreitung  aber  ebenfalls  erörtert. 
Die  Zahl  aller  bis  jetzt  in  Deutschland  und  der  Schweiz  aufgefundenen  Lepidopteren 
lasst  sich  auf  etwa  3000  anschlagen  (von  denen  430  auf  die  Geometriden  und  Uber 
4  500  auf  die  Mikrolepidopteren  kommen).  Unsere  Arbeit  umfasst  somit  erst  den 
dritten  Theil  der  Lepidopterenfauna  des  Gebiets. 
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Der  miniere  Gehalt  einer  Localfauna  (von  etwa  20  Q.  M.  Flächen- 
raum) kommt  nahezu  der  Summe  aller  Arten  des  Gebiets  gleich.  Die 
reichsten  Gegenden  überschreiten  %,  die  iirmsten  sinken  auf  V»  der- 
selben herab. 

2.  Nur  der  kleinere  Theil  der  Arten  (etwa  44ö*)  ist  Uber  den  ganzen 
Umfang  des  Gebiets  verbreitet:  fast  die  Hälfte  der  Gesammtzahl  (484) 
erreicht  innerhalb  desselben  eine  der  polaren  oder  äquatorialen ,  öst- 
lichen oder  westlichen  Grenzen  ihres  Verbreilungsbezirks ;  der  Rest  (86j 
besteht  aus  montanen  Arten. 

Von  den  484  Arten,  deren  Arealgrenzen  das  Gebiet  durchschneiden, 
erreichen  etwa  drei  Viertel  (336)  eine  polare  Abgrenzung  innerhalb  des- 
selben ;  kaum  der  zwölfte  Theil  (40)  eine  äquatoriale.  Noch  geringer  ist 
die  Zahl  der  Westgrenzen  (28),  am  geringsten  die  der  Ostgrenzen  (8> 

Die  Polargrenzen  verlaufen  aber  nur  zum  kleinern  Theil,  höchstens 
%  derselben,  als  Nordgrenzen  (den  Breitengraden  parallel),  die  grosse 
Mehrzahl  derselben,  fast  %,  ist  vielmehr  in  mehr  oder  minder  hohem 
Grade  von  Nordost  gegen  Südwest  geneigt  (Nordwest-  und  Nordnord- 
westgrenzen) :  bei  verhliltnissmässig  wenigen,  kaum  */,»,  zeigt  sich  eine 
Neigung  im  entgegengesetzten  Sinne  (Nordost-  und  Nordnordostgrenzen; . 

Das  Vorherrschen  polarer  Grenzen,  welche  im  Osten  höhere  Breiten 
erreichen  als  im  Westen,  ist  somit  eine  charakteristische  Eigentümlich- 
keit unseres  Faunengebiets. 

3.  Etwa  der  zehnte  Theil  aller  Falter  des  südlichen  Gebiets  besteht 
aus  montanen  Arten  (fehlt  der  Tiefebene) :  im  Norden  steigt  eine  nicht 
unbeträchtliche  Zahl  derselben  in  die  Ebene  hinab. 

Die  Zahl  der  Arten  nimmt  in  senkrechter  Richtung  von  unten  nach 
oben  stetig  ab ;  nur  die  colline  Region  scheint  um  ein  Geringes  reicher 
zu  sein  als  die  Tiefebene. 

Das  numerische  Verhältniss  der  aus  der  Ebene  heraufsteigenden  zu 
den  eigentlichen  Bergfaltern  lindert  sich  nach  oben  immer  mehr  zu 
Gunsten  der  letztern:  doch  erreicht  absolut  genommen  die  Zahl  der 
montanen  Arten  ihr  Maximum  schon  in  der  subalpinen  Region  und 
nimmt  weiter  hinauf  wieder  ab. 

Bis  in  die  subalpine  Region  überwiegen  immer  noch  die  Falter, 
welche  das  Gebirge  mit  der  Ebene  gemein  hat,  die  eigentlichen  Berg- 
thiere:  mit  der  Baumgrenze  tritt  aber  das  entgegengesetzte  Verhältniss 
ein :  die  baumlose  Region  besitzt  eine  Bevölkerung,  die  um  mehr  als  die 
Hälfte  ihrer  Arten  der  Ebene  fremd  ist.   Diese  Verschiedenheit  erstreckt 


*j  Diese  wie  die  folgenden  Zahlen  sind  nur  als  annähernd  richtige  tu  betrach- 
ten, die  möglichen  Fehler  sind  aber  nicht  so  gross ,  um  das  allgemeine  Ergebnis 

wesentlich  zu  beeinträchtigen. 
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sich  indess  nicht  in  entsprechendem  Grade  auf  die  Gattungen,  von  denen 
nur  sehr  wenige  und  artenarme  der  Ebene  fehlen  oder  (wie  Doritis  und 
Erebia)  in  ihr  nur  repräsenlirt  sind. 

Die  Armut h  an  Arten  in  den  höchsten  Regionen  der  Gebirge  wird 
einigennaassen  compensirt  durch  das  massenhafte  Auftreten  der  Indivi- 
duen, so  dass  die  Alpmatten  in  der  Nähe  des  ewigen  Schnees  kaum 
minder  von  Faltern  belebt  sind ,  als  die  begünstigtesten  Localitäten  der 
Ebene. 

Der  senkrechte  Durchmesser  der  Verbreitungsgrenzen  wechselt  zwi- 
schen 2000'  und  8000'.  Den  letzlern  und  damit  jene  höchste  Biegsam- 
keit der  Organisation ,  welche  der  durchgreifenden  Heterogeneität  aller 
klimatischen  Verhältnisse  zwischen  Tiefebene  und  Schoeelinie  sich  an- 
zupassen vermag,  besitzen  mindestens  H  Arten  (6  Rhopaloceren,  5  He- 
teroceren) . 

4.  Eine  Beziehung  zwischen  der  geognostischen  Formation  als  solcher 
und  dem  Vorkommen  der  Schmetterlinge  lässt  sich  nicht  nachweisen. 
Die  physikalische  und  chemische  Beschaffenheit  des  Bodens  und  seine 
Vegetation  sind  dagegen  von  entschiedenem  Einfluss  und  bestimmen  die 
Wohn plätze  (stationes)  derselben.  Es  lassen  sieb  darnach  insbesondere 
Lepidoptera  paludicolae,  aridicolae  und  calcophüu,  Waldbewobner  u.  s.  w. 
unterscheiden. 

Die  Gestalt  der  Verbreitungsbezirke  in  ihren  grossen  Umrissen .  der 
Lauf  ihrer  Grenzen,  lässt  sich  indess  weder  aus  der  Form  und  Mischung 
der  Erdoberfläche ,  noch  aus  deren  vegetativen  Verhältnissen  erklären; 
beiden  Momenten  kommt  in  dieser  Beziehung  eine  nur  untergeordnete, 
locale  Bedeutung  zu.  Das  Vorkommen  eines  Thiers  ist  zwar  selbstver- 
ständlich von  dem  seiner  Nahrungspflanze  abhängig;  eine  gleiche  Aus- 
dehnung des  Verbreitungsbezirks  einer  monopbagischen  Falterart  mit 
dem  seiner  Nahrungspflanze  (eine  Deckung  beider)  lässt  sich  aber  kaum 
nachweisen ,  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  stehn  beide  im  entschie- 
densten Widerspruch. 

Die  Verbreitungsgrenzen  werden  vielmehr  im  Wesentlichen  durch 
klimatische  Verhältnisse  bedingt. 

Es  ist  dabei  die  Vertheilung  des  jährlichen  Wärmequantums  auf  die 
verschiedenen  Jahreszeilen  von  entschieden  grösserer  Bedeutung  als  die 
mittlere  Jahreswärme  selbst.  In  unsern  Breiten  ist  das  einflussreichste 
Moment  die  Wärme  des  Sommers,  noch  mehr  vielleicht  die  des  heissesten 
Monats. 

In  dem  Seeklima  des  Westens,  in  seinen  mit  der  Annäherung  an  die 
Meeresküste  kühler  und  trüber  werdenden  Sommern ,  liegt  der  wesent- 
liche Grund  der  Neigung  der  Polargrenzen  gegen  Südwest  in  Mitteleuropa. 
Die  Armuth  des  nordwestlichen  Europas,  insbesondere  an  Tagfaltern  und 
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heliophilen  Schmetterlingen  (Zygaeniden  u.  s.  w.)  überhaupt,  ist  eine 
Folge  derselben. 

Nordöstliche  Arealgrenzen,  Neigung  der  Polargrenzen  gegen  Südost, 
finden  den  ihnen  entsprechenden  klimatischen  Factor  in  den  in  analoger 
Richtung  verlaufenden  Isochimenen  des  mittlem  und  nördlichen  Europas. 

Das  bedeutende  Ueberwiegen  der  nordwestlichen  gegen  die  nordöst- 
lichen Arealgrenzen,  deutet  darauf  bin,  dass  eine  ungleich  grössere  Zahl 
nicht  autochthoner  Arten  von  Süden  und  Osten  her  bei  uns  eingewandert 
sind,  als  von  Südwesten. 

Nächst  der  Wärme  üben  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  des  Klimas 
den  wichtigsten  Einfluss  auf  die  Verbreitung  der  Schmetterlinge  aus  und 
auch  hier  scheint  mehr  die  Vertheilung  der  atmosphärischen  Nieder- 
schläge auf  die  einzelnen  Jahreszeiten  als  ihr  absolutes  Quantum  ent- 
scheidend zu  sein. 

Besondere  Wichtigkeit  haben  die  Feuchtigkeilsverbältnisse  für  die 
Verbreitung  in  senkrechter  Richtung.  Die  durch  Wolken-  und  Thau- 
bildung  während  der  wärmern  Jahreszeit  fast  unausgesetzt  feucht  er- 
haltene Oberfläche  des  Bodens  scheint,  wie  für  die  Pflanzen ,  so  auch  für 
die  Schmetterlinge  der  höhern  Regionen  eine  Lebensbedingung  zu  sein 
und  deren  untere  Grenzen  nicht  minder  durch  relative  Trockenheit  als 
durch  Zunahme  der  Wärme  bedingt  zu  werden. 

Es  erklärt  sich  hieraus,  dass  Alpenfalter  an  Localiläten,  die  zugleich 
feucht  und  kühl  sind,  in  die  Ebene  hinabsteigen  und  auf  den  Mooren 
Norddeutschlands  wieder  erscheinen.  — 

Ein  Vergleich  der  senkrechten  Ausdehnung  der  Verbreiluncsbezirke 
mit  ihrer  wagerechten  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  lehrt,  dass 
beide  in  der  Regel  in  geradem  Verhältniss  zu  einander  stehn.  Von  den 
(23)  Tagfaltern,  welche  in  den  Alpen  von  der  Ebene  bis  in  die  alpine 
Region  und  darüber  hinaus  verbreitet  sind,  reicht  fast  die  Hälfte  bis 
Lappland,  während  von  denen,  welche  schon  in  der  monlanen  Region 
ihre  obere  Grenze  finden  (42),  nicht  mehr  der  fünfte  Theil,  —  von  denen 
endlich,  welche  die  Hügelregion  nicht  Uberschreiten  (44)  kaum  noch  1 
oder  2  Arien  in  Lappland  gefunden  werden. 

Die  Ausdehnung  der  Verbreitungsbezirke  nach  geographischer  Länge 
entspricht  dagegen  wenig  oder  gar  nicht  dem  Maasse  der  senkrechten 
Verbreitung. 

5.  Etwa  zwei  Drittel  aller  bisher  in  Europa  aufgefundenen  Rhopa- 
loceren  und  Heteroceren  sind  Bewohner  unseres  Faunengebiets.  Nach 
vollständiger  Durchforschung  einiger  weniger  genau  bekannten  Länder 
des  Welttheils  möchte  sich  indess  das  statistische  Verhältniss  der  Fauna 
Deutschlands  und  der  Schweiz  zu  der  von  Europa  annähernd  wie  das 
von  3  zu  5  herausstellen. 
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In  der  VertheiJung  der  Schmetterlinge  Uber  das  gesammte  cisalpine 
Europa  wird  eine  Verarmung  der  Fauna  in  der  Richtung  gegen  Nordwest 
in  ähnlicher  Weise  wie  in  Deutschland  ersichtlich.  Es  treten  weit  mehr 
Arten  mit  der  Annäherung  an  die  Küsten  des  Oceans  zurück ,  als  neue 
hinzutreten.  Grossbritannien  fehlen  489  deutsche  Arten,  wahrend  es  nur 
20  vor  uns  voraus  hat.  In  noch  ungleich  stärkerem  Maasse  macht  sich 
das  Vorherrschen  nordwestlicher  Arealgrenzen  bei  den  heliophilen  Fami- 
lien bemerklich:  die  Tagfalterfauna  Englands  ist  fast  auf  den  dritten 
Theil  der  deutschen  reducirt,  sie  ist  um  %  armer  als  die  von  Lievland, 
um  mehr  als  %  ärmer  als  die  von  Schweden.  Analoge  Verhaltnisse  zeigen 
Holland  und  Belgien.   Auf  Island  endlich,  im  äussersten  Nordwesten, 
sinkt  die  Lepidopterenfauna  Uberhaupt  auf  ein  Minimum  herab  und  die 
heliophilen  Familien,  Tagfalter  u.  s.  w.  fehlen  völlig.  Lappland  dagegen, 
unter  gleicher  Breite  mit  Island,  zählt  an  Tagfaltern  allein  mehr  Arten 
als  Island  an  Schmetterlingen  überhaupt*). 

In  der  gerade  nach  Norden  von  Deutschland  gelegenen  skandina- 
vischen Halbinsel  sinkt  die  Zahl  der  Arten  fast  auf  die  Hälfte  (519  :  1006) 
herab.  Neue  Arten  treten  in  Süd-  und  Mittelschweden  fast  gar  nicht  auf, 
erst  jenseit  61°  n.  B.  erscheinen  arctische  Formen  in  grösserer  Zahl. 
Frankreich  und  Italien  stehn  unserm  Faunengebiete  etwa  gleich.  Jenseit 
der  Alpen  scheint  indess  das  progressive  Anwachsen  des  Reichthums  der 
Fauna  in  der  Richtung  vom  Pol  zum  Aequator  aufzuhören  oder  in  sein 
Gegenlbeil  umzuschlagen  und  es  lässt  sich  für  das  westlichere  Europa 
wenigstens  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  es  das  Alpenland 
ist,  in  welchem  sich  dessen  Lepidopterenfauna  in  ihrer  formenreichsten 
Entwicklung  zusammendrängt. 

6.  Ein  Vergleich  unserer  Fauna  mit  der  von  Sudeuropa  ergibt  zu- 
nächst, dass  die  Alpen  eine  wenig  wirksame  Scheide  zwischen  beiden 
bilden :  reichlich  %0  der  cisalpinen  Arten  Deutschlands  Uberschreiten 
das  Gebirge  nach  Süden. 

Er  ergibt  weiter  ,  dass  fast  %  der  cisalpinen  Arten  unseres 
Faunengebiets  (612  von  947)  auch  der  Fauna  des  Mittelmeergebiets  an- 


•)  Im  nördlichen  Lappland  finden  sich  noch  51  Rhopaloccren ,  während  Stau- 
dinger und  seine  Gefährten  auf  Island  nicht  mehr  als  34  Schmetterlinge  überhaupt 
(9  Noctuinen,  1 0  Geometriden,  4  4  Mikrolepidopteren)  aufzutreiben  vermochten.  Der 
Umstand,  dass  Island  eine  Insel  ist,  und  seine  Waldlosigkeit  reicht  bei  weitem 
nicht  aus,  diese  Armuth  zu  erklären.  Ihr  wesentlicher  Grund  liegt,  wie  auch  Stau- 
dinger mit  Recht  bemerkt,  in  klimatischen  Verhältnissen.  Island  hat  viel  {um  5°  C.) 
mildere  Winter  als  Lappland,  aber  trübe,  stürmische  und  regnerische  Sommer  von 
nur  8°  bis  9°  C.  Mittel  wärme.  Der  Sommer  Lapplands  ist  kurz,  aber  verhältniss- 
mässig  heiter  und  warm  (Mittel  4  3°  bis  4  4°  CO  ;  sein  wärmster  Monat,  der  Juli,  ist 
nicht  kühler  als  der  des  mittlem  Englands  (4  6°  C);  auf  Island  erreicht  der  Juli 
kaum  9°  C. 
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gehören,  selbst  nach  Abzug  jener  cisalpinen  Arten,  welche  bisher  nur  in 
Oberitalien  und  Istrien  gefunden  wurden ; 

ferner,  dass  auch  die  entlegenem  Inseln  und  Küsten  des  Mediterran- 
gebiets Uberwiegend  von  mitteleuropäischen  Arten  bevölkert  werden 
und  nur  wenige,  artenarme,  eigentümliche  Gattungen  besitzen.  Die 
Insel  Sardinien  hat  mehr  als  %  ('"/i»o)y  Sicilien  sogar  mehr  als  %  (14ttM, 
seiner  hierher  gehörigen  Falter  mit  dem  cisalpinen  Tbeile  Deutschlands 
gemein.  Selbst  in  Algerien  ist  die  grössere  Hälfte  der  Arten  und  */io  der 
Gattungen  mitteleuropäisch.  Erst  im  südöstlichsten  Winkel  des  Mittel- 
meergebiets, an  der  syrischen  Küste,  wird  die  grössere  Hälfte  der  Arten 
und  eine  ansehnlichere  Zahl  von  Gattungen  aus  specifisch  südlichen 
Formen  gebildet. 

Nach  der  Uebereinstimmung  des  bei  weitem  grössten  Theils  ihrer 
Arten  fallen  somit  Mittel-  und  Südeuropa  zu  einem  einzigen  natürlichen 
Falterreiche  zusammen  und  lassen  sich  nur  als  Provinzen  eines  solchen 
grössern  Ganzen  betrachten*). 

Das  Verhältniss ,  in  welchem  die  deutsch-schweizerische  Fauna  xu 
der  des  arctischen  Europas  steht,  konnten  wir  nur  durch  einen  Vergleich 
mit  Lappland  prüfen.  Es  ergibt  ein  solcher,  dass  %  (l0,/i«i)  der  im  nörd- 
lichen Theile  dieses  Landes  gefundenen  Bhopaloceren  und  grösseren  He- 
teroceren  bis  nach  Deutschland  und  zum  grossen  Theile  sogar  bis  zu  den 
Küsten  des  Mittelmeers  verbreitet  sind ,  und  dass  Lappland  kaum  eine 
dem  Centrum  des  Welttheils  mangelnde  Gattung  aufzuweisen  hat.  Auch 
die  Falterfauna  Lapplands  gehört  somit  dem  Gebiete  der  mittel-  und 
sudeuropäischen  an.  Es  bleibt  indess  möglich,  dass  in  der  eigentlichen 
Polarzone  die  Verhältnisse  sich  anders  gestalten.  Vielleicht  gleicht  die 
baumlose  Zone  des  höchsten  Nordens  auch  darin  der  baumlosen  Recion 
unserer  Hochgebirge,  dass  in  beiden  die  Zahl  eigentbümlicher  Arten  eine 
Überwiegende  wird.  Abgesehn  aber  von  diesen  Ansprüchen  auf  Selbst- 
ständigkeit, welche  die  höchsten  Regionen  und  die  höchsten  Breiten  (in 
Hinsicht  auf  ihre  Arten,  nicht  auf  ihre  Gattungen)  erheben  durften,  lässt 
sich  ganz  Europa**)  in  Bezug  auf  seine  Schmetterlinge  nur  als  ein  ein- 
ziges natürliches  Faunengebiet  betrachten. 

Nach  Ausweis  ihrer  Producte  gehören  dem  europäischen  Lepidopte- 
renreicbe,  ausser  der  afrikanischen  und  asiatischen  Mitlelmeerküste,  auch 


•)  Nach  einer  vorläufigen  Prüfung  wird  dieses  Ergebniss  auch  durch  dieGeonie- 
triden  und  Mikrolepidopteren  bestätigt  und  gilt  somit  für  die  Ordnung  der  Schmetter- 
linge überhaupt.  Dagegen  scheint  die  Käferfauna  des  eis-  und  transalpinen  Europas 
eine  viel  durchgreifendere  Verschiedenheit  zu  besitzen.  S.  v.  Kiesenwetter,  Berliner 
entom.  Zeitschr.  4  859.  6.  XVI. 

*•}  Mit  Einschluss  von  Island ,  dessen  Falterfauna  ru  %  (M/M)  aus  mitteleuro- 
päischen Arten  besteht. 
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noch  Sibirien ,  Transkaukasien  und  Kleinasien  an.  Eine  genauere  Be- 
stimmung seiner  Grenzen  ist  vor  der  Hand  unmöglich  und  nur  zu  ver- 
muthen,  dass  die  Sudgrenze  in  Afrika  durch  den  Atlas  und  die  die  Küste 
vom  Innern  trennenden  Gebirgsketten  Uberhaupt,  weiter  östlich  durch 
die  WUste,  in  der  ungefähren  Breite  von  30°  N.,  gebildet  wird,  dann  von 
der  syrischen  Küste  zum  südlichen  Ufer  des  Kaspisees  läuft  und  weiter- 
hin ,  wo  uns  alle  Nachrichten  verlassen,  Hochasien  zwischen  40°  und 
45°  n.  B. ,  etwa  dem  südlichen  Rande  der  mongolischen  Hochebene  ent- 
lang, durchschneidet. 

Es  wird  dieser  ungeheuere  Flächenraum  ohne  Zweifel  in  eine  An- 
zahl natürlicher  Unterabtheilungen  zerfallen,  wie  sie  sich  für  den  west- 
lichen Theil  desselben  als  arctiscbe ,  mitteleuropäische  und  mediterra- 
neische  Provinz  herausstellen. 

Weite  Ausdehnung  der  Verbreitungsbezirke,  insbesondere  nach 
geographischer  Länge,  ist  charakteristisch  für  das  europäische  Faunen- 
gebiel. Eine  ganze  Reihe  von  Arten  (bei  den  Tagfaltern  mehr  als  der 
sechste  Theil  der  Gesammtzahl)  reicht  von  Westeuropa  bis  zur  Ostküste 
Asiens,  also  Uber  einen  Raum  von  180  Längengraden  hinaus,  und  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  derselben  findet  sich  auch  in  dem  zwischen- 
liegenden Amerika,  so  dass  ihr  Verbreitungsbezirk  wahrscheinlich  einen 
nur  durch  den  Ocean  unterbrochenen  Gürtel  um  die  ganze  nördliche 
Hemisphäre  bildet.  Einer  unserer  Tagfalter,  Vanessa  cardui,  ist  ein  Welt- 
bürger im  strengsten  Sinne  des  Worts,  und  mehrere  Arten  (wie  die  No- 
ctuinen  Agrotis  suffusa  und  Heliothis  armiger)  sind  über  die  gemässigte 
und  heisse  Zone  aller  Welltheile  verbreitet. 

Dürfen  wir  aus  der  Verbreitung  der  Arten  unseres  Faunengebiets 
einen  Schluss  auf  das  Ganze  ziehn,  so  hat  das  europäische  Falterreich 
nicht  sehr  viele  seiner  Producte  mit  den  ihm  nicht  angehörenden  Theilen 
der  Erde  (die  Grenzgebiete  natürlich  ausgeschlossen)  gemeinsam.  Am 
meisten  noch  mit  Nordamerika  (etwa  58 — ),  weniger  mit  den  tropischen 
Ländern  der  Erde  überhaupt  (höchstens  23—),  am  wenigsten  mit  Süd- 
amerika (9—)  und  Australien  (8  von  den  1006  in  Deutschland  und  der 
Schweiz  einheimischen  Arten). 
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I.  Rhopalocera. 


A. 

Acaciae  F.  I.  268.  II.  175. 
Aceris  E.  I.  184.  II.  169. 
Acis  W.  V.  I.  247.  II.  274. 
Actaeon  Rott.  I.  287. 
Adippe  E.  I.  147.  II.  268. 
Admetus  E.  I.  242.  II.  27S. 
Adonis  W.  V.  I.  289.  II.  878. 
Adrasta  0.  I.  814.  453. 
Adyto  H.  I.  204. 
Aegon  W.  V.  I.  233.  II.  272. 
Aello  E.  I.  20t.  II.  271. 
Aesculi  H.  I.  261. 
Aetherie  H.  I.  «61. 
Aethiops  E.  v.  Medea  W.  V. 
Agestis  W.  V.  I.  234.  II.  273. 
Aglaja  L.  I.  173.  II.  268. 
Alciphron  Rott,  v  Hipponoe  E. 
Alcon  W.  V.  1.  244.  II.  274. 
Alcyone  TV.  V.  I.  207.  II.  271. 
Alecto  H.  I.  196. 
Alexis  Rott.  v.  Ageslis  IV.  V. 
Alexis  IV.  V.  I.  237.  II.  273. 
Allionia  Cyr.  I.  211. 
Alsus  W.  V.  I.  248.  II.  274. 
Allhaeae  E.  v.  Taras  Bergstr. 
Althaeac  H.  I.  296.  II.  277. 
Alveolus  H.  I.  290.  II.  276. 
Alveus  H.  I.  292.  453.  II.  276. 
Amandus  H.  v.  Icarius  E. 
Amathusia  E.  I.  167.  II.  268. 
Amyntas  IV.  V.  I.  230.  II.  274. 
Andromedae  Watt.  I.  294.  II.  176. 
Anthocharis  B.  I.  975. 


Antiopa  L.  I.  180.  II.  269 
Apatura  F.  I.  187. 
Aphaea  H.  (Athaliae  var.)  II.  267. 
Aphirape  H.  I.  164.  II.  268. 
Apollo  L.  I.  280.  II.  276. 
Aporia  H.  I.  270. 
Aqttilo  B.  I.  229. 
Arachne  F.  v.  Pronoe  E. 
Aracinthus  F.  v.  Steropes  IV.  V. 
Arcanius  L.  I.  225.  II.  272. 
Areas  Rott.  v.  Erebus  Kn. 
Arete  Mull.  Hyperanthus,  var.)  I.  222. 
Arete  F.  (Erebia)  II.  269. 
Arethusa  W.  V.  I.  210. 
Arge  H.  I.  190. 
Argiolus  L.  I.  249.  II.  274. 
Argus  {L.  ?}  IV.  V.  I.  238.  II.  272. 
Argy  nnis  F.  I.  164. 
Arion  L.  I.  244.  II.  274. 
Aristaeus  Bon.  I.  210. 
Arsilache  E.  I.  169.  453.  II.  268. 
Artemis  W.  V.  I.  157.  451.  II.  267. 
Asteria  Fr.  I.  162. 
Atalanta  L.  I.  181.  II.  269. 
Athalia  E.  I.  161.  451.  II.  267. 
Athalia  minor.  E.  I.  162.  452. 
Aurelia  N.  v.  Parthenic. 
Aurinia  Rott.  v.  Artemis. 
Ausonia  H.  I.  257.  455.  II.  275. 

B. 

Baetica  Boeticus  L  I.  251.  II.  274. 
Battus  W.  V.  I.  881.  II.  272. 
Beckeri  Led.  I.  158. 
Belia  H.  I.  857.  455.  II.  876. 
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Bellargus  Rott.  v.  Adonis  H'.  F. 
Bcllidice  H.  1.  274. 
Betulae  L.  I.  264. 
Blandina  F.  v.  Medea  W.  F. 
Boabdil  B  I.  210. 
Boisduvalii  HS.  II  273. 
Brassicae  L.  I.  271.  II.  275. 
BrisOis  L  I.  208.  II.  271. 
Britoma rtis  A.  I.  163.  452.  II.  868. 
Bryoniae  H.  1.  272.  II.  275. 
Bubastis  Fr.  I.  194 
Bunea  1/5  I.  189. 

C. 

Cacaliae  R.  I.  294.  455. 
Caecilia  H.  I.  194. 
C  album  L.  I.  177. 
Callidice  E.  I.  278.  II  275. 
Camilla  W.  V.  I.  186.  II.  269. 
Candens  AS.  I.  256. 
Canidia  tf.  I.  154 
Cardamines  L  1.  275  II  276. 
Cardui  L.  I.  4  88. 
Carthami  II.  I.  291.  455.  II.  276. 
Ca&sandra  II.  v.  Polyxena  W.  V. 
Cassioides  E.  I.  4  98. 
Cassiope  F.  v.  Epiphron  Kn. 
Cateni  Jfetfei  (Comma,  var.)  II.  276. 
Caudatula  Z.  I.  261 
Celtis  E.  I.  227.  II.  272. 
Ceronus  E.  (Adonis,  var.)  II.  273. 
Ccrri  H.  I.  261. 
Ceto  H.  1.  498.  II.  269. 
Chionobas  B.  I.  204. 
Chiron  Rott.  v.  Eumedon  B. 
Cblorodippe  B.  I.  175. 
Chrysfcis  W.  T.  I.  255.  455.  H  274. 
Chrysolheme  £.  I.  267. 
Cinxia  L.  I.  «60.  II.  267. 
Circe  F.  (Satyrusj  I.  205.  455.  II.  271. 
Circe  W.  V.  (Polyomm.)  1.258.  455.  II.  274. 
Cirsii  R.  II.  299.  456. 
Cleodoxa  £.  I.  174. 
Clytie  W.  V.  I.  188. 
Coecus  Fr.  I.  299.  456. 
Coenony mpha  H.  1.222. 
Colias  F.  I.  265. 
Comma  I.  I.  286.  II.  276. 
Cordula  F.  I.  212.  II.  271. 
Corydon  Scop.  I.  240.  II.  278. 
Crataegi  L.  I.  270.  II.  275. 
Creusa  Dahl.  I.  279. 
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Cyllarus  Rott.  I  246.  II.  274. 
Cynthia  W*  F.  I.  4  56. 

D. 

Dämon  W.  V.  I.  942.  II.  278. 
Dapbne  W.  V.  I.  171. 
Daphnis  W.  V.  1.  241.  II  273. 
Daplidice  L.  I.  274. 
Davus  F.  I.  226.  II.  272. 
Dejantra  L.  I.  217.  II.  272 
DeliusF.  I.  281. 
Demnosia  Fr.  I.  279. 
Desfontainesi  B.  I.  1 57. 
Dia  I.  I.  167.  II.  268. 
Dictynna  E.  I.  4  64.  II.  268. 
Didyma  E.  I.  158.  II.  267. 
Diniensis  0.  I.  275. 
Diomedes  Rott.  v.  Euphemus  H 
Donzelii  B.  I.  243.  II.  274. 
Dorilis  /fu/b.  v.  Circe  W.  F. 
Doritis  F.  I.  280. 
Dorylas  IV.  F.  I.  238.  II.  273. 
Dromus  F.  v.  Tyndarus  E. 

E. 

Edusa  F.  I.  268.  II.  275. 
Egea  Cramer  v.  Triangulum  F. 
Egeria  (Aegeria)  L.  1.  217.  II.  272. 
Eos  Schneider.  I.  189. 
Epinephele  H.  I.  219 
Epiphron  Kn.  I.  195.  454. 
Erebia  Dalm.  I.  101. 
Erebus  fr».  I  246.  II.  274. 
Ergane  W.  I  272.  II.  275. 
Eriphyle  Fr  I.  494.  454.  II.  269. 
Eris  Afeifli.  I.  4  78. 
Eroides  Friv.  HS.  II.  273 
Eros  O.  I.  286   II.  278. 
Erycina  A'ind.  1.  464. 
Erysimi  Borkh.  I.  275. 
Escheri  H.  I.  237.  II.  273. 
Eucrate  F.  1.  290. 
Eudora  E.  I.  24  9.  II.  272. 
Eamedon  E.  1.  285.  II.  278. 
Eumenis  Fr.  I.  4  91.  458. 
Euphemus  H.  I.  245.  II.  274. 
Euphrosynel.  I.  466.  II.  268. 
Europomene  O.  I.  267. 
Euryale  E.  I.  208.  454.  II.  274. 
Eurybia  O.  I.  256.  455.  II.  274. 
Eurydice  Rott.  v.  Chrysöis  W.  V. 
Evias  God.  I.  200.  II.  271. 
Evippus  H.  v.  Roboris  E. 
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F. 

Fascelis  E.  1.  159. 

Fatua  Fr.  I.  211. 

Fingal  Herbst.  II.  268. 

Floccifera  Z.  I.  296. 

Fritillum  H.  I.  292.  455.  II.  276. 

o. 

Galatea  I.  I.  190.  II.  269. 
Gemina  £«d.  v.  Althaeae  H. 
Goante  £.  I.  199.  II.  270. 
Goniopteryx  (Goncpt.)  Leach.  I.  264. 
Gordiiis  Suis.  I.  255.  II.  274. 
Gorge  E.  I.  198.  II.  270. 

& 

Hecate  TV.  F.  I.  170.  II.  268 

Heiice  H.  I.  268. 

Helle  TV.  V.  I.  252.  II.  274. 

Hermione  L.  I.  206.  II.  271. 

Hero  L.  I.  223.  II.  272. 

Hertha  H.  1.  191. 

Hesperia  Latr.  I.  288. 

Hiera  H.  I.  215.  II.  271. 

Hippomedusa  B.  I.  191.  II.  269. 

Hipponoö  E.  I.  254. 

Hippothof  I.  I.  257.  II.  275. 

Hispulla  E.  I.  220. 

Hyale  L.  I.  265. 

Hylas  TV.  F.  I.  230.  II.  279. 

Hyperanthus  L.  I.  222. 

Hypermneslra  Scop.  v.  Polyxena  TV.  V. 

I. 

Janira  L.  I.  820.  II.  272. 

Icarinus  Scriba  (Alexis,  var.)  II.  273. 

Icarus  Rott.  v.  Alexis  IV.  F. 

Ichnea  Ä.  I.  156. 

Ichnusa  Bon.  I.  180. 

Ida  E.  I.  221. 

Iduna  Dalm.  I.  156 

llia  TV.  V.  I.  188.  II.  269. 

IlicisE.  I.  261.  II.  275. 

Ino  Rott.  I.  170.  11.  263. 

(0  L.  I.  181.  II.  269 

Iolas  O.  I.  248. 

Iphis  IV  V.  I.  224.  II.  272. 

Iris  L.  I.  187.  II.  269. 

Isis  H.  (Argynnis)  I.  169. 

Isis  Zett.  (Coenon.)  I.  227. 

L. 

Uodice  Pallas.  I.  175.  II.  268 
Larissa  H.  I.  4  91. 


Lathyri  H.  I.  275. 
LatoniaL.  I.  4  72. 
Lavaterae  E.  I.  297.  II.  277. 
Leucomelas  E.  I.  190.  II.  269. 
Leucophasia  Steph.  I.  276. 
Levana  L.  I.  183. 
Liby  theo  F.  I.  227. 
Ligea  L.  I.  202.  454.  II.  271. 
Limenitis  F.  I.  185. 
Linea  W.  V.  I.  288.  II.  276. 
Lineola  O.  I.  288.  II.  276. 
Lucilla  W.  V.  I.  184.  II.  269. 
Lucina  L.  I.  828.  II.  272. 
Ludmilla  Kind.  I.  185. 
Lupinus  Costa.  I.  219. 
Lycaena  F.  I.  829. 
Lycaon  Rott.  v.  Eudora  E. 
Lyllus  E.  I.  926. 
Lynceus  F.  v.  Uicis  B. 
Lynceus  H.  v.  Spini  W.  V. 
Lyssa  H.  I.  216. 

H. 

Machaon  L.  1.  278.  II.  276. 
Maera  L.  I.  214.  455.  II.  27«. 
Malvae  L.  v.  Alveolus  H. 
Malvarum  O.  I.  295. 
Manto  TV.  F.  I.  197.  11.  270. 
Marrubii  R.  1.  296.  457. 
Martiana  Stev.  I.  211. 
Maturna  L.  I.  155.  II.  267. 
Medea  TV.  V.  I.  201.  455.  II.  271. 
Medusa  TV.  V.  I.  491.  458.  II.  269. 
Megaera  L.  I.  216.  II.  271. 
Melampus  Füessl.  1.  194.  454.  Ii.  269. 
Meleager  E.  v.  Daphnis  TV.  V. 
M  e  1  i  t  a  e  a  F.  I.  1 55. 
Meone  E.  1.  217.  11.  272. 
Merope  Prunn.  I.  157.  451. 
Metis  Fr.  I.  4  89. 
Mnemosyne  L.  I.  282.  II.  276. 
Mnestra  E.  I.  196.  II.  270. 
Myrmidone  E.  I.  269.  11.  275. 

N. 

Napaeae  E.  I.  272. 
Napi  L.  I.  272.  II.  275. 
Narcaea  Fr.  v.  Ergane  H. 
Ne meobiu s  Steph.  1.228. 
Neptis  F.  I.  184. 
Nerine  T.  I.  499.  II.  270. 
Niobe  I.  I.  178.  II.  968. 
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O. 

Oedipus  F.  I.  822.  II.  272. 
Oeme  E.  1.  199.  453. 
Olympica  led.  I.  84«. 
Optilete  An.  I.  833.  II.  271. 
Orbifer  H.  I.  «90. 
Orbitulus  £.  I.  229. 
Orientalis  HS.  1.  157. 
Osruar  Kind.  I.  241. 
Ottomana  «5.  I.  198. 

P. 

Palaeno  L.  I.  266.  II.  275. 

Pales  W.  V.  I.  169.  45».  II.  268. 

Pampbilus  l.  I.  226.  II.  272. 

Pandora  W.  V.  I.  176.  II  268. 

Paniscus  F.  I.  283.  II.  276. 

Panoptcs  H.  I.  281. 

Paphia  L.  I.  175.  II.  268. 

Papilio  L.  I.  277. 

Pararpe  //.  I.  214. 

Parthenie  Borkh.t  0.?)  1. 162.  451.  II. 

Parthenie  AfJ9.  I.  162.  452.  II.  267. 

Parthenoides  A>f.  II.  267. 

Parvsotis  Koll.  1.212. 

Persca  Koll.  I.  159. 

Perseis  AoH.  I.  824. 

Phaedra  L.  I.  212.  II.  271. 

Pharte  £.  I.  195. 

Pheretes  H.  I.  229.  II.  272. 

Phicomone  £.  I.  265.  II.  275. 

Philea  //.  v.  Satyrion  E. 

Philomela  H.  1.  204. 

Phlaeas  L.  I.  253.  II.  274. 

Phoebe  VV.  K.  I.  160.  II.  267. 

Phoebus  F.  v.  Delius  E. 

Pieri  s  Sc/iÄc.  I.  271. 

Piratn  E.  I.  «08. 

Pitho  H.  I.  200. 

Podnlirius  L.  I.  277.  11.  276. 

Polona  Z.  I.  240.  II.  273. 

Polychloros  i,.  I.  179.  II.  268. 

Pol  y  om  m  a  tus  Latr.  1.  252. 

Polysperehon  Bergstr.  I.  250. 

Polyxena  IV.  K.  I.  279.  II.  276. 

Populi  I.  I.  187.  II.  269. 

Proeida  Herbst.  1.  190. 

Pronoe  E.  I.  200.  II.  271. 

Prorsa  L.  I.  188.  II.  269. 

Proserpina  W.  V.  v.  Circe  F. 

Pruni  I.  I.  268. 


Psodea  //.  I.  192.  453. 
P\rene  E.  v.  Stygne  U. 
Pyronia  ff.  I.  161. 
Pyrrha  IV.  V.  I.  193.  II.  269. 
Pythia  Kind.  I.  223. 
Pytho  H.  (Pitho)  I.  200. 

Q. 

Quercus  L.  1.  260.  II.  275. 

R. 

Rapao  L.  I.  271.  II.  275. 
Reichlini  ÄS.  II.  270. 
Rhamni  L.  1.  264. 
Rhanmusia  Fr.  I.  219. 
Rippertii  B.  I.  241.  II.  273. 
Roboris  £.  I.  259.  II.  275. 
Rubi  I.  I.  259.  II.  275. 

S. 

Sao  H.  1.  289. 
Satyrion  E.  I.  225.  II.  272. 
Saty  rus  lafr.  I.  205. 
•     Sebrus  B.  I.  248.  II.  274. 
Selene  W.  V.  I.  165.  11.  268. 
Semele  L.  I.  209.  II.  271. 
Scmiargus  Holt.  v.  Acis  IV\  V. 
Serralulac  R.  I.  292.  455. 
Sertorius  O.  v.  Sao  H. 
Sibylla  L.  1.  185. 
Sidac  E.  I.  294. 
Silvius  An.  I.  284.  II.  276. 
Simplonia  ß.  I.  275.  455.  II.  276. 
Sinapis  L.  1.  276.  II.  276. 
Smintheus  Kind.  I.  282. 
Sphyrus  H.  I.  278. 
Spini  W.  V.  I.  260.  II.  275. 
Statilinus  Hufn.  I.  211.  II.  276. 
Steropes  IV.  F.  1.  285.  II.  276. 
Stevenii  H.  I.  241.  II.  273. 
Stieberi  Gera.  II.  274. 
StubendorfTii         1.  283. 
Sty^nc  O.  I.  199. 

Subalpina  Sp.  (Circe  IV.  I7.,  var.v  1.  254. 

II.  274. 
Sylvanus  E.  I.  286.  II.  276. 

T. 

Tages  l.  I.  297.  II.  277. 
Taras  Bergstr.  I.  290. 
Telicanu« 

/fcr&5*.  I.  251.  11.  27  V 
Tesselloides  fof.  1.  290. 
Tessellum  H.  I.  895.  II  877. 
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Testudo  E.  I.  479. 

Thais  F.  I.  «79. 

Thaumas  Hufn.  v.  Linea  W.  V. 

Thecla  F.  I.  259. 

ThersamonF.  I.  257.  II  273. 

Thersites  B.  (Alexis  W.  V.  var.)  II.  273. 

Thore  H.  I.  4  66.  II.  268. 

Tigelius  Bon.  I.  216. 

Tiresias  Aott.  v.  Amyntas  W.  V. 

Tithonus  H.  (Lycaena)  v.  Eros  0. 

Tithonus  i-ius;  L.  (Epineph.}  I.  220. 

Tremulae  E.  (Lim.  populi  var.)  II.  269. 

Triangulum  F.  I.  4  77. 

Tristis  HS.  v.  Eriphyle  Fr. 

Tri  via  W.  V.  1.  4  59. 

Turcica  Friv.  I.  4  90. 

Tyndarus  E.  1.  4  97.  II.  270. 


Inicolor  Fr.  I.  298. 
Urticae  I.  I.  4  79.  II  268 

V. 

V  album  W.  V.  I.  4  78.  II.  268. 
Valesina  Herbst.  I.  4  75.  II.  268 
Vanessa  F.  I.  4  77. 
Varia  Bisch.  I.  4  62.  II.  267. 
Veronicae  Dorfm.  v.  Britomartis  A. 
Virgaureae  L.  I.  258.  11.  275. 

W. 

W  album  Kn.  I.  263.  II.  275. 

X. 

Xanthe  W.  V.,  F.  v.  Circe  W.  V. 
Xanthomelas  W.  V.  I.  4  78.  II.  268. 
Xiphia  F.  I.  247. 


II.  Ileterocera. 


1.  Sphinges  et  Bombyces  s.  1. 

(Hepialides,  Cossina,  Cochliopoda,  Psychidae,  Heterogynides,  Sphingides, 
Thyridides,  Sesiidae,  Zygaenidcs,  Syntomides,  Lithosiidae,  Arcliidae,  Liparide», 
Bombycides.  Endromides,  Salurnina,  Platypterygidae,  Notodonfidae). 


Abietis  W.  V.  I.  397.  II.  287. 
Acherontia  O.  I.  823. 
Achüleae  E.  1.  3(8.  II.  282. 
Aeacus  W.  V.  I.  352. 
Aesculi  L.  I.  802.  II.  278. 
Afflnis  Reutti  (Fumeaj.  II.  280. 
Affinis  Staud.  (Sesia)  1.  838.  II.  282. 
Aglaope  Latr.  I.  360. 
Aglia  O.  1.  446. 
Allantiformis  Ev.  I.  836. 
Allanliformis  Sewm.  1.  330. 
Alnifolia  O.  (Ouercifol.  var.)  II.  287. 
Alpina  B.  (Zyg.  medicag.  var.)  I.  ISO. 

II.  288. 
Amasina  Kind.  I.  834. 
Ampelophaga  Bayte.  I.  359. 
Anachoreta  W.  V.  I.  425.  II.  289 
Anastomosis  L.  I.  424.  II.  289. 
Ancilla  L.  I.  362.  II.  284. 
Andercggii  HS.  I.  866.  467.  II.  284 
Andrenaeformis  Lasp.  I.  830. 
Angelica  H.  I.  886. 


Angehcae  O.  1.  850.  462.  II.  283 
Anicanella  Bruand  v.  Betulina  Z 
Antiqua  L.  I.  896. 
Apiformis  L.  1.  327.  II.  284. 
Arbusculae  Fr.  II.  288. 
Arctia  Sckk.  I.  883. 
Argentina  W.  V.  I.  434.  II.  290. 
Ariae  H.  I.  440.  II.  288. 
Arideola  Her.  I.  874.  II.  285. 
Arundinis  H.  1.  304 . 
Asella  W.  V.  I.  304.  457.  II.  278. 
Asiliformis  Rott.  I.  834.  II.  284. 
Asiliformis  W.  V.  v.  Tabanif.  Rott. 
Astatiformis  HS.  I.  836  464.  II  SS1. 
Astragali  Fr.  I.  84».  465 
Athamanthae  E.  v.  Ephialtei  L 
Atra  Fr.  I.  807.  II.  279 
Atrella  Meig.  I.  307. 
Atropos  L.  I.  828. 
Aulica  L.  1.  888.  II.  2S6. 
Aureola  H.  I.  874.  II.  285. 
Auriflua  W.  V.  I.  899.  II.  287. 
Aurita  E.  I.  368.  468.  II.  284. 
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Bembecia  ff.  I.  339. 
Bembeci förmig  H.  I.  327.  II.  SSI. 
Berolinensis  v.  Onobrychis  IV.  V. 
Betulifolia  O.  I.  404.  II.  287. 
Betulina  Z.  1.  812.  461.  II.  2*0. 
Bibioniformis  E.  I.  338. 
Bicoloria  IV.  Y.  I.  438.  II.  289. 
Bicuspis  Borkh.  I.  428.  II.  289. 
Bifasciata  R.  (Cribrum,  var.   II.  286. 
Bifida  Borkh.  I.  428. 
Binaria  Hufn.  v.  Hamula  IV.  V. 
Bitorquata  M4n.  I.  34  4. 
Bombycella  W.  V.  I.  309.  II.  279. 
Bombyliformis  H'.  V.  I.  313.  II.  280. 
Braconiforaiis  HS.  I.  837. 
Brizae  B.  I.  841.  II.  232. 
Bucephala  L.  1.  426.  II  269. 
Bucephaloides  0.  1.  426.  II.  289. 
Budensis  Sp.  I.  466.  II.  233. 

C. 

Caja  L   I.  887.  II.  886. 
Calligenia  D  I.  365. 
Callimorpha  ta/r.  I.  3*0. 
Calvella  0.  I.  805.  II.  278. 
Camelina  L  I.  433.  II.  239. 
Candida  Cyr.  I.  878. 
Caniola  H.  I.  873.  II.  285. 
Carmelita  E.  I.  432.  II.  289. 
Carna  W.  V.  I.  299.  457.  II.  277. 
Carniolica  Scop.  v.  Onobrychis  W.  V. 
Carpini  W.  V.  I.  417.  II  288. 
Casta  F.  I.  89«. 
Castrensis  L.  I.  408.  II.  28S. 
Catax  L.  I.  4M.  II.  288. 
Catax  O.  v.  Rimicola  W.  V. 
Celerio  L.  I.  816. 
Cephiforniis  O.  1.  330. 
Cereola  H.  I.  372.  II.  285. 
Cerura  Schk.  I.  426. 
Oestrum  H.  I.  303. 
Chalcidiformis  E.  I.  339. 
Chaonia  TV.  F.  I.  437.  II.  290. 
Cbloros  H.  I.  858.  II.  288. 
Chrysanthemi  H.  I.  348. 
Chrysidiformis  £.  I.  838.  II.  282. 
Chrysocephala  N.  I.  357.  II.  2S3 
Chrysorrhoea  L.  I.  899. 
Cilix  LtacA.  I.  418. 

S  peyer.  Schmetlerlin^sfauua.  II. 


Civica  H.  v.  Curialis  J?. 
Cloelia  £  I.  861 
Cn  ethocampa  5<«pA.  1.421. 
Coecigena  JTup.  I.  418. 
Coeoosa  H.  I.  398.  II.  287. 
Colon  H   I.  878. 
Comitella  Bruand.  I.  439. 
Complana  I.  I.  874.  II.  285. 
Complanula  B.  v.  Lurideola  F. 
Compluta  Fr.  I.  868.  467. 
Conopiformis  E.  I.  831.  II.  281 
Convolvuli  L.  I.  322.  II.  280. 
Coronillae  IV.  V.  v.  Ephialtes  L. 
Corsica  Staud.  I.  837. 
Cossus  F.  I.  302. 
Crassiorella  Bruand.  1.812.  459. 
Crataegi  L.  I.  410.  II.  288. 
Crenata  E.  I.  430.  II.  289. 
Cribrum  L.  I.  878.  II.  286. 
Croatica  E.  II.  280. 
Cucullina  IV.  V.  I.  432.  II.  289. 
Culiciformis  L.  I.  833.  II.  281. 
Cultrarla  F.  v.  Lnguicula  H. 
Curialis  E.  1.  889.  II.  286. 
Curtula  L.  I.  424.  II.  289. 
Curvatula  Borkh.  I.  4  20.  II.  288. 
Cynarae  E.  I.  343.  II.  282. 
Cynipiformis  E.  v.  Asiliformis  Boll. 
Cytisi  H.  I.  848. 

D. 

Dalmatina  St.  I.  842. 
Deiopeja  Gurt   I.  879 
Depressa  F.  I.  371.  II.  285 
Detrita  F.  I.  402.  II.  287. 
Dictaea  L   I.  484.  II.  290. 
Dictaeoides  E.  I.  484.  II  290 
Dispnr  L  I.  401.  II.  287. 
Dodonaea  W.  V.  I.  488.  II.  200. 
Dominula  L.  I.  380.  II.  236. 
Dorycnii  O.  I.  351.  465. 
Drepana  ScA*.  I.  419. 
Dromedarius  I.  1.  433.  II.  290. 
Dumeti  L.  I.  415.  II.  288. 


Eborina  IV.  V.  v.  Mesomella  L. 
Elpenor  I.  1.  316.  II.  280. 
Empiformis  E.  I-  386.  II.  281. 
Emy dia  B.  I.  377. 
Endagria  B.  I-  803. 
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Endromis  0.  I.  445. 
Epbialtes  L.  I.  351.  II.  289. 
Epichnoptcry x  H.  1.  809.  458. 
Eremita  H.  I.  401. 
Ericae  Germ.  I.  896. 
Erminea  £.  1.  427.  11.  289. 
Estigraene  H.  I.  394. 
Euceriformis  0.  I.  837. 
Euchelia  B.  I.  380. 
Euphorbiae  L.  I.  818.  II.  280. 
Everia  Kn.  v.  Catax  L. 
Exulans  E.  I.  344.  II.  282. 

F. 

Fagi  I.  1.  429.  II.  289. 

Falcatae  W.  V.  v.  Ephialtes  I. 

Falcataria  I.  I.  419.  II.  288. 

Falcula  W.  V.  v.  Falcataria  L. 

Fatnula  Fr.  I.  868. 

Fascelina  L.  I.  897.  II.  287. 

Fasciculella  WS.  v.  Stetincnsis  Wer. 

Fausta  I.  I.  354.  II.  283. 

Faustina  0.  I.  355. 

Fenestrella  Scop.  v.  Fenestrina  IV.  V. 

Fenestrina  W.  V.  I.  826.  II.  280. 

Ferulae  Led.  v.  Medicaginis  0.  (Zygaena). 

Filipendulae  L  1.  848.  II.  282. 

Flaveola  H.  I.  856. 

Flavia  Füessl.  I.  387.  II.  286. 

Flavicans  B.  I.  366. 

Forficula  Ev.  I.  427. 

Formiciformis  E.  I.  384.  II.  281. 

Franconica  IV.  V.  I.  4  09.  II.  288. 

Freyeri  Led.  Zygaena)  I.  342. 

Freyeri  N.  (Setina)  1.  366.  467.  II.  284. 

Fuciformis  L.  I.  313.  II.  280. 

Fuliginosa  L.  I.  895.  II.  287. 

Furaea  Haw.  I.  31  1.  458. 

Furcula  L.  I.  427.  II.  289. 

Galii  floK.  I.  319.  II.  280. 
Gallicus  Kad  I.  299. 
Ganna  H.  I.  300.  It.  277. 
G  astro pädia  O.  I.  403. 
Geryon  //.  I.  358.  466.  II.  283. 
Ghilianii  Pierr.  I.  346.  462. 
Gilveola  O.  v.  L'nila  W.  V. 
Globulariae  H.  I.  339.  466.  II  283. 
Gl>phidia  (Gluphisiaj  B.  I.  430. 
Gonostigma  L   I.  395. 


Graminella  W.  V.  I.  305.  11.  278. 
Grammica  L.  I.  877.  II.  286. 
Griseola  H.  I.  370.  II.  285. 

H. 

Hamula  W  V.  I.  420.  II.  288. 

Hebe  L.  I.  390.  II.  *86. 

Hecta  L.  I.  301.  457. 

Hedysari  H.  v.  Onobrvchis  F. 

Helix  Sieb.  I.  311.  II.  279. 

Helveola  O.  v.  Depressa  E. 

He  pialas  F.  I.  298.  457. 

Hera  L.  I.  381.  II.  286. 

Heringi  Z.  I  340.  II.  282. 

Herrichii  Staud.  I.  337. 

Hcterogenea  Kn.  1.  804. 

Helerogynis  R.  II.  278. 

Heydenreichii  WS   1.  357.  II.  283. 

Hippocrepidis  H.  I.  349.  462.  II.  283. 

Hippophaes  E.  I.  321. 

Hirsutella  W.  V.  I.  308.  II.  «79. 

Hospita  W.  V.  I.  384. 

Humult  L.  I.  298.  II.  277. 

Hyalina  Fr.  1.  863. 

Hy  bocampa  Led.  I.  429. 

Hy laeifonnis  Lasp.  1.  839.  II.  282 

I. 

Jacobaeae  L.  I.  380.  II.  286. 
Ianthina  B  I.  343. 

Ichneumoniformis  W.  V.  I  335.  II.  28t. 

IliCifolia  L    1.  405.  II.  287. 

Infausta  L.  I.  360. 

I  no  Leach.  I.  356. 

Intermediella  Bruand.  I  312.  459. 

Jodutta  W.  V.  v.  Carna  W.  V. 

iphimedea  E.  I.  361. 

Irrorea  IV.  V.  v.  Irrorella  L. 

Irrorella  L.  I.  366.  467.  II  284. 

Jucunda  Meissn.  I  355.  465. 

K. 

Ke ferstei nii  HS.  I.  342. 
Kuhlweini  H.  I.  367.  467.  II  234. 

L. 

Lacertinaria  L.  1.  418.  II.  288. 

Lacertula  W.  V.  v.  Lacertinaria  L. 

Laelia  Sleph.  I.  398. 

Laeta  E.  I.  354. 

Lanestris  L.  I  412.  II.  288. 

Laphriiformis  H.  I.  327.  II.  281. 

Laria  Schk.  I  400. 
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Lasiocampa  Schk.  I  44  4. 
Leucomelaena  Z.  I.  337. 
Leucopsiformis  E.  838. 
Leucospidiformis  Led.  I.  338. 
Lencospidiformi«  Staud.  I.  838. 
Ugniperda  F  I.  308.  II.  278. 
Ligustri  £.  I.  383.  H.  880. 
Lineata  F.  I.  380.  461.  II  880. 
Lithosio  F.  I.  369. 
Livornica  E.  v.  Lineata  F. 
I.obulina  W.  V.  I.  407.  II.  287. 
Loewti  minor  Z.  I.  386. 
Lonicerae  E.  I.  847. 
Lubricipeda  L.  I.  392.  II.  286. 
Luclifera  W.  V.  I.  394.  11.  287. 
I.uctuosa  H.  (Spilosoma)  Ii.  287. 
Luctuosa  Led.  ;Sesia)  I.  832. 
Lunigera  E.  v.  Lobulina  W.  V. 
Lupulinus  -a)  L.  I.  300.  II  277. 
Lurideola  Zinck.  I.  373.  II.  2S3. 
Lutarella  L.  I.  372.  II.  285. 
Luteola  W.  V.  v.  Lutarella  L. 

n. 

Maeroglossa  O.  I.  813. 
Maculosa  W.  V.  I.  391.  II.  836. 
Mannii  HS.  (Zygaena;  I.  84  8. 
Mannii  Led.  (lno)  I.  357. 
Masariformis  O.  I.  335. 
Matronalis  Fr.  v.  Plantaginis  L 
Matronula  L.  I.  882.  II.  286. 
Medicagini»  Borkh.  (Gastropacha)  1.448. 
Medicaginis  Led.  (Zyg.)  v.  Transalpina 
HS. 

Medicaginis  0.  (Zyg.)  I.  850.  488.  II.  2S2. 
Meyillaeformis  H.  I.  335.  II.  28t. 
Melagona  Borkh.  I.  439.  II.  290. 
Melanomos  N.  I.  867.  II.  «84. 
Mcliloti  E.  I.  845.  468.  II.  282. 
Melliniformis  Lasp.  I.  332. 
Mendica  L.  I.  393.  II.  286. 
Menthastri  W.  V.  I.  392.  II.  286. 
Mesomella  L.  I.  369. 
Micans  HS.  I.  357. 
Milesiformis  T.  v.  Bombyliformis  O 
Milhauseri  F.  I.  429.  II.  889. 
Miniacea  Led.  I  339. 
Mini  ata  Förster,  v.  Rosea  F. 
Minos  W.  V.  I.  340.  II.  882. 
Monacha  L.  I.  40t. 


Morio  L.  I.  408.  II.  287. 
Mundana  L.  I.  364.  II.  284. 
Murina  E.  I.  363. 
Muscella  W.  V.  I.  808.  II.  879. 
Muscerda  Hufn.  I.  369.  II.  285. 
Mutillaeformis    Lasp.    v.  Myopiformis 
Borkh. 

Myopiformis  Borkh.  I.  332.  II.  28t. 
3T. 

Naclia  B.  I.  362. 
Nerii  L.  I.  817.  II.  880. 
Xeu»tria  L.  I.  408.  II.  888. 
Nigrella  Meig.  I.  307. 
Nigricans  Curt.  I.  306. 
Nigrocincta  Sp.  (Lutarellae  var.?)  II.  285. 
Nilidella  H.  I.  312.  458.  46t.  II.  280. 
Nomadaeformis  Lasp.   v.  Conopiformis 
Borkh. 

N  otodonta  O.  I.  488. 
Nubigena  M.  I.  340. 
Nudaria  Haw.  I.  863. 
Nudella  O.  I.  310.  II.  279. 

O. 

Obscura  Z.  I.  858.  466. 

Occllala  L.  I.  323. 

Ochsenheimeri  Z.  I.  348.  II.  283. 

Ocneria  HS.  I.  400. 

Ocnogyna  Led.  I.  392. 

Oenolherae  W.  V.  I.  315.  461.  II.  280. 

Onobrychis  IV.  V.  I.  355.  II.  288. 

Opacella  HS.  I.  806.  II.  278. 

Orgy  ia  O.  I.  393. 

P. 

Palleola  H.  v.  Unita  W.  V. 
Pallilrons  Z.  I.  873.  II.  885. 
Palpina  L.  I.  481. 
Pantherina  H.  I.  303.  II.  378. 
Papyraüa  Marsh,  v.  Urticae  E. 
Parasita  H.  I.  392. 
Pavonia  major  L.  v.  Pyri  W.  V. 
Pavonia  minor  L.  v.  Carpini  W.  V. 
Pectinella  W.  V.  I.  809.  II.  879. 
Pcnnella  (Penella)  H.  II.  278. 
Penthophora  Steph.  I.  403.  468 
Perlucidella  M.  I.  840.  II.  279. 
Peucedani  E.  v.  Ephialtes  L. 
Phalera  H.  I.  426. 
Phepea  L.  I.  361.  II  888. 
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Phegeus  E.  v.  Phegea  I. 
Philanthiformis  Lasp.  1.  «37.  II.  282. 
Phragmatobia  Steph.  I.  895. 
Pigra  Hufn.  v.  Reclusa  W.  V. 
Pinastri  L.  I.  821.  II.  280. 
Pini  I  I.  406.  II.  267. 
Pioivora  T.  I.  423.  II.  289. 
Pityocampa  L.  1.  422.  II.  239. 
Plantaginis  L.  I.  384.  II.  286. 
Platypteryx  lasp.  I  448. 
Pleretes  Led.  I.  832. 
Plumbeola  //S.  v.  Lurideola  Zihcä. 
Piumdla  0.  I  811.  II.  279. 
Plumifcra  0.  I.  308.  II.  279. 
Plumigera  W.  V.  I  431    II.  289. 
Plumistrella  H.  I.  809.  II.  279. 
Pluto  O.  I.  34t.  461.  II.  282. 
Polygalae  E.  I.  841. 
Populi  L.  (Castrop.)  I.  410.  II.  283 
Populi  L.  (.Smerinthus)  I.  325.  II.  280. 
Populifolia  VV.  V.  I.  404.  II.  287. 
Porcellus  L.  I.  315  11.  280. 
Portliesia  Steph.  1.399. 
Potatoria  L.  1.  407.  II.  287. 
Proccssionea  L.  I.  431.  Ii.  289. 
Proserpina  Pall.  v.  Oenotherae  W.  V. 
Prosopiformis  O.  1.  339. 
Pruni  L.  (Castrop.;  I.  406.  II.  287. 
Pruni  IV.  V.  (Ino)  1.  358.  II.  283. 
Psyche  Schk.  I.  805. 
Pterog  onia  B.  I.  315.  461. 
Pterostoraa  Germ.  1.  431. 
Pttlophora  Steph.  I.  431. 
Pudibunda  L.  I.  398. 
Pulchclla  L.  1.  379. 
Pulcbra  1^.  V.  v.  Pulchella  L 
Pulla  E.  I.  310.  II.  279. 
Punctata  F.  I.  368.  II.  284. 
Punctum  O.  I.  342. 
Purpurea  L  I.  337.  II.  286. 
Pygaera  0.  1.  428. 
Pygtnaeola  Doubl.  I.  872.  II  385. 
Pyri  W.  V.  I  416. 

Q. 

Quadra  L.  I.  375.  II.  286. 
Quenseli  Payk.  I.  385.  II.  2  86. 
Quenselii  O.  v.  Plantaginis  L. 
Quercifolia  L.  1.  403.  II.  287. 
Quercusl.  (Gastrop.)  I.  418.  11.  288. 


Quercus  W.  V.  |Smer.)  I.  324.  II.  280. 
Querna  IV.  V.  1.  438.  II.  290. 


Radiella  Curt.  I  810. 
Ramosa  F.  I.  368.  468.  II.  281 
Reclusa  W.  V.  I.  425.  II.  289 
Rhingiiformis  H.  I.  828. 
Rimicola  W.  V.  I.  411.  II.  283. 
Rippertii  B.  I.  878. 
Roboricolella  Bruand.  I.  459. 
Roboris  E.  v.  Chaonia  W.  V. 
Roscida  W  V.  I.  867.  467.  II.  284. 
Rosea  f.  I.  865.  II.  2*4. 
Rossica  Kol.  I.  880. 
Rubea  W.  V.  I.  408.  II.  287. 
Rubi  L.  I.  414. 
Rubricollis  L.  I.  876.  II.  286 
RufTa  L.  v.  Spinula  W.  V. 
Russula  L.  I.  883.  II.  2S6. 

8. 

Salicicola  Ev.  I.  804.  II.  273. 
Salicis  L.  1.  400. 
Salicolella  Bruand.  I.  460. 
Sapygaeformis  l  io.  v.  Megiiiaeformis  W 
Saturnia  ScAA.  I.  416. 
Saxicolella  Bruand.  I.  459. 
Scabiosae  E.  1.  841.  II.  282. 
Sciapteron  Staad.  1.828. 
Scoliiformis  Aorfta.  1.829.  II  2S1. 
Selcnitica  £.  1.  396.  II.  237. 
Senex  H.  I.  363.  II.  284. 
Sepium  5p.  Fumea   I.  312.  460.  II.  290. 
Sepium  B.  (Ino)  II.  288. 
Serratiformis  Fr.  I.  323. 
Sesia  F.  I.  829. 
Set i na  Schk.  I.  366. 
Sicula  IV.  V.  I.  419.  II.  288. 
Sioboldii  Reutti.  1.  810.  11.279. 
Signata  Borkh.  v.  Irrorella  L. 
Simplonica  B.  v.  Maculosa  IV.  V. 
Sirecifortnis  E.  v.  Apiformis  L 
Smerinthus  La/r.  I.  324. 
Sordida  H.  I.  894.  II.  236. 
Spheciformis  IV.  V.  I  829.  461.  U.  28 r 
Sphinx  L  I.  815. 
Spilosoma  Steph.  1.392. 
Spini  IV.  V.  I.  417.  II.  288. 
Spinula  W.  V.  I.  419.  II.  288. 
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Standfussi  Wecke.  I.  305  «57.  II  178. 
Statices  L.  I.  356. 
Stauropus  Germ.  I.  429. 
Stelidiformis  Fr.  I.  338.  II.  182. 
Stellatarum  L.  I.  814.  II.  280. 
Stentzii  Fr.  I.  345.  461.  II.  282. 
Stentzii  HS.  I.  845.  461. 
Stetinensis  Her.  I  807.  458. 
Stomoxyformis  H.  I.  384.  II.  281. 
Striata  Borkh.  I.  877. 
Suriens  Reutli.  II.  «79. 
Sylvinus  (-a>  l.  I.  801.  II.  178. 
Sy ntomls  0.  I.  361. 
Syracusia  Z.  I.  846. 

T. 

Tabaniforme  (-is;  Rott.  I.  328. 
Tabulella  G*.  v.  Sepium  Sp.  (Fumea.) 
Taraxaci  W.  V.  I.  414.  II  288. 
Tau  L.  I.  4*6.  II.  288. 
Tenebrioniforrais  E.  v.  Apiformis  L. 
Tenella  Sp.  II.  279. 
Tenthrediniformis  XV.  V.  v.  Bmpif.  F. 
Terebra  VT.  V.  I.  308.  II.  278. 
Teriolensis  5p.  I.  346.  469.  II.  282. 
Testudo  W.  V.  I.  304.  II.  178. 
Therevaeformis  Led.  II.  282. 
Thynniformis  Latp.  I.  333. 
Thyreiforniis  HS.  I.  886.  II.  281. 
Thyris  O.  I.  826. 
Tiliae  L.  I  824.  II.  280. 
Timon  H.  I.  423.  II.  289. 
Tipuliformis  £.  I.  330.  II.  281. 
Torva  H.  I  486.  II.  «90. 
Transalpina  E.  v.  Medicaginis  O.  (Zyg.) 
Transalpina  O.?  WS.  I.  347.  462.  II.  282. 
Tremula  W.  V.  v.  Trepida  F. 


Trepida  F.  I.  437.  II.  200. 
Trifolii  E.  (Zygaen«}  1.  3*6.  II.  282. 
Trifolii  W.  V.  (Gastrop.)  I.  412.  II.  288. 
Trigonellae  E.  v.  Ephialte«  L. 
Trimacula  E.  v.  Dodonaea  W.  V. 
Triptolemus  Fr.  I.  34«. 
Triptolemus  H.  v.  Achilleae  E. 
Tritophus  W.  V.  I.  436.  II.  290. 
Trochilia  (-uro)  Scop.  I.  827.  461. 
Typhiiformis  Borkh.  I.  881.  11.281. 

r. 

ülmi  W.  F.  I.  430.  II.  289. 
Unguicula  H.  I.  42t.  468.  II.  289. 
Unicolor  Hufn.  v.  Graroinella  IV.  V. 
Unita  IV.  K.  I.  375.  468.  II.  886. 
Uroceriformis  T.  I.  335.  11.  281. 
üropus  /?.  I.  430. 
Urticae  E.  I.  893.  II.  286. 

V. 

Vanadis  Dalm.  II.  «88. 
Velitaris  Hufn.  I.  489.  II.  890. 
Velleda  H.  I.  999.  II.  977. 
Versicolora  I.  I.  415. 
Vespertilio  F.  I.  821. 
Yiciella  W.  V.  I.  807.  458.  II.  279. 
Villica  £.  I.  386.  II.  286. 
Villosella  0.  I.  806.  II.  278. 
Yinula  L.  1.  426.  II.  289. 
Vitellina  T.  v.  Unita  W.  V. 
V  nigrum  F.  I.  400.  II.  887. 
Volgensis  AftficAJ.  v.  Budensis  Sp. 

Z. 

Zeuzera  Lalr.  I.  301. 
Ziczac  L.  I.  435. 
Zygaena  F.  I.  340. 


2.  loctnina  8. 1. 

(Cymatophoridae,  Nocturna  s.  Str.,  Deltoidea,  ChloÖphoridae,  Nolidae, 

Brephides.) 

SB.  Di«  Seitcotahlen  btrieben  »Ich  •ämmüich  auf  den  II.  Theil. 


A.  Abscondita  T.  52.  261. 

Abjecta  H.  169.  Absinthii  L.  192. 

Abiuta  H.  82.  Accipitrina  E.  152. 

Abrostolatf.  211.265.  Aceris  L.  47. 

Abrotani  W.  V.  191.  Acetosellao  W.  V.  8t. 
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Achates  W.  4  51. 

Acontia  0.  200. 

Acosmelia  Steph.  70. 

Acrony cta  0.  47. 

Acuminalis  HS.  v.  Taenialis  H 

Adepta  H.  v.  Ramburii  R. 

Adulatrixff.  HO. 

Adusta  E.  4  57. 

Ad vena  W.  V.  466. 

Aedialed.  228 

Aemula  W.  V.  24  6. 

Aenea  W.  V.  v.  Laccata  Scop 

Aequa  H.  4  4  6. 

Aerataf.  466. 

Aerugineaff.  4S7. 

Aethiops  Haw.  v.  Aerata  E. 

Aethiops  O.  4  SS. 

Affin is  L.  88. 

Agamos  //.  S34. 

Agathioa  B  4  05. 

Agrophi  la  fi.  200. 

A  grotis  O  96. 

Ain  H.  220. 

Airae  Boie  v.  Arcuosa  Hau;. 

Albescens  Gn.  4  58. 

Albicollis  F.  204. 

Albicolon  H.  454. 

Albimacula  Borkh.  4  42. 

Albipuncta  HZ.  K.  67. 

Albula  (-alis]  W.  V.  251. 

Alcuymista  W.  V.  229. 

AlgaeF.  54. 

Algira  L.  2S6. 

Aliena//.  452. 

AInil.  48. 

Alpeatris  B.  4  06. 

Alpicola  ZeM.  4  05. 

Alpioa  Fr.  v.  Imbecilla  F. 

Aisines  Brahm.  72. 

Ambigua  T.  74. 

Ambusta  W.  V.  85.  29  t 

Amethystina      24  4  . 

Ammoconia  L«d.  429. 

Amnicola  R.  67. 

Amoena  H.  207. 

Arophipy ra  0.  222. 

Anarta  H.  497. 

Anceps  H ,  Gn.  v.  Infesta  0 

Ancipitalis  A/S.  252. 

AndereggiiB.  (Agrolis)  4  07.  263. 


Register. 

Andereggii  B.  (Leucaniaj  v.  Valesicola  Gn. 

Anilis  HS.  v  Albescens  On. 

Anomala  Haw.  69. 

Anophia  G».  229. 

Antiqualis  H.  2  4  4. 

Antirrhini  H.  4  76. 

Apamea  led.  4  32. 

A  p  1  e  c  t  a  Hein.  4  27. 

Aporophy  la  Led.  483. 

Aprilina  I.  4  36. 

Aquatilis  Gn.  70. 

Aquilina  W.  V.  4  4  8.  268.  294. 

Aquilonaris  Zell.  4  05. 

Arbuti  F.  v.  Tenebrata  Scop. 

Arctica  Z«H.  v.  Speciosa  ff. 

Arcuosa  //uto.  75. 

Argentea  Hufn.  492. 

Argentula  Borkh.  v.  Bankiana  F 

Argillacea  H.  4  46. 

Armiger  (-a)  ff.  4  94. 

Artemisiae  Hufn.  4  94. 

Artemisiae  W.  V.  v.  Argentea  Jftt/i». 

Arundineti  5.  59. 

Asclepiadis  W.  V.  24  4. 

Asphodeli  ft.  4  40. 

Assimilis  Doubl.  464.  291. 

Asteris  W.  V.  4  86. 

Asteroscopus  B.  478. 

Atratula  W.  V.  v.  Deceptoria  Scop. 

Atriplicis  L  457. 

Augur  F.  96. 

Aurago  H7.  V.  92. 

Auricoma  H/.  F.  50. 

AventiaD.  238. 

B. 

Baja  W.  V.  4  04. 

Baltica  Her.  4  57. 

Bankiana  F.  204. 

Barbalis  L  242. 

Basilinea  IT.  I'.  4  63. 

Batbyerga  Boie  v.  Lutosa  H. 

Batisl.  44. 

Behenis  Fr.  4  44. 

Bella  Borkh.  v.  Rubi  View. 

Bicolorana  Fiieul.  249. 

Bicolorata  Hufn.  147. 

Bicoloria  BorfcA.  v.  Furuncula  Hr.  V. 

Bicruris  Hufn.  444. 

Bidentalis  Hein.  241. 

Bilinea//.  76. 


Register 
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Bi maculosa  L.  186. 

Bipuncta  Borkh.  v.  Duplaris  L. 

Bi  punctata  Haw.  v.  Maritima  Tausch. 

Birivia  W.  V.  113 

Blandaff.  71. 

Blanda  7.  v.  Taraxaci  ff. 

Blattariae  7.  185. 

Boletobia  B.  288. 

Borealis  Zeit.  v.  Conflua  7. 

Bractea  Wr.  V.  216. 

Bradyporina  7.  v.  Leporina  L. 

Brassicae  L.  4  54. 

Brephos  0.  253.  266. 

Brigensis  ff.  95. 

Broroi  Ander.  117. 

Brunnea  \V.  V.  100. 

Bryopbila  7.  5t. 

Buettneri  Her.  56 

C. 

Caeruleocephala  L.  44. 

Caesia  VF.  F.  141. 

Calamia  Leä.  69. 

Calendulae  7.  190. 

Caliginosa  ff.  70. 

Calocampa  Steph.  181. 

Ca  lophasia  Steph.  175. 

Calpe  7.  911. 

Calvaria  (-alis)  W.  F.  239. 

Calvescens  B.  1 89. 

Caropanulae  Fr.  187.  964. 

Campanulae  HS.  v.  Lactucae  VF.  V. 

Cana  lfo.  147. 

Candelisequa  ff.  (Acron.)  47. 
Candeltsequa  TT.  F.  (Agrotis)  104. 
Candidulaff.  909. 
Canescens  D.  140. 
Caninae  R.  1 85. 
Cannae  0.  57. 
Cappa  ff.  147. 
Capsincola  W.  F.  144. 
Capsophila  B.  145. 
Captiuncula  7.  902. 
Caradrina  ff.  74. 
Carbonaria  VF.  F.  v.  Fuliginaria  I. 
Cardui  ff.  197. 
Caricis  ffS.  65. 
Carnicaffer.  105.  991. 
Carpophaga  Brahm.  145. 
Cassinia  VF.  F.  v.  Sphinx  Hufn. 
Castanea  E.  97.  969. 


Cataleuca  B.  109. 
Cataphanes  ff.  225. 
Catenalis  M.  247. 
Catephia  ff.  229. 
Catocala  StA*.  230. 
Celaena  Gn.  167. 
Celsial.  172. 
Centonalis  ff.  252. 
Centrago  Haw.  85. 
Cerago  VF.  F.  91.  269. 
Ceramanthae  Fr.  v.  Prenanthis  B. 
Cerasina  Fr.  v.  Castanea  E. 
Cerigo  B.  184. 
Cervina  Ev.  154. 
Cespitis  VF.  F.  181. 
Chaicites  ff.  918. 
Chalsytis  7.  94  8. 
Chamaesyces  Gn.  45. 
Chamomillae  VF.  F.  189 
Cbaraeas  Steph.  180. 
Chariclea  StepA.  194. 
Chariptera  Gn.  186. 
Cheiranthi  7o*w*.  914. 
Chenopodii  VF.  V.  148. 
Chil.  141. 
Chlamitulalis  ff.  253. 
Chlamydulalis  7.  253. 
Chloantha  ff.  174. 
Chloepb  ora  ffatn.  249. 
Chlorana  (Clor.)  L.  950. 
Chrysanthemi  ff.  1 90. 
Chrysitis  L.  915. 
Cicatricalis  7.  251 
Cinerea  W.  V.  114. 
Cinerea  Zett.  v.  Lucernea  L 
Cinerosa  Gm.  180. 
angularis  ff.  286. 
Cinnamomea  Borkh.  922. 
Circellaris  Hufn.  88. 
Circumflexa  W.  F.  217. 
Cirrhoedia  Gn.  85.  262. 
Citrago  L.  93. 
Clavis  Hufn.  264. 
Cleoceris  ff.  85. 
C  1  e  oph  anaß.  176. 
Clidiaff.  45. 
C  nigrum  L.  102. 
Coecimacula  W.  F.  129. 
Coeno bis  Steph.  60. 
Coenobita  L.  45. 


i 
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Register. 


Cognatus  (-a)  ff.  197. 
Collina  B.  105. 
Combusta  ff.  161. 
Comes  ff.  126. 
Comma  L.  65. 

Communimacula  TV.  V.  908. 

Comta  TV.  F.  143. 

Concha  Borkh.  S13. 

Concubina  BorfcA.  231. 

Conflua  7.  99.  363.  391. 

Conformis  TV.  V.  v.  Furoifera  Hufn. 

Confusalis  HS,  954. 

Congener  ff.  T.  v.  Suspccla  ff. 

Congrua  ff.  67. 

Conigera  TV.  V.  66. 

Connexa  BorkA.  4  65. 

Coosequa  ff.  196. 

Consona  F.  214. 

Conspersa  TV.  V.  148. 

Conspicillaris  L.  188. 

Contigua  TV.  V.  450. 

Contuaa  Fr.  89. 

Convergens  TV.  V.  187.  991. 

Conversa  E.  984. 

Cordigera  Thunb.  198. 

Corrosa  HS.  106. 

Corsica  fl.  147. 

Corticea  TV.  V.  191. 

Corylil.  45. 

Cos  ff.  118. 

Cosmia  0.  89. 

Costaestrigalis  Steph.  v.  Taenialis  ff. 

Craccae  TV.  V.  998. 

Crassa  ff.  123. 

Crassalis  F.  944. 

Cribralisff.  949. 

Crinalis  T.  949. 

Cristulalis  //.  359. 

Cristulana  D.  353.  358. 

Croceago  TV.  V.  98. 

Cnida  TV.  V.  77. 

Cubicularis  TV.  V.  74. 

Cucubali  TV.  F.  144. 

Cucullatella  L  SSO. 

Cucullia  ScAJt.  484. 

Culta  TV.  V.  136. 

Cuprea  TV.  V.  107. 

Cursoria  Hufn.  1 4  6. 

Cuspis  ff.  49. 

Cymatopbora  T.  49. 


Cynobalariae  ff.  197. 
Cytherea  F.  v.  Matura  Hufn. 

D. 

Dahin  H.  4  00.  991. 
Dardouini  B.  906. 
Dasypolia  Led.  178. 
Deaurata  E.  91 3. 
Deceptoria  Scop.  202. 
Deceptricula  H.  55. 
Decora  TV.  V.  113. 
Degenerana  //.  348. 
Delphiniil.  194. 
Dem a  8  SfepA.  45. 
Denticornalis  Wocke.  941. 
Dentina  TV.  V.  4  49.  391. 
Depuncta  L.  103. 
DerasaL.  41. 
Derivalis  H.  348. 
Deserticola  Ft>.  415. 
Desertorum  B.  415. 
Desiliii  Piarr.  415. 
Despecta  T.  60. 
Devergens  ff.  231. 
Diaotboecia  B.  141. 
Dichonia  led.  4  36. 
üicyc  la  Gn.  84. 
Diducta  Zeit.  v.  Conflaa  T. 
Didyma  £.  165, 
Difflnisl.  88. 
Dilecta  Borkh.  283. 
Diloba  B.  44. 
Dilucida  H.  385. 
Diluta  TV.  V.  43. 
D  i  phthera  ffS.  46. 
Dipsaceus  (-a)  L.  496. 
Dipterygia  Steph.  178. 
Dissoluta  Gn.  59. 
Distans  ff.  188. 
Distinguenda  Led.  117. 
Ditrapezium  Borkh.  4  03. 
Divergeos  F.  221 . 
Dolosa  ff.  94. 

Doraestica  Hufn.  v.  Tenebrata  Scop. 
Dryobota  Led.  487. 
Dubiosa  T.  60. 
Diimosa  Dons.  115. 
Duplaris  L.  44. 

Duponchelii  B.  v.  Arcuosa  Hatv. 
Dyschorista  Ltd.  86. 
Dysodea  TV.  V.  4  48. 


E. 

Earias  ff.  149. 

Eccrita  Ud.  126. 

Bchii  Borkh.  4  45. 

Ectypa  B.  64. 

Egira  D.  4  81. 

Electa  Borkh.  188. 

Elichrysi  R.  v.  Helichrysi. 

Elocata  E.  180. 

Elymi  T.  62. 

Emortualis  TV.  V.  189. 

Empyrea  ff.  170. 

E  p  imecia  Gn.  477. 

Epi  se  roa  Ltd.  4  80. 

Epunda  led.  4  84. 

Erastria  Ltd.  101. 

E  remobia  Step*.  475. 

Ereptricula  T.  54.  164. 

Ericae  B.  4  05. 

Eriopus  T.  109. 

Erratricula  Fr.  v.  Furuncula  TV.  F. 

Errat  ricula  ff.  v.  Literosa  Haw. 

Erupta  Fr.  467. 

ErutaÄ  4  48. 

Erythrocephala  TV.  F.  94. 

Erythrostigma  ffiou>.  469. 

Erythroxylea  7\  410. 

Eaclidia  0.  187. 

Eugenia  Ev.  14  4. 

Eupborbiae  (4/.  F.  54.  264. 

Euphrasiae  Brahm.  54.  264. 

Euplexia  Steph.  470. 

Eurhi  pia  B.  140. 

Euterpia  Gn.  493. 

Evidens  ff.  66. 

Exclamationis  I.  4  20. 

Exigua  ff.  74. 

Exoleta  L.  4  81. 

Exophil  a  Gn.  226. 

Extensalis  Gn.  245. 

Extreme  ff.  61. 

Exulis  Lef.  v.  Assimilis  Doubl. 

r. 

Falsalis  ffS.  248. 
Fasciuncula  Haw.  466. 
Fatidica  ff.  411. 
Felixii  Fr.  184. 
Ferruginea  TV  V.  88. 
Festiva  TV.  F.  99. 
Festucae  £.  147. 
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Fibrosa  ff.  4  68. 

Filigramma  E.  4  44. 

Fimbria  I.  415. 

Fimbriola  ff.  4  08. 

Flammatra  TV.  V.  4  4  4. 

Flammea  Cur/.  Meliana)  60.  290. 

Flammea  E.  v.  Empyrea  ff. 

Flavago  TV.  F.  4  70. 

Ftavescens  E.  94 . 

Flavicincta  TV.  F.  4  89. 

Flavicomis  L.  48. 

Flexula  TV.  F.  188. 

Ftexularia  T.  v.  Flexula  TV.  F. 

Florida  S.  99.  161. 
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Tricuspis  H.  v.  Graminis  L. 
Tridens  IV.  V  50. 
Trigonophora  Led.  470. 
Trigrammica  ffu/n.  75. 
Trilinea  W.  V.  75. 
Triruacula  TV.  V.  180. 
Tripartita  Hufn.  212.  265. 
Tr iphaena  H.  4  25. 
Triplasia  <-acia)  Z.  24  4  . 
Triquetra  TV.  V.  237. 
Tristigma  O.  102. 
Tritici  I.  4  4  8.  863. 
Trn^lodyta  Fr.  54. 
Trux  H.  415. 
Tryphaena.  425.  264. 
Tuberculalis  M  251. 
Turca  L.  68.  290. 
Turfosalis  TVocfce.  247. 
Typhac  E.  58  290. 
Typica  L.  129. 

U. 

Uliiünosa  B.  71. 
Ulvae  H.  v.  Maritima  Tausch 
l'mbra  Hufn.  193. 
Umbrat ica  L.  1S7. 
Lmbrosa  //.  98. 
Liianimis  H.  T.  165.  292. 
Urica  TV.  V.  204. 
üncana  L.  204. 
Irticae  W.  212. 
Uslulata  B.  177. 

V. 

Vaccinii  L.  95.  262. 
Valeria  Germ.  1 85. 
Yalesiaca  B.  113. 
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Register. 


Valesicola  Gn.  66  290. 
Valligera  W.  V.  4  22. 

V  argenteum  E.  v.  Mya  H. 

V  aureum  Gn.  *l 8. 
Velox  H.  206. 
Velum  Germ.  4  03. 
Venosa  Borkh.  56. 
Venustula  H  103. 
Verbasci  I  484. 
Vernana  F.  249. 
Veronicae  tf.  94. 
Vespertalis  H.  800. 
Vespertina  T.  800. 
Vestigialis  Hu/h.  4  2i. 
Velula  B.  129. 
VetustaÄ.  184. 
ViciaeÄ  227. 

Vidua  H.  v.  Melanopa  Thunb. 
Villiersii  Gn.  4  20. 
Viminalis  F.  86.  294. 
Vinctuncula  U.  4  67. 
Vindelicia  Fr.  4  69. 
Virens  L.  4  31. 
Viridicincta  T.  414. 
Vitellina  H.  66. 
Vitta  H.  4  4  9.  263 


Wimmerii  7".  204 

Wismariensis  S.  v.  Maritima  Tausch 
W  latinum  Gn.  v.  Genistae  Borkh 

X. 

Xanthia  Led.  90. 
Xanthoceros  Borkh.  42. 
Xanthocyanea       4  42. 
Xanthographa  W.  V.  97.  29». 
Xauthoniista  U.  4  40. 
Xerampelina  H.  85. 
Xy lina  Gn.  478. 
Xylocampa  Gn.  1~9. 
Xy lomiges  Gn.  4  8». 

Y. 

Ypsilon  Hufh.  v.  Suffusa  W.  V. 
Ypsilon  W.  V.  86. 

Z. 

Zelleralis  Wocke.  242. 
Zelleri  05.  4  27. 
Ze4a  T.  139. 
Zethes  Ä.  288. 
Zinckenii  T.  4  84. 
Zollikoferi  Fr.  4  88. 


Druckfehler. 

S.  4  0.  bei  4  48  Anophia  statt  4.  Ramburii,  lies  4.  Ramburii. 
S  42.  Z.  2  v.  o.  statt  W  V.  lies  W.  V. 

(desgl.  Z.  8  v.  u.,  S.  48.  Z.  17  v.  o.,  S.  48.  Z.  5  v.  o.  u.  Z.  5  v.  u.) 
S.  294.  Z.  2  v.  o.  statt:  der  Summe  aller  Arten,  lies:  der  Hälfte  der  Summe  »Her 

Arten. 


Druck  von  Breitkopf  und  H*rtel  in  Ltiptif. 
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